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Vorwort 


Als  die  GeBellschai't  tür  Fraiiklurts  Geschichte  und  Kunst  im 
Juni  lb58  das  achte  und  letste  Heft  ihren  Archivs  veröfientUchte, 
konnte  aie  zugleich  anzeigeD)  daas  der  an  ihre  Stelle  tretende  Verein 
für  Gföchichte  und  Altei  thumökuude  daa  Archiv,  wenn  auch  vielleicht 
in  etwas  geänderter  Weise,  fortzusetzen  heabsichtige.  Denn  der  neue 
VereiD  hatte  von  Anfang  an  die  Fortfährung  dieses  Archivs  für  eine 
seiner  hauptsächlichsten  Autgahen  erkannt  und  es  schien  ihm  auch 
nicht  angemessen  I  an  dem  Titel  odei*  Phuie  dieser  Zeitschrift  etwas 
IQ  indem.  Nach  wie  vor  soll  daher  dieselbe  An&ätse  ans  dem 
ganzen  Umfange  der  Geschichte  Frankfurts  aufnehmen  und  ist  es 
insbesondere  der  Wunsch  des  Vereins,  dass  neben  der  politischen 
and  Knltuigeschichte  auch  der  Kunstgeschichte  Frankfurts  eine  be> 
sondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  werde  —  ein      unsch,  der  frei- 
Uch  erst  dann  in  Erfüllung  gehen  wird,  wenn  die  Künstler  und 
Knnstfreonde  Franfcfnrts  dem  Vereine  eine  grössere  Theikahme  zu> 
«enden  wollen,  als  wie  dies  bisher  der  Yuli  war.  Indessen  soll  eine 
ängstliche  Beschränkung  auf  Frankfurt  und  sein  Gebiet  ebenso  wenig 
wie  früher  stattfinden:  gerne  wird,  wenn  auch  diesem  jederzeit  die 
kanplsSchlichste  Rücksicht  gebülirt  und  bei  dem  reichen  Yurhamlciit n 
Stoff  es  an  Beiträgen  nicht  fehlen  wird,  auch  solchen  Arbeiten  eine 
StsUe  gewidirt,  welche  die  Glesehichte  der  Umgegend  betreffen  oder 
nur  Erkenntnns  der  allgemeinen  deutscheu  Geschichte,  namentlich 
&Uä  hiesigen  Quellen,  beitragen  sollen.  Nur  in  so  icme  untersclieidet 


Digitized  by  Google 


rieb  diese  neue  Folge  des  Archivs  von  dem  (rOheren,  als  sie 
nicht  heft-,  sondern  bandweise  in  etwa  zweijährigen  Zwischenräumen 
enchetnen  und  die  Nacbricbtea  über  den  Verein  den  MittbeUungen 
fiberluMii  wird,  welche  swei-  oder  drelmftl  des  Jahres  «uge^ben 
werden.  So  mOge  rie  sich  denn  der  wohlwollenden  Anfiiahme  er- 
freuen, welche  dem  Arcluve  bisher  zu  Theil  wurde,  und  den  Mit- 
gliedern des  Vereins  zu  sadihAitiger  Unterstiitsong  empfohlen  seinl 

Mnkfkirt     X.,  den  1.  Jmii  1860. 

Der  Direetor  des  Vereins: 

Ihr«  Eller. 
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lir  Urgiisehlekle  des  ItÜeia-  nni  lalnUHles. 

Von  ProfMAor  1^.  4.' Beekfr.. 


L  ^ 

.    .  i  ' 

Die  gerniftnischeiii  insbesondere  Uberrheiniacben 
*  '  Vorlande  . der  Provins  Gallien. 

Als  die  durch  Julias  Caesar  vollendete  Unterwerfung  des  vormals 
freien  Galliens  und  die  Auadelinung  der  Grenze  de»  römischen  Itei- 
ches  bis  zum  Eheinstrome  andererseits  in  der  blutigen  Bezwingung 

der  Alpenvulker  und  der  Vorachiebun^  der  Reich?gren/.e  \\\%  zur 
Donau  tlurch  OLtaviuuus  Augustua  ein  würdiges  Gegenstück  gefunden 
iitittti,  konnte  es  nicht  ansbleiben^  dass  bald  auch  jenseitigen,  üter 
jener  beiden  weithinÜiessenden  mächtigen  Grenzströme  zur  Sicherung 
des  Reiches  und  Herstelluiie:  einer  festen  Grenzwehr  mit  hereinge- 
zogen wurden,  ist  es  an  sich  schon  natürlich,  ilass  überall  rechtes 
uiul  linkes  Ufer  eines  Flusses  in  einer  nähern  Verbiiuluu^  und  Zu- 
gamniengehörigkeit  verbleiben,  so  kamen  hier  noch  besondere  ethno- 
graphische Verhältnisse  hinzu,  nm  /.n  einer  weitergreifenden  Occu- 
pation  cinzuiatleti  und  ein  Vorland  zu  «cliuilcii,  welches  zu  militä- 
risclicu  Z^^  LM  kcn  urji  riu^blieh  und  uiis(  hützbar  war.  Wie  überall,  so 
musste  freilich  auch  hier,  nach  dem  alten  Spruch:  ^wo  der  Römer 
erobert,  wohnt  er  auch",  die  Orsranisation  bürgerlicher  Gemeinwesen 
der  miUtäriBchcn  Be.sit/.nalime  auf  dem  Fusse  folgen,  ohne  aber  den 
ursprünglichen  Charakter  der  ersten  Ansiedluug  zurückzudrängen  \ 
vielmehr  musste  in  dem  Bau  und  der  Ummauerun;^'  der  bürgerliciien 
Niederlassungen,  in  der  militärischen  Organisation  selbst  der  Bürger- 
schaften zu  einer  streitbaren  Grenzwehr  neben  den  Legionen  und 
ihren  Hilfetruppcn,  in  der  Zuweisung  endlich  von  Grenzland  un  ver- 
iheidigungspiüchiige  Veteranen  der  Charakter  eines  Müüärtjrenzge' 
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-    2  - 


HUe$  niiTerkennbar  herFoitreten  ^  -  Bckanntliolilubeii  nmi  abw  die 
Börner  ichon  das  ganze  link»  Ufer  des  Bheins,  welcher  Strom  im 
Allgemeinen,  insbesondere  in  späterer  Zeit,  als  Orenzscheide  Galliens 
und  Germaniens  anges^en  zu  werden  pflegte,  mit  dem  Namen  (?sr> 
fMmd  belegt  und  dieses  in  ein  oberes  (superior)  und  ein  unteres  (in- 
ferior) zerlegt,  welche  beide  Theile  jedoch  nur  als  määärüche  Ver- 
waltnngsbezirke  (dioeceses)  Ton  Gallia  Belgica,  unter  eigenen  Militär^ 
gonvempureu  ,  ;,Aqg.  jpr.  fx.  e^.evP*  ..^|i|if)f,  V<6^  f^^^ 
besondere  Promnzen  (provinciae)  angeschen  wurcfen,  und  sowohl  «turdi 
eine  mit  dem  Rheine  parallel  dat^ade  Grenze  im  Westen  vom  eigent* 
lieben  Ghülia  Belgica,  als  auch  tmier  tieh  abgeschieden  waren'.  Za 


1  in  aller  Kür^e  verweisen  wir  auf  die  nachgewiesene  Lmmauerimg  des 
nahen  NO  WS  .YIGVS  twisehea  Heddembeini  ttnd  Pranahtlm;  dte  gerade  In 
diesem  Grenzgebiete  durch  Inschriften  beglnubigten  unomMe»  (jnng^  ^faan- 
Schäften),  die  indcrUotitiadignitatuni  liiiufi^'  unter  ver8chio(!enen  Beinamen  eis 
wähnten  „milües"'  ^iimtorca  timl  scniores),  weiter  die  hastitcri  oivitfiris  Mattia* 
corum  zu  Kaatel,  mit  welchen  die  uiilite»  auxiliarcs  Laureacenses  uder  lancearil 
Lsttriaeenset  an  der  Denan  vergliehen  werden  können:  vgt  QaMt«rgeTi  die 
Wm.  Inschften  im  LAnfTc  ob  der'  Bans  S.  9—11.  Tk.  Mommsen  ii\  den  Be- 
richten  über  die.  Verhdlgen  der  K.  Sächs.  rtescllschaft  der  Wlssensohnften  m 
Leipzig  1852.  PhUos.-hist.  Cl.  IV.  S.  197.  JUen  cliaralstCTjstiscben  Uiiter«cli!od 
zwischen  den  fant  nur  auf  unjitärische  Verhiiltnisse  sich  be^ielieiidcn  noch 
vorhandenm  Benküsiem  des'  atten  Mogontiaöam  (Mainz)^  des  Sehwerponktes 
der  (^sittMi  Ycrthetdigungslinie  des  Rheines,  and  den  vorwiegend  bürgerVehet 
Leben  repräsentirenden  der  volkreichen  und  blühsadea  Provinaliisladt .  2Ws# 
hat.  man  längst  schon  mit  Recht  hervorgehoben. 

3  Leber  die  Weätgruuze  der  beiden  Genuanieu  vgl.  Mommsei}  n.  a.  0.  S. 
232,  welcher  thefls  aus  Inschriften  (Orelll35fi8)  Otttt  6^,10^,  theQs  an»  and«rn 
Qaeilon  (digest.  I,  22,  3.  Tacit.  ann.  18,  68}  diese  bestimmte  Abgrenzung'  nselr* 
gewiesen  hat.  Die  Scheidung  beider  dioeceses  unter  trirh  gibt  bckiHmtlirli  nnr 
Ptolemaeos  II,  9,  7  an.  indem  er  ak  (Frenze  derselben  einen  b«ji  ilarcianus 
.4/?(/xxa«. ^nannten  räthselh^'^ftn  Keb^uss  des  KU/iiiDi  mit  Namen  *0J3giyyu 
angibt,  wäehen  nao  bald  als  ^or  oder  MatUf  bald  als  Kahe  oder  Mo8elt  \aii\ 
abeh  alles  Ernstes  sie  ,,06«rrft«fii^  ^gedeutet  haC.  Vgl.  FonUgtt^  fisndbnolider 
alten  Geographie  III,  8.  127,  Grossere  Wahrscheinlichkeit  hnt  Avohl  die  An-» 
sieht  des  verstorbenen  Obcrstlieutenants  F.  W.  .Schmidt,  welcher  den  unter- 
halb 4er  Burg  lih^inek  am  Niedji^rrbein  in  den  Rhein  sich  ergi^ssenden.  r>R^^- 
iMKh  fBr  diesea  GrenzfluM  ansieht,  der  bis  zur  Besitznahme  des  linken  Rh^in- 
afers  dareh'  die  Franzosen  die  Crfenz«  zwischen  den  ErsdISeesen  und 
TWer  bildete:  ein  bedeutsamer  Fingenielg,  da  bckaiintT!ch  die  alten  Dificesan- 
ürrenten  meist  mit  den  römiseheM  rivitiitsgrenzen  znsÄramenfallpn.  Dort  hat 
mau  miü  bei  (ieli^enbeit  der,£ibauuug  euter  Brttcke  zur  RLeiikstrasse  Sab- 
Btruktionen.  alter  Hanem,  Mdnzen  nnd  swel  Votirateine  aufgofux\^cn^  deren 
einer  dem  Jnpfter  nnd  Genins  loci,  der  andere  —  höchst  bedeutsam J—  eben- 
denselben Gottheiten,  an  erster  Stelle  aber  den  Gremgöttem,  F1NIBV9,  ge- 
widmet itt{  letstere  heaieiMn  sieh  effimbar  anf  diese  GreBSBehei^,4w  ')**'*hni 


dem  Namen  Gesrmania  selbst  aber  la^r  den  Siegern  eio  unmittelbarer 
und  entscheideiüdertQrurid  in  den  ethriui^riiphigchen  Verhältnissen  vof, 
welcli€  sich  auf  dem  linken  Rlieinuter  fest^o«? teilt  hatten;  so  unzwei- 
fidkaft  uäinliüh  ^nide  1  fpr  des  KIkjiüö  tir.sifrünyiich  von  keltischen 
Volkwacbafban  besetzt  waren,  welchoit«iimähiig  vor  den  onoHfiM^tosni 
naehd pMagwidon  ^aimaiieii  yöm-niiiiten  auf  das 'linke  Ufer  zurück« 
vkhen:  ebenso  bnewcifelhait  ist  es,  idm^bei  der  Ausdehnung 
BeklMilpiBm  }m  zvtm  Rheine^  teMtt  gntes  Unkes  Ufer  »bmits  ytm 
iHd  ymwMuMmh  V«Uiibra  teetat  ^ifwtttidinit'  Bwbt  ik  -Gmmumim 

^-piiM  Lalü  dld]ibh,voiii'lfMibii  fifaon  (KtcnUtoMBiMl 
ddnrtMi  lidk  ölme'  ZirM  6li«i«b  .  di»-  8itke<tkv'^ 

¥6lker  bis  «am'BiIeind^8eIb8t,  tboiiekaiigstMiBe  ^[>ei»'  ^ssen*  rechtes 

Ufer  ans:  so  drangen  zuerst  in  vorhistoriacher  Zeit  am  l^iicderrhein, 
danu  am  Obor«  und  Mittelrhein|  die  Germanen  tlieiia  auf  dna  linke 
üfer  Uber,  theils  wurden' sie  Tön  den  K  jmern  lieröberverpüanzt. 
Au?g:emaclit  ist,  da.ss  nicht  tJJein  einzelne  zu  den  durch  ihr©  Wildheit 
und  Tapferkeit  vor  allen  Kellen  auftgeiiciclinc?ten  Beigen  gehörige 
Mmm^  wie  di^  Kburones,  Caeroesi^  Condrusi,  Paemani  (Caesar  b, 
g>.  Hy  4)  gBrtMomnhtr  fierkun^  i^aren,  soodem  die  .ddS^si»  Qberiiaiipt 
durch  Vermtiohung  mü  den  herUbei^gednitigmn  (7emaiiM>'ili  v«v^ 
Ühi>afjHii|iüm-  den  Uebkrgang  zu  den  T«Ukommen  germa^ 
mm  m^*\Mtä  »Iwiiufoitt  »iktetteA  Am  Obtrrh«bMl 
«bw  2«rM;dn'dBAr<ÄiMitl»SlAdri&gni^  GaUiaii  Ten» 
Eiiiwiiii Jii  ui i^isi  dm  .riiesiMhon  QvfnMiiQitt  'kän  >Ter  46v  Zeit 
■  ViiniMMg  irti  iimiwgftVlieq  -VqHüiidwtogte.  Hoditiii  dodk 
'^*WbBmi&W'fkfw  dsnein  'J&ndrilDgviiüer  ftwven  gewioliea  find 
^  einr:  gfiolse  'wlltt»"''6iredEeK  (desettttfli'  iHtfrretiorum) 
ÄWiBchen  sieb  und  ihren  Drüngern  gelassen  haben :  die  Streitigkeiten 
der  um  die  Hegemonie  streitenden  Hauptpartei^  in  Gailicn,  der 
Äeduer  einer*  und  der  Arveraer  nebst  Sequanem  andcrerseib .  boten 
bl?kft""tti'*h  (Caesar  b.  g.  einen  nur  zu  willkommenen  Anlass, 

GtfMttnkm  unid  klinjpeh  tocli'ln  dem  volksmiMigen"  AtiBdrucke  der  Anwohner 
otch,  weldhe  den  Ft'Adrfödibft  eln^^entlich  Hn»- bder  Hen-ttac/i  nennen,  vgl! 
Steiner  Inaer.  U,       n.  Aniuüea  des  Msssan'seliett  Vereins  VI,  L  8.  176^ 

178.  A,  31. 

*  Diese»  Resultat  findet  sich  bei  Brandes^  das  ethnographische  Verhält- 
oiss  der  Kültes  und'  Gemsaen  ■  (Leipaig  1867)  S.  80.  SS  festi^es teilt,  der  aber 
«■■üi-  als  «fsprttngildM  Bsi^oliner  des  IMte«  Kiehraftn  inV 
iMiühsiiit»  lanitiMi  iir'dteim  ghwbti- 

!• 
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dlme  h^hiachen  \  oiker  vom  linken  ßJittnnfer  ab  und  weiter  nach 
V\  e^ten  hin  zu  drängen.  So  wurde  desiDibuh  das  imke  Ufer  des 
Mittel-  uud  Obörrlieine  von  iliesen  durch  Ariovist  übertut uhrtcu  Völ- 
kerschaften: besetzt:  e»  waren  dle^ee  die  Tribocci  tun  btraasbiung 
(▲e^OBtoffaCnm),  die  NöiMtsa  um  Spei«r  (l^DvtoBiagnii),  die  .Yjmpon^ 
uin  Worm«!  (BorbitohiagiiB) ;  «daes  ArioTist,  sagt  MommMea,  Jena 
VdUier  am  3lHlelrbbiiie  annddelte^  kt  jd^ssludb  wabraclieiDlich,  weil 

ift  Muiem  Beert  ibelilai  (Ommv  In  I»  61)  .  nnd  kUkae  iiiebt 
VoHcAUBwa;  dan  CSwr  ibnw  ilm  8ftar.fitt8/  dtidtfdb»'  «eil  er 
Ario^kl  gegenttbar  alab  licrnt  erktitle^  die  in  QaUiaii  bcraiii  ■hrito' 
sigen  DtiiiKliflB  s«diiIdeB  (GiMsurb.  ^.'I,  86»  ^)y.:iiBd' weä  wir  m 
spKter  iD  diesen  Siteea  fiiufoa.«^  WattarMn  findea:  nch  weidieh  mt 
den   Fafi^i'one«  auf  der  Strecke  bis  zur  die  nar  in  «ner  BteB^ 

des  Tau  tu«  rhist.  IV,  70V  genanntem  rath*elbftften  Caracales:  noch 
weiter,  liinab  limU  ii  h  auf  trcverischenj  Crebicte  die  von  den  Römern 
vom  rec'btuii  Uttr  in  rüber  vcrpiiaazten  U^ui  und  *Sf/./c<wi/'/v  f/f^n.Q^, 
die  Deutschen  und  »Ue  Nachbar&yimnie  STi  i^T.  .  irflclie  l'  t/.u  re 
apäteT  auch  unt»'r  dem  Namen  der  Cu^ertn  erücheiiieu.  Mit  Ji'-c  ht 
konnla»  nadi  allem  dieaam  Casaius  Dion  (LUX.  12)  sagen,  dsm  daa 
giaiice  lleke  Rheinufer  tini.  geitaaitcbeo  Yülkczn  lieaetot  act.  Die 
Uuterwerfuiig  derselben  bei  der  TiHligen  Romanimnmg  Gallietis  tchiif 
a«eh  för  sie  die  gleiche  staatliche  Ofgaaiietici%.  wie  bei  den  übrigeti 
seUreicben  VoUtarecbAtoi  dieear  PMrinsc.äfi  biUete  AämlMkajilar 
d«m  Kamen  OMt$U4''4igaM  bftigerliebe  GcBMimrtMtt.mil  ofaMM 
fil«dli*cbeii  2ritt«}|wiikttL  Dcngenitta  fbian  amiliUttgadvliitei 
Bbeiairfem  die  CtviMm  ttMoceonm,  Jfenutuw»^  Van^ümum,  Me^mi 
timemmm  (atati  Citf^tmiiuh),  Ztiwhm,  Baiaaonmk  a^  doM 
ttidtieobe  MittelpaBicte  dordi  Ibffe  IfaeHiwiic  eben  ennibtieii  Kaan« 
unverkennbar  auf  voiigflnoi^en  Besitz  dieser  Ltuiderstreckea  durch 
hutUche  \  ülkersi  battfcu  imi weisen. 

Mehr  oder  weniger  ähnlich«  ©der  gleiche  VerLaimi^se  fiinieii  ^iefc  nun 
aber  auch  inueio  panzen  weitien  Lande,  weli:k£Ä  aU  üjberrJi'  nft.-"  -  I 
lmid%u  tXmmm  iink.-<r})eiiiischen  Germanien  allmäbli^beige^ogen^mUiliio 
einen  und  denselben  miUtärischeu  Grenzbezirk  bildete,  unter  dem.»elb€n 
Kamen  einbegriffei^  gleichfalls^  wie  sich  weiter  unten  naher  zeigen  wird| 
aa  Gallia  Beigpca  geiccbiietp  gegen  Südoaiea  van  der  obeca  i>ooa« 


*  Mrtfniuir'H,  R"Ujifwrh«  C^e^cLicnte  III.  S.  S?*!  1.  An*c.  .  di-«en  Bf-erün- 
^m^:  Ulis  v'ifc^  i»aiirbel*^lMrii««  uini  tiifer^^iJij^ctttLer  erftthtäfii.  al«  di«  Tun  Fh> 

J,  IT  ij  ii  iia  ffBMii  fnliil  TTTI  Ii  uftimlHr  t  rliifcii  ifli  Hil  g 

der  VaegMM  aad  Qanmmi^^  liü  teapnima  JÜnjniBd^tfce Tiii^t 
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Mva  bn  EU  ilem  jetzigen .  Kellbaini»  g^en  Westen  vom  Obe»- 
aad'JitMriMki  (biB|g«gfliiB«ini^  ge|^ Norden  von  dem  limes^rmw^ 
4wMl«ilNHt'qpBl  idem.  Umea  lriifi«rAauinti«<(Pfaklgrab«ik)  fenigeschlosslA 
wurde.  Ohne  Zweif«i  iwar  demnach  ^2<erer  die  äusserste  Linie  der 
rdmisdMii-^Provinzeh^  venn  gleicb  im  Allgeraei]i«ti.j«lls  heulen  StrdHt 
ais  cSMMHfprtlwjgKf^n  ond  lüiTierrltek  baren  Gr«azaiark«B  dos  fieÜBbci 
fta^eaehen.rwnrden;  ohne  Zweifel  gehteü»  abtr^aaoü  diQUi  ^taammU 
Vt^Uttd  als  ein  gentaaniichfes  »nid  gegen  das  fiBdeurGbHBBnien  ge- 
richtetoa  niobty  trie  »an  gewdUttlicJi  aiiaiBBml^.  zu  Raelladnd  GalU4 
Belgica,  sondern  ntir  ?ai  letabeirün  aflipin.  ;£ine  unbeiangette  Prüfung 
der  bei  LeickUm^  Schwaben  onler  den.Kömeru,  (Fretbwqg  182Ö)  Isk 
4  n.  5  mitge^uliltwi^dtoUaivdes.Orosiiis  (I,  2)  Aethieus  and  iiaidor 
(XIV,  .4)  (t^  iMomkiMm  a,  ä.iO.>S.  231)  Rcheint  onS  dieses  ebtoo 
ims«reifelhslt  .zu  es^eben,  als  die  Schlussworte^  der  befcniiihiKiiMi  «d- 
sigeo  QnallateUe  Übe«  deü  allwihKgeiL.  Anbau  dieser  gansein,  g»> 
wohnlich  .iMilsr  dem  Nainte  Zthntland  begriffenen  Ausbewgung  da» 
Meiches  (sinos  imperü)  belTaoitiis  (Greroor.  29):  Mox<  limita/sioti»  (iiaiisk 
es  hier  yon  diesen  Zeknitäckem)  promAtisqne  praesidiis  sisos  impsni 
et  />ar«^pro0tndia«  (nal^  protiriciariim)  habent^  diese  provindia 

Att  und  tkana-  offenbar  keine  andere  als  tben  mut.  aUmn^OnOia  Bei- 
0iea  sein.  Aber  nicht  blos^  die  Schlüssworte^  ' sdndem  vielmehr  dos 
ganse^.  Kapitel  »cheint  ms  ftir  dieses  gern^MHsche. Vorland  der 
Proyins  Belgioa  ton  so  grosse^  Bedeutnng,  das»  eine  nlliere  Betrach- 
tung desselben  um  so  verlohnender  sein  dürfte,  je  weniger  grade 
dieses  Voriand  sich  einer  eusanitnenhängendenlißleixQhtaag,  insbesondere 
seiner  biirfferliohen  Verhältnisse  auf  Grund  der  insoikiiftlichen  Denk- 
mäler zn  erfreuen  hättet.  Nachdem Tacifcus  sunächst' das  Verhältnias 
der  BaHm^  zm  den  Rfoiem  dargelegt,  führt  ihn  di»  gleiche  Verhält- 
nias, welches  zwischen  letzteren  imd  den  JfoMMikeni  bestand,  auf 
diese  selbct:  est  io  eodem  obseqsio,  sag^-der  Gesehiohtsdirelber,  et 
MaUiacorum  gtn*^  protuHt  &mm  magnitudö  popuH  Rftmani  vhra  Bhe- 
num  ultraquA  ve(eres  tenmnos  imperü  reverentiam :  ita  Bede  finibußqiic 
in  8ua  ripa,  mento  animoque  nobiscum  agiint,  cetera,  similea  Bfttavis, 
nisi  quod  ipso  adhuc  terrae  sitae  soh  et  ooelo  acriiis  aniiuimtur.**  ' 
Darauf  geht  seine  Betrachtung  ganz,  natürlich  auf  das  übrige  iiber- 
rhciniache  Vorland  —  Zehentland  —  Ü^c^r:  non  numeruverim  inter 
Germaniae  populos,  quaniquam  tram  Rkenum  Danuviumf/ue  cnusc 
deriUt  eos  <qui  deeumate»  a^rot  o^exaeatk  leTiMtmus  %fiaque  GAliorum 


*  ^'Sfnnr,  hadti^ch*»  TV?-p?f hichtn  S.  2in  ff.  hnf  0-i2'i  die  fittCbriftsn 

bei  seiner  vsrdisiiuilUchen  iiirörteraii^  ju»  «wr oUstiuuüj^  aaaifeiieiiteL   .  •. 
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ot  inopift  -  audax  'dabiaej|N»Bcmoiiii»äoln&  MsoaiimwesiaiaK«  IWli 
«eto^prombtiiqtie  |»»a«iAii6^i«»  iinpem*ttiy»jpp<miiiiyB hiliifclfaili 
0]ma<  «uis.  auf  '^»Kahltfriciien  ^fpwnmiiidica  Erirlfti  4mgt  a'4tr <iftM»> 
«Miteii.a^*i(wollir  daitniiiaBi  mpi  mtmAm^  telfep)»'^iMTiliNwii) '»Ii» 
MiBkpn  wir  «onAeiisV'daM  TaAitmi  Idöd  jn.^lev  Sobttdara^g  «dfa  yallt 

Iftianlandaii  to  switeeM  Erwaiitniacf  dqnht^  B6atiiMhM'4e& 
Zdat]andeaiigieilita..vimtancbtidelL':iHi«^  c]m'  TaiMteati  iHtd^^to 
ente  ett8ciMid6iMi(B^U6b6lttriti  der  «BAmut*  «nf  id»  jeehtgoBlwianf;^ 
statt  mild:«' Ijennt  iVM  '.dictdr  -ßmto  dat'.VMriiigMi  ddi  ilftrunit 
Mtf  dk'TMi  UbgaäÜB0Mm  am'.  imtä9t>'*nrm^'  lAugan:  iIiagtMii  i  i{2Q*^ 
und 'die  Gittadiing  «inte  grimn  'CUrtal^  W  dkielWi^ 

von  d«iB>:iiiiB  CaHniXte//(H  'd^  iihdrlVu^ln^  (4|n^I,  £«)l|peikfe«ii^ 
«rst  ilire  cecbto  ünd'ToUa  BcdauioBg;'. ;  Btü^  ä^r'dMib:<SliBtell.k 
d«m  Lande  dar  (iftaJtf  ("tfi^ilirikwir)/ 'üd'diMr  miiditlB*><Voi]DätttMi 
itt  ei  •beka]i]itlidh-/oweloKieri  ab  Xlribewebier  ^Brn  jikmanke  ItköA^ 
tmd  insbeBondere  der  jbeiden  fidtea  deB-<Tailniia«'v('i^'!Tfllit  'Gdrui 
80)  tehpn  bei  Caesar  b.  g.  YJ,  lO^  mid  M^eikmm  10/  ^5  (7gb 
Zeü«»  a.  a.>0.  S.d4£)  als  £(iftf^^  3&iiißtt  endkeiiit*.i  IHi9-¥diMigte 
der  Röm4r,''die  Anlage  tind/  allbülflige-  VerioHMttidigtBig  •Ütrer-B^ 
ÜMtigongen^  auf  dem  TaunaS;  musste  ein  Zorttckweicliea' d^Hatlpti- 
masse  der  CAaf^'  zur  Felge  ibaben.  i  W^mi  nim  -mber  ^fii[y9eiifAi  ft;>i[L 
a.  O.  S.  469  aua  dem  seit  den  Zeitrai  des  Eisisert  Olaudiiit  erweisUttlllA 
VorkomiMn  chattiBober  Maih'r^^  amachen  Rbein,  Mam  ^d  "Laitll 
sebliessen  zu  dttite  glaubt,  däbB  entweder  ein  Tbeil  d^sHanptvolkes 
■artte^eblieben  sei  oder  später  sieb  wieder  etngi(^den  babe^  disr 
'^i({mvn  ÄTatttotci  selbst  aber  tvahrscbeinlich  keim  oigeatÜcbei*' tmd  bei 
den  Deutschen  selbst^'gebräuehliebery  der' eioiiii^- besoadSrii  Stamm 
der  ÜSiatti  bezeichnete,  senderD  aur  Vob>  den  Sfiiaemide»  ibnen 
unterworfenen.  Cbatti  nach  dem  Mamen^  des  Hauptortes  i/att«'act/«i» 
(Wiesbaden)  beigelegt  seil  »s»- stellen  sieb  dieser  sieh -aebr  empfehlen» 
den  Annahme  doch  -wieder  maniiigiaohe'>fiedenken  entgfcgen.  \V  enn 
nämlich  auch  aua. der >  Be2eiebsamy>iagey>fife<ftaoys-  (Taeit.  Ann.  XI> 
20)  niehtß  NUhcres  geiBchlossen  werden  kann^  so  erscbeioeB.  deeh  die 
Chatte  Usipii  und  MuUCaoi  (bist.  IV,  37)  in  einer  Weise  nebeii  eii»> 
andergestellt,  dass  man  «let^tiBre  muadgUoh  ab  «inen  bcpoiidem  Stamm 
^;ena).des  -Hai^velfccä  ;efAartmen«jMPn>  als  welober  ^e^iir  ebigsr 


6  Vgl  A.  Seyberth:  ^Uebet  die  Abstamorang  der  Bewohner  dsesMIfshen 
Nsassu''  ia  dsa  Anslea  dssüsssan'sslna  Veieias  JV»  t.  .8/4l6'«^ 


Ii  AMe  ;geaielU  werden,  dta«  «evielkiebt  gerade  ab  die  Sewofaner 
iar  Winen  wd-  Metta  «iogs  wm*46» . föntet. eelifi^  devueeli-  fonogs- 
Me  taieant  «imlen,  ^wiKrolil  -  det  «?oiL  Ttteitos  (Aiin.  1,  «!■ 
Hrapioit  .des  Heeptirolkes  unweit  der  Adrana  erwähnte  Maütum 

offenbar  desselben  sprachHchcu   Ötanimcs  mit   Mnttiacum  ist,  deo}- 
cach  also  eine  bei  den  Chatti   gangbare   BezoicLiiung  war^.  >  AucK 
die  erst  ganz  kürzlich  aus  einem  Militärdipiome**  bekannt  gewordente 
cohors  Ii  MaUiacorum  lässt,  nach  Analnorie  ähnlicher  Cohorterinainen, 
tof  eine  besondere  grössere  yens  des  Hauptstamraes  der  Chatti  mit 
Sicherheit  sehlieasen,  aaoA  der  wenigstens  2  cohortes  zur  Anxilianuilie 
toigehoben  wocden  waren:  wieJ>aiich  die  Cohorten  der  Batäi^er  ihi 
römitcben  Heere  ersobeiDäi^'  'welche,  gleich  den  Maiiiacif'  neob  den 
dtsnktemtischen  AeuaaeningeB  «dee  .Teoiliie  (Uemv  28) :  ^mtmfii 
eBenbae  ei  etoilettoiribai' et  .lahtiim  in  nqpm  fnlMlUyvttm  aepoaäti,  *Mlat 
tdt  elqne  «mie,  bellie  Niemiilar.'*  -So  kern  ee  denn  mm^elch/diie 
d»  Mnflwiin*  'wie  eboMknettie  eich  auedtttilEl.  tide  -  Mkuaw  in  -«ob 
(lediisn)  rip«y  menle '.animofoe  wdiMwun  «geftt.-.^e  «n  leeidb 
tmxkgebUebm^  Bevölkentiig  denelbeH^nliBEBb  wurde  m  gann  fldiaiiar 

übrigen  GaWen  geilichah, 
in  eine  Oivüaa  Mattiacorwm  vereinigt,  deren  zahlreich©  Denkmäler 
fsmeist  in  Castel;  Main/  L^egciuibor,  gefunden  worden  Bind  uiui  die 
Vcruiuihung  nahe  legen,  datss  diese  ciiiitas  sich  von  Mattiacum  fW^». 
baden)  aus  f/Ar  r  üasiel  Ms  wohl  zur  NidtUi  erstrfcfd  und  das  Tief- 
Imd  zwischen  Taunus  uTid  Rhein  beyriffm  habe:  vgl.  Annaien  dea 
Ktssaa'scfaen  Vereins- IV,  3- p.  1)73— 578.  Die  Erwäimut^  von  decu- 
lioBes,  eines  cnrator,  eines  sevir  Augustalis  und  eieer  Anzahl  haali' 
fcri  civitatis  Mattiacenun  anl  diesen  Stemdenkmäleni  geben  tmver- 
verfliches  Zeug&iM  von  der -Myehiu^n  Organisation  dieses  ntaUta- 
Ükkm  GemeiaweeeDe  ift' dev  enien  Hüfte  des ^S«  Jahrhunderts,  in 
imn  B^iMk  elme.  enoli  der  VICVS  NOWB  MELOKiO 

RVM  (HeloAeaberg  WJeduideB)  gehUMe^  deeaen^sn  Caatel  atf%e- 
Mne  Lapidavbeglaabigung  -aogar  auf  daa  Jahr  170  nwChr.  eiirielh 
gdii  Gleidkaeitig  bildete  eUdi  eher  anoh;  wie  es  Bobemt,-eofi  'd!sr 
iffififa  m  ffSnr  ffm  nftfi*niiti  Thaeiii  irtid  ■taiYt  fVhfjftB  Tmmmtmrk 


'  Us1)«ne«geai  hat  SqfbmrÜi  a  vO«  S.  43BlA.&deD  Namen  des 
Hmptsrtos  Wiesbede^^gwet  UaiHaeae  (Aranuaa.  Mare.  29,  4}  oder  JMHaeum 

(Plin.  N.H.  31, 17),  JlfatTM»of»(PtoIeBiaow  II,  11, 20)  und  i«lneVor\ve«h»chin^  mit 
Mittium  ]m  dem  letztem  nachgewiesen,  rfrl.  Forbiger  s»a»0»lllt  3^  408,  ' 
^  \gl  Moasel:  Daa  tOmisohe  Wiesbaden  1868.  8.  IS« 


«oll  yMuihi  im  Q«ganaa«M  wk  JAUIm*  cdtit  WhtmAiwck' 
nem,  «b  «iKKibMAnMiiMr«,  TaimmuM  (v<tti  Ann,  tnn)^  iHrtanclM 
ond^  aaek  Aaalogie  der  J/oMMie^  diw  gknchMi'iinr  «en  £ibSbBDAeee 
II,  lly  '29  uad  nsar  fM«&  Mmk«o»  wwümi»  Kj^mim/* '»am  Uittel- 
puokte  batle:  wobei  wir  unter  JctiBtereoi  wohl- die  dmrob-die'Aiugrap 
bun)(eiL  avf  d^r  SmUhuii;  erwiesene  dtZr^erfieA«  iKei^^oam^  «nf  der 
H6li«  des  TitmuB  yemolfaea  dflffeiL  Im  •  dieie  ömias  Taunensium, 
für  welche  nickt  elkm  einseltteilirereives,  soml^  mck  ihre  aediles, 
decurioDos  und  dn^viri  (Ixuc  Nase  1.  21.  aO  122  123.  124)  durch 
Steinschrifiten  beglaiih^  sind,  gehörte  ohne;  Zweifel  dev  NOYYS 
VICVS  zwisoheo  Heddaulieim  imd  Praanheim  und  ebenso^  atich  Itted 
(^^ide),  bekanntlich  der  einzige  nooh'  exietir«bde  Ort  Käsaus,  dessen 
I^araen  sclion  auf  loschrüten  aas  der  BOniflneit  geieaen  wird  (Inae. 
Kaai.  III  u.  125).  Die  genauere  Umgrenamgi  niid  Aoidehnung 
dieser  beiden  eivitatee  läset  sich  freilich  jetzt  nickt,  mehr  enaitleln'; 
jedenfalls  aber  waren  sie  wohl  die  frühsten  bürgerlichen  Gknimowecen, 
welche  nach.  Art  der  linkarbeinisch-galliBchen  -titi  dem  fecktanlüfBr 
dee  Khtins  von  den  liömem  gebildet  wurden. 

Es  kann  aber  keinem  Zweifel  unterliegen,  dam  nun  aber  weiter 
aueh'  dae  sog.  Zehntlatid,  die  oben  erwähnten  decumates  agri|.  naoh 
und  naoh  fihntiche  bürgerliche  Gemeinwesen  entateben  saben*  und 
zwar  muBstea  es  die  beiden  bedeutendsten  Kebendisae  des  BheinSy 
der  JSsckar  ,uad  Main,  sein,  welche  zur  Bildung  neuer  Gemein- 
wesen'aus  den  mannigfackatea  Gründen  einkiden:  ein  Gegesstand, 
dessen  nähere,  Betrachtaog  um  so  mehr  unser  lebhaftes  Interesse  in 
Anspruch  nehm<^  mum^  in  diefiee  Gebiet  auch  die  beiden  Ufiar 
des  untern  Mains  und  damit  also  auch  die  0egend  Frankfurts •  ge- 
bären. Zunächst  ist  die  Angabe  des  Tacitas  a.a.  O.  festzuhalten,  wo* 
nach  levissimus  quisque  Gallorum  et  inopia  audax  den  durch  Abzug 
der  ife/vel^er*  .und  anderer  Bevölkerung  leer  gewordenen  Raum  eis 
Einwanderer  aus  Gallien  und  dem  linken  Rheinufer  in  Besitz  genom-> 
men  hat.  Momfiuen  (a.  a.  0.  S..  196)  glaubt  in  der  Erwähnung  eio es 
CIV.  NfiMET.  aus  Speit  r  (zu  N«Beenfell»  b^  Eichstädt  Steiner  Ii, 
2m),  eines  CiVIg  MEDiOMAmC  «ia  Mete  (au  Meimsbe'mv 


•  Der  von  den  Helvetiern  zur  Zeit  Caeiar'»  vtrsuthte  und  von  dioeem 
verhinderte  Auszu/i;  aus  ihren  linkarbeiDischen  Sitzen  i»t  demnach  nur  als  ein 
weitsrcs  StartekweklMB  vor  den  geflsehtstea  OenaaiMB  aasaselisii,  welsliM 
aller  grade  darum  von  Caesar  vereiteli  wurde»  um  Sie  ids  VeiauHMr  der 
Biischen  JE'roviu  gegen  jene  Ikrinfer  au.  haben,  wie  ama  aus  Kc.  I*  SB.  eisiebt 
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Brivm  bei  Bönen»  (n  LaiikgaBy  MiMr  U,Mß)meti  HiiscIiaaHoheii 
OonaMataria^- dni  Wmtaa- dti  Taoüail  gegeben:  w  ktfn&te  iraU 
dam  die  an 'Mnng  beg«gD«iide  Leg^ 

man  auf  0««ifWlo<fobe^idi|sn  en  kSmien  glatibtö,  genom- 

!:icu  werden,  iLi  »ich  dioHclbü  otfenbar  auf  eine  auswärtige  civita« 
oezieht,  und  bei  der  Rchlechten  Uebcrliclerung  des  Textes  eine  Vep- 
besseiuiiL'  in  CIVl  CANA"NEFATI,  wie  sie  3fovnnyn  vorschlägt, 
zugelAssen  w^'nlen  knnn   Ganz  unerwähnt  hat  Momvisen  den  CIVES 
lAL   zu  Heidcnheim  in  VVürtemberg   gelassen  (Steiner  II,  2445), 
weidieii  Leidukn  a.  a.  Q.  S.  42  auf  ^ine  cwiXa^  JuHa  AlenatB  deuten 
und  auf  das  Städtchen  Ahn  betfiahan  w^te.   Offenbar  ib^r  ist  hier 
die  laacbrift  flehleohi  ttberli«iBft  imd  •eine  fVimde  utis  unhekAtmt» 
cimta«  gemaiut:  denn,  t»  aigeaaii.  Lande  icaiin  die  Begebung  ab 
vemi  irie  m  alleii  obigen  Wkm  Uar  TorUegt»  nibbt  etatthsft  Mbv» 
mm  yielvebr  ak'HeioMlbbe^iehlRiiig  eine»  JViüuftm  oder  ^ksi^ 
eaadef  tnn  dienen.  ikMP<diMe  j^ftadbn-  Mlbet^^^W'VeniikfleaDg  gei- 
bebt  haben  mnieten,  su^  Wiibrung  ihter  ^teMMn'HSber 
n  tieteiii  dalbr  Mugen,  enieer  dem-  Amt  lAMlMi  'fai  'aO''bobeift'CMie 
eigenen  Aasociationelriebe,  die  beiden  Inschriften  tsk  Miirba«b*  am 
Neckar  (Steiner  II,  29  u  32),  welche  einen  genius  und  ein  colkymm 
peregrinorum   beiukiuidün.    Benierkenswerth  ist  zngleieh  bei  di^en 
Bezeichnungen  auswärtig^cr,  in  das  Zelmtland  eingewanderter  cire«, 
III  dem  Masse,   als  dertn  }Tcimathland  ferne  liegt,  auch  eine 
mehr  oder  weniger  voiiständige  Schreibung  der  HewKifhhe^pichnung 
eingehalten  ist:  so  ist.  a.  B.  der  CIVIS  BRIV' IKES  als  der  am  wei- 
terten  bei^gekommebe  durch  vMtändigta  AMBSckreiben  seines  Hei- 
mathsnamene  obaiakteristisch  nnterschiedeof  es  ist  dieses  ein  anob 
leboa  anderw&te  anf  lascbriften  naobgewieeenes  Verfabren>  dessen 
Grand  nabe  liegt  ^.  Hervoraabel>en  bleibt  ttbrigene^  '-dasB  aoeb  bei 
aebfmn  f^rmim  die  üeimäthbeMiebiitiXig  nlobi  ebne  ^e  gevribie 
Ab«ehtiicbkeit  auf  ibren  Onbaleinen^beigellilgft  lolieint  So  begegnen 
vir  wir  Entuigen  In  Beden  einer  ifiiMrtfb  ^eefer     802),  «iII»MÄ^ 
barg  in  Wflvteniberg  nwden  ^CIVv  HESL.,  demneeb  a)io>  iMreien  '  aide 
dem  Nachbarlande  herüber  geheiratbeten  ßelvetiennnen  ( «SMier  If> 
236t),   2yi4).  '       .  ■  r      l  .'S. 

Eine  "weit  wichtigere  Frage  betrifft  nun  aber  die  Spuren 
van  wt>trreyi  btirgerlieken  Genwinir^ten^  civitatis,  welehc  aussei 
jenen   beiden   oben  -erw&baten   am   Taumis  in  diesem  tiberrhei- 

>i«  Vgl.  2€itacbHft»dM  Verelis  lullaittt  L»«.  SI4     ^-nt    '  ' 
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(Sfßfki  yjmmhr  GMuIn.  .«nukilfihtidii  GI¥IXAT£Si. 
j^t^,  lOft.  JliMWMia».  ^eff^rh»to».titii8gi»Qii«iMi  imlwfpoKrt».  dmnnftch 
■ahne  W<Väi  .QBd.Cte»Skrv.,Xn  Uebrigwi  idiwata.MiMk  A^O««wi- 
Wesen  ipi».,gtt^twohwi.liittii1yirtiaBto  onlericiilWcmia  bMM  1«  Die 
CiVITAS  :AQVSNa  (M^iJl».  87i),  CXV.  AVB.  ▲(^.(ttO)  0.  A. 
AQ.  (872,  887)  >]RE&P>.  AQV1  <850)  id.  h.  die:  «t^A«,  ^»i^ 
^^u€ntfu  ;4k2w  .49innMMiii|  -die  A^l^'  im  obem  .SdiiMirf- 

ifr^l^gebiete  Auf  diß0B  .olvitfi^  wt  ahntt*Z«veÜbl.:äadb  ■  die  tob  Jfo—i 
sen  (8.  IßiG.  A  1)  ftls  mit  Sichertet  nicht  auflösen  bezeichnete  Legeififo 
DEa.  a  A..a,  ^d«.h.  AQ)  filie8i;Bteitte3'Ton  Neneaatadt  in  WürtBOi- 
bng  -zuirUa)(SEqjfUhrMi|^  d#  .J|i-;.tQ Icher  l^ühe  jedem  diese  Sigle  ve» 
ständlich  wai:;  die  hinter  AG  j  folgend»,  ^be  FAE  gehört  offanbn 
als  PAI^N$  zum  Folgende!^  {mgL  .Sitiner  a.  a.  0  ).  Weitere  abor 
aowqhl  der  .oiffti.iala  4m  itmkre  Neokar  gleichfalls  «me.-bttr» 
^erhöhe  Anaiedlusg  aufsuweiseo.    Am  o^em  Laufe  lag'  nämlich 

2.  die  CXVITAS  ßVMELOGElÄNENSIS,  auch,  ak  Markgenossenschaft, 

^uf  «mer  Inschrift  bezeichnet,  d.  h  das  »uralte  Sülchen  bei 
HoUenburg  am  NeclQ««,JD!ifi. iiischriftlichen  Zengnissu  über  dieselben 
finden  sich  bei  Monnmen  a.  a.  O.Si  ISB-rdOdimd  i.d.ZeitMknit<dai 
JMain^er  Yei-eins  X».  9«-  SwSlO  f.  zusammengestellt^  worauf  wür 
der  KUi;^.. halber  verw^eisen.  —  Auf  ebendioselbe  Oivitas  beziehen 
wir  aber  auch  die  in  43Mar<2t  arcbäol.  Ana.  186fi--&202  mitgedieilte 
Inschrift  von  J^eilbvomi;  «dAswelebcr  J^omm«Bii  a.  %.  0.  S.  196w  A.  4 
oine  besondere  andere  civitas  enlneliinen  zu  können  glaubt  Uns 
aber  scheinen  C  AU^IN. ,  LAVENTlüIVS,  MATERN V&.nl»  D. 
C»  3.  d.  hm  ckotmonea  c%vUatU  SmMl(Hienntnm8  ,^W.d  eines  geniiB 
goschenksweise,  wie.  jjfteri  .gMtiftet  zu  haben,  j Ganz  in  derselben 
Weise  steht  genius  statt  signum  gcoü/  bei  Steiner  II,  633,  634  n. 
jbeBondeiB,635:  daa  T  vor  dem  .SdUussworte  DON(averulit)  ist ürei- 
liob.  snnSchst  noch  onerkijM:  vielleicht  waf  es  eine  testammUamek 
lestgeetellte  Stiftung.  Pna  untere  Neckargebiet  gehörte;  wie 
iehai&innig  vermnthet,  wahrscheinlich  nicht  zu  Kottanburg, 
es-  bildete  Ladenlnarg  (Lupodunum)  den  Mittelpunkt  einer  eigenen 

3.  GIVITAS,  deren  beMndeviti  JD^amen  leider  nicht  bestimmt  über- 
liefert ist.  Denn  der  aus  einer  1848  daselbst  gefnndeneik  WeikUr 
Schrift  für  den  Kaisar  Severus  von  Momtn$«n  entnommenen  Namen 
•ClVi. . .  VLF.  S.  scheint  mehr  als  zweifelhaft,  wenn  man  die  yrnk- 
dentigen  ßuüJisMiben  der  loteten  Zeile  VLPä  {Stemw  U,  888)  dieser 
räthselbafit  knrsen  Inschrift  ins  Auge  fasst.  Dagegen  scheinen  die 
Erwähnung  eines  flsmpimtmi  «ad  decuiieniMua  einer  Inschrift  von 
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Bfilg.lMi  UMMidmMDid  die  fleviri  Am^aMm  MMmg/r 
maat  liaoiikiumcr  •  Jn^cbrift  (Mümt  II^  86^  921,i9ai).guni)fibi- 

4b«n^.s«  Liiptdwiiin»  thiiia»i««MnM..  In  .glflkhar  .Wciw  .im»  im  G«> 
Meter  der. ;0fMMv  JWMi^tom»  mMl.SVMMMikNMi  um  TMm?lt  fiite 
«Bfa  «ifQhniiii..i^sMamiri  .kteiiwii«^  ilkMieaiiiiige&.  eirf  .fite:  iiiiltt 
«hlMienl  Nataiei|4i  JSlibia  gehMi  Tvr  AUflft  &.  dib  VICAai.UV& 
aW9SS&  jy».  ifilTK  bei  fi«i*iiiigen  imfJüttte  (filmier  iVST).iad 
ar>die  .CON^ANESSEfi  4Btfim8i  (Awr  154),  die  TempeU 
glitoiiidiwnhiiftijWfMlMtgii^  en  .de>t  Smt^  dEmbar  kin  unl  eitMa 
^Tempel  vdp  ]itiMe4pii]ikl>ei«ettpddt6t  «hm^.  i*  dtH.d«»  Woit  eeafiir 
immr  (oonftiiMwei  x YnnsÜmimi)  /ßMAtAlßMnä'  .mit  vieMM.ii]id'e(iii> 
vjami  iBt  SjMriA  die«e  btidi»  m*.  ili:.dae.iQebiet'  der  dVITAS 
0V]klflLOGeijrK£^SI3  /g0bOift  .hiAMi^  mfigen,.  mumü.ynitKt»  jn^c 
um  Iß  d«i.der  aVXr^ >AQ^Wai&;  Eeiwid  dieMe^S.  die  VI^ 
CANX  BIOIRMSflß  «euji  AMlowr  fSMMr.II^  £68)  in  Bdtoi,:deMii 
2KluiH«i.iM.|ivf  die  ntka  IAMm\1»emehen  Jn  können  mcint^  «od 
4  difii  VICAKI  SfiNOT(eii«B)  «ner  Inediffift  «n  UTi^bnbvM,  ik 
ikumUhfiik  ,lmi^  tfMmr  K  a7d).i  JI«iie.a*va.u.O.  &  lfia.f.jgMile 
.di<e«i  edfitfjitB  dMA/Q^^gWiiidemC^uiidMigeDiiiiiielM 
ifti^iodeiH  IMl  l8%i<».J(^(  .MiHab4l«if  ß^peva/.vieta 
^  in  keweruWeiie  gkaUkknonMaftf^.  AiiiMr-dte  diMi 
eedüiib  wwlk  jdie  SciflihMi^:  der  eebon.  pUn«  berfibrtai^iwMiMMii 
«itbr  ojkr  WADleiv.iftir.  di^  UHm  hftigeiiMhfPt  enmeiiwiiiien.  efa 

•  .    tu   <  i.  *      I  Tut         I  •         :   t    Kt    i     \     .1    t  .       >     •   '  : 

'  '  A  tos  itfJMliiMIkeliMi'  vdMInMi  nne  'jllelMiaM^BeiaMlMiisvr  iiiMiirita 
JM^^SIiteer  II,  yi8  u.  920  mit  D.  C.  .  .  nndDCCSNETMEüC  II  C  NEME«, 
welche  mit  Steiner  wohl  bcido  auf  die  benachbarte  CIVITAS;  NfiMETVM 
beziehen  «ein  tlüi-itea,  in  weicher  das  Uaiu»  der  CaiujUdieT  zu  dcu  «rstfl^p  gQ- 
bffrtxn'liali^ii.BfcUeCiii.-   '    '  ^"      '        '    '     '  '  •      •  1 

'  »'U^llSr  Wlftfiutöiei^^aonaMSrftäl'/oon^  end  limüehe  nurfttn  iMdurlf- 
Me  iMdti&ri«»' >  BMMMiigeii'  vyli  BMindirfft  -ilw  »MUnio»  "VMas  tl,  in.  ft. 

A. 2.  ,  .        *  ■ . 

"  Vttilleicht  bezieht  sich  auf  (TiesoQ  Tious  elno  leider  sehr  fra^^montirftl 

«M  am  fr«W«hnH«h  SEVOtniba«)  MATROfnii)      ortiiiuit  iMÜBgt:*  m  liegt 

Aber  am  so  näher  SBl<l0i.tea9iha9)  MATJßOCnls'i  vervoUständigea,  als  eiucr- 
soits  beide  Inschriften  demselben  Gebiete  angehören,  andererseits  .gra^e  die 
MuiLLTgvttinncn  ^Matfcs,  Matiouac;  ao  oft  al»  V  orstchorinncn  ideinofcr  Oert- 
ächkcitb'il»;  Bttlrl^e  *atfd'TeiTltor!e&  oft  loeiilch  BiiiuKmii  »Qsgestattet  er- 
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Die  iuventus  civüntis  Sumelocennenst's 
^^  R  ::enbnrg  und  Neuenstadt  gestattet  tarnen 
da*  zu  <  )ohrin[fen  hoi^f^g^nende  (Vj/A  i/iu/u  iu~ 
\Ti>:  wr*  «*trfeß  demnach  am  li   aus  dem  Steine  vun  Alteu- 
mmst.  j«i  Än«6i^  i*rri:  m  der  VVetteraa  (iüemer  216)  mit  dem  OOLLiE- 
^-rrs  n  »  i:ST\Jl6  CONS  in  dom :  l^tea  fak  jetzt  noch  uner* 

die  Andeutuag  eines  vtcits  sehen^  wie  ein  goicher 
m  dem  Beinamen  VOBERaENä(iB)  ekter  iuventus 
■  Xun»  «dV  Tiig«ill4^t  ^treten  Irt^/fifoiMr 
dllffte  nan  nieht'  Mgcfaeiii  in  dftm'4andt  «ihlreioii« 
AliM^teior  Mcftntitoa  Hmptonto  Vf^fHlum^-  FHß/üm^ 
mk  W^ttw«  gloieliiUbdia  MMpunkt  etowr  gwcmlwn  dtSptte«  sa 
ibi«,  «eldie  alle  Aniiedhmgen  'bii  rar  Ekn^  aid  der  'Bt/et- 
jrng  das  PlUilgTtbens  vom  Mathe  hUi  mm  Taunus  umfasst  liabeii 
mag':  leider  fehlen  zur  weitem  i >emün(Iuüg  dieser  Vcrimttliunp^  alle 
m^*nrit\lichen   Urkuiuien.  Im  Alle^emeineii  (liirftc  Ziisam- 

menstellung  der  voratehenden  Zenuuisso  zu  dem  ( ulturntandn  des 
Deciimatcrtlandp^,  zuBammengeiiHlten  mit  der  Au^iu  ut«/  dvv  Fiunic 
und  der  Autdeckung  von  Subetraktionen  und  Gebäuden,  immerhin 
von  einer  nicht  geringen  Entwicklung  staatlicher  Bildungen,  Oultur 
dt»  iasa^'n  Lebens,  tosi; 'Blttthe  de«  Handels  und  Verkehrs  zeugen, 
diMicwi  allseitige  Autdehnung  sich  unverkennbar  Mdi  in  dem  Betriebe 
der  Fiut99oki0ahri  kandgibl»  W^sbe  in  l>ocvnMiiteiiUBd  nicht  we- 
lliger, «Of  dens  grauem' dtMmeft  iofiiifiaAuhm  Mclm»'  hu/h^ 
■ondere  in  den  tranaalpiniacben  NordprorinMU,  aur  Förderung  dar 
gewerblichen,  kaafinlnniBcben  und  aocialen  Intereaien  beitrug  Daa 
ftuf  Imohriften  .na  Baden-Baden  mid  JEldingeA- etwihnto  .OOMTV- 
B£B»IVM  NAVTABVM/ fAmiMr  11/668  0(878),  sowie  die  de» 
GENTIVB  NAVTARVM  gewidmete  Stefinsehrfft  m  Hsrbaeh  (Süfiner 
II,  28)  beurkunden  hinlänglich  den  rege»  Fiiissverkehr  auf  der  ^htTgy 
Alh  uud  insbesondere  wohl  auf  dem  ycckar,  der  «ich  <Jüuat.  dem 
Schilf  fall  rtöbctricbc  auf  den  bedeutendsten  Flüsöen  der  ProviM* 
Oallxen  an  die  Seite  stellt.  Bekanntlich  eröffnen  uns  nändich  gnide 
die  inschriftiiclien  Urkunden  fast  allein  den  Einblick  in  die  älteste 
Beschiffung  des  Rheins,  der  Mosel,  der  Seine,  Loire,  Rhone,  Saone, 
Aar  und  anderer  FlUaae,  von  der  wir  ohne  die  Denkmäler  des  nauta 
BIuBSus,  Atusiri  fiiiua  zu  Weisenau  bei  Mainz  ißtemer  II,  544),  der 
Nautae  MosaÜici  zw  Meta  (Bist,  de  Metz  1.  p.  121  mit  Abbldg  III. 
pl.  XVn.  n.  4.)»  PaHaiaei  zn  Paria  (OrM  im)  N.Aranci,  Rho- 
a^>nici,ligmciz^hyim(0rMW^4m^  7256, 424S,;7260^ 

6850.  Cvmarmmidf  descriptien  du  muafo  iaptdaire  de  la  vilie  deJujon 
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JlirmiAm  (<Mmm,.tf»  ühmmoml  Gowi>t'4lMtt4|dti«t:  Illi> (jm^ip» 


I»    n  •  .        ■:  I      .  ^  i 

Als  die  nrkiindlHaM«  W»,  4»|h«»Wg  *Wfr  .Ivg^i^iAfr 

liehen  Zustünde  der  germanücheii  Forlni^f  .flo!  Frorrp^  C^alUieo^  wif 
tberiiaupt  zur  Orientirung  in  dem  tiefen  Dimke],  welehes.^i^euil  auf 
der  loeelen  ' Vorgeschichte  der  KoräipnmnBeii  des  rOnuBohen.  Beichee 
Hegt,  mUssen  neben  den  oft  so  dttrftigep  Nachrichten  d^r^tten  hsopt- 
sSchHch  die  Stemtekrfflm  angesehen  werden,' jene  kröoen  nnd  nnver» 
fttigltchen  BeHefaters1»tter  mn  Dtogen  afiler'  JM,  deren  elibh  sie 
gindich  erkwohene  Spm  «ttd  UebM4il)ftgnita|'  mW  grade  disrtitii  'tin 
se  i^evtbveiler  wbd  inter^ssatitey'  ist,  )e  Weniger  dabei  ^e  Kabli^ 
weit  beiwohnet  und  für  sie  bestimmt  war.  Mannig^he  BreSg'hiisM', 
BBiiten''41ier  Art,  UmwliMungto  des  Erdbedeiis  ftrdens  detkrl^ 
wu»srwterfliclic  Zeugnisse' fslst  tfiglielt  ans  Lieht'i  und  so  wie  <dl^ 
schon  im  Laoie  der  Zisit  namhafte  En tdeckitngenl  und  Aiilh4dkln^tti 
herbeigeführt  haben,  so  ist  die  Aussicht  tiioht  verschlossen,  dasS  <H 
den  Fanden  der  Ziikunft  vorbehalten  sei,  nOch  nfaii^^es  antiqimt!^!^ 
Bftthsel  zu  lösen  nbd  oft  ungeahnt  und  un^i^a^tk  Licht  Uber  lio^ 
wvhlkUte^'  Ziattände  su  verbreiten.  Es  kann  dhllfer  ^im  Interesse  der 
Fersobongen  auf  dem  Gebiet«  der  Urgesdikhte,  wo  die  kleinste 'Ikh 
tiir  ekieT' XJefci^liefefiullg  hohen  Weirth  hat,  nicht  dringend  genüg 
die  nd^chst  rascheste  und  vielseitigste  V^rOffentliclumg  und  BeMM»- 
tung  jedes  antiquarischen,  insbesondere  inschriftliehen  Fundes  em- 
pfohlen werden.  Im  Anschlüsse  und  zur  Vervollständigung  der  in 
dem  Archiv  VI,  S.  1—80  n  S.  229 — 231  sowie  in  der  Zeitschrift  des 
iidinaer  A1CIMhtHbi««ieins  il,  f  tt'Jiir  H.  q».  T69  832  geg^bdnen  Zn- 
samnenilälni^g^enibö^  daher' unseren  vdrÄnfj^e^hickten  Bemerkun- 
gen ubev  die  gevaankchen,  insbeeondere  cibeirrhehiischen  Vorlande 
ÖaUiens  eine  Anssdil,  tum  Theil  unedirter  Inschrif^n  folgen,  ^reiche 
gt^dstentheils  ebendiesem  Gebiete  angehören^  devnnaeh  also  als  weiterie 
orknndUehe  fieitrige  m  seiner  Urgeschichte  angesehen  werden  inIlifllttL 
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oidnuDg«  stt  QnBid»t^«gt         fiüdan  ini^cli  iMoh  diijinig«^  In» 
B^lirifMii  efarf  StdK  «nI^slMiiadi  vi  «imm  Orte  befittte^  iut  aieift 
Moh  ihr  Fimdoit  n*:  kn  iASIgmafAMi  •M  'IH  mafjiMk  >hA 
Anordnung  die  Folge  der  Fundfüttten  von  Osten  nadi  Weifcon  «um 
gehalten. 

1.  Bfiol^bigeiL 

Amaer  den  bei  Btevter  Inecr.  Rhen,  et  Dan.  624  625  von  der 
BdmerBtitte  ' Alienburg  am  ifechten'  Kinzigufet  bei  Rtfc&äigen  (vgl. 
Afnd,  Gkach.  d.  Fror.  Hrnwa  185^  B.  II)  angeführten  Legion«-  und 
Cohortenstempeln  finden  sieh  von  ebendort  folgende  in  dem  Museum 
dl«  tfiitigen  fabtoriiefatea  vWeiüel  att-Htaaii  voii  nüs  notirto  Siegel- 
Rtem^füiit  »mkr  Sellriftt  '  ^  '  '  ^  '    '  ^ 

•'■  '  pm.  .  . "  ----^     '  ;  ' 

4  )H  IITd/  d.  h.  CÜlinTDAL  '  *         '        '  .     ;  . 

.  Die9e  «ämintlichen  Ziegelsteoapel  aind  fragmentk^  die  3  ersten 
gehören  dar  brannten  Le^,pütmma.Mfitmi4ß  primtgema  pia  ßdeU», 
djBT  4  aber  der  oqkQrstertißDalinatanm  an,  von  welcher  sichbU  jetst 
njour  im  Caatelle  au  Wiesbaden  20  Ziegdplattüu  gefunden  haben 
Tff^'.ftmel,  das  römiwhe  Wiesbaden  S.  47  f.  Taf.i  III,  14;  nkht  ohn6 
grosse  WahrscheinliohHeit  hat  deiraslbe  .Gelehrte  ebto  diese  Cobotia 
auf  depi  bekauiten  ebendort  gefundenen  Alilitiiirdiplom  Trajan's  ^rr 
gtot  (S.  11),  xmd,  auf  die  neben  eiiiander  .hergeheikd/6  SchreibweiaA 
Delmat  und  J>almat.  Jungeafvieienj  <Wozu  anoh  '  Zeitacfarifl  f .  d.  Alter- 
thnfoaw.  1^1^.6.  4&L  au  vergleichen  ist  Im  Uebrigen  ist  das  Voii- 
kommen  dieser  Cohorte  der  Dabnater  in  Buching^  als  .eine  ebenso 
ainguläre  Ersohemang  jm  betrachten,  wie  in  den  Trümmern  der  rü- 
miscjien  Militfirstaüon  aui  der  Platte^  woselbst  ebenfalia  ema  Ziegeb 
plftMn  ^BfaelbeBL  gsAmden  ms^<^  vgL  Xnas^Kasa.  ^  •  .  '  - 
i  ,  .  .  *    ,     ■       ;  .  '    -  -        •    •  ••  »'  ,  .  . 

2.  GroBßkrotzenburg. 

Aus  dieser '  «m  rechten  Matnufer  gelegenen  Römerstfitte,  über 
welche  a.  a.  0.  Ö.  12  N4Üieres  mittheilt,  hat  bereits  Stemer 

618—23  eine  AnzabI  •  Jnsobn^^  xueammengesteUt,  welche  durdi 
naohstehendey  theüweise  firagaiaiürte  Ziegelsteine  der  cokors  ^juarta 
VmßdiQ^nm  ia  dem  Mnaenn.  an  »HanaiL  verroUstindjgft  imidm 
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1.  COH  III  .  .  .  2.  COH  mii  /i  V .  8.  GOH  lUIN 

4.  COH  IUI  AIN[)  5.  .  V; AlÄDEL        i  6.  .  .  .  VJKD 

7.  COH  IUI  VINDELIGORV  (Kundetempel  vgl  Steiner  621). 

Alle  diese  Ziegeln  sind  in  erhöfM.  Bc^lHft  gehalten.  Ucbcr  die 
Cohorte  selbst  und  ihre  Stendquartierff  ihn  Tannas  Tgl.  £<fMei  a.  a 

a  &  49  £  ;:r/ 

t  /  ■  •  » 

In  demselben  kleliiMf'MiiiMm-  tMAhte'siiA'iitKft  Tö^ferstem«' 

ytln  aus  KesseUtadt,  nahe  welchem  Orte  Amd  a  «.  O.  S.  'IÄ  eSiM 
aiebente  Römerstätte  in  der  Provinz  Hanau  nachweiset;  sie  lauten: 

1.  CELSINVSI  (ELS  sind  in  einer  durch  den  Druck  nicht  wie- 
c!erziijrel)en(len  Verschlingung  verbundeu;  der  Strich  am  Ende  ist 
nohl  Andeutung  von  F  (fecit)  2.  C  ....  IDI  vielleicht  CELADI. 
a  MEDDICFE,  wobei  M  und  E  ligirt  sind  und  DD  den  bekannten 
Qoentrich  hat,  übet*  welchen  unten  gesprochen  wird.  4.  MARTlFß; 
wobei  M  u.  A,  sowie  T  u  I  ligirt  sind:  über  diese  Töpferei "Firined 
CELSINV8;  CfiLABVS;  M£^0I(d^B  «sd  MABTIVI^  vgl.  FtVi^^ 
iMiipt.  im.  obot;'  tu.  ^to^;  m  lM*^d/'1648^^  ' 

4  Hanao.  "i      -    -  > 

In  dem  kleinen  Museum  daselbst  befinden  sich  noch  jetzt  (und 
sind  nicht  untcrgegaligen,  wie  Stefuer  und  Froehner  2()5 — 6  angeben) 
die  17*j9  beziehungsweise  1777  auf  einer  Rünierstätte  am  rechten 
Kinzigufer  bei  Hanau  zu  Tage  getretenen  Stempel  einer  Lunpe, 
cllers  und  emes  Oremsstragmentes: 

1.  attilivsf:       2.  occisoif:"     3.  fictörinvsi^."' 

T^.  Amd  a.  a.' 0.  S.  13  u.  .  14  /fwXfi^^.k  1731-32  (w^^^ 
iii  eiaetn  Nymwegeif'  Stexripel  'entsplecTiend  OCl SO.  F.  bietet)  ii! 
tt5-3i  *  lind  Vxot  'Klein  in  Zeiii'öhrift  d^^'V'ere&  i  kM  ih^ 

'  .        »i  /  «l-  '.•;•!«•  .'^ 

5.  Fran  kfurt,  x    .  . 

Den  in  dieaem  Archive  a.  &.  '0:  bereits :  ii<Uher ,  mitgetheilten 
i^Biohi^tfkea'fii^Ba  iww  hielr  /ein  weitertia  be^t»  iin  dep,ZmJ^ 
d.:idtMl*m^^>l«5i.ii««4,&  &U^(i^BeiMiii«h^B||^ 

vi»i,4er  Via.  Appja;:bd  Sern  im  Besitstoucdaü  BfA,  Ji^  Srifik' 
tmo  dabias  «is'  wcftwti-iMaQhtmg  bei/^d»  lrar:Zift*.d«r  gäti^st 
fsnuttereal  Einnekt  «[id.BQiilittfttng  di»  frttbops  aBwiPlflnsMlimg 
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bereite  abgescblös^n  k«M  £a  finden  i  iidh  tal  diesem  reehteh  unteitei 

Endstücke  dur  Tutel  iul^iide  'Schriftreste  :        «  ,        .    .  » 

.        .      ■      .  •     i  .STINA        \:  >  . 

t  Q  LIB  ARTEMON 
/     ..    .  ET  SVI8  LIREK 
VEPOSTERI 
RVM 

welche  sich  leicht,  zumal  man  sieht,  dass  das  am  obern  TLeile  ser- 
itficte  $Ti^A  Sel^om  eiiM  «eibUoben.  Viamm  ist»  fotgeMUraiieeen 
erg4oieii'leieeii(  . 

,f     nsoERVNT  aiw syi3  ÜBE» 

.  )  .    TIS  LIBKipTABVSQyE  POSTTfiSI 
...     .  SftVE  SORVBf 

da  die  festateh ende  Formel  am  Schlüsse  sich  durch  viele  gleichlau- 
tende Beisj-uclo  rOre//i*  4388,  4390,  43U7,  4399  u.  a:)  nahelegt.  Offen- 
bar naialicii  dieses  Bruchstück  voii  der  (irabtafel  der  Begräbniss- 
Stätte  zweier  Freigelassenen;  der  Namen  de«  Mannes  ARTEMON  läset 
sieh  einem  ^laiueosvetter  bei  Monimsen  Jnsc  NeapoL  4164  au  die 
^te  atelleu: 

NO  VI  A  •  L  •  L  •  TERTIA 
.  P«S-ET-q.  VEKRIO-Q-L. 
ApTEMpi^I.  LiBEBTlS 

welches  letstere  Denkmal  jauch  darin  mit  4^m  miseri|];ea  Terglicben 
werden  kttio>  -^m  der  Kiimei^  ,4er  ^eigelMMnen  Fraa  voransteht 
(vgl  Öirtm  4396).  Auch  ergibt  aich  weiter,  depa  ARTEMOK,  wie 
maQ^  an  Q.  LI3.  aiflht,  gleichfalU.  ^ea  Vcniamen  Q.  gehabt,  d.  h.| 
wie  g^wOhnUcb,  nebst  ^em  Gesohlechtsnamen  ▼on  eemem  Herrn  an^ 
genommen  habe:  es  wäre  also  Q  mit  iiicherlieit  am  Anfange  der 
zweiten  Zeile  zu  ergänzen.  Zur  Vervollständigung  des  Niuiiciis  der 
Frau  bieten  sich  vielfache  Anftn^ge  dar,  wie  Castma  ( Momtnaen  6694) 
CelesHna  (2803)  Cre^ina  (OrelU  4390)  Vestina  (Mommam  6053).  An 
alle  dieöie  Nftmefn  kanfi'  jedoch  bei  unserem  Fragmente  darum  nicht 
gedacht  werden,  weil  tHw  bTIKA  kein  liest  eines  A  oder  E  erkannt 
Kn^d/  vielmehr  blos  eiii  etwas  im  Vergleiche  %ti  S  ^dbt  stehender 
breitgedrackter  Punkt  übrig  ist,  der  «ich,  bei  Vergleichung  des  V  in 
den  d  folgenden,  beaonders  dier  B.  u.  5  Zeile,  eefort  all  der  brellfe* 
druite  Sndtni]ik«'4er'yfiwinig^  dftr  btMea  BebenM  Aee  V  «r* 
koflUtn  laaMt      stKnA  *W>  w«bt  VOTIKA,  wm  iSeb  ieieht  m 
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iVQVSTINA  ergänzt  und  seine  Pärallele  bei  ifeiiiMM  tut^O. 
m,  imi,  im  M  beeoiuUni  mi  findet:  i 

' '  AVaVBTINiJB 
Q«VIBIV8  GLABra 

Da  es  tingewiss  ist,  ob  AVGrVSTINA  ebenfalb  eine  Freigelassene 
ieäselbcu  Q  wie  ARTEMON  war,  ho  lässt  sieb  nur  in  folgen- 
der Geetalt  das  Fragment  seiner  ursprünglichen  FaMong  näher 
bnogm  •  ... 

.   .   •  w  .       •   LIB  AVGVSTINA        •  f 
Q.  .   .   ...   Q  •  LIB  •  ARTEMON 

PBCERVNT  SIBI  KT  SVIS  LIBEB     :  • 
TIS  LIBERTABVSQVE  POSTEBI  . 
SQVE  EOEVM 

Ea>UUm  also  blos  die  QentUntmen  der  fireÜsaseaden  Hema, 
wMm  Namen  &  Freigelawenaa  aagenenmien  iMtien^^DieSduftft* 
rtge  äaiBi  Mamifffraginenti  «ind  im  'Qmmm't9g4mUüg,  t^uutf 
wai  qnadratiaeh  gekalten.  Bei  A  tat  der  YMlile  Behcbkel  etwaa'w 
liagert,  ebenso  die  beiden  ftmsem  Seitenlinien  des  II  nach  der  Unken 
Seile  hin,  wobei  dieselben  gana  in  der  Weise  gatüf  - Schreibart  schief 
iiäch  Auoäen  gestellt  sind.  '  «  ^- 

8.  Kreaberff. 

An  einer  Thüre  auf  der  Burg  zu  Kronberg  sieht  luan  auf  dem 
obem  Cihierfteine,  welcher  Fraerment  eines  f^rössern  Steins  gewesen 
zu  sein  scheint,  folgende  schwer  bestinunbare,  bis  jeist  nicht  näher 
beichtete  SchrifUttge: 

ILLGSTEI 

Tcm  welchen  der  2.  n.  3.  nicht  gerade  mit  Sicherheit  aU  L  bezeichnet 
Vörden  kann,  da  die  Sehenkel  nicht  rechtwinkilig  nnd  loharf  auf» 
daander  atehen,  yielmehr  fost  wie  Halbkreise  erseheinen:  darom  ist 
fis  Dentong  des  Wertes  selbst  nicht  an  enaSgficlien, 

T.  Honbarg.- 

Bekanntlich  haben  die  nmfaesenden  Nachgrabungen  auf  der  Saal' 

bürg  bei  Homburg  ausser  einer  grossen  Menge  beschriebener  Back 
steiae,  Ziegeln,  Töpt'erwaaren  auch  grössere  Inschriften  zu  Tage  ge- 
fördert, von  denen  einio^e  dad  |/r<>sste  epigraphisclie  Interesse  mit 

Recht  in  Anspruch  nehmen.   Tie!  z\x  beklagen  ist  es,  dass  die  yon 
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<^em  geleWten  ufid  auf  diesem  Gebiete,  wie  kein  Aiukr^r,  heimisoheh 
^nd  erfahrenen  Leiter  der^lAuBgrabungen  in  AQaMolit<ge«teUfie  Her- 
A<i«gabe  einer  umfassenden  Arlieit  (Iber  die  Saalbnrg  bit  jetzt  nicht 
▼erwiiklicht  wurde,  obwoli*itor  eM-wJcheilaa  Qesamntreeultat  aller 
Jemals  dort  gemachten  Fnftde^  dlolegendft  Beschreibung  auch  jedem 
einaelnen  FundstGcke  lehsb  .^Bcfcte  •Bettettbug)  zu  geben  y emag^.  J>oeh 
viidk  abgeeehen  davon»  muss  .f&r  sich  allein  schon  die  to  lange  Ver- 
•Sgernng  der  irihltotoKrh  eohi^  tluchtt&düiidi  iriJglidtvgermrdeuen 
VertÜfaiiliehung^-  der  Mit  Imohriftea  recMibeMii  DenknMilcr.  tim  .eo 
mehr  bedauert 'werden,  je  mehr  der  Werth  auch  der  kleinsten  Ur- 
kunde zur  Aufhellung  der  Urgeschichte  der  Taimusgegend  tjjircli 
eine  möglichst  sohnLÜc  Mittheilung  und  Bcknimtmachung  sicli  erhöhen 
luu^^.  —  Wie  bükanjit,  hat  schon  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhnn- 
deris  iler  fiu\stKch  lies8üiidiombupgiiieh(^/  Kepricrnngirath  Eli'a.s  Neu- 
hof  in  wiederholten  .  Auflagen  (1777' tlW)  beiner  kleinen  Schrifr: 
«Nachricht  von  den  Alterthümem  bei  Homburg  vor  der  Höhe*  schätz- 
bare« Material  ani^  Geschichte  dei.  merkwürdigen  Hauptcattella  des 
Drum«  auf  den  Tai!inus  ««MaaniengestelU  und,  auch  in  deo.  Annev» 
klingen  seines  Schviftchens,  'besonders  der  zweiten  Anlgahe^  .asanche 
mebt  a«  fibeniehtode<aalu|U8sif(di0  Kotie  niedergelegt«  ^^Aiiaty  jiler 
bekai&teki  ha  Jhhre  1733  adeeiuiidem  «id  .au£  BeW 
gnfym  IkMM.JtwA  itf  den  gruiawi  ScJiktistbtm  eiBgqiifiiueit^ 
den  M.  Aureliue  Antoninns  Caracalla  feielndaA'.IaaciknyEi  Sßtt  4eia 
Jahre  213  n.  Chr.  (Neuhof  S.  32.  Steiner  628)  ist  aunäehst  noch  das 
bie  jetst  «necürfs  Fragment  efneic'  Kiliibrlnacbrift  Toraasastenen : 
1  ■  .         ■      .{    JMP  GAE  .   .;.       :  K 

t  ;  .  .  IBuU-PA 
N.  P  •  DIV 
PRONEPT 

HADUi-A  .'.     .  .    :  • 

weWhea  sich:  uaschw^er  ergänzen  lüsst :  , 

:    .         IMP  GAE  {f^Ml  VWl)  ..  ,  . 

.    :  H.\1>UI-F  (IL  UlYl)  .  •       '    .  ' 

TliAI '  PA  (RTHICI) 
N(£)P*I>IV  (I91SRVAE) 

US  nt>j1afl;3(ilVXJ.;JPKÄ-P0OTj  MAX)  '  ^  . 

.       (PP.*  .)  .  .  . 
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«iineh  lokiit  atwVei^chaiigTim.'OrMSi'M)^!  ofglbt;  e»  kwuidieie 
Matt  TiflUfdoliC  mit  firginsnig!  ▼on  TRIB  FOTIl  006  II.  aof 

Jabr  139  n.  Ohr.  bezop^eii  werden;  jedenfalls  ist  mrt  diesem  dem 
Kaiser  Aiitoninus  i'iua  gewidineton  Schriftmale  ein  wciti-r  Jiinaufrei- 
ciicndes  Zeugnis«*  für  den  Bestend  des  Castclls  und  der  bürgerliehen 
Kiederlassimg  auf  der  Saalburg  gewonnen.  Auf  denselben  Kaiser  bü- 
jöeht  sieh  auch  das  Fragiueut  eiuer  in  e/axi'Aaw«'«n  vrrfuu  leuea  Inmihrift 
bei  Steiner  38^  welches  in  den  Anualea  des  Nasaau'achaa  Vereiof 
¥1^  I.       1^.  B.  2  vollständiger  also  mitgetheiU  wird: 

. '  DIVI  ADR  .  ■ 

DIVI  THAI  '  ■■       ■  ( 

«  PARTHICI 

.NEP-DIVI-NE  .  - 

vit^  BVAfiHBONE/  .  -bfüij   »tV  M»-.>  -jfi<r,( 

Von  "grBtoernt.Yotivrtemen  waMeii  b^MmdW  ftitf  8aMmhf 
3  gifimdoBy  iralche '  bflirMts  an  mdern  Ofton-  'veröffiBDÜi^  'worden 
■Bd.  Die'cnte  wurde  oieht  Mndem,  wie  nwa  aus  der  Berich- 
%aD^  dee  Airclirreni  SaM.ia  C^hards  AreblleL  Ans.  1^.  n.  94. 
*J5.  S.  261  ersieht,  schon  1817  bei  Anlage  der  Usinger  Landstrasse 
&ü  dex  Ostscite  des  (Ja^tells  mit  400  MUnjsen  geiuudou  und  ist  dem 
Ji^piter  DoUehenus  gewidmet: 

I  •  O  •  M 
DOLICHEN 
JB-CL-TIBFU.IV 
GANDIDV 
M 

offenbar  ist  an  der  rechten  untern  Seite  vor  CANDIDVS  die  An- 
|ibe  dar  Tribiu  und  in  der  letaten  Zeile  der  Anfang  der  Weüi&r- 
mal  y  S  L  M  ontergegangen:  ygL  Archiv.  VI,  7  E  &  i!^.  nnd 
Zeitadirift  dee  Mainzer -Vereins  II^.l.  u.  2.  S.17S  n.  3.>  woselbst  der 
«nie  Votivaltar  dieser  asiatischen  Qotthett  in  Maina  mitgeibeilt  ist 
Die.sweito  Votivinschvift  von  der  Saalbiiff : 

FORTVKAB 

C-MOGILIO 

Nivs  riasci 

ANVS-t'KA_ 

EF  CüH"ll  RAE 

C-RV-S-L- LM  . 
bt  bereits  von  Eossei  a.  a.  S.  4G,  ^1  vgl.  S.  45  mit^etheilt  wrirden, 
«sicher  Z.  5.  RAI  liest,    wie  ebendort  n.  2  gkichiulls  gele»en 
wird.  Es  ist  von  ans  schon  in  den  Bonner  Jshrb.  XV^  iS.  bemerkt 


Digitized  by  Google 


—    20  — 


ynrdtn,  da«  mäuMk  gerade  AMte  dar  fitmUäiiduekm  BÜfro»- 
horten  der  FOBTDKA  gvwidnMt  wtim,  deren  beaondeni  BoMlatii 
elMii  dieae  aaf  dm  ioaaaraien  .gefiihrvoUaleii  Yofpostai  und  Qf«a»> 
wachen  stabenden  Tmppenktiqter  einem  barbarisohen  Feinde  gagen> 
Uber  rieb  ganz  beeendcra  an  empfohlen  guten  Ghnmd  httttau 
Uebcr  diese  Cohora  aeeonda  Raelonun  cmnm  Be— aneinm,'  aowie 
ILberhsdpt  die  oolteirtea  Baetorom  nnd  Vindalieonun  hatAMeeln.n.0. 
8.  48—46  und  8.  49-fi8  die  nOthigen  KaobweiM  nuaaameiBgealeU*; 
bekanntlich  gehörte  gerade  die  Cohars  leeonda  Baetormn  nach.  Ane- 
weia  dea  MilitärdiplomB  bei  RotMi  a,  a.  O*  S.  11  nnd  den  aahlreicben 
BaeMeinen  mit  0  1 1  B  auf  der  Saalbiirg  au  den  echen  im  Jalire 
116  n.  Chr.  am  Tamraa  etebenden  ffiUiwehorten  der  dort  atationirten 
Legionen:  bekanntlicb  waren  die  Beftblahaber  (praefecti)  dieser  CSo- 
horten  r&müeke  Offidere^  wofllr  der  Kamen  des  Gaius  MogüioniQs 
Priaoiaans  nicht  minderseng^  ah  der  eines  andern  ihrer  Prttfeoten,  dea 
Gaina  Attina  Boga»  auf  einer  Venmefler  loschrift  bei  Mural.  187,  8.. 
Aniaer  diesen  Deakmilem  sind  noch  die  Grabsteine  zweier  VeteratteB, 
eines  Centorionen  nnd  wahrscheinlich  zweier  Soldaten  dieaer  Colioile 
am  Tennns  übrig,  vgl.  Boisel  a.  a.  O.  S.  46. 

Die  dritte  Votivinschrift  endlich  ist  jener  merkwürdige,  gleiob« 
fallsy  wie  alle  vorhergehenden  und  nachfolgenden  Inschriften  der 
Saalbnrg,  im  Museum  des  Homburger  Soblossea  aufbewahrte  doppelt 
bescbiiebeDe  Stein  (lapis  rescrlptus): 

IN-HD-D-GENIO 
C  •  SOCVPITI- 

PRIMR^S-AVSO- 

•  OPTIO  •  POSIT  • 
auf  welchem  unter  der  3.  n.  &  Zeile  noch  folgende  Schriftaige  e^ 
kemibar  aind: 

.  ENTVKIAE  SATTO 

NTVS  ANAS>  IG 
in  welchem  Beauge  wir  der  Kürze  halber  auf  die  anafhhrliche  Be* 
sprechung  dieses  werthvollen  Denkmals  in  der  Zeitschrift  dos  Mainzer 
Vereins  II,  1.  u.  2.  n.  12.  S.  183—186  verweisen,  woselbst  auch  an- 
dere Votivaltfire  des  Genius  centufiae  und  die  demselben  gezollte  Ver- 
ehnmg  besprochen  ist  In  seiner  jetzt  geltenden  Ueberachreibung  war 
das  Geniuftbild,  dessen  Fübsc  auf  dieser  Basis  noch  übrig  sind,  von 
Primius  Auso,  dem  Optio  der  Centurie  des  Sosius  (?)  Cupitus,  unter 
gleichaeitiger  Verehrung  des  göttlichen  Kaiserhauses  (donms  dtrimi) 
gestiftet  worden;  ein  T.  Gaecüias  Auao  und  ein  L.  Sea^ronivs  Aoae 
finden  sich  bei  Lehne  n.  lOOi 


2t  — 


AnMier  diesen'  mehr  oder  weniger  vollatändigen  grossem  la^ 
ichriften  haben  wir  uns  noch  folgende  Bruchs tiickc  vcrzcichuet,  welche 
ebeofails  umfangreichem  Steinschriften  angehört  haben  mögen : 

1.  SAN  2.  QA  3*    V  4*  IVI 

lOSTIlTYIV        IDK  CO 

T 

Besonders  zahbreieh  sind  nun  aber  endlich  die  klonem  inachrift- 
fthm,  I>enkmAkar  dar  SMlbnrg^  die  L^ioiU',  CbAortm-  nnd  I^er* 
ämpi^.  Indem  wir  insbesondere  besttglich  der  beiden  erste  Classen 
Jisssr  Stempel  aof  die  belehrende  Aoaeinendersetsung  des  Dirdktort 
▲  Bern  in  den  Bonner  Jahrbttchem  XXVII,  S.  I53«--15i  verweisen, 
ritiUea  ivir  die  yon  nns  bemerkten  Ziegelstempel  hier  ea(  deren  sich 
in  der  Bogel  mehrere  Exemplare  vorfinden : 

1.  LEO  VIII  AVG,  wobei  A  und  V  theils  getrennt  nebenein- 
ander stehen,  theils  ligirt  sind.  Zu  den  von  Prof.  Klein  in  seiner 
AbhendloDg:  Ueber  die  Legionen,  welche  in  Obergermanien  standen^ 
Mainz  1863.  6.  19  erwähnten  Denkmälern  und  Urkunden  dieser  Le- 
^sn  ist  neuerdings  ein  bisher  noch  unbekanntes  aus  der  Nähe  von 
Andmclt  stammendes  in  denAnnalen  des  Nasssn'sehen  Vereins  VX| 
1  S.  177  verdfientlicht  worden,  welehes  na  so  mehr  hier  wiederholt 
sn  werden  Terdtent^  je  seltemr  die  Tnschriften  dieser  Legion  am 
Hisdeirheme  sind: 

1  •  0  ■  M  • 
ET-GENIO-LOOI- 
iVJSONI-Ki:(rL\AE- 
TERTLMVS 
SKVERÜS 
MIL  LEG- Vm•AVG• 
B•F•0OS•EX•VOTO• 
P•  V-S-L-L-M. 
m  ist  dieses  Denkmal  einer  der  beiden  oben  (S.2.)  erwähnten  «m  Vinxt- 
bac^  gef mdenea  Vottvaltlre. 

2.  LEO  XXII  aof  einem  mit  rinem  Adler^  Greif-  und  Löwen- 

köpfe  gezierten  ZiegeL 

3.  LEG  XXriP 

4.  LEG  XXTIPP  F 

5.  LUG  XXXPP;  (offenbar  Fehler  staU  XXUPPF) 
e.  PR  PF 

xxn 

LEGXOIAIS 


j 
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Auf  dieBcra  6,  Ziegelstempcl  ist  die  Zalil  XXU  so  getrennty  doMS 
zwiicheD  X  und  XIX  ein  kleiner  Halbmond  steht. 

Von  den  zahlreichen  Cohörtenstempeln  der  cohm  secnnda  Rae- 
tonim  und  der  cofaore  quarta  VindeUeoirum  sind  die  entern  bereits 
oben  angeführt,  die  VWrietftten  der  letstein  von  NeiAaf  iL.tk,X):  S.  17 
und  A.  Rem  a.  a.  O.  S.  154  ausfttbrlich '  aufgezählt  worden,  woraaC 

wir,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  verweisen  müssen.  Nur  der 
in  etnem  einzigen  Exemplare  bis  jetat  aufgefundene  der  cohore  priuia, 
Civium  Komanorum:  •  ,  •• 

7.  COH  *  I  *  CIV ;  B  mm  noph  heBondefs  heryorgehoW  w^ep, 
da  diese  erste  Goherte  der  dafiMf;^  Freif»iUigen  (col^or^B  Italioae 
ciTium  Romanorum  yoluntari<kru|Q,  war  ihr  ofi^ellcr  Kamen)  auch  in 
dem  mehrerw8hnten  Milltärdiplome  unter  den  in  Ober^ermai|ieY  ste- 
henden Truppenkörpern  ausdrücklich  erwidint  wird^  wiewohl  sie  nur 
kurze  Zeit  auf  der  Saniburg  gelegen  7ai  haben  scheint,  da  sich  ihre 
Stempel  zahlreicher  zu  beligenstaUt  am  Mum  iiuden.  vgl  lioaatl  a.  a. 

0.  s.  35-3a    •      '  •      •■       •  • 

Nicht  ohne.  Bedeutung  aind  auch  einigt  .wwge  ,Td3gfwtlUmpti, 
aus  denen  wir  voransteUea:  *  r 

1.  einen  Rundstcmpel  mit  VACüNÖiVS  FECIT  wobei  Vund  A 
ligirt  aindj 

r 

»  ,  ♦ 

2.  ein  gerader  Stempel  mit  demsell^  fragmentirten  Namen; 
....  ONSIVS  FEG,  wobei  F  gestürzt  ist.  Auaaerdem  erwihnt 

schon  Neuhof  a.  a.  0.  S.  22—23  zwei  miseres  Wissens  noch  nirgend 
erwähnte  Töpferstempel  von  Schaden  aus  Gräbern  bei  der  feaalburg 
mit  folgenden  Legenden;  . ;  j 

3.  IXX  ....  RA  und  4.  VRBANIVS,  was  wohl  in  VBBA- 
NVS  SU  VOThessem  sein  düi^,  welche  firma  sich  nach  Fr^tr 
a.  a»  0#  n.  $Sffl~-%  zu  Nimwegon,  Vechted  und  Neuwied  gefunden 
hat.  Es  können  daran  die  von  uns  im  Hombnrger  Museum  abge- 
schriebenen Stempel: 

5.  ATTIANYS  F  0.  MAKTIKVS  F  7.CVPITVS  8  CI .  .  .  WS 
gereiht  werden,  zu  welchen  fi-öÄfwr  a.a.0.n.  2l)0-2()l.  1497— 
löOO  zu  vergleichen  ist.  Nicht  unerwähnt  mag  Bchlieseüch  eine  (krtiü- 
$chr^  bleiben,  derei^  SchhissWort  1VNII8  deutlich  eii(ennUariilimd 
auf  ein  i>afifm^  wie  dfter,  hinweiset:  tot  diesem  Worte  geht  noch 
ein  Scfariftaeiclicn  yoraus,  das  sieh  ttner  sichern  Bestimmttig'entsisbt; 
yielleicht  ist  es  K,  demnach  also  KatmdiB  Junü»  d  h.  am  1»  Jonl 
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Auch  die  reicfae  Fmtdstfttte  de»  NOVVS:  ViQM  iwmätim  fioi- 
ieniheim  und  Pnumheim  hat  ücbt^  aiifgehSrt,  gröieere  und  kleinere 
iaeduifiloee  nnd  tuBchriftliehe  Denkmäler  an*s  Tageslicht  treten  an 

hwen.  Unfern  der  Stelle,  wio^elbit/ im  Herbst  1853  ein  römischer 
Brnntien  ausgebeutet  worden,  war  (vgl.  Periodische  Blätter  li^bS.  n.  1. 
S.  17),  wurden  1857  römische  Mauerja,  welche  einen  Raum  vou  etwa 
14*  in  s  Gevierte  einschlössen,  herausgebrochen  und  fanden  sich  im 
Schutte.  3*  untei*  der  Obei-flUche^  mcliroro  Votivaltäre^  welche  in  den 
Feriodisclien  Blättern  1 858.  n.  4. '8. 67  bereits  VQrürteutlicht  wordcu  sind. 

1.  Kin  ffohleriialteiier -VativaUig  ^voa«^röthiichep.  Öaadatain  mit 
dar  Xnaofanife*^**" -'A  .\.  •  ! 

.  ,  r  i     /.  b  ..■  i'I  •s  O  •  M'ET'i  i.i'.  .'  ■  "*  . 

;  t  i  '  /.\  jOONEDDI-  '7       '  ..A'  ■ 

,   \t  SL  M  '  i"  '  '    ■ '  .».  •      1  •  ■ 

.  Bte  MsM  je»  «aw^elmlUsig  gehait^/-  lndba«>nMa  aind  dia  £ 
adlnht.  ausgeprägt»  daa  M  jedoch  inill  kmwtMumimf  Sohaifttalil 
Z.  L  ist  ET,  da  die  ganse  Oberfläche  devr  MiriftM{teL'  darch  'viek 
einzelne  Stösso  beschädigt  ist,  zwar  unaweifelhaft,  le^t  aber  die  bei 
ET  Bo  häutige  Verwechselung  mit  ii,  wie  in  den  i^erio  liscLan  ßi.ät- 
tem  a.  a.  O.  gelesen  wird,  ,  sehr  nahe,  vgl.  Bonner  Jahrb.  XX,  S. 
lOB.  Zu  S  ist  MMO  klar,  aber  uiiverBtandlich ;  es  kann  Vom,  dem 
Räume  nach,  nor  ein  Jiuohstabc  ausgefallen  sein:  eine  leise  Andeu- 
tung eines  Striches  aufwärts  scheint  auf  ein  A  zu  weisen,  also  viel- 
leicht AMMO  oder  SAMMO,  dfir.£ohn  des  Z.  4.  genannten  CON£I>- 
DVS,  cior  Aukdrucksweisö,  wdcho  auf  den  gailo-rränischen  Insohriftea 
•o  häufig  ist,  daAs  sie  keines  besondern  Nachweises  bedarf.  Dass  näm> 
lieh  CONEDDI.(N/m  £  sind  Ugirt).  ein. gallitdier  Namen  bt,  be- 
«eilet  das  gestriobtee^.!).  Beide  D  habed.nämibh  einen  Quenirieh, 
via  er  öfter  üi  gallifedken  Namen  begegnet 'und  offenbar  dieses  Dals 
dem  eni^itchen  im'  Laute  Shnlich  bezeichnen  soll.  Die  Namen 
TEBDIATIVSy  BILLICfiDDNf^  JiEDDI,  MED- 

DIBIV6,.  MEDDIUVS^  MBDDIGN ATIVS;  walebe,  in  der  Zetefaft. 
{.  d.  Alterthumsw.  1851.  n.  60.  S.  454  aus  lusdiriftea  nachgewiesen 
sind,  zeigen  diescd  geätrichene  DD  auf.  Ganz  besonders  benierkens- 
werth  aber  ist  die  neben  dem  öfter  vorkorameuden  SIBUls  A  begcg- 
neude  Form  DUiONA  mit  gestricheocin  D  statt  S.  Ygl.iOrtZ^i  1987. 
Z,  b,  iat  von  S  nur  noch  eine  schwache  Spur  übrig.       : -  i.4  . 
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Ein  juu  Fus5«  beschidi^er  VotiTahar  toh  gnoon  SiadsteiDe, 
dessen  scbv^no  und  n?g«liiiiaig  unaiinTirFhc  Sckri&zä^  auf  die 
besaere  Zttt  kiawcimi: 

10  M 

ET 
IVXOXI 
REGIKA 
IVLM 

mn 

5,  ist  N,  »oii  I  UsTÄ  Z-  4.  «vlcie  in  den  PeriocjcLec.  Bfet- 

im  St^l&m  Dar  nodi  die  Spitw  tva  A  skiü^,;^^.  mn  T\iLu:c.«m.  H 
l%tn  ireveacn  xu  »eia  schciat.  Z.  idL  JiJ^  J^^-^^-aj  n  jesen: 
«s  siclKtat  dAb<«  JAX  ScMasM  Tvs  Z.  9.  M  iLOii  A  lii^prt  ^veatts  -^zA 
«itfwdf  X  gviv^I^  m  jeiB.  so  ^»öa  Z.  DXLXVS  «tu^i.  wswm.  Eaiia 
^«CQ3^  ist:  Tva  N  b(  aock  \Be  Hilflie  aci::s«r:  xi»  ioLifiaii  c-kim 
Zwvi^  d»  WeihÄrm  V  *  S  L  M.  o*ier  *i*r  ES  ^V«j  F  ?*ke:-  »Sc 

^^^ICLCxf  l!?!<Cft?lfk.    Ow  ?>«?9»>B».iifC^  y^WPlQöäm!«?  \"<?f^ö.r'iSlJ  «  A^ut£siT 

•k  iK'  ;  .i-i^-<xn^«aft  aaAett  s^cä  ^^siü,  in  Ti^i:»  ^  :;^i"i.:iire 

:-TTs.-y   '_-<-r  X  -Irt   iZ'-i  ■^■:a   Jt  '«'.■■  ji         ^.n^-z^  i 


S  L  -  -^  M  I  T  < 

31  X      fioii  rw-^cu'ia  5  mit  h».:  ioj^t  ivi:amt:r:a  ^-ueUii  ^-n  i  ji- 
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1.  I'O  M  2.    I-O  M 

ETIVNO  ET-IVNOI 
M  KEa  BEGIKAE 

. .  ;   ,  .  MALUVS 

FOTTO 
V  S  M 

3.  Vielleicht  war  auch  folgende  bereits  im  Herbste  1838  von 
Herrn  Kektor  Dr.  Vömel  nach  dessen  freundlicher  Mittbeilung  in 
Heddernheim  abgeschriebene  fragmentirte  und  bU  jetzt  unedm-te  Vo> 
ÜTinschrilt  denifibeB  hikihtten.  Gottheiten  gov^dmet: 

LON 
VS  FJUORE 
NTINVS 
ARAMINS 
Vo  POSVIT 
LLM 

d.  h.  .  .  lonias  Florentiuus  aram  in  suo  posuit  lubena  laetns  merito. 
Da  vun  LON  nur  etwa  die  Hälfte  erhalten  ist  und  vor  dem  cogno- 
men  Florentinua  der  Geschlechtsnamen  auf  ins  vüraiisgegangen  sein 
muss,  so  war  offenbar  N  mit  I  ligirt,  welche  Endung  L<  )MVS  hin^ 
wieder  auf  den  Namen  der  Familie  der  MELONII  zurückfuhrt,  die, 
wie  ächon  früher  bemerkt  wurde,  (Archiv.  VI,  8.  16  f.)  zu  den  ange- 
sehensten in  dem  Taunuslaiide  gehört  zu  haben  scheint ;  einen  Me- 
lonius  Carantus,  J/e/onikv  lucundua,  sowie  einen  von  ihnen  benannten 
oder  angelegten  vicus  novns  Mekniiorum  (ileiocenberg)  erweiset  eine 
Casteler  Inscliritt  «Jes  Wiesbadener  Musenrns  (Insc.  Nass.  110), 
sowie  eine  Mdotna  Junia  (Archiv,  a.  C).)  ein  ehemals  in  Frankfurt 
vorhandener  Grabstein.  Auch  dem  Naraea  FLOKKNTINVS  (G-rut. 
9ül,  5j  i)<y6,  5;  4iAJ,  3)  begegnen  wir  am  Taunus:  vgl.  Insc.  Nass. 
G4,  wie  denn  auuh  die  Angabe,  dass  Jemand  auf  seinem  P^igcn- 
thumo  (in  suo)  und  nicht  in  einem  utfentbchen  Heiligthumc  einen 
öülchcu  Weihaltar  (aram)  errichten  Hess,  gleichfalls  auf  andern  Votiv- 
denkmalern  unserer  Gegend  vorkonmit  (vgl.  Insc.  Nor».  8  und  das 
tblgende  Denkuialj  Z.  G.  steht  aut'  dein  untern  Sockel  des  Altars. 

4.  Ein  Votivaltar  aus  grubkörnigeni  Sandöteiue  mit  einem  quer- 
durchgchctnden  JJrnclic  iiiutur  den  Ikiclistalien  B,  S  und  V;  ausser- 
dem lat  die  linke  tScita  so  beschädigt,  dass  die  Kndbuchütabeii  ge- 
litten haben: 

MATKUiVSC 
EIRMVSDKC 
IN  bVO  £ 
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d.  h.  Matribus  C.  Eirraae  'decurio  in  sub  eresdit  Z.  1  ist  G  am 
Ende  mehr  als  zweifelhäil  und  die  vorhandene  Spur  eines  Buchstap 
benfl  kann  yiellei^  mit  ebenso  viel  Recht'  ak  der  Theil  eines  S  von 
Sacrum  gedeutet  x^otdan}  Z.  2.  ist  der  Kamen  des  Decurionen  in  den 
Periodischen  Blättern  a.  a.  O.  als  FIHMVS  nogegeben:  allein  der 
untere  Strich  des  E  ist  unzweifelhaft^  wenn  auch  etwas  zerdrückt; 
eft'ist  diber-' der:  offenbar-  k^ltisdie  Namen  EiftMVlS  festzuhalten, 
welcher  sich  genau  in  derselben  Form'  aaf  «iner 'KlsilBBer  Imobtift 
hei  HchoepßtHf  Als.  illoatr.  ly  p.  518  u.  Mnseüni  SchoepHlni  recen^. 
Jacob.  Oherlin  1.  La{ndi«nttttv>'lArgtototttiv<  17 
tab.  n  n.  IV  findet:         -  *  ' 

"Eimir 

:  OMF 

Wie  Uber  den  Namen^  Im»  'Icoim  ntich  i^ber  die  Wilrde  des  Man- 
nes kein  Zweifel  sein:  er  war  DECVKK)  d.  h.  Mitglied  des  ordo 
deewwmim,  des  GhemeindevatbeS;  «nd  der  Fundort  der  Inschrift  läsat 
nns.  keinen  Zweifel  Uber  A\e  dintas^  an  deren  Spitze  dieser  orrlo  de- 
oifTiOfRifa  stand  :  offenbar  ist  es  die  oben  näher  besprociteno  eivikia^  Tau 
neHnuTHf  als  deren  Beamten  die  im  Mainzer  Museam  atifbewahrto 
Zahlbacher  Inschrift  (Insc.  Nass.  134)  ausdi  ück lieh  -einen  Gaini  Te- 
rentius  Postuminus  durch  .das  Prädikat  DEC  •  C  •  TAVNENöIVM 
hmreichend  charaktcrisirt  Ganz  besonders  bemorkenswertk  ist  aber 
diese  Votivinschrift  durch  die  Erwähnung  der  Muttergöttinnen  oder 
Matronen,  Matrac,  Matres,  Matronae,  denen  sie  gewidmet  ist.  Ks  ist 
bereits  anderswo  (Archiv  a.  a..  O.  ß.  15)  über  das  Weson  und  die 
niytbologische  Bedeutuug  dieser  in  zahlreichen  Inschriften,  Stein-, 
Thon-  und  Bronzedenkniälem  durch  alle  Nordprovinzen  des  rümi'- 
sehen  Reiches  begegnenden  Gottheiten,  welche  dem  keltiscli-germa- 
uischcn  Europa  eigenthiiiniich  angehören,  Einiges  bemerkt  worden. 
l^eknnntHoh  kommen  jedoch  diese  in)*chriftliehen  Urknndcn  zur  Ma- 
truDt'uverehrung  am  JNIittelrhein  vorhiiltnissniässig  beitea  \uv:  insbe- 
Bondere  ist  obige  Votivinschrift  die  (uns  wenigstens  bflcannt  gewor- 
dene)! zweite  von  dieser  Gattui^f^:  nml  dient  der  in  diesem  Archiv 
a.  a.  0.  S  14  und  in  den  Bonner  Jahrb.  XX,  S.  76  u.  Kri  ff,  (Steiner 
2382)  gleichtiails  aus  J I  eddern  he  im  stammenden  zur  bt-^tcn  Ik^atiitS- 
gung.  Ausser  diesen  beiden  sind  uns  aus  nächster  Nähe  nur  noch 
die  im  ^Mainzer  Mii'^rum  bewahrte  aus  Zahlbach  (Steinm'  447)  und 
eine  andere  ganz  neulich  bei  Kreuznach  eu  Tage  gofrirderte  bekannt 
geworden,  welche  letztere  nach  PA.  J,  Jiee^  in  den  Bonuer  Jahrb. 
XXVil,  S.  68  also  lautet:   ..  •  /•  r 
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MAIRID 

.    .,        CALVif^IA  ......      :  ...  .  -1 

SJECV^'DINA  ..MV 

«iliMia  eine  freimdlibbe  HitttoUttHg  des'  Hn.'  Dlx«kA»rs  ia 
CreteM  naeh  Autopsie  die  «i^te  Zeile  derMvi^MiMA  ikiidireratfliii^ 

mcttcn  luschrift  für  iinleserlich  erklärt,  die  folgehdeh'Zdleii  dageged 

folgciidermafieen  angibt:  •  •.i  'i  ."   >.i      -  •  - 

CALVISIV  '  •  ••• 

'  '     SEcraDiN. .  ^  •  ^ 

5.  Sehr  beklagen&werth  ist  der  Zustand  eines  iPragmcQtirien  yO| 
tivsteines^  aus  bUuem  Basalt,  dessen  Inschrift  ein  D«ttini  enthielt, 
desMUi  ScUusB  COS  aAein'  nur  noch  von  dem  ganzen  Texte  wkenOr 
und  lesbar  ist,  vgl.  Periodif^cLe  Blätter  1858-  ii.  4.  S.  üS. 

Unter  den  kleinem  insrhrlftHchen  Deukmfilerii,  welclve  iu  den 
letzten  Jahren  dciiiisclben  (iebiete  eatuouimeu  worden  sind,  v^erdienen 
zunäclTst  die  bereits  in  deu  Periodischen,  Blättern  a.  O.  er- 
wkbnten :  . 

■•        -  ^       .1  .  . 

6.  Drei  Z^^gel  der  .L^o  quarte.  decuna.  Gemina  i^Urtla  Victrij; 
herroigehoben  m  werde^.mit  hßOt  XIII]^  LEGh  jUIU.Q  vfoii  ^ 
Fragment  ....  QMVi  ,  über  iirefobe  BeüaemejaTPfqfv^i^l^.:'  Uebei! 
die  Legionen  n.  s.  ^.  S.  4-^6  au'veigleioN^  Ift. '  .  ' 

7.  Töpfcrstempel  von  terrae  sigillatae  aus  Heddernheim  finden 
mh  3  mit  LOSSAiFEO,  ATTILIVS  und  CELSLNVbF,  sowie  eine 
Lampe  mit  EVCAL'PI  und  das  BodLiistuck  eints.  Tellers  mit  ANIS 
IIIDI  aus  Praunheim  (vgl.  ANISiniXJ  bei  Fröhner  n.  107)  jet/.t  im 
Museum  zu  Wiesbaden  (vgl.  Periodische  Blätter  1859.  n.  8.  S  205), 
«Ddlich  die  Firma  ATiVSA  in  der  Hanauer  Sammlung.  Ganz  be- 

....  j 

sonders  bemerkenswerth  und,  so  viel  uns  bekannt,  bis  jetzt  in  dem 
Bhein-  un^  JUainlande  ein  unicum  ist  der  In  eehünen  SsbriflBttgen  ge^ 
hsllene  ^rieehtUdh»  Btemiiel  einer  Im^^  mil  :äPiTt6mykt'\j^ 
fieidelbn^.  Jabrb.  1858.  n.  B4.  B.696),  wdobeiA  «Ir  mir  den  Xpm» 
EKSiTOS  eber  Lampe  in  Frenkifeiöli  bei  Oiivadd'  :d^'  la  Yinoelle; 
Beeneil  des  mimumens  anti^aes  denA  l^andenn^  Oaulö,  Paris  1^7. 
n,  p.  225  pi;  XXVI,  y.  an  dib  Seite  zu  steiles  im  Stande  rftod:  diesb 
interessante  AnticagKe  befindet  sich  jetzt  in  dfer  Sammlung  des  Hm. 
Dr.  It'&mer- Büchner  zu  Irankluit.    ^      •   •  .     •       •      .    •  • 
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9»  KUd. 

Dorf  und  FIUmcImil  NtBMns,  rind  bekaimtlich  dteeuingCD 
nocli  ezwtir«ndea  Oeriltelikeit«n  des  guum  flenogänum  Kawao, 
deren  Namen  JSdDA  dnrofa  Xnadunften  fiberfiefert  ift»  ygL  InscKaH. 
Ul.  n«  125,  Djesia  dieten  Inaehnftan  erwilinte,  StrMM  nach  ISied 
fblirte  ofinibam  jener  lUtmeribrncke  überdieNied,  weleba  dieVer» 
buidimg  des  ÜTOWS  VICVS  bei  Heddendieun,  lowie  lUer  Bdnei» 
etrsMen  des  Teannigebielee  mit  dem  obezn  Memlende  vennktalte 
imd  dflien  Ernsten»  idiOB  liofit  nnaweifidfaaft  nechgewieMn  kk  (vgl. 
Periodische  Blitter  186a  n.  7.  &  173  £).  Noeh  in  der  jüngsten  Zeit 
beben  die  Ansgrsbnngea  bei  Nied  von  Neuem  eine  reiche  Ausbeute 
an  kleinen  AlterthUmem  geliefert,  welche  von  dem  daaenden  Aufent- 
halte der  Bdmer  und  dem  regen  militSrisehen  und  bOiger&cben  Ver> 
kehre  dortselbst  beredtes  Zengniss  geben.  Den  schon  in  frühem 
Jahren  dort  su  Tage  gefitrderten  Ziegelstompeln  der  LEG  VHI 
AVa  und  liEG  XXH  PRPF  sind  in  der  letalen  Znt  die  Auffindung 
gen  von  11  weiteren  gefolgt,  von  welchen  1.  awei  durch  LEG  Xim 
2.  zwei  andere  durch  XZR,  8.  neben  durch  IjEG  XXII  den 
Aufmthalt  von  Abiheilungen  der  14,  21.  und  28.  Lsgion  beaengen. 
Offionbar  ist  nimlieh  LEG  XXB  auf  die  l^o  vioccaima  prima  mit 
dem  Beinamen  SU  betieheni  deren  Ziegeln  auch  in  demnahen 

Hoechst,  sowie  an  Hefheim  und  Wiesbaden  gefimden  wurden,  vgl. 
Btsor.  Nass.  7&.  77.  78.  Auaserdem  wurden  bei  denselben  AusgT&him» 
gen  eine  Lampe  mit  ATIMET  (vgl.  Frühner  n.  190)  und  zwei  Teller 
von  samMoher  Eide  mit  den  Stempeln  C  •  EPINAK  und  lAIAS  •  IC 
an  Tage  gefördert;  alle  diese  Funde  nnd  bereits  in  den  Periodischen 
BltttaRi  1868.  a.  6.  S.  188  und  188  ver«ilsntlicht  worden. 

10.  Wiesbaden. 

Kleinere  Denkmäler  glejcher  Art  sind  auch  theils  in,  theila  bei  Wies- 
baden dem  Buden  enthoben  worden,  ans  deren  VerzeichniBsen  in  den  Pe- 
riodischen Blättern  die  nachstehenden  beschriebenen  Fundstücke  zusam- 
mengeetellt  aind:  L  Ziegeb  mit  den  Stempeln  LEG  XIIIIundLEG 
XXII  bei  Wiesbaden  gefunden,  (Periodische  Blätter  1856.  n.  9  und 
la  S.  292).  2.  Vier  Backsteine  mit  LEG  XXII  aus  dem  Castell  auf 
dem  Heidenberg  ebendort  (P.  B.  185a  n.  6.  S.  138).  3.  Stempel  auf 
einer  Schale  von  terra  sigillata  mit  der  Firma  SILVAKVS  (vgl 
Frifhner  n.  gefunden  beim  Kanalbau  in  der  kleinen  Schwa!- 

bacher  Strasse  (a.  a.  0.1857.  n.  3.  S.  45).  4.  Töpferstempel  FORTIS 
auf  einer  auf  dem  Heidenberg  gefundenen  Lampe  (a.  a.  0.  1858.  n. 
6t.  S.  138.).  Ebendort  worde  &  der  Henkel  einer  Amphora  au  Tage 


grfMort  idt  der  AnMuift  IVLI  OBiaPI  (V  ntd-L  M  figDt), 
von  MHKT  dw  in  dn  luBti»  IRmb»  91  bn'oils  '•  ^<iWlftwt1i<>htm  mift 
OOBN»  CVR  Andere  nodi  «nedkce  Heakfüneohrift  «ns  Wiee* 
baden  TwgUckeB  werden  kami^  welehe  in  der  boheewten  Oerwvschrtfl 

dta  Wort  NERELV  aufweiset,  desten  beide  E  durch  zwei  parallele 
>:richc   dargestellt   öind.  —  Die  Sainmluiig  dieser  Tiiondenkmäler 
Wird  tndlich  noch  durch  drei  weitere  vermehrt,  welche  aus  Fund- 
stätten de»  linken  Rheimifers  für  das  Mnseum  zu  Wieebaden  erwor- 
ben worden  sind  und  deren  letztes  durch  seine  Reliefdarstellung  be» 
londerea  Interesse  erregt.   Ea  sind  dieses  zunächst  5.  zwei  ätem|>el 
auf  Gefössbruchstücken  von  samischer  Erde  mit  den  Finnen  FIRMVS 
(vgl.  Fröhner  1101)  und  VMCIIII  (vgl.  a.  a.  O.  1859.  n.  9,  8.  226.) 
und  6.  endlidi  eine  vor  Jahren  schon  in  einem  römischen  Bronnen 
dw  Kietriebe  na  lleins  «ii^efondenes  erotiMshee  fielief  eiset  Tbon- 
ggftwBe,  worttber  beeeüi  In  denPeriodiidieii  Blitfem       n*  d.  n.  10.  & 
294  t  geqirocheii  worden  ist  Deei  sar  DenteUnbgeroteherSoeneii 
lidi  TenOgliefa  die  Tfipferkmut  eignete  md  daher  auf  Oefitaeen  nnd 
Lünpen  die  üppigsten  AnndiweifHngen  kfinsderiiolier  Laune  gettoh 
den  werden,  beben  in  den  Rhrintinden  ver  AHem  die  erotiscben 
Bildwerke  von  Xanten  (herausgegeben  von  Fiedler)  erwiesen,  deren 
Tafel  V  ein  grösseres  Thongefäss  mit  einer  durch  beigesetzte  Inschrift 
näher  belobten  Scene  aufzeigt,  welche  mit  der  unserigcn  vei^lichen 
werden  kann.    Bei  letzterer  erblickt  man  nämlich  auf  einer  rundea 
von  Rin<ren  nmkreiaeten  Scheibe  von  etwa  4"  Durchmesser  auf  einem 
MS  ir üllhümern  und  l^rUchten,  deren  Oberüäche  eigenthUmlich  ge- 
wimden  ist  und  die  mit  Körnern  untermischt  aind|^  gebildeten  Grunde 
ein  Sehtff  welches  link»  (vom  Beschauer)  in  einen  zierlich  gewun« 
denen  Hals  hoch  Uber  dem  Verdeeke  sieb  el'bebt  und  in  gleicher 
Weiae  reebta  in  mnm  Knopf  ende%  ana  dem  eine  KierfalKtteiige  X4>> 
Mlmne,  jenea  vor  Allen  den  Indem  nnd  AegjpMabeiligeerotiaclia 
Sjnabol^  kervmiagt.  In  der  Mitte  dea  SeUfe  erbebt  sieh  ein  ge- 
rippter Hae^  weicher  dorcb  atraffe  Taue  au  beiden  ^  ßeiien  an  die 
SetuBnehnibel  beleatigt  ist  Etwa»  unterbAttk  aelaev  Sptte  iet  eiato 
nit  dra  kleineren  Tauen  an  die  letaterü  angekkitt|ifte  jQiterrtaDge, 
Babe,  antenna,  deren  beide  Endpunkte  gleichfull»  mit  den  beiden 
Schiffsschnäbeln  durch  strai^B  Taue  VOTbunden  sind.  Zierliche,  regel- 
mässig gefaltete  Segel  hangen  auf  beiden   ^Seiten  des  ]^Iastcs  vüu 
dieser  Segelstange  herab  und  zwar  linl^a  in  Gestalt  eines  Dreiecks, 
Ujssen  nach  unten  gekehrte  Spitze  von  einem  Tau  angezogen  w\rd, 
welches  ebenfalls  am  Schiffsschnabel  befestigt  ist    Das  rechte  Segel 
hingt  in  einem  Bogen  in  «ierlicheiiy  runden  Falten.  Der  Scbiösbauch 
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ist  mit  »eüieiiwÄa  IW**)*  •QiiiritlWliHl  twzicrt  und  nur  in 
Mitte  oben  tafcärt  «*«*»••'«*  henrortretcnde,  durch  kretuwe.ee 
Stricho  «ectoill«W*ivB»iiiei»«««S  ^  Verd«*e.,  w,e  e.  «hemt  Auf 

uns  atoM,  «naet  «oh  «iw»  «">l»chc  Sccoe  dargMdlt.  Am 
W  der  Saib.  «f  Wd«.fld.«.  de.  Schi«e..li«t  ».  i^thd. 
. .         ,  ,■    MAVieiVM  VOR   

keine«  getabH-iCto-«^«.  b.d«t      1««  g«»^"*« 

des  Kün^tl«!  Ä<.*-fct»  Stadkphkeit  mft  einw  gtwm»  PdMWj  mcht 


.,  „      .  .   IL  Ems. 


lMe  «*"miWfcch»;  Bri»rtm«wfi»«,  iJ»  Römern^ 
m.  der  «trategiMk  irtAög-  StdUj  •!>  welcher  der  lime.  »«.srhena- 
L  fPfahleraben)  «••M«  Ob««*ritl,  in.be«.ndere  der  Nachwe,. 

riL.  lUM  fa»  IaAiiAa  «hWI«a«nFel.enwMid  deehoch- 
einer  aut  «"^.^  WihtertM»  .«r«**rten  H^acto-rti«,  welch* 
D^liJ  Äg-igee  dien*.,  ^^e  .ahlreie.en 
Funde  rSmWfc«  KW  I-giO-Ag«»»,  ^""r"; 
«u,  zahlreich«.  0«fl«-»  «i»*  f^^  'l^™ 

Votivinschrift.  d«dtod«A-l»te.  d«.  Na«Bn.chen  Verein.  VI,  2  S 
aTT^r  in  ib«rid.tlieher.Zl.y*»«»«dl«ng  erörtert  worden  fc. 
^T  -.«  di«tai- Berten,  die  W  >>»  Wietbadenor  Mt«eum  inbe» 
:"Xlm«g  iU.ft.^  -letz.  «wü»te  Vot-.vtnW 

;     '     n^.%«S^  a-*e  ^™rae  im  Herbat»  1«^.«  i"  «ner 

»^•s***l  IhMit  iBirfröllBliokai  Grösse  vorhanden,  wie  man  am 

S  l9rJS^ea^.Aimd^  ö.  347  ersieht.  Nach  dem  un«  vorhegeu. 
L  Pap^ibarad»  M  Boeh  folgende  öchriftrerte  a«i  den  Frag- 
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ni«Me&  engüBitund  p&rapbttaift:  >   

luJibiimiii-iUmiiB  dinm  •  <>  ; 

(e)t  M.  Anratn  (Antoiiiiii  et)::,    i  , 

(C.)  Septimi  •  (GtetBB  Caes,),  . 

.,tio  .Yeteranj(Ju8  Leg.  ^ohi  P.  P.  F.) 

.'.ö.  ayio  noDte  •  »  *  *  >) 
'  ...a  iK>lo  £^dräd(ain'(niMTit). 
und  die  loechrift  ab  .efup^  VotiTtafeL  Ä|r  die  Familie  des  Kaiser  S. 
Sevenig,  alte  im  ,  Anfange  dea  ,3.' JahrHunaerts,  aufgestellt,  erklärt, 
aof  welcher  nach  jlem  Mre  211  der  Kfunen'des  C.  Septimina  Geta 
auf  Befehl  seines  Brokers  mid  Mdirdera  Garaealla  anf  allen  Denk- 
oMtlerii  im-Beiiohe  a«9geiBieis<elt  wurde:  ea.lJM-aich- aiiAficli  allere 
dinga  ia  der  viertenriSeile  •  SiBFTIMI-  unter  «der  AMiein^ung  noch 
erkenne»;  weiter:  «drd- aus  Z.  5  nnd:^  gdiefaloiaei^  dasa  ein  Vetaran, 
iTa^rspbeHiIi<9li  ^en- der-^nlieKion»  dismala.iQ  der  NShe  dir  Thermen 
an -Erna  ein  gruaiMei  ^bäude- (Tempel,  .KiÜtärgebäiule  «der  .  der* 
gleichen)  Topi>.0vnnd  aua  .babe^-atafriekten  lassen.  ^  Bei  genauerei 
Betrachtang^dioaer  Scbilfireattilek^ribi  sieh,  dsae»  daZ^L  daa  K  va  so 
weitem  •  Zivis^^hraiine.  voa:  H'  absiebt»  ala  daa  aweile  voUitibidig 
srbalteiie  D.vpn  dei^  wir  iu»6b^iiBe]i%a^oa- Krümmung  etkeanlwrcn 
^ten.D,  auch  dienea.v^flb  Q  ipi^^leicham  Abstände  wirdetotfemt  ge- 
wesen •sflin,'  9^  dass  aioh.  eiae  Lftnge  yoi)  2'  6".  der  Sofariftflidie  d« 
^aen  Votiytpifel  in;  d«r  /Ayt  ergiUy  -  dass  je4a  dpr  folgenden  ^Seileii 
20;-^  Buchstaben  gejiab^  h^ilm  mtiqsi,  Naeh  Anleitung«dsr  beiOreAT 
917  ff.  519a  5496  q.  a.  mitgetheilten  pro  aalatei  :!not«na»  redb«  dee 
Kaiaers  S«ptimiws  Seyetna  oikdjüetAev  dOlme-M*  -Atoreitiiia  Antoninna 
CacacaUa  imd  P.  Septimua  Qeta  .gestiftelißn  <  Vf»ti7altiire,>  lassen  sieb 
demnach  die  emten  3<  Zeilen  thnoht  ergttnit^fi.::  nicht  sehr  wahrscheinr 
lach  tst^  es  a2>er»,  dasa  em-.  Vetem  /ür,  eich,  o<M  em  grösseres  Gtf- 
bKude  0a  Ehren  des  .gWttioh««  Haiserimnitita  f^.  tdas.  Wohl  seines 
Kaisera  von  Qnmd  aua  anj^vfiidittt  habeici  vielinehr  emehen.ww  aoa 
Tjielen  Sliniifilifln  Votinnsehrift^n  «  dasa  eni^eisr  grOss^  Qenosaen- 
Schäften  oder  genae  31ilitSrk5f|^r,  irie/ea.anoh '  natOslick  ist^  auf  ger 
mein^ame  Koste» -««llcbo.grBssertf  Stiftangton  .machten^ .  welche  ohne- 
hin, der  Katnr  der,  Sa^e!  aafih  ajuneiali*  «or.iHeüigtfiltoar  gewesio 
sain  wef  den :  int  .werde»  demnach  i»  4am  Bf«rf»  TIO  viahnehr.  daa 
Ende  eine»  iV^ovtas  0TATIO  oder  vietteieht  .hesear  VEXILLATIO 
vermqtbjm  dürfen,  woxu  di#  .Eigttnaang  Fon^VETERA  in  VETERA* 
0(O$UlQ  .gat  an  passen  sahfrätt.  Nsjbe  Uag^        die  WidmoqgEX 
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VOTO  und  zngleioh  eine  Andeutung  des  gemeinBam  beitritteoen 
Koetenaufwaodes,  nach  Analogie  Tenrandter  DfSDkniäler,  su  ▼enno«> 
tiien»  wie  i.  B.  bei  OrM  W}  eia'  latrafl^Biukr  Beleg  vorliegt.  Wir 
«igKnieii  daher  in  Iblgender  -Weiae^  wobei  die  Zelii  der  Baohitebm 
jeder  Zeile  aioh  im  Gaiii^  dberiiiistimiiMaid  festitellt: 

IN      •     H  "D  B 

aORO  SALVTE(BIPP  8EVERI  AVG) 
(E)T.MAVRR  LA(NT0NIN1  AVG  ET) 
(P)SEPTIMI(GETAE  <  Ai:S  VRXIL) 
(LA)TIOVETEKA(NOHVM  EX  VO) 

(T)O.AVIO  MONTE!  SVMTV) 

(SV)-OA-SOLO'FACIEaJ(D  CVRAVIT) 

Z  1.  i«t  H  nur  zur  Hälfte,  da«  ersto  D  in  seiner  XrUmmung,  das 
•weite  ToUständig  erhalten.  Z.  2.  ist  P  am  Anfange  unzweifelhaft  sa 
ergänzen,  wie  Z.  3.  E  au  T;  hinter  L  ist  dann  der  erste  Schenkel 
des  A  gleiehfiJla  noch  vorhanden.    Z.  4  ist  P  offenbar  im  An- 
flnige  nnteigegaiigeii.  Z.&.  too  T  tot  10  nur  Aooli  da»  reehte  Ende 
des  Qnentriebe  und  von  I  die  obere  HUfte  eriieinibar,  aber  w  ^ 
Docii  BaoM  fhr  2  Bnebetabeiiy  am  SehlOMe  iit  A  ebenftUe  wunreiM» 
baft*  Z*  6*  fehlt  wohl  mir  wieder  dWBtichetabe  wie  Z.  2,  8.  A\  weiter 
iet  hinter  M OITTE  nur  ein  gerader  Strich  ftbrigy  der  mir  auf  da  M 
oder  N,  nicht  aber  anf  ebi     P  oder  R  an  eoUieieen  erlaiabt  Z.  7 
können  am  Anfange  2  Buchstaben  untergegangen  sein:  S  vor  OLG 
ist  nur  im  untern  Tlieilo  noch  sichtbar.  N  von  FACIEN  i^t  nur  zur 
Hälfte  noch  vii  handen.  Tn  der  Ergänzung  VEXILLATIO  VETEliA- 
NORVM  beBtärkt  uiis  luistier  der  nur  schwer  ;inf  einen  Eigennamen 
zu  beziehenden  Endung  TIO  auch  die  ErwHlnmnf;^  von  vexillarii  ve- 
terauorum  (Grut.  559,  9)  und  cohortes  veterauorum  (Murai.  760, 
1  und  OreUi  3877).    Sehr  zu  bedauern  ist  et  non,  daaa  in  dem 
Worte  liinter  MONTE  die  Anp^abe  dee  geraeinaam  erbauten  WeriLOi 
nntergegaiigen  ist:  da  TEMPLVM  tu  ergänzen  nicht  möglich  ist, 
«nd  ebenaoweiug  aber  wohl  aneh  an  MVRVH  oder  ähaliehee  gedacht 
werden  kann,  ao  bletbl  nni  wohl  fär  immer  das  gemeinsam  auf  dem 
„a»m9  mon^  anlgeriohtete  Werk-  vabekaant;  Tielleicht  aber  war 
dieser         MOM«  jene  oben  erwühntejMflTs-  Mim^  m  ier  LeAn, 
woselbst  nicht  allein  di«  Sabetmklionen  einer  Wäetiakilitn,  «mdcm 
aneh  mubm^OthäMkbiilm  an%ede(^t  werden  sind  Die  Formen  de 
suo,  de  sua  pecunia,  sumtu  suo  (vgl.  Mainzer  Zeltschrift  II,  1.  u.  2. 
8.  208.  n.  38)  biud  allbekannt  zur  Bezeichnung  einer  Herstellung  auf 
eigene  Kosten:  ebenso  a  solo  facere  exstrucrei  restituere;  ab  tuoda- 
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Lehne  59.  84.  Or«//«  G51U.  Ü5{)2.  0597.  Aua  der  ganzen  Votivtafel  er- • 

richteten  Heiligthumc  aii!^bf«ii*ht' ^ar,  znr  UrkiinHe  bein^r  Hiif  ' 
«•einsame  Kixitpn  in  Folgo  ' eicuid  CTrelübdee  tur  *Us  ^öttlicliA.  Kaiser-' 
haus  und  das  Wokl,  de»  ,  3eptin^iujs  Sqv^rUikflind.  s^nisr  FiWtiHo'voö 
«iiier  vexIUatiO;  v^t^r^'ioruftk  beu'efks.t;elligter»r  KcfeAA!iKi^/ »tf  eiche  vor 
daa  Jahr  209  fallen  würde,  da  in  diesem  Jahre  erst  GETA  den^Titei ' 
A ugustus  erh jelt.  .  U^ber .  die .  ^^(^i^l^i^ii^  ^pxL^ ,  yf^rillt^y}  9\^^  ^iner  be- 
sondern, -von  dpn  I^egipnen  und  jCpUor.tpr^  ^^e^(i^^  Ab^i^^Mi^;, 
namentlich  von  Reitern,  vgl.  OreUt\  (JßOS  und   Ai^n^en  .a.,^  O. ' 
S.         Äüsser  dieiem  '  cihzigen  .  gr§s«eri^^  g^d'  ui  ^ms 

ria'öh  der  in  'deli'"  itiiiialbn' a.  iL gegebeneii  Zuaammehsteriuh^ 
nodh'  följ^ende  l"öpt^i-8tilmi)^r'Au1  8.'  g. 

getreten,  jwelche^  theiU  vcrköriin^en -srnd,  thep8^|iuc'l/in^a(^Hjgen  rn- 
vatsamirilungfen  ätlifbcwahrt  .  Vvc-riVcu,    ^^^I  .Y^^ltj^^y^'^die  j^^*  Hn^ 

1.  ein  TeUermit  ANlSATV^,  -^lieÄal8irrth\iniiicti  AMBÄW 
'Pft&en  {FikffMfh' b'T'  KT  nÄ^l'NVttk'S^).  D^r  ^riJil ^teifchldnt'^n'd'(^'St6nipel 
fand  sich  auch  in  den  Nr^deHandört'iind  als  ÄjtTS'Ä'ITS'ifi^D^^ 
litixefiibür^  ürid  5ti^PHnki^ch  '(fi\lMct.'Fr5hner'ii''\X)ö^^.' 

2.  Auf  einer  Lampe  ein  vornen  beschädigter  Stempel  'j 

welche  Firma  theilwrisf»  auch  als  ATTILIVS^^  zu  Rheinzabern,  * 
<JW4el,  Trier,  Ve«htcn  und,  ^ib'^ob^h  'b'eiül^l-T^t'/'zu'HÄi  be^cgnöV:  • 
Ätttfr'ATTILlVS  all(^m  fand  sich  'im  Xantcü'fmhtui^ii,  ^).-^' • 

3.  >4'Uf:jeinenjL  Tfap^  yRP.  r^*^^^  Jj-riJ^  in  <\^r'.^>t¥^ii«g(|fi?pr^|^. 
diclaalrathep  F/?|/%,f^  qi^INY§/,fvvp|fti»qr  ^]?;^i^t4?i^j)«jl,,.i^Bcli],^p 
Mainz,  Limoges  und  Lfwi4pp^|up4pu,  wjit4fti^i^^^ 

BoiTi^lAitfileiner  Lantpet  d^ri  ei^t  erwähiiifen  Sunbibing)  iiiikritffigen 
breiten  Zügen  FOKTIS,  eine  Firma,  wekiie  isithoti  obcoi  dnts^.'Oon 
Funden  von  ^Viesbadeu  crw^fihnt  wurde  und  sich  von  England,  den 
Niederlanden  und  Frankreich  bis  n.ich  Schlesien  findet /^/^ro7<«cr  n. 
111(3 — 19),  woselbst  bekanntlich  Oinenifien  und  Lampen  mit  römi- 
schen Inschriften  gefunden  wurden,  darunter  besonders  eine  mit  dem 
Stempel  FOUTIS,  dessen  likhere-ßeselireibung  Fr.  Kruse  in  seiner 
Bidoi-gii  oder  >::9cblea&Mr/' unter  den  iRömernJ  Breslau- ilHtÜ;  ä.  l^ff. 
Taf.  I,  12-a  gegeben  hat.  a-^n^  twUrrn  iamsh 
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1,  loUyn\  r  1.  ,1.,  •:  '  •:■/.  .?:.:;)  .«j< ■•■-.<  .i'fr-r''  ..'F.!<  .•;<-; 

^Viihreutl  fliese  Stqmpelinsi  lirit'ten  in  erhöhter  Scliril"^  geluilteu 
hunl.  tiiiid  ttie  folgenden,  mit  AHj.snaliiiio  von  n.  7,  in  vertiefter  Schrift 
ausgeprägt  und  gc|iören  cbenfallo  {»iiinuitlichj  dor  awcrst^^ j^r^iihpteu 
Stjpnilung  des  Ilrn.  ylv ''ö7t/>f/'«ryer  all :  ;    ,  •^.(  ,- 

K  Anf  einem   Beclier  von  rQtlier  Erde  CLEMEN§F|j^,j-\velchQ 
Finna    bereits   f^ls   CLEilENS    an.  N>ii^wege^^.,U(^^^,^ 
^^f)  h^^i^  ht,C^^  740).:.^^;  ...  ji^j^^!-  r  V 

'Auf  einer  Lampe  MEI,  oft'enbar  deröcllip.'^^c^pei^Qi^  2^1EE 
jlJi^^ueuljeun  hpx  Jlerlclberg  (Fr'Ohnev  n.  ir^>4''  ).   ,  ;  ^  ; 

10.  i^uf,  ,  qin^r  Lampe  SAIiA^I:  iu  dersplbai  .  Gestalt,,  iHii^^^lp 
iSAIi^II  auch  zu  Mainz  aufgefundeu  {Fröhn&r  n.  lÖTo— 74). 

11.  Auf  eiiler  Lairtj^e  zweiaeilig  und  i'on' d^r  ßechteu  zur  Liiikeu 
geschrieben:  SA  HSV  ^ 

iDerselbe  Stempel,  welcher  in  der  /iusamiucuist(?llfJ4;ff  FrqJmers"  gJ^f 
fehlt,  fand  sich  ,  auch  auf  eiuer  Lumpe  ans  %:iueii^  Oyabp  W/ei^i^uav 
bei  Mainz  im  dortigen  Museum  vgl.  Periodische  Bliittcr  18r)5.  n.  5. 
-S!442  uad  Z3HfÄchrift  des  'BTwW^rf 'Vöreiris  ^T,  L  li.  2!  S>2i 8.  Ober- 
halb fliest  bteklen  Tmt^r  9  tmd  10  ^>'aiinten'  Stömpcl  findet 
vertieftes  hiifdsenftniiige»  Zeibh^ri"e?!%t^rll^.' 

.  .;il2.  lAuf  einet!  LmBips  VrercckigcriEinrqfamikg-VBOIits^b^  und 
Üxtks-iintcii  dio  Buiihitabeil:  V  .iuu-:V  l  .'ii!i  >  .ci  i 'd  >  i  n'-yiiX  iijji-)-i'f 

ir  '     ,bn:,l^     I    il'»"'^  i!  'i  Im: 


II  •,  ^  ,  \  t  T  'I'lli!  M  'i'-'ilir;'^; 
ifin"«'!  tifM  u  •.•.nr...l   i'itii  h 

1  .n'  ••  .li    <  "   ■   ■■'"v   -  •••r.li 
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1 

'  ii:Mii;d'-,'Ji  //  II«' '  a-)h  in''l 
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.Weiahe)'.  Stempel  tnleti  FAl^jrütaäicbaB  jetat  i  wwU-ikbwerlibh  mehr  ge- 
deutet werden  kann.  ;»:d  tio«i  >-  r^  i:      .1  .'1j;T 


<>-//  ,1' 


Wiewohl  bereits  m  depi  Pöiiodkchep^  ^J^tÜ!*?»-  i,^,.  yi. 
S-  2^>1  \mi\  iry  i^giv  .VhiqIi  n  a.  a.  0.  S.  402 -ff 400  die  Aufeclirift 
eitles  im  Jahr?,  1>*47  jtj yder  Näho  voü  .1??  7rr^(i((/f  gQfi/tw^c^cii  kleinen 
Wcihaltars  Rn!|!/^/-r:»/f^frj'Jt'ufF8tein  zum  eratcimKuic  t>ekeBTit«  jf^maclit  und 
kurz  /»^i^Kififf^i  )rride,\  ist  dieselbe  doch  ao  liefiiierk^y  th,  daas 
eine  kurze  ErwHhinintr  derselben  in  dieseu  /.ii?;uiiiiu'u/^ie|i»4ng  nicht 

rung-,  doüch  wploh«;  diu  Zeilcm  4e8  ! ii.  t  In  iJ'{t^te§  g^l^iMc^t  wardeW, 
Äuw|*J  ^fJi^tK:!!  vun  njthlit  her  ii»;ijiaiung rd^jf  iicujhstabcp,  diö  niclrt 
gar  häufig  bcL^cgiKU  dtirfle;,;  4»,  ^if^tot^,#icU.d}^/\V>il4paclwiftg 

iA..^km<^' '^^^  ^h^i'/.  d»     -id/:  i.iit'  >r'M  ■i<>  /  '  'lij'jivii?  j 


LE  G  X  V  ^ 


,  S.  XAXQ 


,ir >*j"tiIo:i:rii-.  :f%il;,tl  fifi'  .1  i 
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»d'I  nl 


il  jli-jvhy.   'f\  i!  rfi:  ir->»rt4n''<  Mf>ii  m'O  ')ib    djii:;  ' 
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.  "^.JS.  ist  vafi;jbniii^  noch  ittojfitÜJWitober/Zug^-  von  fkm.  darairfger 
folgtenV'A  g^r  uioht8,ittebr..fau  lerk^rieit  j:  NO  Iwlben  Wie  Auf  dem  unB 
viorliegendon  Fapierabdrocke-nooh  deutlirfi  orkftnnt,  O  Vonigfttens  itj 
di«m  «tfifeafn  Xiiidb«:  »(''iii'l  «raprüUgäciic  iSAX  AN^.).  Z.  lat  vna 
.Xiia  POSVJT  'ftur  der  Untectliwl  de« '  'Hauptetmiies  ngoh  libri^. 

ifil  A^iei  Jbücko  Ärtk'ßdhiussfe  durch  Sk.i»iiidem!ftdg*#oden'L*M'  P 
{fcnr- .V^erYhllM^ildiG^rij^  der  p;«v>'öhnricli<in  WöHiformel  V'S'L'M.au 
csgänadii, :  liieb  noch  Pi(??juit)  k«miDt^' .'.wdlehcMi'  1  stetere  «iob  «öi- 

liäChitl  iul  lIqq  itiQuitittdbar  voE^ler/^onanttton  Zugj^ier  (cent^j^ioi) 
MarcuB  StatiÄtf  rai^  dtiijeni^en  feoiieht,.  weloher» -den. wWeiLaltar  hat 
au^eUen  laflseni  a^  ixLÜitUriioh&i:  iiangiüstf  la  gewühiiiichcr  Weiae 
durch  daa  seinem  Kamen  vorgteetetA-  Zeichen!  ofaabikleddri^  übfir 
welches  man  Zeitschft.  döa  >la}iizer  Yörtsius  a.  a.  0.  S.  195  verglei- 
chen mag;  'Ka^beUrknndet  iiacaiichiiiese  Votivüisdirüt^iiasa^e  iS.  Xegton 
dorn  Gott»;  SAXAi^VS  «breseni  WeihaUar^J  gewidmet  und  d;LMn  de« 
Zugi'Uhrer iJlaocu«  «DtaitiiTOs,i;«it  der'  firrichtun^:  Sd(;wülben  heauftragl^ 
lUeae  WiiAinttiig^oMboc(fn  hatj  Moji  kennt  ^liUik  h st.  nur  nach  di^  beiden 
folgenden  Vo(ivin8cbriit«n  derselben  Gottheit  aus  Brüü  '\3Hk,Miibk 
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und  aus  Krain,  woselbst  das  beallk^Uch^  Denkmal  m.  einem  i^olaeu 
aiör  Korw^pe,  SfItiWert  genannt,  au  «eWfen  ist-  '^^'J*»'»'^  UlintuV/f 

'  '  fi^'oiM- -'  J     ^'     ^'  ' •'»■"»'•saJcanO'"^'  -^^ 

"fJ'     '  LiVILIVB-CLASSr'  "'-•"-■^'"ÄDIVTOR-  '  ■■^'■'^■>^'-^'^  ' 

e.d;  /'i  u  .^VS'.i.'LK^'XVil'--''  ^'^l' -  ET'  äBOVKDINV» 

vg<i.  fB^tti9r  JaJirb.  X,  107;  XXV^.  m.^ÜT^i  bmti  mtfM^^ 

^fttiieti  von  ^oimk  'äbg;«leiV«4  >^a  'ilE^f  ^^^^töhti 

(invictus)  Vorbildes  tmd  HiiBtm  der  AiudAtf^i|U  Mr'iV^^ 
mähe-  und  ge&lirvoller  AiMkea  und  Kryiftaiuitrengiingen,  «Is  Voz- 
steber  und  Betchtttzer  der  <9<dMHttXif  eal  6ndel  lich  daher  auf  16 
weiteren  Weihuuchriften  lUeseir  Qottheit|  der  yolbtfto^ge  Namen 

HEKOVLES  SAXANVS  iinä  an  "den  Fundorten  derselben,  welche 
den  Kicdci  landen,  dem  KlieiiiUnde,  Frfin  kr  eich  und  italieu  angehören, 
lassen  sich  mehrfach  Steinbrüche  nachweisen,  wie  denn  auch  aus  den 
Brohler  TufHteinbrücken  bereÄt8_4  "sol^b"^  Votivd^nkmäler  ans  Tagee- 
liclit  getreten  sind    (Annalcn  a;-  r<  O.  S.  403.).    Bekanntlich  ver- 
wandten nämlich  die  Konter  ihre  8oklateu  auch  zu  Arbeiten  in  den 
Steinbrüchen  (vgl.  Zr«  Le^sch  Üe^af-Museum  rheinl.  Inschft.  I,  S. 
27  ff.  Z.  f.  Alterthumsw.  18377  S.  385)  und  es  erklärt  sich  demnadi, 
do^r  idial )  idstillenodiefle^VVolhriiMclbrifteft  ffoirr  gttUKÖii  i  Kftrpiy  Zsjllionenf 

«rrtthebdS'Urlmdeäil^firiFMMieiBei  tnfrewigt:i{MittMireMli 

4tt  dabeiy  :'da0s'  obi^^ös  ALtflrebeii  lAü»  *AhdbrnEdt>iibi0.<^etet,dMr(enite 

uud^iuzigo  Zongni^  dieser  <rel^iiibeiy  13otIii^l%uii<^  tür!di4f  Le^.  tXV 
i«tj  wekslw)  liiar/i gerade  Miat i auf  »ilire!iif»ii|fjMieduribiati;  gcfimiion^ 
i6ie^^n;  •'b^he'den  sonst  (bei  . iÜi-  p^'kiiknlifSkmi iBaiiiatmmtiprtim^em* 
'eMobolaiäi^nrgi.  AiiiudcDiIei^ikk  ('^.^^.-■■AkH-.u  i>  i'fiy.'/x  maiiiae  wjb  linnh 

^ « )'sv  xWiel  \)oreEiitjii]ni»s  'Weihfthnrohen  >ÜuBi ;  Atiiimu(«fap  fea  hsumio  aui^h 
•sie  kuicr  &n{ibraiiii*Db^tbeglb  i:fciV^mmti^  ^idXxiM^v^Mi  m 
d^-JlMeb  fljyJüaeüMiiyBDiii  i!tt:KViriibtiA»^><flrtewbB 
Baidia^lnb  iBÜtttoi  üti  AinOs  jimofti^MdinlilE^ttlfovs^f^Wn^ 
«IttlffeMidUtffU.  «VA  li^iiiloO  nodlvei'jJi  H'jArnij^uiiviJe'/  ooiiiid;}!») 
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5i  >X  /  /.Uli  H}Y/"VIIH:> 
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t'i  t>H  ;r>:7ji:iVA.i 


tehiift  ako  getteltet: 


V  1  in»'\  IJ 


.  .,..'1 


der  GinibKfiilif^.  ^.i;L.i8^jj^sd»  dio/ yec$tüii\nl9|äm|^:jjMiOb0^^ 
4pw9^L  Anfang  okt  fktUmn^  Umn^i^^mmk  «lile^g»- 

.f«c4H,;  Z,.  A.  miSli  m%  mm  m^imi(g\M9A  G  (nich^  Q)  m .«ad  N 
im  f^füm  .^irM«»  ^fmi^  kämm  bemerkbare  ^V«f lim«,,  «Jli^a 

..«be.  l4gfttqr  y<>iv^,|(cp|.  Il^.xppmich  ist  ypCQJA  in  cltr  aut  gatlp  römi- 
%fihm  GrabwtQhriyMt  gfllfSflPSu^lfiA  Weis«  '  ^  l^iai'^UKIä  Jt^^ia) 
bozflicbp^'  wdi  .4fr'i«j({ftiDf||i'i^;jVaters  .steHt  aiclt  den  ^tablreicbep 

fVie  aifoh  ;V}(Vf  mp.&üitfk  iüPdpeimbRr,  aber  «ehr  m vittelc^,/Ba  dftss 
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etwas  kU'iner  crliölit  hinter  (}  gestellt.    Die  Namen    Caranttts  uii 
Caranttvs  sind  im  üheinlandc  auf  rJmiBchen  Inschriften  iiielirf'ac 
vertreten  vgl.  Tnsc.  Nass.  110.  u.i  Zeitschft.  des  Mainzer  Verein»  I- 
J.  2.  Ö.  20y  n.  38,   Es  würde  demnatjli  ^ie  ganze  Grabschrift  au  ci 
ganzen  und  zu  lesen   sein :  D.  M.'.  .  .  DVCII  ...  ET  TOCCI. 
CRIPFONIS  FILIA  VXOR  VlVl^  ätttl  (FECERVNT). 
TVS  GRACILIS  IVSTIV8<  FttÄ  DE'BVO  FACIENDVM  CV 
RAVERVNT.  £st  ist  4»»!^;  ^9r/ 0jra))a  mn  der  beiden  Eltern, 
des  .  .  .  dfteii  .  .  mid  seiner  Gat^  Tqc^^^  der  Tochter  des  OHppo^ 
welche  sich  bei  ihren  Lebzeiten  die  Grabstftte  bestimmten,  während 
ihre  drei  SOhne  Carantus,  tfricifC$  *ttnd^  J^lw  auf  ihre  Kosten  die 
Herstellung  der«e!ben  besorgen  liessen.   Nachtrüglich  «ei  noch  be- 
inefkT,  dfös  -t\vh  dJc  Abkürzung  VX  f^ir  VXOlt  Rienau  b6'  iiXch  in 
eiiier  iiWhrift  aiis  Täi¥ifcb^  bd  üre//t  4395  u.>uicii  >  ni  t-tnt 

U.  B{ alten. 

Wiewohl  ]iin<jrn ,  dessen  tfi^alttn  keltischen  Namen  Ii{nrjr>tm 
der  Meileimtein  von  .Tongeni  fÖr^efti  5236)  in  unverfjilscbter  Form 
überliefert  hat,  nicht  allein  aW  '^eincr'  ^ef  ersten  Bitze  des  Könier- 
wie  des  Christenthums,  serrtltiTi  litexliÄu^f!  auch  als  eine  der  nlteaten 
Städte  am  Mittelrhein  iinzWeifiblbkft  ati^iobhen  ist,  bo  sind  docli  kaum 
an  einem  andern  Orte  Yoi  ^iticher  'B'cA  Wtmig  am  Rhein  die  bia  jetst 
SU  Tage  geforderten  weni  Urkunden  Uber  den  Auf* 

'«hthsHf^der  ||iliil«rl4nii#«tf>-iW«iiMr'y«id^fll*el''i^^  und 

-t^fum  to>*i^  lBL^mmvi,  B^«livUig<  ikdi^ihm^tOmlieha^ 
»«üdf'ftietir'^l  Vk»y)tf  btg«i8t«rl^  6äh^ d4^cH^ We^l^n^^y I  «^K« llr«N^ 

Bingr^Ti  WatiWllrte' A'rijt,  bt'.  Keuäphitl^  ntatH  BV'^l'J  seifte«  vfeiYl^<!«ti'ijt- 
licijcn  VeJfsw\\c^  'khifr\J^in/t^if  £ur  Zeit  *hr  Kumei**  {Yt<^i\st^'(f'^t  d#»s 
M«ii^er  V ereilt  Ii  8:'9tll^^ii4).J),  dei^>rstl«!t  t^.it*>ttmnifrwteUu}i^' li^^b^- 
^ähHgcr  Forfechbttg^ri  Mi^^w  Tt{tli^<*^^  fi¥  K.<^(l11  und  ^Sturtt  »^n^  ]{;>^, 
«Im  deni  voi*l^eö  »JiiH^hurifkn'^oh  gdel^t^  (i4i¥ft^,  l'ftirre*  m  h^- 
gen'(liT4ü),  ttrtd'  SiJ  Ä)Ö  *d^  ieitrttigewCÄJ^aziheHoi^eHt^jyr(WiiAC^^ 
Ifffuxküs;  yt^\kW  ihi^'Atvdi^<ii  jMtieij  in  Mttiirih^s'iW'Hlt^'^Wgep  'Ai- 
»tef^feJrtlliib  ill''CoiT««pöHdeti!r  Äthnä;  ^^«itt«-  'dM-f  d«»i*  *#^Ht'«kih  dör 

^UAsf ^1^^  ^^.iAprn  itfTO^IIIk»^^' etiiai 

'IbhM^.ib'  MUlei^d  %ei«i^ig(  i^^i^OtMilMi''*iiBlMllrfvin,Ai^ 
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kkihro  1777  au%«tfuriäene  y^Ootxenaitnt^^  verscUie^filt^vw  dem  j^Uti  ii^ 
Mannheitkei^MuBexna  boiTfidlichcn '  (^Stf^^tr  616),  'Welcher  zwar  jetat 
oben  verstiinimelt  ist,  abdr  nach  dein  MittlioHüugcn  V^'Hlers  hBi  Ke%h 
ad&r  a.  ai  O.  *S.  3t>H  zu  Rchliot8«ii,)'"6nU'eder  D'O'M  oder  "»röhl 
richtiger  l' O  *M  geweiht^' tibordie«  mc\\  «okoii  1775'  'Ims  TAg^slicht 
l^eftrdert  vrorden*  war.  Denn  auoh  der  dritte' 'V^otivBltar  bei  tHeinkr 
617,  welohotr  siuk >  jot^t^  au  iMÜniieni  aoll  (Lthm-^l^  S.  K)4. 

Kttucker  -S.  309)  ist  dein  Jnppheri  0{jtim4is  inaximus  ge\Vciht.  Ausser 
diesen  3  Votivaltären,  deren  «reter  spurioi,  lOi«  es  sühciftt,  rerkom- 
meu  ist,  wührendiidio  beiden  nnderii  nach  M^milmm  und  /'Wa  ^ 
«ändert  sind)  finden  «ich  jetzt  in  \liingen  9eikit  in 'der  bekanntet^ 
Saramlimg  von  Sohe»*r  >xiur' noah  Zier^d^lntton  mit  lyEG' XXlf '  P** 
P  f'F,iiTon  denen  einig«  aach  nooti -den  Namen  .Sl'^MFKUONlVS  in 
cweiter  Linie  zeigen  fStämer  Ü 14.  öl 5.).  Awk^t  ^^ftMnheünt  nnd  Fitlda 
ist  aber  auch  A'ajMd^  dn«  Ziel  verschleppter  luHchrifteri  vdn  Bingen 
gewesen:  Prof.  Klein  hat  Band  Vlil,  Haftl,'  9j  iß« -"^V?  der  Zeitschrift 
des  Vereins  fUr  hessische- 60s<3iid)Ce''4lnälLi(rid4kku4iAi)  (Kassel  18öU) 
in  einer  Zusammcnstellui^ 'dei' lätöi^i(^heiiTiis(^infieiid6tfl^urrürsteu- 
thuma  Hessen  audi  ^die' Ink  Müsöuin  zu  Ao^«i  b^öUdl^tien  zum  er- 
stenmale  einer -sorgfkltigeh  Untorsnchung  utitdr/^gen.  <  ^Vaht^end  sich 
fhr  eino  Anaahl  dieser  Insohrilten  theils  die  Ohigeg«Ml  'yöti^  Mainz 
<Zahlbftc  h  und  Weisenau),  thoils  das  Keld  de«  NO  W8  VlCV-S  n<k- 
•chen  lleddcrnhoiiii  tmd  i^iitimheim  aisr'*Fun<lst;Utx}  4n«eh weisen" 
entzieht -sich  Nr.  21<-«21^  jedcis  desiaUsigeik  NAuhweis^  und  wii'd  do- 
hiai'  S.  70  ihr  Jrtiiidix't V«ia  ^!/»ic/«i«n€^^  biicfchnet,  fllr  niejirero  aber 
als  solche]*  Italien  vormiitfaet:  wir  8ind"iestiiU)^i^2CUgt^  dass  auiAi  alle 
diese,  wie  l'rof.  Klein.  >9^lk»i-  bemerkt,,  ntiulv  de^  Mitte-  dea^  voi^^en 
Jahrhunderts  für  das  Ka^^Uti  Museum  >emvorUeneA'iinsclirif^on  unbc^- 
kannteu  Fondurts  die  Uheihgegendeii  < sur  Hei/natii  haben  und 
«ind  im  Stai>de  inäbosondore  >fUrl  die  'beiden'' Wiri^cÄ^- 
and  2^  Hingen  FinidsiUtte  naehziiweisen,  '•Wie  ''dQ0n' «Uch  '  Pröf. 
Kian  )>ei  Nr.  SU  die  Verrnntlmiig  auaspriohii;'^>l&e'iC^ninie  vom^'iNio- 
dorrhein;  dei-  mi&  vorliogendo  Bericht  über  Ideren ''AutlilMlung  bietet 
zugleich  eine  mehrfadii  vollstündigere  'Abschritt  der  Textworte:  wir 
behalten'  uns  vor,  bei  einer  demnächstigen  Zus^immen8tcllung<v.dei- 
jldfiwftin  SpuB^^n,  des  Ckriatentliums  am  Mitulf/uüi^'  auf  diese  Inschriften 
zurückzukommen.  ..   ».,^.  »,  JjJi^J" 

Eine  ansehnliche  unQ -to^HhvöHe  i  BerdcheniBj^  h'iiben  aber  diese 
inschriftÜchen  Bunds  -  von./  Bingen  in  der  ileu^teu  Zeit  durch  den 
Fund  von  drei  groteeii  ^öiAisolien  GrabAtelikin  aus ßandstein  erhalten, 
welche  durch  die  Arbeiten  an  der  iKhcin  Nahc-Bahn  am  Fusse  des 
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d|(M;eiJ^1Nl\»<l'r»^'  iiu  Qruod^;  ihteiOjberiheHe^nrätmibäbdbdcflwIg 

'Aü^lMailPiesL  un4  ■.a^)Ü(ffA•^Geiai0elüll  vemeii^ettev  &f<>He/  Die-  eits^ 
genftilDr^ lN«di)rlcht  i  IttheniAgoen l  inteik^eaßaiiteQ \ Jb- ^md  i  gab )  i iulier  Slib- 
^I^fiilHKIgj  ll9»'iijpMCl4ii9iiW  faHNibl  erbiiHei(keti  inhckaften  dier  gteldirte 
t^iVN^ya^' >I)q4  >$()lfivetür  des  hi»lori0Qken>i>VQr6iMi  zu  Wi^httden^ 
]^.Ji»1[iflu'm  ddn  P.etiodiadueiL  .Bliitteni  1859;l>ni.llv  aC)Dt-»l,U 
MßVn . d^r  PAt-apIiraso . TeUetxdi^  Initchrifteii  Tyieoige ; -B^meis 
bfing^^iS.  3ai)  4WgQ»  in  ämßextkAße  der  Aoffiodiing 

#Wf9)q  ;^irab9tein .  »tand;  duJi4 1  lOebeni  i  dem  zii(Q»ti  ^  au%edeokten,  twcü 
:^6nig4r  j»U.  Hand  breit  d/itpo  exttfetnt^  eb^B^  aei^precht  iiiufgtriohlet 

jiteltt.>VM(^Qrbe|j^  ^Ind  pooh  erkennüich^  denn.  dievAnftcfarifta    .  >^ 

,  ,).      TXrlYL  EVI^YS  WVQt  nUQ  iBQßYiT      .  .n  Jr 
(t^gt«  49iid/  .Tibi9iduaNjuU»s:ü|Bimus  iliM^   Gl^tem  smufiD  40  Jahn 
GaXtiH  •  Jbluh  i  Quintia  und  »einem  ,25)äbin^eni  'Sohn^ 
4iUiue  /tie(v^etu».batil«if  iebten  kteeu  und  dus  Ibesdei  ViarBtozv 
J^tn.bi&r  .mbcin  (UkiSitl!  SlHit).,l>ei:  ZtAuäncn  <cx>gnoiiien)  des.Vft> 
iqrs  JviVNVS  i^t  ^iemlkb  bftii£g:  vgl.  Mtrßt,22d,  &;        &  ifriiwiffH 
^na^.  J^M^iOam  (&7).  >:dL^l<l45l^  u.  ä.  m.  kviSOVß  ebendort  6iS& 
i> i  ^ .  I im^m  wi«bliger  ■  und  i  [iotöteaBantiBr  t.  ale  r dt^eoB  €lf&beehiift 
(fiad  nnn  4ber  die  beidon  f^l^^nd^  jin&be&iiaderc  dcbdorch^  da»  eie 
an9  ein  bi^beratn^er  dm ,  »tows^ben  Truppen  atfi  Eheine  '  «wiA 
9)icAr^4^ttn/W  [Corps  \Qii  J^oyenschüteen  (sAgittaniXIbauien  kbnSD:: 
^dcvcCrseita  Aucb  ein  tveitcr^s.  Intercaae  durch  fKemdlämlischitH 
.■A^<?^)^  ybietei^>')WeIchc  sieh  oieben  Hliuiiche  asiatiäobey  iDsbeuondere 
syrische- z.  B.  der  Jiuriier  am  Tamiuü  sttsllen  lawon.' Der  ereto  dieser 
jSitcfine  seigt  noch  d«»  KeHff  eines  atolienden  Krie:;er8  bis       v^^^  Jiul 
jtei*  IQ  einer  iJiscbe:  unterbalb  -der  buken  ljUind  uind  äpuren  eine» 
Mogmt,  offenbare  Andeutung  der  Woffengattüng,  wie  eie  sich  unten 
in  eine»  ühniicb«!  li'aüi^  gblthhiU  dnkawaiitin»  die  imf^iä  aelbit 

lautet:  •  *  ^  ■   
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und  besagt,/ dMft.ü^pcranor,  .Sohn  (le&Il||iyMAMiMI^  'Kk-etenscr 
(Creticua)  aus  dt;r^U(h  Lappoj  Soldat  ' dfijl  ^r«i«dii €oh«rt&  d^r'  i^ot- 
ffmsoltütatn.  (ia^ittarii;,  alt  k'^),  wn  .Di eiiate  lb:  Jahre, :  haeri  bcgfraben 
liege  (Ilic  Situ»  üat).  Der  ^^cweite^  zvlietzir.Vcm:  allen  auf'gefmidene 
Ufabstcin  1  stet'Jt.te  mit  einem  imtem  8"  langen  Btielartigon  Fortaatis 
in  der  Fttke  eine«  im  Boden  liogeoden  ßteinemem.  LJntcrsat;^  und 
war  na<;h  riickwiirU  wider  dem  Grund^  gelehnt;  auch  er  zeigt,  die 
Darstcliupg  ejnet»  ^eharnisehten  Kriegers  die  Aufschrift  lautctinduii 
TlBjlJ;VL  'lABDES*PANTERA  ,«Mmv  :tf»mo 
W  BIDOMU-.ANN  LXUI-  bmi  .1)1;-.  1/ 

COH  •  1  •  SAUJTTAiaOJlVM  f»  o^n^nvi^-^'d  oanado 
.ii  »jtl  •  S  ■  E  N  Jjiin  loii|8it>H  ad^^do 

und  besagt;,  da»^;,Xii>Wwm!  JuUu« 'Al)de8  Pantm  aus  Sidoilia,  «eines 
Alters  iiif  '\m  jUie^t^  4QfiJaihr^  lÖeldat  aus  der  ersten  Cohorte  dör 
^ogeiLscJiiitA'n,  l^^er.JbiAgraben  liege.  ,  .      nA  wii  t-niiia  «awJo  »Vm.vuv» 
Was  zunächst  idi©  Ivainen  dieser  beideri  Soldaten  angeht,  eo  hat 
der  Kretenetr  UVrERAKOli  offenbar  einen  gJuuyrwÄwcÄwt  Namen 
und  ist  aucli  bei  iUt^ , ,  vqu  keinftr  Jlomaaisirung  die.  Rede, ,  i wi©i  b«i 
dem  Asiaten  AJJD^  l.*Ai4T£KA,  UfclcUer  die  römischen  NameiV  Tl- 
BEIUVS  IVX^iyS  seinem  I^amen  vqrgaiQttt  .irägtf /tais  ist  weder  zti 
ABDES  ^iooh  zu  ^»ANTEIJA  ein  identischer,  tooeh  .«in  anklingende)' 
Namen  aus  Ii»^hriften  oder  aonstjier  bekujunt;!  denn,  weder  das  zwei- 
felhafte 4BD*U^A  bei  Murat.,,lWJi,,S  noch  der  weibliehe  Namen 
.jPAiJTHiElV^  bei  Mommsen  Insc,  i^e*J)u,,ilil0.  7W  kann  wohl  dazu 
verglichen  werden.  Auchi , di« .  Ueimatlvsorte  SIDÖi&J lA  und  LAPi'A 
ai»d  .  pn«  ,        .^hpilweisQ   iM^chweisbar;   erstwo   Ort    hessieht  Dr. 
ß(Msel  a\xi  cwB  ,,gIoi<^huaniige  Stmlt.  i«i,iXn>asf  ,to/^oinwen;:  be- 
Jm^ti:^  ist  LAl^^'A.aOe^  LAMVA^  ^jimunmi^ift^u^  idto DiHrikte.Lam- 
pfvea,  nauh  ,fi)inigeu  ina  m/rdliviipn,.;naeh, Andren  im  südwestlichen 
Theil«  der  insel  O'fl^q .  gelegen  ij.4#Kfc  ,^/ormon  d«8  iS'amen»  rinden 
sich  nich^ ;  nur        den:  /alten  ,S^ftsteUem  ^  .sondern  aiu;h  auf  den 
AIüu*en,  und  lußqhriftep,  / Hdbeiu  ider  alt .  (ieogr.  Iii 
UMÖ— il.  A.  IX  u,  7.2!  Ä^s' den : Quellen  iJÄchweisöt.  .iDoi-  ierst©  der 
,  beiden  Bogenschützen  .wird  als  MILES  (ÜOHORTIS,  -der  ajodere  ids 
MILE9  EXS  QPMWl^f  bewcWetj  WdotArte»  d«r  Cojfestruktkm 
komipeii  bekaniiriicii  4?rf^)J|i8chnf^n.yQt:  letztere  Art  sLh.heiLthne 
XL  267.  ;?ÜÖ.  Letj^cL  Q^alMn»,  ,U.  Xi,  M)'.  wie  den»  MHih  i^d&r, 
,die  riJüni^OTi  lö*pb»ftw/.»».  JUiatfluv  W««el  3^9.     , ß  diteae.  Cbo- 
,  •truV-tion^weiae  mcU^.EX  bcreM»,  niib^r ,  beleuchtet  hat:  Vgl.  ZieracA  ». 
^  Ol,  S„4y      IV      (iffpf^lb»*.  Y-BT^BX  LEa  jL  .vorkommt),  ubd 
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^«^nevnO.- Obige  Form  BXS/jstdnär  .orthogra^li4iiN<irtHt  'rotv 
«lkie(kn,>i«rie  ilhnUch  \X&OUi\fOfeUid^«^  iVilföil?  it  a.  «ich  öfUr 
ifindet^  indem  man  dem  X  fast  liumn^i^  Cidtiing  leitte»  0  oder  R  bei- 
legte z  I fca  findet  lieh  EX3  '  ■£i'>51-A3W;XTO bcispieUweieo  boi;  Lchn^ 
16Qj-il8?. >(imdn«DikBt  öftere.   EXÖ  ' mit .Dr;  äö#m/ durcli  i:XSlGNf 
ffi'fiBO  za  «rklbccn  ist  darum' wohl  kauT«»  WA znacbmen,  daemc  Bolche 
Degradirung,  <imibi  .überhaupt  aii[K3hxnbar,  '«ohwerlich  auf  die  Gtftb- 
schrift  gesdtat 'WoniUfn  wäre:  diesoi  konnte  dagegen  geschehen  bei 
einem  Veteranen,        iuf  deH  ^hiülier/InsiWrift'*d,UH  a.  a.  O.  S.  19(): 
VETEX  SIG.  und  bki/O-cÄ' 3ß79/  »uÄiiütömmt,  dass  signifer 
meistens  auch  duitiK-SIÖ  f/Di-bi/t  X370[)/odeir  BIÖJ^  (Orelli  Ml^)  xmd 
ebenso  Exstgnifero  durch.  XX  l&IO^  hbgckürEt  feü  Verden  pflegt,  wie 
obiges  Beispiel  und  OreUi  347B  l>teeii^en.  ■ 
kt>ni  »gchlieÄ8lrth'erü]>rlgt  ndch  diö^  hW' iüm'öWt^h^alc  unter  t^^tiiti 
•fifceÄÄfe  stehendieti 'Tr^ppenk^rfl^ffh  yovkhn:A^Gt!Am^BofjeHschiltzen, 
gittarit,  etwas  näher  ins  Auge  zu  fassen.    So  viel  'ü^s  '- bekannt,  er- 
schoineA'iuatcr  idön  -fibörlioforten  vefStAiedenen' Thippenk^ir'pern  der 
iMMts6hen'  Heere  b«iK>iidcrs  die  <>ohorte8  Üf^/roeorikw*  (Itnraförotn, 
iltiireorum), '  Dai^'icenctum  und  Ha^/fnörtHn  dtirtili  den  Ktisat«  '  sh^- 
iohV  ntther  charafcterisrrt:  die  bölden  tefsiefe  ViJfiietschaften  als  Nftdl- 
'baretifaatne  in'ÖyrleniwoblbckAnrtt,  =  theilweise' schön^  trt  OaesarS*  Wtt. 
Afiric  -c  20  wegen  ihrei^  SchiessfertigliiEjit'  'bervclrgeh^ljeö,  mußten 
oifea]>ar  nach  ihrer  Btewingting  ihrem  i^eget  lirid  Hfet-m  mit  ihrer 
lefaiheiniinchdn, '  besondeiiB  geräd^'d^n- «mVWwcÄW»  V^flUteVil' eigen th Üm- 
NütioMätcttffe  dienoqf  '^^K 'M*7»«  Oe^;  Schriift. '     'S.  ff. 
Ei'lieairt'  naolii'ÄÄbtbl  fcÄiiiiii  «iii«dii  Zweifel  üSFiterlie^,  dtisf*  audi 
dib  nach  England  verlegten  /Aimfi",  f  ^cn  Heitoäth  WvShi  tiHher  be- 
kimit  iit)  auB/lSyrtcir  «tainmten, '        wk*  bereit»  im  Whein.Mus.  H. 
-iFt-KäHp8i<23Ä'  •vormüthBng8W6i^''ayBiiri»ehen.-  ßW-  den'  *t>Hbrte3 
iÄJteyfl*wtrjn  <auB  wolilhem  Volke  'flbri^ÄB  artdi  rtlaä;"Äei*erge3(ih'^ra- 
>deri  gebildet  witnien)  ist  vi)r  Alfen  die  <X>HORÄ  t  h^räuszuheben, 
««»relöh«»,  Kmi«  m  sobeint^  irtit*r'  «S^^rrtö»  Alö3tftnÄ<!i',  vielleic'ht  auch 
Udbon  frttheTy  auB''D«0(!en'  'an  den  Rheirt'  vörl*^!  ■win^e.  '  Grabeterrte 
lelnea  ttibicfeb,  sowie  i  «Weier' •  ittU!t«tt'''d©Mclben"8fi»d  in  'Äer  'Gegefid 
i|»n^M«inz  ^föiKferi  '^^i'dfeii' ^^''-JÄ^ '06Gt'  S^^^ 
fand  sich  ^bendort  der  OrabsteiW 'iöitao*  pfäefifcttiö '  toftortts  I.'Ak- 
gmUi4  <  Jtt^aeonMi  f  ÄMiw  2B'l'),  -#elche  <1;0«  '  I '  AVe  ITVRAEO. 
KVÜT'  offeufbiir  mit  deö  "ärd  ^<irhei*'  örwJChnien  ide^tts^VA^^  Actm 
mWohl  ' keine  ^^on  limen  durch  d«n  Z^watw  V<Jti  8'ÄGIT'l'A'Rn  n&her 
•bee«ichtiet  ist,  so  xeugt  doch  du«  anf  dcm-Öraböteine  von  n.  2HG 
ii((fai>Vi,  24)  gegebenen  Briistbikl'  des 'Iturücrfr  in   der  Hand  des- 
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selhcxi  ■  titi^n  ■  Böpen  und  gestattet  damit' <wübl  einen  sichcna  Schlofai 
■ttf  diese  Waffengattung.)  Dafiu -kommt)- tum  wohl  aOcmiZwciiiel  otn 
beseitigen,  dato  auf  dorn'  Alifitilrdiplome  TrajaoB.  aüs  dem  Jahre  110 
/Oreto"  5443)  vollständig  €ino  COtt- Lf  AVGVSTA  ITVRAEOKVM 
ÄAGITTAKIOK/VM  erscheint,  neben  Ai'elcher  freilich  auch  noch  eine 
COH  J  ^lTVllAEüliV'M  schloditiuii' genannt  ist  Aber  auch  bei  deh 
cohortcs  der  beiden  andern  Völkerschaften  zeigen  die  Inschriften 
bald  den  Zusatz  SA  GITTA  RH,  bald  lassen  sie  ihn  aus.  Von  drei 
l>eiikTOttlern  der-  OOH  - 1  •  HAMIORVM"  ih'  'England  'zeigen'  ztcet 
(Reines.  Vm,  27.  Rhein.  Mus.  H.  P.  lXtll.  8.  250!)  k\itrtö  ^eitei* 
B«2ciölmung,  wUlivend  das  dritta  fOreUi  b\f&\  Hhein.  Mnft.  H: 'F.' Xi, 
a*)  durch  den  Zufitttti^AOlTTAR  diese  Coiorto  üXher  chrti'ak- 
terisirt.  Oleiches  V«<h*J<niss  scheint  attch  bei  deff  'tJOH'  r*  FLAVIA 
DAMASUEKC^RVM  obzuWaitert,- 4ireii  Frtedhenj  in  der  W^tera« 
gefundene  zahlreiche  Ziegel*  mxt  '^^OH -^l-^F^  DÄ^I  Meten;  ^gl. 
Prof.  A'&m  Jnsc.  provinc.  llassitie  traiisrhen:  ]tttinäe''pi.' 10.  Rnge^n 
charakteriiirt  sie  dic^glcid^ falls  zu  Friedbecg  bofindlichte  'O^aibschrilit 
eines  cornicularihs  als  COH '  I  •  FL  «  OAMAS  oo'  ♦  &AÖ  d; 'h. 
oöhors  prima  Flavia  Datnascenorwm  nii)iaHa"eq^tata'  sagittak^örilTh 
OreUi4^'l^d.  Klein  a.  O.  n.  45  p<  9i  Vielleicht  ISsst  sich  darnach  d?c 
etwas  aweifelhafte  Legende  einer  iu'  Syrien  göfundött'fert  Inschrift  bei 
iheUib^i  COH.-rrFL  CUAA  EO  »ACte^tstetteö :  WiihTendnäm- 
Kcb  Bor^hesi  mit  Rüjiksicht  «uf  OralU  090^  das  überlief^rtö  CHAÄ 
durth  CHAIicid^cnsis, '  .tf«««ert  durch  OHAMavoi-urti  ergänzen  >vill, 
liegt  es  wohl  näher,  »ach  obiger  Fribdberger' Insclrtrift!  beesfer  COtt ' 
1  •  FL  •  DAM  .-'EQ  '  8A0-  rerbeAseni,  indem  vielleicht  das  D'  »nrti 
DAM  verkehrt  e^igehanjm,  war  und  so  ( ^ er anliissung  gur  falschen 
Lesung  CHAM!  |  wurde.  AM-  M  ( f  ^  I  V'VA'< 

Ausser  diesen  aus  bestimmten  Völkerschaften  gebildeten  cohortes 
scheinen  nufe^Afe*  diö  '  ßfemer  auch  ^  ixi^  ^so^c^er  Bogen- 

Bchützencar^^        \ii\kiki'4ßkri(chiedentfk'^^t&vkrd(^^  aber  aus 

den  im  BogeliechikssefC  kt)  fterüJtliä^  '>ICfeUksc^ri  gebildeiya  Ifaben :  dieses 
waren  die  ö6lM't^^n^iUafUrihn'  Hc\\\cc\\t\ditf^^i€^  in  obigen 

beiden  Binfßr^  G^^ingchriftlen  ehigegentreien,  deren  einem  Kre- 
tenser,  die ''ahd^re  eiilcm  Kleitiksialfeh^,  '#i^' eä  i^eli^iAi,  angehört. 
Ausser  dieser  COHORS  '  I  •  SAGITTARIORVM  ist  ^ns  aus  In- 
schriften nur  noch  eine  COHORS  "in^  BAGII^T.^ktOltVM  aus  der 
OiabMkrift^'^einei  ihrer!  Ptäi^k^n'^  ai^  No^i^erttum  -  Ihilie^  •^Orelli 
80^)M»iint.  ^^araktcnsttseh  uliä-ib^itt^dgsvoll  flbiet'  bl<!!ibf dem 
ÜMmeü'  Cr^ta  ^nd  Verd^raöiin  «rttt^äHllte  BüffMchtTkc^n  alö  Verthci- 
äi^ei»' des  wichtigen  Rheinpabses^  bef' Bitigen,  wo  bei  d«r  •Nhhemfln- 
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■triBto>w&inilrinhi^ii^d»iyK^hffiinfc«iiMft 

«  ikmrite  ■lti^^M•Udo«»k^iT8(»fl(vdll;ilM*^^^ 
aCkM  dtellurtlBM%eai(iiii^^  YjoOmmi\Wa»l-  Hi>a 

u9}'tiiJ'/«jfi  yiii  ri'i-.j  »s  flOJu  tnt/ m  «  A'i'Ä  tJ>  e'jn< •«!'>'> 

\r%h  iioV    .fliiß  iijü       nn.'>r.;j%ä^».fP,fA T'i  ; . » ' >^  ^^f»1.:^  if,>li 

«i»%ef«ud?nfiÄ  und,  ßifufllWi>lu8epmJ5^i:W*W- 
,Ku  IfiMPAP, -^elch^  roi9hir  .  4«r<;h.J^iMlifibe  DaratdlüiiigeiL  .ifiäg4- 
fi^hnet aicwd.  lJ)aßiein|B  4iep6r>ei4Mi  i9*I«ifi  toft.beid«»i,Seits«,iHitdi^D 
;öft^_>fgeg^e9^eft  ;;Pan«(pllwog^Wl  vön  Qpft«gflrii^hßii,igoiöhibllckttr 
jWeih*Ä$^,mit  g^iriflgftri  Spioenrrieri  «h«nto»i^j6li  Auftctrift^^  I>liaind«i^ 
phqe  Ija^obrift,  !  zeigt  Äld  ^ues !  Soldaten^  I  wel»h«rl  mit  iHelm  und 
(ßp^iWi  wie  auph  Dfi^  eiinem  Koller  iSihnUch«»  Ge^tmdeiblskkid«^  bt  Die 
Inschrift  jeneA,zjU0i^t,6nw||l^eii  VjotiTdQpldaab  j»t  Jeld^riad^  Mitlfi 
jfi^t  gan^  ^g^|^)>Qn,  ui|d  s0r<töFty  so  Jlass  mH  AuanabitiÄ.ileB  ertten 
Zeile,  a)^  1l^bne«tti  m«iat  niu^^am  f  AuC^^  .<^dieri£iido  tsuMmenbio- 
gaiy^c  Sckxi^^tß,  aulzcdgen.  ^ie  8clkd»it  :fuia/]iOr^ll!2bikn\^^iWk^ 
^Hftvb^ben,  dercRnTesa  juiid^n  JBtfflodiecbftbv  mt/ttm  ABßQl  ü.  lÄi  S. 

Hy^Ufgfipd^jßlllMi^^  I      I  I 

SEPTIMIE-  BEL-  M^Tvi^^^^^'^  Vt.j.vJ 

>'r>..i:)  :„  ,  '^WLrP  AUr.NVS.PAHXv  .  .  ODRATIVS  v  V  ..nw.U 
in-ido  »i  S*;Ni$C;X..ZylN  .  .  .  ,  -  Aj^¥J^  MOLIANVÖ^  cl,.;:// 
,.,m>RN  .  ;    CiUÖ  :  IVS  LVPIDIVS  ,  V  floi/rud 

♦Iii   r;         S  4. •  .'.i^i j  T- mÜ;  •<:»-.-'uÄ^ 

V  ,  Z.  J.  sind  3  u.  Iv,  0  y.  U,  Z,  i^.  E  n.  P  M,  1  u.  Ey  Itrner  En 
Ij  ligirt^  worauf  ein  8— 1<>  liachtjUben  au8tuilen4er  jN-aisenüUiicii  sor^^ 
faltig  joi).  dem  J^Iüissei  \yeggeba\i6n  ist   Z  3.  ist  PO>S  mit,  gai^ 
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l»gif4i-.  .wi?.      y».;i\|i^n^fjg.  t_%6.  acJl^eiut  am  J^pliUis«ß'jl 

«ha»)  Wl^^M,<!<yt  Iwr'ft  Ito^uög  ayt*  dem,  üua^eifH  lia^idc  ßt^ht^ 
Ä«wAi>N„v^fl^i^4^,,v/^^Wl  >^«^tluat  die  >aclirift  .ÄWcj  .Htji^ 

^^Utf,r,ge\vidm^t  pt,  JU^o^eirfk;  her>^j;¥j^itbLii  aber  .  jjleiU  auu^ 

m^J.  (^ß,;Xn8^)jufift,ifrül^c^i,wi^-4,,^ie  \Vidu^|ung  an  ^cä  Gßt^'us  Goi^i^ 
IWW^  %''*""'o«  r^.<'('i9»^;.^8  I^^Ülf  fifii^  spmi^  dieser  //anjUÄ  ,coÄor<i> 
denv;  z;/dih-C'iclicu  ji  nii  ceiUuriae  f^i,  ,.  deroj  Dej^mälcr  geratjp.^ijii.  so 
auÄaJlonde;-  Mtju^  i«  I^lainf  ßtp.  Taapua  zu  TpgQ  getfeten  siml, 
jfsj^.iD  der.  ^eitachrift  des  Mainzer  Voi;fjflas.  P.i.J^.JT.I- 
^iacl^gewiesap  Mfpfd^ju  ist  t)jc  ;;^im^.^^/jU^i^  selbst 
{djei;  ^^hau^,  jyier,  jpufli,. , ^r*ff;zp^a/e, , i^nf^, i ^ii\/?^.\RUcin^  v^^K'^iu- 
uionOeuTTfCHpp^k^jrpfir^dea  rvjB^i^j;t>?^.ft9efi5«!  'te«»o  ,gii<>-/V  ^^j^W 

V^iViJ,  gW'Mf,^, ,  iWfil9i^^  %W  .^i^^.praep^^;^  ertel'bt^  dem  ,?uppit€?- 
©W.<i??«tiw4<^  MpFHF^'^'ipi^.  Aft4f Ä^ch,  |)jm  zwar  n^cbjt 

B^I^f,8c»pd^,,i)^,i^E^,  ,^^^11,.,^,,^  uiUp^,,yWl<undcö  fi^t,  Äw^ 
d^f:  m^t^jr^.igner^tripb  cjps^^zjj^rcp,  ^<^u^^d  ^  Hpverkonii^ij  T«;- 

Per;  o})^^.;^we;fi:l:  ,yT9ii  Sc^jtimjij^,  eot|ao)iijraep9'BqmBjpf  u  is,i^'^^ 

^ivH  ^^aVti^finj^,,jj^t8p,|rpc^.^n4;.pel^  4ie;^l;qiqhfail8<  \o^ 
Kfd»m:9aMjQp.,-  al.g^eit<3tqn ,  Bezeug hi^^Q^i  ,i^i<^^l4^,  .(fjfr 
m\  v/eJr»Hl^iü49!i?ef,.pphfirles  ,(.(y/-f^t,,U^,.  üpip.  ^,7.  ^u. if^Tfi-'X  ' 

Jißi^j^'t.t^W^  W^il'<^^?Y^lftte.|^i?^^^?l^     ii?,  4fi?  >)E^n^pr  Zeitschrift 

EE        •LEGi^K^lJ.I^Ä:^?;^,.,^^^,.^^  .^^^ 
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^  ''  Z.  ¥.  ikt  i^oiiBunä'dditi'erst^ti  Ä  iiia'  der-üiitertljcn  crfihltten ,  1^! 
¥  dfef 'i^rterstrich  riocü  erkennbaf.  'Z:^2.  sind  die' obern  Qüerstrtche 
cles'^  hföter  L  ilnrch  Üfeh  Brucli  dcö  Sterne»  zerufert!  Z.  4.  eben  da- 
dto/'  I;'riiiii^  Rund'Z/5JCi;kthöber^  dunibschnitten. 'Z:6.  das 

P  al^  zweitön  CbtiBu In nmien«/ 'tint^rgt?p^n^ö.  Z\'3.  Jst  das  Weihe  dftirwi- 
tfcfröhgestente  o'  ^clt/l'ita]!«'  irtnr  noch  Jn'  M*bwachen  Ztlgen  'sichtfcai^. 
S?.''5!:"Wiiä'  hifit^  V"'«ife'  Sj^üreÜ  feirtös^  S  bemerkbar  und  dei'  6*. 
Bticfistabiii  ^eichfalls  durch  eine  Aü^sprettghiig  t!ieilwei»e  zerst^irt, 
öö'  daiÖ  - ei'  z\N?eifclb'af(  ist,  öb  0%äik  ein  zweites  "Q  8«*.  Z.  6: 
b^['''Vörn  ^^"a^fe  ^  han)e"-M  'dteiidi^i^"  WoiterfiiÄ  'iöt  O  sM^i^  lildti' äus^ 
gbpra^t  tihd' E'ühd  T/'W  t^Ö  ligirt.  fe.T.  r^t  nur  noch  O  dcntKch 
Vorftahdeit,  für  C  tüid  Skitid  kaum  schwache  Züge  aofzufinden.  Z.  2. 
B^heiiiett  EK  QQ  fOreUi'S12i  3T40)' d.  b.  e^ut^its  (Icgionis  Vieeirfma^ 
üeeAndttc' primigehiäe  "piae  fidcH^  genannt  zri  werden,  deren  Unter- 
keiivnen  die  tiachgenannteti  ciees  Sumelocänfienafs  voti  Z.  5,  "wie  es 
Bcbeiht,'  ^M<«i-".fiV;^W' "wünschen,  denti  auch  'hn' Ahfang  rotf  Z.  5. 
i^ielftlt  ÄVS'^ei^'Schlöös  elneöNametis  zd' keHü  'Z:'15;iund  7.  »teilen 
eti'dFfcfc'  d-ä»  i!  a^  O.  S.  194'  bei^eitff  Vemiuthete  Cdnsulkt  des  Vlamhus 
PatAj^ianM'lMA  T.  'FlavtttiW'P^'f^aniÜ  kta  dem  J*bre?31  n:'Cft*. 
i^^'  itideWatei''  SchltuA-  äh'  lt)MPEI^ANO  PAEUGNIANO 
TOS  g^fleÜeti  'W^eu'UiH  "wotei  Tjcfherk't'^^eWten  hiiag,  da^i»  I  in 
PmrPl:!A>rO  ^«ir^e^  Thid''c'i^3y8(^  nl8  xlk  «brisen  Bü^^  aiis- 
^jirit^  'tihd  >AÖTjrätAN\^9  btiittf  'PELI(>:KlANVS  g^chriebdi 
JÄ/^Vi0*iihh#i(*  '  ttticli  d^t'  l^ato^' iles  «fc6ri9ti^«i'  i>HAETKXTATVl5 
ikien'  PRHTÖXTATVS  '^eftiiideh'  wiMr  vgf  Maihzer  Zeitschrift  i 
Ä'.'  0:'te.'''l96'45ü  tl. '24.  Es  ist  deriinaeh  also  wohl  die  ganze A'^o^^^- 
Inschrift  Als  Att  deh  'Z>et^  *crtu?rt«  Evenhis  auf/ustus,  bonu^  Ev^ttts 
('Ore/Ä"' 1779-^85.  51<)0)  ^ri'chtef  T^rid  hÄeh  Shhlibhed  iTischriftiti  (1780 
W."l'te?t)'  lrtiHkTft  anzusehen-  tLä  fen  erklflren ;  Bbntifü'  eventüw^  equi- 
^^'leglohli"¥r(^ei^ae^  Afeetiiidae '  ^rhritgenia'e  piae  fidelis  ATbhniuö 
Areola  et  ÄDicriiiias'Juliuk  (eil)  l'Än«'i[.  q.  cives  Sumelöcehhenses 
i^btnJJöfaivÖ  et  PaeligniatK^cohimlite,' wbtfef,  vr\&l)^  ÖreSi  1781,'  e?n'  Vfer- 
'Ijtbn'des  iH/k^c^^  tfusgölrtiäsctt'  tt^  44'tbsel!mfl  aber  bleiben  ühB  döbei 
noch  die  Völ^  eiVES'ij^'ijhenden  Sigrcri'»^  oder  wahrscheinlicher  QQ, 
welches  letztere  die  bekannte  At>lb^€n^i(tTlr  iju/ Bezeichnung  der  Würde 
von  (?«//igMenna/«*V()reM''^0tM-if8t/  VV' 

/./.r/tii.i:-!/.  .TA  yj  \a"i 
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iif»t»';oil  rr'ilfM^  iiWut  uUMu'n  ofnll         njin  l'iiiJ  lot^ibo/A  u:'.-ii!t 
..••jv»JiiiiIihoi!  vif-  iiM;:Mi->iyl  iis  oH»  UDil  »I*»*r  iiov  ,i.»*mil  iiv(I;»ii^> 
-J'j .  ^l«^kl«r^  tJ»  •»»•mj'I   HIß  «il»  ,j:o«iitt'ji;iii'>  «l  »w«  in'ir>aiK»  ,ii:iln<i7/ 
n-i-fb  »-t«ii  ii'.»Jt»"l  m8         ibibloi)  vr^iii  Mf  :i!  Iilhi/ 

Fiifi»  umIjaM  iiicfiiii 'Ulli  iioli'>w  ,i<Hii  n»j»i:l  '  ii-i  wiianT  i.  -iiKsliIiluv/ 
»'•i.'»  ri;«ii:«/C  »»ib  »wilvl«»'/'  /»/I'  -V  lu^inüi  ruiiii  ii 'ni'jv/  jjs  iI-f.ijiu*Jil 
'hi;i  »ji»'!'  :     ••'IHMi.!-' J'-  V  ot»1)Iw*  '»Iii»  i  »!•  .ivi'nl  ♦i-UilMiHi'l 

ui   i'>i'»kil'S  iHiti  lHiJ»lii*;fil»Tr  IUI  i:"»'{t«  iboli  •t'tui  tr*'  bin-  .••\iw:itF 

T«iü!i»V'.'I  •»♦!»  IM»  »i.'iiv/   .ißil  iiv:iHil'>«i  «i'K»"  yf'UiiJ'i  "üi.J  'J  • 
.n  v  .T.'.r-iiiHiiJf  if!,|.i-HC  lol.  flo?tiii-.[Mr.  ^l^J^^f^^'^gS^*^'^ 
^.iij  .iio.i:!  II.  .  «i^jiMr  I»  )s;^uiil  ,»ii»iüd  m^^'tnin^Auia  9id0HM/t.l< 
-iiA    t'.l-iW  J...M  .•••.l'*'ii>::j  J-jihw»  üiiiiitmvnoU  otiiti  n  ^iiW.vu.' f   >'u.i  il-  iu 
■tl':»Ir.'*  !?•••! --.itJliMj  II  Ji  tri  ilijii  J\J  ;  •.l  ««.  :I  ».Ji:  il-iü  iimI.m-iI  inii*»i'ix 

:'««■.  Jt  7/   IIOV  Im  n        qr.l  ii..v  fit»/   1 1   ii  >  iij-i  •?  s  '    l-»!-  i-.-I.i 

v^rdmgter  j  Strüii^ung^  durc^i  pi^.^^j^ijp^s  juu]i(3.  frfX(?l?t|3arifa  Ti»al  8i(^ 
»ci^  auf  (^cjf^j(^^k^,ISeU/?..^^,  Wi^ser^ 

sieht  anaeroj  Bj^rgCj.  bei  4ep  jj^p^f ,ijfeul^^u^ ^  cii|)c.  .steil^; Hüh^t,; 
welcher  ,<|ie  Ruin©^  der  ^»Sj^lzbij^g-  )ier^.t]i^c,^^^  ,gebifjton4 
scliou  durcV^  iljre  tag;^,.  ^l]^,  u^^,|^e^;altig  noc!^  if)  ihv^^i. 
ist  sie  auch  historisch  ^iii  ^  b^merkcnswcrj^i-ef  [Cj>^rt,,,,fjq.,)yelql^^,wir 
piciit  vorlw'igeheii  (lUirfen^  ojin^  dQr,yQr;jeit  zu  gedenke^.  , ,  Von, ihifft^i 
Zinnen  welitcii  öinat  ptolze  ^^'j^jm^n  i  und  ihre  Tfjftn^i^cr,  sii^ 
welchen  man  die  Keste  d^3  ehemaligen  Kajaerpalastes  Salz  zu  ^dbf p 
pflegt,  der,  einer  der  älteßten  »i  iDeutscb^iid,  du^ch  CJescbif^hte  im^ 
SagQ  gleich  geteiqrt  ist.  •  p;ie  Laixlschatt^  zu  ^yelcller  ,  ,diuac  Gegeud 
gehört,  vor  y.L'iten  ^^fO^^lgau'^  u|id  avich  „Ö.aJiifgs^u''  j;«nanii^  i^t,  wi^  hier, 
80  aiicTi  sonst  nicht  ^ir^  ax^,  ^ei:;^  i^pd  Schöujicit  .Iii^gel,  die  sehr  oijt 
zu  hohen  Bergen  sich  ^^tjbep,  •rh*ler,  j!>uchtfelder,  , grüne,  üppige 

'^'"i'icm/iHi^mMiiäL^M.  ttiiJm%  «äbbäi'ui 

^^hr^m  .^Wiiltl'^MMrlwh»«*^  im^iKöflurliclum  Mien  Babbfan?.  ChroiiiconiDot- 

der  SalzOtirg  im  ftieMnteii  Baad  Uee  Archivs  des  hist.  Vereins  von  Unter» 
teiikn  Heft  9.  S.  186  iblf. 

<  .i'«.|R|BkfMP.'M«||ft«q  JjjmutHi^'^m  iii;Bin^>dnii>lt«l>illiiWi>Kirtll»&r{eatBn- 
iekw  a.  a.  0.  8.  UL  Aoal  1.  ji'  .mnA  ..v.-  .H  ilnuit       mul.  r.i.1: 
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thigcin  Wechsel  und  aus  der  Erde  rieseln  nicht  selten  heilsame 
Quellen  hervor,  von  welchen  die  zu  Kissingen  die  berühmtesten  ge- 
worden, obschon  auch  diejenigen,  die  am  Fusse  der  Salzburg  ent- 
springen, vielleicht  nicht  weniger  trefflich  sind.  Sie  bieten  uns  einen 
wohltliätigen  Trank  und  laden  uns,  zu  weilen  auf  diesem  Boden  und 
heimisch  zu  werden  unter  diesem  Volke,  welches  den  Namen  eines 
Stammes  trägt,  der  alle  andere  deutsche  Volksstämme  an  Macht  und 

Grösse  einst  w^eifMl^ffagf  pkfi^'''rl^  jW^®»^^ ''^^^ 

Gränze,  sina  wu*  hier  docii  mitten  im  FranKenlana  und  zugleich  in 

der  einzigen  Provinz  von  m^^ioliiand,  W'Olche  diesen  alten  fränkischen 
Namen  bis  zur  Stunde  noch  behalten  hat,  während  die  Bewohner 
von  Hessfen  tmd  Nassau,  sowie  diejenigen  der  beiden  Hheinufer,  von 
Speyer  bis  nach  Nymwegen  hinab,  längst  es  vergessen  haben,  dass 
auch  ihre  Vorfahren  jene  Benennung  sonst  geflihrt.  Und  welche  An- 
zeichen fanden  sich  auch  wohl  jetzt  noch  in  den  politischen  Veriiält- 
nissen  der  Unterthanen  von  Hessen,  von  Lippe  und  von  W^ldeck, 
««t^iri  'ffli^m'  Lailä'e'' utid  v^h '  iirln  X^örJfetrcn'iöi^t'  'd6i^^ 
Infed  gciidilosseri'Hiroraei^'äiis  de^ett^.SiihiioöB  "cliiTin  das }istWHnkiscli^ 
"od^r'  dd^tsbhb  kifiblr,'  ^iri^e  aucli  def  we^'tfränkiBcli^'  odef  fraliibsiÄe 
•SWl^i^achll'^' cht^pfoy^eh^  ''•Oft'W^^  raAn  d^'i^'^yrstirinig  i^^« 
^FViinfterilolTiei'  niöHf  ifi'"aki  ÄeTihäen 'dei'  Lippe,  »er  Sle^  und' äer 
imW; '  iUDdM  ahderswb'  'gedtiihi; '  kftie^'  mitwenig  0  Itic'k]  una  ;^bscHon 
ÄÖ^^Gfe^t^cHUfoi'scher'  ihÄ'  nid  ah  der  ^iiale  zu  finrfe^ 

•p^Wtflte^  '«elefie  bei  OtonH  iÄ^t^aein  Itfaiiie',  6it'li;'v^rlinidet,.  po 
t>fl^t^'riÄn  dötflt  i\ifiHi^e  AftVic<it"'R^u<zil'^a^6  lilchi  mehr' viel  Gewicht 
*u  ic^5ett:  -GKrii5''aife^lab'Hch^''B^^Vkliäili^  'h        /lann '  WiibTi  nni'\äeT 
T?e^*ölitnn^;  "dask  iti         liatide/^  Vbii''  wcl'öheiii  ''Wir 'el^en  r^'^c 
^hlis^hth  'Gööctze  lAittstAh'cfin;  ifais  Mahner' ' aus' di0s^^  6fhu^i 

'^Ves^h/'iiuf^öttii  Wei^tI»iiiii'T>'?fi  mä^'  sie  ''^irt^t'''Äti?cfas8i!  '  tr^nn 
t^b^leibh  dife'  ^l^ütiffe, "  Vdchfe  -nJ^Ö'"      (fi'^sö'letzJfere  'Meinung  aiizi^ 

man  jetzt  a;fiz\\- 

nehmcn  byiTajt,' 'ii' toi^llien  ii^^ 

trcisc  zu  gcliiyn/'  Wi8d6h'  'v^ir'db(iH' liiert  Öthfn'al  gewiss,  m  welcher 
Zeit  es  eigentlich  geschehen,  dass  das  heutige  F'rankenland  (welches 
ohne  Zwyitel  , einst  .ei^  j'yi^eil^i^oij  ']['h^ringeu  gpwe^eii),  diesen  Namen 
«u  l^ltfcn  angefangen !  Ji(i9b^  91  jbe«wQifcLu  aber  i»tj)«  '<las*  Diowivor 
miikT  als  unscnd  Und  einlinndeitJahreiv  sehort  det*  Fali'g^ti/ei^ett* 'tttld 
Mrft  'KdrJ  MM^HI  '  deiti  HeHi^g'te  -^AuMKisiev'  bdöi^  '(mjiiiken;' '  tfei- 

•  i-i:ii*J           '.li-.ii/  Jriiir'ji»  r/uTuiA  (.ji>      ....  Jiif' 1::  --II-'  ';' 
  ilol  r,.':l  .<  i;  i\  jU  /('»liif.M 

ir.nj»)Sv«liö'-eitfciie  :boi!l  Kcrtborgf'  yKIftlK'fifc'iphMru'htc^  DMJfÄclilttwU"^  1»^.^2.  8. 
2Uü.  Anm.       auch  S.  2W.  Aimi.  22.  1  ••'  ^  '=  "•  '^  '^^ 
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die  btehtte  JBcamtoniitdIe  itt^  ftinkucheti  Reich«»  wie  aadi' sein  Vater 
adum  getlMüi  kttlm  niit  clem>' Sehirerte  lioli  entritten,  wird  cb  ia 
diee«r  Otgtaä  heUer  Tag*  -  Eiotm  Feläfa^rrn,  wie  ihin,  komite  di^ 
Wiülitigkeit  dieser  PMViniy '  die'  ein  natltrlidies  Bollwerk  gegen  die 
benachbarten  Slawen  bStdete,  unmöglich  enigehen.  KaHaatadt,  Karle- 
borg  nnd  die  Kai]ahiii>g  fähren  aemeD 'Kamen*.  Der  dürftige  Oat- 
franke  Iblgle  üm  geni'  in  aeine  Kriege  in  reiehe  LSndeiv  wenn  er 
g^gen  die  Keustrier  oder  Weatfraaken,  oder  wie  er  gegen  die  Sara- 
■enen  nog.  Unter  Karl  •Hertall  nnd  aeinen'Söhnen,  Karlnuum  und 
Fipin,  gründete  der  heihge  Boni£Mriua  die  denteche  Kirohi);  Anaeer 
mehreren  andern  Biathllmeni'  stiftete  Letaterer  aueh  dasjenige'  nü 
Wflrabuag^  welchea  aowehl  in  iklrchtiehe]>  ah  aneh  in  politiacker  6e. 
mahnag  eiae  gana  heaondeve  Wiohtig^t  erlangte,  und  daa  Kloater 
Fitld,  daa  aur  Bildmg-  dea  mittlem  0eDtaehlanda  ao  Vielea  beige- 
tngen,  Teadaiikt  ihm  glefehialla  aeine  Entatehnng.  Ohne  Zweifel 
waren  aooh  die  Beaitadittmer-  dea  karoBngiaehen  Hanaes  in  diesem . 
Oatliahaten  Theile  dea  oatfttfnkiaeken  Lendea  aelbat  Tor  der  Thron- 
besteigvng  Pipina  aohon  groea*  Mit-  dem  Throne  aber  gewann  die 
erwlhnte  Familie  aooh  daa  £igenthiun  der  biaherigen'frftnkiachen 
KSa^e  nnd  Slaoalgui  war  ein  grosaer  Theil  dieeer  Prorina  ohnehin. 
Inabaaondere  war  diea  mit -dem  Saalgao  oder  Salagan  der  Fall,  in 
Wehdem  aoeh  dar  Bat  und  Palaat  Sab  ala  kdniglicheB  Eigenthitm 
auf  daa  Beatiaunteate  beaei^net  wird. 

• 

Salz  au  der  Saale  (SalU,  Salt,  Salta,  auch  Salce  gcaanut),  nicht 
SU  verwechseln  mit  verschiedenen,  fast  gleichbcnannten  könip:liclion 
Villen,  wie  namcntlieli  mit  »Salz  iiu  EJsaös  (Salecio,  Salsa,  Sait»ii>8a, 
kSaliöa,  Seb)  und  mit  Salza  bei  Magdeburg,  sowie  mit  andern  Orten 
ähnlichen  Namens,  erscheint  ala  Palaiium  zum  erstenmale,  wie  Karl 
der  Grosse  im  J.  7 DO  dableibe  besuchte,  nachdem  er  die  Reise  hier- 
her dem  Maine  herauf  zu  Schiff  geinacht,'^.  Ob  dieser  Fürst  den  Pa- 
last auch  selbst  erbaut  habe,  müssen  wir  unentschieden  lassen,  indem 
es  Anzeichen  gibt,  welche  auf  eine  schon  frühere  historische  Bedeu- 
tung dieser  Stätte  schliesseu  lasben.  NicliL  zu  bezweifeln  ist  es  iiaiulich, 
dass  schon  der  heilige  Bonifazius  im  J.  741  hier  einige  Bischöfe 
geweiht,  namentlich  Burkhard  von  Wurzburg,  Witta  von  Burburg 


^  EckhArt.  Franeia  orieotal.  u  I.  pag.  37<>.  377.  390.  Ebenderselbe,  Nach- 
riaht  n.  a.  w.  8. 16i 

*  SInhaidl  amtalaa»  Handaoagabe  von  Pen  pag.  8S.  PoetaSaxobei  B9ckler 
Kvlpia.  pag.  17. 
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(jn  Hessen)  und  WiUiUld  von  £ifiliitfldl^  oMd  Mut  aiw  disM  Be- 
gelMnlieit  eine  KirchenTorsammlung  nennt,  lo  hat  man  yidlawiit  niilhl 
Unra^l^  da  bei  jdieser  Gelegenheit  gewiss  auch  nocli  aadere  Gdst- 
Uohe  anwesend  waren  und  wohl  nodh  yerichiedene  Attgetogeiüwitoii 
d^  Kiraho  besprochen  worden  sind'.  Den  Ort  , ab«^ -bestimmen  sa 
wollen,  wo  zu  Karlmanns  Zeit  das  grosse  aastraüech-fränkischo  Con* 
cilium  im  J.  742  von  dem  heil.  Bonifazioä  gehalten  worden,  das  hat  schon 
Walch,  in  seiner  Historie  der  KirchenTenammlungen  Th.  1.  £k  467 
für  eine  Vermessenheit  erkJUrt  Die  neuesten  Forschungen  aber  be- 
weisen die  Richtigkeit  dieiet  Ausspruchs  und  diese  8jnode(aiitliek- 
hart)  n^  Salz  zu  verlegen,  ist  eben  BQ  nonttti  ^  als  ab  (mit 
Lermer  und  Anderem)  nach  Frankfurt  zu  versetzen^.  Gana  £slsch 
ist  es  jedenfalls,  wenn  man  Pipin  den  Kunen  im  J.  768  hier  Orterä 
feiern  lässt^  Karl  der  Grotee  aber,  dessen  Qemahlin  Fastrade  aoe 
dieeem  Lande  gebürtig  war,  residirte  zu  Sek  Öfters«  Nam^tlich  war 
dies  auch  im  J.  793  der  Fall,  in  welohraa  er  den  vergeblichen  Ver- 
sach maehte,  den  IMaln  mit  der  Donau  zu  verbinden,  denn  daxnab 
besuchten  ihi^  dort  seine  Siilme»  die  Könige  Ftpin  feo  Longobardien 
und  Ludwig  von  Aquitanien,  welche  eben  erst  von  einem  Feldzuge 
in  Italien  zurückgekehrt  waren  Besondere  Wichtigkeit  aber  hatte 
«ein  Aufenthalt  daselbst  im  J.  803.  War  schon  Karls  Vater  doroh 
seine  Thaten  in  I  iahen  den  byzantinifloben  Keiaern  gegenüber  in 
eine  nicht  sehr  freundliche  Stellung  gerathen,  so  war  dies  noch 
mehr  in  Bezug  auf  ihn  selbst  der  Fall,  nachdem  er  die  römische 
Kaiaerwilrde  angenommen.  Um  das  Verhältniss  jedoch  möglichst  fried- 
lich zu  gestalten  und  sin  die  beideraeitigen  Reiche  au  einem  Bünd- 


^  Vita  St.  Willibaldi  bei  Canisius  cd.  Rasnage  tom.  II,  pars  I  pag.  116  und 
122  not.  6.  cit.  bei  Eckhart  a.  a.  0.  S.  24  utul  l»»  !  Wenck  hessische  Lnndes- 
gesoh.  Bd.  1.  S.  256  not  o.  —  Rettberg,  kircbeugeschicbte  Deutschlands  Bd.  2. 
S.  816  «.  858  Mg, 

'  Eine  eigentliche  Synode  war  es  Jedenfalla  aicht  S  Hefsle:  Conoiliengo- 

schichte  Bd.     S.  4G2.  Anm.  1. 

6  DieflTcnbach  de  synodo  francicaetcbci  Sirav.  corp.  bist.  penn,  t  II  in  fine. 
vgl.  mit  Ecldiart  a.  a.  0.  S.  21  folg.  u.  Rettberg,  Kirchengesch.  Deutschlands 
Bd..l.  8.  35& 

•  8.  Pera.  Elahaidl  aanalsa.  Hsndsnsgthe  i»ag.  10.  not  4.  n.  Gntealeker 

a.  a.  0.  S.  H(J. 

'0  Vita  Ludovici  bei  Porz  (M.  G.)  t.  II  pag.  610,  nach  der  schon  von  Eck- 
hart (,a.  a.  0.  S.  39  u.  Fr.  or.  II  752)  für  richtitj  gehaltenen  und  von  Uuteu- 
ftekflr  («.  a.  0.  S.  153.  folg.)  weiter  ausgeführten  Erktärang.  Der  anfängliche 
Zweifei  Eckherf  s  In  Besag  auf  diese  Anslegnng  rtthrte  woM  besenden  daher, 
dass  er  den  nicht  berichtigton  Text  bei  Fieber,  oorp.  bigt  Fr«  pig:  418  oder 
auch  bei  Da  Cbesae  1. 11.  psg.  28Q  vor  ileb  bette. 
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nies  gtgen  die  Mahoiiied«iier  eu  vereinigen^  hatte  er,  in  Erwiederang 
chnrtaeitigar  Botschaften,  Geeandte  nach  Constantinopel  an  die  Kai- 
Mtia  irtne  geichiokt,  die,  nachdem  sie  ihren  dgeoen  Sohn  vom 
TlurODe  gestossen,  denielben  blenden  Usaen  tiad  nun  nn  setner  Btatt 
daa  Scepter  führte.  Wie  nanche  Nachrichten  sagen,  hätte  Karl,  ob- 
gleich er  damals  tcboa  m  vorgerückten  Jahren  atand,  der  oströ- 
mischen Kaiserin  sogar  einen  Ueirathsantrag  mnehcn  lassen.  Allein 
während  die  fränkischen  Gesandten  sich  noch  zu  Constantinopcl  be^' 
fanden,  wurde  Irene  dasdbst  gestUrat  und  Nicephorns  1.  (der  li0g<f<>' 
thet)  betti^  den  Thron,  welcher  die  Männer,  die  Karl  gesendet 
bsttev  non  zurückgehen  Hess  und  ihnen  zugleich  eine  Gesandtschaft 
von  seiner  Seite  mitgab,  bestehend  aus  .einem  Bisehof,  Namens  Mi- 
chael, einem  Abte,  der  Peter  hiess,  und  einem  vomclimen  llof Beamten 
(cmididatus),  mit  Namen  Callistns,  nebst  Gefolge.   Diese  trafen  uit 
J.  803  bei  Karl  zu  Salz  ein worauf  dann  Verhandlungen  eingeleitet 
wordeni  die  sich  durch  seine  ganse  übrige  Regierung^zeit  hindurch- 
BOgen.   Auch  der  Patriarch  von  Aquileja,  dcfisen  Sprengel  zu  den 
cwischen  beiden  KaiscrthtUnern  streitigen  Punkten  gehörte,  erschien 
damals  vor  Kaiser  Karl  und  überbrachte  ihm  zwei  Thüren  von  Elfen- 
bein TXim  Geschenk,  welche  sehr  künstlich  gesclmitzt  waren  Wich- 
tiger für  uns  aber  ist,  was  in  dem  nämlichen  Jahr  8C)3  noch  weiter 
hier  geschah.    Denn  in  diesem  Jnhre  neigte  sich  der  mörrlrri^chn 
Sachsenkrieg  zu  pemcm  Ende,  naclidefn  er  über  dreisaig  Jaiirc  lang 
gewüthet  hatte,   und  /.u  S.nh  traten  du:  HUuptlin^c  dieses  Volkes 
nun  vor  den  Kaiser,   nicht  mehr  als  l'cinde ,  sondern  im  Onwaiidc 
des  Friedens  ihn  als  ihren  Uberherrn  ii*  £;i  iis^(  itd,  wogep^c  n  er  sie  als 
Genossen  seines  Reiches  erkannte  und  ihnen  gleiche  Hechte  mit  den 
Franken  zuj^estand.    Bo  erzählt   \\r'ni festen«?  der  säch^'ische  Jlönch, 
(der  sogenannte  Poeta  Suxd),  welcher  etwa  achtzig  Jaiire  nuch  dieser 
Zeit  Eginhards  Annalen  in  Verse  f»«trto*'    Weil  aber  bei  Eginhard 
selbst  von  diesem   Vorfall  nichts  /u  Hndtn  und  anch  die  anderen 
fränkischen  Annalen  davon  schweigen,  weil  iiian  iemer  wei?s,  dnss 
die  Unterwerfung  der  eiuaeinea  süchsischen  Völkerschaften  ailmähJig 


tt  Einhardi  annales.  Handansgabe  von  Pen  pajf.  40.     MOMohus  Enge- 

lisiQcns.  bei  Böckler  k  KtilfMa  pa^^.  59.  u.  a.  m. 

1»  Annales  Metenses.  Ix3i  Du  Chusno  t.  III  pag.  2SH),  wo  er  Fortonatus  gc- 
oaant  und  als  ,,de  Graeois'^  beseichnet  wird,  d.  h.  wohl  von  Gradas  oder  Neu- 
«ftll^  Heeh  «ton  «eH.  Ttevimr  (bei  LaibiMi.  aeeen  oei».40)  wSKtoerspitor- 
Ulk  m  Kifl  cbaaraHa  ab  Gesindfeer  aseh  GoMtwIiiwpel  (an  IHchael  t) 
fcsendet. 

u  In  der  äanunhug  von  B<tokler  k  Koipis  pag.  28  o.  29. 
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und  nicht  auf  einmal,  auch  unter  verschiedenen  Bedingungen  erfolgt 
ist;  und  weil  Karl  auch  im  JaJne  N  4  m  Sachsen  und  besonder» jen- 
seits der  Elbe  uoeU  GewalLLaniilungen  vorgenommen,  so  hat  man. 
die  erwähnte  Geschichte,  welche  Möser,  ScJ  imdt  und  Eichhorn  in 
ihren  Werken  wiedergegeben,  in  neuester  Zeit  zu  bezweifebi  ange- 
fangen, und  Schlosser,  welchem  Andere  folgten,  hat  sie  gradeza  für 
unwiiiir  erklärt**,  Weua  man  nun  aber  auch  auuchmen  daxf^  dass 
ein  förmlicher  Friedenssehl uss  zu  Salz  nicht  geschlo^en  worden,  so 
Ist  doch  kein  Grund  vorhanden,  den  ganzen  Vn  {  dl  in  Zwi  itd  zu 
ziehen,  und  insbcsundere  zu  leugnen,  dass  die  liaupter  der  Sachsen 
daselbst  in  Iriedliclier  Stellung  sich  uui  den  Kaiser  gereiht  Dcnil 
dass  der  Sachsenkrieg  seit  jener  Zeit  aufgehört,  ist  iu  der  liau|>t> 
Sache  doch  richtig  und  der  erwähnte  sa^ihslsche  Autor,  welcher  die 
ihm  so  nahe  liegende  Geschichte  seines  Volkes  wohl  gekannt  haben 
wird,  dürfte  doch  Grund  gehabt  haben,  hier  einen  Zusatz  zu  Egiii- 
hard  zu  machen,  wenn  auch  sein  Berufen  auf  Um  nur  in  sehr  be« 
schränkter  Weise  zulässig  erscheint,  Ueberdtes  streiten  auch  innere 
Gründe  für  seine  Nachricht.  Im  J.  803  war  ein  grosser  Theil  de» 
sächsischen  Luiules  jedenfalls  schon  unterworfen  und  die  Häuptlinge 
hatte  Kai  l  iiiiinur  zuerst  zu  gewinntiu  gesucht,  so  dasä  ud  bicheigent» 
lieh  gar  nielit  deidu'n  lässt,  dass  bei  der  Wendung,  welche  die  säch- 
sisL'liLii  Aiigeleg-«  iiliiiten  nun  einmal  genoiuLueu,  die  Grossen  jene» 
Laudüi,  wie  jvMrl  ardu  tUimaliges  Uoflager  zu  Salz  ^rilso  gaii/,  m  ilirer 
Kahe)  hielt,  von  demselben  weggeblieben  und  luclit  ersclueiun  soinsoiltuti. 
Dass  aber  die  Sachsen  ,  obschon  zum  Cbnätcutliuiu  geiiöthigt  und 
nach  grausamem  Jviiegsiecht  orts-  und  zeitweise  niedergedrückt,  iin 
1  Lbrigca  ein  freies  Volk  geblieben,  beweist  ihre  folgende  Geschichte. 
pDcr  Krieg  wurde  in  der  Weise  beendigt,  dass  sie  den  Dänionen  eutr 
sagten  und  mit  den  Franken  vereinigt  ein  Volk  mit  ihnen  wurden", 
berichtet  audi  fjginhard  und  der  spätere  sächsische  Chronist  Widu- 
kind  drückt  sich  in  ähnlicher  Weise  aus:  „Sie  wurden  Brüder  und 
gleichsam  ein  Volk*.  Unter  diesen  Umständen  brauchen  wir  abo 
keinen  Anstand  zu  nehmen,  der  gedachten  Erzählung  in  der  Haupt« 
Sache  Glauben  zu  schenken,  wie  auch  von  Andern  wieder  geschehen 

!♦  Schlosser,  Weltgeschichte  Brl  2-  Th.  I.  S.  418  not  p.  Anch  Luden  h•i1^ 
die  Angalie  des  säclisisclion  Mönchs  für  unrichtig.  (Elftes  Buch.  cap.  a.Auui.U7.) 

Z.  ii.  von  Zupti  (deutsche  Vulks-  und  Btaatsgeschiebte  8.  Aufl.  3i  &dh 
der  aber  die  Jahremlil  8M  bat  —  Bas»  der  Po«U  Saxo  die  Saebien  mit  den 
Griechen  verwechselt  habe,  wie  SeUoiser  und  Luden  DMinen,  ist  gar  nicht»»» 
znnohmen.  Si)!itere  Geschichtschreibcr  (wie  den  Annftlist.  Saxo  und  das  Chron, 
Qucüliiiburf;cnse\  welciic  Husdriicklich  sogen,  dass  Karl  zu  Salz  die  SaoliseB 
pinit  der  alten  Freiheit  begabt  habe",  Ubergeben  wir  absichtlieb. 
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Jedenfalls  ist  das  Jhht  803  aber  das  letzte,  in  welchem  wir  Kafl  zu 
Salz  antreffen,  denn  obwohl  iH)r  in  maneben  Büchern  lesen,  dass  er 
aoch  im  Jahr  804  und  awar  in  Staatsgeschäften,  die  ebenfalls  Sachsen 
betroffen,  bier  vetweiH  Imb^  so  kann  diese  Angabe  doch  nicht  als 
fiehtig  betrachtet  werden,  indem  die  gesetslioh«  Yerfilgung,  die  Ead 
damab  liier  «rluseii  haben  soll,  allem  Ansdiein  nach  aehon  in  das 
Torlierige  Jahr  gekükt'^.  Dagegen  erachöldt  sein  Sohn  und  Nach- 
foXgu,  I«iding  ita  Vtmaob,  jetit  oHera  daaelbet  So  namentlich  im 
Jalv  628,  'ab-  ot'-eAlir  neapoUtiaiaiSlien  Oesandtuhaft  hier  Andienz 
«llidlte,  Bugleiek  «bar  «nah  achlimme  Nachrichteii  ana  der  spanischen 
Muic'tfliiiil^  HO  d«rt  0is1iie  Aiao  von  ihm  abgefallen  und  die  Sara- 
meh  gegen  IhttfaufgeregC^V  8tf  sehr  ihm  diese  Kunde  aber  auch 
n  Henen  ging,  so'biiiden»  ihn  dies  doeh  idehl^  seiner  Lieblings- 
neigoiif ,  der  Jagd,  im-^lMilbiirt  *n  huldigen,  und  die  nfiihigen  Ge- 
aehlfla  bis  sor- Aiiktdift  nänerRlIkteiaii  YteachiebeB.  tJebrigens  waren 
seUiiiime  Naohriehlin^  in  dem  Leben  des  giften  Ludwig  damals  sehen 
ttiebts  Mlanes  mtev  Wie  aber  der  Zwist  mit  s^dnen  SOhnen  eister 
Ehe  dleselben>flNi  «Auien  ThltUelikeitM  Tettötete^  mussle  der  Kaiser 
Ml  Hble  BetscbiAea  atcfa  noeh  mehr  geWOhneit.  Im  Jahre  Wrettete 
ihn  awar  sein*  Sohn  Ludwig,  dinr'  BaTemkÖnig,  den'  unsen  späteren 
G«SQUohtslmdier*den''#Denii«Qhte*'neniieki,-  ans  den  Hftnden  seines 
Eratjgebomen,  £ielhar''ii^'  nnA  dicf  Ergebenheif  ron  gans  Qermanien 
•Bhlltrta  ilm  däouds  gegen  ^Mnete  Bf  isshandhingen  der  Westfranken 
mid  Aqnitsnier**.  Ln  Jahr  832  aber  ergriff  sein  Tormaliger  Better 
selbst  diß.  Waffen  gjegen  ihn ,  fUgtc  sich  jededi  dem  miehtig  heran- 
nehendein  Vater  ^  welchm  besonders  .die  Sachsen  ii^it  Freuden  ge» 
folgt,  sehr  bald,  vnd  Kaiser  Ludwig  hatte  alsdann  zu  Sals  das  Ver- 
gnügen, mit  seiner  Gemahlin  ansamüienaatreflbn^^  der  ▼onihmheiss 
geliebten,  von  ihren  S.tie|söhnen  aber  eben  ao  sehr  gehassten  Judith 
(einer  Tochter  Weift  von  Altorf),  mit  welcher  er  dimn  dem  Maine 
hinab  an  Schiff  najch  ^rynkfi^  fii^r,  wo  auch.  Lothar  eintraf  QAd 
seinem  Vater  UnterwQrfigk^t.beaeigle'^.  Dessen .nageaehtet  standen 

S.  das  Capittüare  ad  8al«  bei  Balas.  t  P«ff*  ^  ^  dssn  Pen.  Hon. 
Oenn  le::  T  pag.  123. 

"  Einiiardl  annales.  Handausgabc  von  Porz  pag.  94  u,  95.  —  Vita  Lado- 
vici  bei  Du  Cheme  II.  pa^.  d(H  uud  bei  Haha  Keicbshistorie  Th.  1.  S.  101. 
Mt  f.  AanatasFoldess.  bet  Fnber  ed.  Btrav  I.  pag.  33. . 

18  Onuds'  aermaaia  condaiit  imperatori  anzilio  Aitnra,  sagt  die  Vita  Ln> 

dOTifi. 

»  Annalee  Ikrtin.  bei  Du  Chesne  III,  pa^,'.  188. 

w  Thegauufl  de  gest.  Ladov.  bei  BOckler  u.  Kulpia  pag.  77,  wogegen  die 
Aansles  Bert  sagen,  dsis  die  VateraMing  Lothars  xa  Hsins  stattgehabt. 
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}0  d«ia  -^dgendMi  Jabr«.  (W)  .leioe.  ^lOm  «nfbor  'Mt  voiiob 
Wied«  im  Felde  gegfln  ihn  mSi  er  .f>cb  .reit  div  »oliDiiini . 
dith,.  die  aWwals  yetiMmiit  wnrd^  «itf  Itnger^.  j^eit  wMtr  tMeitoeB. 
Zw»je  wehrte  Ludwig  der  Deiittehe  dafi  A<«rgBie,  ww  dctt  Keim  » 
gedacht  war,  aach/dicnnal  Ten  ihm  abj  dagegen.  1tf>t0  er  «her  aiicfc 
xticht  nor  die  Macht»  .eoii4er|i  er  ftkhrte  jetut-att-aaehijdea!  Tiul 
einet  ^Königs  im  Oetfrankenreichf  und  e^.YfM 'UeiB'<ie»tipiehMre 
Jahre  hindmeh  geteheheiii  bia  dor  wankebMliäii9e»SuiildtedlbeB.jhn 
veraalfM^tei  9n(t« 'i«h)w  ^hne  wieder- .m  ralttiehenStnnAJfan  aiif 
^agrem  aa  ,beachn;p]pwQ  (83ß)..  Eme  .tokhe  "ZnrUielMtiiaDg  tinuBle 
I^etsterenialter.wn  ep-  m^hr  yerletaen/  da  v»mst  an-eiaer  gansMiUr 
yerdienten  BeTorziigaqg  aeiner  BrOder  dienen  aidltei  Und  er  eohent» 
flieh  daher  ..a^  nicht  tot  dem  Vern«^b<^  aioh  mit  Gewalt  i&'  aeiner 
SteUnng  an  behaupten.  Abpr  er  tl^nobte  itieh  Ubelr  aelne  >H%o|iit  Hur 
die  Bayern  blieben  ihm  tmf,  dagegen  ficAen  Ottfinnken^  Thüringer, 
AUemaopen  und  Sachau  ▼on:ihin.Bbjimd  weigerten: aieh,  gegen:  den 
Kfueer  jm,  fechten,  In  awei  Sl^daOgen  ^iirnehgediii^tt^  entiwn  er  im 
Jahre  840  mit  aeinen  Slrmtgenamea  nur;  mit  Milbe  dioivh  dieSlavenr 
Iftnd^  ,nach  Bagre^  Pe;i^  Kaiaer  #bfr  feierte  im»  dtaaiHtaUnelMirtit 
feet  au  Sala'!»  ^jen^eUt^  nai^hberjpiofjh  f^njg»  iljagei  ia  di^aer.Qegend» 
namentUoh  aq  Kiiaiiigeny  nod  fuhr  4|uin,  dmT/ediim^ertcn^  wieder 
den  Maip  .hin^iib  n^  ¥>aiikfiirt,  um  baU  dajeapC^aeiii  mfidee'  Iieb«i 
auf  einer  Bheininael  awiefihen  Maina  .und  Xagelheim  .in  tnlmam  Er- 
gebenheit, an.  beeehlieMen,  .  ,^  ■ 

Durch  den  Tod  seines  Vaters  trat  übrigensLudwigderPf  ut  che 
immer  noch  nicht  sogleich  in  den  anerkannten  Besitz  des  ostträn- 
kiselien  oder  deutschen  Reiches,  sondern  er  musste  ihn  erst  erkämpfen, 
und  nachdem  ilim  Ostfraiiken.  Thüringer,  Allcmannen  und  Sachsen 
gehuldigt,  schlug  er  zunächst  einen  Parteigänger  Lothars,  nämlich 
den  Grafen  Adalbert  von  Metz  im  Mai  841  ,im  Ries'*  und  besiegte 
alsdann  mit  Hilfe  seine*  jüngsten  Bruders  (Karls  des  Kahlen)  seinen 
Gegner  selber  im  Juni  841  in  dem  riesenhaften  Kampfe  bei  Fontanet 
Gleich  nach  diesem  letztern  Siege  aber  finden  wir  ihn  wieder  in 
Deutschland  und  zwar  zu  Salz*',  woselbst  er  im  ful|^caden,  Jahce 


Annnlcs  Fuhlens  hei  Froher  ed.  Strav.  pn-^.  2A.  Bübiner  regcstt  Km- 
lorum  ])'.{•;;.  r>a  Dum  LuJwIf;  im  FrUhjahrc  810  sciiun  einmal  zu  Sah  gewesen, 
kann  mau  aus  dem  Ausdruck  »revorsus"  der  Fulilischeii  Aiinalen  {w'iq  Üutcn- 
icktr  thnt)  allerdings  scbliessen.  £Udo  GcwüiilMit  ergibt  jm^U.  daraus 
al^r  nieht.  i  ,   ,  .    :     , '         .  ■  • 

«f  Annale«,  f^uldeiue»  ad  a.  ^1  bei  Treher  iqd.  2mjl^^,2&,  - 
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ätÄm  'fiMM^-MAfMb/  mlblw  Lothir  g«geä  ihn  aagahetat  iMtto. 
Wie  gUBmm  w-Mktm'AMM  bwliafte^-  bkauelMii  wir  aidit  sa«^ 
wiimaBy  iioflh  iv>  baiUiaiiigiHi;-  Btri^alohai  Hüten  afaid  Isiolittr  n 
beg«ii6D,  «b-iit mAtMigwl  6lg  catMimIdigeQ  aidi  aber  Gelobt 
durali  die  KiMMreadiglMily^lUe  in  poHtfMben  Dingen  für  kdelnte 
QeMti 

Unter  den  SOhnen  'Xv^'gt  des  Benteclieii  Urinen  wir  tiier  nur 
Ludwig  den  Jttngenf  anmftthreni  deasen  Anweaeoheit  sn  Sbfai  wi^ 
MM  dner  fld'  Siib^yii  dBMtilM  en^getteUten  TJxlrande  sü  Gmisten 
dül  KSoMM  ijVüdEi'Wa  ane  den  Fdldisehen  Annalen kennen*».  Kanig 
äAkik^mt  begegnete',  ytüf  er  nedi  der  KircbenTenammlung  cn 
^Rftdf^W  ^^AlU^^Aoftnt]^  m  Womu  (im  J.  885)  neoh  Begene- 
Wg  tmtk^  'diin 'Oteäiiateä  a'^  ObWiliMi,  welehen  er  sn  8ds 
Q^M'  Mfm^  (ab  KaiMr)  im  Jabre  807  wiedw  Ton 

Mlik  Wl^ii^  ^  ^bf^ '  1]|>er'Frf^  und  FuH  nacb  Begenä^ 
bttijj  ging,  «nä&eden  fihls  Itbehnik  sUviflche  Geiandfe  rot  fhd 
imd  swar  dioraben  odor  SiMien,  welcbe  Ann  Oescbenke  brachten  nnd 
0dforsam  gelobten  ».  Mft  dieser  Begebenheit  aohHeeen  aber  anoK 
bereflB  die  liUbbridi^;^  welche  tom  nationalen  Stafad|iQnkte  aoi 
diesen  Ort  ntis  elirwtUrdig 'machen.  Denn  so  wahrschebiBöh  es  aoch' 
ii^  dass  noch  manebe  der  nacblbigeiiden  Kaiser  vnd  KOnige  hier 
geweilt,  so  ^BUW"  doch  die  Uikmiden  Tenchiedener  sichsiseher 
IStSmt,  #^1cbiö  nmii  öfters  Uerher  an  siehett  pflegt»  woU  gewiss  air' 
derswobin*^  Tiel  Atihfingliehkeit  scheinen  die  Kaiser  des  sIchsiBehen 
Hauses  an  diesen  alten  frttnkisehenKaikerpalas^' der  mittlerweile  wohl 
sneh  sdion  etwis  Terfidlen  gewesen,  schweriich  gehnbt  so  haben  mid 
im  Jahr  1000  yersehenkte  ihn  Otto  IIL  nnd  awarsammtdemgansen' 
Salsgao  an  den  bischöflichen  Stahl  an  WOrsbo^**.  Der  Inhalt  dieser 
Schenkangforkonde  daif  ans  übrigens  nicht  .aü!  dem  Irrthnm  Tsr- 
leite%  als  q|>  das  Bisduun  Wfteabaig  damals  in  der.That  das  Eigen- 


50.  In  Besag  aaf  das  Jahr  877,  welehsslfatjshä  luet  epMj^SJk,  saiw 

wir  nirgrends  einen  Nachweis  gefunden. 


e  Ann.  Faid,  bei  Perz  g^i^^^.)  oit,  J^.  pOai^fM^.JjB  ^nujfo  pj«.  120.  ad 


27  inabosondtts  aaeh  die  Urkunden  O^to's  I.  ans  den  Jahren  940.  941.  948 

(bei  Böhmer  reg.  reg.  et  imp.  N.  97,  III  u.  ir)3). 

at  Böhmer  reg.  iup.  et  reg.  ad  .h.  a.  Naov  8üä-  Eckhart  a.  a.  0.  S.  50. 


s.  896. 


Annsles  .fnidensei  belStruT.  pag.  87. 
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thuia  difiMS  ganzen  Gaues  erhalten  habe.  Die  Sohenknng  •  konnte 

vielmehr  nur  die  Güter  und  Gflreohtigkeiten  betr^en,  welche  dem 
Kaiter  darin  idfaet  noch  gehürtatt;  VieleB  aber  in  diesem  Lande,  jft 
so^r  Manches  zu  Sals  selbst,  wtr  bereits  mehr  oder  weniger  lai^ 
Zeit  in  dra  Händen  Ton  Andern,  wie  die  vielen  Traditionen  beweisen, 
die  bei  Piitorius  (ed.  Struv.)  tom.  III  gedruckt  M  finden Insbe- 
sondere  hatte  das  Kloster  Fuld  schon  damals  manches  Besitstfanm  in 
diesem  Ornat,  und  was  namentlich  die  Salzquellen  von  Kissingen  an- 
belangt, um  welche  in  grauer  Vorzeit  schon  Cblktten  i]||d  Hermmir 
duren  in  einem ,  Vertilgungskampfe  gestritten'^,  so  wurden  dieselben 
von  WUrzburg  erst  viel  später  erwoirben.  Da  wir  aber  keine  Ge* 
achichte  des  Saalgaues  schreiben,  so  müssen  wir  uns  auf  Salz  be- 
aehrftnken,  welches  in  der  Urkunde  ausdrücklich  erwälmt  ist,  und 
^war  sowohl  das  Casteli  (castelium)  als  auch  der  Hof  (curtis),  nur 
mit  Ausnahme  eines  kleinen  Gates,  welches,  früher  schon  einem  ge- 
wissen Gozzo  gegeben  worden.  Auch  Otto's  III.  Nachfolger,  Hein- 
rich IL,  schenkte  dem  Bisthum  Würzburg  (im  J.  1002)  eine  Villa 
Salz  im  Grabfelde und  da  non  ein  TheU  dieser  Gegend  noch  zum 
Grabfelde  gerechnet  wurde,  so  muss  man  die  Ottoniscbe,  Urkunde 
80, erklären,  daas  dieselbe  das  letztgedachte  Gut  nicht  in  sich  be- 
griffen,  obgleich  sie  auch  die  Güter  im  Grabfelde  erwähnt'^  Ein 
Stück  des  dortigen  Fiscalgutes  war  übrigens  früjbor  schon  an  einen 
Pfabsgrafen  Ezzo  von  Lotharingien  (den  Schwager  K.  Otto's  III«) 
gdkonuBOi, .  und  von  diesem  dann  auf  seine  Tochter,  die  Polenkönt* 
gin  Richsa,  übergegangen,  die  um  ihrer  Deutschheit  will^  ans  Polen 
vertriebene  Gemahlin  Mieceslaus  II.  und  Mutter  Casimirs  des  MönchS| 
welche  aber  diesen  Antheil  im  Jahr  1058  eben£Ula  an  Wfirzborg 
überliesa''.  , 


«»  Z.  B.  üb.  I.  1.  c,  Muni.  btl.  77-  hO.  8:3  bis  8<>.  R<>.  137.  u.  8.  w. 

S*  Tacit.  Auuai.  XII1>  cap.  57.  Vergl.  Eckbart  Ir  rancia  Orient,  t.  II.  pn^. 
180  Eekbart  a.  a.  0.  8<  10.  und  AreWv  des  bist.  Vereins  ven'lFnterfraiiken, 
Bsnd  13.  S.  312. 

»>  Böhirirr  rQg.  k  imp.  ad  a.  1(X>2.  Num.  919.  Erklmrt  fi  a.  0.  S.  M- 
3*  Uober  die  weitere  und  engere  Bedeutnnf^  des  Ausdrucks  „Grabfeld"  ». 
Paulliiä  geogrupliia  curiosa  pag.  74.  und  Chrou.  Gottw.  lib.  IV.  Nach  dem, 
was  das  Chnm.  Gottw.  pag.  010.  Uber  Saht  im  Grabfelde  sagt,  wtrd  wohl  die 
Urkunde  Heinricba  II.  das  naohherigrs  'Neustadt  i(Obereal^  betroflbn  haben, 
währojid  Otto  III  lie  Salzburg  verechenkt  hatte. 

Eckhart  a   i  ().  8.  55.  Ver«?!.  Monachus  Brunvilhu  .  I  t  i  Leibnitz.  Script 
ver.  Brunavic-  t.  1.  pag.  322  und  b«i  Bühnier  funtes.  III.  ^Sl.  Uoöpel.  Gesch* 
V.  Polen.  8. 174  «02-664.  Lelevel.  Qeeeh.  Polens  (Leipzig  1SI6).  8.  M.  Naoh 
der  Anm.  bei  Fries  Würzburger  Chreaflc  (ed.  1648)  Bd.  1.  a  106  Ist  di4  be* 
trslBBitde  Urkunde  seboa  im  J.  1C07  aascestellt» 
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So  ging  a.löO  dieser  Edelttein  des  deutschen '  KroDgut^,  wdchem 
einer  n»ch  dem  andern  folgte,  dem  Reiche  schon  frühe  verloren 
tuid  mit  seinem  Ueber^ange  an  Wurzburg  erlosch  »uch  sein  ijrianz« 
Uaö  i'aiaJium  sulches  Vörschwiadet  nun  auä  der  Geschichte  und 
nur  noch  die  Sage  davoQ  lebte  im  Gedächtniss,  wo  daas  man  selbst 
den  Ort,  wo  ea  eigentlich  gestanden,  nicht  mehr  richtig  zu  sa^en 
▼ermoobte.  Leibnitz  (de  ori^-.  Francor.)  bat  ihn  bei  dem  benachliarten 
Ktinigshofen  gesacht,  in  debseu  Nähe  die  Saal©  entspringt,  und  wena 
dit'H  auch  gewiss  nur  ein  Trrthum  war,  wenn  es  auch  nicht  zn  be- 
zweifeln ist,  dass  die  Salzburg  das  Castell  sei,  welches  Otto  ÜL  ver- 
schenkte, so  durfte  es  doch  immer  noch  in  Frage  gestellt  werden, 
ob  der  Palast  liier  oben  auf  dem  Berge  und  nicht  vielmehr  unten 
zu  Neustadt  UUnu  alten  Obersalz)  aui  der  Insel  gestanden,  wie  Eck- 
hart  veriiiiitht'te  und  wie  der  sächsische  Münch  allerdingb  aiizudcniten 
scheint,  indem  er  sagt,  dass  ^dic  grossen  Mauern  des  palatinischen 
Sitzes  Salz  von  dem  Flusse  umgeben  seien.*  Ea  ist  jedoch  zu  Neu- 
stadt ujid  aut'  der  Insel,  die  sich  dabei  beluniet,  von  Kesten  eines 
Pracbtgebüudes  nie  etwas  zu  finden  gewesen  uial  die  im  sechzehnten 
Jalu-hundert  uiedergescbriebeno  Angaije  »Sebastian  Alüastcrs,  daas 
von  dem  Palast  zu  Obcrsalz  (oder  Neutstadt)  noch  „etliche  Stück* 
zu  sehen,  wird  wohl  luclit  so  geiiau  zu  nehmen  sein  Duge^m  ist 
ein  grosser  Theil  des  Mauerwerks,  wie  insbesundere  die  Struktur 
mcluexer  Thürme  der  vSalzburp;  nach  dem  Urtheil  tüues  Sachkenners 
gewiss  karolinsrischen  Lräpruiigs  und  Ider  und  da  linden  sich  Auch 
iin  liuKTii  ijonst  noch  küustliciie  i'oniiatloiK'ii,  die  jimer  alten  Zeit 
\s-ulil  angehören  dlirttuii^^,  so  dass  es  also  liiiclist  wahrscheinlich  ist, 
dass  die  Salzburg  das  Palatiuni  selbst  ge^\■eson  und  daher  auch  die 
kaiacrlichen  W  ohnuiigen  in  si  li  bogriflfen^.  Die  Bischöfe  von  Würz- 
burg', nachdem  sie  in  den  Bcaitz  dieser  Geptind  getreten,  gotaten  auf 
die,  Salzburg  einen  N  ugt.  Dieses  Amt  wui'dti  dann  erblich  und  der 
Anitsuamc  wurde  zum  l'amilicnuamen  der  Vögte  oder  Voite  von 
Sal/.burtr.  iSigmuud,  Voit  zu  Salzburg,  erhielt  nach  dem  Ende  des 
Haueriiknugs  ^I52i>)  für  seinen  darin  erUttenen  Schaden  vertrsgsweise 
eijien  Ersatz  von  fl.  366*',  jedoch  finden  wir  die  Salzburg  nicht  ia 
di  in  Verzeichniss  der  damals  verwüsteten  fränkischen  Schlösser,  wel- 
chem Gropp  in  seiner  Würzburg'schen  Chronik  Th.  1.  8.  169  folg. 


3«  Mäostor.  Cosmographio.  Basel         S.  1096- 

»s  Krier  von  Hochfelden  in  Moiie  s  Anzeiger.  JahrgWg  4ä37.  &  8d.  feig. 
•*  Uundschuh.  Lt;\icuu  v.  Franken  Bd.  5-  S.  22.     ,  •  ' 

»  Gropp.  Würzburger  Chronik  Th.  1.  ä.  174.  >:  , 
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nach  den  An^bcn  von  Fries  aufgestellt  hat  *),  und  es  Bchei&t  daher, 
dasÄ  die  Sakburg  in  jenem  Kri^e,  obg^leioli  mich  die  Bürger  von 
Neustadt  sich  tu.  den  Aufständiechrn  geäciilageu;  ganz  unbeschädigt 
geblieben.  Das  nämliche  günstige  Geschick  orhielt  dies^  Schloss 
auch  in  der  folg:enden  Zeit.  Im  Jahre  1642  bestieg  Melchior  Otto 
Voit  von  Salzburr^  den  bischöflichen  Stuhl  von  Bambei^**.  Seine  Be- 
gierungszeit fiel  tü>*o  in  die  spätem  Jalu-e  des  d reissigjährigen  Krie- 
ges, in  welchem  Franken  vorzugsweise  viel  zu  leiden  hatte.  Im  Jahre 
1640  hatte  ErzhcrEog  Leopold  Wilhelm  zu  Neustadt  sein  Haupt* 
quartier  und  die  kaiserlichen  und  schwedischen  Heere  »standen  nicht 
<  weit  davon  sclilagfertig  einander  j^egenüber**.  Das  drohende  Gewitter 

entlud  sich  aber  anderswo  imd  die  Salzburg  erhielt  sich  den  ganzen 
Kriep  hindurch  m  ihrem  Bau  und  Wesen,  wie  man  aus  einem  Bilde 
derse  lben  in  der  Merianischcn  Topographie  sehen  kann^  welche»  aueb 
Eckhart  (in  notis  ad  Leibnitz  etc.;  wiedergibt.  Dort  prangt  sie  in 
ihren  Mauern  mit  ihren  sechs  Thürrnen  äusserltch  noch  unversehrt 
und  nach  einem  im  J.  17()(>  zu  (  nln  crsehienenen  Buche  (von  denen 
pulatiia  regiiäj  wurde  sie  auch  im  18.  Jalirhuudcrt  noch  unterhalten. 
Dasß  bei  dieser  Unterhaltung  aber,  besuaders  was  innere  Verän- 
derungen betriö't,  ächr  willkührlich  geschaltet  worden,  liisst  sich  ver- 
nuithen  und  wird  auch  durch  den  Augenschein  bcstiitigt.  Jetzt  liegt 
sie  ganz  in  Trümmern,  die  jedoch  noch  stark  pennij;  sind,  um  aber- 
mala  ein  Jahrtausend  zu  überdauern.  Verschiedene  1' aiuilieu,  die  ökh 
als  Bürgin änner  und  Ganerben  auf  der  Salzburg  um  die  Voite  g©- 
schaart  hatten,  sind  ausgestorben  oder  weggezogen,  und  zu  Ende 
des  letzten  Jahrhunderts  kam  auch  derjenige  Antheil,  welchen  die 
Voite  daran  hatten  (zwei  Drittheile  nämlich),  in  andere  Ibitidc  Ini 
Jahre  1832  veröffentlichte  Freiherr  August  Vuit  zu  Salzburg  über 
diese  Veste,  wo  Jahrhunderte  lang  seine  Ahnen  gewohnt,  eine  Sclirift, 
welche  zu  verschiedenen  Aufsätzen  Veranlassung  gegeben,  die  in  den 
drei  ersten  Bänden  des  historischen  Archivs  flkr  Unterfranken  ei^- 
schienen  sind*^  Dieselben  betreffen  ausschliesslich  die  Frage,  ob 
schon  die  ältesten  Vögte  es  Salsbui^  von  der  nämlichen  Familie 
gewesen,  wie  die  späteren,  was  für  unsern  Zweck  ganz  gleichgiitig 

»)  Fries,  Würzburger  Chronik  (cd.  1848)  Bd.  2.  9.  89-91. 
W  Ludwij;.  acriptor.  1.  pag.  1040. 

s»  Merlans  Topegn^e  von  Franken  8.  64  (in  maBelieii  Ausgaben  S.  26 

im  Anhang)  und  Gropp.  Wllnlmrger  Chrotaik  Tb»  I.  A.  482. 

«0  Er      vor  Knrtom  vScftorbeii  Und  Wir,  wsrni  wir  tMlit  beriohlet  sind, 

der  Letate  hlmiü  s  Stammes. 

«t  Bd.  1.  a.  ÜQÜ.  S.  145.  Bd.  Ii.  Uft.  1.  S.  lüO  q.  mBd  III.  lieft  1.  S.142. 


—  se- 
ist. Die  Sdbrift  selbst  Aber  enihslt  ak  Zi^aben  mehvere  Ansichteii 
und  einen  Grondriss  des  Sdiloases»  irelehe  Ton  dem  ümftage  und 
den  gewaltigen  Yerbiltniaseo  desselben  Zcugnisa  geben**.  Ob  mif 
demeelben  (wie  Eckbart  meint)  die  bmlige  Lintbergc  geboren  wor- 
den, die  in  einer  Hdble  im  Hers  gelebt  bat  nnd  darin  auch  gestorben 
ist^  lassen  wir  nnerörtert  und  ebenso  wenig  können  wir  nntersochen, 
ob  der  Altar,  welcher  im  letstrerflossenen  Jabrbnndcirt  Tonbiernacb 
Wttrzburg  gebracbt  worden,  wirklicb  scbbn  dem  iieit.  Bonifasios  bm 
dem  Messopfer  gedient  Völlige  ,Dicb|img.aber  ist  es,  wenn  man  das 
bekannte,  angeblicbe  Abentbener  yon  Eginhard  und  BSmma  bierbei  ver^ 
legt  Denn  wenn  auch  Eginhard  mit  Karl  nnd  aneh  wobl  mit  Lnd- 
wig  manchmal  zu  Salz  gewesen  sein  wird*,  wenn  er  aucb  eine  Ge- 
mahlin gehabt  welehe  Eduna  geheisaen  nnd  die  mit  ihm  m  fieligen- 
Stadt  begraben  li^  so  bsit  er  doch  seibat  in  edner  Lebensbeadh^e»- 
bong  Karle  des  Groiseiif  in  weloher  er  dessen  Töehisr  anisiUt/  eimi 
eekhe  Namena  Emm4  nmht  genannt  tund  In  der  Lorseher  Slbster- 
chnüik,  in  weldier  jene*  aHditKche  Abentteufir  nun:  nystenmaie 
eniUt  wird  und  die .  selbst  ent  in  das  dr^iaehafte  Jahrirandsrt. ge- 
biert, wird  aneh  der  Oft,  wo-ea  etattgehabt^ haben  aell»  gar  nicht  an* 
gegeben^.  Uebrigens  •  bedürfen  wir,  nicht  eol4  solcher  Silgen,  um 
diese  8titte  toerkwOrdig  an  iUite,  Sie  ist  es  edhon  dotch  die  ge^ 
schicbtUdien  Begebenhelte&y  die  sich  dort  sngetrigeni  obgleioh  dem 
nicht  viele  sind,  and  wenn  auch  dort  niehts  geschehen-  wBre^  ids 
die  Vereinigung  der  Saehaen  taiit  den  Frhunken^  so  wttrde  dies  allein 
schon  genügen,  uns  diesen  Ort  werth  an  machen.  Bs  war  die  Vert 
einigungp  deft  Nordens  yon-  Dentsehiand  mit  dessen  Westen  «ndSfidsn, 
die  «rate  Grundlage,  auf  Welcher  «fin  dentsohsa»  Beiifli' .tfdi  bilden 
konnte^  und  das  einiige  Fundament,  auf  velehem  Deuteefaland  eine 
poUlische  Bedeutung  haben  kann.  -Denn  wenn  Kovd  und  Süd-  efang 
wliren  (mi  Geist  und  in  der  Wahrheit)  und  Gott  vaSt^nB,  wer  klintite 
dann  wider  una  sein?  Wen«: aber  eine  Thnl  von  tinsattnAasor^ 
eich  hingt  und  .  der  «ndere  .Imi  «Aegjrpten*,  ditan  »werden  :unsert 
Hüttser  den'  Fremden  aum  E^gebthum  Werden  «Id. täiser  Erbe  den-Aua» 
lindesn'^.  Umsonst  werden  wir  dann. rufen:  Gedenke^  'Herr»  wie. es 
nna  gehet,  schau  herab. und  sieh  auf  unsere  Sehmnehl*;!:  i  ■. 


«'Eise  sohöne  Ansicht  d«s  Hofraiim'B  diesee  8eh)Qisaa  flauet /mta  ;bsi 

Gustav  V.  Heeringen,  Wanderungen  Franken,   .t  :       \      ^  ..  . 

*>  £ckh.irt  Fr.inci.a  Orient,  t.  II.  pa^  :.'üS. 

*•  S.  Frcber  ed-  Struv.  t.  1.  pa^  1U2  saramt  der  AumL-rkuuii  daselbst. 
«*  Klagelieder  Jsrenii.  Gill' <k  -  ' 
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lieber  ik  Mi  der.  Bnlstetaiff  loo  Frankftul  ui  Ibla 


IVuikfiirt  wird  bekanntlich  nicht  früher  ab  79S  «wtfmt,  bei 
w«lAan  Jahre  Einhard  berichtet,  Karl  der  Groeee  tek,  nachdem  er 
das  WeihnachtifiMt  dieses  Jahres  in  Wtlnbiirg  gefeiert  halle^  naoli 
der  YiUa.  FrmkfMiovnrd  gereSsl  und  habe  dort  den  'Winter  an* 
gebraoht  -  ha  Jahr  'TM  kommt  dsn»  nicht  nnv  der  Kamen  Frank* 
fort  wieder  mehmre  Haie  tot,  sondon  ee  wird  adeh  emes  dortigen 
kgnjgBehen  Pilaetei^pahlimn)  BrwtimuDg  gethaa:  der  Namen  Frank- 
fort  enebeint  in  ürkimden,  wekhe  Karlm  Frankfiirt  ausgestellt 
hat;  dea  kitaiiglidwn  Herneher-Pnlastes  aber  wird  bei  Gelegenheit 
daer  Beiofae-  nnd  EiidienyerBamnilung  gedacht,  welche  derselbe  Hen> 
soher  damals  in  Frsaki^  gdialten  hat,  imd  bei  dar  nicht  mir  dent^ 
mhe^  aondeni  anch  gaUlsohe-  nnd  italixnisehe  nschKfe,  sowie  zwni 
Qesaadte '  des  Fabstea  anwesend  waren.  BieriHa  folgt,  dam  im  Jahr 
794  FrsBikfiirt  sehen  ein  bawohnler  Ort  war,  dass  es  bereits  anoh 
ein  Hertsdieilun»  eaddalt^  welches  sam  üeberwintem  dienen  kennte, 
nnd  dass  es  Biumlichkeiten  genug  Imtte,  am  viele  Grosse  des  Reiches 
vnd  angeaflliene  Gelslliehe  mit  ftrem- Gelbige  beherbergen  an  können. 
Bohon  diese  drei  Umstfinde  würden  zu  der  Annahme  drängen,  dam 
fWnkfert  nicht  erat  kune  Zeit  TOilier  entstsaden  ssin  kann. 
FVsnhfbrt  wiid  aber  ansierdem  anoh  sehen  im  Jahre  19i,  nnd 
swar  sweiäul,  efai  keas  celeber  d.  i.  ein  berflhmler  oder  ein  be* 
kanntarer  oder  aaeh,  wenn  num  den  betreffenden  Ansdroek  so 
▼erstehen  will|  ein  ▼oUcrsiefaer  Ort  genannt,  das  eine  Kai  ndt  den 
Worten:  in  loco  eeleibri,  qni  didtar  Franconoibrd,  das  andere  Hai 
mit  dem  'Ansdniek:  in  keo  odebri  Fhmoonoford  (s.  Thomas  Anna- 
len  S.  13  nnd  18).  Diese  BeieichnQng  will  der  bedeniendste  Forseher 
der  Jdteren  Fraiddbrter  Geschidite,  Fichard,  so  verstanden  haben, 
dam  Frankfurt  794  nicht  ein  von  froheren  Zeiten  her  berOhmterOrt 
gewesen,  sondam  erst  doioh  die  damals  in  ihm  gehaltene  grosse  Yer* 
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samniliuig  berühmt  t^oworden  sei.  Er  weist  zur  Regründimg  seiner 
Meinung  eines  Thf  iles  auf  Petersburg  hin,  weh  lies  ja  auch  schon 
wenige  Jala-o  uacli  st  iner  Kutstcliurig  ein  benihmter  (hi  habe  genannt 
werden  können,  uiui  stützt  bicL  anderes  Tlieiles  darauf,  dass  in  der 
einen  der  oben  erwaiinten  Stellen  die  Lage  i'raukfiu't's  grenau  be» 
schrieben  werde,  waa  bei  einem  bereite  berühmten  Orte  nicht  nöthig 
gewesen  eein  würde.  (Die  betreffende  Stelle  lautet:  In  condlio  di- 
vino  nutu  habito  in  suburbanis  Moguntiac  metropolitanae  »«JivitatiBi 
regioue  Germaniae,  in  loco  celebri,  qui  dicitur  FrancoDofiird).  Allein 
der  Vergleich  mit  Petersburg  scheint  mir  ebenso  unstatthaft  zu  sein^ 
wie  die  Annahme,  dass  Frankfurt  erst  durch  die  Versammlung  VOA 
7i)4  berühmt  geworden  sei.  Erstens  muss  nämlich  allerdings  ein  Ort. 
welcher  zur  aöefntt^cn  Hauptstadt  eines  grossen  Keiches  gemacht  wird, 
hierdurch  nothwendigcr  Weise  gleich  anfangs  berühmt'  werdeii|  im 
KeicUe  Karls  des  Grossen  aber  gab  es  sehr  viele  HerrscheorsitsOy 
und  et  Jcdnnte  folgHch  kein  Ort  blos  darum ,  weil  der  König  auch 
in  ihm  einen  Palast  hatte,  besonders  berühmt  Warden j  imd  «weiteot 
Imbeu  die  fränkischen  Könige  an  gar  numohen  Orteb 'wichugc  puli- 
tieobe  «der  kirchliche  Yersammlimgcu  gehalten,  ohne 'daiS'^djBttilRlb 
diMe.Orie  sogleich  als  berühmte  bezeichnet  worden)  ^ztd'  ':füeber> 
dieii  wird  ja  Frankfurt  7d4  nicht  etwa<  ein  einziges  Mal,  nttnliok  ill 
dem  officiellen  Schreiben  der  auf  dem  dortigen  OoncSl '  «nWcwwden 
BiMhi^  Bondem  «ach  in.  einem  anderen  Schreiben,  welehea  dcr-Pa- 
Innidi.  Pnliniig  an  Heistalf  erliess»  ein  loeua  eeleber  genamfi  Was 
aber:  jene  genaue  Angabe  der  Ijage  'Fnakfortfs  betritft,  so  mnM 
täUmdiBgä  ein  Grand  dafltr-  Torhandeii  geweMn  aeUi  dMs  in  >  der 
«iileu  jener  beiden  Uvfconden  die  Lage  Fraaüi^iuVs  genan  beaäoieben 
wikd^.  mrider  swviten  aber  blbht,  Audi  iat  «fiäier  Gnuid  kefnetwegik 
aabtMr  anficufinden.  Die  entäre  Urkmida  ist 'ein  an  die  ' »panSsdieB 
fiiadMfiB'^geficbieteB  Sebraiben.,  tmd  dieaen  imiiafte  allaidinga  ein 
iwär  i»  Dentacbland  berühmter,  aber  m  kireblicher  fiiniicht  keinea- 
wegs  ausgezeicbneter  and  ako  jenen  Briefempfängern  sehwMch  anch 
nnr  dam 'Namen  . nach  bekaimtar  OrtnSber  beadcbnetwerdeiii  ^Andi 
dal  wie  dies  geaoluditr  eyklärt  «ich  ana  dem  t7iaatande>'  da8a 
daa  Bdireiben  an  die  spauisehen  Biscbdle  gerichtet  mir.'  Dieaen 
miiM»>  nltmlicb:  die  Stadt  Maina  als  eine  kirebliehe  Metropole  wohl 
bekannl  sein,  mid  ea  wird  ihnen  daher  in  Betreff  dea  OrteSy>'m 
waMwin  das  •  Concil  gehalten  worden  war ,  gesagt,  derselbe  fi^ge  ki 
der  Gegend  Ton  Mains  >  and  awar  anf  der  deutschen  Seite,  .läne 
aokba  Angabe  «racheint  ebenso  naKIrlicb  und  selbst' ndtbig/' nie  sie 
in  dea  'Patriarchen  Paulinus  Sehteiben,  das  an  einen  mit  Deniichland 
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bekannten  Mann  gecklitflt  ww,  innlHhig  imd  Mmmd^d  endMiiwa 
würde.  Uebrigeoa  mim  man  andereeaeili  anoli  kdnett  aUzogrossen 
Werth  auf  solche  Dinge  Ugen,  da  es  ja  Uberhaapt  im  HitteUltflr 
gar  nicht  selten,  vorkommt,  dasa  bei  StädtenuneBi  ein  keinesfrags 
ndthiger  Zusatz  gemacht  wird.  Dies  gesdbah  auch  bei  dem  Namen 
der  Stadt  Frankfurt  öfters,  und  swav  in  Jahrhunderten,  in  irekben 
diese  Stadt  schon  allgemein  bekannt  war.  So  hcisst  es  z.  B.  von 
einem  Beichstag,  welchen  Konrad  III.  hielt,  deieelbe  ad  in  Frank* 
furt,  einer  Stadt  in  Ostfranken,  gehalten  worden,  und  hundert  Jahrs 
später  zeigt  Heinrick  Baape.4en  Mailändern  seine  Ankunft  in  Frank* 
iurt  mit  den  Worten  an,  er  sei  nach  Franchenfort ,  nebilem  imperii 
civitatem,  gezogen,  obgleich  dieser  Ort  den  ^laUlindcm  genriit  eekon 
ala  eine  der  Hauptstädte  dea  fieiohes  bekannt  war. 

Frankfurt  war,  wie  sich  aus  dem  Vorhergehenden  ergibt,  im  Jahr 
794  nicht  nur  bereits  eine  Wobnstätte  und  ein  Herrscliersitz,  sondern 
auch  einer  der  bekannteren  Orte  des  fränkischen  Reiches.  Schon  des- 
halb also  aerföllt  die  Annahme  mancher  Gelelirten  frllherer  Zeit, 
dass  Karl  der  Grosse  die  Stadt  Frankfurt  gegründet  habe,  in  siclu 
Aber  auch  die  fUr  diese  Annahme  beigebrachten  Gründe  (die  erste 
Rrwähnung  Frankfurts  au  Karl's  Zeit  und  die  bekannte  Sage,  dass 
Karl  eine  Furth  im  Main  entdeckt  und  sich  vermittelst  derselben 
gerettet  habe)  erweisen  sich  als  haltlos  und  unbrauchbar.  Der  Un- 
werth  dieser  beiden  Gründe  bedarf  keines  Nachweises ;  in  Betreif  des 
einen  aber  oder  jener  Sage,  welche  meines  WiBsena  erst  zweihun- 
dert Jahre  nach  Karl  dem  (iroasen  vorkonmit,  dürfte  es  vicllciclit 
nicht  nutzlos  sein,  noch  insbesondere  auf  zwei  Umstünde  aufrnrrksam 
zu  maehen.  Der  Main  hat  in  dem  kleinen  Gebiet«-  der  Stadt  Frank- 
furt nicht  etwa  blos  eine,  sondern  sechs  Fürthen,  weiche  ich  im  Ar- 
c}iiv  für  Frankfurt  s  Geschiclite  und  Kunst  erstes  ilctt  Seite  29  an- 
gep^olx  n  habe,  und  von  denen  drei  (die  zwischen  Offenbach  und  Ober^ 
ra^  betindliche,  die  am  Fahrtlior  und  die  bei  Niederrad)  die  sei(di- 
testen  sind.  Es  würde  aber  geradezu  unbr-^reitlicU  sein,  wenn  alle 
jene  Fürthen  einer  Gegend,  welche  schon  fast  dreihundert  Jahre  zum 
fränkischen  Reiche  gehürl  hatte,  bis  7>u  Karl  s  Zeit  unbekannt  ge- 
blieben wären.  Sie  nuissten  vichnehr  sogar  scln  n  den  Alemannen 
und  Bui^undorn,  welche  vor  den  Franken  dns  untcro  Main-Gebiet 
inne  hatten,  bekannt  poweHcn  si  in.  Die  erwuiinte  Volkssage  kann 
daher  keinen  historisclien  Grund  haben.  Sie  ist  offenbar  aus  der  ety- 
mologischen Deutung  des  Namens  Frankfurt  entstanden,  und  mit 
Karl  tU'iu  Grossen  aus  dem  Grunde  in  Beziehung  gebracht  worden, 
weil  dieser  vo»U£tiweue  im  Gedächtnisse  des  Voikea  fortlebte,  und 
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Die  £ndiii«  iurt  bei  Orlaymiai  ^  Mof^dratMUaad  IMe»  in 
Eiiglttid  fiod,  in  Hellaad  Toort  oder  mrt)  «betaHi.effnbar  und 
nsqMrttqglieh  nislit  mwöhi  die  Seichtinit  einer  FbMteUe^  elt  viet« 
mehr  die  Gttigberkeit  oder  DmhhUkaAMt  deftathn.   Dies  liegt 
in  der  (wenngleich  nicht  miBitialbHren)  Abttaniniing  des  Wortet 
Fort  oder  Furth  von  fahren.  Nun  wilfdfi  nun  inrar  hierbei  das  Wort 
fiduren  nioht  in  dem  Bflgviff  det^Unbrnetsens  vermittelst  eines  Fab^ 
■enges  sn  nehmen  famchen,  sondern  ftr  identisch  mit  «ndi  fortbe- 
wegen» gehen  nnd  elio  eneh  durchwaten*  halten  könma;  «mmerbin 
aber  wftfde  die  vorzugsweise  httafigeBenntmmg  ;eitter  Ffnmstetteimii 
Ueborwleen  die  firtthe  £rbauung  einer  oder  mehrerer  Wohngebiede 
nn  ihr  nnd,  wwgm  des  mit  dem  jedemaligen  Steigen  des  Wassens 
also  an  vielttt  Tagen  des  Jahres  Stnit  findenden  Yorsehwiedeni  der 
Beiidltlieüy  eoch  das  Vorhandensein  von  Fahrseugen  an  ihr  ▼Btmi»' 
■etsen.  Hierauf  deutet  enek  der  e^rmeik^;iaBhe  fi^riff  so  vieler  mit 
ittt  en^genden  Ortsnamen.  So  kommin  f.  B.  die  Namen  der  drei 
anderen  Main-Städte,  welche  ebenfaUs  diese  Endaylbe.  haben,  Hast* 
fatt,  Ochsenfurt  und  Schweinfurt,  wnhnoheinlkh  von  den  Manne* 
nemen  Haaso,  Ohso  und  Suino  her,  imd  ee  .würde  doch  bei  der 
groisen  Zehl  von  Furtben  im  Main  sich  kaum  rechtfertigen  lassen, 
wenn  man  eine  besondere  EotdeeiLnng  einselner  Haoptfurthen  des» 
selben  annehmen,  also  die  Benennungen  von  den  vwmeiatlichen  Ent* 
deekern  herleiten,  und  in  ihnen  nicht  vielmehr  die  enten  Ansiedler 
eder  vielleicht  enek  die  Bmiteer  der  enlieganden  Gfondatiake  ep* 
kennen  woUte. 

Der  lieaien  Frankfurt  d.  i.  Furth  der  Franken  oder  vadom 
Awieomm,  wie  lateinische  Chronikschreiber  ihn  übersetzt  haben, 
kenn  übrigens  erst  nach  CShledwig's  Zeit,  in  weicher  daa  nntere  Main- 
Gebiet  fränkisch  geworden  wer^  entstanden  sein;  denn  es  ist  gerade- 
zu undenkbar,  dass  eines  der  germanischen  Völker,  welche  vor  der 
Zeit  der  fränkischen  Herrschaft  nach  einender  jenes  Gebiet  inne 
hatten,  die  Ubier,  die  Ketten,  die  Alemannen  und  die  Burgundmy 
eine  Stelle  seines  Landes  nach  dem  Namen  einer  iremden  Völker» 
achaft  benannt  hätte.  Zur  Zeit  der  fränkischen  Herrschaft  aber  kann 
die  betrdlende  Stelle  den  Namen  Furth  der  Franken  nicht  etwa  von 
einem  einaelnen  Ueberschreiten  des  Flusses  durch  dieee  erhalten 
haben,  weil  die  Franken  auf  ihren  häufigen  Kriegszttgen  gar  vide 
Flüsse  überschritten y  ohne  deshalb  der  jedes  Mal  ftberaekiittenen 
6teUe  ihran  Namen  ennheftan.  £a.ackeint  mir  vielmekr  kiine andere 
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Erid&rung  dieses  Namens  mägÜtoh  m  sein,  aU  ^m»-^  Stelle,  «releto 
die  Frankenfort  hiess,  der  gtuMHU^  üebergangsort  des  frftnkischeh 
Heere»  über^tei.  untaMi  llain  war,  welche  Erklänmg  auch  durch 
die  weiter  nntm  m  besprechende  militärische  Wichtigkeit  dieser 
Stelle  bekciftigt' werden  durfte.  War  aber  jeae  Furth  der  gewöhn^ 
liehe  Uebergaaii^rt  4er  frttakiflefaeii  l^uppen,  so  mnssten  auch  schon 
IrtliL  WohiihftnaBr  en  ibr  erbaut  worden  sein.  Zu  welcher  Zeit  diee 
zuerst  geeohehisti  -iimd  «lao  di»  Stadt  Frankfurt  uranftnglic-h  entstan- 
den ist,  vermag  niemand  zu  ermitteln,  weil  die  historischen  Berichte 
Uber  Fhmkfiirt  aiiefat  über  das  Jahr  793  hinsos  reichen.  Ich  gUmlM 
indessen,  dass  man,  in  £nnangelnng  bestimmter  Nachrichten  am 
tirflbeBir  Zeit,  der  Frage  über  das  Alter  der  Stadt  Frankfurt  von 
einer  anderen  Seite  her  beikommen  kann,  dass  sich  nättlicli  durok 
▼enekiedwe  Schlussfolgerungen  das  Bestehen  Frank  fürt's  wena  ouioh 
nklit  .Ulf:  «in  iteiftimmtes  früheres  Jahr,  doch  auf  eine  Karl  dem 
Qmsen  weit'  -vonMugehende  Zeit  zurttekUlkreii  iJtast  Diee  ist  der 
Zweck  der  nadilblgenden  Aoseinandersetznngen. 

In  der  nftchsten  Umgebung  der  Stadt  Frankftut  werden  folgende 
22  Ortschaften,  welche  noch  jetzt  bestilien,  schon  vor  dera  Jahr©  794 
genannt:  Biber  im  Jahr  7(30,  Humpenheim  und  Eschborn  770^  Esch* 
bach  und  Ginheim  772,  Vilbel  774,  Maseenheim  775,  Prexmgesheim 
778»  Dortelweil,  Dorfeiden,  Schwalbach  und  Höckstadt  782,  Bocken- 
heim  784,  Gronau  786,  Bödelheim  788,  Stoinbach  789,  Höchst  790, 
Süeratadt,  Bommersheim  und  Unel  791,  Dörnigheim  und  Bürgel  793. 
Die  am  fernsten  gelegenen  von  diesen  Orten  bilden  eineo  Umkreis 
von  etwa  sechtsehn  Stunden.  Innerhalb  desselben  liegen  aber  noch 
sieben  Ortschaften,  welche  in  den  nächsten  23  Jahren  nach  794  zum 
ersten  Mal  erwähnt  werden  und  also  gewin  um  800  schon  gestanden 
haben,  nämlich  Berkersheim  und  Eckonheim  795,  Heddernheim  801, 
fjrlenbaoh  804,  Praunheim  805,  Sulzbach  und  Haarheim  817.  Rechnen 
wir  nun  noch  Frankfurt  zu  den  angegebenen  Orten,  so  be£andensich 
um  das  Jahr  800  bereits  dreissig  Wohnorte  innerhalb  des  bezeich- 
neten Umkreises.  Heut'  zu  Tage  beträgt  die  Gesammtzahl  der  inner» 
halb  di^os  Umkreises  liegenden  Ortschaften  51.  Es  waren  also  nm 
die  Zeit  der  ersten  Erwähnung  Frankfurts  schon  mehr  als  drei 
Fünftel  dieser  Ortschaften  vorhanden,  von  welchen  vielleicht  noch 
mehrere  damals  ebenfalls  schon  gestanden  haben,  und  nur  zufälliger 
Weise  nicht  erwähnt  werden.  Wenn  nun  auch  die  meisten  der  ge- 
nannten Orte  damals  nicht  Dörfer,  sondern  Gehöfte  gewesen  sein 
ni<"»gen,  so  beweist  doch  ihre  grosse  Zf\h1  jedenfalls,  dass  die  Gegend 
von  Fx^nkAirt  au.  der  Zeit^  ala  diese  ätadt  aom  eratenUlai  erwähnt 
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wM,  nlMtt  wiililttiiiMmliini  Mhr  faevöllcnt  war.  Dim  mM  «Imb 
tebbafUn  Vakahi*  jänar  Orlep  von  iralcboi  dni  nf  der  linken  Seile 
4m  Ifaiii  ItegWy  ilnpolil  'vatar  eiiiaiidar,  aia  anoh  «ü'daiii  bMiaeb* 
iMviaa  Landa  im  Süden  ^es  UaiB  ▼inmnr  in  wekhem  Landa  daonb 
daa  KbaM^IiOfaäh  land'die  fiSnigiböft  H>niediei*i^nfl«ittu^r IMiir 
and  Ocnahaiiiv  Hbmto^  h^Bündm^Bmaal  i^mk^thot  mA^  da* 
ffia  gawiUiUia  ilJabärfthrlartella  «iMr^dani  Maisi  r^  -:Ptendyaiifart, 
aaüp  hto%iliibaläl  waBdannänft  «iid;ite»iueK'<ariM.i^ 

a^irÜwinniiTliahui  lam  lii  omm  BtoMlhim  fftrfilnwfclir^niiir .  iiifi  gfliif 
ar  Boiefcii^t^ii  dtnolv  tiidtaii  ar.'df^  EiitBtiliii%  dwiniii^iFfaiddM 
lianiai  läagMm  OrbHlM^ 

furt's  badiqgliMfiii  iKssly  iob  abep  »Übar  idi»  lftr'4anc<gr0neBea  Theil 
iliinmlliiifc  fÜiiil  iiiiiimlii  Gl^öbieit^gkeit  d«r  Eirtifeehmiy Aiolit Mpfttts- 
««dwT^aganriwÜrde.  SelMidi  »igt  (Tk  I>  a  17e)j:T,Dia  kS«^ 
Ücthan  Pfiftlzen  und  Villen  wartorSüttelinulkla,  YÖxx'mö-miB  sich  die 
flaiti^idäailiandati  varbrtaiiate.  Darum,  wenn  man  einan  BUak  auf 
diaNaMfibllhtMail-  Torkommenden  Dörfer  irirft^  so  findet  man  mit  sehr 
alllÜMRa&iosnahmen,  dass  sie  theils  Kreise  um  Fulda,  Hersfeld  und 
Frankfurt  bildeo,  theils  aber  die  Wege  begleiteten,  wodurob  die 
Pfalzen  Frankfurt  und  Paderborn  unter  sich  und  die  Kirchen  toii 
Fritakur  nni  Amön^NUg  mit  liaiaa  'variMmdeii  wann  (b^da  Wega 
fielen  bis  nahe  Giessen  zusamman)*. 

Eine  andere  SehlussfolgoRmgi  welche  ich  machen  zu  infiiwnn 
glaube,  ist  folgende.  Von  den  um  das  Jahr  800  in  hiesiger  Gegend 
■ttteftBk^^Metandenen  30  Wohnorten  war  Frankfurt  derjenige^  wel- 
aker  mebi  nur  allein  von  ihnen  einen  königlichen  Palast  hatte,  ton- 
dem  in  welbbem  auch  die  sehr  wiofaüge  Kjpchwr nrneinil  nng  von 
794  gehalten  worden  ist.  Frankfurt  war  alao  edbon  794  dar  bedeu- 
AfnAaiA  jener  30  Wohnorte.  Wenn  ich  ferner  alle  dicjenir^cn  von  794 
an^iä  an  ni  Ende  der  karoliogiaehen  Zeit  diesseit  de»  Rhein  gehal- 
tenen Placita,  Oolloqnii^  Convanfa^  Coneila  und  Reichsvcraammlungen, 
•bei  denen  die  Könige  selbst  anwesend  waren,  mit  einander  vergleiche, 
aa  itt  gerade  Fiankfurt  deijenige  Or^  in  welchem  die  meisten  der- 
aeiban  gehahan  worden  sind ;  und  zwar  übertrifft  die  Zahl  der  Leta- 
tcren  die  an  anderen  Orten  Statt  gehabten  in  sehr  bedeutendem 
-Gnule^  iadem  in  Frankfurt  nicht  weniger  ab  sechszehn,  in  keinem 
anderen  rechtsrheinischen  Orte  aber  mehr  als  höclistens  fünf  gehalten 
.werden  sind.  In  Frankfurt  werden  nämlich  unter  Karl  dem  Grossen 
eine,  unter  Ludwig  dem  Frommen  drei,  unter  Ludwig  II.  fünf,  unter 

iiudwig  HL  drei|  miter  Karl  dam  Dicken  eine>  unter  .Aiuolf  drei 
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angeführt  Hienuui.liatt  sich  der  SchluM  aiehen,  dam  mindeBtenaMii 
Ludwig  s  des  Frommen  Zeit  Frankfurt  za  doi  bedeiilMid8tt&  Orte* 
des  Keicheg  diesaeit  dea  Rheines  gehtet  habtOy  also  «aeh  schon  Ifin- 
gere  £eit  vorher  entstanden  sein  mass;  denn  gross  und  hedeutMi 
konnten  Wohnorte  in  jenen  Zeiten,  in  welchen  dea  Volk  mehr  m 
Gehöften  und  klein t  ii  Dörfern,  als  in  grösseren  Ortschaften  wohnte, 
erst  aUmUlig  werden.  Ich  erinnere  aber  hierbei  noclimala  an  die  7M 
iweimal  yorkoonnttide  Bezeiclmimg  des  Ortes  Frankfurt  als  eines 
looua  celeber,  mn  die  im  Vorstehenden  auch  auf  andere  Welte  be- 
grttndete  Behauptimg  zu  rechtfertigen,  dass  Frankfurt  woBOgitans 
Bchon  gleich  nach  Karl's  des  Qrosaen  Zeit  einer  der  fianptorto  det 
leehtarheiniioben  fieichsgebietcs  gewesen  ist»  und  fol|^ieh  aickl  erst 
nnter  oder  hon  vor  diesem  Kaiser  entstanden  sein  kann. 

Ich  gehe  zn  einem  rein  geographischen  VcrhiHnisM  über,  wel- 
ches nicht  nur  fUr  die  noch  jetzt  bestehende  Bedeutung  Frankfurlfs 
von  Wichtigkeit  ist,  sondern  aucli  bei  der  Annahme  eines  höheren 
Alters  dieser  Stadt,  als  urkundlich  fsatetohti  mil  massgebend  sein 
durfte.  In  unserem  Vaterlande  gibt  es  zwei  grosse  natürliche  Strassen, 
welche  dasselbe  in  der  Richtung  von  Süden  nach  Norden  durch* 
sieben,  die  Elbe  und  der  Kheia.  Beide  sind  von  früher  Zeit  an  fite* 
den  Verkehr  des  mittleren  Europa  belebte  und  belebende  Pulsadern 
gewesen,  und  werden  es  bleiben,  so  lange  Handel  gelrieben  wirdnnd 
die  Fltlsso  ein  Verkehrsmittel  bilden.  Zwischen  swei  so  wichtigen 
iStrassen  muns  schon  früh  eine  Querstrasse  entstanden  seiUf  welche 
den  Verkehr  dea  Westens  mit  dem  Osten  möglich  machte ;  und  diese 
wird  sich  vorzugsweise  swisohw  den  mittleren  Gebieten  jener  beiden 
Flttsse  gebildet  haben,  wenn  anders  die  Beschaffenheit  des  zwischen 
ihnen  liegenden  Luodes  es  gestattete.  Dieses  Zwischenland  ist  aber 
seiner  Bodenform  nach  in  der  That  so  beschaffen,  dass  in  ihm  sich 
eine  natürliche  Strasse  von  Osten  nach  Westen  vorfindet.  Eineneits 
bilden  nämlich  das  Kinzig-Thal  und  einige  andere  Thüler  eine  na- 
.tttrlache  Strasse,  welche  von  der  Ebene  des  mittleren  Rhein  und  des 
«Bteren  Main  naeb  Fulda  und  vondaweiternach  Thüringen  ftLhrt,  und 
andererseits  liegt  zwischen  den  ftusscrsten  Ausläufern  des  Erzgebii^e% 
dem  Thttiinger  Wald  und  den  im  Süden  des  Harz  befindlichen  Berg* 
Bilgen  ein  von  der  Elbe  zur  Saale  und  von  dieser  zur  Werra  sjehsn* 
der  natürlicher  Durchgang.  Diese  natürliche  Verbindungsstrasse  zwi- 
schen dem  mittleren  Rhein  und  der  mittleren  Elbe  mass  als  solche  sehen 
frUh  dem  Verkehr  gedient  haben ;  sie  bedingt  aber  zugleich  auch,  seitdem 
dies  zu  geschehen  begann,  das  Vorhandensein  eines  oder  mehrere 
Hauptverkebn|»Utae  an  oder  nahe  bei  jedem  ihrer  beiden  JCndLpnnkte. 
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fiolobe  Plätse  mnd  Leif>zig,  Magdeburg  und  andere  Städte  einerseits, 
•owid  Maiot  und  Frankfurt  anderereeits.  £s  kötinen  nämlich  tbeils 
Bwei  solclier  Plätae  neben  tiBtikdrr  besteben»  tbtilf  im  Lauft  dar 

Z^it  mit  einander  wechseln.         '  '  >      ;  -j  ^ 

Die  Wichtigkeit  Frankfurts  als  eines  am  westlichen  Ende  jener 
Qnrrstrasse  gelegenen  Stapelplatzes  wird  noch  durch  den  doppelten 
L' instand  erhöht,  dass  Frankfurt  aagleicb  auch  am  Ausgang  der  von 
Osten  her  kommenden  Strasse  des  oberen  und  mittleren  Main  liegt, 
und  dass  sie  ausserdem  noch  für  eine  andere  nattirliche  Strasse,  welche 
von  Süden  nach  Norden  zieht,  den  Mittelpunkt  bildet  Die  letztere 
Strasse  führt  vom  Oberrhein  her  längs  des  Schwarzwaldes  und  Oden- 
waldes  zum  unteren  Main  und  dann  weiter  längs  der  Ostseite  des 
Taunus,  sowie  im  Osten  der  Eder-Gebirge  zur  Weser  und  in  das 
alte  Sachsculand.  Frankfurt  biMete  alao  von  alter  Zeit.lier  den  Kno* 
lOBpunkt  dreier  natürlichen  Strassen. 

In  Zeiten,  wie  die  älteren  trtinkiachen  waren,  d.  h.  in  Zeiten,  in 
welchen  die  militäriüch«  T?{yckpi(  ht  eine  grössere  oder  doch  mindestens 
rVirn?n  pfo^j^p  IVf^eutung  liuite,  als  die  commcrcielle,  musste 
Iranklurt  aiä  ein  Knotenpunkt  auch  unter  jenem  Gesichtspunkt  sehr 
wichtip  crHrhfinen  K=!  mnsstf*  *' es  nm  so  mehr  der  Fall  sein,  da  die 
FnTc!ir! ini'keit  <l«  i-  Gep^end  vo;  iMaiikfiirt  und  das  Vorhandensein 
^lo-spi-  W  iild.  r  tnid  ^N'nlf^wciili  Ii  in  ihr  di».'  1 'u  schnflFung  der  Lebens- 
mittel für  tllf  ilrrrc  rrieichtci te,  und  also  diese  Gop-end  dridurch 
ehcn^o,  vr'ip  diin-li  ihre  rflr^tivR  Lage,  einen  äusserst  günstigen  iStnor 

Die  aiig;ctkuti  te  natürliche  iiedeutunir,  welche  di«  Gegend  von 
Frankfurt  in  militUrischer  und  c  lumercieller  Hinedcht  hat,  musste 
oflFenbar  schon  früh  erkannt  worden  sein.  Sie  musste  daher  auch 
schon  früh  Waarenzüge,  Truppenmärscbe  und  Ansiedlungen  in  diese 
Gegend  gezogen  haben.  Freilich  folgt  hieraus  nicht,  dass  gerade  die 
Stelle,  an  welclier  Frankfurt  liegt,  schon  sehr  früh  bewohnt  »rewesen 
ist;  im  Oegenthcil,  andere  Stellen  dieser  f^no-rinl  Minuten  vorgezogen 
worden  ßem.  Auch  ging  wirklich  r.iir  Zeit  der  niuiischen  Herrschaft 
die  Strasse,  welche  von  Mainz  längs  dem  unteren  Main  her  zog,  und 
von  diesem  tbeils  nach  dem  alten  Sachscnlande  hin,  theils  in  das 
obere  Main-Gebiet,  tbeils  zur  mittleren  Elbe  führte,  nicht  über  die 


>  Wellei«  AndMitaiigw  tb«r  die  IHihe  niUtSriMhe  Wtob^ifkeft  dta  Ortea 
Frankfurt  and  seiaer  Gegend»  flOvie  ttber  später  noch  fortbcsteheode  Verhält- 
oisse,  welche  n>it  denselben  zusammenhingen,  gibt  Nitzsch  ia  seinen  Yorar« 
beiten  cur  Geschichte  der  SUoiiaehen  Periode  Bd.  I.  S.  17Ö  ff. 
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Stalle  "dos  heiit4gcii^:FtaBt]Bfiirty  sondeiii  den  Vofai^Hflm'M 
Heddemhm«  Si»  la^^  vom  radilsn  Ii «faraftr  w«iter  mUtknt,  als  die 
beatige  Landstraaie  swiscbeii  Fvankfint  und' Mainsy  imdiatiioeh  jetet 
sIb  ein  in  fast  gaiia  gerader  Linie  siebender  SUirweg  voriMadan. 
Wenn  mm  aber  aocb  die  Stitte  von  Frankfort  in  der  MiuMben  Zeit 
aiehi  anf  dieser  Striuie-  lag,  se  mm  docb  wobl  aagonomnwar  werdea, 
den  vom  Novna  vieaa  'aaa  an  irgend  einem  Ponkt  der  Umgegend  eidi 
eine  Statte  befind,  an  der  mim  den  Haan  an  'ttbeteebreittin  pflegte, 
vnd  diese  Stelle  kaan  nmr  aa  oder  nabe  bei  der  Stitte  des'beiit%cn 
Franklart  gemrien'  sein,  wenn  andb  aitr  Zeit  •der^Rttmer  noeh  'keine 
Strasae  Ifingt  der  Bergstrasse  nnd  den  Sebwarawald-Hglieft '  bar  meb 
dem'S&den  geführt  beben  eoilte';  Um  dieae  Bebaaptnng  sa  reofat- 
fertigiBa»  mllBBle  der  Naekwen  g^ieben.  werden,  daw  <ie  betteAnde 
Stdle  des  Main^Ufera  siobi  im  Vergleich  mit  der  nSeftaten  Strecke 
anf-  und  abwärts^  einst  vorzngsweiae'  oder  vielielebit  'aaek  aOUn  war 
Passage  dee  v&tdm  Main  geeignet  bebe.  Dies  soll,  aoweit  «a  möglich 
ial^  swa-  Sobbisse  noch  vermckt  'lasrdeä.  Üin  aobsker.  Veraoeb  kmni 
jedock  nnr^mit  HttUe  der  Bendtate  gemadit  werden,  wddie  die  Er* 
foieebnng  der  frakeren  bydrograpbisoken  Yeriridtidsae  nnd'idie  geo> 
kgieeben  HackifbncliuDgen  dariiieten.  Die  Enteren  werde*  iek  Mir 
knrs  behandeln,  'weil  iek  -rie  bereits  im  ersten  'Hell  diesea  ArokiPT» 
8.  S8  ff.  ansfilhrUek  besproehen  habe.  Wae  aber  die  Letatefin 
trifft,  ao  beatebt  deajenige,  was  ick  Aber'  sie  Her  vorbringe^-  in  Mit^ 
tbaibmgen,  welobe  der  beste  geologisebe  Kenner  der  Gegend- »v«i 
Frankfort,  Hr.  Dr.  Volger,  mir  mündliek  gemaidit  kat 

Der  Main  war  an  enier  ZeH>  als  beieits  Menseben-  an  deinen 
Ufem  woknten,  bei  dem  jetsigen  FraaUkrTia  mebrere  Aiine^  gvUMlft 
Dieee-  bsfioiden  sieb  sowohl  auf-  sabier  reehten,  als  auf  «einer>'fiBken 
Seite.  •  Attf  der  Ji^etateren  floas  "ein  Awana'der  Gegeod  von  Offm- 


>  Es  ttclic'iiit  nümlicb  dio  natürliche  h>tras80  von  Frankfurt  bia  na  den 
Neckar,  weil  sie  einen  In  B^zug  auf  rdmfocke  AlterthOmer  nielit«  weniger  ab 
klassischen  Boden  daroaislebt,  in  der  TMt  sar  Zeit  der  BAmer  nieM  eder  aar 
selten  kesntxt  worden  sn  sein,  wogegen  ab fdeiellnken  Kheinuf«r  eine  römische 

Stras««  nachgewicaeu  ist,  welelio  den  Verkflu"  iwiachcu  Xiuni  und  di-r  CJt 'yffiid 
des  untersten  Main  mit  dem  Süden  verniiitcite.  Vielleicht  wnx  in  dar  rvinii«clion 
Zeit  die  Benutzung  Jener  fitrsase  so  lange,  als  der  Neckar  nooli  zwischen  ihr 
nnd  dem  Rhein  hin  floss,  dnreh  die  sumpflge  BesehalTenheit  des  Bodens  er* 
Schwert;  denn  M  <t  noch  heut'  zu  Tage,  wo  das  alte  Neckar-Bette  längst 
trof'fc'^ii  «r»'l«'«rt  txiui  «lor  brnaohbarte  Rhein  mit  Dämmen  versehen  ist,  breiten 
sich  lUe  VVassermassen,  weiche'  bei  starken  Anschwellungen  des  Rhein  hinter 
den  Dämmen  desselben  kel^orsickom ,  mltnnter  weit  nach  der  Bergstrssse 
bbi  ans. 
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bateh  und.  Obemd  her  an  SilflhsQnbausen  vorbei  mich  der  Nieder* 
rtider  Gemarkung.  Auf  der  rechten  Seite  kam  ein  Main- Arm  au 
der  O^end  von  Enkheim  her.  Dieser  ging  länga  dem  Kusse  doi 
Böderbergs  darck  den  Metzg^brueh  nach  der  Qegeod  der  jetaigen 
Mainbrikdke,  wo  er  wnddr  io  das  Haaptbett  des  Flusses  einmiindeto, 
.V«t^  «einer  M ttudutig  abet :  gabeltel  er  sich ,  ukdeui  <  i  ü  Thcü  eeiiiM 
ilRassers  einen  neuen  Arm  bildetet  'Dieser  floss,.  wio^die^nfeucrdii^ 
nufgelundeaeu  Torflagw, ,  Ctoirttüetftcp  ,  Knodieu  und  menvohlie^en 
iWlMcaei^  beweisen,  gauz  In  der  lüchtiui<^  dos^  jetaigoni timterirdi> 
«blMNIi<£j»ial8i^  r dessen  Lauf  den  itfteateAiBtadtgrabiin  bezeichnet,  m 
dasa  dieser  ursprünglich  jener  Flussarin  selbst  getirei^'^isC  V9ii''ibiÄ 
iMoalfe  sich  im  Westen  ein  TL  U  seines  Wassers,  um  (  ir,rn  anrlnren 
Arm' att 'bilden,  welclicr  durch  dift  Niedenau  nach  der  Uegend  von 
ififideliieifn  hin  ilcMS.  n  Diese  früheren  Verhilltnisfio  des  Mnio4jaiiit8 
hei  Frankfurt  lus^en  «ch  «ftth  jetali iaD  der  Hodenform  erkennen;  In 
üKttreff  des  Main-Armes  aber,  welcher  das  iiiteste  Stadtgebiet  uniHoaa 
«Miaiai'^tüdtgrabcn  benuUt  ward,  sind  sie  durch  gcolugiseho  Unter- 
-•aBfanrigon  festg^telii.  Bibxei^ai,  dasa  das  iiiteste  Frankfurt  auf  ieiaiBr 
JfaiMlie^gfalagen  war.  Diese  Insel  war  nicht  gicichmassig  hoch,  soll* 
daK^'i^^mik^Oä  cin^^elnc  hüherc  Stellen,  uämlieh  den  Vlatz  amjPoBVden 
mitifcHMtaMfenimenhängenden  Samstagsbcrgimd  den;Kdm«c^borg,'i^dehe 
^bdatÖl  wieder  auf  der  anderen  Seitedes  F  hissarm  es  gelegene  Lieb&&iien> 
Lerg,  ofiUMrirUher  etwas  steil  gegen  den  Flussarm  ab&eien^  lifid  deren 
.tlMifah-eise  Bezeichnung  mit  dem  Namen  Berg  sich  um  so  mehr  aus 
didscm  Umstände  erklärt,  di\  das  ^Main-Hett  in  jenen  früheren  Zeiten 
'^be^chtiii'li  tioCbTTiiivar  als  jetzt^  and  fülgiieh  auch  die  Flussame 
im  Vergleich  zum  jetzigen  Terrain  ziemlich  tief  iagcn.  Uebrigoos 
ihat  vielleicht  selbst  die  belcanntc  Vertiefung  zwi$bheu  deiA  Htimcr- 
imi^amd  dorn  Sanistiigsberg  ihren  Grund  in  einem  Fhissarrne,  wel- 
cber  von  der  Milte  des  den  ältesten  Stadtgraben  bildenden  Arniea 
in  Abs  "Hauptbett  des  Main  Hoss.  Nebenbei  bcujcrkt  dürfte  in  der 
>ijkg0  dos  ältesten  Frankfurt  auf  einer  Main-lnscl,  deren  oIkhc  Spitze 
mrapiirinig  Ö8tli<i  von  der  heutigen  Brücke  lag  ,  auch  die  Ursache 
wi<fiD^^  geiu,  warum  Frankfurt  viele  Jahrhunderte  hindurch  aicii 
wohl  abwärts,  aber  nicht  aufwärts  von  der  Brücke  ausbreitete. 

Das  älteste  Frankfurt  lag  ahu.  w  ie  man  nach  den  Bodeid»cstand 
theilen  des  ersten  Stadtgrabens  mit  Sicheriieit  annehmen  darf,  auf 
einer  MainJnsel;  es  hatte  folglich  eino  von  Natur  feste  und  leicht 
zu  vcrthcidigeudo  Lup-f  Au.^  diesem  Unistandc  und  aus  der  Be- 
schaBfcnhcit  des  Landes  ober  und  unterhalb  jener  Insel  kann  man 
«Iteniaaoh^^eniäkhAass  sieben,  da»  aich  ^gerade  die  btel^  a&  weloher 
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das  jetzige  Frankfurt  üeg^  Tontogt^eise  m  dner  Haupt>Furth  des 
unteren  Main-Gebietes  eignete.  Jene  Insel  war  n&ulieh,  i^ie  die 
tiefe  Lage  des  Uferlandes  oberhalb  derselben  and  die  erwähnidn  so* 
genannten  Berge  des  jetzigen  Bftadtgebietes  zeigen,  offenbar  hthet 
und  folglich  auch  weniger  sumpfig,  als  dieses  obere  Uferland.  Un- 
terhalb der  Insel  aber  ist  das  Land  auf  der  linken  Seite  weitbin 
eine  niedere  Fläche,  weiche  einst,  in  Folge  der  irUher  Statt  gehabten 
Spaltung  des  Main  vor  seiner  IMündung,  sowie  in  Folge  der  mit 
einem  seiner  Anne  sich  verbindenden  Neckar^Mündung  und  eikdlicfa 
in  Folge  der  dadurch  bewirkten,  durch  das  kurz  vorher  zuströmende 
Wasser  der  Nidda  noch  vermehrten  öfteren  Stauung  des  Main-Wassersy 
wahrscheinlich  viele  Sumpfstrecken  enthielt.  Selbst  als  der  Keokat 
schon  liingst  nicht  mehr  s^w'schen  der  Bcrgstrasse  und  dem  Rhein 
nach  der  Gegend  von  Tribur  hinfloss,  Avar  sein  ehemaliges  Bette  und 
das  umliegende  Land  noch  voller  Sümpfe ,  und  diese  wurden  erst 
vor  dreihundert  Jahren  durch  die  im  alten  Keckar-Bette  gemachte 
Anlage  des  sogenannten  Ivandfrrnbens  beseitigt.  Dieser  Zustand  des 
alten  Keckar-Gebictcs  mu-ötc  auch  auf  das  Land  zwischen  der  frü- 
heren Keckar-Müudung  und  dem  Main  lange  Zeit  seine  Wirkung 
äussern;  und  die  Dämme,,  welche  daa  linke  Main-Ufer  in  der  Gegend 
von  Küsseli^heim  hat,  sowie  die  von  mir  im  ersten  Hcrt  dieses  Ar- 
lIuvs  S.  -i)  angegebene  J  [ii-..orge  der  heutigen  Ijaneru  von  Trebur, 
i\m<3  bei  li<  lit m  Wasserstaudo  der  Main  nicht  durchbreche  und 
nach  ihrtiii  lJuHe  hin  einen  Arm  entsende,  suul  Zeugen  dafür, 
das»  die  imkc  Seite  des  untersten  ^fain  in  ihrem  westlichen 
Theile  sehr  .sujuptig  war.  Dies  musste  aber  auch  auf  den  weiter 
aufwartH  gülei_';euen  Theil  der  linken  Seite  des  unteren  Main-Ge- 
bietes zurückwirken ,  während  dagegen  die  bei  Sachsenhnu^en  sich 
erhebende  Anhöhe  den  ZugAug  zvu  StAtte  des  heutigen  Franko 
.aohUtzte. 

Ich  iiuu  a  nach  diesen  eiiiÄt  bestandenen  Verhältnissen  die  Vcr- 
muiiiuug  aussprechen,  da.ss  auf  der  ganzen  Strecke  von  Frankfurt  an  bis 
zumKlieiü  die  Gegend  dieser  Stadt  die  euiss ige  oder  doch  eine  der  wenigen 
Stellen  des  Main-Laufes  war,  welche  zu  allen  JaLrcsz(  itcn  ( ine  trrossere 
Ausdehnung  von  festem  und  folglich  auch  gangbarem  Boden  iiatten. 
Verbindet  man  nun  diese  Wahrscheinlichkeit  mit  dem,  was  »hen 
über  die  Bcscimft'enheit  der  erwähnten  Maiu-Ioaei  und  über  die  von 
der  BergstraHf<e  nach  der  Weser  ziehende  Strasse  bemerkt  worden 
ist:  so  wird  man  es  sicher  gereditfertigt  finden,  wenn  ich  auf  diese 
rein  geographij^ihen  Verhältnisse  die  Behauptung  gründe,  dass  iiochst- 
wahrscUeuiiicU  die  Stelle  der  Frankenfurt  sohoB..  £cUh  der  einsige 
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Uebergangsort  Uber  den  unteren  Main  war|.  und  deshalb  ancb  Mhon 
früh,  eine  Ansiedelung  erhalten  haben  mnafl.  — 

Ich  schlicsse  mit  der  Erklärung  da»  man  gegen  die  Annahme^ 
die  Stätte  des  heutigen  Frankfurt  sei  schon  lange  vor  Karl  dem 
Grossen  ein  bewohnter  Ort  gevreseni  keinen  entscheidenden  Gegen- 
beweis wird  aufstellen  können,  wenn  auch  jene  Annahme  ihrerseits 
nicht  den  Stempel  der  Gewissheit  an  sich  trägt  und ,  wie  in  histori- 
schen Dingen  alles  nicht  durch  positive  Facten  und  bestimmte  Zah- 
len Begründete,  eine  Hypothese  ist  und  bleibt,  die  sich  niclit  höher 
als  bis  zvan  Anspruch  der  Wahrscheiiilichkeit  versteigen  darf.  Selbst 
Fichard,  welcher  die  Frage  von  dem  Alter  der  Stadt  Frankfurt  sehr 
behutsam  behandelte,  fUhlte  sich  (Entstehung  von  Frankfurt  S.  2  t) 
godroBigeny  als  eine  Sache  von  grosser  Wahrscheinlichkeit  die  Ver- 
mutbung  auMUsprechen,  dass  die  St&tte  des  heutigen  Frankfurt  schon 
zur  Zeit  der  MerowingOT;  also  schon  fUnfzig  bis  hundert  Jahre  votf 
der  Zei^  in  ^welcher  nach  Fichard'a  Anfioht  Kjul  dar  Oroesie  dort 
eine  Pfalz  erbauen  liess,  bewohnt  gewesen  sei« 

Karl  der  Grawe  lumn,  trotz  der  bekannten  Sage,  nieht  der  Grün- 
der Frankiurt's  gewesen  sein.  Aber  er  war  der  Erbauer  des  höchst- 
irahrscheiniich  ersten  Uerrscherpalastes  in  Frankfurt,  und  hat  so  zu- 
ent  dem  Orte  Frankfurt  eine  Bedeutung  verschafft,  durch  welche 
derselbe  bald  nachher  einer  der  vornehmsten  Orte  im  östlichen 
Theile  des  Frankenreiches  ward.  Karl  der  Grosse  ist  also  auch, 
wie  nach  ihm  Ludwig  der  Deutsche  und  Ludwig  der  Baier,  einer 
der  Urheber  von  Frankfort's  Emporsteigen  und  von  seiner  Stellung 
im  deutschen  Boche  zu  nennen,  und  er  ist  deshalb  auch  nicht  bios 
als  erster  römischer  Kaiser  eines  auf  Frankforter  Boden  atehenden 
i>enkmalea  wttrdig  gaveeen. 
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Die  £ubteliung  der  Salvntor-iürcbe  zu  i'raukiurt  \ 

Von  «.  L.  Irl«sk.  '  ' 

£in6ft  gottosdicnstlicben  Gebäudes  in  Frankfurt  wird  mit  dein 
bettimmton- 'Begiiffinrort  Kirche  oder  Kapelle  erst  im  Jabr  873  Er- 
wikiUBg  getban.  Dass  es  aber  ein  soicLes  daselbst  scbon  früber,  ja 
aogar  Bclion  in  dem  Jahre  gab,  iä  welchem  der  Namen  Frankfurt 
urkundlich  znra  ersten  Male  vorkommt  (794),  geht  aus  folgenden 
zwei  Umständen  unzweifelhaft  liervor.  In  dem  soletit  erwähnten 
Jahre  nämlich  wurde  zu  Frankfurt  eine  Krrchenversammlung  gebal- 
tiii^  und  Bwar  in  dem  königlidien  Palaet  (in  aula  sacri  palatii).  In 
derselben  Ürkunde,  in  welohir  dies  gemeldet  wird,  ^eost  es  am 
Ende,  ea  sollten  von  den  Beschlüssen  jener  Yersnmniluog  ärm  Aus- 
fertigungen gemacht  und  die  eine  derselben  im  Palaste  (in  palatio) 
zurückbehalten,  die  andere  dem  Herzog  Tassilo  eingobändigt,  die 
dritte  aber  in  der  Kapelle  dee  Palastes  (in  sacri  palatii  capella)  auf- 
bewahrt werden.  JDa  wat  weder  awieehen ^dieser  doppelten  Erwäh- 
nnog  des  Palastes,  noch  i^nch  zwischen  ihr  imd  der  vorher  angege- 
benen Erwähnung  dea  Falaatea  in  Frankfort  ala  deaSilsongsorteader 


*  Der  hier  behaadelte  Oegenstand  wurde  vom  Frankftirter  Verein  Ittr  Ge- 

schichto  und  AltcrthniDskonde  zum  ersten  Male  in  einer  Sitzung  besprochen, 
welcher  ich  loidor  nicht  beigewohnt  hatte,  (%.  Mittheilungcn  dieses  Vereins  I, 
S.  20);  man  gelangte  zu  deniselben  Ergebnis«,  wie  ich  in  der  vorliegonden  Ab- 
htadluDg.  Ausserdem  hatte  Hr.  Dr.  Euler  diesen  Gc^^cnstand  schon  frtlher  in 
den  periodischen  Blättern  der  Gesehichts*  and  Alterthans-Yereitte  a.  i.  w. 
Nr.  12.  S.  391  f.  gelogentlicli  bch:ui<leU  inid  sich  in  gleicher  Weise  über  ihn 
auspTc^profheii.  Ich  ^'Iniibte  den  Gegenstand  nochmals  in  einer  Sitzung  dos 
Frankfurter  Vereins  zur  Sprache  bringen  zu  miissen,  weil  einige  zu  demselben 
gehörende  Punkte  vorher  aosstt  Aeht  gelassen  waren.  Dies  gab  Anläse  au 
einer  ansftthrllehen  Besprechung  der  Sache,  wobdman  wieder  m  dem  erwähn- 
ten Ergebniss  kam.  Dem  Wunsche  des  Vorelm  gemäw  tbeUe  ieh  nun  hier 
meine  Anaichtea  mit. 


Kirch()nverflammlunt;  irgend  ein  anderer  Ort  genannt  wird,  so  kann, 
w  ie  sclioii  Fichard  m  der  Wetteravia  S.  tJ  f.  aufeinander  gesetzt  Jint, 
unter  der  Kiipelle  des  Palastes  nur  dio  KnpcHc  des  Frankfurter  Pa- 
Uiates  gemeint  sein.  l>er  zweite  Umatand,  aus  welchem  das  frübere 
Vorhaiulrusciii  einer  Xirchc  oder  Kapelle  in  Frankfurt  bewiesen  wird, 
ist  die  bekiiuute  Stellf^  de??  tax  hw^^wv^^'s  II,  nnd  Fl!.  Zrit  !e^end<>n 
Mönrhf^  von  St    OalK'ii,  in  wrlrlirr  er  dw  ersterc  iierracher 

li;tijc  iii  Frankfurt  cme  w/»???»  Kirehe  ;  deiiu  dieser  An»drnrk 

M.  t/t  das  VorhuudßQßGin  einer .ältcrüu  Kirche  aa  ITvaukfurt  uobcdmgt 
voraus.  ' 

Die  im  Jalire  ^^Id  vorkonmRiiuli'  ErwaliiiuiiLr;  emrr  Kireiie  zu 
Fraitklurl  liiulet  sieli  Ix'i  Hinixinar  uml  iti  dvu  l'ulJai-i-  Amialt  ii.  nud 
zwnr  wird  bei  Heiden  das  \\  nrt  ecelnsia  gebraucht.  Sif  i^rrielm'ijt 
btJA  < 'ole^reiilieii  der  Erzäldung,  dass  I.uihvn.sr's  1'>eiitseben  jüngster 
»^obji,  kaii  der  Dicke,  zu  Frankfurt  mitten  in  einer  vi»ni  Vatfr  ge- 
Jialient-n  lü  Iclisversammlung  (Januar  H7.l  i  ])löt7.Urh  vem  'IV  uti  I  be- 
labri-n  wurileu  und  in  Rn«f\roi  verfallni  sei.  naclidem,  wie  Jtji-  eine 
Berieiiterstattcr  nuci»  iua/^ufügt,  der  Teut\-1  lim  nelmn  vie-lier  bis  in 
ilie  Kirelic  virfulut  hntt^*.  Man  führte  den  r.eses.-seneü  sri^rjrid)  in 
Kirrlii.',  wo  dann  eine  Me-n-^e  L''elialti-n  ivufde.  In.i  rrf'l(.'i:enljcit.  dn'sor 
iär/aldiin»;  wii'd  von  dem  t-inen  der  beiden  Auüidiüleu  die  HenierkuDg 
gemaelit,  die  Kirebn  stosso  a^n  das  Haus  an,  in  welcbem  ivari  beider 
<  r.-t<:u  VüräUcInni:;  dureh  den  Tr-nfpl  f»icb  bciinidcn  habe.  Ans  diesen 
,1  >ei  irlitea  ergilu  sii  b  ai^u  in  liclr^ü  der  ivirelie  /u  i  rankfuri  mit 
foicbcrljeit  woiter  nieht«,  als  dass  es  dort  eine  Kirclie  irnb,  und  dass 
diese  au  em  %  i>iii  Sidme  des  Herrschers  licw  ulmtes  }  iaas  atisticss.  Ob 
aber  dießü  baiciie  die  üben  erwaimte  Ivupeile  de^  k'inii,^>]ial  läteö  oder 
ein  audercA  gott^dieiiatlicbcs  Gebäude  war,  muss  daitm  gestellt 
bleiben.  '  -  -  '  .  t   ■  • . '  j 

Ein  .Jahr  naoh  dlLsem  Vetrail  wird  einer  Kirche  zu  Frankfurt 
auch  in  t  ini  r  ktiiigiiel len  l  i  kumlA  cfodacht^  von  wclcbor  jedocli  Mo- 
nat und  lüg  der  AusäUilung  uubckaunt  öind.  Ludwig  der  Deutsche 
Ijestätigte  näniüoir  874  eine  aus  Gf^l;indf»,  fieibeigenen  und  Gefiülen 
im  Dorfe  HiMiiaii  bcelchendo  Sclit-nkuag,  welche  eine  Frau  Namras 
K'^viliiit  miL  btiner  Erlaubnis^  der  heiligen  Maria  in  seiner  l\;j.pelle 
zu  l  laukiurt  gemacht  hatte  (qnnednTn  fondna  nonnne  Roviliot  per 
nustraui  Hcentiam  tradida  aJ  >ani  t  .i]u  ^Alan aiii  a  1  nostrani  capclinm 
ia  Franc<iii"turt  (juasdnni  rr"«  ['rii|ii-;i'fat!'<  .-uac,  ei in^i-trini''?  etc.). 

Ich  fahre  fort,  anzugeben,  wann  und  mit  welelien  W  orten  eine 
Barche  zu  Frankfurt  im  neunten  und  zehnten  Jahrhundert  erwähnt 
wird,  um  dann  auf  diese  Aagaben  meine  tBem^kungon  und  Ansichten 


—    7*  — 

m  fllllMiL  Von  LaMg'  4mb  »DmaMtmi  gibt  dm  llHadi  'von  fit 
QiXim  mnid  Ohwulntwif  hiMeiiing» .  in :  wdohar  w  «oeh  dnsp  SM» 
■a  FbaUbrt  Erwiluuti^  tlnitt  Bi -  dem  Uariicr  g^höraflaD  Tbide 
dtewr  OhnakfearMUIdmii^  «itt  ■  dtr  -  ¥eifiBn#  liudwig  s  Frtnunigliiii 
imd  «tevBf  kiraUMbeii  ^  Sitm.  Mig«n/  fM  Mit  •  aiaii'  dnatidie^ 
Vitt!  Kiniu«icIioi  od«r  Bowiaiae  tn,  yrMi»  ieh  nir  eibiibe  ntü 
ZtUtti  m  besciolmeü. ,  Die  Stellt  fanta*  nach  d«r  mir'an«»  MalA 
gatederten-  WüttnbadasolMD  UeboRMtsoiif :  »ZiimGeb«!  imdFwltti 
iindmiiBittiBteQottai  inrver  (Ludwig)  m  äSkm  <adMwn  'MttMdaMi 
■0  dfrig^  dflis  er  nach  dem  Beispiel  des  heiligen  Mertio,  waaerenoh 
Andens  tili»  moehta^  jauner- ilBn  Hemi/im.OalMt  Tor-Aagen  an 
habe»  aeUei^  1)  Des  FlaisohäB.wid  :ftiiiflter  Spataan  eirthiab  e(  aish 
all.  beafeimmtaii  Tagao:  2).Zilr  Zeit  der  litaiulian  äb*  .pfl^  er 
baacte  bia  nr  Pfiotknohd  oder  nach  St.  fiaaiiaMln^  ima  er  nte» 
]m|i  in  Hegwiabmg  war,  deaa  Krenaa  an  fbJgenf  .  äd  aaderan.  (Mab 
abet  irieh^  er.  von  der'Xft^wehaheU  der  ESswofanev  dabt  ab«  8)  lUoa 
Kiroihan  (Nora  oskteiia)  erbaata  er  in  FiankfuBt  md  iB'Bagaidnrg 
vbn  ImndarbaMBii  Bai^;  and  ala  wiagaa-  dar.  QiOaaa>idea  Baaaa  aaidari 
Steine  nicht  anareinhtan,  liaaa  er  diaMaaam  daeiSlMU^  medamiasan« 
in  deren  Hdl^gen^  «r  bei  den  Gebeine»  liiigali.lfSeiati^bawr.ab'vial 
Gold  fand,  data  er  nkht  nnr  Jena  Kiiöhe'  (eandamt  'baaiKflani)  nift 
dieeem  auaschmttek^  aondem  auch  ganse  BOcbebr  (ittegnia  «Übnia) 
dafUr  abschreiben  und  nitt  Deokebi  desselben  Stoffea  £Mt  Von  iriB» 
geradidke  bedecken  Uesa.  4)  Keim  Geistliche^-,  der  nkht  sa  lessii'and 
KU  singen  wstandi  wagte  vor  ihm  sn  bleiben»  ja  aaeh  nur  ihm  vor 
die  Angan  an  kommen ;  M5nohe  aber,  die  ibv-  Geblbde  nicht  beeb» 
acbtaten,  verachtete  er  ebaaeo  aehr,  wie  er  treuen  Bewahrem  des» 
selben  seine  ganze  Liebe  eu wandte".  Aus  dieser  Stelle  ergibt  siab 
jnit  aller  Bestimmtheit,  dass  Ludwig  der  Deutsche  in  Frankfurt  eben- 
Fo.  wie  in  Regensbnrg,  eine  neue  Kirche  erbaut  hat,  and^zwatf  eine 
durch  Schönheit  augeseichnete  Kirche,  da  «a  iieisst,  4ie  sei  voa  wim» 
darbarem  Bau  gewesen.  Weiter  nocli  aus  der  Stella  schlieasen 
wollen^  dnss  unter  dem  Worte  Pfarrkirche  (ecclesia  pastornÜB)  gerade 
die  kitoiglifibe  Kapelle  in  Frankfiirt  zu  ve^tehen  sei,  ■chssafti  nrir 
aUzu  gewagt  und  nur  auf  eine  den  Worten  Gewalt  anthuende  Weise 
mjiglich:  atf  sein«  :£b  ist  befinemdend,  das»  ein;  Mann  wie  Ficbanleinnn 

*  •Hier  Ist  ohne  ZweiM  die  snletst  geaaante  gtadt  gemsint.  ' 

)  Dass  Uer  statt  des  im  Texte  stsksodeo  Wortes  eivitatibti»  mit  Bouqoet 
aad  Aadana  oavilatUMugalasea  «aniaiiflnls»  hana  aiabt  swstfsthsft  sein. 
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solche  Sohluss  ziehen  konnte  (Wettoravia  S.  17  f  ).  Fichard  nimmt 
an»  dasB  der  Mönch  von  St.  Gallen  nur  Ut  Ludwig'a  häufigste  Auf- 
eothaltsorte,  Frankfurt  und  Regensburg,  dionken  könne.  Er  ninimt 
ferner  an,  dam  in  Kro.  2.  der  Ausdruck  ^die  Pfarrkirche*'  sich  nur 
auf  die  Kirche  in  Frankfurt  beskha,  sowie  die  gleich  darauf  er- 
wähnte St  Emmerans^iirohe  lioh:  nur  auf  Regensburg  bezieht.  P> 
versteht  also  auch  die  unmittelbar  darauf  folgenden  Worte  „an  an- 
deren Orton  aber  wich  er  von  der  Gewohnheit  der  Einwohner  nicht 
ab"  in  der  Weise,  dass  alle  von  Ludwig  bewohnten  Orte  ausser 
Frankfurt  und  Regensburg  gemeint  seien.  Würde  denn  aber  daraus 
nicht  folgen,  dass  in  allen  Orten  ausser  Frankfurt  bei  Litaneien  die 
Procession  niemals  in  dic^Pfarr-  d.  Ii  in  die  Hauptkirche  gezogen 
wäre?  luid  ist  es  deshalb  nicht  das  Natürlichate,  die  Worte  „an  an- 
deren Orten*^  blos  als  einen  Cxegeusatz  gegen  Regensburg,  nicht  aber 
als  einen  Gogensats  gegen  diese»  and  gegea  Frankfurt'a  Pfarrkirche 
sa  betrachten? 

«1  Von  diesen  gegründeten  Bcdeuken  wende  ich  mich  zu  dem  un- 
nmstüsslichen  Satze  zurück,  dass  Ludwig  der  Deutsche,  obgleich  in 
Frankfiirt  bereits  eine  Kirclie  bestand,  noch  eine  zweite  erbauen  Hees , 
welche  durch  die  Art  ihrer  Ausführung  Bewunderung  erregte.  Die 
weitere  urkundliche  Gesclnchto  der  Kirchen  Frankfurt's  führt  auf 
Ludwigs  des  Deutscheu  Sohn,  Ludwig  III,  welcher  bei  seincsA'^aters 
Tode  (Ende  August  87t)j  diesem  als  Beherrscher  von  Ostfranken, 
Sachsen  und  Thüringen  nachfolgte.  Ein  damals  lebender  Clironik- 
schreibcr,  Regino,  nennt  bei  dieser  Gelegenheit  die  Stadt  Frankfurt 
den  Hauptsitz  des  östlichen  Reiches.  In  diesem  Orte  stellte  Lud- 
wig III.  vier  Jahre  nach  seinem  Regierungsantritt,  am  17.  November 
880,  eine  für  die  Geschichte  der  Kirchen  Frankfurt's  besonders  wich- 
tige Urkunde  aus.  Er  macht  in  derselben  den  damaligen  und  künf- 
tigen Gläubigen  seines  Reiches  kund:  1)  dass  sein  Vater  gewisse  ihm 
eigenthümlich  gehörende  Dinge,  nämlich  eine  Anzahl  namentlich  an- 
geführter auswärtiger  Kirchen  (d.  h.  das  Patronat-Recht  über  dif^ 
selben)  und  bestimmt  benannte  Ortschaften,  Zehnden  und  Gef^e, 
seiner  Kapelle  in  Frankfurt,  welche  zu  Ehren  des  Erlösers,  unseres 
Herrn  Jesus  Christus  erbaut  sei,  übergeben  und  als  derselben  über- 
geben bestätigt  habe  (tradidit  traditasque  tirraavit  quasdam  res  pro- 
prietatis  suae  ad  cappellam  suam  ad  Franconufort,  quae  est  constructa, 
in  honore  salvatoris  domini  nostri  Jesu  Chi'isti);  2)  dass  derselbe  die 
derselben  Kapelle  gemachte  Schenkung  der  RovtUnt  schriftlich  be- 
stätigt habe  (et  quod  Ruotlind  ad  ipsam  cappellam  tradidit  scripto 
coufirmaret)i  3)  dass  sein  Vater  alle  diese  angeführten  Gegenstände 
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volbttadlg  d.  Ii.  ndi  A11«ib,  wv  irgend  m:  ifcMn  gsUte,  m  da» 
achon  geDannte  Kap«Ue  gegehaa  und-  t}|»ertMigea.kibe  (Indiilift  ak-, 
qod  tralulndit),  ao  diwi  äü  vai  e«%»Zei(Mn  und  olni«  irgjaadJomf 
4w  Eiupndie  mm  Dleoile  QottM  W  ilir  bkiban  aoUtea)  4)  da« 
sein  Vater  ▼«ordnet  habe,  es  ioUtonan  dewcJfcettKirchtHamDten^ 
Gottea  xw^  Qteiatliob«  anMer  dm  .Prieatai%.  Mab»  ia  dos  dam  g»- 
Jitfiendaii  Ortan  dan  GoUeadienat  veialliaii,  ■  angestelh  aaia  uid  von 
^em  ISrtrage  der  gemacbtan  Scbenkungen  ibrau  UnjarlwH  bwitraitmi, 
4Qr  A1it..ftbar,  weiaham  dTcae  Kapelk  «uTartmat  aaui  werda^  fon 
«Uffi  Beitiigen  sa  KriagaaQgea  bafrait  bUban;  5)  daai  aan  Vater 
bafoUen  babe,  dar  Abt  Waiibariaa,  welabäm  diaae  Eapell»  aamw 
traat  lai,  ao^e  aeiae  Ibm  Tom  ESmg  ala  Plfrfinde  «barfnigeM  Stalle 
mit  allai  Kecbten  and  JESokilnfteii.  Lebendaiig  babaltan.  Kacbdem 
die«  Allea  geaagt  ial^  .acblieaat  Ludwig'a  m.  Uikimde  mil  den  Wov 
(an:  i^Wv  beben  elao  .der  yltarliobea  Sebanbini^  eoatwnmend  (per 
tomee  traditLoni  oonaantientes)  befoblen^  daaa  dieae  Aeaferligai^ 
DBaereif  Zuatimmesg  gameebt  werde,  yermittalat  dann  vir  wollen 
mid  befeblen,  dam^  wie  naar  frommer  Velar  allea  vorbor  Aagaeaigta 
engeordnet  ead  bealiügt  bat  (oonatatntt  etqoe  finainQ,  daaaelbe 
«baoao  in  Ziik|aift  ebne  iiigand  Jamendea  Euapraobe  nnd  Bennmbi* 
gong  beatstigt  ud  feafgeaetefe  bleibe.  .Und.  demit.  dieae  Aetontlt 
tinoerer  Zuatimmaog'  ieater  gabelten  nnd'  in  Znkniift  von  imaaven 
Gleaben^ganeaaett  baaaar  ge^^bt  end  gewiewnbefter  beobachtet 
werde,  so  beben  wir  ete-nnten  eigynhfad^g  ibeatitigt'und  durab  den 
Abdniok  onaaNa  Biiigaa  beaMgefai  laaaon.*'  .. 

Di^e  Bcstätigungs-Acte  Ludwig's  m.  zeigt :  daaa  es  in  Frank- 
furt eine  fcCnigliche  Eiiobe  gab,  weldio  ixL  Ehren  des  Erldsers  (8d- 
vtttor)  erbaut  war,  also  eine  ßalwOotr-Kkehssi  daaa  Ludwig  derDeutscbe 
aa  derselben  ein  Stift  von  zwölf  Geiadicben  gründete  i  dasa  dieses 
Stift  das  Patronet>Recbt  Uber  eme  Aniabl  auswärtiger  Kirdien  hatte 
und'  davon  geinsse  OefiQle  beaog,  daaa  der  damalige  Abt  dieser 
Särcbe  WiOibezioa  hiesa  und  bereite  von  Ludwig  dem'  Deutschen 
cum  Abt '  oder  Geiatlichen  deiaeiben  ernannt  worden  war  (cui  ipsa 
'cappeOa'oommiBBa  est}*;  endlich  dasa  die  Schenkung  der  Rovtlint  an 
dieae  aelbige  Kirche  gemadit  worden  war  (quod  Ruotlind  ad  ipaam 
cappdläm  tradiditX  ' 

*  Aach  folgende  Wortoder  Urkunde  beweisen  dies:  neeulltts  lade  ^  (Abbat! 
tPflüharid)  quiequam  anfene  praesomat,  ifenti  regiae  partia  tene  In  b«ne- 
fUlum  Msra  wUu9  fiUt 
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Schon  zwei  Jaliro  später  wird  der  Kirche  nlß  einer  Salvator- 
Kirche  wieder  Erwähnung  gothan.  Karl  der  Dicke  bestätigte  näm- 
lich, durch  eine  am  2.  December  882  ausgestellte  Acte,  fast  mit  den- 
selben Worten,  wie  Ludwig  III.  es  gethan  hatte ,  die  von  Ludwig 
dem  Deutschen  und  der  Rovtlint  gemachten  Schenkungen.  Ziigleich 
fügte,  er  seinerseits  neue  Schenkimgen  hinzu.  Er  ertheiltc  nämlich 
derselben  Kirche  (ad  praescriptum  sanctura  locum)  die  Nona  (d.  i. 
den  neunten  Theil)  dos  Bodenerträge«  der  zum  königlichen  Kammer- 
gut gehörenden  Orte  Frankfurt,  Tribur,  Ingelheim,  Kreuznach, 
Lautern,  Gernsheim,  Nicrstcin  imd  von  dem  Wormser  und  Wasgauer 
District.  Diese  Schenkung  war  sehr  bedeutend.  Wie  nämlich 
Fichard  (Wetteravia  S.  27  ft*.)  ausführlich  erläutert,  hatte  die  Salvator- 
Kirche  schon  vorher  den  Zehnden  in  Frankfurt  zu  beziehen  gehabt, 
und  erhielt  nun  durch  Karl  den  Dicken  noch  die  Nona  sowohl  in 
Frankfurt,  als  auch  in  den  so  eben  genannten  Orten  dazu,  an 
welch  Letzteren  übrigens  die  dortige  Geistlichkeit  den  Zehnden  auch 
ferner  fortbezog.     ,  ,  .   •  j    .t       i    .  i    <i     r  i 

Die  nächstfolgende  Erwähnung  einer  Kirche  zu  Frankfurt  findet 
in  dem  Jahre  942  Statt.  Am  ersten  Weihnachtstag  dieses  Jahres 
warf  sich  zu  Frankfurt  Königs  Otto  L  Bruder  Heinrich,  welcher  als 
Empörer  gefangen  gehalten  worden ,  aber  heimlich  entflohen  war, 
dem  Könige,  als  derselbe  vor  Tagesanbruch  in  die  Kirche  (ecclesiam) 
ging,  zu  Füssen  und  flehte  ihn  um  Verzeihung  an.  FUnfunddreissig  Jahre 
später  (977)  ward  eine  neue  kfinigliche  Urkunde  in  Betreff  der  Sal- 
vator-Kirche  ausgestellt.  Die  Acte  ist  von  Otto  IL  erlassen  und  be- 
ginnt mit  der  Erklärung,  der  Erzbischof  Willigis  von  Mainz  habe  ihn 
mit  Vorzeigung  einer  Verordnung  Karl'«  des  Dicken  gebeten,  die  in  der- 
selben angegebenen  Gegenstände,  welche  Ludwig  der  Deutsche  der  Sal- 
vator-Kirche  geschenkt  habe,  dieser  wiederzuvorschaflfen.  Dann  werden 
die  von  Letzterem  gemachten  Schenkungen  einzeln  und  die  der  Rovt- 
lint im  Allgemeinen  (et  quod  Kuodiind  ad  ipsam  cappellam  tradidit) 
angeführt,  und  hierauf  weiter  Ludwig's  Verordnung  in  Betreff  des  Stif- 
tes an  der  Salvator- Kirche  und  in  Betreft*  des  Abtes  derselben  angegeben. 
Nachher  aber  bestätigt  Otto  dies  Alles,  und  macht  seinerseits  jener 
Kirche  eine  Scheukimg,  welche  darin  bestand,  dass  den  CireistUc-hen  der- 
selben auf  ewige  Zeiten  das  Recht  verliehen  wird,  aus  dem  Reichsforst« 
Dreieich  unentgeltlich  und  ohne  irgend  eine  Belästigung  von  Seiten 
der  königlichen  Forstbeamten  soviel  dürres  Ilolz  zu  bezichen,  als 
für  ihren  Bedarf  nöthig  sei.  Nach  dieser  Urkunde  hatte  also  die 
Salvator- Kirche  schon  nach  hundert  Jahren  einen  Theil  der  ihr  ge- 
maclitcn  Schenkungen  eingebUs.st.    Otto  IL  seihst  machte  ihr  drei 
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J«hi«  flpiter  nock  «um  tweiM  S^tawVmg.  Er  ihvrgdb»  teck  one 
am  8.  Oktober  960  m^gdfartigte  Ack^  »der  gigUBwn  K«HI%  ^^aUhe 
ia  Fiflakfiirl  «liMt  loid  sa  Ehnn  4m  Sdwtor  mm«  B«im  Jcm» 
Cüwiflw  geweiht  iil*  (ad-  »^orem  ttydtom,  qu»  eat  eenatnwte  in 
Franooiieiqrt  eo  dedfaata  in  homore  Setraierii  deannl  Btetri  Jeto 
QiivkQf  die  dem  keil.  llarcetUniw  imd  dem  keit  Petrus  geweihte 
Kapelle  sn  SeligeaatadL  Der  Audfook  »grdmere  Kapsle"  berweia^ 
daga  ei  m  Fnmkfiirt  damala  «wei  Kwcken  gflb^  «nd  dma  die  SalTatav- 
Klicke  die  grOaiere  war. 

Atich  Otto*«  Tl.  Nachfolger,  Otto  III.,  licschenlcte  die  Salvator- 
Kirt  lie  zu  Frankfurt.  Durch  eiue  am  9.  Mai  994  ausgestellte  Urkunde 
verlieh  er  ^den  Cliurbrüdern,  welche  dem  heilljrcu  Erlöser  In  tltm 
königlichen  Castell  Frankonofurt  Tag  und  In  acht  dienen,  und  dem 
ihnen  vorstehenden  Abt  Obberius  und  seinen  Naclifoltrern'*'  i  fr.itribits, 
qoi  gancto  Salvatori  in  castello  nostro  Fraiituuuvurt  nomiiiaiu  die 
noctueque  ser\-iunt,  et  Obberto  abbat!,  (juibus  ip*e  j)racsidtt ,  suisque 
successoribus )  das  Recht,  das»  alle  Fische,  welciie  Freitaga  bei  Tag 
oder  bei  Nacht  von  irgend  einem  Fischer  im  Malu  getaugcn  werden, 
tVrtan  ebenso  dem  Abt  und  den  Brüdern  zu  eigen  gegeben  werden, 
wie  sie  bisher  au  den  König  abgeliefert  worden  waren.  — 

Vpratekendea  ist  die  voUstindige  Geschichte  der  Salvator-Eirche 
im  neunten  ond  zehnten  Jahrhundert.  In  den  ntichsten  zwei  Jnhr- 
kunderten  wird  dieser  Kirche  kaum  gedacht.  Das  Merkwürdigste 
Während  dieser  Zeit  ist,  dass  die  Vorstekec  ihres  StiAea  Ton  1127 
an  nicht  mehr  Aebte,  sondern  Pröbste  (praepositi)  heissen.  In  der 
eraton  Hälfte  des  dreiaehnten  Jahrbonderta  wird  die  &ilTat(»^KiTcke 
öfters  erwShnt ,  aber  niemals  unter  dieaem  Namen ,  sondern  immer 
mit  dem  Ausdruck  «die  Frankfurter  Kirche**  (eoclesia  Frankofurden- 
ais,  ecdesia  de  oder  in  Frankenford),  obgleich  es  damals  schon  meh- 
rere andere  Kirchen  in  Frankfurt  gab.  Auch  ihr  geistliches  Stift 
wird  nur  als  las  Kapitel  in  Frankfurt  oder  mit  dem  Namen  die 
Chorbrüder  in  Frankfurt  (capitulus  in  Frankenvort,  capitulns  ecciesiae 
Frankcnfordensift,  fratres  in  Frankenvort)  bezeichnet  Tm  Jahre  1238 
war  das  Gebäude  dieser  Kirche  so  baufällig  geworden,  dass  auf  Kr- 
snchen  dc^  Stifte?  Pabst  Gregor  IX.  die  Gläubigen  der  >fain?,er 
Diöcese  dringcml  aullbrdcrte ,  Beitrage  znr  WiederherstelluiiL'^  der 
Kjrche  zu  geben,  und  dasf*  er  denen,  welclie  dic.-i  tlnm  winden,  einen 
Ablass  verlieh,  lu  der  pah-*lli(  lieu  Buiiß  heisei  es,  diese  Kirche  und 
ihre  Thürme,  in  welchf  ii  diu  Glucken  hingen,  seil  ii  durch  nUru  hohes 
Alter  ao  bauiiüjüg  geworden,  dass  man,  obgieick  die  Glocken  entfernt 
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worden  seien ,  den  Ematurz  der  Thlirme  befürchten  müsse  und  ihre 
"Wiedcrlicrstellung  schon  begonnen  habe.  Auch  wurde  die  Kirche 
damals  wirklich  entweder  wiederhergestellt  oder  neu  aufgebaut;  denn 

am  Jiartholomiius-Tiifje  l2o9  weihte  Bisclrof  Liudult"  von  Kat/.clmrg 
die  neuhergestcllte  oder  neu  crb.-uitc  ,  jcdnc  li  nvch  m'i  lit  v^illt  iuit'tc  ^ 
KJrche  ein.  In  der  Urkumle,  wck  lie  Liudolf  über  diesen  Icit  rlii  lien 
Act  ausstellte,  sagt  dcrselhi- :  er  liabe  am  24.  Auj^ust  die  !  rankturtor 
Kirchi-  7.U  Eliren  dos  Erldsers  und  des  heiligen  J  >ai  tlnduinüiis  ein- 
geweilit  (t  ccle.siani  Frankent'nrdensein  dcdieaviniiis  in  lionorem  Sal- 
vatoris  düuiini  nostri  Jesu  Christi  et  saneti  Harliiobjnjci),  und  die 
jährliche  Feier  dieser  lainvcihuag  auf  den  nächsten  Sonntag  vor 
Mariü  HimiueUahrt  verlegt.  — i'  ||  '>'■    >  -  - 

I  -r-i' .       ,r  —,(>■■■  '  :  ■.!     ••!»    i  ■    ■  ri:j  I.  I 

So  weit  schien  es^.  nöt^g,  (^^,  G^eschi^lfte  ;d<^^ 
Fninktiurt  zu  wiederhol«!!,  «iie  ^ch  bu  d(Bpi|f^o|i|^i^  l^rg^ 
Betreff  der  ersten  En tstabupg  dieser  Eürt^9j[^  fHn.ji^^fj^f^ 
angesehen  werden  man.  Wegen  dm  UiqtS|Mmdw^  di^  IQ  «f^i^i.lJrr 
künde  Yon  874  gesagt  wird,  die  Rovtlint  habe  dier  ]i<^|^||^r)(an»  in 
der  königlichen  ELapelle  sn  SV<u^jhim^       Seheokwii;  gpqiacht,  hat  aian 
in  neuerer  Zeit  diesj^»  Kapelle  fUr  eine  der  Haria<  ge^hjte 
gehallfpn  iu|d  |farien|m>^e  genannt.  Als  weitere  ^weise  fjfjt  4^9 
Vorliandensein  euter^^r^^^kfvtw  Kir«^  ,,^e^^jie  «flpist 

nirgends  erwÄj^t  w^  ^t  >nan  sife||  ,P[|Q9tiM«^  J?^ 

de*  Deatschen  a|i|u^^dea|^  Gn^n^y  .-vir|^  ni^tef  ^^en  ^auch  die  derj  ^feir 
ä^n  Maria  gentach^  der ,  Bpytli^t  ai^fUhjri ,  we)r^^  ^ ;  mit  deob  fiopr 
pelten  Afisdruck  des  l/e^tergebens^oad  IJj^l^^  (tradidit  atqiie 
trantfiiilii)^  erwidint  würden,  dass  also  de|r  If tf tep^  A1u4rj^c^Jf^.jb!^ 
stimmte  Andeutnng  einer  Uebertragung  fiej]^,  l^|j|liia^^  Scjh^ 

^<>,°  .%.  ,^^?^^^«  auf  4|e  ^^toij-^^ 
andere  Üinii^tand  ist  £e  1239  Sjt^t  gefondjme  y  ^^J^|^- 
^eihtages/  welGher|  eigentlich  in ß^.  ^^Vi^^^s^  l^^lltag 
vor  Mariä  Himmelfahrt  I«^ Junn,  micli  TippoittelBt.  dieser  drei,  B<^ 
wfaa^  nicht  übcrzeagep,  (iaaB  ee  in^l^ankfi^^  vor  der  Entstehn^if 
4ier  Salva^gijcy^^irche  eine  Mario^rdie ^gegeben  habe,  glan^.  |yiel- 
mehr  die  zueift  von  Dr.  £iücar.aiii^getpK|^^  Ge- 

_^   ,   ■       r       I    ■        ■  ■       •  • 

'  Dass  sie  noch  nicht  ganz  vollendet  war,  ergibt  sich  d.iraiis.  dass  Liudolf 
in  dpr  Urknnde,  in  welcher  die  von  ilini  vorjrenommene  Kiuw  <  ilmii^'  der  Kirche 
kundgemacht  wird,  allen  denen,  die  zum  Kirchenbau  beitsteucrn  wUrden  (ad 
■>fflfliH<iirm  eeelMM  eletnofinaa  oferentfbiu),  einen  Abiaas  vcvliek 
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gentheÜB  ab  cUie  tiahtige  Amiobi  vmdamtkm  «i  kBunwii  mä  will 
dies  nunmehr  im  thnn  versndMIi.  ' 

'  Die  -Roytimtisehe  Schenkung  war  nicht  einer  so  benannten  Ma- 
menkiniie»  sondern  der  Jungfrau  Maria  in  der  königlichen  Kapelle 
gemacht,  und  man  kann  hieraus  nidlt  den  Beweis  herleiten,  daas 
diese  Kapelle  eine  MarienkirGfae  gewesen  sei ;  denn  die  urknndlieheii 
Worte  über  diese  Schenkung  erlauben  eine  lolche  8chlugsfo]geroiig 
nicht.  Ludwig's  des  Deutschen  •  BBorkimdiiBgB-  und  BeatitigiillgB^ 
Acte  dieear  Schenkong  bnteto:  qualiter  quaedam  ftmina  nomine 
Rovtlint  por  nostram  lioentiam  tradidit  ad  Maetam  Marimn  ad 
noetram  capcllam  in  Franeonofurt  quasdam  res  proprietatia  snae  etci 
oder  wörtlich  tibersetzt:  „wie  eine  Frau  Namens  Rovtlint  mit  unserer 
Erlaubaiifls  an  die  heilige  Maria  (oder  der  heiligen  Maria)  an  (od«r 
in)  unserer  Kapelle  in  Frankonofurt  einige  Sachen  ihres  Eigenthums 
tibergab".    Mit  den  nämlichen  AVoi*ten  könnte  noch  jetzt  die  katho- 
lische Gmeinde  /u  I*>ankfurt  eine  der  dortigen  BartholomäuS'Kirche 
(welche  an  die  Stelle  der  Salvator-Kirche  g(  treten  ist  und  eine  be- 
sondere Maria-Kapelle  enthält)  von  einer  heutigen  Rovtlint  gemaclite 
Schenkung  beurkunden,  ohno  daas  jemand,  der  den  wirklichen  Namen 
der  Kirche  nicht  kennte,  daraus  sclilicssen  dürfte,  diese  Kirche  heisse 
die  Marienkirche.    Als  eine  Sclienkung  an  die  mit  dem  Namem 
Marienkirche  begabte  königliche  Kapelle  in  Frankfurt  könnte  man 
jene  Worte  der  Urkunde  nur  in  dem  Falle  deuten,  wenn  von  anderer 
Seite  her  festgestellt  wäre,  dass  es  dort  zur  Zeit  der  Rovtlint  eine 
solche  Marienkirche  gegeben  habe ;  keineswegs  aber  kann  man  um- 
gekehrt jene  Worte,  ohne  ihnen  willkürlich  einen  solchen  besonderen 
Sinn  aufzudringen  ,  als  einen  Beweiss  dafür  anselien,  dass  die  könig- 
liche Kapelle  in  Frankfurt  den  bezeichneten  Namen  geführt  liabe. 
Dies  geht  auch  aus  den  in  anderen  T^rknndea  bei  älmliehen  Fällen 
gfljr.mcliten    Ausdrücken   hervor.    In  den  vier  oben  angeführten 
Urkunden  tlber  Schenkungen,  welche  der  Salvator-Kirche  gemacht 
worden  sind,  heisst  es  nicht:  tradidit  ad  sanctiini  Salvatorem  ad 
nostram  capcllam,  sondern  traditit  ad  capellam,  quao  est  constructa 
in  honore  saucti  Salvatoris.    l^ei  einer  Schenkung,  welche  1211  der 
Marienkirche  in  Eberbach  gemacht  wurde  (Röhmer,  TJrkundenbuch 
S.  21),  wird  diese  Schenkung  ,,occIesiae  sanctae  Mariae  in  Eberbach" 
gemacht;  und  wenn  es  in  einer  aii<]oren  Urkunde  von  einer  Schen- 
kung an  dieselbe  heisst :  donationem  tecerat  beatac  Mariae  in  Eber- 
bach (Böhmer  S.  ; >0) ,   so  beweist  dies  das  Bestehen  einer  Marien- 
kirche (bj.«el))st,  ebenso  siciier,  wie  das  Bestellen  einer  solchen  in 
Frankfurt  bewiesen  sein  würde,  wenn  in  Ludwigs  des  lieutdchen 
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Asto  die  Worte  so  lauten  würden:  tradidit  od  usec^m  üaricm  in 
IVttooBofurt.  Die  ßdiflokuig'  der  Bortlint  geaebali»  wie  man  aUein 

die  in  Betreff  derselben  gebrauchten  Worte  verstehen  kann,  zu 
Ehren  der  Maria  in  der  lidniglichen  Kapelle,  d.  h.  itlr  einen  ia  dieser 
Kapelle  bestehenden  oder  zn  errichtenden  Altar  der  Maria. 

W«»  den  Ausdruck  r  ^Ludwig  über^b  nnd  übertrug'  in  der  Ur^ 
faaide^'ira»  an^^t^  to' könnte  derselbe  allerdings  so  vcrstanderii 
i[b«i€en,  dass  mit  ihm  gesagt  sein  solle,  Ludwig  habe  die  betreffendwk 
^^Aeär  theito  gescfaeakt^  theils  von  einer  Kirche  auf  die  andere  über- 
fTfiTT^^n ;  es  kann  aber  mit  ebenso  viel  Recht  auch  beliauptet  werden, 
beide'  Wörter  bedeuteten  eins  und  dasselbe;  nämlich  übergebett,  ttftd 
beMii  ohnei liwsondere  Absicht  neben  einander  gesetzt,  ot^i<^a  so , 
eaebaie  T«aderen' Urkunden  bei  Sohenkmigen  4>ald  blos  daznus  odetr 
Ueviaonoedinni^-  %ald  damus  et  conoeditnns  xnsrimmen  steht.  Daes 
man  schon  in  einer  Zeit,  welche  dem  Jahre  der  Ausfertigung  jenet 
TVknnde  sehr  nahe  lag,  den  Ausdruck  tradidit  atque  transfudit  im 
letzteren  Sinne  verstand,  möchte  aus  den  beiden  oben  angeführten 
Urkunden  von  882  und  077,  welche  den  Inhalt  der  Urkunde  von 
880  fast  ganz  wörtlich  wiederholen,  geschlossen  werden  können,  in- 
dem das  Original  der  Urkunde  von  ii77  das  tradidit  ohne  den  Znsat'^ 
ntrpip  Irnn^fudit  hat,  und  dasselbe  auch  bei  zwr^ion  von  den  vit  r 
Unginal*Au-t.  rti2:ungen  der  Urkunde  von  H*^*»  Statt  tindet.  Ja,  umv. 
könnte  sogar  »uch  aus  einem  Ausdruck  der  Urkunde  vnn  ><'^  nach- 
weisen, dass  der  fio  ausstellende  Kr>ni'"  Worte  tradidit  j^tnuo 
tran?fii'lit  als  gleichbedeutend  angesclieu  Imbe.  Er  ertheilt  nämlich, 
naciidcau  er  nWc  hetr^ffpriHcn  Schenknü^r'^n  mrl  AnArflnungen  Lud- 
wig's  des  Deutöchen  augotuhrt  !*nt  si  iii"  ( ii  ni  luaigung  mit  den 
Worten  r  i??inTr    patcmae    nalitinni    consentientcs  in^^inin« 

fieri  !i<H  noi^trac  roiisensionis  conscriptuui  etc.,*  wenn  ab^r  y>i)\  zwiji 
ver^i  (b  n*  n  Uingen,  von  einer  directcn  Schenkung  luni  von  eiiier 
i  ( Ijcrti  iguiig,    die  Kede  gewesen  wäre,  so  lijitto  rr  niHsseti  : 

l^üs  ip:itar  pntornfto  traditioni  atque  tr.'uiäilusioLii  rim-''iiti' nti  s  etc. 
Ferner  l;i>st.  aicb  auch  nochaus  einem  üiiiUren  Au8'lf.;i  k-  dci-si<olln-n  Ur- 
kuiitlc  liweiscn,  daes  Ludwig  der  Deutsche  die  Schuakung  der  Juivtlint 
wirklic  h  nii  In  auf  eine  andere  Kirche  übertragen  habe.  Es  werden 
näiniii  h  imiriitti  lliar  vor  den  W  orten  ;  „Has  itaqoe  praescriptas  res 
cnni  niiiiii  inu  trritatft  —  —  —  ad  jam  dictani  capiu  !  am  piusgenttor 
nmuT  ti-aüidit  u-tquc  tiuuöiuüit"  alle  einzelnen  Schenk uugen  Lndwjg's 
Luit  Uuüi  Bemerken  angegeben,  dieser  habe  sie  der  Salvator-Kirchc 
iiberereben  und  als  ihr  geschenkt  festgestellt,  und  hieraui  \\ 'rd  noch 
dor  Zu&au  gtituaubt;  et  quod  Kuotliud  ad  ipbuiu  cappclhim  tradidit, 
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sCriptO  cMifinnaret  In  den  letzteren  WortBn  hätte,  wenn  wirklidi 
die  Schenkung  der  BortUnt  durdi  Ludwig  von  der  einen  Kirche  auf 
die  andere  Ubertragen  worden  w&tef  und  dies  der  Sinn  des  nacUiet 
folgenden  Auadrucks  transfudit  hätte  sein  sollen,  eines  Theils  unmd^ 
Hch  gesagt  werden  können^  Rovtlint  habe  ihre  Scbenknng  ad  ipsam 
cappellnm  (d.  i.  an  die  Salvator-Kirche)  gemacht,  und  anderes  Th^Us 
luitte  gerade  hier  neben  dem  oder  auch  statt  des  Ausdruokes  smpto  con- 
firmare  das  Wort  transfundere  gebraucht  werden  müssen.  Endlich 
lässt  sich  aber  auch  die  Unterstellung,  dass  Ludwig  die  Rovtlintische 
Schenkung  an  eine  andere  Kirche  Ubertragen  habe,  mit  dessen  ängst- 
lich frommem  Sinne  durchaus  nicht  in  Einklang  bringen.  Dies  ist 
um  80  weniger  möglich,  da  jene  Schenkung  874  gemacht  war,  und 
Ludwig  seine  BeaUitigung  derselben  in  aller  Form  für  fest  und  nn* 
umstösslich  erklärt  hatte  (er  sagt  von  seiner  Bestätigung; :  decemiraus 
atque  juberous,  ut  Jinaam  et  stabile  permnneat),  und  also  diese  seine 
Bestätigung  schon  nacli  liöcLstens  zwei  Jahren  zurückgenommen  und 
umgeändert  haben  müsstej  denn  bekanntlich  starb  er  bereits  im 
August  B7C. 

Nachdem  auch  der  zweite  Beweis  für  das  frühere  Vorhandensein 
einer  Marienkirche  in  Frankfurt  entkräftet  worden  ist,  wäl  ich  das 
Gleiche  noch  iu  Betreit  des  dritten  zu  thun  versuchen.  Das  Kirch- 
weihfest der  Salvator-Kirche,  welches  eio^entlich  auf  den  Bartholo- 
mäus-Tag (24.  August)  hei,  wurde  beküinatiich  schon  1239  auf  den 
nächsten  Sonntag  vor  Mariii  Himmelfahrt  verlegt;  imd  ausserdem  ist 
es  später  stets  Sitte  gewesen,  dass  dif^  Herbstnu  ^se,  welche  sicher 
ursprüuglioh  der  Jahrmarkt  jener  Kuciiwcilie  war,  auf  Maria  Him- 
melfahrt (15.  Augustj  eingeläutet  und  am  Tage  Ton  ^Älariä  Geburt 
(8  September I  ausgeläutet  ward.  Aus  dicüen  beiden  Umständen  hat 
mau  eine  Beziehung  zur  angeblichen  trüberen  Marienkirche  ableiten 
zu  kuuiicn  geglaubt ;  dies  kann  aber  doch  oftenbar  nur  dann  ge- 
schehen, wenn  iiuin  mit  Thomas  (Annalen  S.  30  und  100)  annimmt, 
dass  jene  i\Iai  iLiikir(  iie  mit  der  nachherigen  Salvatoi  Kirche  identisch 
ist.  Für  eiiic  bolche  Aunaiiiae  lasst  sich  jedoch  kein  histui  isch er  Beweis 
beibringen.  Es  würde  sich  im  r  das  Eine  dafüi  autühreu  lassen,  dass  die 
Rüvtlintische  Schenkung  der  heil.  Maria  in  der  kdniglichen  Kapelle 
zu  i'raukiuit  gemacht  war,  und  dass  nachher  gesagt  wird,  di^ 
Schenkung  sei  der  dem  Erlöser  (Salvator)  geweihten  königlichen 
Kapelle  daselbst  gemacht  wurden;  denn  man  könnte  aus  diesem  Um- 
stände den  Schluss  ziehen,  Ludwig  der  Deutsche  habu  diu  königliche 
Kapelle  neu  einweihen  und  ihr  statt  der  Maria  den  Salvator  zum 
Patron  geben  lassen.  Ehe  ich  auch  diese  Amiahme  naher  beleuchte, 
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iniisä  ich  noch  einer  von  Thoma*  auf  dieselbe  geetütxtcn  Behauptung 
gadenken.  Dieser  glaubte  auf  jene  blosse  Annahme  und  auf  den  Um« 
stand,  daas  das  Ein-  und  AusläutMf-der  Keaia  von  jeher  an  den  ba- 
den Marien^Tagen  gebräaohlieb'geiv>e0an -Wary  den  Beweis  gründen 
zu  können,  dass  ilio'fievbfltmeese  sehen  v«r  Ludwig^«  des  DeOtsiehen' 
Zaift  ihr«  Anfanp:  irennrnmen  habe.  Dies  scheir.!  rnii  sehr  ^;&wsigt 
zu  sein,  zunml  da  der  Wortlaut  von  Liudolfs  ürkuu  l«  zeigt,  daas 
der  von  ihm  angeordnet«  Tag  des  Kirchweihfestes  nicht  der  ariiM'TOr 
eeiMr'^iieit  üblich  gewesene  Kirchwcihtag  war  (dediaationem  transpo- 
MMHM  tingullH  annis  dominica  die  ante  assnmptionftm  bcntae  Mariae). 

Die  erwähnte  Annahme  einer  Identität  der  ßalVator-Kirche  und' 
der  angebtichen  Marienkirche  würde  die  gegen  das  Bestellen  der 
Letzteren  xu  üiachendon  Ifiiawürfe  bis  anf  einen  einzigen  bescttigön^ 
Gerade  dieser  einzige  Einwurf  aber  ist,  wie  ich  glaube,  ein  nicht  zu 
widerlegender  Beweis  gegen  jcbe  Atinahme.  Ltidwi;^^  der  Deutsclie 
erbaute  nämlich  nach  dorn  Münch  von  St.  Gallen  in  Frankfort  eiuef 
neue  Kirche  von  wunderbarem  Bau.  Er  machte  ausaiTdom  einer  dem' 
Erlöser  gewidmeten  Kirche,  welche  schon  n?  seinen  Lebzeiten  eine 
königliche  Kapelle  genannt  wird ,  sehr  bedeutende  Schenkungen, 
grilndete  an  derselben  ein  CoUegiat-Stift  von  zwHlf  Geistliclien,  und 
eriiHuittc  rincrt  Vorsteher  desselben  auf  Lebenszeit.  Wie  sollte  man' 
nun  aiuieLiiM  n  können  und  dllrfcn,  das*  er  jene  Schcuknnt^en  und 
StiftirntT'^Ti  iiK  iit  der  von  ihm  erbauten  neuen  grossen  \n\i\  schönen 
Kirche,  öüudern  einf-r  älteren  und  j^^donfalls  kleineren  gemacht  habe  V 
Dif^sp  Annn>imc  kann  unmöglich  Statt  haben,  pnndern  die  Salvator- 
Kin  he.  weiche  Ludwig  so  reich  bedacht  hatte,  muss  die  von  ihm  cr- 
bauk-  Kiichf»  ^^»in  7>nsR  es  aber  zu  Ludwig's  des  Deutschen  Zeit  in 
Frniikliiri  /.u(  i  KiivlKii  gab,  nn'l  rfn^s  die  grrissere  derselben  die 
S;ilvi4U>r-ivirclie  war,  geht  aus  t<  ii'len  Facten  hervor.  Otto  IL' 
ii' mit  \v.  der  einen  Ffir.pr  urkundli«  Ik  n  Ausfertigungen  die  Salrator- 
Kirciit;  lü^ior  cupelia.  Er  8pric:lu  damit  zugleich  das  Hf>«tehcu 
einor  zwriit  u  kleineren  Kapelle  in  Frankfurt  rü-^.  Dieses  wird  lus^rr- 
dv'iii  notdi  «lurrh  dio  oben  angef(^brtf_'  Stcllr  des  Mönchs  v^n  St. 
Gaiien  uachgt;wii;scn.  in  welcher  f~  lirl-hi,  Ludwig  der Dout<?rlic  !i;d)e 
in  Frankfurt  eine  iicuo  Kiielie  erl>Hut,  d  h.  doch  zu  der  bereits  \-<^t- 
handent  Ii  tMu  fi  i  ine  Trweite  hiii'/iisrefilgt.  Dict  on  rjudnior  erbaute  neue 
Kuclui  war  aber  voii  \\  uiidf  i  l turem  Bau,  folglich  schöner  und  gross- 
arti<?^r  als  du'  alte.  ^\  ie  siHl<'  es  demnach  in  Zweifel  gezogen  wer- 
duu  kuüueu ,  daöb  dir  ii<  u<  Kirche  Ludwic''»  diejenige  sei,  welche 
Otto  U.  zugleich  die  grossere  hLirobe  und  die  8alvator-Kirche  ge- 
nannt iiat?  .  i<[  i>  ..:   '  '         '  /  '  '  ' 
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Pio  ,Sialvat^^E^be  ist  ulsd  von  Ludwig  erbatit  Worden.  Ihre 
£rbMuing  kann  aber  nioht,  wie  iTicliard  und  RöIber^Bttchner  aimehr 
uien,  erst  ,  in  d^  iletzten  Jahren,  seines  Löbens  Statt  gefunden  haben. 
Dies  folgt  daraus,  dass  der  :  Salvator-Kif che  bereits  874  ,  die  Eort- 
linüsche  Schenkung  gemacht  worden  war,  und  dass  sie,  weil  schon 
vor  Ludwigs  Tod  der  Abt  ;Willihtoilus  ihr  wirJUioh  vorstand  (ciiL 
ipaa  capella  commisaa  est)^  bereits  zu  Ludwig'«  Lebzeiten  zum  pottes- 
dienstlichen  Gebrauche  gedient  haben  muse.    Die  Salvator-Kirehe 
kann  —  ganz  abgesehen  von  dem  allein  schon  entscheidenden  Factum, 
dass  die  Rovtlint  diesnlbe  schon  874  beschenkt  hatte  —  nicht  ent 
nach  diesem  Jalire  erbaut  worden  sein.    ^^  euu  nämlich  auch  Lud- 
u  lg  dur  Deutsche  seine  Anordnunp^en  in  Betreff  des  Stiftfts  und  dw 
Schenkungen  für  die  Salvstui  Knche  erat  aul'  dem  Tndbette,  also 
ernt  im  Ausist  876  gemacht  habop  sollte  ,  so  war  doch  damals  diese' 
ivnche  schon  im  (Tobrauch.    Nimmt  man  nun  aber  auch  wit  den 
Beginn  des  Jahres  bVÜ  als  den  Zeitpunkt  an,  in  weichem  der  Gottes- 
dienst der  balvator-Kirche  begonnen  hätte :  so  mUsste  man  doch  au- 
gleich  auch  zucreben,  dass  zur  Erbauung  einer  Kirche  ^von  wunder- 
barem Bau"  mindestens  die  ?;wei  zwnfichst  vorho  tre^^auof  iion  Jalirc 
zunächst  erforderlich  gewesen  acin  würden.    In  dem  ersten  dieser 
beiden  Jahre  aber  wütheten  in  ganz  D^ntschlanri  und  Frankreich 
Hunger  und  Pest  so  furchtbar ,  daga  der  dritte  Theii  der  Kinwohner 
geuturben  tioin  soll,  und  it)  einem  solchen  Nothjahr  kann  für  einen 
grossen  Bau  e^tw-edei:  gar  mohtä  oder  doch  mindestens  nur  sehr 
wenig  gethan  worden   sein.     Rämer-Bückner  g^laabte  fWahl-  und 
Krünungskirche  S.  7  f )  in  cUesem  aUgemeinen  Unglück,  .sowie  in 
einem  am  C.  Juni  875  erschienenen  Kometen,  in  eineri  am  8.  JuUi 
875  beim  benaehljarton  Eschborn  Statt  gehabten  verheerenden  Ueber- 
schwemmung  imd  in  einem  874  von  Ludwigs  G^emahlin  erlittenen 
SchlagaiJiali  die  bewegenden  UrsHchen  linden  zu  müssen ,  welche 
diesen.  König  antrieben ,  dem  Erlöser  der  Welt   (Salvatori  mnndi) 
als  dem  Befreier  von  allen  Uebeln  eine  Kirciie  zu  erbHuen     Er  ver- 
legt daiu  r  die  Grüiiduiig  der  Salvator-Kirche   in  die  Jahro  '^"iit  und 
871),  glaubt  aber  ,  dass  der  Bau  h^i  Lud wig's  Tode  noch  nicht  voll- 
endet gewesen  sei,  tUr  welche  Annahme  sich  kein  sicherer  Grund  auf- 
finden lii«st,  wiihrend  die  Worte  der  Urkunde*,  ut  .ibha  Williherius,  cui 
ipsa  capella  coinmissa  est,  etc.  (verglichon  nul  deir  vorhergehenden 
Worten  :  ut  al)  illo  abbate,  cui  ipsa  capella  commissa  fuerit)  gegen 
sie  sprechen.    Ejchurd  ging,  in  Betrctf  des  Beweggnmdes  zur  Er- 
kläsiiug  der  Salvator-KircKe,  von  einem  ähnhchen  Gedenken  aus  ^ 
nur  glaubte  er  den  Entschluss  des  Königs  Ludwig,  dem  Erldter  eine 
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unte  ro  erbaoeni  auf  das  Jabr  873  8i]rackAÜire&  au  mOtseiiy  in 
Mtm  luudwig^s  Sohn  Karl  plötzlich  in  die  Gewalt  de«  Teafeb 
5riedif  aber  durch  Wallfiüirten,  die  er  an  den  Qebeinen  der  Mär- 
-irr  machttt,  'von  a^er  Beeeasenhelt  erlSst  wurde.  Die  RoTtlintiache 
Stekung ,  wel^e  874  der  bernte  beatehenden  Salvator*Eirche  ge- 
zykt  worden,  ist,  widerlegt  beide  Ansichten.  Sie  ist  ein  nnumstosa- 
idier  Beweis  daitir,  daae  die  Kirche  im  Jalure  874 1)ereit8  erbaut  war. 


FraukTurt  als  Wablstadt  der  deotschea  Ualge  aud  die 

Bartlolon&as- Kirche. 


Von  SeiiAtor  Dr.  Um«» 


Herr  Dr.  Römer-Büchner  bezeiehnet  m  BÖner  im  Jahr  1857  er- 
achienenea  und  Sr.  Maj.  dem  Kaiser  von  Oesterreich  gewidmeten  Ab- 
handlung Uber  die  Bartholomäus-Pfarrkirche  in  Frankfurt,  diese  ala 
Wahl-  xmd  Krönungskirchr  der  deutschen  Kaiser,  und  aof  8.  87  tagt 
derselbe  in  Besug  auf  die  Wahl  des  rftnuacfaen  Königs: 

Die  goldene  Bulle  bestimmte  darüber  in  Ga|i.  II.  »Wenn  die 
Kurftrsten  in  Frankfort  eingetroffen  sind*  (der  Wahlort  wird 
also  nicht  erst  bestimmt,  sondern  als  bekannt  angenommen 
(Kirckner  1.  Si7  ut  aomö  m  ^rrikumf  utmm  er  tagt,  «kireh  ditte» 
RmokagnmdgtHH  Mt  Franl^KH  sw  Kl^mgt-Wahütadi  «rl^ärt 
wordmj,  so  sollen  sie  etc.* 

Beides  gibt  an  naebstebeoden  Bemerkungen  Anlass: 

Die  goldene  Bulle  verfUgt,  nachdem  im  1.  Kiq^tel  I^  dem 
Kuifbrsten  zu  Maina  die  Pflicht  auferlegt  wird^  seinen  Mit-Knrftisten 
den  Tod  des  Kaisers  anauaeigen  und  aur  Waid  eines  römischen  Kö- 
nigs einaaladen,  im  §.  19: 

„Lö  isuUen  aber  in  diesem  Ausschreiben  enthalten  sein,  dass  von 
de  m  in  demaelben  gemeldeten  Tap^e  an,  innerhalb  drei  Monaten, 
alle  Tage  m  solche  gerechnet,  sich  alle  und  jede  Kuriüröteu  za 
Frankfurt  am  Main  befinden  —  —  —  zur  Wahl  eiuej*  römischen 
Königs  mid  zukünftigen  Kaiaers.** 

Der  §.  21  verordnet,  dass  einen  Monnt  nnt  h  dem  Hine>chciden 
des  Kaisers  der  Kurfürst  von  Mainz  jene  Einladungsschreiben  er- 
lassen soll.  Ist  er  säumig,  bo  sollen  die  Ktirfürsten  aus  ei^rencr  Be- 
wegnifis  sieb  in  Frankfurt  versammeln  und  einen  römiacben  Közug 
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■d  lakOnftigeii  Kaiser  •  wählen.  D«d  fiOrgm  Titt  SVmkfori  wird 
kt  SebiaU  der  WaU  MampftUen. 

Hier  ist  mloo  uhioarwig^  dMBdio  WaUiftFfaDlifiirfcsBMhtlMii 
«fl,  und  im  «cston  P«rti^ph  das  Bwdton  Kapitab  ittmr  ▼Of^e- 
iWiwhfm,  Mf  weiche  Weise  die  Wahl  tot genenunen  wevden  soU» 
Ml  dia  KnsfimtcB  oder  deren  Gesandten  in  FrankfitrtteuigetRifien 
m  waidM;  w^bet  dk  Si  fiarthokmiob-Kicefae  aar  WaU-Kirehe 
beilinuDt  wurd.  Im  ittnften  Paragraphen  dea  aehft  mid  Bwanzigsten 
XiyildB  hi^asi  ea  nun  fiuaere 

«Wir  fioadan  aooh  m  tflebtigemUxiauidal  and  altaa  Nadhrifthtan 

T4MI  imdaBhlushen  Zeiten  her 

dankiaoBy  aa  beständig  also  gehalten:  dass  eines  Bämisolien 
Kteiga  und  künftigen  Kaysers  seine  Wahl  in  der  Stadt  Frank» 
fort,  und  die  erste  Krönung  in  Aciien,  in  der  Stadt  Nürnberg 
der  erste  Reichstag  gehalten  worden;  Solchem  nach  wüllon  wir, 
da^^ä  aus  bewegenden  Ursachen,  dieses  auch  in  Zukunfi  derge- 
stalt in  Acht  zu.  nehmen,  ea  wäre  denn  Sache,  da^s  allen  Er- 
waebnien,  oder  eifern  davon  eine  ehehafte  Hindermss  zustossen 
möchte* 

Die  liiatoriöche  Einleitung  dieaea  Crcaetzf^R,  dass  uiiinlich  bis  zu 
dessen  Erhissung  die  Wahl  eines  rümischeu   Königs  beständig  in 
Frankfurt  seie  vorgenommen  worden,  ist  offenbar  irrig,  da  von  den 
Mäi  Conrad  I.  statt  gehabten  vier  und  dreisaig  Waiden  der  römi- 
ackfla  Kteige  und  Gegen-Könige  nur  asohsin  Frankfurt  vorgenommen  « 
wurden.   Dass  jedoch  in  Folge  dieser  gesetzlichen  Bestimmungen 
Frankliirt  ausaehüssslich  sur  Wahlstadt  und  Achen  zur  Krönungs- 
itadt  verordnet  wurde,  ist  ao  bekannt,  um  weiterer  Auslbhnmg  au 
bedfirim   £s  wurde  dieses 'so  Strang  beobachtaty  dass^  so  oft  eine 
Wshl  aossarhalb  Fiankfart- TorgeiioinBien  waid     wia  s.  B.  bei  dar 
Wsbl  Maxiiniliaos  IL  im  Jahr  Wb,  Faidinanda  II  im  Jahr  1636, 
IMaaiida  HL  im  Jahr  1668,  Laopolda  im  Jahr  1689  —  dar  Kaiser 
kc  Stadt  iVankfort  IBrmlieha  Bavsviidian  dahin  ansstsUan  mnsste«  • 
dav  es  ihrsoi  ihnan  nadi  der  goldsaen  Bulla  aastehandan  Rächten 
ttdkt  naaktlieiUg  sein  aoliai  wia  dann  Aclien  gleieha  Bararsalimi  er- 
Ind^  wann  die  ErSnung  daaalbBt  nieht  stattfand. 

f  mkftrt  führte  daher,  so  lange  das  dantsoliaBaieh.  bestead,  die 
Basiefanung :  „des  haUigen  fOmisehan  Reioha  üreia  WaU-  nnd  Hsn- 
ddNladt",  und  Achen  gebrauchte  bei  seinen,  aus  VeranUssung  der 
KsiserKrönung  geschlagenen  Münzen,  die  L^endo :  ,,Urbs  Aquensis, 
orbft  regalis  Begni  äedes  principaiia  Prima  regum  curia  Locuä  coro- 
Q&uaius  Gaeaareae.** 
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Selbst  das  Siegel  der  Stadt  AcLen  bezeugt  die  Würde,  welche 
diese  Stadt  umgab.  Im  Jalir  1480  bediente  Kich  dieselbe  eines  drei 
Zoll  vier  Linien  im  Durchschnitt  liaitenden  Siegels,  einen  Kaiser  anf 
dem  Thron  sitzend,  in  der  linken  Hand  den  Reichsapfel,  in  der 
rechten  das  Scepter  haltend,  vorstellend,  mit  der  Umschrift:  Karolus 
raaf^us  Homanoruni  Imp.  Augustus  5  und  in  den  damit  gesiegelten 
UrkuiL den  wird  solches  bexeichnet:    , Ingesigel  vnss  Konyclichen 

Stoiiö  und  Stadt  Aidin.**'.  •   *:    ,  :  ,  •    '..  . 

Wcmi  nun  Ilr.  Doctor  Römer  in  seiner  gedachten  Abhandlung 
aut  S.  1)7  behauptet:  Es  seie  die  Angabe  Kirchner's  in  seiner  Ge- 
Kchiclitc  von  Frarikfnrt  B.  1.  8.  247  ein  Irrthum ,  ,,dass  durch  dieses 
Reichs-Grundgesetz  Fmid^furt  zur  KönigKwaldstadt  erklärt  worden 
sei;'*  so  muss  man  eine  Unkcimtniös  dieses  allgemein  bekannten  Ge- 
setzes ^  nnterstellen ,  und  hierin  t  iuen  gewichtigen  (irund  gegen  seine 
Glaubwürdigkeit  hiusiciidich,  weniger  bekannter  Urkuuden  und  Er- 
eignisse finden.  ■     tr  '  ■.!,..■ 

Aus  Vorstehendem  ergibt  sich  zugleich,  dass  die  Bezeichnung 
der  BarthoIöm&us'Kirche,  als  AVonun^«kirche ,  eine  falsche  sei;  let2> 
teres  war  solche  im  staatsrechtlichen  Sinne  niemalen,  und  eine  solche 
fieBnebmiig  ist  unrichtig,  wenn  schon  mehrere  Krönungen  in  ihr 
vorgenommen  worden.  Gäben  solche  Handlangen  ein  Biecht,  Bö 
wfkrd»  Hegensburgy '  wo  Mtaunulian  II.  und  Ferdinand  ü.  Augs- 
burg, we  Fec4in«nd  III.  and  Leopold  gewäMt  und  gekrtet  wdrden, 
weh  .die  BeBeieB»mg;  „WiBhik»  und  Krönusgirtadt^^ '  beinüegeB  t»»* 

Anf  S.'.26  den  angeaihrten  Äblundtang'  iieiasft  es  d«ni>  weiter: 
.    „Wae  die  SefaiifliteUeF  von  einem  WaUfeld  m'FnMat  -  (vcigL 
.  Hkehnev  1.  lUy-veden^  tnd  dies  der  -NenerMihe  bei  jinitigen 
'  iWaklen  leobe  Wdchm.uad  dtei  Tage  yw  den  TiMm  der  Stadt 
'seine»  Gegner  Erwarten  ntisMy  halten  Wir  ftr  einen  .Lvdiam. 
HicIkI  reohllicfaei  Berkömnm,   aoiidem  «eine  einfrebo  peK* 
seilicbe  Vorsieiitsinaairagd.deB  fiaüia •  irar  es,  bhi  StniCig- 
'  keiten  am  dia^^dentsdie  Krone,  die  iSteeitanden  lüdit  in-  die 
Stadt  an.IaiMD',  waa  Ifeteht  an  =euiem  Kampf  inl  den  fltwiwn 
führen  konnte/'  .  , 

•  i  Allein:  «üb  dm»  Behauptung  ist  nieht  richtig.  Btifrsanl  Jet  ea, 
-data  'die  Wahlen  der  deutschen  Ktaige,  eohoa  lange  TOT  dem 
gfornw  Zwisobenreiek  und  faiamir  WäU  Siipmamiäai.j&sht  in  SOhUeli, 
ioadcortir.aiif  frfinkiMsbBi>.Erde  geecbaken.  W^iia-' daher  die  Sekriil- 
eteUer  von  einem  Wahlfeld  sprechen,,  ae  benibt  dies  auf  kiateriaebem 
Grund.   Wae  lodann  die  angeblich  atldtiache  P4ilitiiMieir^gri:  an- 
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langt,  die  dem  Gewählten  bei  streitiger  Wahl  den  Eintritt  in  die  Stadt 
vor  Ablauf  einer  Frist  von  sechs  Wochen  nnd  drei  Tagen  versagt 
haben  soll,  so  ward  dieser  Eintritt  nicht  etwa  nur  den  wirklich  im 
Streit  begriffenen,  soudürn  auch  dem  nicht  gestattet,  der,  ohne  dass 
eein  Gegner  erschien,  die  Stadt  friedlich  umlagerte.  Schon  diese 
Betrachtung  hätte  jene«  Daftlrhalten  als  unstatthat't  darstellen  müsserr, 
und  noch  mehr  die  einfache  Erwägung,  dass  die  Stadt  nicht  gewagt 
haben  wfirde,  dem  mit  Heeresmacht  und  in  Begleitung  von  Fürsten, 
Herren ,  Rittern  und  Knechten  vor  der  Stadt  lagernden  Könige,  auf 
ernstes  Verlangen,  den  Eintritt  in  die  Stadt  zu  versagen,  und  dass 
eben  so  wenig  der  Gewählte  sich  solchen  Polizeimaasrcgeln  unter- 
worfen hätte.  Hierzu  kommt  noch  die  allgemein  verbreitete  Ansicht, 
dass  jene  Umlagerung  der  Wahlstadt  bei  streitiger  Wahl  nothwendig 
sei,  nnd  dass  die  höchste  Wahrscheinlichkeit  dafür  streite,  dass  der 
genau  abgemessene  Termin  doch  auf  irgend  einem  Grund  beruhe. 
Auch  berief  sich  in  solchen  Fällen  die  Stadt  nicht  auf  ein  Recht 
ZQ  polizeilichen  Maasregeln,  sondern  auf  das  Herkommen  und  ihre 
Privilegien.  .         r.       »  ■ 

1  -  Lersner,  Ch.  Tli.  1.  S.  61.  ff.  73  etc.^'  ^^^«^1  f^^ 
-uh^Solches  Dafürhalten  beruht  aber  ohnehin  anf 'Sinißr 'TTnWeHntini38 
des  rechtlichen  und  staatsrechtlichen  Verhältnisses. 

Nach  altem  deutschem  Rechte  konnte  demjenigen,  der  ein  Out 
öfiTentlich  sechs  Wochen  und  drei  Tage  inne  hatte,  ohne  dass  er  ge- 
stört ward,  dasselbe  mit  Gewalt  nicht  mehr  entzogen  oder  der  Besitz 
für  unrecht  gehalten  werden.  Es  gründet  sich  dieses  auf  das  Kaiser- 
recht L.  II.  Cap.  109  und  dessen  ausdrückliche  Bestimmung:  ^ . 

„Ein  iclich  man  sal  wiasin,  wer  den  andern  lasset  in  syme  sytzen 
dry  tage  unn  seess  wochin,  also  datz  sich  der  ane  nympt  datz 

jj  ^*  datz  gut  sin  sy,  der  enmag  noch  ensal  en  nicht  vsstryben 
mit  Gewalt,  nach  des  Keysers  satzunge,  sint  der  Keyser  hat 
u  gesprochin  wer  in  Gude  syctzet  drey  Tage  unn  sess  wuehin,  ob 
her  sy tzet  sunder  Ansprache,  dy  Gewere  sal  emo  nymaud  weren, 
wan  mit  des  Keysers  rechte,  ob  her  datz  Gut  nicht  rumen 
enwil.  datz  Keysers  recht  ist,  datz  me  en  usstryben  sal  mit 
vorsprechin  ctzu  dren  virtzehn  Tagen  etc.  ,.,f,f|;»  ^mtitiImI^ 
Senkenberg,  C.  j.  G. :  Das  Kaiserrecht  nach  der  Handschrift 

von  1372  von  Endemann.    Cassel  1846.  L.  II.  Cap.  109. 

Ehe  diese  Zeit  verstrichen  war,  hatte  sonach  der  in  Zwiespalt 
gewählte  König  keinen  Besitz  des  Reichs  und  kein  Recht,  den  Ein- 
tritt in  Frankfurt  zu  verlangen.     Eben  so  wenig  durfte  ihn  die 
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Stadt  einlassen,  dft  das  Hecht  des  Eineiigt  M  dem  rechtsgültig  ge> 

^vai,lten  Könige  zustand.  Zwecklos  und  selbst  sein  Recht  Vernich- 
toud  würde  der  Versuch  geweMn  tieiiLp  rw  AblMf  dieaer  Frisl  aidi 

in  die  Stadt  zu  drängen. 

Hatte  er  jedoch  in  jener  Frist  nut  Heeresmacht  vor  Frankfurt 

im  iciJc  gelegen,  ohne  von  seinem  Gegner  geschlagen  worden  zu 
sein,  80  ward  er  als  rechtmägaiger  König  erachtet,  und  die  Stadt 
Frankfurt  war  befugt  und  schuldig,  ihn  vorgängig  der  Versiec^clang 
und  Beatätigung  ihrer  l'reiheit,  Gewohnheiten  und  Herkomnicn,  eiii- 
zulaööcü,  worauf  dcsaen  Erböhunp;  mif  den  Altar  der  Bartholomaus- 
Kirche  erfolgte.  Dieses  V  erfalireu  war  80  ungezweiteit ,  dass  auch 
dem  Pabste  die  Nachricht  ertheilt  ward,  daas  diese  Umiaperunf:  ein 
wesentliches  Stück  bei  streitiger  KOniirawahl  sei.  Thesaurua  novua 
anectodarum  etc.  von  Martenc  u.  Diiraud  1717  Tom  I.  Ö.  1640. 

Eine  schlagende  Bekräftigung  dieses  gesetzlichen  Zustaudes  gibt 
die  im  Jahr  1400  vorgenommene  Wahl  Ruprechts  von  der  Pfalz 
gegen  den  des  Keichs  entsetzten  Kaie;er  Wentel,  Kuprecht  mit  Für- 
sten, Grafen,  Herren,  Rittern,  Knechten  und  iIe(?reamaolit  umlagerte 
die  Sta  dt.  Der  Rath  machte  dies  wiederholt  diin  Kaiser  Wenzel 
bekannt  und  schrieb  am  9.  October  1400  an  denselben  uad  b^.dria- 
gend  um  Abwehr  der  Belagerung  und  fügt  an: 

„So  flehen  imd  anruffen  wir  uwer  Künigliclic  mechtige  Gewalt, 
datz  ir  vns  mit  gnedigcm  Tröste  und  Hülfe  zu  stüre  kommen 
wullet,  vnd  vns  vor  solcher  Gewalt  beschüden  vnd  beschirmen  vnd 
on  mereren  Vcrtzog  entledigen  vnd  wir  ane  uwer  Htilfe,  trost 
und  mechtige  Entöchudunge  vor  vnd  in  ihrer  Gewalt  mit  truwen 
behalten,  dan  wo  ir  in  den  drin  Tagen  und  sehs  v: och  in  als  sie 
itzuud  eins  teils  vor  Frankenfurt  gelegen  han,    vnd  noch  vollen 
■  '  '  liegen  werden,  uE  wir  besorgen,  vns  von  in  entledigen  vnd  ent- 
schnden  wirdet,  so  sagen  wir  uch  itzent    gcinworteglichen  vflf 
mit  diesem  Briefe  solich  Eide  vnd  Vurbandniäü  damit  wir  uwer 
Person  als  von  des  heiligen  Reichs  wegen  verbunden  sin  gewest.** 
■     Also  erst  nach  Ablauf  dieser  gesetzlichen  Frist  hielt  die  Stadt 
sich  ihrer  Pflichtea  gegen  den  des  lieichs  eulseizteu  Kaiser  ent- 
bunden. 

Mehreres  findet  sich  hierüber  in  der  Senkcnbergischen  Samm- 
lang rarer  Schriften.  ThI.  1.  Vorrede  §.  9  und  S.  9  ff. 
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IfbfF  die  VerfassuD^s-Geschichte  der  deutschen  Städte. 


Von  Dr.  L.  H.  Eoler 
.Zweiter  Beitrag. 


Im  mebenten  Hefte  des  Archivs  für  Frankfrirt's  Geschichte  und 
Kirnst  (1855,  S.  83  flg.)  habe  ich  es  versucht,  die  hauptsächlichen 
Ergebnisse  der  Forschungen ,  welche  W.  Arnold  in  seiner  Verfassungs- 
Getckichte  der  deutschen  Freistädte  (2  Bände,  Hamb.  1854)  veröflfent- 
bdit  hat,  in  gedrängter  Darstellung  vorzulegen  und  dabei  namentlich 
diejenigen  Erörterungen  hervorzuheben,   in  denen  er  sich  mit  der 
Vertassung  der  königlichen  Hofstädte  beschäftigte  und  die  daher  fUr 
Frankfurts  Geschichte  von  besonderer  Wichtigkeit  sein  mussten.  Im 
Teräossenen  Jahre  ist  nun  wieder  ein  Werk  über  deutsche  Städte- 
gochichte  erschienen ,  welches  grosse  Beachtung  verdient ,  nämlich 
^vüsteruzlilät  und  Bürgerthum  im  11.  und  12  Jahrhundert ,  ein  Bei- 
trag zur  deutschen  Städtegeschichte  von  K.  W.  Nitzsch"  (Leipzig  1859, 
mit  dem  Nebentitel:  Vorarbeiten  zur  Geschichte  der  staufischen  Pe- 
riode, Ir  Band)  und  ich  halte  es  um  so  mehr  für  angemessen,  auch 
über  dasselbe  in  dieser  Zeitschrift  zu  berichten,  als  der  Verfasser, 
▼ihrend  er  von  den  königlich-bischöflichen  Städten  sich  Regensburg, 
Cöb  und  Augsburg  zu  eingehenderer  Betrachtung  ausgewählt  hat, 
gerade  Frankfurt  bei  Darstellung  der  pfalzstädtischen  Verhältnisse 
sasföhrlicher  bespricht   £s  ist  dabei  nicht  meine  Absicht,  eine  kri- 
tische Prüfung  dieses  an  scharfsinnigen  Untersuchungen  und  neuen 
Ergebnissen  reichen  Buchs  zu  unternehmen,  wie  dies  schon  von  an- 
derer, competenterer  Seite  geschehen  ist*,  sondern  ich  bezwecke 


<  N&mllch  von  G.  Waitz  in  den  Götting.  gelehrten  Anzeigen,  1859.  S.  1729 
and  Ton  C.  Hegel  in  dem  ersten  Jahrgang  der  historischen  Zeitschrift,  München. 
1859.  Heft  i.  S.  443.  Der  Erste  prüft  hier  in  eingehender  Weise,  was  Nitzsch 
über  die  Entstehung  und  Entwicklung  der  MInisterialität  vorgetragen  hat; 
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nur,  den  GuDg  und  die  hauptsächlicheo  Resultate  dieser  Forschungen 
kurz  anzugeben,  mit  besonderer  Hcrvorhobujag  denGHf  was  flieh  hier* 
aus  für  die  Geschichte  Frankfurt  s  ergibt. 

Bekanntlich  haben  bisher  die  meisten  Geschichtsforscher  nrif^^c- 
nominen,  dass  das  deutsche  Bürgerthura  rmb  freien  Gemeinden  liervor- 
geganc^en  sei:  namentlich  hat  Arnold  behauptet,  dass  in  den  alten 
königlich-bischöflichen  Städten  neben  der  Palatial-  und  der  bischöf- 
lichen Immunitäts-Gemeinde  auch  eine  freie  Gemeinde  vorhanden 
gewesen  sei,  deren  Glieder  trotz  der  wachsend'  i»  Ijis'  liönu  lu  a  Ge- 
walt noch  immer  mancherlei  Re^te  ilireg  alttreien  btandes  sich  er- 
halten hätten,  und  dass  in  den  komgllcUen  liofstädten  die  Einwan- 
derung freier  Leute ,  der  s.  v;.  zwar  der  Zii^ispflicht  unterworfenen 
aber  persönlich  freien  Königsleute ,  das  eigentliche  BUrgerthum  her- 
vorgerufen habe:  in  jenen  Städten  hiitton  die  Bürgenden,  zuerst  nur 
Mil^lieder  des  bischotUcheu  Couailiuras,  sich  zum  sei  batstand  igen  Stadt- 
rath erhobmi,  in  den  Pfalzstttdten  sei  der  Rath  aus  dem  tSclu  tTenthum 
der  Königsleute  entstanden  und  ebenso  sei  in  den  bischönichen 
Städten,  in  denen  sich ,  wie  in  Cöln  und  Magdeburg ,  die  freie  Ge- 
meinde mit  ihrem  alten  Schötienthume  behauptet  habe,  dies  die  Grund- 
lage der  freien  stÄdtiBchen  Obrigkeit  geworden.  Auch  Geng^  —  d^ 
Hofrecht  des  Bischofs  Burehard  von  Worms,  Erlangen  1859.  S.  6.— 
nimmt  an,  dass  es  z«  ß.  in  Worms  rollfreie  Stadtbürger,  civt«,  ge- 
geben habe,  welche  von  den  iiotVcelitlic  ben  S  tiftab  ärgern ,  ooncivee, 
.wohl  zu  trenneu  seien.    Dagegen  hat  schon  Ü.  üe^el^i      fiir  sehr 

«{pta  «r  taen  6elelu»aiii|eit  >ni|d  3elMM0^^  »^li  kam 

erj  doch  uiolit  umhin ,  die  ^iesnUate  seiner  FonM^hwig««  als  nnbeirrllndet  uad 

flurcli  zu  gewagte  Combinatioiion  lierbeigi'fiihrt  zu  bestreiten.  So  kann  "NV'aitz 
die  von  Nitzaeh  urgirton  Bedeutnnj,'<^n  rief  eali.allarii,  'Uk  Bcarara  faccro  u.a.  w. 
Als  qtt«Uengeinä88  nicht  sugobeo;  auch  dar  cigenthilmhc^e  ontere  Beamtenstsiid 
der  karoL  Periode  exiitlre  nfir  ia  d^r  :ide^  itn  Verf^Cira.md  bU  dar  lOak- 
sierialitüt  der  sächs-  Katoexnit  jMi  e»  nicht  heiaeir  bestellt  Weiter  dage^^ 
geht  Ilt  i  1,  der  den  Hauptpunkt  der  ganzen  Untersuchung,  dajs  nämlich  das 
l^fir^:«^:  tliuni  ühfrall  aus  dem  riofn^cht  hf^rvorgcgangeu  sei,  als  entschieden  irrig 
bezeichnet  uud  dw  vou  Mits&scii  autgostellten  Begriff  eiuor  etädtisoben  Mioi- 
ifterii^tit,  von  .den  biihar  jKlmBd  etwas, gewimt,.  filr  mfai  etAindea  erldiii, 
indem  er  zugleich  seine  ^ene  Ansicht  in  prficiser  und  überzeugender  Weise 
dahin  anaspricht,  dass  auch  in  den  bischöflichen  Städten  eine  freie  Gemeinde 
bestanden  habe,  ihr  Schicksal  aher  verschieden  gewesen  sei,  je  nachdem  sie 
vom  Bischöfe  unterdrückt  worden  oder  sich  frei  erhalten  habe,  und  dass  die 
8tadfe>oderQenieind0rfttlie,  fie  an  den  leteteren  Orlen  nne  der  freigebliebenen 
Gemeinde  hervorgegangen ,  in  den  anderen  Stidtn»  llwreh  •Qcwalt  «der  dnreii 
besondere  kf>nigl,  Freibriefe  entfitinden  Bcien 

2  Kriti^ii  he  Beitr.  zur  (iCBctdchto  der  deatsohen  St&dteverfassttng,  in  der 
aiigeoL  Monatsschrift  1854.  ä.  167  flg.         '  •  ■   -     '  • 
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zweifelkaft  erklärt,  ob  ttberiiaupt' Freie  mit  voller  Standesehjpe  in  den' 
Städten  geWohnt  haben  ^  er  findet  weder  in  den:  bischöflichen  noch 
in  den  P£B.lz8tfidten  altfreie  Bürger ,  sondern  eine  unspüiohtigo  Be- 
Tölkerong;  die  hforgeBses,'  die  man  nicht  Altfreie^  vielmehr  umgekehrt 
Kenfreie  nennen  sollte,  hatten  nach  seiner  Ansicht  an  dem  alten  bi- 
schüflichcu  Consilium  gar  keinen  Theil  und  nur  ausnahms^oeise  sollen 
»ich  in  einzelnen  iStädtcn ,  wie  in  Oöln  und  in  den  flandrischen 
St«  It'  n.  altfreie  Gonosspnsclinftcn  erhalteu  haben.  Näzsch  nun  geht 
noch  weiter:  er  stellt  auch  iiir  Uöln  das  ^'^nrhandensein  einer  altfreien 
Gemeinde  entschif  Irrt  m  Abrede:  das  liin;:*  t  tlaini  ist  ihm  überall 
kofrrrhf^i^hmn  Ursprungs  und  att«?  (Irr  Ministerialit  it  lu  i  v(.r£^egangen, 
die  tinuicilagcn  <1«t  StadtverlHt^^untrr'n  sind  Wim  wescnllifh  hof- 
rccntlichor  Natur  und  sowie  hiernach  dir  Uiiri^cratand  'Irr  älteren 
St'jfitc  —  da»  Patriciat  —  unfreier  !Tprkiii:lt  ist,  lialicn  sieh 
aiu  h  rlif  «^tnfltiechen^Behiirdenjanft  euicni  hutrechtlichen  Bcamten- 
thum  "biitwirkclt . 

Znr  I'rLii-ilndung  dicsiT  neuen  Ansicht  mm  Nttzsch  zuerst 

eii3«  <  I i  schii  lite  der  Miiiisu  rialitiit  unr?  zeigt,  d.is.s  in  dt  n  nicht  stiidti- 
iffficji  Hofrtjchtcn  ikrseiberi  cnnnimnale  r>rlini-dru  und  Schüllen- 
tiiinii  hervnr<!^L:."Hic:*^ii  s'i*i<*Ti.  Er  iulircri  liicrnnh ,  das-?  ein  Gleiche« 
auch  tu  Siriilti.'ii  li;il)i>  ;i-c-i:'hphen  könut-n.  .lasb  uko  die  Annahme 
frefer  Gfmeiriden  lu  ili-ii-tlljeu  zur  Erklärung-  Her  Stfidtv'erfasfluner 
niolit  ii'itli  wendig  sei,  uud  sucht  Juim  nach^.nwc  isi  n  ,  wie  auch  in 
Wiikiiiüiktit  die  Verfss^^iing  der  Städte  au»  duiu  iiuirechte  sich  ent- 
wickelt habe.  i>iio  Work  enthält  danach  weniger  eine  1 'arlop^iinj; 
fertiger  Ergehnisse,  als  vielmehr  eine  Anzahl  geltliitcr  und  ist 
reicher  Untersuchungon ,  iji  denen  fler  Veriaaaer  den  Leser  Ucu  ult 
sehr  verschlungenen  We^  riiitnuu  lu  n  Lisst,  auf  welchem  er  selbst  bei 
seinen  Forschungea  aix  las  lu  n^-^riiuKli  TH^  Ziel  gelangte,  —  freilich 
ohne  dadurch  dem  beeU  itondi  ii  l.cst  r  iiumci  die  Ueberzeugang  zu 
vcrHcl:at!''ii .  (.Ltäs  dies  Ziüi  auch  da^  rechte  sei.  Diese  eierenthümlicbe 
Besch  idLuheit  des  Buchs  muss  es  auch  entschtddigeu^  Av  enn  vielleicht 
ilei  n;n.  Ii  stehende  Bericht  hier  und  da  den  Gedaiikeugaug  dt.s  \>r- 
titoiciä  üder  einzelne  Auseinandersetzungen  nicht  ganz  richtig  aui- 
^£EiS8t  haben  sollte.        >  '  n  '  ► !    <     i'i      i     '     '   \r  ' 

Der  Name  m{msteri<dis ,  der  in  der  karolingischen  Zeit  die  ver- 
schiedensten Stufen  dcr>  Amiihicrorchie  hczeichnote;,  wurde  insbeson- 
dere auch  gebranebtiter^Be  Reihe  iiiederet  BeaititeB'dnfTeien  Stan- 
des, scrvi  horioiiati^  :weloke>ivoh;jkörperfiöh«iri  Züchtigung  frei  waren, 
bcncßcia  habeiii'^nDlIeo  «nd  cm  Krieget  mit  oinör  bestimmten,  jedoch 
der  des  cigcptlich^  Xrieger^  aieht  gleichstehenden  Bswaflkiung  (ohne 
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Helm  und  Panzer)  als  Bedecknuggiuannachaft  &a  die  Grepftckwagen 

verwendet  wurden ;  sie  dienten  zn  Pferde ,  daher  caballani ,  und 
waren  ausser  ihren  besonderen  Diensten  als  majores,  falconarii,  ve- 
natores  etc.  und  den  von  ihren  bencficüs  zu  leistenden  Ackerfrohnden 
und  Abgaben  auch  zu  einem  unbcsrhrftnkten  Botendienst  (cquitajit, 
quociuiu|ue  jubetur)  und  zur  Beherbergung  der  königliclien  Beamten 
vcrptiichlet.  Von  diesem  Botendienst  (scaram  focere)  b 
auch  scararii  fi.  scaremanni.  TN.  25—36.) 

In  der  nachkarolingisclicn  Zeit  wurde  nun  aus  mancherlei  Grün- 
den eine  Veränderung  in  den  V  ei'luiltnisscn  dieser  Ministerialität  her- 
beigeführt. Tm  Kriegswesen  wurden  die  grossen  Verptiegimgsan .stalten 
für  das  Heer  vernündert  und  dieses  selbst  immer  mehr  nur  aus  liei- 
terei  gebildet.  Die  Verwendung  des  caballarius  })ei  dem  Gepäck- 
wesen hörte  damit  auf,  doch  blieb  er,  da  seine  alte  Hetirptiicht  fort- 
bestand, als  leichtbewafiPneter  ,  nur  mit  Schild  und  Speer  versehener 
Reiter  (scutarius)  ein  Bestand theii  des  Heers  und  wurde  woiii  auch 
miies ,  besonders  miles  casatus  (d.  h.  auf  dem  Herrachaftabofe  ange- 
sessen) genannt,  aber  von  dem  eigentlichen  schwerbewaffneten  Krie> 
ger,  dem  miles  nrilitaribus  armis  armatus,  bestimmt  unterschieden, 
bis  er  später^  da  die  Heere  immer  mehr  nur  aus  schwergepanzerten 
Reitern  bestehen,  aus  dem  Heerdienste  völlig  ausschied.  (N.  37—46). 
Dagegen  wurde  die  zweite  Seite  seiner  ursprünglichen  Thätigkeit, 
der  Botendieii.st,  imi  ßo  bedeutender.  Er  erscheint  nicht  nur  als  Bote, 
aondom  er  hat  auch  aui  diesen  Reisen  eine  i\Ienge  anderer  ftlr  den 
Wirthschattsverkeiir  der  herrbchafllicLcn ,  oft  weit  ^-.ntli'genen  Guta- 
complexe  wichtigen  Gescliäftc  zu  besorgen;  er  wird  negotiator  und 
negotiandi  cauaa  versendet ,  um  den  Ueberfluas  der  Katuralcinklinfto 
zu  verwerthen:  es  ist  z.  B.  nach  dem  Register  des  Klosters  I'nün 
eine  besondere  Pflicht  der  scararii,  utv'inum  et  salvendant,  und  zum 
Ersätze  für  die  auf  diesen  itinera  aufgewendete  l  liatigkeit  wi  rden 
ihnen  andere  Abgaben  erlassen  oder  vermindert  Ausscrdeui  aber 
and  da  nun  die  Reichsregierung  nicht  mehr  von  einer  festen  Resi- 
denz ausging,  Mmdera  das  Königthum  bew^licher  wurde,  „rastlos 
durch  die  Gebiete  wtuidend|  d«ren  Interesaen  an  «einem  Hofe,  an 
seinem  l^idie  und  in  seinem  Gefolge  zu  vereinigen,  seine  Speicher 
nicht  mdir .  mimicliteiiy.*  folgUdi  muh  die  groMen  Herren  zu  be- 
Bttedigen  Baimo  .goaiidiigt  mma,  wnrd»  «tai  dem  HnDgefoIg«  auch 
Bm  Bdtegefolge :  dv  milea  ^aMu  odar  §mmlm  wmdn  imeh  fieiw- 
di«D0r,  iIiiMririiiti  uSatm  Hanm  und  dwMii'  naMkibim  Betnth-iB 
im  QffeiilUte  GMchäfien  (Nk.  47«^).  BftMbon.  ihdUoh  liHeb  ihm 
attoih  dfr  Dfioort  in  den  y^MAtfimm  Vonr^teogszweigen^  das  Ut* 
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lliitaiiliii^  md  Bo  ptufimt»  diese  lifini«terialitftt  eine  grosse  MeBg« 
von  Aemtem  und  Dientten;  die  Hausdiener,  die  Wirthschaftsbemtaii 
di6  V«rtr<^  und  sachkundigw  FlÜirer  der  Gewerke^  die  V«nnlter 
mancher  wipllliglwlKia  StiillKinter  bildeten  eine  grosse  Genossen- 
aoluily  ins  der  erst  i|»it«r  dar  ritterliche  und  belehnte  Ministerial 
▼OD  den  übrigen  nicht  snr  dienstmänoaBcben  Ehre  gelangenden  Geh 
nMtcn  anwwhiwi.  Das  Ministeriam  aber  war  kwa  arUichaa  Aat».  4<t 
Herr  konnte  es  nach  Belieben  anvertraoen  und  entsiehen;  von  deH 
Cinkünften  dosselbin  pflegte  der  Beamte  nebsa  wwiwi  beneficiom 
eine  Qiaate  in  obalten  und  das  jus  ministeriomm  war  von  dem  jus 
beneficiorum  itraig  geschieden,  bis  später  die  niiniilanAiiohaUiniUig 
in.benQficia  verwandelten.  (N.  67—79,  lOd—lll.) 

Weit  unter  diesen  Ministerialen  oder  Moaremanni  standen  in  dtf 
Familie  des  Herrn  die  eigentlichen  Eörigm^  senrij  dagescalci,  welche 
sa  jederlei  Arbeit  unbeschränkt  verpflichtet  und  dem  Herrn  oder 
sainem  villicus  schlechthin  unterworfen  waren.  Nicht'  bu  der  eigent- 
lichen Familie  dagegen  gehörten  die  Censuaien :  ihre  Stellung  zu  dem 
Herrn  war  daher  auch  eine  andere.  Die  Censualität  entstand  ursprümg^ 
lieh  aus  der  Precarei,  da  der  Precarist  sich  bei  der  Uebertragung 
seines  Guts  per  precariam  zu  einem  bestimmten  Zins  verpflichtete. 
Anfänglich  war  dies  Verhältniss  ein  loses :  der  Precarist  oder  seine 
Nachkommeoscbaft  koimte  das  Gut  wieder  an  sieh  kaufen,  er  konnte 
sich  auch  dnrrh  Auf<jH}>o  des  Guts  von  dem  Zinse  betreicn  und  seine 
liiac!ik.oinTm  II  waren  zur  Nachfolge  in  die  Precarei  nicht  verpfliclitot. 
AlIoKihliiz:  nahm  das  Verhältniss  festere  Normen  an,  es  wurde 

erblit  h,  der  Zina  wurde  ein  Geld-  und  Kopfzius,  durch  den  Emtritt 
vieler  Freien,  die  diese  Abhängigkeit  aus  Furcht  vor  den  Be- 
drückungen der  öffentlichen  Beamteu  gerne  mit  der  bisherigen  Frei: 
heit  vertauschten,  nahm  die  Zahl  der  Censuaien  zu  und  es  bildete 
sich  ein  neuer  Stand  unfrei  gewordener  Leute  mit  besonderen  Rechten 
ans.  Denn  diese  Censuales  oder  fiscales  vcrschmokea  nicht  mit  den 
Hörigen,  sie  waren  im  Allgemeinen  nur  zu  den  drei  placitis  legitimis 
pflichtig,  standen  unter  dem  Vogt  und  konnten  nur  nach  dorn  Ur- 
theile  ihrer  Genossen  gerichtet  werden.  (N.  i:^— 95).  Der  Eintritt 
dieser  Ziosleute  unter  das  Hofrecht  war  nun  für  dessen  EntwicUung 
sehr  wichtig:  ihre  freiere  xmd  unabhängigere  Stellung  ward  Veran- 
lassung, duäs  auch  die  Hechte  der  übrigen  Familie  sich  festigten  und 
gemciuheitliche  Gewalten  sich  bildeten;  gleich  den  Censuaien  er- 
scheinen auch  die  scararii  in  den  Gerichten  des  Vogts:  die  zins- 
pflichtigen Schöffen  und  die  Ministerialen  werden  zu  einer  in  sich 
geschlossenen  Genossenschafi,  die  au  der  Spitze  der  gaoten  Ver* 
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waltmig  und  JEteohtsveHasaang  stehet,  wie  dies  2.  fi.  iUe  QüoUdhto 

'  Biiiö'gl«iche  Ablilagi^  Bevdlkörftng  fmdet  sich  itoA  teÜlUiftlteil 
Bfitlg-  iiäer  BurgHäekeik  Die' alten  Sudto  «Mb  Bm^v  <i  be- 
tmlÜ^  mit  Mauern  und  Orlb^  noigebeM  Platze^  Idtierfialb  derMi 
die^Pftben  lagoo.  In  denselben  'konntta  daliev  iibben  den  Bennieil 
Ufer  die'  Beeergng*  der  HefhaHtitfg,  die  yerWoHiing  der  Bhilttlnfke, 
die  A]Mai6m1tmg><der  n^tMgen  VerHUiie  u.'  1.  w:  auch  die  erforderi^ 
U«lien- TertbeldSger  nicht  fehlen*  Di^  naehkaroiiiigiB^e  AiniMeriaKlft^ 
die  auilMrhAlb'  der  St&dte  zu  Verwaltuiigs-  nnd  HetfMSieimten  ret^ 
iMndet  wttFddj'bat  (beiderlei  Dienst  ancb  in 'den  ^SHdten  geleietety 
sie  war  in  denselben  zugleich  Verwaltungs-  tiod  Vertheidigongi- 
Mannschaft.  D^ae  BtSdtischen  benraffncten  Ministerialen  sind'  ek,  die 
im  10.  und  11;  Jahrhundert  unter  dem  Namen  d6r  mtTtVe«  ttrhani 
öder  Burgense«  erscheinen  und  von  denett  in  der  folgenden  Zeit  zwar 
ein  Theil  in  deä  ritterlichen  MinÜrtetiole^tiand  spltercn  Sionee  (d.li: 
in  den  eigentlichen  Hauadicnst  imd  die  ritterliche  Ehre)  übertrat,  der 
andere  und  glteere  Theil  aber  unter  dem  ihm  bleibenden  Namen 
der  Burger  den  angesehensten  Stand  der  städllsdlien  Bewohner  bll* 
dete,  die  Stadtverwaltung  in  grossen  und  kleineren  Aemtem  besorgtet 
Itttil  flieh  aW  die  BUüUiache  O/ßf  ialität  bezeichnen  Iftsst.  Die  «nir^ 
sitaa  eivium  der  späteren  Zeit  iftt  also  die  unterste  Schicht  der  alten 
sllldtiflOhen  Ministerialität  und  es  wltd  daraus  erklärlich,  dn^s  nie  hier 
als  eine  geschlossene  Genössenschaft^Patriciat)  mit  besonderen  Rechten 
auftritt  3,  neben  der  Älr  eine  altfireie  Btftdtische  Gemeinde  kein  Rfliim 
möglicJi  war.  Ah  der  Spitze  dieser  städtischen  Ministerialitftt  der 
■iRiisbcheii' Pertode  stand  nun  der  praefectns  urbis,  dL&c  Burggraf ;  in 
diesem  Amte  fand  die  Organisation  der  älteren  Burg- oder  Pfalzstädte 
ihren  Haltpmikt,  dii  es,  militärische  Macht  und  Civilrerwaltnng  in  der 
Hand  Beamten  rernnig^nd,  die  Pfalx  zugleich  mit  der  Burg, 
und  die  ^ine  durch  die  andere,  schützte  und  erhielt  (N.  144—169.) 

Zu  den  Ministerien  der  alten  Städte  geliorcn  in  dieser  Weise 

diejenigen  de4  ^dUnerfl,  dee  Kümmerers,  des  ▼iliicus  oder  icultetiu^ 

I*'     ■•0.1.  ' 

3  Fhfn  flnlipr  erklärt  es  sich  aueli,  wartim  so  matipho  Olieflor  flip^fT  Gel 
DOBsenschaft  «inen  UandwerksQamen  fuhren,  während  dem  sie  doch  jedersMt 
dwa  iHandwerkf  r  40  eDtHbieden  entgecengesetst  werden.  Denn  dies«  ganten 
— .}Mirif«x,  .pistor,^.  camifex  a.  w.  —  dentee  eben  dap  ottdon  an,  wdoboi 
den  Xfnne  und  seinen  Nachkommen  am  Hofo  des  Herrn  und  in  der  Verwal- 
ttin^  msfntid.'  Kifzarh  H.  \m.  sind  also  keine  sufilligen  Spottnameii,  wie 
FMUmt  £at«tekttug  von  Fraaki;  ä.  1^9  meint.  ^'^  - 
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des  praeoo^  dea  monetarins,  der  magntri  officiorum  oder  Vorsteher 
der  hofrecbtlic-heti  Gcwcrke.  Ansserdem  war  ein  wichtiges  Mi^Hod 
dieser  städtischMi  Ministerialität  der  Kifnigakaufmann ,  institor  s.  nc- 
gotultor  Ttgattm  urbiuni.  (N.  205.)  Diese  innerhalb  der  Burgstndt- 
mauerD  angesessenen  Kaufleute  waren  im  Gegensatze  dar  Krflmer 
aid  Höcker  besonderB  Iiovorrcchtete  Grosahfindler,  die  nnmentlicli 
dem  Umsatz  gcwiBser  den  damaligen  Engrosverkelir  aushiachender 
Artikel  (wie  Salz,  Wein)  oblagen  und  dabei  die  legationcs,  Gesandt- 
schnflt  a  de«  Herrn  besorgten.  Sie  genossen  Zollfreiheit  im  Kciche 
und  hatten  das  Recht,  ut  ob  omnibus  quae  ad  eibaria  portinent,  inter 
sc  judicent ,  also  das  Gericht  und  die  polizeiUoiie  Aufsieht  Uber  den 
«lUtädtischcn  D<;tailveikchr.  (N.         197.1  '      '  ' 

Ausser  diesen  burgeuses  ^  es  in  den  k^t.iilk  ii  mni  auch  Ilörigc 
oder  dMc^e^^enlci  und  Censu.ilen:  yai  den  er«^t  )<  ii,  deren  Gericht  dn.s 
buwi  dinu;  oiK  r  bu^rdinc^  war,  gehörton  di«'  1 1  mdwcrkcr ,  die  anfiern, 
wcIcliL'  ni;uL  ii-cwoliiilicSi  /{^hiF^i^fpuffl^'  y.w  nennen  pflegt,  anli.-n  in 
ci(jm  \<  giding,  plui  ituni  legitirmtin ,  ilas  UorieJit  ihres  Standes,  in 
wt'K-licni  Schöffen  nns  ihrer  Mitte  daa  L'rtlici!  hüiden.  Für  dio  Stel- 
Iliml:,  wcIcIk'  (Jirsc  !..-i<lrii  (.'la8f»en  dor  -t  Mliischon  Einwühiici»chaft 
aUuiahlig  cintialuiicn.  Mini  hauptsfi«"Iilii'li  /.wex  That^fT<"hf'n  zu  beach- 
ten, die  Entwickln  HL':  <1<  städti-^rln-u  \'nrki '^r<?  mui  die  AbneiiriHic^ 
der  kJinfir»Hr>rjisclirti  Nvi-  ^Itir  een8Uy!i^rli<'u  Jjevulkerung ,  frefic!itlir;]je 
mid  :i(iini uiatrauve  Atüiter  zu  übt ruelmien.  Es  entstand  üiuiilich 
iitlii  n  (I<  in  nlten  Verkehr  in  den  Städten  ein  neuerer  umfassenderer 
lioudcl  %i  r  (Iciuii  M.tuern  iu  den  Neustädten,  woselbst  auch  alle 
grosse  V<_i  k(  lirÄÄnstidten  sich  befanden;  der  GrosHhandel  unterschied 
sieh  hii  r  iiirf  r  diin  h  die  <\'ii:(UL;ii,  sondern  durch  die  Quauüuii  der 
von  ilini  uin;:«  sn/tc  u  aarcn  von  deiu  Kicinhandel  und  er  befand 
sith.  uicLt  hl  den  Händen  der  alten  kaufmännischen  Ministerialen, 
sondern  in  denen  der  Censualen.  Diese  aber,  durch  ihre  kaufmänni- 
schen Geschäfte  iu  Beschlag  genommen ,  waren  jeder  pcrstJnlicht  u 
Dienstpflicht  abgeneigt;  sie  strebten  nicht  danach,  in  die  ofticia  ein- 
Mtratsn  ond  damit  eiiie  Gleichätellung  mit  den  bttr^euses  tu  erringen, 
«ndm  «e  «ftfahen  sehen  Htffsteti^' iWh  eiue  Heerfttbü^  nnll 
melrtaii  nch  dodnreb  ron  aüddM  iKeüist^tf 'frei.  (K.  198^206.) 
n  .iir^Viflla  md  grsd«  di«  tüedeiitoodlfetett  -dftr  ÜHen  'Städte  waren  aueh 
iMik^ßftlktlm  In  Fdg«  der  ihnM  verlielkMfto  iWndmtKt  hatten  die 
fiiediife:  Mbon  frtkhe  di^^  B«fireiitng>  Ttüi  dlivlai  'i*^ttiichen'  GeHclite  und 

IMbertragung  der  Binkaillto  detr  JliMMiA'      idbm  kirdiUchen  Gnie 

ilBfldib  KiMhe  telfast  criangtt      'W»r '^flätttt^lieh  W  BeMreben,  die 

MÜttoheJIiiioht  iBlMrhMpi  wnr  'dMt  Stidtear  sa  verdrSngen,  die  voll- 
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atüDdige  Gewalt  Uber  die  Stüdte  zu  erhalten  nnd  das  geistliche  Recht 
Eur  Geltung  zn  bringen.  (N  122—139.)   Diesem  Bestreben  trat  aber 
die  oben  geschilderte  Einrichtung  der  älteren  StodtTerfafisung,  die 
städtische  Ministerialität  mit  dem  Burggrafthum  —  wenn  auch  Letz- 
teres wohl  erst  in  der  siichsischen  Kaiscrzcit  entötaud  —  hemmend 
entgegen:  nur  allmählig  und  nicht  überall   iu    gleichem  Umfange 
konnte  die  Kirche  diese  Hemmnisse  überwinden.    Von  besonderer 
Bedeutung  war  es  hierbei,  dnss  die  Riscliöfe  zunächst  diurch  k.  l'rivi- 
loü'ien,  namentlich  noch  unter  den  Büchsischen  Kfusern,  die  Markt- 
gerichtsbarkeit f'jndiciunv  de  negotiationibua);  den  Zoll  nn  l  die  Münze 
in  den  Städten  gewannen.  Dabei  blieb  ihnen  ab«r  noch  ein  beträcht- 
licher Theil  der  Gcriclitsbarkeit,  auch  die  Ausübung  des  Rlutbanns 
und  ein  grosser  Complex  königlicher  Einkünfte  und  Bebhzinifreu  ent- 
zogen (nur  von  Trier  und  Worms  ist  die  Uebertragung  dieses  ganzen 
Üomplexes  von  der  Pfalz  an  den  Bischof  bezeugt)  mid  es  bestanden 
daher  nicht  nur  mancherlei  kuaigliche  ministeria  fort,   sondern  es 
wurde  auch  der  Burggraf,  nicht  völlig  von  dem  adv(»catu8  ecclesiae 
verdrangt.  Ubwoiil  die  k,  Privilegien  die  Bischöfe  ermächtigten,  ihrem 
Vogte  die  Ausübung  der  neu  erlangten  liechte  zu  übertragen,  so 
haben  doch  die  Bischöfe  von  diesem  Rechte  entweder  den  vollen 
Gebrauch  nicht  machen  ki  iinen  oder  aus  Bcsorguiss  vor  der  stei- 
genden Macht  der  Vtigtc  nicht  inacliLn  wollen.    Vielmehr  heliessen 
sie  in  den  Hunden  des  Burggrafen  einen  grösseren  oder  geringeren 
Theil  seiner  früheren  Amtsbefugnisae.  (N.  207—224.)  * 

Unter  der  bischöflichen  Herrschaft  traten  dann  auch  uaunigfochc 
Wandelungen  in  dem  Verhältnisse  der  verschiedenen  Einwohner- 
Classen  ein.  Die  bischöflichen  Hörigen  oder  Dageskalken,  zum  iäg' 
liehen  Dienst  und  den  FTq^den  pflichtig,  —  ecclesiae  cottidie  in 
propria  penooa  «leMTvientes  —  worden  «UmSblig  dieser,  titgliebtt 
Dienstpflicht  «nilioben  und  taiten  aitf  dem  engem  Uelrwibt  ia  diMi 
^Igemeineu  Haiktrerkehr  binttber;  es  konnte  den!  giiatliohM  Hbttu 
bei  der  Znaabme  dieses  Yerkehrs  genehmer  werden, -.scftitii  Bedürf- 
nisse von  dem  Meikte  m  <a  beschaffen  nnd  daber  entweder  einsebien 
Dageskalken  die  Tbeibabme  an.  dem  Harkte  nt  meieimaniia 
operam  dent  et  Ibro  rerum  .Teiudinm  «tudeant  an  gestatten  (wie 
in  Strassbnrg)  oder  die  ganzf  Familie  imtet  die  Cemaanitai  iraian- 
nehmen  (wie  in  Augsburg),  wobei  die  nnn  eintretende  Zinspflidht 
reiohlichen  Emta  filr  die  wegfidlenden  Dienste  -gewikren  «nwtfe. 
Die  aar  ürOheren  Fftb  geh09%en  nnd  die  dem  Holradht -'der  eäi> 
xelnen  in  den  Stidtcn  befindlichen  KUfeter  miterworfenenDaf^kalkm 
blieben  Ton  dieser  Gonst  nickt  «nsgesohlossen  nnd  die  Betheilignag 
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der  frpiwiBdfln4<a  Baadifarker  «b  Ifoiktrerkelir  a«gte  si^  in  dem 
Brwerbe  von  llarktpIfttzcD,  sowie  der  Aufsiebt,  die  sie  nun  «elbtt 
Uber  die  ^g«lltfrigc  Aii^iabuiig  des  Uaadwerks  fUhrteo.  Nicbt  wenigtr 
Usdeotend  war  der  Fort^diritt,  den  dio  Crasuulen  durch  dies^  Ver- 
mehrung ihrer  Anzalil  und  den,.  AufiHshwimg  des  Handeln  maehten. 
ßie  befreiten  sich  diu  < Ii  die  ZehluDgen  «d  regele  s^nritiiuii  et  ad  ex- 
peditioMm  (Hof-  und  Ueersteaer)  T«n  allen  Leistungen^  -dtid  etwa 
ameer  dem  Zins  nocli  von  ihnen  vorlangt  werden  konnten,  und  er^ 
warben  dadurob'gleiclie  ZolhVeiheit  mit  dem  alts tUd tischen  NegotiatoT. 
In  der  städtischen  Minktcrlalität  endlich  erfolgte  eine  Absonderung 
d<  i  TT<>lbeamten,  die  xn  ritterlieber'  Ehre  iMi^iegcn  und  als  müites 
inbeneticiati  die  Minist erialitiit  im  neueren  Sinne  bildeten,  von  den 
übrigen  Beamten  oder  ofriciaks,  die  anstatt  persönlichen  Felddienstos 
auch  die  Reiclisstouer  zahlten,  die  städtische  Verwaltung  besorgten, 
die  städtischen  Interessen  selbst  gegen  den  Bischof*  der  die  Markt- 
vci'gehen  vor  das  kirchliche  Gericht  ziehen  wollte,  vertraten  »md  alr, 
besonderer  Stand ,  als  umvcrsüaa  cwimm^  ein  neue«  ätadtaregiment 


1 

♦  Die  Belege  zxi  «licsor  J.>9r£lcllitn^'  suclit  min  der  Verfasser  in  eiiur  nus- 
füiirlicliea  ScU^J^rjing  der  Verhiltiusse  dreier  blsdiiÜÜiobeu  ätüUte  zu  geben. 
wet»t  er  fOt  Regen^burg  «vs  einem  Yer^lefehe  zwiaehen  Henog  lütdwig 

"von  Bayj'rn  und  llischof  Conrad  von»  Jalire  li'Jo  nach,  dass  damnl»  die  ^anse 
ötn  ifi-i  tif'  Vorwaltunf?  bieli  in  den  Händen  ffcuicinBainor  (ifticialcs  beider  Herren 
Uenuuleii  tiabev  W4r  da«  Uurggraftlium  uüt  äuiueu  minii^terii«  nid  Kdebs- 
kili^  aa  dea  Heno;  von  Baiem  gekommeii  und  diese  Retchaofficialea  besorgten 
mit  den  bischdflichen  die  Vemaltnug,  erbobeo  namentlich  gemetnaam  die  eol- 
lectac  generale«,  zu  wrU-lier  jeder  l)eitragen  niiisste,  „quicnnque  emendo  vel 
vendendo  rituni  ne^'otiaJionis  cxereuerif*.  2G8  ]  Kbcnso  findet  der  Vcr- 

£ud6r  iu  Cüln  um  llöO  ciue  aus  Miuidtcriateu  des  Erzbiäcliolä  und  der  verschie- 
.4eaiB-6tflter  «luannenf^eietste  Verwritungsmannsehaft  na  d«r  Spltie  der  ci- 
..iHta« :  der  Ausdruck  otHciales  de  lii^lneeheldo  itn  Oegeiisatse  gegen  die  mi< 
nisterialisclien  ortJciale?«  curiae  bezoiehnet  f^rade  diese  aus  verschiedenen  Offi- 
ciaieo  verschiedener  Herrsehaften  zusaiumeng'esctzte  (tenoftsi"p«^r!«Hft,  aus  der 
auch  die  Schiiüeu  sicU  crgäiiitteu  ,iS.  2H),  «ührcnd  der  Bnr^grat  von  sciucju 
.IMÜMMn  iteebte  ab  Hitnpt  der  8tAdt?erwaltimg  den  Blnfbann,  die  tria  plaoita 
Itgltüas'Q*^  s.  w.  behalten  bat  S.  27'>}.  In  Auffshurg  endüeh  stand  anHii  lH  h 
der  Burg-g^raf  ebenso  an  der  Spitze  <ler  ganzen  Verw.dtunfr,  zugleich  fll>  i  <l' n 
officüs  der  Daj;cskalken  und  über  den  placitis  Ic^'itimis  der  Cengualen,  mit  dem 
liarktgerichte  und  dem  Blntbann.  Aber  hier  erwarb  der  BUchof  diese  offida 
mtr  alteB'i^alsbarg  mit  dem  Harktrecbt,  der  moneta  und  dem  Borggraftbomf 
d^r  Btirgjfraf  wurde  blschötlicber  Beamter  (S.  287),  wof^e^'en  eine  curia  mit 
eir.riTi  TiVilrcichen  TJcstancb?  von  ('eiisualen  in  den  Hiinden  des  kr>nif^lichcn 
Eiacufl  unter  cin^i»  kuuigUcUen  Vogte  blieb,  dem  auch  das  Blut^ericht  zu- 
ataad.  Mit  der  durch  den  annehmenden  Handel  steigenden  Bedeutung  dieser 
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Im  la  und  lt.  Jabrikitiidart  «icheineii  die  Bln|rter  dintadti' 
Bcli«B  BerOUpemng  neben  dem  städtiachen  CleruB  ment  von  poti- 
lucher  Bedeutung  bei  den  Biachofswahlen  und  bilden  zugleich  roii 
dem  Clerus  den  Bath  de»  Buohof s:  es  sind  milites  und  ofBdati  oder 
üiveB.  Mancherlei  Unutünde,  die  Begünstigung  desjenigen  Theils  der 
■Uidtischen  Bevölkemngy  der  die  Hof-  und  HeerstenBr  sahlte,  also 
der  ofliciales  und  mercatores  durch  die  Könige  in  der  salischen  Pe- 
riode, die  Schm&knmg  der  Einkünfte  dieser  officia  durch  die  suneli- 
mende  Uebertragung  von  Lehen  an  die  milites  und  die  Hofdiencr 
der  BiBchüfe,  selbst  das  Cölibat,  das  den  stlldtischen  Glems  den  Laien 
entfremdete,  fiihrtcn  aber  eine  Spaltung  dieses  alten  bischüllichen 
Raths  herbei  und  dieser  hörte  damit  auch  aul",  gemeinsam  an  der 
Spitze  der  Stadt^^er waltung  zu  stehen.  Wie  sich  neben  den  Vasallen 
die  in  ilen  ei^^entlichen  Hofömteru  zu  i  itterliclier  Klirc  gelangten  Mi- 
nisterialen in  einen  nach  unten  geschlossen un  Siüncl  mit  besonderem 
Dienstrechte  vereinijjten,  zu  dem  nur  noch  ditJ  Geburt  berüchtigte, 
und  sich  vorzitgsweiso  dem  Interei»»«  der  liorren  zuwendeten,  m  fiel 
die  Vcrtretnnt^'  der  städtischen  Interesse  in  nattirlichcr  Weise  an  die 
uiUere  adtdii.si  hf'.  Ofßciaiität,  die  nicht  in  den  Hofdienst  emtrat  und 
sich  dem  Geist  der  Zeit  gemäss  ebenso  nach  unten  abscbloss,  d.  h. 
neue  Kiemente  von  der  Leitung  der  gemeinsamen  Geschäfte  fem  zu 
halten  und  diese  in  den  Händen  erblicher  Geschlechter  zu  fixiren 
suchte.  Dies  gescliah  im  12.  und  l^).  Jukrhimderte :  grade  zur  Zeit,  da 
die  Dienstrechte  der  ritterlichen  I^liuisterialcn  entstehen,  treti  n  die 
-CÜives  ab  Kathsbehürden  aui.   Je  mehr  muh  dieser  ucuu  Stand  omso- 


Censoalengsmeinde ,  an  welche  sich  jeder  anschlos«,  der  die  Hof-  aud  iieer- 
atener  aahHe^  hob  sieh  anok  da»  Aiieelian  dea  Yogts  und  der  königUoheo  Ofli- 
eUlen,  wekhe  su  Goaradiiia  Zeit«i  als  die  gMaante  atiUttoeho  Venrallmig 

bezeichnet  werden.  (S.  2^>9.)  Bei  diesen  Untersuchungen  über  einzelne  Städte 
verdient  aber  besondere  Beachtung-,  wss  Dr.  K.  Fr.  Stumpf  in  seln^'m  Auf- 
sätze „zur  Kritik  deutscher  StadteprivUegicu  im  12.  Jahrhundert'^  (auazuga- 
WfllM  mUgetheilt  in  der  Wianer  Zeitmg  Nr.  817  vom  Id»  Pdbr.  1859)  Uber  die 
Urkundan  sagt,  wolclie  bisher  bei  dtataa  FcNrsobaofirea  ala  iobt  «ad  aas  &m 
angegebenen  .lalm  n  herrührend  benutzt  worden  sind.  Er  glsubt,  dass  hier  der 
historisclieu  Kritik  noch  viel  zu  tbua  libri^'  hcI,  und  sucht  nachzuweisen,  daas 
^rade  die  zwei  Urkuuden,  welchen  bei  der  Daratelüuig  des  KntwiekloDgsgangs 
der  dentwhan  BtidtaTerfinsoiig  im  IS.  Jahrh  dfe  grtete  WiohtiglDeit  baiga- 
l9g%  warde,  das  Privileg  K.  Friedrioha  h  filr  Wonns  von  1156  «nd  dla  Sr- 
neucniTii,'  def^  alten  CiHner  W(;istlninia  durch  Krzb.  Philipp  I,  von  11(59,  gt- 
fiiladU  und  ungefähr  oia  halbes  Jahrhundert  später,  &U  ihr  U.ifuiu  lauto,  ge- 
fertigt, daher  die  aus  diesen  Docuweateu  geaugeueu  Folgerungen  auch  nicht 
lial^4»  aeiao. 
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lidirte  und  als  eine  fieoto  Gknossesiaohafi^  aus  den  Officialen  der  veis 
achiedenen  Hofrechte  zosarnmengesetzt,  als  conjuratio,  commune,  con* 

silium,  ausbildete,  rrrit  dem  städtischen  Interesse  nunmehr  auch  das 
eigene  verbindend,  desto  entschiedener  trat  er  in  den  Gegensatz  zu 
dem  bißhf*r  ?ich  als  Herrn  der  Stadt  betrachtenden  Bischof,  und  es 
kann  nirl  t  uiinillon,  das»  die  Bischöfe  in  der  staufischon  Periode  so 
grosse  .M  ittL'l  aiit'wMU'l'.'u,  mn  rlip  Selbstständigkeit  dieser  neu'^n  Rnthc  zu 
br<*<'!n-!i  uu'l  sicii  den  allen  Eintiu??3  nnf  dif  Stndtvenvn!i nng  wieder 
zu  veiacliallen.  In  den  Zfiton  der  ersten  »Stauier,  n  tun  iiiti  ti  K.  Frie- 
drichs L,  zeigt  sich  jedoch  dns  An«^^hon  der  uum  n  St  itli  I ,ehördo 
noch  im  Zunehmen.  Dem  Bei**piei  Heinriclis  IV.  iolgeiidj  -urhten 
die  ersten  fcJtüuter  ihre  Macht  duuh  die  Anlfii'f^  ^Rhlreieher  klein  ror 
Burgen,  caatella,  mit  einer  Btre?tbnr<^n  Biiruin  ihhm  liaft  zu  festlgcu, 
■welch«  Irei  von  Hof-  imd  Hetiialüt  war  iin  l  i  m  «in  nn  ht  dasT/chn- 
recht,  sondern  das  Burgrecht  galt:  obwohl  lüin  jnuii  bei  *liLöca 
neuen  Burgen  villae  und  3Iärkte  entstanden,  so  w  unli  ii  diese  doch 
von  den  Burgiuannschaften  uiuibLangig  gelassen  und  n'mht  imtpr  cii>c 
Vügtci  gestellt,  es  ersciiien  für  den  Handel  und  die  Stcut:i;il>tti!ii  ung 
dieser  neuen  (/ensualen-  iui<!  Vcrkchrssrenossenschaften  7^\  t  <  km  ir4- 
siger,  das  coiiiiuujialc  Lebeu  nicLl  durch  eine  I'nil/A  urwaliuug  zu 
beschränken,  sondern  es  miter  corarauualen  Behördcü  (mit  den  königl. 
Villicis  an  der  Spitze)  sich  .sclbstständig  entwickeln  zu  lassen,  wie  die 
Freibriefe  z.  B,  für  Hagenau  und  Gelnhausen  beweisen.  Dieselbe 
eommunalo  Freiheit  aber  begünstigten  die  ersten  Stuufer  in  den  bi- 
•thüfiichen  «Städten  und  namentlich  liefert  Friedrichs  Brief  für  Worms 
von  1 156  den  Bewoii«,  wio  aus  der  -  atädtMchea  Qfficitlitttt  die  neoe 
Bekötde;»ir  Erhaltung  dee  Stadtfriedetu  hervorging.  (N.  d0a»d56.) 
JLi  . WMtikib  IL  dagegen  befolgte  hmsichtUd»  der  bisebOflicheii 
flMdte  me  andere  Politik.  Dae  Beateaerungsrccht,  welohea  die  neuen 
Südtriliie  iiikiaderiselbatotftadiger  anaUbtan  und  sogar  Uber  die  geist* 
Mufem  liBmiuiitSten  auszudehnen  crtichteD^  bedrohte  emallich  dieMaeht 
der  geiMtiobeBFuratfln,  er  Belbst  hatte  von  dienen  Städten  mannigfechen 
WidCntand  erfiibaran,  das  Becht  der  Biachtfe  gegenüber  der  atttdti* 
tiAM'  OfiSdäiität  war  an  sich  kaum  an  beaweifeln  und  so  edklSrte 
«r^iiitibt  nur  anerst  den  Bestand  der  stKdtisohen  Consilia  abhftngig  von 
dar  KriMbniM  der  Btsehdfe,  sondern  bob  1232  alle  aelbststSndigen 
StadtrSthe  nnd  Gilden  in  den  Bischofstädten  gftnalich  auf.  In  seinen 
eig0iite>  den  Kdnigs<Stfidtea  aber  verluhr  er  anders:  während  er  in 
jenen'  die  Intereaee  der  Herren  begünstigte^  stellte  er  hier  daa  stfld> 
tiaehe  Intasetae  voran.  Die  raeisttti  der  neuen  Beicbsboigen  waren 
•eben  ntitet  K.  Philipp  wieder  zu  Leben  geworden:  um  so  wiobtiger 
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mmBteD  die  Hofiitfidte  und  ihre  Einklliifte  fbr  K.  Friodriofa  IL  sdn. 
Er  nfthm  nan  deneelben  meLt  den  liofreolilliclften  Gliaxakter  die 
biirgeoa«»  die  er  seiiM  fideles  und  homines  nannte^  waren  niehti  ab 
fline  aich  aiuBondernde-  ClaBse  der  BeicbaminUrtefialen  ^  aber  er  lien 
die  BtKdtiaoiien  Erttfibe  aich  Irei  entwickeln,  befMerte  durch  Atifhe- 
biing  oder  Beichr&nkang  der  Vogteien  die  Vereinigong  der  unteren 
Claaaen  der  Be^ölkerang  au  emer  Bfligenohaft  und  einer  Steuerge- 
meindet,  hielt  daa  Andrängen  dea  I^ehnaadeb  und  die  Zersplitterung 
der  atädtiaeben  Einkönlke  in  Lehen  ab  und  erkannte  in  dem  Schul* 
theisaen  an  der  Spitae  der  dra  (Officialitttt)  denVertreter  der  neuen 
atädtiaehen  Selbatatlhidigkeit  (N.  3&7— 897.) 

Hit  der  Schilderung  dea  AuiächwungBy  den  die  kfiniglichen  StVdte 
durch  die  Aufhebung  der  Yogtei  nehmen  muaatee,  achlieeat  2fka*ek 
aeine  Untcrauohungea  und  bietet  idr  damit  Anlasai  auf  dasjenige 
zurückzukommen,  waa  er  an  einer  früheren  Stelle  aeines  Bucha  Aber 
Frankfurts  Verfassungs-Geschichte  gesagt  hat. 

Während  die  Städte,  in  denen  sich  Biecho&aitze  befimden,  auch 
königliche  Pfalzen  erhielten,  weil  sie  schon  von  einer  gewitsen  Be- 
deutung imd  alte  Mittelpunkte  eines  lebhaften  Verkehra  waren,  hat 
sich  Frankfurt,  gleich  vielen  anderen  königl.  Städten^  aus  einer  knro- 
linglschen  villa  zur  späteren  Pfalzstadt  entwickelt.  Die  städtische 
Verfassung  solcher  villae  ist  daher  weit  späteren  Uraprungs,  als  die- 
jenige der  bischöflich  königlichen  Städte^  und  ein  Burggrafthum  findet 
sich  hier  nicht  (N.  370).  Dagegen  ist  auch  die  Entstehung  dieser 
Städtewesen  aus  einer  bofrcchtUchen  Verfassung  gar  nicht  zu  he* 
aweifeltt,  auch  Frankfurts  Verfosaung  ist  ana  dem  Hofrecht  hervor- 
gegangen; dessen  deutliche  Spuren  noch  spftt  sichtbar  sind  und  Nüzsch, 
so  sehr  er  den  trefflichen  Untersuchungen  Fichard'e  Anerkennung 
zollt,  niuss  doch  der  Einmischung  freier  Elemente,  wie  sie  Fichard 
namentlich  bei  der  P^ntstehung  des  Schöffenthums  herbeizieht,  wider- 
sprechen. In  Frankfurt  findet  man  Voqf,  Schuhheüs,  Schöten,  Buding 
imd  Fronhof,  abo  den  gani^en  Apparat  einer  hofrechtliclien  Bevöl- 
kerung, grade  wie  bei  den  vielen  benachbarten  Villen  der  nächsten 
und  ferneren  Umgebung:  in  der  ganzen  Gegend  sind  Vogt,  Sciiul- 
theisa  und  Schöffen  die  drei  Gewalten  des  Hofrcchts  und  im  lieichs» 
fürst  Dreieich  stehet  die  Frankfurter  Wildhube  den  übrigen  36  Wild- 
huben  ganz  gleich.  (N,  169.) 

Von  den  beiden  Pfalzen  des  Reichsforstes  Dreieich  ist  nun  Tribur 
seit  1169  aus  der  Geschichte  verschwunden  und  mit  der  Zeit  den 
Vögten  erlegen,  Frankfurt  dagegen  zu  einem  wichtipon  (Tomeinwesen 
erblühet  Die  Hauptursache  dieses  verschiedeuen  bchicksais  lag  in 
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der  m4^ärüchm  Bedeutung  Frankfurts  und  Miaer  Umgegeii^  *.  es  bil- 
dete den  Aasgugsponkt  filr  alle  Bewegungen  den  Main  hinauf  uad 
«ine  Befestigvtig,  an  der  flieh  über  lÖO  Ortschaften  betheiligen 
nrawleM,  entsprach  der  Wicbtigkeit  einer  solchen  militärischen  Po- 
ntloA.  (N.  178.)  Die  Pfalz^Ministerialeiii  neben  Hörigen  und  Cen- 
snalen  die  Bevölkerung  des  Orts  bildeten,  nahmen  ebendeswegen  auch 
eine  bedeutende  Stellung  ein.  Den  alten  Pfalzen  flössen  ihre  Ein- 
künfte auf  zwei  Wegen  zu,  durch  die  Villen  und  durch  die  Porsten, 
welche  als  Jagd-  und  VVeidereviere  für  die  königl.  Hoflmltung  von 
\Viehrii2;kcit  waren.  (N.  171.)  So  hatten  hier  die  Pfalzmitiistcrialen 
für  den  Reich«»forät  Dreicich  zu  sorgen,  die  Einkünfte  daraus  iVn  die 
königl.  Karamcr  zu  erheben  und  namentlich,  nachdem  die  Ausit  iIliu- 
gcn  und  die  Anlugen  neuer  Dörfer  auf  dem  Wftldboden  zugenom- 
men, den  Bestand  des  \\'aldcs  an  Wild  nnd  Heiz  zn  wahren,  wie 
das  Dreieiclicr  Weistlmm  zeigt.  Ebenso  lag  ihnen  bei  den  ^^elen  zur 
Pfalz  geti(  ri_ren  Villen  und  den  auf  dem  Waldboden  entstandenen 
Censualcn-A'iederlaäsungcn  die  Erhebung  der  Einkünfte  und  der 
Schutz  der  Bewohner  bb,  wie  letzterer  noch  in  dem  späten  Weis- 
thum des  Bornheimerbergs  gegen  die  Bedrückungen  der  Vögte  her- 
vortritt (N.  174  )  Sie  waren  aus.^erdem  die  Wächter  über  eine  mili- 
tilriöcii  bedeutende  Stellung,  die  Vertheidiger  einer  festen  Burg- 
städt, die  Vermittler  des  lebhaften  Handeb  und  Verkehrs,  in  dem  die 
Stadt  mit  der  ganzen  Landschatt  stand.  Diese  Pfalzministeriali tiit 
war  daher  auch  eine  zahlreiche:  ein  ganzes  System  verschiedener 
Acmter,  Schultheiasen,  Schöffen,  Forstmeister  und  Wildlniluer,  Zöllner 
und  Bxirger  wurde  durch  das  Interesse  des  königlichen  Dienstes  hier 
zusammengehalten  und  es  muchte  lange  dauern,  che  sich  dies  Mini- 
sterium naeh  unten  abschloss,  d.  h.  Censualeu  und  einwandernden 
Freien  den  Zutritt  versagte.  (X.  182)  Noch  im  Anfange  des  13. 
Jahrhunderts  bildet  diese  ganze  Masse  nur  einen  Stand,  die  milites, 
scabini  et  civcs  des  Pfalzgeriehts  stehen  sich  ständisch  vollkommen 
gleich  und  es  deutet  nicht  das  geringste  Zeichen  cUuranf  hin,  dass 
uch  hier  ein  Gemeindcschöffentbam  mit  der  Mioisterialitftt  vereinigt 
l«be.^(N.i  Die  consules  et  cives  univeni  waren  nichts  Anderes, 
■b  ^ilM  besondere  Classe  von  Ifimsteruklen  hofreehtliclien  Chartkters. 
fkiM  äat  änf  ihnen  lastende  Heirathsswang  zeigt,  dass  ne  Lofirecht- 
liehen  Standes  waren.  (N.  329.  877.)  Wie  in  St  Maximin  scabini  et 
niinisterialefl^  so  waren  in  Firsnkfiirt  seabini  et  cives  nnr  Vertreter 
dines'imd  desselben  Rechtes,  wie  in  St.  Msotlmin  fta  die  versohier 
dwm  .TiUiie  die  judioes  et  nunistri  meliores  im  Kloster  an  Trier  (als 
des  locns  prineipalis  imde  vivont  villae)  die  lotste  Instans  bildeten, 
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so  Schultheiss  und  Rath  in  Frankfurt  diejenige  ftr  die  Villen  des 
ßeichsguts  des  Bomkeimerbergs  Als  Mittelglied  zwiscliaA  demPfala- 
gerichtc  und  den  VillcDgerichten  aber  traten  die  Centenare^  Centgra- 
ven,  aut\  deren  GericLtsbarkeit  unter  dem  Schutze  des  königlichen 
Hofrechts  sich  gehoben  hat  und  der  Miniaterialitftt  xar  Sttttae  dienen 
konnte.  (N.  183.) 

So  war  Frankfurt  in  einer  einfach  hofrechtlichen  Verlassung^  als 
fester  Mittelpnnkt  eines  grossen  Palatialdistricts  erstarkt  und  seine 
Entwicklang  war  auch  nicht  durch  eirii  spätere  ]iur<i;anlage  beirrt 
worden.  Sein  wichtigster  Fortschritt  aber  war  «in  l^rlaiiL^ang  einer 
neuen  Selb8tst;iT}f1i;x^;pit  «ein  Auftreten  als  rein  städtische  üeraeindc 
durch  die  Annielmn^^  (Kr  \'ogtei,  die  kurz  nach  1219  stattfand. 
(N.  383.)  Der  Schultlieiss,  als  Vertreter  dieses  neuen  ( lenieinwepens, 
erlangte  in  Folge  dicker  Veränderung  zu  (it  ui  buwedinc  ttder  j>urg- 
ting,  was  er  als  villicus  über  die  Hörigen  geiiabt,  auch  das  \  ogtding 
oder  Ceusualengericiit,  und  gleichzeitig  mit  der  dadurch  herbeige- 
führten VerhcliUielzimg  der  (Jensualcn  und  Dageskalken  zu  einer 
Kinwohnerclasse  erfolgte  die  bestimmte  Aussonderung  der  stitdtischen 
Oftieiales  als  cives  den  eigentlichen  Ministeriales  gegenüber.  Zwar 
blieb  dann  diese  höhere  und  niedere  OfBcialität  noch  eine  Zeitlang 
zusammen  die  verwaltende  und  riclittntle  Genossenschaft,  nur  daas 
nicht  alle  cives  bei  den  Gerichten  nuiwirkten,  vielmehr  sich  aus  ihrer 
Glitte  die  scabini  zu  diesem  Amte  aussonderten,  später  aber  ver- 
schwinden die  eigentlichen  ^liinsterialen  aus  der  Stadt  und  dur  uui- 
versitiuj  civium  (ohne  Königsleute  nur  au^i  aJteu  OAieialen  bestehend, 
mit  dem  villicus  in  das  Kchteding  eingetreten}  blieb  übturlae^stui, 
die  Verfassung  weiter  auszubilden.  — 

Für  die  älteste  Periode  der  Verfisssungs-Geschichte  Frankfurts, 
welche  Näzsch  hier  behandelt  hat,  fehlt  es  beinahe  ganz  an  urkund- 
lichen Belegen:  seine  Darstellung  beruht  daher  znmeirt  enf  einer 
aoderwirte  erlangten  Anschauungsweise,  in  der  er  mit  grossem  €to> 
edikske  eingefügt  liat,  was  sich  ans  einzelnen  Udnodamldkn  *  wd 
inmclien  spilerai  Ati&eic]iniioge&  gewinnen  liea.  I»  Aüfßmnam 
eracheint  fefne  Anrnslit  Ober  die  Entoldning  dee  Bürgtttikmm  «ad 
des  Stadtratlie  hinsichtlieh  der  kflnlgliehen  HofttSdte  weit  beUbiier 
nie  fainaiditlieli  der  biechöfliclien:  nemontUdi  iit  dAr  hofreebtlielie 


»  Dm  Privileg  K.  Friedrichs  I.  von  \\^'^  fltr  seine  Bnrgeosen  zu  Wetzlar 
inr  irdiich  nieiit  »ngcfHiirf.  Kr  Ixstiniiiit  d.-iriu,  «i^m  sie,  in  eundo  et  redeundo 
cuui  uiercibos  suis,  gleiches  H«'cbt  gonittHien  sollen,  wie  seine  homhies  in  Fraa- 
kiefort.  BQkmr  OixL  17.  Sind  hier  mui  ateht  g«wigJrtw<lerte  ««Mfcrt? 
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Crapnmg  Frankfurts  eo  unzweifelhaft  und  die  Annahme  einer  fimen 
ÜeMnoindo  daseibst  mit  der  Lage  der  8.  g.  Königsleute  so  schwer  su 
vcramigea^  due  aiieh  dem  Scböffentliaiiie  ein  hofrechtlicher  Ursprung 
)aiim  mbsoaprechen  sein  wird.  Leute,  die  dem  Zins  und  Heirathe- 
nan^  unterworfen  sind,  können  eben  nicht  für  Freie  erachtet  wer> 
selbst  wenn  sie  diee  nach  Fiehard's  MeinaDg  Tor  ihrer  Bio- 
«mdenuiip  in  Frenkiort  gewesen  wiren.  Dagegen  iil  nicht  abia- 
tokoiy  wmmai  die  icabini  ei  mves  gerade  nur  ana  der  alten  Mini 
iliiiialiUl^  naoht  al»er  ane  den  Kön^slenten,  den  ceneoalea  hersaleiten 
taeo^  xadem  da  doch  2il&B9^  aelbat  angibt^  daas  den  eenenalea  der 
Eintritt  in  die  ministeria  nicht  yenagt  geweien«  Anch  manche  seiner 
aikniidlichen  Anfthmngen  eriegen  Bedenken,  Die  curia,  qne  didtor 
fromehof  (1223  erwühnt«  Böhmer  Cod.  41),  bat  mit  der  Pfids  nichts 
m  tbun,  sondern  ist  der  Hanpthof  des  Frankfurter  Stiftscapitels.  Ob 
dsa  mallnm,  qnod  a  Toigo  hmMding  nominatnr  (1238^  BOhmer  Oed  66), 
«iiUiGli  das  bodink  ist»  ili  'dem  die  Herrschaft  oder  ihr  tUIicus  ttber 
fie  Hörigen  nrHieilte  (K.  120.  169.  197),  lässt  sieh  ans  dieser  einma- 
ligen ^Erwähnung  auch  nicht  schlicssen.  In  diesem  Gericht  gibt  Uhrtcns 
dictus  Longus  seine  Güter  zu  Seckbach  dem  Kloster  Haina  vor  Schul- 
theis^ und  Scliiiffen  auf,  wülcho  dicöc  Guter  unter  den  Bann  und  Scimtz 
dts  Kaisers  stellen  :  Ulrich  der  Lange,  sonst  auch  camifex  genannt, 
war  aber  ein  Schöffe,  gehörte  nach  Nitzsch's  Ansicht  also  zu  den 
Officialen  uud  das  (rericht,  in  dem  er  seine  Güter  aufgab,  war  daher 
kein  Gericht  über  Hörige*.  Das  Weistbmu  des  I'x  rnheimerbergs  vom 
Jahr  13(>3  endlich  dürfte,  obwohl  die  Geschichte  dieser  Königagraf- 
«cbaft  noch  keineswegs  klar  vorliegt,  mit  dem  Hofrecht  von  St.  Ma- 
xim iu  kaum  zusammengestellt  werden  können,  und  ich  gestehe,  das» 
mir  der  Eiufluss,  den  die  Gentgraven  der  Dörfer  des  Bornheimer- 
bergs  auf  die  Verstärkung  der  städtischen  Mhüstenalität  gehabt 
haben  soUen  (N.  183),  nicht  eikläriich  ist. 


•  ^Vdkonl  £nCst.  8.  134.  Was  aber  dies  Bsuding  eigentllek  wer,  ist  frai- 
lieh  oooh  nieht  f(B»l;g«stellt.  Vgl*  Thema»  Aansleii,  im  Afddv  II.  99. 
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Her  rogt  DBd  SebriüMte  m  W«td«r« 

Von  Dr.  L  H.  Iii«; 


Um  die  bisherige  Ansicht,  dasa  der  Vügt  in  Frankfurt  ein  künj^- 
liclier,  kein  kirchlicher  Beamter  gewesen  sei,  gegen  die  abweiclicnde 
Meinung  des  llrn.  J)r.  Römer  zu  rechtfertigen,  berief  ich  mich  auch 
auf  dasjenige,  was  über  die  Vogteien  in  anderen  königlichen  Städten 
bekannt  ir>t,  und  erwähnte  hierbei,  dass  in  Wetzlar,  woselbst  Schu/- 
theiöT  und  Vogt  an  der  Spitze  der  Stadtgemeinde  gestanden,  der 
Vogt  ebenfalls   ein   krtniglichcr  Beamter   gewesen  sei*.    Herr  Dr. 
Römer  bemerkt  cLigcf^^cn  in  seinem  weiteren  dieaem  Gegenstände  ge- 
widmeten Schriftchen ,  dieser  Vogt  sei  ein  Bchutzvogt  gewesen  und 
habe  mit  der  üerichtsbarkeit  nichts  zu  Schäften  gehabt,  der  Schul- 
theiss  aber  sei  von  dem  Probste  des  Marienstifts  zu  Wetzlar  ernannt 
worden  und  es  h&be  folglich  daselbst  die  Gerichtsbarkeit  der  Geist- 
lichen bestanden,  was  also  iUr  seine  Ansicht  hinaichUich  der  kircb- 
lidben  Vogtei  ia  Franlrturt  spreche^. 

Es  ist  nun  ganz  lichtig,  da»  der  SchiütheiM  zn  Wetsslar  von 
dein  dortigen  Probste  ernannt  wnrdei  aber  nichts  desto  weniger  war 
der  Vogt  daselbst  kein  bioser  Sohutsrogt^  sondern  der  königliche 
JEUchter  und  Beamte,  wie  in  anderen  kömglichen  Städten.  Der  Nach- 
weis dieser  letsteren,  von  den  Wetalarem  Geschichtachreibem  stete 
anerkannten  und  aus  den  Urkunden  unsweifeUiaft  hervorgehenden 
Thatoache  würde  mich  auch  nicht  zu  gegenwibrtigem  Aufsatae  veran- 
lasst haben  —  es  hStte  damit  anstehen  kdnneui  bis  nur  einmal  Müsse 


1  Arehiv  fltr  Frsakf.  Geieh.  VIII,  179. 

2  Dr.  Himer,  die  Vogteigerisbte,  ein  Beitrag  sur  deutsehen  Ksoktsge- 
schichte.  Fr.  1869.  9.  8  d9. 
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v«fal  Aber  la^  ftr  mich  in  der  toendemi  JitedudfinheU  dto  Wem* 
Imw  SohaiilMUMuaitn  ein  Beis,  dw  EatwieklaB^  der  dortigen  gel 
ricbfUolieii  VeriiäUeiMe  nilher  «t  m^Bnuihm  und  eingelModer  ea 
flffirtam,  «Ib  wie  dies  tiei  laetnom  frttherea  Animtse  in  dem  dem*» 
ligen-  Zweoke  nfitbig  eDhiea. 

§.  1. 

Die  Stadt  WeizÄw  war  b»  mir  primatisclien  Zeit  rinc  kaiserKobe 
freie  fteicbaatadt  und  gebSrte  Bur  rlieiniBchen  Bnnk,  ihre  Verfassung 
war  auch  derjenigen  der  andern  Beiobsstädte  vielfach  ähnlich,  imter- 
acbicd  neb  aber  doch  von  derselben  wesentlich  durch  die  mancherlei 
Gerechtsame,  welche  nndere  Reichsstftndo  in  ilir  erlangt  hatten.  In 
den  letzten  Zeiten  der  reichsstädtischen  Periode  befand  sich  die  Re- 
giemi^  der  Stadt  in  den  Händen  eines  Magistrats  oder  Stadtraths, 
der  aus  zwölf  Helbascböffen  und  acht  Kathsherren  bestand ;  aus  jedem 
der  beiden  Colinen  wurde  jährlich  ein  Bürgermeister  gewählt,  ur> 
sprUnglich  nach  freier  Option,  später  abwechselnd  nach  dem  Amts- 
alter; wurde  eine  Rathsschöffenstelle  erledigt,  so  rUckte  der  .-ilteste 
RatJisherr  ein,  die  Rathsherren  aber  wurden  aus  den  Zünften  der 
Bürgerschaft  gewühlt,  und  da  somit  in  dem  Rathc  sich  keine  Gelehrten 
befanden,  waren  ilim  zwei  rechtsgelehrte  Syndiker  beigeordnet. 
Kleinere  Kiagsachen  wurden  nun  von  einem  der  Bürgermeister  ge- 
schlichtet, wichtigere  Kechtshiindcl  von  dem  Stadtrathe  entschieden. 
Von  dem  IStadtrathc  ging-  die  Appellation  an  das  Schöffengericht, 
welches  von  Altera  her  zu  sechs  \  t  i  schiedeuen  .Inlire^zeitcn  je  drei 
Sitzungen  öffentlich  auf  dem  Vorplätze  des  Hathhauses  in  feierlicher 
Weise  hielt.  Es  bestand  aus  den  zwölf  Rath^cliötion  unter  dem  Vor- 
sitze des  fürstlich  hessiseiien  Vogts,  zu  dessen  rechter  Hand  der  erz- 
bischötlich  trierisch©  rrobstei-Schultheiss  sass.  Der  Vogt  eröffnete  das 
Gericht  im  Namen  des  Landgrafen  von  Hessen  und  trug  dann  in  den 
Sachen,  in  denen  die  Procuratoren  um  ein  Urtlieil  angerufen  hatten, 
dem  einen  oder  andern  Schöffen  die  Abfaäbung  L  rtlicils  auf. 
Hatte  er  in  allen  Sachen  die  Urtheilcr  ernannt,  so  verlicsB  er  das  Ge- 
richt, die  Schöffen  aber  verlugteu  sich  in  die  Schöffenstube,  woselbst 
der  Haths-Sjudicos  sich  mit  den  von  ilim  verfasstcn  Urtheileu  ein- 
fluid, kehrten  nach  einiger  Zeit  wieder  in  das  üericht  zurück  und 
Hessen  dies  dem  Vogte  anzeigen,  in  dessen  Gegenwart  dann  die  Ur- 
ibeile  verlesen  wurden  und  der  von  den  in  jeder  Sache  hinterlegten 
Geldern  drei  Pfennige  erhielt.  Kimisu  sass  in  pciuliehcn  1  Ulen  der 
Vogt  dem  Umchie  vor,  wahrend  der  Probsiei-iSchuithuiäa  alsdann 
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wegUieb*.  Amaer  mumt  gwK^tlielwn  ThÜtigkeit  lag  dem  Vo^to  noA 

die  Pflicht  ob,  die  Rechte  des  Landgrafen  von  Hessen  als  des  Schirm- 
herrn  der  Stadt  W  etzlar  ru  wahren;  der  [.nud^^raf  unterhielt  in  dieaeif 
Eigenschaft  eine  klein«  ßetiiitzung  in  der  StadL  und  euipfln^  oinjUhr- 
lichea  Schutssgeld  von  GOO  rhein.  Gulden*  Utber  den  Ursprung  \u\d 
den  Umfantj  dieser  hessischen  Gerechtsame  aber  bestanden  noch  im 
vorigen  Jahrlnindert  grosse  Streitigkeiten  zwischen  der  Stadt  und 
dem  fÜrstliciien  Hause  Hessen,  welches  seine  Ansyirüciie  nnmer  weiter 
ausdehnte  und  als  mächtif^r  Nachbar  auch  vielfach  durchzusetzen 
V(M'innclitc;  ja  es  wurde  selbst  in  einer  in  scitiom  Interesse  von  dom 
Protessor  Böhvier  zu  Göttingen  verfassten  Dissertation  bcbuuptot, 
das«  ihm  die  Landeshoheit  über  die  Stadt  «osteho^.   Aehnliche  Hän- 
del walteten  ob  zwischen  Hessen  und  Kurtrier  (der  jeweilige  Kur- 
itirst  war  nämlich  seit  1G70  moh  Probst  dos  Marienstifts)  über  die 
Hechte  des  Probstei-SchultbeiBsen  und  nuMBitikh  dessen  Verrioh.- 
tanil^n  im  Schöffengerichte.   An  Veranlassung  dm  konnte  es  nithi 
fehlen,  da  Uber  die  ältere  G^chichte  Wetalar's  und  seiner  Verfassung 
theils  aus  Mangel  an  Urkunden,  theils  wogen  der  Beschränktheit  d«r 
reohl^geschichtUchen  Kenntnisse,  die  namentlioh  Doeh  in  der  Hesse- 
Mhen  Abhandiimg  bemerkbar  mk,  anr  eebr  nngeiittgeiide  und  vielfack 
irrige  Anskshtea  bemehteiL  CMnMy  der  1664  enent  getohicbüiefae 
Naobriobten  tod  Wetilar  geb,  ecsliblt  Fabeln  Aber  den  Urspnmg 
der  Stadt  nnd  lebweigt  yen  der  Verftasonga-Gescbicbte,  WuMmam 
wiederholt  in  leiner  Beecbrelbong  der  Fttntentbltnier  Heieea  und 
Uersfeld*  beinahe  lediglieb  die  Angaben  des  CbeUos  nnd  ancb  Ltidfiff, 
obwohl  er  aeinen  Anmerkungen  lu  Ghelina  viele  Urkunden  beiftgte^ 
ging  auf  eine  Untonuehnng  der  frtthecen  atädtieeben  YerhiltaiBn 
nicht  ein» 


3  F.  W.  von  U/mengtein  Gesch.  der  Stadt  Wetilar.  1810.  lU.  908. 
Vgl.  auch  Abicht  der  Kreis  Wetzlar.  W.  1836.  1.  GS. 

Vh)tenstdn  III.  249  flj,'.  J.  Ph.  Chelius  kurze  Beschreibung,'  iler  ^tndt 
Wetzlar.  (;ios8.  HöM  .ib^od«  in  dem  Anhang  sn  6.  M.  de  Ludoiff  oUorv.  for. 
eontin.  WoUl.  1732.  S.  201. 

*  8ie  orschion  unter  dem  Titel:  A-  P-  Hc^^se  tractatio  Bysteuiatica  de  sn- 
periorit&to  territoriali  in  dvltstom  Wexlariam  atquo  de  jiiribua  in  caittnini  Csb- 
maat,  landgravils  Hasso-DanDstadiais  ez  ooaeesaiOBibas  Imperatorum  wni|M- 
teatibas.  Q6tt  1788.  4*.  nod  eathält  aaoh  21  Urkanden.  Schon  1728  wurde  eine 
weitlSnfige  Deduetion  der  healaehan  Reehte  oilt  80  atkaadL  Beilagen  la  fsl 
TeröiTentlicht. 

*  Breasn  17U.  &  119.  » 
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WM»  «^/oder  nacfc  unprün^cher  Sdireibwciae  Wetsflar  ~ 
wird  enk  tpftt  unkandBch  erwidint  Zuerst  1145  und  ll&O  wird  der 
Kttne  genaiiiii  In  ktsterem  Jahre  beurkondet  der  Ersbiechof  Al- 
bert Yon  Tner,  dass  eine  Anzahl  eigener  Leute  von  ibren  Herren 
an  die  Kirche  sn  Sehiffenberg  gegeben  weiden  aeim,  und  unter  den 
17  Ortschaften,  in  'denen  diese  Leute  wohntaUi  wird  aodi  Wetsflar 
aufgeführt  ^   Dann  aber  aeigt  eine  Urkunde  von  1180,  dass  Wetzlar 
bereits  Stadtrecht  erlangt  und  sich  zum  Rang  einer  königlichen  Stadt 
ausgebildet  habe.  Kaiser  Friedrich  L  bestätigt  nämlich  hierin  seinen 
Bürgern  —  burgensibus  de  Wetzflare  —  aus  kaiserlicher  Macht  das 
Kechty  welches  sie  bereits  an  ihren  Hofstätten  haben  (illnd  juris 
quod  quondaui  in  areis  suis  habcbant),  und  ertheilt  ihnen,  wenn  sie 
als  Kaufleute  reisen,  gleiche  Freiheiten  wie  seine  Leute  von  Frank- 
furt haben  ^.    Das  erstere  Recht  aber  bestehet  darin,  dass  Jeder 
Bürger  von  seiner  Hofatütte  jährlich  vier  Denare  dem  Herrn,  von 
welchem  er  sie  hat  (domino  a  quo  tenet),  als  Zins  zahlen  und  sie 
ohne  weitere  Abgabe  ruhig  besitzen  solle,   sowie,  dass   bei  dem 
Uebergange  einer  Hofstätte  an  einen  Erben  oder  Käufer  zwölf  Denare 
in  die  Hilndc  des  Herrn  gegeben  werden  sollen.    So  kurz  nun  auch 
diese  Urkunde  ist,  so  gewährt  sie  doch  einen  \nchtigen  Anhaltspunkt 
für  die  Untcrsucluing  des  Ursprungs  der  Sttidt,  indem  aus  ihr  hervor- 
geht, dass  Wetzlar  nicht  lediglich  aus  einer  königlichen  villa  ent- 
standen sein  kann.    Denn  wäre  dies  der  Fall  gewesen,  so  wäre  der 
Kairtor  nuch  der  Herr  dea  Bodens  gewesen  nnd  der  Arenlzins  hätte 
an  ihn  iilloin  gezahlt  werden  niUsaen.    Offenbar  iibcr  kann  er  nicht 
allein  unter  dem  Hen*n  verstanden   werden ,  den  die  Urkunde  als 
zinsbercchtigt  nemit:  es  müsste  sonst  die  Fassung  der  Urkunde  eine 
ganz  andere  sein.    Der  Grujid  und  Boden,  auf  welchem  Wetzlar 
gelegen,  musa  also  wenigstens  zum  Theil  einem  andern  Herrn  gehurt 
haben,  als  dem  Kaiser.    Wer  war  nun  dieser  Grundherr?  Ohne 
Zweifel  das  Collegiatstift  der  heiligen  Maria  zu  Wetzlar.    Es  wird 
zwar  dasselbe  auch  erst  in  Urkmiden  des  12.  und  13.  Jalirlmnderls 
erwähnt,  aber  dass  es  schon  früher  in  Blüthc  war,  lüs^t  »ich  aus 
mancherlei  Umständen  —  der  bedeutenden  Zahl  seiner  Geistlichen, 


»  GuJmtui  Cod.  dipl.  UL  S.  1053. 

*  Gudmus  sylloge  470.  BtOmer  Cod.  dipl.  17.  Vgl.  (Jimefigtän  i.  80^  £r 
ssgt,  Wir  in  dtassr  Uticaade  uaM  flsu  iB%«Nliiiiisberrn- verilaaMi  irsrde^ 
iBssailA.flMl  Miur  saitifiliigpi. JiiifSirilMlykdfr  hastjswnsa. 


deren  Vereinigung  Bttm  canoniielifB  Lebeo,  der  Henge  leiner  Be 

aitzung^  —  mit  Gewissheit  folgern,  und  wenn  auch  dio  Biüder  TJd« 

und  Hermann,  Herzöge  im  Ekass,  aus  dem  fränkisch-conradinischei 
oder  saliöchcu  rieschleclitc,  beide  941)  gestorben,  niclit  als  die  Oriiu 
der  dieser  Kirclic  angesehen  werden  können,   so  gehören  sie  doch 
nach  dem  Necrologe  des  Stifts  sicherlich  zu  seinen  Wohlthatcrn  ''. 
Bei  dem  Alter  imd  der  Bedeutnncr  dieser  Stiftskirche,  zu  deren  Da- 
canat  über  (io  Kirchen  gehörten,  kotinte  daher  die  Annalnue  niclit  fern 
liegen,  dasa,  wie  so  niauehe  ander©  Städte  ihre  Entstehung  einer  alten 
Ilauptkirchc  verdanken,  auch  Wetzlar  seinen  Ursprung  von  der  Stifts- 
kirche herleite  und  nuf  deren  Grund  sich  angebaut  lialie^*'    TV?/iensft  in 
(T,  47)  behauptet  da«^a*<^en^  die  Stadt  möge  schon  vor  dor  KrbaLiiiiiu?  tler 
Stiftskirche  und  schon  zur  Zeit  Karl's  des  Tlrnssen  ein  königlicher 
Flecken  (villa  regia)  gewesen  sein,  und  W^and    findet  die  villa  regln, 
▼on  der  die  GrUndimg  der  Stadt  ausgegangen,  in  der  TÜla  Seihofen, 
mit  welchem  Namen  noch  spät  der  am  Fusae  des  Berges  gelegene  Stadt- 
theil  bezeichnet  wurde.    Er  erkennt  hierin  den  königUchen  Saiiio^ 
das  herrschaftliche  ITüfgut  im  Gegensätze  der  mit  eigenen  Leuten 
besetzten  Hansen,  dessen  Hofstätte  (are«)  spftter  unter  die  Ansiedler 
g^en  einen  Zins  verthcilt  worden  und  dessen  Kaum  noch  bis  in  die 
Keuzeit  den  Namen  Hofestätt  geführt  habe.   Nach  seiner  Amticht  ist 
die  H«uptaiisiedeliing  bei  dem  k(>mglieben  Hofgate  daher  gans  un- 
abhängig von  der  Ejrcbe  eotstaaiden  nnd  erst  bei  der  späteren  Er- 
weiterung zur  Stadt  mit  der  Kirche  verbunden  worden.   Lässt  es 
sich  nun  aticb  nicht  leugnen^  dass  diese  Ansicht  durch  die  Bezug- 
nahme auf  die  genannten  Oertlichkeiten  unterstatzt,  einen  hohen 
Grad  ron  'Jl^ahrscheinlicfakeit  fklr  sicli  habe^  so. fehlt  es  doch  auch 
nicht  an  Bedenken  gegen' diieselbe,'  indem  manche  spätere  Verhält- 
niiase  der  dtadt  und  namentlich  die  Stellung  des  Stifts  zu  derselben 
sich  bei  ^eser  Annahme  nicht  wolil  erklären  lassen«    Die  Ent- 
stehungsgeschichte der  älteren  Städte  liegt  eben  aomeist  im  Dunkeb 
und 'es  ist  eine  missliche' Saclie,  eine  bestimmte ^einuqg  ttber  solche 
Hergänge  zu  äussern,  deren  keine  urkundlichen  Kaclirichten  gedenken 
und  die  zudem  sicherlich  nur  allmühlig  stattgefunden  haben.  Viel- 
leicht wird  man  am  wenigsten  irren,  wenn  man  die  Entstcluing  der 
Stadt  Wetzlar  weder  ausscidiesslich  vuu  der  villa  regia  noch  von 


t  Wigand  der  Dom  sa  Wetzlar,  in  den  WeCslaiMea  Beiträgen  I  (1810) 

■    10  Ludolff  1.  1.  8.  230.  Abieht  1.  1.  I.  59. 

u  Ueber  den  Ursprug  der  Stadt  Wetslar,  ia  den  Wetsl.  Beitr.  l^fMk. 
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der  Kirche  herleitet:  wie  in  Ztlrich  eine  königliche  Burg  und 
eine  küDiglicbe  villa,  eine  Genossenschaft  freier  Alemannen,  die 
alte  Pfarrkirche  zum  Grossniünster  und  die  erst  853  von  König 
Ludwig  dem  Deutschen  geätittcto,  mit  dem  königlichen  llof  Zü- 
rich (nicht  der  Btirg)  beschenkte  und  mit  dem  Rechte  der  Im- 
munität  begabte  FraumUuster  Abtei  neben  einander  bestanden, 
dann  aus  allen  diesen  Bestandtheilcn  die  Stadt  Zürich  ervNoichs  und 
nun  die  königlichen  Fiscalinen ,  die  freien  Leute  vom  Zürichber^ 
(homines  de  nionte)  uud  die  Angeliörigeu  der  beiden  Stifter  (familia 
Sanctorum)  zu  einer  städtischen  Gemeinde  zusammenschmolzen  so 
mtig  auch  zu  Wetzlar  aus  gleichem  Elementen  die  Stadt  geworden 
sein:  auch  hier  bestanden  auf  engem  Räume  neben  einander  die  alte 
Stiftskirche  mit  ihrem  wahrscheinlich  imnmneu  Grundeigentimm,  eine 
königliche  villa  mit  einer  Burg '3,  vielleicht  auch,  wie  aus  der  Ver- 
gabung von  lUiO  zu  seliliessen,  eine  Genossenschafl  freier  Leute  und 
durch  die  Vereinigung  dieser  drei  Gemeinheiten  innerhalb  derselben 
Ringmauer  (dem  äusseren  Kennzeichen  der  Städte  in  damaliger  Zeit) 
bildete  sich  die  Stadt,  deren  verschiedenartige  Bewohner  im  Schutze 
derselben  neuen  Bctcstigung  nun  zu  einer  städtischen  Gemeinde  ver- 
schmolzen wurden.         ^i^uji.^i^'^A  ^i., .  .  , 

^  §.  i).  ...... 

Forscht  man  nun,  wie  es  ursprünglich  mit  der  Verfassung  dieser 
neuen  Stadt  bestellt  gewesen  sein  möge,  so  scheint  auch  hier  die 
Geschichte  der  Stadt  Zürich  in  analoger  Weise  Auskunft  geben  zu 
können.  In  deren  Mauern  trafen  zwei  obere  Gewalten  zusammen,  es 
war  da  der  König,  dessen  Beamter  die  Gerichtsbarkeit  über  die  An- 
gehörigen der  Burg  und  die  freien  Leute  ausübte,  daneben  die  Aeb- 
tissin  der  Fraumünsterabtei,  welcher  kraft  ihrer  Immunitätsrechto  die 
Gerichtsbarkeit  über  die  Bewohner  ihrer  Höfe  zustand  und  deren 
Beamter  wohl  auch  vom  König  mit  dem  Blutbann  beliehen  wurde. 
Keine  dieser  Gewalten  schloss  nuu  die  andere  in  Zürich  völlig  aus, 
wie  dies  z.  B.  in  den  königlich-bischöflichen  Städten  der  Fall  war, 
da  der  Bischof  auch  die  höchste  Gerichtsbarkeit  über  die  frühere 
Palatinlgemeindc  imd  die  frt  ien  Bewohner  erwarb  und  durch  seine 
Beamten  ausüben,  lies       In  Zürich  fand  vielmehr  eine  ccwissc  Aus- 

,  . .  «  liluntschU  St.iat4-  und  Kccms|y||fl|ü<Mite  der,  Stadt  und  Landsohaft  ZUrich. 
Z.  1388.  I.  4(i.  Gl— 64.  123. 

M  DIeBC  alte  in  der  Stadt  selbst  gcicfrene  Burg  wird  noch  in  späteren 
Heberollen  erwähnt.  Wetzl.  Beitr.  I.  54. 
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gtoiehwigaii  Att  fetatt,  dait  der  klioigüdie -fitttnte,  «kr  BtNob»* 
vogt,,  dan  Blntbaim  und  die  httcbrte  GeriditBbavkdit  Uber  alle  Btadt-» 
bewobnor  «ridolt,  wlhrend  der  Aobtiadn  ebemo  1ib«r  alle  Stadtbek 

wohner  dio  nieder«  Geriohtiibarkeit  eibgeriiiimt  wurde  und  die  Br^ 

nennung  des  Schultheisaen  von  ihr  aus^ng,  bis  dann  ailmühlig  dio 
neue  reiii  städtische  Behörde,  der  Katli,  sich  Geltung;  erwarb  und  8<>- 
wulil  den  Reicliavogt  aiö  die  Aebtihaiii  vun  jedem  bedeutenden  Ein- 
flüsse auf  die  Angelegenheiten  der  Stadt  entfernte  Wenden  wir 
uns  nun  uacii  Wetzlar,  so  sehen  wii  auch  hier  einen  Keiclisvogt,  der 
dit'  liohcro  Gerichisbarkeit  mit  dem  Blutbaim  noch  Iiis  in  die  neiiostti 
Zeit  auüubte,  "wir  linden  den  IVobst  des  Mai  ienstitts  im  Besitz  des 
Heclites,  den  ScbultlieisHen  der  Stadt  zu  ernennen,  und  wir  küiiiicn 
daher  wobi  annehmen,  d^iäs  die  AuHgleichnnf^  der  gerichtsbarkeitlu  lien 
Rechte  des  Königs  und  des  Stiftes  hier  in  gleicher  Weise  wie  in 
Zürich  stattgefunden  habe.  Der  König,  ohne  dessen  Erlaubniss  etnö 
ßtadt  nicht  entstehen  konnte,  wahrte  sich  das  Beokt  der  hoben  Öo- 
xiebtsbarkeit;  wie  er  der  Herr  der  alten  vUla  regia  gewesen,  so  war 
er  auch  Herr  der  Stadt,  die  ebendeswegen  eine  königliche  Stadt 
wurde,  und  kraft  dieser  Herrschaft  bestellte  er  den  oberen  Beamten 
der  Stadt  zur  Ausübung  seiner  königlichen  Rechte,  wie  er  dann  ana 
gleicbem  Rechte  in  dem  PriTil^  von  1180  auch  die  Arealiinsver- 
bUltniBBe  seiner  Bttiger  fortaetste,  nngeaobtet  er  niobt  lelbat  der 
Gitiudherr  alter  HofiitAtUn  war.  Daea  dem  Marienstifte^  auf  dessen 
Orund  und  Bdden  die  neue  Stadt  niiibegrttndet  lag  und  welobeSr 
wenn  ibm*  Uber  die  Bewobner  seiner  Höfe  wobl  auch  nie  der  Blut- 
bann austandi  sieb  dann  doch  Im  Besitse  der  übrigen  QericbtsbarkMt 
befand^  die  Ernennung  des'  sweiten  Beamten»  des  Scbulitbeiasen  ein- 
gerüiimt  wnrde^  konnte  der  Stellung  der  Stadt  als  einer  ciWtas  re- 
galis  keinen  Eintrag  ihnn.  Endlicb  .um  dien  Vergleich  mit  Zürich  au 
vDllendeBi,  erscheint  auch  in  Wetalar  sehr  bald  eSn  Stadtratii  aii  der 
Spitze  der  Stadigemeinde  und  es  gelingt  ihm  im  Laufe  der  Zeiten, 
sowohl  den  Reichsvogt  als  den  Probeteischultheissen  auf  eine  beinahe 
nur  formelle  Thcilnahme  am  Gerichtswesen  zu  beBchi  aiikcn,  wie  dies 
au«  der  obigen  Schilderung  (im  §.  1.)  hervorgeht.  Dagegen  dri)liten 
andere  Umstände,  wie  die  fortdauernde  Verpfändung  der  Reichs- 
Stener,  der  tlebergang  der  Gerichtsvogtei  in  die  Hände  eines  mach- 
ti^-on  Nachbarn  und  ein  dazu  kommendes  Schutzreclit  du»  Selbstatäii- 
digkeit  der  Stadt  zu  gefährden  und  es  bedurfte  aller  Anstrengung 


u  DluntacJUi  L  m.  135.  m.  171.  173. 


Digitized  by  Google 


—    113  — 

Ratte,  flidi  gegen  iokite  AaMOMagtn  mgeflclkmlllerC  bei  6itm 
B«ehe  su  erhaken. 

1.4. 

I>as   kais   Privileg  von  11*^0  ist  an  die  Burgenses  oder  liominos 
'ie?  Kaisers  zu  Wetzlar  überhaupt  gerichtet  luid  erw<ähnt  keine  Be- 
amten oder  Behörden  der  Stadt.    Die  nächste  Urkunde  vou  121^ 
velche  die  Ausleihung  einer  Mühlo  in  Erbpacht  abseiten  der  Cano- 
niker  der    Wetzlarer  Kirche  betrifft,  fUhrt  unter  den  Zeugen  den 
Ludwig  und  drei  andere  Schöffen  zu  Wetzlar  auf".   Erst  eine  Ur- 
kunde von  1258  benennt  die  Vorsteher  der  Stadt,  indem  hier  Schul- 
diof«,    J^Offt,  Schöffen  und  BämmÜickß  Bürger  zu  Wetzlar  (scultetu^ 
ftdrocattis,   scabini  et  unvcrsi  burgenses  W.)  auf  Befehl  ihres  Herrn 
äes  T'ömischen  Königs  Heinrich  das  zu  Wetzlar  gelegene  Hans  der 
AiDsbnrger  Mönche  frei  von'  allen  Abgaben  und  Stenern  erkllren^*. 
Da  nnter  den  Burgenses  nicht  ein  Stadtrath  Terttanden  wei^eii 
kann**,  so'  ist  anzunehmen,  dass  clamals  die  stfidtische  Behörde  nur 
AU  dem  Schöflbneolleg,  mit  Sohnlthetss  und  Vogt  an  der  Spitse, 
bestanden  habe.  Als  Zengen  dieser  Urkunde  werden  Herr  Qerlach 
von  BUdiogen,  der  Bmiggrtff  Lddolf  von  Friedberg,  der  Schulthdss 
Ehirwin  von  Frankfurt  und  dann  swölf  andere  Personen  mit  den 
Zusatae  ,»tunc  tes^poris  scaUni*  angefähri  Das  CoUeg  der  Schöffen 
Mand  danaeh  ans     MÜgUede»,  weleha  AnzaU  «ich  bis  In  die 
tetm  Zeiten  blieb.-  Es  finden  sieh  daher  m  keiner  Urkunde  mehr 
ils  12  Schöffen  unter  den  Zeugen  aufgef&h^  Die  volle  .Zwöl&abI 
kommt  ftuch  in  Urkunden  von  1260  und  1292  (Chid.Ood.y.  38.  95.  H 
273)  vor,  gewöhnlich  aber  werden  nur  einige  Schöffen  als  Zeugen 
erwähnt.  Doch  mag  auch  das  Schöffengericht  nicht  immer  vollzählig 
gewesen  sein,  wie  denn  z.  B.  in  Urkunden  von  1329  und  1331  (ib. 
V.  177.  181)  nur  dieselben  elf  Schöffen  erscheinen.    Wie  in  den  frü- 
heren Zeiten,  wenn  ein  Öchüffo  abging,  dessen  Stelle  wieder  besetzt 
wurde,  ündet  sich  nicht  angegeben,   allein  es  ist  wohl  nicht  zu  be- 
zweifeln, dass  es  durch  Cooptation  geschah.    Das  Schöffenamt  war 
^in  lebeiislüngliclies,  aber  kein  vererbliches.   Die  Zahl  der  Familien, 
deren  Mitglieder  in  das  Sciiüti'üngcricht  gewählt  wurden,  war  keine 
geacbkwpeney  aber  wie  in  anderen  Stttdten  war  sie  eine  sehr  be- 
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Bcteibikte,  da  dio  ScLöÖ'en  bei  Erg^imgswaUai  yom^guvseise.  ihre 
Verwandten  in  das  Colleg  aufDahinen  und  so  eine  bevoniii^  Bllr'' 

gcrclasse  zu  bilden  traciiteten :  sie  waren  die  majores  burgenses,  die 
1226  (ib.  11.49)  erwälmt  werden.  Selbst  der  nächste  Verwandtschafts- 
grad war  kein  Hindcrnisa,  gleichzeitig  konnten  Vater  und  Sohn  so- 
wie Brüder  den  Schöffeustuhl  besitzen.  So  kehren  in  den  Reihen  der 
Schöffen  vielfach  dieselben  Familiennamen  wieder,  so  waren  1245 
Heinrich  Wedemann  und  sein  Bruder  Richolf,  12G0  Berno  senior  und 
junior,  li*G9  Ileinricli  und  Conrad  von  Dridorf,  Brüder,  Conrad  und 
Rulo  Revo,  Brüder,  1292  Hertmann  von  Herlishcim  und  sein  Bruder 
Hnrtrad,  130^  Ernst  von  Nuvern  und  sein  Sohn  Heinrich,  1329  Her- 
mann und  Fridebert^  Brüder,  genannt  Reyen,  Eberhard  und  Conrad 
Brüder  von  Katzenfurt,  iS^fi  ^Tarr|nard  von  Nuvern  und  sein  Sohn 
Marklo,  1353  dieser  Markld  und  sein  boiin  Heinemann  von  Nuvern 
gleichzeitig  im  Schöffengerichte  i  Gnd.  Cod.  IX.  8ä  iU.  1128.  V.  53. 
IL  273.  HI.  34.  3^1  V.  177.  19(J.  k2ü  ; 

Bis  zum  Jahre  1281  erscheint  nun  diese  Tm  liKi  Je  ungeäiidert  in 
den  Urkunden     In  diesem  Jahre  aber  traten  die  couaules  dazU|  also 


Ich  stelle  hier  eine  Auzsbl  solcher  Urkunden  zusammen : 
im  Sifridus  scoltbetus  de  Weuflaria,  Zeu^e.  .Gud.  Cod.  11  61. 
12S7.  Conradii«  deeaBiu  generalis  jnriadictiOBiB  ecelesiae  W.  OotefHdos  de» 
'  camis  conventualis,  der  Seliolttter  und  die  übrigen  Csnonfkor,  dann  Ltt« 
•  devictis  villicus,  scabim"  rt  universi  civesW.  beurkunden  eine  Schcnkungr 

des  Rttter.s  Ebirwin  von  Gnrbcnbeim  zu  Gunsten  atinerToohtefJleohtUd» 

einer  Nonne  im  Kl.  Alüeuburi^.  Ib.  IL  70. 
1237.  Der  Dekan  nnd  Canoniker  des  Stiftn,  sowie  5  Seli4}Üto  venW.rindZe«> 

gen:  der  zweite  unter  diesen  ist  Ilcrmannus  qaondam  AdvecatoS.  Gnd. 

II.  72.  Ebenso  1239  und  1241,  ib.  II.  78.  32. 
läAi.  Scnltetus,  »cnbini  et  uoiversi  Burgensea  in  W.  beurkanden  ieiott  Solttll* 

kuug  unter  dem  Siegel  der  Stadt.  Ib.  V.  8. 
1S4A.  Ebenriiins  adTOoatus,  nüle«,  Lndeirieofl  scnltettunnd  swet  Seabini  W.mnd 

Zeugen  einer  Urkunde  Witekinds  von  Merenberg.  Tb.  TT.  83.  '  ' 

1S45.  Zeugen  in  einer  Urk.  dM  KL  Aldenbiirg  aehi  6clt(ÜSoa  und  Henm&niit 

advocatus.  Ib.  II.  85.  )   .  . 

1247.  ILudewicus  senlt  W.  Zeuge.  Wenk  hess  Urk.  II.  167.  . 
1350.  t)enelbe  ab  Zenge  nntor  andern  seabinis  et  burgeneibui  Ond. 

Cod.  II.  94. 

1252.  Ebenso  mit  andern  seabinis  et  civibns.  Gnd.  Cml  V.  15. 
ia&2t  I>er  AlKt  von  Arnaborg,  das  Stiftscapltel  sn  W.  und  Jodjces,  «caUai  et 
aniverai  oives  W.  bentlcanden  eine  Sehenkoag  dea  W.  Seholastoft  Ba- 

dolf  zu  Gunsten  der  WalpnrgiscapcUe.  Als  Zeugen  werden  Riktar,  dat^ 
anter  £b'  r'A-;nii!i  de  Garbenhoini,  und  Bcabini  W.  angegebtn,  dnmnter  an 
fünfter  Steile  LinlfMvicua  scultctue.  Gud.  Cod.  V.  20. 
1252.  Judices  seabini  et  uaiversi  cives  W.  beurkundeu,  das«  Ludewicus  quon- 
dam  MOttetan  dvii  W.  iwei  HOfe  in  Dalheim  dem  Kli  AlMhwff  ver- 
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15  Jahre  später  wie  in  Frankfurt,  da  sie  12G6  zuerst  vorkommen 
(Arch.  VII.  97).  Der  Eingang  der  F3täd tischen  Urkunden  lautet  nun- 
mehr :  Jadices,  scabiui,  congoleB  ac  civet  W.  imiverai  oder  auch  voll* 


kauft  habe:  die  Zeuj,'eu  aiud  7  ge&Aaata  W.  ächöffen,  praeterca  milites 
«tttellMii  de  Kalsnuat,  Erwinus  wl?ec»ttta  n.  A.  Gud.  IL  100. 
1253.  TesCiinMit  des  W.  Schointen  Ludolf  yoq  Oarbenheim:  antor  des  Zeu- 
gen 9  W.  Schöffen,  an  dritter  Stelle  Lndewioae  qnondem  ieelt.  God*  IL 

109.  Ebenso  V.  25.  'J8  '35. 

12ÜÖ.  LudcwicuB  quondAm  vilUoiu  W.  Terk&aft  seine  Leha^ttier  in  Wsidorf. 

Gud.  11.  120. 

125B.  Ebcrwiaua  sAy.  de  W.  Böhmer  Cod.  IIU.  auch  137. 

ISSe.  Dm  W.  C^iitel  heurkudei  «ae  Beheakung,  die  Qedefi^nlKUiaeiiMno* 

rite  dletoi  8treekeri«iM^  scultetns  W.  ihm  gemaeht  hat  Gud.  Y.  81. 
1260.  Zengon  Eljirwinus  advocatus  W.  mit  andern  Kittcra  nad  9  W.  SchöfTcn, 

worunter  Uicbolfos  fiUos  QerberU  uad  Ludewicus  qaeadaui  scnltetos. 

Gud.  III.  1128.  . 
1260.  Zeugen  Eberwinus  milea  Advocatus      und  BümmtUebe  IS  SobCffta  Ten 

Wetilar.  Gud  V.  88.    ,  . 
1261   Zeugen  Erwians  Adv.  miles  und  6  W.  Schöffen.  Gud.  Y.  40. 
1262.  Ludewicua  quondnm  villicns  civis  W  Gud.  V.  41.  —  oHm  villicuB  IV. 907. 
1266.  Gerbertus  adv.  Ludewicna  olim  villicua  und  9  andere  W.  Schöffen  sind 

Zeugin  etiler  Udraade,  hi  det  Tfil  noMlat  Haiiradna  4»  lUtvimg  et 

CraOo  de  Grifensteia  apf  Amprilehfl  sn^du  BeeCbanpt  der  StiftehMgeo 

verzichten.  Gml  V  46. 

1266.  Zeuge  Gerbertus  adv  Gud.  II.  161. 

1267.  Zeuge  Gerbertus  adv.  in  eider  Urkunde,  die  judices  soabini  ceterique 
ciTM  W*  austeilen.  Gad.  IL  lOflL 

1269.  Gerbertus  adv.  und  7  W.  Schöffen  als  Zeugen.  Gad.  T.  5A. 

1370.  ZeiitT'?')  einer  Urkunde  des  Landgrafen  Heinrich  von  Tliüringen  sind 
Eberwinus  advocatus  mit  drei  Burgmannen  auf  Calsmunt,  Gerbertus  adv. 
Wetzfl.  mit  4  Schöffen.  Ludolf  S.  410. 

1S7L  Jadieee  et  Seabini  W*  beorkawleB  'eUm  TevgMeh^  Zngn  aiad  Erwi- 
nus adv.  und  4  Sl  hoffen.  Wigand  W.  Btr.  II.  99. 

1271.  Keio  adv.  W.  Als  erster  Zeu^'c  Eberwinus  dictus  advocatus.  Gud.IV.917. 

1274  Zeugen  7  Wetzl.  Schöffen,  darunter  an  dritter  und  fUniter  Stelle  Reyo 
■dfoeahii,  Gerbertas  qutfndam  adroeatm.  IV.  IL  18B. 

]97i.  Zeugea  bei  einer  Urkunde  Hartrads  von  Uereaberg  sind  Eberwinus  et 
Reio  judices.  Ib.  IV.  924  .  •    ,  i 

1277.  Gerbertus  adv.  et  Borne,  seabini.  Ib.  V.  71. 

127b.  Keyo  adv.  als  Zeuge  Ib.  V.  75.  76.  •         .  • 

1278l  £berwinaa  adTOeatus  diotoa  de  Garbenheim,  milee  gibt  einw  Sehieds- 
■pmeh  awischen  Graf  Gerhard  von  Dietz  und  Herrn  Bartaid  von  Meren- 
berg super  judicio  novae  eccle&iae.  Lud.  S.  283. 

1279.  Zeugen  sind  Erwinus  advocatus  und  5  CiUjtnm.Hca  in  Calsmont,.  flann  7 

j,  1    Wr  SeliptTeu,  Uereu  erster  Gerbertus  adv.  Gud.  IL  2üü. 

MdihVbeiprNn  Mv,  WetsIL  Ib.  IL  m- 

im  Eberwiau  adT.  mile«  de  GacUnkwm  Ih.  II.  m 

8* 
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sUbidiger :  Nm  Jndioe»,  Seulteltii,  «dvoofttn^  ^linileMCMtliml  W 
Di6  gttiBeme&  städtiaclieii  Aiigelc^heiteii  wnrdoi  denmaoh  nioht 
mehr  von  dm  Sehöffen  Allein  beeorgt,  Mudem  es  nahmeh  nun  ariioh 
die  Bathmaimen  an  der  Vertretung  und  der  Verwaltung  der  Stadt 
TheiL  Dieselben  gehörten  derselben  Classe  städtischer  Einwohner 
wie  die  Scliöfifen  an  und  es  scheint  nicht,  dass  diese  Verfassun^s- 
Aenderung  in  Fi'lge  innerer  Unruhen  herbeigeführt  wurde.  Ob  ahcr, 
wie  genöhnlicli  angenommen  wird,  schon  früher  ein  Ausschusa  der 
iiurgtrschaft    zur   Besorgung    geringerer  Gcmcindeangelegenheiten 
neben  den  SchbÜou  auch  iu  WcUlar  bestanden  hat  und  dcBsen  wacb- 
ßcndeti  Ansehen  zuletzt  zu  der  Vereinigung  mit  den  Schöfteii  in  eine 
8Udtiso})o  Bcliörde  iiihrtö,  oder  ob  hier  etwa  die  Rathiuannen  nur 
nach  dem  Vorgang  anderer  bennclihnrten  Städte,  namentlich  Frank- 
furts,  gleiclisam  als  eine  neue  Einrichtung  eingetulirt  wurden,  mus» 
in   Ermangelung  urkundlicher  Nachrichten  dahin  gestellt  bleiben. 
Mit  den  gerieljtiichen  Geschäften  hatten  indessen  die  Hathinanzieii 
nichts  zu  thun,  diese  blieben  lediglich  den  Schöffen  vorbehalten  und 
die  gerichtliclien  Urkunden  erwähnen  daher  der  Consules  nicht  So 
beurkunden  z.  B.  13ld  Judices  et  scabini  civitatis  Wetflariensis;  dasa 
zwei  Beginen  vor  ihnen  in  figura  judicii  erst^men,  durch  einen  I7f^ 
theilsspruch  das  Becht  erlangt  luitten,  sieb  gegenseitig  su  Erben  ein- 
zusetzen 2«.   Ebenso  beurkunden  Judices  et  scabini  civitatis  W.  im 
Jahr  1329,  dass  die  iu  zweiter  £be  lebende  Frau  Albeidis,  vor  ihnen 
in  figura  Jitdioü  oonstitnta,  eidlioli  etbSrtet  babe,  wie  sie  tm  Kotb 
wegen  den  ans  ihrer  ersten  Ehe  herrObcenden  Sohniden  einige  Güter 
verftussem  müsse,  nnd  dsss  dieselbe  von  ihnen  per  sententiam  juste 
et  racionabiliter  latam  dazu  ennftohtigt  worden  sei'*.  Die  Judices 
aber,  d.  h.  Vogt  nnd  Schultheisi^  hatten  ebeosowcAl  den  Vorslts  im 
Sehöffsn-CSoIlegy  als  in  der  aus  Sehfiffen  nnd  Rathmannea  gebildelen 
Stadtbehörde.  Erst  später  encheinen  andi  ein  Bürgermeister,  und 
suletst  gelingt  es  der  Stadl,  die  Judices  von  dem  Vorsitze  der  Stadt* 
behörde  wegandrüngeiii  welche  dann  auf  ^eBfirgenneister  übergeht**. 

M  Qud,  Cod.  IL  80.  88.  (1881)  V.  90  (1286)  Gud,  Sf Ii.  490  (181^)  Vgl.  anidi 
Gud.  Cod.  IU.  172  (1319). 

"  Gud.  Cod.  II.  126.  ■  * 

«'  Gud.  Cod.  V.  177.  Aehnlich  lf?27,  V.  IGT,  i:i4:3,  III.  :52'J. 

"  Es  folgen  hier  wieder  oini/<e  urkundliche  Aufgaben  seit  12HI. 

1283.  Zeugen  Gerbertns  quoudam  advecatus  uud  b  andere  BcLöfTen.  Gud.  11.221). 
tSSS.  SeogoB  ^bertet  et  Bemo  seiMiil  Wetafl.  CKid.  n.  380. 

1284.  SKeagea  GisSlberlUs  dl»  Derenbach,  Herwfniu  AdToeatus.  Dynisnu.  FU- 
lippue  ndvooatiis  et  BrandanuSj  militee,  OAstrenscs  in  Calsmunt.'^torblrtni 
«dvocatoB.  Hermaanus  moaetario»,  scabini  W.  Oud,  II.  8^. 
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D  ass  in  Wetzlar  zwei  Beamte  neben  einander  bestanden  der 
Vogt  und  der  Sclmltheiss^  haben  die  angeführten  Urkunden  dar- 
gethan.  Aber  es  liisst  sich  auch  urkundlich  nachweisen,  wer  sie 
ernannte.  Was  zuerst  den  Voijt  betrifft,  so  war  er  ein  höiiKjhchcT 
Beamter.  Im  Jahr  124Ö  bestätigte  König  Konrad  dcu  Herren  Con- 
rad und  Wittekind  von  Mcrenburg  jus  advooaciae  in  Wetzflaria,  wie 
ea  schon  ihre  Voreltern  von  Alters  her  (antiquitus)  besessen'*.  Es 
waren  dies  also  nicht  wie  Herr  Dr.  Römer  Ö.  42  irrthihnlieh  meint, 
«rst  neuerdings  der  Fehden  wegen  ernannte  Schutzvögte  der  Stadt,  ge- 
gen welche  Ansicht  auch  die  weiter  unten  zu  erörternde  richterliche 
Stellung  des  Wetaslariadten  Vogts  spricitt,  sondern  wie  so  viele 
Aemter  im  Mittelalter  in  ein  erbliches  Hecht  fibergtugen,  war  auch 
das  ui^prüngUch  nur  peradnliche  Amt  des  königlichen  Stadtrichters 
oder  Vogts  in  Wetzlar  schon  1246  erblich  geworden  in  der  Fanulie^ 
deren  Glieder  es  bereits  in  früheren  Jahren  wiederholt  bekleidet 
hatten,  und  es  blieb  in  dieser  Familie  bis  an  deren  ErlSschm,  ja 
ging  dann  selbst  auf  deren  £rben  Über.  Aber  die  Vogtel  blieb  doch 
fan.  Beichs-Amt  mid  wurde  von  den  Inhabern  im  Namen  des  Kaisers 
▼erwaltet  Wie  Künig  Bichard  1257  versprieht«  die  Stadt  nicht 
▼om  Reiche  an  bringen,  sondern  unmittelbar  beim  Reiche  zu  halten 


12SÖ.  Gerbcrtua  olim  advooatiis  tA%  Btir^r  der  Stadt  W.  btt  der  Verslttigang 

der  vier  wcttcr.  Stiidtc.  (lud.  syll.  A^:\. 

Zeageu  G^rbertuu  i[iioudam  advoaUua  uuU4  ander«  Schöffen.  Gad.  Ii.  253. 
1286L  Zeni^n  Philippus  advocatus.  Giselbertus  de  Dernbach  senltetos.  Gerber- 
tas und  8  Andere  Schöffen.  Gnd.  V.  91. 

Zeugen  Eberwimis  nUes  et  Gerbertns  qaondaan  advooati  und  7  Sehttffen. 

God.  V.  92. 

{la  den  vielen  Urkundcu  der  folgenden  Jahre,  die  Gudonus  dum  Di- 
plomator  der  WetsL  Kirche  mittheOt,  finden  dch  als  Zeugen  nur  scabini 
oder  scabini  et  cives  AV.  aufgeführt,  nicht  auch  der  Vogt  und  Schul- 
theisB,  selbst  wenn  die  Urkunden  dnrefa  das  Sfcadtsiegel  hekriftigt 
werden.] 

1327-  Zeogsn  Gonradas  Stamph  adv.  und  swel  Sehttffea.  Gud.  V.  1G8. 

1989.  Zeugen  Conradns  Stumpf,  sdroeatns.  Geri>ertas  de  Dryderf  aonltetos 

und  11  Schaffen.  Cnd.  V.  178. 
1332.  Zeniten  Oerbortus  de  Drydorff  scuUetns  und  2  Bflrf,'er.  Gud  V.  182. 
iaü2.  Gral  l'üil.  v.  öoims  verbindet  sich  mit  Kicbtero,  Öchodfen  und  Kath  der 

Stadt  W.  W.  Btr.  L  907. 
1848.  Erzb.  Balduin  zu  Trier  verbindet  steh  mit  BArgenaeister,  Schdfibn  und 

Rath  der  SUdt  W.   W.  Btr.  L  211. 

Waüc  hesfl.  Urk.  11.  itii. 
»  Guden.  sjUoge  S.  m. 
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(sed  immediate  imperio  raservare),  so  war  auch  das  Gericht  zu 
Wetzlar,  dem  der  Vogt  vorsass,  ein  kaiierlicbes  oder  Reichs-Groricht« 
80  verbietet  K.  Ludwig  1318  den  neuerdings  in  Wetzlar  aufge- 
kommenen Missbrauch ,  dass  der  eine  Bürger  den  andern  in  welt- 
lichen Sachen  mit  Verachtung  der  Gerichtsbarkeit  des  könig^lichen 
Beamten  (officialis,  des  Vogts)  yqt  das  geistliche  Oerieht  siehe  ^. 
Derselbe  Kaiser  bestätigt  1390  dem  Bath  und  den  Bttrgem  zu 
Wetslar  das  Hecht,  dass  sie  Niemand  nm  weltliche  Sachen  vor  eia 
geistlich  Gericht  ziehen  solle;  weon  aber  sie  Jemand  schädlich  an- 
griffe, den  m&gten  sie  laden  an  sein  (des  Beichs)  Gerichts  zu  Wetzlar 
Weiter  gibt  er  den  Schöffen,  dem  Rath  und  den  Bttzgem  der  Stadt 
Wetzlar  1333  das  Recht,  dass  sie  Niemand  vor  irgend  ein  Qcricfa^ 
ausserhalb  dieser  Stadt  ziehen  solle,  wer  ihnen  zusprechen  wolle^ 
der  solle  Recht  nehmen  vor  seinem  (des  Reichs)  Amtmann  za 
Wetzlar**.  Endlich  verbietet  er  1339  nochmals,  dass  kein  Bürger 
zu  Wetzlar  den  andern  vor  ein  geistlich  Gericht  um  solche  Sache 
lade,  die  vor  sein  und  des  Reichs  weltlich  Gericht  guhüre^  wer  daz 
thue,  solle  ihm  (dem  Kaiser)  zehn  Pfund  und  ebensoviel  dem  Grafen 
Jühium  von  Nassau,  seinem  Voji^te ,  zur  Strafe  geben       Nicht  min- 
der wiederholte  auch  König  Karl  134ü  das  Privileg,  dass  die  Bürger 
nur  vor  des  lieichs  Gericht  zu  Wetzlar  zu  Recht  stehen  sollen 
Die  Stadt  Wetzlar  aber  erkannte  1309  in  ausführliclier  Urkunde 
hinsichtlich  der  Beilegung  der  Streitigkeiten,  die       n  it  dem  Herrn 
Jolianu,   Grafen  zu  Nassau    und   Herrn  von  Mt  renberg,  von  des 
Relclis  und  des  Gerichts  wegen  hatte,  dass  derselbe  das  Gericht  in 
der  Stadt  von  dem  Keiche  liahe'*  —  Der  Schultheiss  dagegen  wurde 
von  dem  Probate  des  Marienstiftea  zn  Wetzlar  ernannt ,  wie  sclion 
oben  angeführt  ist    Im  Jahr  1242  schenkte  der  Probst  Burekard 
den  Weinzehnten  in  Kalsmunt  imd  Garbenheim,  der  zur  Probstei 
gehörte,  dem  Decan  und  Kapitel  seines  Stifts :  die  Urkunde  schliesst 
mit  den  Worten:  Acta  autem  sunt  hec  Wctfiarie  in  curia  Ludewici 
tcultett  nosiri.   Schon  der  erste  Herausgeber  der  Urkunde,  Chidemu** 
bemerkt  in  der  Note  zu  lezterem  Wort,  dass  der  Probst  damals  wie 


»«  Ibid.  {?.  487. 

"  Wetzl.  Bträge,  III.  3.'^3. 

n  Ibid.  III.  m  Hessische  Bcd.  16. 

»  fiMt«  trset  Urk.  2. 

10  Wetzl.  Btr.  III.  345.  Ludolf  S.  213.  He^s.  Dcd.  17.  Die  Bestitigong 
dieses  IViv.  durch  K.  BiKiemiiDd  1414.  WetsL  Btr.  III.  868. 
»  Ludolf.  S.  323.  heaa.  Dod.  3L 
M  Cod.  I.  572. 
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Ui  auf  Mine  Zeit  das  Recht  aasgeDbt  habe,  den  Sdiaitheissen  zu 
«mflnnen  tmd  denselben  daher  als  Scholtheiesen  bezeichne, 

Daun  liegt  eine  Urkunde  von  1285  vor,  in  welcher  Gyselbert  Ritter 
von  Derenbach  bekennt,  dass  ihn  der  Probst  Heinrich  zu  seinem 
Beamten  und  Richter  (ofHciatum  seu  judicem)  in  Wetzlar  bestellt 
habe,  um  seine  Kcchte  hinsichtlich  der  Erhobung  tler  zur  Pnibätei 
gehörigsu  Früchte,  Zinse  imd  Renten  inner-  und  ausserhalb  Wctz- 
äarä  zu  wahren  und  zu  schützen ,  wogegen  der  Probst  ihm  alle  mit 
seinem  Amte  vorbundeuen  Gerit  ht^^-Einkünfte  (omncs  proveutus  raciono 
ej'issdem  ollticii  niThi  concessi  tum  in  Vadiis  quam  in  Emcndis  judiciariis 
contingentcs)  überlassen  habe  Son'ohl  diese  Verpflichtung  des  Sohid- 
theissen,  für  die  P^rhcbung  der  Isjitural-Einkiinfte  und  Grundzinse 
dfr  PrnV)S!tfi  zu  sorgen,  als  nnr}\  der  K;*.TT!f  \  Iii  us  (Meier),  mit  dem 
der  8cliultlu  I««  f^ohr  hanfipr  Im /ri,  liu  jt  wird,  enihaiten  den  deutlichen 
Hinweis,  ili  rsi Um    urspningiicii  ein  h'd'rechtlicher  Beamter  war 

und  dl«'  I  i<  irt  lits  iiin-  des  Probstes  n!«?  (Irund-  und  Hoflierrn  zu 
Wüiiitiii  hiLlte  :  ili'  -«'  1 1  •  »f-^vcrfassung  det;  [m^ •tj^tiMÜchen  Fronhofs  war 
dann  auch  Sicliuiiicli  öchon  vorhanden  ,  Ii*-  Siadt  Wetzlar  be- 

stand, sie  ging  mit  in  die  neue  Stadt  üIh  r  und  die  jrutsherrlichc 
t  Ti.  rirliLsbarkeit ,  welche  der  VilHcus  über  die  Ilofgcuosocn  ausübte, 
eraclieint  als  die  Grundlage  der  i  licilnahmc  desselben  an  dem  Ge- 
richte der  neuen  Stadt.  Im  Mittelalter  war  der  Richter  stets  auch 
Verwaituugöbcuiiiier :  wie  der  Schultlti  i-a  für  die  Einkünfte  des 
Probstes  sorgte  ,  so  lacr  es  dem  küm^Üclien  Vogte  ob ,  die  Rechte 
des  Reichs  in  der  Stadt  zu  wahren  und  die  Reichseinkiinfte  zu  or- 
hebcu  aber  die  Gerichtsbarkeit  galt  als  die  Hauptsache  und  des- 
wegen werden  beide  Beamte  als  die  Richter,  judiccs,  der  Stadt  be- 
zeichnet. Denn  dass  unter  den  judiccs,  welche  in  den  Eingängen 
der  Urkunden  an  der  Spitze  der  Stadt-Behörde  erscheinen,  el)cn  nur 
Vogt  und  SchultheU»  verstandcu  werden  müssen,  hbst  sich  gar  nicht 
bczwcifebL.  In  einer  Urkunde  von  1280  heisät  gerade  zu:  nos  jiidi 
CCS,  scnltettis,  advocatns;  1329  werden  «Ii  judices  et  scabini  namcut- 
Koh  Vogt,  SohttltheisB  nnd  IL  Schöffen  aufgeführt;  eine  Uirkunde, 
wefaslie  1848  jodioes  et  acabim  W.  »uflatellen,  schltosst  mit  den 


»  Ih.  I.  814. 

9*  K.  Riehard  Mehlt  1267,  dass  alle  Oflter  zn  Wetzlar,  welche  bisher  dem 
Belelie  Dete  (prccAriam)  geleistet,  diese  auch  ferner  entrichten  sollen,  seihet 
wenn  sie  in  geistliche  Us\n(\  kommen  würden,  und  K.  Adolf  bestimmt  1±>3, 
daas  alle  Gttter  in  Wetzlar,  sie  mdgcn  von  geiBtltchon  oder  weltlichen  Leuten 
baaeiaen  werden,  oontribtttioiiiB  a.atare  debitiim  ezolvank.  €hiden.  e7tt.478. 484. 
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Worten :  Acta  sunt  hoc  presentibus  nobis  GetI*<iO  Langm  et  tTamrico 

de  Hcrlislieku  judicibus,  Gcrberto,  Ebcrliardo  (et  aliis)  scabinlB^  wüh- 
rond  Gerlach  Lauge  unkundlich  als  Vogt  bekannt  i»t^.  Aucli  iö 
Aachen  bezeichnen  ^icb  SchultlieisB  und  Vogt  gumuxtmcliuiiüc:li  skia 
judicos  At^uenaes^^. 

§.  6, 

Leber  (Kc  Steüumj,  in  welcher  diese  beiden  Richter  sich   €j*  ijt  ii. 
einander  bctanücn,  geben  die  älteren  Urkunden  keinen  Autsefiiuteä. 
Da  aber  in  derselben  bald  der  Vogt  dem  Schidtheiasen  vorgeht, 
bald  ihm  nachsteht,  ö<j  waren  sie  vielleicht  gleichberechtigt  im  Vor- 
sitze des  Gericht«  und  es  mögen  dann  andere  Gründe  es  veranlasst 
haben,  dass  bald  der  eine,  bald  der  andere  zuerst  genannt  >\  ird, 
—  es  kann  der  pcarsönliche  Kang,  wenn  z.  B.  der  eine  ein  Kitter 
war^  der  andere  aber  die  ritteiiiche  Würde  noch  nicht  erlaogt 
hatte,   oder  das  Dienatalter  hier  entschieden  haben.    Will  man 
jedoch  «OB  der  späteren  Zeit  auf-  die  frühere  achlieaaen,  so  ging 
der  Vogt  dem  SchuUheiaaen  vor ;  denn  in  jener  war  ea  der  Vo^ 
der  dem  Qericht  yorsaaa  und  die  Gorichtsgebttluren  empfing,  der 
Schultheiss  sass  nur  neben  ihm,  und  in  peinlichen  Fttllen  mniate  er 
gana  wegbleiben  (vgl.  §.  1»)*  Keineslalla  abo  darf  man  mit  C/fcw«- 
«fem  (L  199}  und  dem  ihm  beistimmenden  Herrn  Dr.  jRSmer  (S*  41) 
behaupten,  daaa  der  SchultbeiiB  die  erste  Person  in  dem  äcbiiffea* 
gericbte  gewesen  sei;  ea  ist  dies  picht  wahr  und  wenn  Herr  Dr. 
Börner  ea  tadelnd  hervoibebt,  daas  ich  diese  Stelle  in  meinem  frü- 
heren Au&atae  nicht  clürt  hittte,  so  bat.  er  Übersehen,  eincatbeils 
dass  ich  nur  die  auf  den  Vogt  bezüglichen  Stellen  nach  dem  Zwecke 
jenes  Aufsataea  anzugeben  batte^  andenitheils  data  hier  ein  unschwer 
au  erkennender  Irrthum  Ulmenateioa  vorliegt,  dessen  weites«  Ver* 
breitnng  mir  nicht  obliegen  konnte.  Was  endlich  die  Pert&niiehkeit 
der  beiden  Beamten  angeht,  so  ist  wohl  anzunehmen,  dass  der  erste 
Herr  von  Merenberg,  der  zum  Keichsvogt  in  Wetzlar  ernannt  wurde, 
die  Obliegenheit  disscü  Amtes  auch  persruilieh  versah;  als  aber  dus 
Amt  Liblich  in  der  Merenbergischen  l  iiiniiic  wurde,  scheinen  die 
Iniiaber  es  nicht  mehr  persönlich  verwaltet,  sondern  diese  Verwaltung 
wieder  andern  Männern,  ihren  Uutervügten  Ubertragen  zu  habeo, 


»  Qud.  Cod.  V.  91.  178.  III.  349.  Ulmenatein  Urkundcnbucli  zum  2.  Bande 
8.  817.  In  einer  Urk.  von  1274  werden  aucli  Eberwlnus  et  fieio  Judieei  ge* 
aaant,  die  beide  das  Amt  des  Vogts  inne  betten«  Oud.  Cod.  IV.  924. 

»  Archiv  VilL  181. 
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wie  es  ihre  '^aMA^f  die  Grafen  toh  Kuaao,  aoek  thaten.  Unter 
den  VlSgten^  äH'in  dea  sOldtaieken  Ufknadeii  erwibM-  werd6ii| 
findet  akh  dah«r  niemals  ein  Herr  von  Merenbeig  genannt.  Ilire 
üaienrögto  nafanMa  «Üeee  Dynasten  bald  ans  dem  niedern  Ade)  der 
Umgegend,  besonders  den  Burgmannen  zu  Kalsmunt^  bald  aus  den 
Mi^edem  des  WetiUrer  Schöffengerichts  selbst.  So  waren  meh- 
rere UnterrOgte  ans  der  im  Dorfe  GArbenheim  bei  Wetslar  Sem* 
hallen  FamiKe  der  Herren  von  Garbenhoiro:  sie  fahren  Enninst 
den  Vornahmen  Erwinea  oder  ßbenrinns  mid  sind  als  Ritter,  mi- 
lites,  bezeiclinet^'.  Dagegen  waren  z.  B.  die  Vögte  Qerbert  (seit 
1266)  und  Keio  (1271)  aus  dem  Schöffengerichte  entnommen,  sie 
werden  nach  Kiederlegun;^  des  Amtes  mit  dem  Zusätze  quondam 
advocatus  unter  den  Schöffen  aufgeführt,  ja  selbst  während  der  Amts- 
dauer heissen  sie  auch  Schöffen,  so  1277  der  Vogt  Gcrbert  (Und.  V.  71.) 
und  Keio  erscheint  als  Vogt  in  einer  Urkunde  von  1374  (Oud  JI. 
ibö.)  unter  den  Zeugen  mitten  in  der  Reihe  der  Schöffen.  Der 
häufige  Wechsel  der  Vögte  deutet  darauf  hin  ,  dass  die  Herren  von 
Merenberg  ihre  Untervögte  nur  flir  eine  bestimmte  kurze  Zeit  bestellten 
und  eine  längere  Amtadauer  niclit  £?erno  sahen,  weil  diese  ihrem 
Reelito  vielleicht  nachtheilig  werden  konnte.  Ebenso  wie  die  Vögte 
dem  Jätaude  der  Laien  angehörten ,  so  auch  die  Schnlthcissen.  Es 
findet  sich  in  den  Urkunden  kein  Beispiel ,  dnsa  cinom  Geistlichen 
da.s  Amt  des  iSchuItheissen  im  Scliöffciitr^Tlchte  der  Stadt  iüiertragen 
worden :  es  wäre  dies  gegen  die  bitte  und  Denkweise  des  Mittelalters  v 
gewesen,  und  sclion  der  Ursprung  des  tSchnltlieisscn-Amtes  aus  der 
früheren  llofverfaasung  spricht  gegen  eine  solche  Annahme.  Geist- 
liehe w  urrlon  in  der  damaligen  Zeit  nicht  selten  von  den  Fürsten  zu 
Gesandtdchatten  und  andern  Stnatsgesehäften  verwendet,  sie  waren 
in  den  Kanzleien  der  Fürsten  tbätig,  sie  wurden  häufig  zu  Schieds- 
richtern crwühlt,  man  findet  sie  auch  später  in  dem  Amte  von  Stadt- 
schreibem  und  dergleichen,  zu  welch  Allem  sie  ihre  Bildung  und 
KenuluiäÄC  gewiss  vorzugsweise  befähigten,  aber  als  Richter  in  welt- 
lichen Streitsachen,  als  Vorsitzer  städtischer  Schöffengerichte  er- 
scheinen sie  nicht.  Wenn  also  Ludolf  (Oh^.  for.  II.  app.  2.  S.  244) 
erklärt,  dass  er  von  der  P^ntstehung  des  Wetzlarer  Scliultlieissen- 
Amtes  niclits  habe  erkundigen  können ,  \md  nun  auf  die  Meinung 
verfallt,  es  sei  „.vermuthlicli  aus  den  alten  Zeitcu,  da  die  geistlichen 
Amu-i  ersoutiu  in  isaau  dedfien  auch  in  weltlichen  Sachen  als  ge- 


"  Vgl.  ob«tt  ^'ote  19  WKl  2a.  üim&miein  J.  dld.  IlL  m. 


schickte  Richter  augenommcn  worden  ^  entsprungen,"  so  ist  diese 
Aiuifiht  lu^escbichtlich  und  fabeli ,  daher  sie  denn  auch  Herr  Dr. 
Börner  in  leinem  Beitrag  zur  deutschen  Rechts-Geschichte  nicht  hätte 
adoptiren  sollen.  Bekanntlich  fSuideo  ja  in  den  deutschen  Genehlan 
die  Schöffen  das  Urthetl,  der  Vorsitzende  Richter  hatte  es  nur  zn 
vollziehen  und  bedurfte  dazu  gende  keiner  besonderen  Rechtakimde : 
der  Wetelarer  Schultheiss  war  wie  gesagt  kein  Geielücher,  sondern 
ein  vom  Probste  des  Marienstifts  ernannter  Laie,  —  wie  kann  man 
hiemach  die  Ludolfsolie  Vermuthung  für  den  »richtigai  Onind  der 
Entstehung  einer  geistlichen  Gerichtsbarkeit**  ausgeben  woll«i? 
Auch  der  Probfit  wählte  den  Schultheis <=<-n  bald  aus  den  Gliedern  des 
benachbarten  Landadels,  bald  aus  den  Wetzlarer  BUrgem  selbst. 
Die  Schultheissen  Gyselbert  von  Dernbach  1285,  Gerhard  von  Drie- 
dorf lo29,  Heinrich  von  Herlisheim  1Ü43  gehörten  bekannten  Adels- 
faniilien  an^^.  Dagegen  war  der  zweite  bekannte  Schultheiss  Ludwig 
ein  Wctzlarer  Bürger  und  erscheint,  nachdem  er  diese  ISteUe  nicht 
luehr  bekleidete,  unter  den  i>chütfen  mit  der  Bezeichnung  qiiondam 
villiius  oder  scultctus*'  Nähere  Auskunft  über  ihn  gibt  eine  Ur- 
kunde von  12.-2*'^.  In  derselben  bekcnoen  nänilich  jndices,  scabiui 
ac  universi  cives  Wetilaricnscs ,  dass  Ludewicus  quondam  scultetus 
c  ivi?*  Wetflarienses ,  filius  lleinrici  bone  memorie  de  Platea,  sowie 
»euie  zwei  Hofe  in  Dalheim  und  weiter  verschiedene  andere  Güter, 
die  ihm  und  seinen  Briuiom,  näinlich  dem  Wetzlarcr  Canonicus 
W  olfram  und  dem  Frankturtt  r  Bürger  Heinrich  Clobelccli,  nach  dem 
Tode  ihcs  gcnauutcu  \'ateris  üeinrich  angefallen  gewesen,  dem  Klo- 
ster Aldinhurg  verkauft  habe 


Uebcr  des  SchuUheissen-Amtes  fernere  Schicksale  ist  wenig  zu 
sagen:  e^  erhielt  sich,  mil  immer  geringer  werdender  Bedeutung,  bis 


38  y..\  Abicht  1.  17).  ITfi.  l^. 
t    J3  Oud.  Cod.  V  25.  28.  35.  II.  109.  121. 

.  «  Ib.  IL  96.  Zttfolgo  efner  Uik.  v.  1253  (V.  88)  verleiht  dsr  Becae  GisU* 
bert  and  das  Stiftseapitel  in  W.  zwei  Hansen  ia  Waadorf,  die  durrh  den  Tod 

IToiiiricha  de  Platea  ledi.^  ^cw  orden,  auf  Bitten  soincv*  Sohnes  Lud«  iir,  qnon- 
(lam  sctihoti.  di«  ;if m  T,«^r  'tcreo  und  dessen  Sohn  Heinrich  jure  coloni,  auf  I.e- 
tieaszeit,  mit  d«r  i  tiiciii,  beim  Tode  eines  jetlen  ein  Besthaupt  (das  beste  Acker- 
pferd) dem  Stifte  an  geben.  Dies  Colonats-Verbiltniss  war  also  mit  deraWeti« 
larer  Bdrgerrcchto  wohl  vereinbarlich,  scheint  aber  doch  nocli  auf  des  hof» 
rechtlichen  Vcrliaml  l  iii  rn  zriiroii,  in  «oh'hftn  iHi'  Wotzhircr  Ein\v,.!incr  SM 
dem  Stifte  theilweise  staiMka  und  ans  dem  das  Amt  des  villicos  lierstanuoL 
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an  das  Ende  der  riachaitldtiaclwn  PerivDde  Wetaleie.  Doch  scbeint 
ei^  daae  die  SehnltheiaNny  obgleteli  vom  Prolieto  ernannt,  aioh  die 
Walirang  der  Rechte  der  Kirabe  nieht  iteto  angelegen  sein  fieaaen, 
indem  IdlS  der  KtSmg  Bnpiecht  auf  die  Klage  des  Wetakrer  Stifte, 
daaa  es  von  SchuhbeMsen»  BUi^germeitteni,  Bath  und  Blifgeim  der 
Stadt  an  aainen  Freibeiten  nnd  Rechten  gekrilnkt  werde ,  daaMUie 
gegen  dtese  Angrifliw  in  aeinen  Schute  nimmt**.  Die  Vogfei  dagegen 
imterlag  im  Laufe  Zeiten  mehrlachen  Wandlungen.  Wie  aohen 
bemerkt,  waren  die  Djnaaten  von  Merenberg  erhliohe  Inhaber  der 
Beichavogtei  su  Wetzlar.  Sie  bflBaaaen  auch  ein  Drittheil  der  dor* 
tigen  Reichaateuer,  ohne  daaa  man  weiaa,  ob  dies  Recht  mit  der 
Vogtei  zusammenhing  oder  auf  einem  anderen  Grunde ,  etwa  eiuer 
PfiuidBohaft  beruhte.  £a  geht  dies  aus  einer  Urkunde  Hersog  AI* 
brechta  von  1292  hervor,  in  welcher  er  fttr  den  Fall,  dass  er  sum 
vOmiaohen  KQnige  gewählt  werden  sollte^  dem  Hartrad  von  Meren- 
berg das  schon  von  seinen  Voreltern  beseaaene  Recht  su  bestätigen 
verspricht,  ein  Drittbeil  der  Beichaatener  zu  Wetzlar  zu  echeben^l 
Endlich  waren  aie  auch  an  der  nahe  hei  Wetslar  gelegenen  Reiehe? 
borg  Kalsmunt  berechtigt. 

Heber  die  Entstehung  dieses  ßergscMosscs  ist  urkundlich  nichts 
bekannt.  Ob  schon  die  Römer  auf  diesem  Berge  ein  Oastell  angelegt 
haben  und  ob  der  noch  stehende  alte  Thurm  römischen  Ursprungs 
sei,  ist  eine  streitige  Frage  Ebenso  wird  darüber  gestritten,  ob  die 
Burg  dem  Kaiser  Karl  d.  Gr,  ihre  Gründung  verdanke  oder  ob  sie 
erat  weit  später  zum  Schutze  der  Reichsstadt  Wetzlar  erbaut  worden. 
Wigand  vcrumthet,  der  kaiserliche  Vogt  zu  Wetzlar,  der  zuerst  die 
k.  villa  oder  ein  höher  gelegenes  palatium  (also  eine  Burg  in  der 
Stadt,  derpTi  nocli  öfters  in  alteu  Registern  Erwähnung  geschieht, 
Kote  Iii.)  he»\\iliiit  habe,  möge  bei  der  Erweiterung  der  Stadt  auf 
dem  nahe  gelt  gnieu  Kalsmunt  eine  Biu-g  enichtet  haben,  oder  es 
hnhe,  nachdcui  um  die  Kirche  eine  Ansiedltiag  entstanden  und  all- 
luäldig  zur  Stadt  erwachsen  sei,  der  Vogt  der  Kirclie,  der  nachher 
auch  kaiserlicher  Vogt  der  Stadt  geworden,  zum  Schutz  der  Kirche 
diese  Burg  erbaut**.  Welche  Vermuthung  auch  richtig  sein  mag  — 
mid  die  fetzte  ist  es  sicherlich  nicht,  da  die  Burg  nie  in  Verbin« 


Wetzl,  Beitr  I.  LSÖ. 
4j  —       qnod  progenitorc.H  tiii  in  pcrcipifn'lri  tfrtti  p.nrtc  contrimitionum  s. 
prccariaruDi  habuisse  noacantur  in  VVcwiiaria,  tibi  raturo  acrvabirnui»  — .  Lti- 
946.  mm,  Dad  Bell  7.  Vgl  WetaL  Boitr  I.  m  ülmettgUin  I.  326. 
♦3  Abicht  I.  71.  Wetzl.  Bcitr.  1.  87. 
**  W.  Bekr.  1.  ^  8& 
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dang  mit  der  Kirche  ateliet  und  von  d«r  VarwsndUuikg  emesKircheii- 
TOgti  in  einen  k.  Stedtrogt  ger  nichts  bekannt  iat  — ,  ao  viel  ist  ge- 
ms,  daae  die  Bnrg  ven  Aaftng  «a  eis  ehie  fieiehaburg  erscheinty  und 
es  lässt  sich  nicht  bexweifeb^  du-  rie  wesendidi  com  Sehntze  der 
Stsdt  errichtet  war.  Denn  es  finden  rieh  solche  Burgen  bei  vielen  aSten 
königlichen  Städten  —  so  z.  B  bei  Friedberg,  Gelnhausen,  Oppen^ 
heiniy  vielleieht  auch  bei  Frankfurt  —  nnd  des  Bestreben  der  mäch- 
tiger werdenden  Städte,  die  Bnrgmaonen  y<m  der  I^Iitwirirang  bei 
städtischen  Angelegenheiten  zu  verdrängen,  sich  der  Burgen  selbst 
mit  Gewalt  an  entledigen  und  sidi  durch  Privile^en  gegen  die  An- 
lage neuer  burgliohen  Baue  zu  schützen,  bildet  ^en  wichtigen 
Theil  der  früheren  Städte-Geschichte^^.  Diese  Burgen  waren  mit 
Biirgmsnnen  ritterlicher  Herkunft  besetzt,  welchen  der  Kaiser  für 
ihre  Dienste  s.  g.  Burglehen  verlieh  und  an  deren  Spitse  snmeist 
ein  Burggraf,  castellanns,  stand.  Die  milites  castellani  e.  eastrenses 
de  Calsmunt  kommen  nun  seit  1252  vielfach  in  Urkunden  vor**  und 
eine  frühere  Erwähnung  der  Burg  Kalsmunt  findet  sich  nicht.  Wie 
aber  das  Verhältniss  dieser  Burgmannen  zu  der  Stndt  eigentlich  bch 
schaifen  gewesen,  lässt  sich  mit  voller  Gewissheit  nicht  angeben. 
Sehr  häufig  erscheinen  sie  und  die  Wetelarer  Schöffen  geroeinschafl- 
lieh  als  Zeugen  in  den  Urkunden,  —  so  gicirli  1252,  1269,  1270, 
1270,  \2U  {Gudcn.  Cod.  TT.  99,  101,  174,  175,  201),  242),  —  sie  ha- 
beu  ihr  eigenes  Siegel  und  die  ITrlciinilen  werden  nicht  selten  mit 
diesem  und  dem  Wetzlarer  Stadtsiegcl  bestätigt  {Gnfi.  Cod.  IT. 
174  aber  es  findet  sieb  keine  Spur,  dass  sie  au  dfr  Verwaltung 

der  »Stadt  oder  an  dem  Gerichte  betheiiigt  gewesen  seien,  wie  dies 
in  andern  köuigiichen  Städten  die  Rciohsmiiiistcnalen  uud  Burgman- 
nen waren.  Wenn  auch  die  Burg  zum  8chutze  der  Stndt  diente 
und  gleiches  Interesse  die  Burgmanueu  mit  den  Bürgern  ^  crbinden 
mochte,  wie  sie  denn  128,0  .sieb  ausdrticUlicli  verpflichten,  iicine  h  eiude 
der  Stadt  Wetzlar  in  ihre  Burg  autzuueimien  {Aiicht  1.  74),  so 
waren  es  doch  zwei  ganz  getrennte  Genossenschaften  und  es  lässt 
sich  nicht  nachweisen  ,  dass  die  Verpflichtung  der  Burmannen  r.nm 
Schutze  der  Stadt  denselben  eine  Bercclitigung  in  letzterer  gewährt 
habe.   Indessen  erheischt  hier  eine  Urkunde  von  1242  noch  besondere 


w  Tgl.  rnsiiie  Schrift,  Dorf  und  Schloss  BAdelbdm,  18ö9  S.  IL  Ulnun- 
«M«  L  806.  So  erUstt  siMh  Wetilsr  1846  vea  K.  Ledwig  und  181»  von  K, 
Karl  dM  Versprechen,  dass  keine  neue  Barg  in  dsr  Nihe  eraisbiot  weidn 
solle.  Wetzl.  Btr.  II.       II!  •>^'  a44. 

Gud.  Cod.  IL  98.  U*i»*e  Iract.  Ö.  16i.  Ulmenttein  I.  210.  AMa  h  71. 
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BetaMcklabg.  König  Conrad ,  der  in  derselben  den  WetzliMPor  Bttr* 
gern  ibre  alten  Reckte  bestätigt,  befiehlt  zugleich  dem  Burggraf 
«nd  allen  sp&tcren  k.  Beamten  ku  Wetzlar,  die  Bürger  bei  diesen 
Rechten  zu  schfitzen*'.   Da  nun  ein  Burggraf  in  Wetzlar  selbst 

nicht  weiter  vorkommt,  so  hat  man  angenommen,  dasa  der  Burggraf 
vonKaUmiuit  gemeint  sei,  und  hat  weiter  gefolgert,  dass  dieser  auch 
zugleich  k''nicr1ioher  Beamter  in  dor  Stadt  gewesen  aei.  Der  Name 
dieses  Burggralcn  ist  zwar  rsirln  angegeben:  ninn  fand  aber  mn  ao 
wenisrer  Aü^tn'id.  ihii  f'?r  cummi  Herrn  r^'>v.  AI erriibprir  halten,  als 
auch  1272  K'iiii;'^  A^iitlt'  lim  r^lrln  (jottfried  vmu  Mi  i  ci^Ihtl:  /um  CastcUan 
der  F{e!fh«*ve«te  Kalsnmnt  eriuuinte  und  imi  mt  dicm;  U'eiso  erkliirt 
w  .  i  'lt  II  ip,'>rht'^,  wie  der  K.'t'smnnt<^r  r'.  ii -giiii  /ugleieli  als  r>fHei.itU{* 
iu  \\  ut^Üaiiu  eröciicine ;  m  iuiU^in  li  luu  dir»  Hp^rron  von  Mi  lunUcrg 
beide  Aemtcr,  die  Bnrggrttfscliafl  und  Uitj  \\  «  i/l.ii  '  i  \  i  irtci,  gleich- 
xcitig  bc"*»«'"^?!  "lul  \\  lid  auch  die  Vorsehung  LuiUci  Acnucr  au  ihrer 
Stelle  Oll  (im  III  Ull  i  i'pmselbcn  ]^Iauue  übertragen.  wp^sUnib  an  der 
Spitze  dci  Jiurgiiiauuca  nicht  t><ltcn  der  Vogt  vou  \\  i  t/hir  stehe. 
So  viele  WabrAeheinlichkeit  aber  auch  diese  Auffassuns'  lialuii  mag, 
ao  Ltiruht  sie  doch  auf  eiof^r ,  isadi  meuitii"  Aii-i(  fit  uirii:  i-n  l.itigeu 
UntersteHuii^.  ihr  8cbwcr|Minkt  liegt  Icdic^lieii  ui  iK'UiTurl  üurggraf, 
den  1  «4«  K.  Conrad  dem  Oiäriaius  in  \\  uulana  gibi.  Alii^iu  es  hi  be- 
kannt, dass  es  mit  solchen  Bezeichnungen  in  den  k.  Urkunden  Iii  im- 
iiitii  genau  genommen  w  urdo.  Die  Beamten  und  Behörden  in  den  t  in^i  i- 
nen  Stüdtcn,  obwohl  il»re  Stelluug  vielfach  die  gleiche  war,  führten  nicht 
überall  dieselben  Amtelitel  und  so  konnten  in  d«n  ,lJ;rJkundcn,  wenn 
«0^mtht  ionlter;  betreffwden  Stadt,  selbst  ausga^^Kt  ^rpi^rden,  X^ifik^ 
idite«  Xifeei  :v6imec)iseU,  werden.  ^e^BTicll<^VX(^  nv^t 
ld09< ;iair  emon  'SohreilMiiir ,  M  «Schnl^bci^s ,  ^cjM^lfMi  iimil ;  Ba||»r 
iilaiiD«»j  dttr»  WetsJar;  >in  dflvi  AnMuPfft  ab^jj  jM%  ppc|li  „46? 
TsgliTflidmage^teUt.  (W^l  B«at9^  -U^  upcl^  9|n  ^roxid  ,dw!nf 
Mftdlted«*  >  UnlindbMti  ist  «^Q«fill41^ch.  u  «Pft^  nnft^  -«mleii,  i« 
hr  •.tiBrrBmiggffd  «WiiTOiMviii^  und  ■idi..ei»6iuovei)ig  ioplldqu^ 
jOBid»t<4i6^fivwl^miine  weinv  JBurggrafe^c.Tqii  rK«l0nwft  (^iip4et>.(,^ 
iA<in»tiMr -dU^flg  > AmtaiiM^<t  M  liar.,  HJrlfflt<te  ^^fln;  Jt^  fi}m  Mfii 
«tf  ilftwn'ltrtl^i       k..C>4V!il<ji(<^ff^^  .iwOjt  ge- 

Q|ttrfiimiiatitt.4<!jii  KtJ^nwiitttetjUifluiaxiiPi  M^litet'iliffiWiBiiTggrdNii, 
■ondon  lediglich  einen  Burgnuum:  er  wird  gau  gleichbedentend 


♦»  Gud.  »yli.  471,  Vgl.  17;».  I.  131. 
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illil  cMreoüs  gebnmdit  (Gud.  IL  MLV.  89).  Wie  li7&  »gfrid 
Runkel  von  K.  Rtt^lf  «t  einem  ooMrentii  in  Cietro  CUsmont  «a« 
genemmen  wurde ^»  lo  wer  enek        Gettfined  von  Ifereuberg  nur 
ßnrgmann^  und  es  ist  nicht  stt  beweisen,  das«  die  Herren  von  Meren- 
berg andere  und  grössere  Rechte  an  der  Burg  gehabt  haben.  Da- 
gegen spriclit,  di\83  die  Kaiser  auch  iiocli  später  die  einzelnen  Kurg- 
mannen  mit  iliron  Burgaitzeu  belehnten  (so  bestätigt  z.  ß.  144l3  JC. 
Frietlrich  dem  Geilbrecht  von  Buseck  seinen  Burgsitz  zu  KaLvznuiit 
und  1495  belehnt  K.  Mnx  sr.;^nr  die  Stadt  Wetzhu-  mit  dem  abheile 
eiiif  s  Burgsitzckj,  den  sie  von  den  Herren  von  Buseck  übernommen 
hatte,  W.  Btr.  IL  254.  III.  und  die  Burg  selbst  verpfände tcii, 

wie  fi»^  denn  lange  Zeit  im  Ptandbesit/o  der  Herren  von  Fnlcken- 
stein  war.    Nanientlioh  ist  es  auch  zweiteihatt ,  ob  die  Herren  von 
Merenl)crg  einen  Bolchen  l'fandbesitz  hatten ;  man  kann  dies  noch 
nicht  daraus  schliosscn,   dass         K.  Karl  IV.  dem  Ürafen  Johann 
von  Nassau,  dem  Gemale  der  Merenberger  Erbtocliter,  erlaubte,  die 
Burg  einzulösen      indem  vielmelir  dieser  UmstaxMl  darauf  hinweiel^ 
deas  die  Burg  nicht  im  Merenbergisch eii  Besitze  war.   Ein  Ziisaai<* 
menhang  des  Besitzes  der  Bui|;  mit  der  Wetzlarer  Vogtei,  so  daae 
etwa  der  Ffandinhaber  der  Burg  auob  Scbutzvogt  von  Wetzlar  ge- 
wesen sei,  ist  also  nicltt  ▼orhatideti  und  es  bleibt  nur  die  Tbataaehe 
übrig,  dass  die  Herren  Ton  Merenberg  jeweilen  ihren  Unterrogt  «ii 
der  Zfthl  der  Elalsmunter  Castrenaen  nahmen.  Hieraea  erklirt  es  ridi 
«ooh  genngaam,  wemm  einige  Bargmannea  den  Titel  Vogt  führten. 
So  enckeint  von  dem  Jahre  1244  an  bia  aum  Jahr  1286  M  der 
Spitse  der  Bnrgmannen  der  Bitter  Eberwinna  oder  Brwinna  (von 
Gariienheim)  mit 'dem  Titel  advoeatofly  nnd  er  wird  in  den  Urkunden 
aneh  anadr^fcBc^  adrooatua  Wetsflarienids  genanni  Wenn  er  aber 
diesen  Titel  aneh  lu  Zeiten  führte,  da  er  die  Stette  dea  Vogte  niefat 
yereahy  wie  s.  B.  1370^  da  Oeibert,  und  1S71,  da  Reio  beeümmt  ab 
Vügto  von  Wetabtt*  geninnt  werden,  ao  geeehah  diea  ohne  ZweiM 
nur  danun,'  weil  el^  eben  mrter  dieser  Beieiohnung  bekannt  war;  er 
wird  dah^  1871  ebenso  nur  ab  dictue  advocotua  (genannt  der  Vegl^ 
also  nicht  wnrklicher  Vogt)  foeseichnet,  wie  1^87  Gerbertus  dictas 
advocatus  vorkommt.   Die  ehemaligen  Vögte  behielten  diesen  Ehren- 
titel bei  und  so  werden  1284  in  der  Zeugenreiho  gar  drei  Advocati 
neben  einander  aufgeführt ,  nämlich  die  zwei  Burgmanuen  und  ge- 


♦»  Cramer  Wetzl.  Nebenst  XXXIV.  108» 
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weseuen  Vügte  Erwtnos  und  Philippiu  aebea  dem  wit'klioben  Vogt  Qot^ 
hett  (VgL  okMn  Kote  19  und  2&)  < 

§.  8. 

Das  Geschlecht  der  Dynasten  von  Merenberg  erlosch  1328  mit 
Hardrad  VI^  und  seine  Erbtochter  Gertraud  wurde  mit  Graf  Johaaa 
von  Aas^au-SaarbrQcken  noch  in  demselben  Jahre  veriobti  1333  ver- 
mählt   Als  Erbgut  ihres  Hauses  brachte  sie  ihrem  Gemale  ouch  die 
Wetzlarer  Reichs- Vogtei  zu  und  in  der  Eheberedung  wurde  dem» 
selben  ausdrücklich  das  Recht  eingeräumt,  diese  damals  —  an  wen, 
ist  nicht  gesagt  —  verpfändete  Veutf^  wieder  einzulösen".  So  ginf» 
also  die  Yogtf'i  orblich  an  das  Haus  Nassau  über:  dcmgemäss  nannte 
K.  Ludwig  leii  Graff  n  Johann  von  Nassau  seinen  Vogt  zu  ^^*etzlar, 
verbot  l.'37Ü  iL  K.ari  iV.  dem  Grafen  Johann  von  Solms  die  Wittwe 
des  (Jrnfen  Johann  von  Nassau  und  ihre  Erben  an  der  Vogtei  an 
irren,  ais  sie  Graf  Johann  und  ilire  Vorfahren  besuaaen  haben  und 
die  Grafen  von  Nassau  nannten  sich  Erbvügte  zu  Wetzlar  von  des 
h.  R.  Reichs  wegen Es  war  dies  noch  immer  luehta  anderes  als 
die  alte  Stadt-  oder  Gerichts- Vogtei;  die  Grafen  von  Naasau  ernann- 
ten ebenso  wie  es  die  Herren  von  Merenberg  gethan,  einen  Unter- 
vogt oder  Stadtrichter.    Sehr  bald  trat  aber  Wetzlar  auch  in  ein 
Sehutzverhältniss  zu  dem  Hause  Nassau    Graf  Johann  von  Nassau- 
Merenberg  war  ein  reicherer  und  mächtigerer  Herr  als  der  letzte 
Merenberger;  hatte  dieser  sogar  die  Vogtei  verpfänden  müssen,  so 
war  jenem  1347  von  iv.  iv.arl  IV.  die  Stadtsteuer  von  Wetzlar  um 
4<XI0  Pfund  Heller  verpftindet  worden   und  1353  wurde  die  Stadt 
wiederum  angowicaen,  die  jährliche  Reichssteuer  im  ihn  zu  zahlen**. 
Ks  waren  damals  unruhige  Zeiten,  die  Stadt  sah  sich  durch  die  An- 
gnü'e  benachbarter  Herren  oft  bedrängt  und  E.  Karl  I\  .  nmsste  ihr 
1349  seinen  bcaoQderen  Schutz  gegen  dio  Orafoh  von  Solms  ge\%üh- 
reo:  dasu  kam»  das»  dl»  ScInliftstQ.Kalsmunt  sich  im  Pfandbesitze 
▼OD  Djnastea  befandi  die  sieh  der  Sttdt  >?ohl  nioht  sehr  annahmen  ^. 
IHo  Stadt  sah  sich  daher  nach  anderem  Schutze  um  und  schloss  1361 
einen  Vertrag  mit  dem  genannten  Qrafen  Johann  TOn  Nassau  ab, 
iMm  ««MB^  'dlen'^liiat  in'  IffothflUer  ndi  lai^f-  ieih^  Macht  bei- 

J*l>lm;.lli1'iV    'i')i>    i'.iri!,;  '.■>...         ;,-    "j)<-:l..l.    Ji,ri>  i.,t,>  --  7 
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w  W.  B.  m.  84S.  UAtMWHMn  I.  i8Q6.'.  . 


—  \n 


stehen  und  sie  Bchirroen  ooW^f  Streitigkeiten  rvnscben  ihm  nnd  der 
Stadt  aber  durch  ein  Schiedsgericht  von  f^inf  dazu  bezeichneten  Per* 
sonen  beizulegen  seien  Wäre  nun  Graf  Johann  als  Inhaber  der 
ReichsYogtei  schon  Schutz vogt  der  Stadt  gewesen ,  wie  dies  Herr  Dr. 
Römer  S.  42  irrthtimlich  meint,  so  hätte  es  für  die  Stadt  keines  be- 
sonderen Vertrags  bednrft,  \m\  flen  Schutz  des  Grafen  zu  gewinnen. 
Aber  diese  alte  Reiciisvogtci  war  eben  keine  J^chntzvogtci  ,  und  der 
Schutz,  den  die  Grafen  von  Nassau  der  iStadt  zu  ."ilirrii  I  f^rech- 
tigt  und  verpflichtet  waren  ,  hatte  seinen  Ursprung  m  ciuetn  blosen 
VertragsverhältnisBo.  Dhsä  Wetzlar  zu  diesem  Vertrage  die  Geneh- 
migung des  Reiclisoberhaupts  bedurfte,  ihn  auf  GelxMRs.  nn*t  "WlgKen 
und  Willen  des  Kaisers  einging,  war  eine  Folge  ihrer  Strllung  als 
einer  KeiVbsstadt.  Graf  Johann  schloss  diesen  Vertrag  auch  nur  mif 
seine  Lebenszeit  ab:  bednrftc  die  8tadt  nachher  eines  forneren 
Schutzes,  so  musste  sie  ßich  neuerdings  nach  einem  sDlt  lien  uiusehcn. 
Wie  dies  geschah,  bezeugt  eine  Reihe  von  Urkundt  n.  J^nirgermeistcr, 
Schöffen  und  Rath  zu  Wetzlar  vereinigen  sich  139(J  mit  dem  Grafen 
Philipp  von  Nassau-Saarbrücken  über  ein  gegenseitiges  Schutzbiind- 
niss  auf  die  Dauer  von  zwölf  Jahren;  1414  befiehlt  dann  König 
Sigismund  demselben  Grafen,  die  Stadt  zu  schinnen,  und  1416  ging 
die  Stadt  ein  neues  gegenseitiges  Schutzblindniss  auf  weitere  zwölf 
Jahre  mit  ihm  ein  Als  Graf  Philipp  starb,  gab  Kumg  Sigis- 
mund 14!^U  dessen  Sohnu ,  dem  Miafen  Philip])  dem  Jüngeren  von 
Kassau,  den  Auftrag,  deu  Sclurin  der  Stadt  zu  übernehmen  »ind  wies 
die  Studt  aü,  demselben  gehorsam  zu  sem  Gleichen  Auf  trag  er- 
hielt Graf  Philipp  von  dem  Könige  Albrecht  1438.  König  Friedrich 
ertheUte  1441  auch  dessen  Sohne ,  ebenfalls  Graf  Philipp  gehcissen, 
auf  Bitten  der  Stadt  Wetzlar  den  Befehl,  die  Stadt  bis  auf  Wider- 
rufen au  schirmen,  gleichwie  sie  seinem  Vater  zu  Schutz  und  Schirm 
auf  Zeit  (d.  h.  moirt  «b  mn  erbKohes  Becht)  anbefohlen  gewesen 
seiM.  Mit  .dMem  Ntwmlibbcn'  Bchatae  begnügte  sich  übrigens  die 
8iadt  aidit»  Aneh  mit  dem  Landgraftai  Hennenn  Ton  'Bmm  ebhloa* 

^  Urk.  3  . bei  Hesse  tract  Sicherlich  war  dieser  Schutzvertrsg  auch  die 

Teranlaftsung- ,  das«  Graf  JoJiann  sieh  13fi.'>  zur  Einlösung'  der  verpTHnilcteii 
Burg  Kalsiuuut  ermächtigen  liess,  denn  die  Gewährung  des  i^chuU4)i»  wurde 
ihm  didnreh  erMehtert 

SV  Htsee  tr.  Urk.  7.  9. 

M  Ludolf  S.  nir».  IIcs^  l>or1  Urk.  55.  Wetzl.  Btr.  ITT.  37r>.  Per  Ztisfimraen- 
hmg  zeii?t,  dsss  dieter  Auftrag  mit  der  Beiehsvogt^  Bickt«  n  tlinn  hMte,  wie 
Wigand  dies  annimmt.  '     >  ;  .ft      •  , 

«•  JMoJir  S.  816.  817.  HeM.  Ded.  Vtk.^  fift  if 
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M  1378  und  1890  SehotsbUndniflae  ab*"  and  ebenio  waren  die  kaiser- 
ficken  LandrOgte  der  Wetteran  angewiesen,  d^  dortigen  Raichs* 
ilidte  in  ihren  Sehirm  so  nelinien ,  ohne  daas  jedoch  damit  der  be> 

sondere  Naaaaaisohe  Schutz  fbr  Wetzlar  aufhörte»  intern  ,  p.  B.  König 
Si^risniund ,  da  er  1417  dem  Erzbiscliofüe  Johann  von  Mainz  diese 
Laiulvogtei  übertrug,  ausdrUcklioh  auanahm,  was  fler  Graf  Philipp 
von  Nassau  (der  von  141ä  — 1417  auch  Landvogt  gewesen)  von  iiiui 
nnd  seinen  Vorfahren  ^  ciem  Keiche.  auf  seiuc  (des  1  Geichs)  Stadt 
WetidAr  habe**.  Während  jedoch  diese  Schiitzverhältniasc  nur  vor- 
übergehender Natur  waren,  Llu  b  der  Na&sauischc  Schirnj  fortbestehen 
irad  die  iS.'issauer  (irafen  veraäumten  keine  Gelegenheit,  auch  noch 
in  auderer  Weise  Kinfluss  in  d»'r  Stadt  zu  erlangen  und  einen  spä- 
teren Frwerb  derselben  vorzubereiten.  Schon  1321)  hatte  König 
Friedrich  (der  Schöne,  von  Oesterreich)  das  Schloss  Kahmunt  und 
die  Stadt  Wetzlar  mit  allen  Hechten  und  Einkünften ,  das  Ungelt 
aoBgenommoD I  an  fünf  Grafen  von  Nassau,  Gerlach  von  Limburg 
ind  X*ii|her  von  Eysenbaiok,  iUr  1000  Mark  ^übera  Terp^Kndet^  ob- 
wohl ea  aweifelhai^  sein  mag,  ob  di^e  Verp&ndung  aich  Yorwirklicht 
hat;  1346  gab  K.  Ludwig  die  halbe  Beet  nnd  Steuer  von  Wetzlar 
m  Graf  Gerlach  von,iiaMaQ|.  1410  aber  verpfändete  König  Jodocus 
dem  Gralm  Philipp  von  NaMau  wiederum  die  Stadt  Wetslar  ^nnd 
K.  Sigiamond^  d^  iha»  aohon  1418  dfe  Keichaataoer  veiptedet  hatt^ 
beatftligto  1422  diese.  Pfandaclyad^  daaa  Q^pi  Philipp  nnd  a^  Kaob- 
konunen  die,  Stadt  nnd,  jihra  Biant^:  ao  langai  pfimdweiae  inne 
liaben  Bollej  .bis  ihsiMai  die  MhiddigeD .  jOSfO  QMi&n  vom  Belche 
beaalt  wüidw  Awpevd^  «uabm  Qnf  .Philipp  rvo«  Ij^aiiaii 
1463  ancfa  das,  ^  Wetalar  :jp  seinen  8ahnta,  (Watal.  Mir. 
1. 387.)  : 

•     ■'/  •  -  • .  *  ' 


««  Hess  Derl.  Beii.  IG- 

**  Guä.  Cod.  IV.  IW,  Heas.  Archiv  iV.  10.  Bia  jetzt  noch  nicht  auf- 
faUirt  ist  dagegen  die  Stellung,  tlie  Ulrich  ya^.  Orooenberg  zar  Stadt Wetslir 
«innahiD.  Im  Jahr  18^  forderte  nSmlich  Kaiser  Karl  di^  Bürgermeister,  SehOffen, 
Batii  und  Bürger  der  Stadt  auf,  sich  seiner  früheren  Entscheidung  ihrer  in- 
ncTÜchcn  f^treitic1=:cifi^Ti  zu  filigron,  wie  sie  ihm  nnrh  7x1  Mainx  t^elobt  hätten  !ttu? 
we«ahaJb  er  den  ecücn  Ulrich  von  Cronenberg,  seinen  Vogt  au  Wetzlar,  zu 
ihnen  gesendet  habe ,  widrigenfalls  Ulrich  sie  nach  seiaeiD  Befehle  dazu  zwin- 
gen werde»  Wetzl.  Beitr.  Ut  800.  Aber  es  ist  nicht  bekannt,  dass  Ulrich  die 
taak  Ulf  wische  Yo^ftel  m  'W^lar  lane  gehiibt  habe  nttd  bi  der  Bsibe  der 
landvOgte  kommt  er  auch  nicht  vor. 
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So  viele  Mlicitt'  nun  auch  die-  Grafen  rön  NAmftu  in  Wetzt)ir  er» 
langfc  hatten,  so  gelang  es 'ihnen  doch  nicht,  eich  in  deren  Besitz  sa 
erhalten.  Im'  Jahre  1586  trat  nftmlkh  Graf  Philipp  W  Naatfan- 
Saarbrtteken  aeme  PftmdBchaft  aof  der'  Sttult  Wetslar  (ond  darttber 
die  Verschxeibiing  auf  14,000  Gulden,  4D00  Pfiind  Gelds  meldend), 
seine  Gerechtigkeit  an  dem  Schlosse  Ealsmnnt  und  seine  Vogtei  an 
Wetslar  mit  Zobehjthingen'  und  dem  Geleit  an  dbh'  Landgrilen 
Philipp  von-  Musm  tauschweise  ab  und  versprach ,  da  das  Schloss 
Ealsmunt  tmd  di6  Vcg^  vom  Beiche  an  Lehen  rtthrten  ^  die  'Ge- 
nehmigung des  Kaisers  'lu  dieser  Uebertragung  zn  erwirken , '  indem 
dr  auglcidi  in  einism  Nebeovcrtrage  i&r  deb  Fall,  dass  diese  Geneh- 
migung nicht  erfolgdn  sollte,  sich  verpflichtete,  das  Schloss  Kalmnnnt, 
die  Vogtei  und  dss  Geleit  dem  Land^afen  au  rechtem  Erbleben  ad 
verleihen**.  Obwohl  die  kaiserliehe  Genehmigong  etat  1541  erfolgte, 
so  Hess  sich  Landgraf  Philipp  doch  schon  ItSß  von  der  Stadt  hnl- 
digen,'  (in  Welchem  Huldigongsäcte  aber  mcht'  die  Vogte!  zu  Wetdar, 
sondern  die  karserliche  £fiiv<^d  des  Schlosses  Kalsmunt  mit  seiner 
Gerechtigkeit,  Sdiuta,  Schirm,  Geleit  nnd  das  jährlidie  Steuergeld 
wegen  der  Pfandschalt  erwlihnt  werden)  nnd'  ernannte  sofort  seinen 
Rentmeister  an  Giessen  sum  Wetslarer  Untervogte.  Herr  Dr.  BsmeTf  der 
nun  einmal  der  Vogtei  den  gerichtlichen  Charakter  trotz  aller'  n^ 
knndlichen  Belege  absprechen  au  mflsaen  gUubt,  klammert  sich  hier 
gleich  «i  den  früheren  Dienst  dieses  Manneä  als  Rentmeister  an  und 
ssgt  S.  4ßt  seines  Schriftchens:  der  Landgraf  bestellte  seinen  Itent- 
melster  aum  Untervogt,  also  wegm  GtfäBerhebung,  nicht  ah  Qerichia- 
petaon.  Hätte  Herr  Dr.  Blfmer  die  betreffenden  Urkunden  gelesen 
(dessen  er  sich  doch  sonsten  3.  BO  rühmt)  und  deren  Inhalt  beachte^ 
so  wUrdti  er  eine  solche  Behauptung  nicht  haben  vorbringen  können. 
Lsadgrat  Philipp  sagt  ausdrücklieb,  er  habe  diesem  Manne  solch 
Untervogt- Arat  anbefohlen,  damit  das  Gericht  in  der  8tadt  Wetzlar 
nicht  nachbleibe,  md  er  verlangt  zugleich  von  dem  Rathe  die  Ab- 
schrift des  Buchs  von  den  Gerichts r  Ordnungen  und  Vogt-Gerecb* 
tigkcit:  ebenso  erklärt  er  in  einem  weiteren  Schreiben,  dasa  der  naufi 
Untervogt  nur  daim  den  betreffenden  Amtseid  ablegen  solle,  wenn 
der  Bath  dagegen  die  Zusage  gebe,  keine  gerichtlich  erkannte  ßttsstf 
ohne  des  Vogts  Beisein  zu  vortheidingcn^  so^vie  auch  ihm  vorbehalten 
werde,  was  ,4em  Vogt  in  peinlioben  üiiodeln  und  in  njicht  gericht^, 

o  Urk.  bei  Ludolf  3.  m  He«»e  tr.  Kr.  17.  18. 
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lieh  erkannten  Buwii  gebflhre.  Noeb  bestimmter  gebt  die  genoht^ 
liebe  Bedentong  des  Uater^ogtamtes  ans  der  dem  Untenrogte  von 
den  Landgralen  erthcilten  fnstmetion**  becror,  wonsob  derselbe  in 
des  Kaisers  und  des  Landgrafen  als  kais,  Vogts  Namen  das  Gericht 
m  den  ordentlicbei}  Gerichtstagen  besitzen,  Noth-  and  Kauf-Gerichte 
erlauben,  vor  allen  Gerichtspersonen  den  Vorsitz  haben,  den  neuen 
Schoflen  den  Eid  abnehmen ,  den  Gerichtsstab  halten ,  die  Gerichte 
bcjsmi^.uml  ü^ncu  poll  n.  8.  Auch  ist  es  nicht  wahr,  cluss,  die 
AjCtflinLchfoiger  dieses  ersti>ti'  UessisGien  ^ogts  W  zim  EiiÖscbäi  der 
Reich^4stadt  stets  die  zu  (j^iessem,  i^p]|^ne^den  Beamten  gewchcn  »cien, 
wie  Herr  Dr.  Römer  behauptet:  die  Landgrafeu  liessen  dies  Amt 
snmeist  durch  Doctores  juris  und  seit  1704  durch  Kammergerichts- 
procuratoren  versehen  ^.  Gerade  wie  Graf  Philipp  von  Naasau  sieh 
14(>4  Kr^ivu^t  und  Schirmer  von  Wetzlar  nennt,  so  heis^t  auch  Land» 
gruf  Ludwig  von  Hessen  1014  kaiserlicher  Erbvoj^t,  Ueichsanitniami 
und  Scliutzfürdt  zn  Wntzl n  •>•' ;  stets  wurdSn  die  Jiaohte  der  alt«» 
Bsiobs-  oder  Gertehtä-Vogtei  gcschiedeu  von  denjenigen,  die  aus  dem 
^llibispitei^  entstandenen  tSchirmi'echte  herrührten:  die  er^ter<  n  konn- 
ten .■\uch  der  Suidt  Wetzlar  au  ihrer;  Unnüttelbarkcit  nicht«  scliailen, 
«sil  der  Vogt  das  Gerieiit  stets  nur  im  Namen  de:*  Kaisers  als 
ein  Keichs  -  Gehellt  halten  konnte,  wohl  aber  brachte  die  Aut- 
dffbnung  der  letzteren  Hechte  und  der  aus  der  Pfandschalt  her- 
gB|eiteteft.:Aii4prUehe.  die  Keichsfr«  ihcit  der  ÜUdt  .in  Oefaiir  und 
irlfeldenisifi  Wobl  wach  noch  zerstört  haben,  wenn  nicht  der  Unter» 
girig  des  Reichs  selbsteu  dem  steten  Stseite  der  iStadt  mit  ihrem 
ficljirmlierra  ein  Knde  gemacht  h^te. 

Durch  diese  Darstellung  ist  meine  frühere  Behauptung,  daas  der 
Vogt  zu  Wetzlar  ein  küuigÜchcr  Beamter  gewesen  sei  wie  in  anderen 
königlichen  Städten,  vollkommen  gerechtfertigt;  ich  befand  mich  also  hin- 
sichtlich dioicr  Stadt  niclit  ..in  grossem  Irrthum** ,  wie  Herr  I.)r. /u/mtr 
S.  30  wiilmt:  der  Vogt  war  auch  zu  Wetzlar  Vorsitzer  des  (Berichts 
oder  Reichs-Amtmann,  kein  Sehutzvogt,  und  die  Uomer'sche  Meinung, 
dass  unter  K.  Friedrich  II.  das  Vogtelweaen  eine  durchgreifende 
Aendf  l  uul;  erfalum  hsii^,  lässt,,sich  aus  der  ,  Gesvhivhte  VVet^dars 
okht  begriiudeu,  ■  .  .  •      ...      -    ,r  i,  -  ,   .  .•  i 
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,  «»  Yergl.  dss  Veneiehaias  der  Vögte  bei  ühnenitein  III.  'S81. 
'  '«  tf«»f«tr.  0rk:  IS    ZMdolfB,^,  ' 
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Sliederlage  der  Bürger  von  Frankftirt  vor  Cronenberg  1369. 

Von  Dr.  iifg-ifctur. 


Seit  der  im  XIII.  Jahrhundert  gegründeten  Selbstständigkeit 
der  Stadt  Frankfurt  bat  dieselbe  in  jedem  Jahrhmidfirt  eine  bedeo^ 
tende  Katastrophe  gehabt;  die  folgereicbsten  waren  im  XIV.  Jahr- 
handert  der  Aufstand  der  Bürger,  die  Erwerbung  des  Reiehswald% 
Bowie  des  Schultheissenamts  und  in  fiaaiiBielier  Hioocht  die  yerbSni^» 
aiBsvoUste,  <iie  Niederlage  der  Bürger  vor  Cronenberg. 

Die  Herren  von  Cronenberg  waren  mit  den  Keifi'enbergem,  Hatt- 
steinem  und  anderen  Kaubrittern  stets  Feinde  von  Frankfurt, 
denselben  gesellte  sich  Ulrich  von  Hanau,  der  es  nicht  vergessen 
konnte,  dass  1372  Frankfurt  das  Schulllieissenamt  und  den  Rcichs- 
forst  einlöste,  wodurch  er  die  Herrschaft  über  Frankfurt  verlor. 
Kaum  war  die  verderbliche  Niederlage  der  rheinischen  Städte  am 
4.  Dcceraber  IB^^Ö  bei  Pfeddersheim  durch  den  Pfalzgrafen  Hilpert 
f^cschehen  ,  bei  welcher  ein  Zuzug  der  Frankftirtcr  l^ürger  war,  die 
gefangen  in  Alzei  mch  befanden  und  noch  nicht  ausgelöst  wareii, 
so  crgiitTcn  di<"  \  rni  (  roneulif  rg  und  Hanau  die  Gelegenheit,  auf  das 
bedrängte  Fr  inkt'nrt  emen  Angriff  zn  machen.  Am  10.  Januar  1389 
—  tercia  post  Valentini  Epi  —  erliessen  Johann,  Walthor  und  Frank 
von  Cronenbere^  einen  Fehdebrief  an  den  Jlnih  ,  den  wir  Entwicke- 
lung'  S  S4  Tiiittficihon.  In  demselben  wird  u-esaLft,  daßs  durch  grosses 
Unrecht,  Muthwiiie  und  Gewalt,  die  naraentiich  Johann  von  Hola- 
hauscu  verursachte,  sowie  dam  Graf  Smiun  von  Sponheim,  die  Gra- 
fen Knprecht  imd  Johann  von  Nassau,  und  Eberhard  Schenke,  in 
der  Einigung  und  dem  Jiundt;  der  Städte  seien,  sie  dcsshalb  Feinde 
der  Stadt  wäreu,  sowie  die  nanieutiich  angerührten  47  Personen;  der 
Rath  erhielt  nun  gleichzeitig  noch  eint-n  anderen  Fehdohrirf  von 
Cuuo  von  Reiffenberg  (Beilage  I),  von  Ulrich  von  Hanau  haben  wir 
keinen  auffinden  können. 


Dm  beutelustigen  Oouenbergcr  müssen  bald  nach  Erlaas  des 
FflUflbricCi  den  Krieg  eröffnet  haben,  denn  wir  finden  in  dem 
RacbiiiiiigibBeb  unter  dem  1.  lllu  1389  die  Walpurgis  —  4  grow. 
«weirMKtttMA'BttrLDliiir  iWtg^ßm  Wiitn  m  der  Zeit,  als  den 
8li*  FeMe^  ¥or  Festnuelit  (2.  UMn)  tot  der  Stadt  waren ;  22  SeliiL 
eiBeui Knecht,  der  die  Gefangene»  anf  dem  Bockeiüieimer  Tfamm 
iMsl  .«od:  iverpflegt;  29  Ftfund  40  OeUer,  26  SehOtsen  bei  Tage  zu 
Bmmm  jedem, j|Q  HeUer;  9  Ffl»i4ifdea  StadtMhOtsen  ftr  30  Tage 
«Ml  29  Odden  den  Vb>  Stidtieldlteefr, .  die  an  Bonam«e  lagen,  Dir 
6^  Tage  Lohn;  dem  pm  4  gan»^Ba>Tiis<jt  iiadi 'Bonames  sa  fidirea 
M  rMik  &  Mai  Selibato^  peet  Inipentioiiem  8^  crods»  Ein  Gulden 
diia-iQilrlAlaie  iiu  ,  Sassen  Är  eiotept^Geffuigeneiir ,  von  Cfonenbeigv. 
Urnen  1^  [der  NiederUge  gemaebleii  Aiisgabe9i!>beseqgeii  die  frttheren 
Aifgiiffft  der  Giftmenberger  gegen  FiMibluri 
^•nu W^egoB* i »ftnherer  Streitigkeii^  > aviechen  Frinkfhrt  und  den 
drspdnbivigiinilEam  ISSOeia  Vertveg:  an  Stands^  ia[  welehem  bestimmt 
^9(«i4e;4aas  rkllnftige  llisbeUigkettQn'  «wisehen  dspeelbea  dnreh  filidl 
BibMirfiühtsr  entechjede».? Uferten?  mitten»  nnd  yeiehe  .Partie  eich> 
desvi  ^Vrljki^  niehi  ilnterweile ,  i  seehstpnaewd  Gulden  Strafe  erlegen 
aslb;:/:£«fnfMr  II.  S.  d82t'  eelecfa,  Vi.  pag.  fi26.)  Anf 

HmußR  ITentreg t<  geellltiBt , .  beatimmte  i  iJB^iiakfiirt  .einen  Bchiedstermin 
nilt  i  BSdeIhmm  i  nnd  seUng  ale  JRkbteri  ifer  :  den  ßronenbetger  Burg- 
mMoriJebate  HerüL  an  Ysenbnig  und.  BUdieigen,  Sybolden  Lewen 
Btttari>/Gilebeet  Wegrsen^ '  Winthef  ven  Vifaner  ,  nnd  Winther  Ton 
WfBiai »: wa^'dieee  erkenateta,  seilte,  reebt  seiA.  «ndiiroUaogen  werden. 
iW biT die ■■rQroneobeiger.  welren  -anderer' Meinung,  wellten  keinen 
IVieddn«  ■nd  etett  nohterlielier.EntedbeilduBg  sieh  su  Aigen  b^riagen  sie 
gqgdn  FrsnHnrt  »widder  vnd  wMbf  recht  grdteen  >feiderpliehen 
snbadto .  mit  Brindey-^nan»  eohntannget  ynd^ban  ir/ein  teil  ktichen  g»« 
aebidl  Tai  die  peMhen,  d^re,  md  bns<n  uff  den  kirchboAen  gebraut 
mi  gwdifndt*^  Der  Betb  erlieat  . unter  Anfilbnmg  des  Voigefallcnen 
siimi  Jlsinbrief  und  Aufforderung  an  die  Bundesfilisten  nnd  StHdte 
ndknidem  1&  'Mftrartl889  —  Betirstag  naeb  ettd  Oertrude  Dage 
el^gedmekt  Entwfekkng  S.  85,  doebi  Frankfurt  blieb  ohne  Bundes^ 
ÜKtiesdi:  ftberlaesea. 

iDki  Bdke  der  Borger«  und^  daa^Qemeinweeen  wurde  fortwährend 
italndan^Gvonenbefgefit  untergraben ,  die  Gescbleebter  nnd  Zünfte 
mihutiiBirtr  Viertbeidigni^  ihrer  Fieiheit  scfateiteta^  und  dachten  mit 
allem  Emst  und  der  gieSsst^n  Kraftanstrengung  der  Cronenberger 
Febdti  lein  finde  lau  machen^  Zur  Erwiederung  der  von  dem  Feiade 
befangyen  Beactädiguagen  liess  man  durch  Heinrioh  Becker  von 
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NieUercrliinbach  imil  uilf  seiner  Gcscilpn,  rilt'  ^tossc  Wälder  vor 
Cronenberg  hauen  und  schülexi,  R.  B.  von  1309  Ssibbto  post.  Invcm- 
tionem  S.  crticie^  B  Mai,  obne  Angabe  der  besahlten  Summe.  Knd- 
licb  wurde  beschloFeen  einen  Angriff  gegen  die  Burg  Cronenberg  zu 
marhrn ;  nngewiss  ist  der  Tag  des  Angriffs  mtd  der  Niederlage. 
Die  Bilder  der  Bttig  Ton  Cronenberg  »clieinen,  als  dem  Ort^-  wo 
man  es  genau  wissen  konnte,  die  richtigste  Datinmg  en  babMl»  UmI 
geben  den  12.  Mai,  wftbrend  die  Urkunden  den  Tag,  an  welchem 
die  Qefangenon  gemacht  worden^  ala  den  14  Mai  angeben.  Die 
Urkunde  in  der  Beilage  II  hat  Freitig  nach  St  Servatius  Tag>  lets- 
terer  war  Donnerstag  den  18.  Mai  1889 ;  auch  der  Vertrag  rem  8. 
Juni  1888'  fewiechen  den  rhefnischen  StiUlten  und  dem  Pfidsgralbi 
Rttpreebt  beaeichnei  diesen  Tag;  Entwickelung  S.  80:  Diese  ▼er- 
achiedenen  Beatimmungen  erklSre  ich  dahin ,  data  der  Auszug'  der 
Frankftirter  am  18.  Mai  geschah ;  man  zog  bis  tot  Cronenberg  und 
machte  Aitttalten  die  Burg  zu  belagern,  hiervon  bekam  der  Pfiüflgraf 
Ruprecht  zu  Oppenheim  Nachricht,  und  eilte  zur  Befreiung  der' Barg 
herbei,  denn  man  kann  sonst  nicht  begreifen,  wie  bei  den  schlechten 
Wegen  im  XIV.  Jahrhundert,  wenn  die  Frankfurter  Morgens  aus- 
gezogen, den  iiüinlirhüu  Tag  die  Nachricht  zu  Opjienhcim   und  die 
pflalziBchen   Truppen  gesammelt,  beritten,    den  gleichen   Tag  zn 
Cronenherp;  eintreffen  konnten.    Es  ist  daher  wohl  zu  verneinen, 
wenn  angenommen  wird,   den  Morgen  zogen  die  Frankfurter  vor 
Cronenberg»  und  bei  dem  Püekzug  derselben  an  gleichem  Tag,  den 
Mittag,   wären  die  pfälzischen  Reiter  schon  von  Oppenheim  cinge- 
troflcn.    Da.ss  jedoch  zur  Belagerung  der  Burg  Vorkelirungen  ge- 
troffen waren,  geht  aus  dem  R.  B.  von  13K)  hervor,  wo  es  heisst: 
babbato  in  vigil.  Jacobi,  2ö.  Juni:  Henne  Becker  „fl^rschutze*  einen 
Gulden  an  einen  Arzt,  als  er  yor  Cronenberg  gefangen  und  ver- 
wundet wnrde;  nun  ist  wohl  sn  unterscheiden  der  Gebrauch  der 
Feuerwaffen j   als  Handwaffen,  und  der  schweren  Geschütze  zur 
Vertheidignng  und  Angriff  von  Burgen;   zu  dieser  Zeit  kamen 
Handfeuerwaffen  im  Feldkarapfe  nicht  Yor,  mithin  waren  >nr  Er« 
oherung  der  Burg  Cronenberg  Geeehtttae  mitgenommen. 

Nachdem  der  Tag  des  Auszugs  angeordnet  war,  yersammelte  in 
der  Frühe  TTmler  wm  Waten,  der  Sehuhheiss,  dem  der  Rath  Bi 
Gulden  filr  einen  Hengst  schenkt,  weil  er  sich  der  Hanptmannschsft 
unterzog  (R.  B.  Sab.  post  Margarethe,  17.  July),  am  12.  Mai  in  der 
Frühe  um  den  Stadtfaenner:  die  kampflustigen  angesehensten  Ge- 
sohlechter mit  ihren  Knechten:  Johann,  Hermann,  Henne  und  Sieg- 
iriod  von  HctAmmni  Henne  von  GlmAurg,  Henne  und  Heins  Ffittek, 
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■todkf  Wigoli  Wwbßhuteh,  IbAt  MiomMm  mA  «odow  a««dü«di* 
lar  to«i*  dM  Bä/Üm  Wnmdit,,  JDinr  filtora '  Biii>geiaB«iBtor  JSmIrs^ 
XiRM.O  '  ftl>rte  '<lttl  Befehl  VJbmr  die  Zonfte  der  M«li^,  Soboilw; 
MaMi6f  SdknMdtftBti^ket,  .Bah^  Garber  umI  airiierer  ZOnlU; 
irdohe  die  weitMa  Waimtidien  ifaier  Gewerbe  im-  rotbejpi.Fekle  ioi 
iiDto.aiirftiUiiieii;  aiUten^^^^  die  &«]iUifjiviKiitttibtei 

wmä\'wm  em^irts«  iZugcsogente  iftline-r  dä^  dtedthAii^li|vl^nlJ^bili^ 
jMtd»n«Mt;>£!aMdm  taut  dcriiiFabtie^  (Bcbrnser  BeMlmti^rfi^  Atom 

tfaee>i'fiWdej        'i-  ■      .\  J..iri  .lA-,  ":\.--^  \\*\  .  j>;5ii}      1j  i' ''i'if»  »'jti;«! 

LttlMli|  '8ti^lixteQ,  'Morgensterne  üüd  'KolbeOy'iBlelieB  d4e  Bewadbe^ 
lnk^«ttft  «leben  Hee^egen^      de^  dtadt  '  Bei  Bsdelhe^  •  gmg^  inen' 

"WH  Oftmenbcv^  den 

Atilrtg  )iichi'attbliBrt,'iliid  ^ Westlich  Oebif^  «nd  Wdd  dte'Burg  dteekt, 
litaty  V^nr'  Bddeibi^  iiBtik'delsbeeb,  denn  wiSetütbi  tob  Nieder- 
ii9iiiMnttt  iMUiV  'dem  beetigeai  Oro!t^thelj^  der«  2«!» 

filfri^iNMitiki^icMd  W<A^lgeWiA  ni)ie''MI')m^'<f^«  ^M^irtti' 

^'«liilHM^  JIlte'^el^t  k  dle^ £te^<Vdn<'Ot<««iIb<»g»'if(lt^  eMii>;' 
jta  M»y)ri  >^e^ftittev<  'etldf 
Mi«blite'tief>ÜtiMre  Ilteh^roi^dte/'Mtdietf  ilei^  tlelMi^  welehen' 
afl#' ilebeo^ M  In  ibre  -Biatt^ ^sdilaek. ^ ' Wtif^'^ ertbHHni  dto' Wn^ CVe^ 
iiijiAMhrb'<Neobriiibt  eii  Repreeht^Ttm'  der  -Flklit  iieeb»<^Oi»peiili«ua,' 
ÜÄ^A  'Htiinea  >  Ctme ' voiy  Iteifllfitobei^, '  Klttt)^l:ven<  ^Ueerebattibtti ' 
Wttter^  ^  VHttAr  ttüfd  eiid€im'Ueli<ir/'üm''i^de'Hl0f^sU  ei^iUteiiJ 
im^Gm  ytn  ¥tKtMa(^  nhieht  Bah,  "legttkt;  bicb '  md-  Oöitoab^er 

i>f»i  I  t   ,1;;/.  .iiTiitl'l/  •.    ixr  'JH  '  ,i '   ,  ,    i.  »i  ji:i>4l 

l>4  JJ''.!  '     ■■•   Iii     f    .  ■  ^:\jk:u  X''       '■«•■       '    '  '  •'    "i»  ,'l-t''''-'i'    >:  i    ..  ;!)..» 

•  Ke  ist  ein  Irrtlnim,  xvenn  unjfCnotniucii  wird,  wvW  \Vja  t'ehlcrhafti'  und 
uiivt»)lHtüudi<;i:  V«'^z('i^"lJni^i«  der  liur^criucisttfr  bi-i  Lenncr  l.  üTU  i.  J  liJHD 

Ittoe  Hnr^ermeiftter  ^ewXnlt  worden  aeien-  Jeekel  LentzeT  unq  JDibaob  Kra- 
nich warou  VMta  i  Mkl  t«8»  W&  dfihlli  IIÖO  Biiti^nÄelWcr  .  I.9tttferrt''Wui^' 
krank  and  Erstorer  frcfan^en-  K  B  von  l.'UH>  eiithiilt  8fil)b;ito  ante  \'alcn- 
tini  U2.  F<.'br  }  Jacob  lvnol»elj»uch  und  .lofiann  Vinibur^^  jedem  S  l'fd.  lüi  U; 

iDeiil|6r, waren,  sni  '^erZeit  alü  Jedkel  I^ntzel  |fefanig:ett'warri)as'8'i3Ki  Bor- 

Kcrmoister  powälilf  wurdi-ii.  btoeugt  das  R'.  ft. 'dÄl^läpatgia' (1>"Mat)^8  PN. 
fllr  dio  KarhpfnMiiule  <\<ii-  Hnndwork^T.  al«  man  nriu»  nnrff('nrn.'lKhT  uiililte 
Die  vicurirciiden  hnr^'ciniciritor  niüs'it'n  jfHl«»(;h  ol'tt'i  ^fwfilistjli  lubcu,  doiitj 
WÜ:  findt-n,  dahs  (^ui)i^  Wüjseu  fi^^  jlyjjjipn  Kranich  iriutrat,  uud  nach  den, 
hmmgej^en  'Ürkunden  II  ifiiä  V  aooh  äie  yqrjihHgeD  vom  i/Hat  ISBd  'bia 
dabin  1a» ''^iWlIkltt^ii  Bar«arb^t«r'ja8lft  Veyte  iind  Jacob  Bomei^benn  im' 
Bergermeieteraiai  waren. 
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Eigenthimi,  tehickt  die  gemMfatm  Q^hagfiOMk  nMk  F^takhttr'Vad 
raokt  mdi  aitd  mok  die  Burg  wmmwshCeMWi  Siegestronkea  ttbor- 
lasBen  de  «eh-  den  GrSuflln  des  Kriflgi^  «nd  dem  imgeEügeltn 
Mvlliwilleiii  Migeo ,  brennen  und  eeiiAlen  dio  BUinie.  So  ging  det 
Donnenlag  1&  und  Freitog  14  Mai  im  Lager  bb;  Minnunr  am 
JietBlen  Tag  die  Soöae  am  westliehen  Uimmeij  ab  tob  den  Sonnnn» 
rtrablen  begleitet»  die  gegen  die  Franklarter  btendend  tehwnet,  dm 
Pfidxgnf  Rnpr^oht  mit  einer  BeiterMbaaar  Ten  900  Qiifiw  endte 
und  iaib  Fraak&irter  angriff;  jelai  iMrmen  die  Croiifnbeiqier  aai  der 
Biirg^  dnrcb  ibre  Helfer  ancb  yereUrkt^  und  swingen  die  Ftnkikfiivter 
sur  Msbleiinigen  FJnoht  Die.Kriegserfiü^renhfit  der  pfitlawoben  Btfter» 
aowis.  der  auB  der  Gegend  angesogenen  Bitter  uid  IUWIpmcM» 
moobto  den  F^rnkfortenif  obgleieb  dm  MebraaU  ttberlegao,  im  Kampf 
▼on.  Mann  gegen  Mann,  gegen  geübte  Streiter,  nicht  de»  m  ▼er* 
eebafiEen;  total  gescblagen  fliehen  die  Frankfiiiier  in  der.  gKBmten 
Unordnung  ihrer  ValoBatadt  an«.  .  Heerwagen  und  aliea  QepMok  gebt 
verloren»  veifolgt  von  dem  Feinde  -soeben  sie  aur  Bettang  veracfai»- 
dene  Wege ;  einselne  Baufim  werden  ,  bei  Esohbotn  and  Pfsimhelm 
ein^ehol^  eracblagep,  verwundet  und  gefangen.  Daas  die  Sieger  bis 
anter  ,die  Va^em  yon,  ^raakfort  ihren  Sieg  nieht  yerfolgten  wnd 
mehrere  Fnvnkforter  die  Stadt  emohtM,  hienftn  war  die  eingetreten» 
Nacht  schuld,  denn  sonst  ist  es  nicht  au  erklären,  dass  die  Cronen*. 
berger  mit  ihren  Verbündeten  bei  .der  totalen  Niederlage  der  Fiank- 
furter  ihren  Sieg  nicht  weiter  verfolgten,  und  der  bestürzten  w^lit- 
Ipeen  Stadt  sich  nicht  bemjiohtigteni  welches  leicht  geaebehen  konnte. 

Die  Zahl  der  Ersclilagenen  musS  nicht  gross  gewesen  sein,  denn 
nach  dem  R.  B.  wurde  Sabbato  ante  Vrbani,  22.  Mai,  bezahlt  £in 
Gulden  die  Todten,  die  vor  Cronenberg  erschl^en,  in  die  Stadt  an 
bringen ;  Sabbato  post  KiUani,  10.  Juli,  Ein  Pfund  Hartmunde  von 
SoBsenhcim  iilr  zwei  arme  todte  Knechte  von  „der  WaUkuU  vor 
Cronenberg"  berein  zu  bringen.  Dieses  sind  die  einzigen  Nachrichten 
über  die  Todten.  Der  Verwundeten  müssen  es  jedoch  viele  gew<^n 
sein,  denn  Meister  Johann,  der  Stadt  Wundarzt,  der  eine  jährliche 
Besuldiing  von  58  Gulden  für  alle  Dienste  erhielt,  bekam  Sabbate 
ante  Vrbani,  22.  Mai,  60  Gulden  für  Oezeug,  der  Stadt  Freunde,  die 
vor  Cronenberg  verwendet  wurden»  au  heilen.  Sabbato  post  Kiliani 
10.  Juli,  *42  (iolden  um  Gezeug,  der  Stadt  Freunde,  die  vor  Cronen- 
berg niederlagen,  zu  heilen  f  Sabbato  post  Luce,  18.  December,  80 
Gulden  für  seine  Arbeit,  die  wunden  Leute,  die  in  dem  Streit  vor 
Cronenberg  und  auch  vor  Worms  (Pfeddersheim)  wuod  a;urden,  au 
verbinden. 
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Dia  Gfitegenttt  wvAak^  dk  Siigir  in  üire'  Bmgeii. 

BAlh  fite  da»^  hMlniintB  liCNgild  snfolg«  Vertrag  rmm  82.  Augwt 
1889  geaehah,  neb  nnium  ranxtoniri  lialjan,  odar  gegen  Gefangeva^ 
die  Franldbrt  gaBOMslily  an^gevaeliaalt  weide«  adiv  danii  der  Baiger- 
maitUr  JmU  Lentael»  dar,  vie  «ir  aaa  dem  R,B.  innai^  beatiiMnt 
gefiHtgeik  nar,  iai  «itar  den  Gefingeaeii  nicht  yeraeiehiiet.  Wir  lu^ 
lieft  im  Stadtinduir  ein  VewaWwiiii  dar  QeAuigeikab,  waklie  ver- 
«ahft  windaB:  '. 

inr  Creuanibttg  218 

in  Hanau  «  166 

.  .in  Windeoken-  .....     89  ♦ 
•  in  Baben^men.  «  .  .  110 

: .      in  Umstadt   87  .  .. 

•  -       .in  lAideafeb  bei  griadbeig  2 

Merkwürdig  sind  darunter  die  Familien  solcher,  die  ooeh  hei^ 
in  Frankfurt  einheiofMi  »ind;  dalqn  gahilraii.die  Nachk^nmoi  von 
^y&id  von  Holzhaasea»  Johann  von  Holzhausen,  Henna  Ten  HoIk- 
hiusen,  Rule  Keyser,  Henne  Becker,  Contze  Schuster,  Henne  Wolf» 
Biieho^  Herte  Hoeiihttty  Henne  Fdnter,  die  zu  Crouenbeig  gefangen 
Sassen;  in  Hanau  waren  Henne  von  Garben,  Metzger,  Henne  von 
Carbeu,  Schneider,  Christisn  König,  Henne  £ndre8,  Contze  Hertzog^ 
Hejl,  Jeckel  Thomas,  Wentzel;  in  Windecken :  Heinrich  vi«  Carben 
Duchscheerer,  Peter  Qrünewald  Metzger,  Henne  Günther,  Herte 
Zimmermann,  Heintze  Bender,  Oese  Fincke,  Peter  Kücker,  Henne 
Wunderlich,  Gebhard,  Henne  Knin:,  Wygand  KUcheler;  in  Baben- 
hausen: Henne  Welker,  Contze  Krug,  Heintzchen  Pflüger,  Heile  Schä- 
fer, (Jemand  Glocke  u  s  w.  Nelinien  wir  an,  dass  der  Auszug,  wie 
urkundlich  angegeben,  2ÜÜ0  Jitlaua  ^  war,  hiervon  G12  Gefangene 
überliefert  wurden,  so  fehlen  noch  13^H;  da  nun  wenige  Tode,  so 
müssen  mehrere  ilUchtige  1'  i  ankiurt  erreicht  ^  uud  auch  mehrere 
vor  dem  29.  August  ausgewechselt  oder  ran/äonirt  wurden  sein.  Jeder 
und  namentÜeh  cUe.  i^'amiUen  von.  Qe£Euigenon  beeilten  sich,  einen 


«  Die  Tinnr1«rhriftllche*Chrf>mk  von  Nürnberg  auf  der  St.-ultbihHothek  M.  8. 
II.  1.  hst  äO,uüQ  Mana,  offenbar  eine  Kall  su  Fiel,  50  Ei^chlsgene  ond  100 
GeJao^ene. 

s  Der  Sa^e  oaeb  toll  die  eine  alte  Bargerfakoe,  welche  jährlich  tod  dem 
sbgehenden  ta  d^em  neuen  Bürgermeister  sebradil  wird,  «Ücjenige  sein,  die 
die  Fluchtigen  in  die  Stadt  rttckbrachtcn-,  es  ist  liiir  Boeh  dne  Steage  mlt- 
geringea  Fetuta  des  ehemaUirca  gabneatiichs. 
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Beitrag  xur  AuBlftaung  dfir-  GeAbgendi  «a  gebea;  wir  haJM  «m 
AnshiTalrersdolinuBy  Bicii  nelcbem-  toi^  684 'madiedeii»  Beträge  i» 
der  GeBammlmunnie  roi^  14fi5  Giiläen  gegeben  irarden  mid  swer 
▼w  der  ertteo-  Bäte'  deyerhobenim  Vflrtregimlune  Ten- <  18^)00  Onl* 
den;  jeder  erhielt  Minen  Bemg  curilok;  dtti  R.  B.  vm  1900  Babbt» 
posi  Aodrae  enthalt  ^  dan  den-  GeAuig«neD  veii  Grooenber{^'  ItfSi 
rttckgegeben  wurden  ^ol«  de 'die  eelbin  gülden  gegeben*  irnd  dai^ 
Uefaen  -hatten  Tber  aoliche  XQI'*  gntöen  ab  tie  m<  der  ertton  Svne 
▼on  der  gelangen  wegin  darlohen  vnd  daa  gelt  hanm  yfcimdo  löget 
Heinridi  von  Holtahoee,  Conrad  Breidenbach; '  JekU  Harden  vnd  ire 
gewllen  aelbaeate.* 

Zur  Ehre  unserer  Vorfahren  und  aur  iRFahrfaeit  mllMen  wir  den 
vorgeworfenen  YerraUh  beepreofaen.  Dar  «ngenilinie  VetikaBer  der 
Schrift:  Der  Patriaier  Regiment  1817,  sagt  8.'S8:  «Die  Gronen- 
berger Schlacht  aetate  die  Stadt  in  groaM  Veriegsnheit  Ob  durcb 
VerraA  oder  auf -andere  WeiBe  verloren,  bleibt  ungewiaa,  wakr^ 
wkemHöh  durah  enteren,  da  die  Bürgeitehaft  die  AuslOnmg  mehrerer 
PatrineTi  nimlicb  deB'Sdi0lto'  'johlurä  von  HelfehauMn  jun.,  Sleg^ 
firied  von  Holahauaen,  Henne  Froeefa,  Benne  von  Glauburg'  und!* 
mehrerer  anderer,  so  auch' dea  StadtiehuHh^iate  Wmter  von  Wi»*^ 
anm,  der  daa  Beibhabanner  verloren  'hBtie,-  hartn8okig  und-  läng» 
verwe^jerte.**  Ein  treuer  Qeachiebttchreiber  miias  seine  Quellen  'Mtt< 
nen;  in  welcher  Urkunde  oder  Sbhtift  fiind'  dtan  der  Anearfmus 
dieae  Behauptung  der  verweigerten  AnslOnmg  der  genomten  'Ge^ 
sehlechter?  Würde  derselbe  mit  der  Oeeehidrte  von  FJraalcibrl- ver- 
traut sein,  so  h&tle  er  gewnsety  dato  gerade  din  Gehanntea  m^den 
Bdlen  'aus  den  ehrbaren  Geschledifem  Frtokfbrts  gehörten,  daas 
namentlich  wegen  Johann  von  HolsbauBen  die  Ritter  von  Cronenberg 
den  B'ehdebrief  erlassen,  als  ihrem  Feind,  der  Unrecht,  Muth willen 
und  Gewalt  gegen  aie  begangen,  dasa  Siegfiried  von  Hoizhausen  1387 
Bargermeister  war  und  die  Andern,  wo  ni<Ait  selbst  im  Rath,  doob 
die  Ihrigen  in  demselben  waren  und  aus  innereTn  Kraftgeföhl  ftr  datf 
Wohl  ihrer  Vaterstadt  kernen  Venrath  begehen  konnten  Man  triatr 
aeinen  Augen  nicht,  dasa  solche  Angaben  niedergeschrieben  werden 
konnten.  Hätte  man  Kirchner  I.  S  305  nachgesehen,  so  würde  man 
gefunden  haben,  dasa  die  venneintUche  Verrätherci,  als  Entsehaldt- 
gung  der  Niederlage  vorgeschutat,  emufen  fremden  Söldnern  auge- 
schrieben  wurde.  Dass  die  Auslösung  mehrerer  Geschlechter  verwei- 
gert wurde,  steht  nirgends  geschrieben;  der  Stadtbanncr  ging  ver- 
loren, und  ob  derselbe  tapfer  vertheidigt  wurde,  hierüber  wolUe  der 
üaih  Gewiasbeit  haben.  Dietmar  und  Gt>tt&ied  ven  Giimsae  war  der 
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AtaiHhaniMr  anyartrsat,  ob  soldMr  arrt  xiioh  tapfiskw  GcgMwidir 
Tom  Fände  erobert  worden,  Mlhe  bewieten  weiden,  nnd  dMelialb' 
ferderta  itnan  ZeugniMe^  die  bei  Lttmm  H  988  ebgedruckt  eiod. 
Dieee  Zeagnind'  epraolMa'  von  der  Fbcht  wkiAl  Fieakfint,  wie  die 
Kttcfatyn  enlyemeliBdtoepl 'Orten»  nameaitlkli  ewiMben  Gronenbeiigi 
nnd  Pnumheim,-  bei  Eichbora,  swiseben  Grohenbei|f  und  Fzaokfiir^! 
bei  Steinbeeh .  nnd-  vor  Cooneoberg  ▼om  Feinde  beaeg^  'mnrdett.- 
Hiwdiirdi  wurde  irrthttndbh  die  Treffen  Ton.  Eirobiier  nach  Eaeb*( 
bom,  von  Fioberd  und  Fe^erlein  neeh  Frannbeim  rerl^  iFichard 
Arcbiy  I.  S.  373;  i^erMi:  Vertrante  Briefe  Ober  die  Kirchner'aebe 
GeMsbiebt»  II  B.342).  AUe  Augaben  im  RetÜuäangsbuch  werden  be- 
aeiohnet,  wegen  dem  Treffim  vor  Oronenbetg  und  wie  wir  vernom- 
neu,  ftr  das  Hereinbringmi  'Sweier  Kneebte  v<m  der  WaUtadt  vor 
Cronenbmrg^  Graf  Walram  von  Naaaan  wurde  gefangen;  Irir  ^cbcn 
hierüber  unter  II  Urkunde,  hier  beisst  es  ausdrücklieb:  ^nf  dem  feJde 
hy  Cronenberg*.  Die  Limburger  Chronik,  Ausgabe  von  Vogei  1SS6, 
S.  103,  B.igt:  auch  eor  Cronenberg.  '  • 

Die  Cronenberger  betraebteten  diesen  Sieg  als  das  Wiohtigite 
Ereigniss  in  ihrer  Familie,  m  schmeichelte  ihrem  Stolz,  über  die 
Königsstadt  und  deren  reiche  Bürger  gesiegt  tmd  ihren  Wohlsland 
hierdurch  mit  begründet  zu  haben;  in  bildlichen  DareleUnngen  trach- 
teten sie  solchen  ihren  Nachkommen  in  steter  £rinnenmg  au  erhalten. 
So  theilt  Leraner  I.  365  mit,  dass  aof  einem  groie^  uralten  Teppiehi 
in  dem  Saal  auf  dem  hohen  Hans  zu  Cronenberg,  die  Schlacht  ge- 
wirirt  otktf  mit  der  Schrift:  ,»Da8  ist  der  Streit,  der  geaehehen  is^ 
da  man  zahlt  nach  Christi  Geburt  1389  auf  der  h.  Märtyrer  Tag, 
Nerei  Achillaei  und  Fancratii  das  ist  12  id.  zwischen  Cronberg  und 
Frankfurt  bei  Steinbaoh''.  Wir  glauben,  daM  dieser  Teppich  nicht 
kUostlidi  durch  Weben  (Wiriben),  sondern  durch  Nähterei,  Stickerei 
von  einer  edlen  Frau  von  Qrenenberg  gelertigt  wurde,  auf  weichein 
nicht  die  Dai Stellung  des  ganzen  Treffen,  sondern  aut  eine  Scene^ 
vorgestellt  wurde;  das  ganze  Treffen  vorzusteUea  ist,  wenn  wir  die 
Abbildungen  desselben  vergleichen,  eine  schwere  kunstvolle  Arbeit. 

Dagegen  waren  in  den  Prunksälen  der  Cronenberger  Burg  drei 
bildliche  Darstellimgcn  des  eigentlichen  Treffen  auf  Wachstuch  ge- 
malt in  schwarzen  hölzernen  Rahmen  aufgehängt  Von  diesen  kamen, 
als  die  Grafschaft  Cronenberg  als  eröffnetes  Reichslehen  im  Jahr 
1704  an  Kurmaiuz  überging,  zwei  nach  Mainz  und  die  dritte,  am 
meisten  verdorbene,  blieb  zu  Cronenberg,  wo  sie  noch  befindlicli  ist. 

I.  Die  älteste  ist  7  Schuh  10^2  ^oll  lang,  und  4  Sdiuli  4  Zoll 
breit;  das  Gemälde  ist  gut  erhalten  und  die  Farben  frisch  und  leb- 
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haft.  Wir  ürhielten  es  1853  von  Mainz  und  ist  mm  unacrer  Samm- 
lung einverleibt;  wir  werden  es  im  Fulgcnden  näher  beschreiben. 

II.  7  Schuh  5  Zoll  lang  und  7  »Schuh  U  Zoll  breit;  diesea  üüd 
war  früher  in  dem  Archiv  von.  Mainz  aufbewahrt,  wurde  nach  der 
Zerstörung  deaselben  Privaieigenthum  dee  Professor  Bodmann  und 
kam  dann  in  die  Hände  des  von  Ficbard,.,c(6r  ee  der  Frankfurter 
Stadtbibliothek  schenkte.  Da  im  obenL  Feidtt,  wo  im  Hintergrund« 
Frankfurt  abbildet  ist,  der  Pfarrthurm  mit  der  Kuppel  «1«  Wächter- 
Wohnung  dargestellt  ist,  welche  1512  erbaut  worde^  ao  kann  man  d«m 
Gemälde  auch  kein  höheres  Alter  zageeteken. 

III.  7  Sebuh  6  ZoU  lang^  5  Schnh  4Vi  ZoU  breit  DiiMM  be- 
findet  sksb  nooh '  in  der  Bur^  ma  OroneDbeigy  iit  jedoeh  etattenirete 
aebr  verdorben  und  wurde  1854  durdi  Herrn  BiblioihekBecradir 
Dr.  SotBd  zu  Wieebeden  reataurirtj  die  Anrieht  von  Frenklbrt  kt 
80  bescbXdigt^  dasa  man  solche  nackt  melnr  erkennen  kann. 

Bämaitiicbe  OemUlde  rind  in  der  DereteUung  «ob  gleiehi  ao  diM 
eina  von  dem  andern  eopirt  wurde ,  mir  die  untere  HUfte  ist  im 
Daigeatelhen  etwas  Teraefaieden.  Wir  wollen  nun  eine  ganntte  Be* 
aehraibung  von  I  geben. 

Das  GemAlde  serBÜli  in  swei  waagrecht  abgethcilte  Hälften, 
zwischen  welchen  «ne  erziililende  Ueiinschrift  ist;  die  obere  zeigt 
die  Abbildung  den  Treffens.  Oben  rechts  ial  die  j\uri.icht  von  Frank- 
furt; es  ist  wohl  die  älteste,  die  bel^annt  ist,  daher  geben  wir  hiervon 
eine  Abbildung  und  zwar  ein  Drittheil  verkleinert.  Die  Stadt  hat 
ringsum  eine  i^lauer  mit  Sehicßsscharten,  nur  das  Bockcnhoimerthor  ♦ 
einen  Ausgang ,  das  Eschersheiiner-  und  das  Galgenihor ,  mit  zwei 
Thtirmen,  haben  keine  Ausgange  in  das  Feld.  Am  Kschershcinicr- 
thor  ist  nordöstlich  die  Stadtmauer  untcrbrociien,  niedriger  und  hat 
keine  Schiessscharten,  so  dass  hier  der  Tborausgang  gewesen  zu 
sein  scheint.  Entstand  Krieg,  so  wurde  nur  das  Hauptthor  offen 
gelmeen  und  imNothfall  verbarrikadirt,  bei  den  andern  entbehrlichen 
Thoren  wurde  Mauerwerk  errichtet  oder  solche  mit  Erde  und  Steinen 
verschüttet,  daher  der  Ausdrnok  in  den  Rechnungri>ttehem  für  Schuir 
tan ,  d.  i.  Uaute  von  £rde  und  Steine ,  Schutt ,  um  dem  Feind  das 
£&Nirfaig«n  au  verwehren.  Nnn  finden  war  im  B.  B.  von  1389  nnd 
»war  Im  Anfimg  dte  Jakra  bedeatande  Auagaben  Air  Steine  ^  Hola 
^aa  Chfnndbttniaen  vnd  Spetnfaok*'  nnd  Balken  cur  Befeatigung  der 
Btfdelbeuner^  und  fiMbersbeimerpforto^  01r  Graben,  aowie  «Featmigea* 


*  Ss  ist  die  Rödelhcimerpforte,  zam  Unterschied  der  alten  Bockenhciinor 
SO  gensmit,  ^eiueb  Srbattiiag  dar  erstetea  daa  Itaan  Cathsriaaopforta  erfalelt. 
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auswciifiii^  dor  Stadt  zu  machen;  es  acheinen  die  Ausjj;linge  desEschera- 
lieiiiier-  uiid  ( Jaigenthors  cassirt  und  Uifestifrt  worden  zu  sein,  cbher 
wir  auf  der  Al)liil(lnn|g"  auch  keine  Ausgänge  iiuden.  Thellweiae  Wälle 
befanden  sich  hinter  der  Stadtmauer  innerbalU  df-r  Stadt  nnd  von 
solcher  Hohe,  das»  man  über  die  Mauer  hinschiesäcn  und  sich  ver- 
theidigen  konnte.  Erst  1442  wurde  der  Stadtgraben  zwischen  der 
Eschersheimer-  und  Bockenheiuierpforte  gemacht.    Lermer  I.  3()'J. 

Auf  dem  fxemälde  II  mit  dem  Pfarrthurm  ist  noch  vieles  von 
der  Ansicht  l  beibehalten,  man  erktiiiut  noch  mchrer««  der  früheren 
Hauser,  das  Bockenheimcrthor  hat  jedoch  einen  Vorbau  und  das 
Dach  ist  anders  erbaut,  denn  nacli  der  Niederlage  bei  Cronenberg", 
da  mehrere  Raubltehhaber  der  Umgegend,  durch  die  Beute,  welcli© 
die  Cronenberger  gemacht,  verlockt,  die  Stndt  in  viele  Fehden  ver- 
wickelten, werden  die  BefestigungsanMaltcn  der  Stadt  anders  her- 
gestellt. 

Das  Treffen  ist  an  einem  Voi^birg;  im  Ilintcrgruad  zeigen 
hieb  die  Höhen  desTauuuögebirge.s  Links  am  Vorgebirj?  ein  Ort  mit  sie» 
ben  HAaser,  waiirscJieinlich  Mamoltslieiin,  dulier  (jlaube  icli  den  Ort 
des  TrefferiH  in  dvm  jet?,igen  Croncuthal  zu  liiulen.  Dieses  stimiut 
anch  mit  der  Limburger  ('hronik  iiberoiu.  Dieselbe  beschreibt  Aus- 
gabe vüu  1617  S.  92  und  vüü  1720  S.  97,  dann  von  Vogel 
1826  S.  103  „und  kaiucu  —  die  Frankfurter  —  vor  Cruiiberg 
(die  beiden  liuiieren  Ausgaben  haben  irrthümlich  Cronweissenburg) 
an  die  I'ciudc.  Und  die  Feinde  waren  von  Cronberg  und  hatten 
wohl  hundert  Ritter  und  Knechte  und  dazu  den  vorgenannten  jCkoU 
von  Oronberg.* 

A  '  .In  der  Mitte  dos  ScLlachtgewfiliU  flattect  das  Beiohspanier,  ein 
toÜM  Fulmentoch  mit  dem  isweaköpfigen  fieidiitdter  ind  Heiligen- 
sohein;  das  Tuch  hat  oben  awCt  lange  Zipfel  (Scbwezik«l)j  Ton  wel» 
ohen  dar  obere  weiw  iit  und  bi  iroloheiii  lAekt:  %t\^tn  anno  1389. 
ffintar  dm  Reidüfitiier  k*  rnkm  die  Fkoht.iiMbiJV«iikfartf  Hdie 
FIlcMgeik  balMt  drei  Baaner  mü  den  Bekduadleri  .aoditm  daä 
Ztlofle  Our«  Fekaan  nfk  imd  wmi,  wutanf  .die  ZdnftMblemeii  der 
Sporer,  Sdmilir :  vnd  Schloeiär  afld|teia  Heer  top  Beitern  iaieor 
Verfolgung  im  Anzug.  Im  Vorgrunde  22  gehamiiwhte  Bitter  au 
Pferde^  dieBelme  mit  Federn  geschmückfc  mid  auf  ihrer  rechten  Seite  ein 
Belttld  mit  dem  Gvpnenbeiger  Wappen  Hinter  dieieQ  eine  Unaahl 
ima'  'Kriegern 'mit  drei  Banner  neben  einander»  I>aa  Tordere  weise 
dAd  ächwars  gestr^  mit  dem  Cronenberger  Wappen ;  das  atrrfte 
Cjs(gt  die  p^lzisqhen  Wecken ,  daa  dritte  ragt  nur  wenig  hervor' und. 
ist  nicht  zu  erkennen,  scheint  jedoch  das  Panier  dpv  Hecxn  toi|. 
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Il;ii)au  zu  sein.    Itn  V'f»nlori^rimd  ist  da«  Gewühl  de«  Treffens;  die 
i' luiikfurter  halten  keim    W  appen,    die  Croneoberger  iüttor  und 
deren  Knechte  auf  ihren  W  upp€'nr»"'»ckcTi  meistens  den  Cronenberger 
Wappen.  Ein  Wagen  mit  zwei  Srhiunucln  bespannt  nnd  einer  Kalme, 
nlaücheinlich  der  Schreiner,    nut  Verwundett^r)  uimI   Todten ,  eilt 
nach  Frankfurt,  lüiKcr  diesem  der  Rü«twHf}:nii   der  Stadt  mit  der 
Fahne  der  Hnfschnncde,   gleichfalls  mit  iLwei  Scliiiiniipln  bc»pannt ; 
an  der  Seite  des  Küstwagens  sitzen  awei  Geharnischte.    Es  wird  ein 
Angriff  auf  diesen  KUstwagen  gemacht,  das  Pterd  eines  Oroneu ber- 
gers füllt  verwundet  am  Hals,  der  Reiter  steht  neben  dowelben  mit 
aufgehobenem  Schwert.  Aus  der  Stadt  eilt  ein  Wagen  m  der  Foroi 
der  Drotschken,  mit  drei  Pferden  bespannt;  dem  darin  Sitaenden,  ib 
braunem  Kleid,  mit  Helm  und  einer  Hellebute  bewafiiMi,  erzähkn 
die  Fliehenden  den  Vorfall,  er  scheint  de  turttokzuweisen,  indem  er 
die  rechte  Hand  aum  Zeichen  nicht  rUckzugefaen  und  die  Waffeniahr» 
der  Vaterefidft  tu  erhalten  gegen  dieselben  aofhllt  Zwei  Retter  euid 
vor  dem  Wagen;  hinter  dteeem  eilt  ein  s weiter  Wageb  ana  der  Stedl^ 
voA  weldiem  man  jedoch  nur  die  drei  Pforde  efkenat . 

Die  Conipoiition  iit^  wenn  aneb  von  kemem  Menter  d«r  Ireieii 
Jialerkim^  gnt.  Frankfurter  nnd  CnMoherger  elnd-  in  Hamiifth  oder 
rothen  WcffenrOeken.  Waffm  sind  Schwerter,  Spiese,  Hellabaaten, 
Streittet^;  wer  keinen  Hebn  von  den  Beiaigen  hat,  iat  mit  einem 
Wobt  voii  rotlier  Farbe  nm  den  Kopf  versehen. 

0aa  mitaio  Feld  stallt  den  ritterlichen  Kampf  vor  dem  Stadl» 
banner  vor,  nnd  scheint  der  letzte  Vor&ll  bei  der  Fhioht  gewesen 
zu  sein.  Achtzehn  Frankfurter  mit  dem  Stadtbanner,  rothes  Fahnen- 
tuch, oben  ein  weisser  Streife,  mit  dem  weissen  AJicr,  luit  yeschlos- 
stmem  Helm^,  Waffenr^vcko  von  rother  Farbe,  welche  mit  einem 
weissen  Flügel  auf  dem  ilucken  und  den  Armen  verselien  snid,  Brust- 
liarniBch  und  Beinsi^  hienen  —  vertheidigen  sich  mit  Spiesen ;  vor  den- 
selben in  t^loiclier  Kleidunp^  secli«  AnnbrnHtwhlitzeii  out  tresjianiitun 
Armbriisteii.  iü>p;i!n  dieselben  siml  im  Kampfe  wcchszehn  lütter  mit 
Spiesen,  welclje  de]i  pfal/isehen  lianner,  die  blau  und  weissen  Wecken, 
haben.»  Diese  Kämpier  haben  alle  den  8techhdm\  witer  denselben 

>  Den  ge^cbloBsenen  Helm  fahrte  nur  der  geringe  Adel  nnd  die  Patrizier 
der  Städte,  während  <lf»n  Stecbbetm  flie  wirklichen  Ritter,  tmd  den  ofTünen 
Turiiierhelm  »kr  höhere  Adel,  Dynasten;  bo  ist  es  noch  (n  England:  der  kleine 
Adel,  die  ymtry^  den  gescldosseueu ,  die  Barouets  und  Personen  mit  Rittsr- 
wfirde'efaien  Helm  mit  anfgeschhi^emViair  and  aar  dleMltgUeder  der  Palrle 
dfl&'TunllSirbelm. 


Digitized  by  Google 


—    44«  ^ 


sind  vier  Ritter  mit  demCroMb«V8pr  'W«pp0B  im  Schilde,  vier  an- 
dere haben  ihre  QcacUecfatowappen  in  Schilde  ^  tob  denen  wir  die 
TOD  Vilbel  nnd  Elkenbaoeen .  erlseiiafin.  Unter  dfeeer  Eampfscene 
liegen  vier  Verwondetp^  aewtrento  Watten,  Sehilder,  Streitäxte, 
Sebwertar,  HeUebarten ,  fblmn  imd  Bnuthitniische.  I  -»inks  eilt  ein 
Flnchtling  En  P&rdOt  weiehem  ewei  m  F%m,  welche  ihn^  AVafren 
ichon  weggeworfen  haben,  folgen.  Links  ein  Wald,  worin  sieben 
K&nner  mit  Aexten  die  Bäume  echälen.  Im  Hintergrund  ein  brennen- 
des Dorf,  vor  demeelben  ein  broüiiendea  einzeiiiea  HaiiBy  vor  welchem 
ein  Mauii  mit  der  Brandluckel  steht. 

Rechts  auf  einem  Berg  Cronenberg;  vier  zu  Pferde  mit  Trom- 
peten, hinter  denselben  fUnfzehn  Gefangene  verwimtU  t  mu\  blutend, 
welche  in  die  Burg  gebracht  vvcrduu;  Linter  dpiiselben  reiten  swei 
Keiäige  mit  geschloasenem  HeUn  und  mit  bpiesen  bewaffiiet. 

Beimschrift  unter  dem  Gemälde. 

m  man  aa|tt  1389 
tflt  12  Wtw^  M 
SIffi  W(  beit  fUMni 

(inen  S^ag  au  t^xa <  f^Utn"*  t^Alai 
}m  ttnigm  M  hi^  wefea     ,  . 
..   ti»tUx  im  It^  |tn  |u  (egfn 

ni^^t  romig  |i(^  gci^fift  "  bat,  ,     .       ,.     ■  , 

.  .    gwc^taufenb  fiavf  ,11  fi:[^  uut  i)iofj,      ..  -  . 
j  .    ,  mit  it5ageu,  ipel;cen  mit  geft^o^        ■       .         .  ,  ; 

..  ,        bie  eblcn  »on  Svonbcrg  mit  c^twuU   !> 

»erjic^en^  unb  beimpfen  balb  •  .1     • .  ; 

filmt  anbem  feuit^cn  imt  bfffer  mepx,  ,  . 

^ogea  alfo  fort  mit  ;]brem  .t^ccr  ( 
l  ,  .    (^tlidj  J^öff  unb  borffe  ftc  ba  uerbrenntca,  ,        .    ,  , 

,  bif  ^anmc  <o  bülb  für  ai?u^ht)tll  fi^cftcn  . : 


«  Eger  in  Böhmen,  wo  Köni^?  Wenzel  einen  Reichstaff  wegeü  dem  Land- 
fri«^deu  hielt;  derselbe  vom  ö.  Mai  1389  ist  abc^ednickt  in  Dalt  de  paoe  imp. 
pub.  pag.  66. 

•  Abweiobaiigeii  der  andern  BOder:  halten  IL 

•  berllstet  IIJ..  .  r  /  • 

•  Oberaiehen  IL     .     ■  - 
M  Bam  im  Walt  II. 
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Mm  tefb  Um  ftbii^  Ut  fpt| 

groirffnrt  gar  jtarf  toiveii 
«ib  tMtti»  mtt  I  6ifg  »lebet  f^rtmfo^ren, 

bcr  ju  c^jpenbeim  war  ju  geront    ■  ■ 

xo^hi  mt  antatbalb  Imnbfr  gtem  *» 

aud?  |>or'^  LiDviuH-  imb  ein  gicf^  gct^jon    •  ' 

f(^t(j(\f     fviiutlidjid)  tic  j^ranf:  frc^ 

ft^Iugiud  in  tie  flucht  mit  otrof^cm  g(f(^rey 

wie        bnr  franff:  bpd)  ine|>v  «Mir 

!Cai  *'  I  flon^  (Sronb.  6d>aar, 

ber  Stit  blieb  Mb\  "  balb  unb  fd>iwnb 

inancft  ^rcinffiirter  ^I^üitcv  Ubc^  Knb 

fcri)^  LMI^^^rt  n?urbfn  iK^intV" 

)U  LMLMibn.i,  ^^efilfnct  baiibeu 

alfo  bcr  Svauf(urUv  befc  ina(^t 

l^n  ntcbCTlog  tu  t>t(frr  {«^(ott^t 

Die  Erzälilung  dieser  Reimscbrift  stimmt  in  Hehrerem  mit  lOf- 

ni(jshoven  elsiüisischer  Chronik,  Ausgabe  von  Schiltern  1698  S.  357 
überein,  so  auch  die  Zeitbeötuuiuiing  vier  Wochen  nach  Ostern; 
Ostern  tiel         auf  den  18.  April,  denn  wenn  man  nach  Wochen 
bestimmt,   kommt  es  auf  ein  oder  den  andern  Ta^  nicht  an.  Statt 
^Frankturter  böae  Macht"  hat  Köiiig.slinvt  n  eheste  Macht";  allein  die 
abweichende  Hauptstelle  ist  mir:  „eö  gelogent  die  von  Frankefurt 
che  zum  ersten  jnoff  vnd  vingent  der  Herren  etwie  vil  vnd  wondent 
mit  froden  wider  henn  faren,    so  kument  zehanl  (alsbald,  sogleich) 
des  Hertzogen  harst  der  zn  Oppenheim  lag."   Hierdurch  ist  es  doch 
gewias,  dass  das  Treffen  eu  verschiedenen  Zeiten  war,  denn  die  Worte 
^zura  entenmAl*  nehmen  einen  zweiten  spfitem  Angriff  an.  Dan 
der  Heneg  Ton  der  P£ila  den  Abend  angriff,  ist  ans  der  VeifoJgaiig 


(I  nich  II. 

"  ITorst,  ein  Heer  Reiter.   S.  Scherz  Gtotsar* 
1^  klein  II  (Gkve,  Glfne.  gleich  LaiiM). 
>♦  Heerhürner  ü.   Hürhorner  liL 
1^  schlugen  s&mplich  in  die  H. 
«  dum  der  II. 

1*  gar  II;  wir  haben  die  bedeatandsten  Ynriaatoii  aBgvgclbM,  die  i»be- 
deutenden  mebtena  in  dar  ReohtMliieibwif  tob  Sylban  ud  B— liitrim  waf- 
gelaatea. 
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anziiim-limon ,  da,  \\  ie  w  ir  licreits  g^cBUtift,  inil>egrei flieh  ist,  wie  er 
seinen  ^^iep;  im  ht  writcr  vrrtolLrtf  dfus  uur  zu  erklären  ist,  dass  die 
Nacht  ihm  Einhalt  rr,  lioi.  Da  <l\v  Frankfurter  gofj^cn  das  Gehir*» 
stÄndcn  und  dir  Sonne  im  ATifani,'  ^\r'p,  Monat  Mni  um  7  i'hr  unter- 
geht, so  liattcii  dic;solben  Abenda,  (ien  14.  Mai,  sie  im  (Jesii  ht,  nicht 
aber  wie  Küchner  J.  304  sop-t,  hatte  der  kriegseri  iln  no  ig  elnd  sicli 
so  gewendet,  dass  die  Frarktui-ter  Wind  imd  Soiuio  im  rTesiclit, 
dagegen  die  Feinde  im  Kücken  gehabt  hätten,  und  als  (Quelle  Aegid. 
Homanus  bei  Wink<>lmanii  II  R.  anfuhrt.  Wlnkelmann  bw  falsch 
lind  Kirchner  sciirieb  nach.  In  dem  Aegidius  liomanus  Keginiinc 
principum.  Venet.  1502  part  S  c.  14  stellt  hiervon  kein  Wort,  e» 
heisftt  nur,  daas  Staiib  und  Sonnen-tr  ililen  oft  die  besten  Helfer  im 
Streite  wären.  Nach  Trudeln  Beschreibung  der  Belagerung  von  Cro- 
nenberg, C'iessen  1G64  iS.  7  hätte  ein  Croneiilterger  Altanst  Conrad 
P/eilsUkker  das  Rnch  des  Aegidius  gciiabt  uud  die  Randgloi^se  dabei 
geschrieben ,  dass  1389  von  den  Cronenbergern  einer  immer  mit 
zwanzig  Frankfurtern  zu  kämpfen  hatte  imd  die  letztern  die  Sonne 
im  Gesicht  hatten,  wodurch  die  kleinere  Zahl  gegen  die  Menge  siegte. 

Den  grössten  Irrthum  hat  aber  Kortümy  die  Entstehung  der  frei- 
städtischen Bünde  I.  S.  153,  indem  er  die  Niederlage  der  Städte» 
welche  kurz  vorher  bei  Pfeddersheim  vorfiel,  mit  dem  Cronenberg«* 
Treffen  verwechselt  und  sagt,  dass  der  Pfalzgraf  Ruprecht  die  Trüm- 
mer des  bei  Bpeier  gesohlagsnen  Eeers  verfolgte  mid  bei  Cronenberg 
einholte.  . 

Nach  der  Benachrichtigung  von  dem  ungliicklichcn  Treffen  ver- 
aammelto  der  l<ath  alsbald  die  Bürger  in  dem  Barfüsserkloster. 
R.  B.  Sabbato  ante  Vrbani,  22.  Mai,  verausgabt  12  Heller  für  Lich- 
ter, als  der  Rad  bei  den  BarfUsaer  Sitzung  hielt  Philipp  von  Fal- 
kienstein,  der  schon  lange  mit  der  Stadt  im  BUndniss  stand,  der  dem 
Städteblind  bttgetnten  und  nach  dem  Fehdebrief  der  Cronenberger 
th  ihr  Feind  erklirt  war,  eilte  nach  Frankfurt  zur  Vermittelung 
wui  Sihntey  R.  B.  Stb.  ante  Vrbani,  22.  Mai,  30  Golden  eiosoUiea»' 
lioh  4  Heller  vanolurto  Jnnkar  Philipp  Ton  Falktnatein  mit  8  Pfer- 
dm,  12  Tage,  m  der-Zait  «b  der'Stüdto  Freunde  vor  Cronenberg 
maderlagen«  Kirclnur  mächto  die  BemAkong,  dan  ▼an  Falkenatein 
m  der  beiriUgtaa  BUrgafsdiaft  l&SO  iL  erpreaste;  Finhmid 
widerapiiaht  dnidi  die  Urknndan  bei  Ltrmm  II.  315,  ai6,  wonaob 
diaae  Snaune  ala  Dadeben  gegeben  wurde.  Diese  Angaben  bedlifen 
Eritatarung  und  Beriabtigung;  in  dem  Beekenbneli  von  1889  keiiat 
aa:  Sabbaln  in  vigilin  Jaoobi  apli,  daaa  Philipp  Ton  Falkenslain 

vnaaiaM  teile  ab  er  den  alon  Kungestetn  widder  zu  vnne  loaete 
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Vierde  halbthnsend  galdcn*  benMte,  Znr  Zahlung  diMer  SnAime  lieh 
ihm  wabrecheiDlich  der  Rath  1000  Golden  f^gen  eA^Hktiffe  AufkU»" 
wegen  diesem  Darleihen  hat  Fichard  Recht,  aber  ancfa 
Kirchner«  Behauptung  tat  richtig,  indem  es  Sabhato  poai  Jacobi,  Sl  . 
Juli,  heiast:  «wir  han  gegeben  Jnngher  Phtlipw  von  FalkinffleiB 
Herrn  an  Hfints^berg  aesthnndert  giilden  eo  hat  yme  der  fiat  vor- 
mala  auch  gegeben  sesahnndert  golden  der  tanie  M  ao  hanff  dfdff- 
hundert  golden  darvmb  er  dem  Rade  vnd  der  Stad  verbondibh  tat* 
Hier  kann  man  wohl  sagon,  daas  wegen  neuem  Bündnisa  er  von  der 
bedrlbagten  Bf^rgerschaft  Geld  erpresste.  So  viel  ist  gewiss,  daaa, 
wie  das  TtechTiitn^sbuch  answeisst,  der  benachbarte  Adel  mehr  oder 
minder  daa  MiKgeschick  der  Btlrger  sn  semem  Vortheil  durch  Oetd- 
eilialtangen  an  benutzen  aodlite,  und  wenn  seiner  Geldgier  nicht  ge- 
Mhnt  wtarde^  -  Fehdebriefe  sendete.  Noch  im  folgenden  Jahre  1890 
snchte  man  Frankfurt  zu  drangen;  so  schickten  Wemher  von  Mar- 
torf  tind  Hernie  von  Rosainbacb  Fehdebriefe  aus  der  Ursache,  weÜ 
der  Rath  gegen  Winter  von  Wasaen  seie.  Acta  Francof.  beUormn 
indicat  exhibent.  I,  162;  gleichfalls  war  Frankfurt  in  Fehde  mü 
Heinrieh  von  Kükiklieim,  £rwin  von  Schwalbach,  Henne  von  Hütten, 
Johann  von  Hattstein,  Eberhard  von  Veichenbach,  Eberhard  Schelm, 
Graf  Günther  von  Schwarzburg.    Lermer  1.  307 

Der  Rath ,  ^mz  machtlos ,  nahm  zur  Mitberathung  im  Drang 
der  Noth  zwei  und  zwanzig  Bürger  und  suchte  die  Vennittelung 
de» Erzbischofe  Adolf  von  Mainz,  der  wegen  der  Vergrösserung  der  pftl- 
aisohen  Lande  auf  Kosten  der  Städte  des  Pfalzgrai'en  Ruprecht  Feind 
war,  aber  vei^eblich.  Man  schickte  Lotze  vom  Wedel  nach  Böhmen 
an  K.  Wenzel ,  wofilr  unter  dem  17.  July  nach  dem  R.  R.  S.  post 
Margareta,  ftlr  Zebning  von  8<j  Tat^'P,  51  Guldeti  aT78gegebcn  wurden. 
Endlicli  kam  am  22.  Anglist  zwischen  dem  Rath  einorseits  und  dem 
Pfalzp-rnfen  Huprecht,  Ulrir]i  von  H;mau  und  den  liitt»  tu  von  (  Vo- 
nen!)i tl;  iuidcrseits  ein  Vertrag  zu  JStaiide,  wonach  Frankfurt  V;^,^NK^ 
Gulden  zmIiIch  musste,  wodurch  die  Ciefanfr-onen  losfregehon  wurden; 
diese  Sujinne  war  in  (5  Terminen  zahlbar  den  ersten  Martini  13s;>  mit 
13,(MX)  fl.  und  dann  jetlr.  Jahr  bis  1394  am  Walpurgistag  V2Pm  ü. 
Es  wurden  die  secliH  Quittungen  zu  gleicher  Zeit  mit  der  Llaiipt- 
gchuldversctireibung  aupgeetcllt  \md  von  den  drei  Empfängern  be- 
siegelt dem  T^falzgraf  Ruprecht  übergeben,  als  daher  später  Frank 
von  Cronenix  i  n  sein  Siecke]  verloren  und  13i^>2  ein  anderes  führte, 
wodurcli  ein  l^iin\and  wegen  der  Richtigkeit  gemacht  werden  konnte, 
stellte  er  die  Urkunde,  Anlage  VI,  desfalls  aus.  VVegon  richtiger 
Zahlung  ateUte  Frankfurt  Büi^ien.  Wir  haben  im  Stadtarchiv  Mglb, 
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B.  55  genaue  Aufzeicimung  der  Schuldverschreilnn ui;  von  73,(A>0  ti. 
und  der  U\r  die  Zahlung  gestellten  l^ir^en,  welche  Jjtrsntr  II.  ;iHö. 
iuig.  alxli  af-kte,  von  welcher  jedorli  laehreres  ausgelassen  und  nicht 
pennti  mit-^'i  th^^llt  int.  wir  ^ben  daher  in  der  Anlage  Iii  eine  ge- 
nauere ^\  le d  t •  1- r (i  i  I- U 1 1  tj; . 

Diese  Schuldverschreibung  war  jed  t  Ii  nur  die  hestimmte  Zah- 
lung des  L'isegeldes  der  Gefangenen,  welche  nun  frei  gegebeii  wiir« 
den,  aachdum  der  Rath  unterm  2H.  Au^mt  —  vtl"  den  Samstag 
vor  St.  Jühansdage,  als  ev  intheubit  wart,  gelegen  in  Fraukinturter 
Aldeu  ui*::^?^«  —  auf  alle  Ansprik-hc  der  Gefangnen  an  den  Pfalzgrafen 
und  die  von  Hanau  und  Cronenberg  und  alle  ihre  Freunde,  Diener 
nnd  alle,  die  bei  dem  Treffen  waren,  auf  jede  Klaire  und  Entschädi- 
gung der  Getangenen  Verüicht  geleistet  hatte,  worüber  der  Kath  die 
Urkunde  IV  ausstellte.  Am  29.  August  1389  lies  der  Rath  183  Ge* 
fangenc  im  Predigerkloster  den  von  Lersner  II.  S,  337  abgedruckten 
Eid  ausschwören,  die  Arcbivalurkunde  theilen  Avir  in  der  Anlage  V 
mit^  wenn  auch  die  Söldner  nach  Ler/mer  II  338  erst  am  27.  März 
1390  den  Kid  ablegten,  ho  aiad  nach  dem  namentlichen  Veraeichniss 
der  612  Gefangenen ,  der  grüsste  Tlieil  Bürger,  wenn  nun  nur  lb3 
der  letztem  den  IVn}  sc  hwürten,  so  wird  nnsfere  bereits  auagesprochene 
Meinung,  dass  sich  viele  trüher  ranziomit  haben  oder  aubgcwechselt 
wtirden,  zur  Gcwissbeit. 

';t ''Der  Vertrag  von  1389  war  aber  nicht  ein  Friedensscblusä,  sondern 
nur  wegen  Auslösung  der  Gefangenen  und  die  sireitdüchtigen  und  geld- 
bedürlligcn  lütter  von  Cronenberg  setzten  ilire  Feindseligkeiten  gegen 
Frankfurt  fort,  so  dass  1390  durch  Johäuin  von  YBenburg  und  liiidin- 
gen,  Johann  von  lieifenberg,  Johann  von  Stogbeim,  Gilbrcclit  Weidie 
und  Winther  von  Vilinar  iJlc  ^iliTitigkeiten  awiHchcn  Frankfurt  und 
den  Fittrrn  von  Cronenberg  in  „Freundlichkeit*'  vergliclieu  worden 
bis  aai  den  Tag  der  ausirefertigten  Urkunde  furia  qiiinta  post  Do- 
mini letare,  18.  Marz;  der  Itath  ertheilte  hierüber  Urkunde,  behielt 
sich  vor:  „doch  wereü  daz  wir  in  dersolbin  Zyt  widder  sie  tun  wul- 
dea  oder  musten,  so  sidden  wir  uns  vor  in  unserm  uftin  Brieffe  getn 
io  wol  bewaren  ane  Argelist  und  Gevcrde**  Senkenherg  select,  VT. 
634;  Ulrich  von  Hanau,  der  Bundesgenosse  der  Cronenberger,  er- 
USiie  13^10  wegen  der  richtigen  Zahlung  des  Lösegeldes,  wenn  diu 
Frankfurter  mit  den  Zahlungen  säumig  sein  sollten,  so  wolle  er  ihnen 
ICsMärii^ftl ' schickeil ,  wttrdo  er  solches  versäumen,  so  sollten  die 
Grim€iQ|ber^er  sich  deshalb  an  seinem  Land  und  Leuten  erholen  können: 
IKOniiV  niAf  .  aoxuiluneu  kaim,  daas  die  Croneuberger  Anstände  er- 
hoben, StuJunbenf  GaO*  Im  Jahr  1391  kam  endlich  ein  Friedens- 
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bttüdnin  mit  Cnm«nb«i;g  sn  Stande,  w«1g1im  bei  lamm  VL  339  ab- 
gedruckt Ist,  woiftiif  ebuge  Zeit  Bube  war;  iti  dieeen  unrutbigeiB 
Zeiten  secbte  der  Batb  aeiiien  etreÜBttcbtigen  Naobbam  dadurch  bu 
gewinnen,  da»  er  IdM  HartaMuni  Ten  Chroneoberg  swei  Jabre  vdq 
Amtmaiin  Ten.  Bonames,  Niedererlenbaeh,  DeHelwaU,  Solabaoh  end 
Soden  mit  der  Wobnung  in  der  Bmg  an  fionaace  emaimte.  Len- 
mr  U.  597 

Die  traurigsten  Folgten  hatte  die  Nicderlago.  Nicht  allein  zur 
Zahlung  in  dieser  geldariiH.'n  Zeit  dai  uuerbchwiijgliche  Loscgcjld  zu- 
saiumon  zu  bringen,  da  wir  kein  gcldpapiemes  Zeitalter  daniula 
hatten,  sondern  auch  die  üeschädigungen  und  Beute,  welche  die 
Föiiidö  machten,  konnten  nur  durch  die  damalige  gebräuchliche 
Ocldauftiahme  von  Lcibgediiicre  und  AViederkÄufe  gesclielion.  so  d&e» 
noch  in  apätoren  Zeiten  die  JSiichkoninirii  zu  deren  Ablüsang  zahlen 
musstcn.  Der  St:idLscbrciber  Melchior  heh^var/.enbcrgcr,  f  1029,  klagt, 
dasa  zu  seiner  Zeit  noch  SofauUlen  bezahlt  werden  müsHcn,  die  wegen 
der  Niederl^e  1389  gemacht  wurden.  M.  dipl.  üffenb.  II.  107. 
Dio  Stadt  war  in  Boblechtera  Yertheidigiisgaitand,  awar  ianerbalb 
durch  den  Hirschgraben  nach  der  CatbarineD-.  Preunigsheimer-,  Boiil« 
heimerpforte  nach  der  Dominikanergaiae  durch  Graben  und  Manor 
befestigt,  alh'iii  durcb  die  Vergrötsenmg  unter  Ludwig  dem  Baier 
die  ganee  I^eustadt  nur  mit  einer  Mauer  umgeban  und  leicht  zu 
erebcm;  jelit  weiden  Orftbcn  gemacbt  und  ▼anttgUcli  .dae  offene 
Saebaenbauaen  befimtigt,  aUaa  mit  beftriebtltoben  Keaten  Terbunden« 
Bechoet  man  die  in  dem  Beebrnrngabueh  unter  der  Bobrik  flir  SCld* 
Der  nnd  denen,  die  mit  der  Stadt  Terbueden  war«n,.ieleUißb  Ter* 
emgabte  EntsobKdigungen  niofat  nur  ftr  ibren  Sold,  aondm''fllr  die 
in.  der  Febde  gebabten  Verlualei  dann  die  Bechteatriilei  webbe 
Uebrere  bei  König  Wenael  anbXngig  mncbt»  sowie  am  gefithe* 
liebe  Gegner  dureb  Oeaebenke  au  gewinnen ,  die  Tielibeban  Koetn 
derBatbsperaanen  bei  answärtigiim  Aufenthalt  wegen  Verscbiekungen, 
die  Kosten,  welcbe  das  Interdict,  vom  Ersbisohof  Ton  Mainz  ausge> 
sprechen,  weil  der  Rath  die  Geistüclikeit  zu  der  allgemeinen  Steoei*- 
ptlit  lit  für  die  Kriegskosten  beizog,  verursachte,  so  ist  cm  beinahe  un- 
giuubUch,  das»  i'  rankturt  »ich  in  diesen  bochnothpeiaiichen  Zeit^  so 


Hechmuighbucli  von  13110:  Babbatu  autc  ombrosii  XXX  ^uidca  haa  wir 
hude  SU  tage  Rem  Conrad  Ziegel  dem  Hoftchrdber  gesant  als  er  tds  yiibi\ 
Sache  su  präge  an  Hofgericht  gm  mather  Von  Wasen,  den  von  kreiden- 
hach  Tiid  andir  laden  geeiteldet  hsid.  Aehnliehe  Ausgaben  konrnea  nocfl 
■Mhcete  Tor* 


Digitized  by  Google 


—    149  - 

bald  iHeder'cilioian  konnte.  Doch  die  Eintracht  der  Borger  mit  dem 
Rath,  deren  Oeirarhfleifli,  und  der  Hendel»  der  «oh  su  dieeer  Zeit 
hob,  milderte  die  Unglttekaperiode,  welobe  die  Niederlage  erseagte. 
Dofdi  Qeduldy  Ergehnng  und-  die  gemachten  £rfiUtrangen  stärkte 
sidi  der  Bürgeigeiat;.  mit  Uoisieht  tmA  weiser  Regienng  des  Batha 
wnrde  wie  dnroh  ein  Wander  Frankfurt  vom  VerfiiU  gerettet,  nnd 
ging  nnker  oeuem  Banner  ^  einer  emeoerten  Glanaperiede  entgegen. 
Wir  keimen  hier  mit  Oüäu  Mgmt 

i>  i  v/  Wioifi«chtbU):M>dei>;kieinila/Kraii^) 
.  pr.  .i{  !tfWeim>imaar  jhn>  wohL.felii|ifl^gei»!Wni>B. 

i.jI»  1»       '  •        -lfi|      -Uli  '  ir  /  i:j 'f-j ^  c 

-II    \!.'.   .'»it  ■    >i:  -ll       .;i-->-    .  "]■■>! 
jj-»!)    :r>  .    .-'ü I  •  1 ,  1  Im ■•  ,1,  i'i  I'  -.  Ai  .  l.  '  '  ;!');u;ij) 
M'-  ••  ■■!  I;  ■  •  '•      1,  i-j -flM-         '.<  t  il  '   1(1  II. 


II  :  " 

IT  r  'H/  TiT«w^  MTTf T^-^^rm ■    ,  Iii) 


UxkuiuiliQh6  ..JBoilaseiLi 


"  "WiBsint  ir  der  Rait  vnd  Bürger  gemeynlichin  der  etat  zu 
franckfürt  daz  ich  Oune  von  Riffenberg  der  Junge  Heitn  Jolians  80n 
uwer  fynt  wU'  sin  rmb  Herrn  Walther  willen  Ton  CrMenberg  tnyns 
neffen  vnd  ifil  jn  sondin  friede  vnd  du  frede  sin  md  wil  das  myn 
£!re  gin  uch  bewart  han,  vnd  ich  HembtäMt  duäe  wm  vuuehan»  wil 
OQch  uwer  fyn  'ain  mb'  inyns  Toigen.  Juncker  willen  Tud  wQ  das 
mjn  ere  auch  gin  uch  bewart  han.  Groben  Tnder  Herrn  Walthers  In- 
g^B  von  Cronenberg  myos  neffen  des  wir  vns  an  diaer  Zyt  gebruehiBn. 

Datum  anno  dei  m.  c  c  c  me  t  x  x  liono  terda  feria  poet  Ya- 
ili&k^epi.  (10.  Januar  1389.)       '  "     *    '  ' 

IL:  •  I  « 

.^^^^t  19t  die  Bcliulde^unge  vxicl  änspracjm^  flJs  liir  ^eae'  nsch^jesolir. 
äaoob  .^^^l^®       dien  s^^^^u^jpBm        ^ö^imn  iron  Hol^uw^ 


Wieme!  ^he^fene  vnd'  Bormig  N^gebur  'ftatman  su  Ifranck- 
wir  SU  dieas  zyd  Von  ctem  Bade  äer'  j^ied^i  finmclcikiiiVji 
SU  Dago  gein  Vlinheim  gesaut  dn  '  Voili  d!«  Mihin'rädea  wegen  su 
ftandkidluia'd^  ybA  fbrdten  üb  dclk  Edelil'HnnnniffnMMn^  llta^ 


n»  B  B.  von  1390  Sabbate  ante  Looie,  lODeeambar:  17  80UIL  6  Heller  flir 
Zeug  su  efaiem  fryddtfaeaaar. 
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Granen  /«  Nassait  Mit  nameu  sprecliiii  Wir  vnic  xm  vnd  Schuldigen 
in  uiiis  g-efengTjissr  uIk  in  Herrn«  genant  zu  liaunnwe  den  Rades  der 
8tede  franckinfurd  gcsworn  virsolter  dienor  vfl'  ikn  iRfistcii  frytag 
tiacli  Sant  Sernacien  ^  dagc  nehst  virgangen  v/f  fi  lde  bi/  Cro- 
nml't'rq  (jrfanqcn  hnnd  als  des  der  Hat  zu  frankinfurd  etwo  dicke 
mit  ein  ofi'cn  briefifen  crmant  hat  in  daz  selbe  gefengntsse  2a  baltea 
vnd  heftet  vnd  meynet  der  Rad  zu  franckinfiird,  das  in  der  vorge» 
nant  Edel  Herrc  Graue  Walram  Graue  zu  NaaMuwe  daz  selbe  ge- 
fcngnisse  von  Kren  wegin  biUiche  halden  soll«,  wie  wol  daz  were 
obe  der  vorgenant  Henne  zu  Hananwe  ^n  sclbn  edeln  Herren  Graue 
Walram  solichs  gefengnisses  tob  yme  Seibis  oder  oLc  w  darzu  ge> 
drungen  were  worden  ledig  gesaget  hatte  vnd  das  iz  den  telbin 
Edeln  Herren  Grauen  Walram  an  dem  gefengnisee  gein  dem  vorge- 
nanten  Eade  zu  franckinfurd  nit  schüren  noch  entfiebe  solle  noch 
mogOi  die  wile  auch  wol  kuntlieh  ist^  das  des  Rades  der  8tede 
franckinfurd  Baner  des  tagis  ttff  dem  ftlde  wass  vnd  sie  auch  haub^ 
lüde  waren  vnd  Honne  an  Hanauwe  yorgenennt  hr  geswoni  virsol- 
ter diener  auch  uff  die  seibin  syt  gewest  ist  vnd  noch  hodestag  iat. 
80  hat  sich  auch  der  selbe  Henne  au  Hanauwe  dem  Rade  zu  fran- 
kfaifurd  als  andere  Ire  virsoltin  diener  nemelich  virechrieben  truwen 
globet  vnd  aum  Hcilgcn  gcswora  nach  vzwisunge  eyns  ofen  besiget- 
ten  briefes  den  der  Rat  vorgenant  dar  uSir  von  yme  Inne  hat,  was 
gefangen  er  finge  in  der  z>  t  als  er  ir  diener  ist  daz  dieselben  ge- 
fangen des  rades  zu  iVanklnfurd  vorgenant  gelangen  sin  vnd  hottet 
der  J^it  zii  lianckinfuril  vnd  wir  von  Iren  wegin  daz  üi  der  egeuant 
Edel  Hene  Graue  Wairaiu  iiraue  zu  Nassauwe  nach  vorgescliriebene 
ergangen  Sachen  ein  gefcngniss  von  Kren  wegen  billicli  halden  nidlc?. 
Vnd  vnd)  dief»8  vorgeschriebene  Anspraclie  so  wollen  wir  nemcn  vnd 
ein  gniige  dar  an  han  von  des  egenanten  Kades  zu  franckinfurd 
wpgin  waz  der  Edel  Herre  Uraue  h'vprccht  Graue  zu  Nassauwe  lant- 
voygt  zu  Wcdrcubo  vnd  die  strengen  vesten  Hittere  Her  Heinrich 
Maschlock  Burggraue  zu  btarckinburg  vnd  Her  Emiche  von  Bomh*« 
an  die  diess  sache  gesteh  ist,  sie  alle  dry  oder  daz  merteil  vnder  ip 
darumb  wissen  vnd  erkennen,  obe  der  egenant  edel  Herre  Graue 
Walram  nach  vorgeschriebene  beschuldigungo  von  Ere  wegin  dem 
Rade  zu  franckinfurd  ein  gefengnisse  biliicho  halten.  auUe. 

Vnd  des  m  Vrkunde  so  bau  wir  von  des  egenanten  Radea  a« 
Franckinfurd  wegen  gebedin  die  ersamen  wisen  lüde  Burgermebtere 


^  SorvattnB  fiel  am  13.  Mai,  1889  aaf  einen  Pannentsg. 
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vud  rad  zu  Spir  daz  sie  irer  Steide  Iiii^ess  an  diese  anspräche  ge- 
drucket han  vnd  wir  die  Biirgermeißturc  v-nd  Kad  zu  Spir  irkenncn 
vns  vffeutiiehe  duz  wir  viub  beJe  willen  der  obgemmnt  Jacob  Weybe, 
Joiianss  vonHültzliußS;  AdolfF  Wiessen  vnd  Bcmhard  Nygcbures  von 
des  Rades  zu  fraiickinfiird  wegiii  vuss  Stede  lugcss  hau  gedrucket 
au  diese  Ansprache  zu  ende  dies»  sclirifft. 

Datum  Anno  douiini  M"  CCC^  LXXXIX"  ipso  die  Ascenöionis 
doiniui.    (27.  Mai  13öü.) 

III. 

Wir  die  ßurgermeiste',  die  scheffene,  der  liaid  vnd  die  Bürge' 
gemeinlichen  der  Stad  frankinf  Erkennen  vna  oÖiulicheu  in  diasem 
brieffe  vor  viis  vnd  alle  vnair  nachk'  vnd  dun  knnt  allen  luden  die 
dissen  geynwirtigen  brieff  ansehen  lesen  odir  hören  lesin  daz  wir 
vnd  vnsir  nachk'  von  rechter  redelicher  schulde  wegen  schuldig  sin 
vnd  gelden  sullen  vnd  wollen  dem  diirchluchtigen  fursten  vnd  Herren 
Hd'  Kuppr'  dem  elt'n  von  gotis  gnaden  ptaltzgi-afe  by  Rync  des 
heiigen  romschen  riches  obirst'  drochsezeu  vnd  hirtzogen  in  Beyern 
dem  etilu  herre  Junghern  Ulriche  Herren  zu  Hanau we  den  Strengen 
Rittern,  Hn'  Johanne  Hn'  VValthn'  vnd  Hn'  Franken  von  Cronneberg 
vnd  allir  eg^n  drier  partie  erben  sementlicheu  Dm  vnd  Siebentzig 
duaent  gtäden  gut  von  golde  vnd  von  niuntze  swer  von  gewichte  vnd 
geneme  frankin furt  vnd  von  frankinf  alvmb  zwo  mile  weges  werunge, 
reddin  vnd  globin  wir  die  Burg'meiste'  die  Scheffene,  der  Rad  vnd 
die  bürge'  gemeynlichen  der  Stad  frank'  vorg'    vor  vns  vnd  vor 
vnsö  nachkonien  den  ob'gen  vnssme  Herren  dem  hcrtzogen  vnssme 
Jungh'n  von  Hanauwe  H'n  Johane  H'n  walthn'  vnd  H'n  franken  von 
Gronenb'g,  odir  yr  aller  drier  partie  erben  scmeutlichen ,  die  obgen 
some  geldes  gutlichen  gentzlichen  zu  reichen  vnd  ane  allen  vurtzog 
komer  vnd  hindernisse  eyns  ieglichn  uti'  vnss  kost  schaden  vnd  ver- 
lost in  der  zweier  Stede  eyne  Mentze  odir  frankinf  in  welche  sie 
woUeu  zu  betzaleu  zu  den  zyden  vnd  dagen  ab  hernach  gcschreb'n 
sted,  mit  namen  drutzehendusint  guldin  egent*  werunge  uff  den  neh- 
8ten  sant  l^leityns  dage   des  heiigen    bischoifs   nach    data  disses 
brieffes  vnu'tzogeulichen  kommende  ist,  darnach  uff  den  nehsteu  sunt 
Walpurg  dage  der  da  gelegen  ist  in  dem  Jare  als  man  zelet  nach 
CriBt'    geburte   dusent  iar  druhundirt  Jare  vnd  nuntzig  Jare  zwelff 
dusent  gülden,  darnach  ufif  den  nehsteu  sant  walpurg  dage  der  gelo- 
gin  ist  in  dem  Jare  als  man  zelet  nach  Crist'  geburte  dusent  iar 
druhundirt  iaie  vnd  Eynvndnuntzig  Jare  zwclff  dusint  gülden,  dar- 
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nach  off  den  nehflten  ssut  Walp'gdag  der  gielegeii  Ut  in  dem  J«re  ab 
man  selit  nach  Crist'  ji^eburte  duBent  Jar  drabondirt  Jan  md  swey 
vnd  nuntaig  Jare  aweUT  duaint  gnlden,  darnach  uff  den  nehaten  lant 
Walpnrg  doge  der  gelegen  iet  in  dem  Jare  als  man  seiet  nach 
CriAt'  gebarte  diuent  iar  dmhundirt  Jare  md  dnt  vnd  nmtaig  iare 
awelff  dusint  gülden  vnd  darnach  nff  den  oebsten  aant  walpnrg  dag 
der  gclegin  ist  in  dem  Jare  als  man  seiet  nach  Crist'  geburte  du* 
■ent  iur  druhnndirt  iar  vnd  viervndnuntzig  Jare  die  lösten  zwelff  du- 
sint gülden  der  obgc^clir.  werunp^e. 

Akü  bescliui<leliche  wollen  Uie  vorgen'  vnsir  Hone  der  iürtzoge 
vnbir  Jungher  von  llauauwe  Her  Johann  her  Walther  vnd  her 
Franke  von  Cronenb'g  odir  ir  drier  partie  erben  aementiichen  die 
bctzalunge  der  ej^en'ten  some  f,'eldcs  iep^lieh  teil  zu  ie  den  ziden  als 
hie  vorgeschrcbon  iöt  nenieii  vnd  (  npliaii  odir  eiiphaeii  vnd  neme* 
lazen  in  vn««  Stad  frank inf  so  sol  iegiich  teil  dos  egen'  geldes  zu 
icdcn  ziden  als  vor  erludt  iät  vnd  alle  die  die  daz  holen  vnd  enveg 
lurcn  ein  gut  sicher  strak  gelcide  haii  by  vns  in  vnsir  Stad  frank- 
inf  vor  vns  den  Burg'meiste'  den  iScheffen  dem  liade  vnd  den  bürge' 
gemeyniichen  der  selben  Stad  frankinf  obgen'  ynssn  £runden  den 
vnssn  vnd  Yor  allermenlichen  nymaa  y%  gnom'en  ane  alle  geuerde 
vnd  wers  daz  eie  es  bcgertcn  so  sulden  wir  die  Bttrg'meiste'  die 
Scheffene  der  Raid  vnd  die  bürge'  gemejnlichen  egen'  vnsir  diener 
oder  frnnde  Sesse  od'  Echte  ane  geuerde  yn  darsu  Üben  die  mit  yn 
▼nd  dem  gelde  ejn  mü  weges  riddin  vnd  sei  dan  das  gelt  iegtich 
deil  SU  iedenqrt  vnd  die  es  höhn  vnd  anweg  fbren  sicher  sin  vor 
vns  vnd  den  vnssn  als  vor  geschr'  sted,  ane  geuerde. 

Wulden  abir  die  obgen'  Vniir  herre  der  hertsoge  vnsir  Jitng^' 
von  Hananwe  die  von  Gronenb'gy  odir  ir  drier  partie  erben  semeni- 
Ucben  die  betsahmge  von  vns  au  Mentae  habin  an  ieden  aiden  vnd 
ieglich  deil  der  obgen'  some  als  hie  vorgeschr^  ist  daa  sullen  sie  vna 
die  Burg'meistc',  Sebeflbn  Bad  vnd  die  bürge'  gemejnlioben  egen 
vor  iedem  sele  in  yren  oflfen  bri^fon  vnd  ir  drier  psrüe  sementücha 
Ingess  cyne'  nanet  benor  lasin  wissen,  so  sollen  dan  wir  die  voap 
frankinf  megen'te  den  Burg'meist'n  dem  Rade  vod  den  burg'n  go- 
nieynliclien  der  Stad  zu  McuLzu  »chribcn  vnd  8io  crnj*tliche  vnd  mit 
flize  bidden  vmb  ein  gut  strak  geleidc  ane  alle  geuerde  dem  gclde 
vnd  den  die  es  enphaen  vnd  enweg  füren  sulden,  mochte  daz  guieide 
also  geben  erden  so  auldc  die  Betzalunge  zu  racntze  gesehen, 
Mochte  abir  des  nyt  gesin  so  sulde  die  e^vn'  bctzalunge  zu  frankf 
gesehen  als  vor  erludt  vnd  geschr'  ist  ane  geuerde  vnd  darzu  auch 
zu  mcrcr  Sicherheit  vnd  fesUr  stedekeit  aller  vor  vnd  hernacbge- 
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■ehrabfln  üoke  pnnte  vnd  artikale  sHnlliolieii  mA  k  i€gliiGlM  be- 
«Nia'n  8«  lun  wir  dte  Bm^nwislr^  di»  SobifidM)  der  BaM  wir 
die  Varge'  gemoynliflhtB  der  Stad  fraakmi*  eg«n'  vor  «  md  mit 
oeelik'  XU  guden  gndn  vnd  n  guden  bürgen  gesagt  md  eelMB  tie 
nit  nMKbt  djues  brieffes  muerscheidelicheii  ir  ieglichea  vor  Toly  yr 
ketner  sieb  mit  einer  antzal  nycbt  davon  zu  scheiden. 

Mit  naiucn  sct/Aii  wir  zu  gisele  die  cdciii  lu  rrtn  H  ii  philipp 
Herren  zu  falkinstein  viid  zu  Mintzenberg  H  n  Joliau  iierrc  zu  Ybcu- 
burg  vnd  zu  i^uiiiuirou  H'n Ebirbarten  Herren  EU  Eppeat' viid  Jungh'n 
jiliili|ip  vuii  lalknist'  Herro  zn  Mintzenber^^  die  strengen  iesten  vnd 
erberu  Hern  iJanun  von  {>ruinhey',  HnGodelride'  vo'  stokbeim,  H'n 
Johann  von  Linden  ll'n  Dii tiiericb  von  prumheym  vnd  Fl'n  Herr- 
man  von  Carbcn  Rittf',  G'lijracbt  Weise,  Winther  von  filnuir,  liu|>pr' 
viner,  Sibolt  schelm  vnd  iiartman  von  soltzbach  edelknechte,  Johann 
troach  der  aide,  Jacob  weybe^  Johan  von  bohzbuBen  der  Junge 
Scheffen,  Bechtold  von  iblde,  HaiiitBB  Vfyma,  Hee»e  firosch,  Henne 
Wjraaen,  Gerlach  Hoobbis,  Hermeii  imm  burggrafon,  Conrade  len3mg, 
Henne  wedel  den  Jungen,  Henne  zu  fimburg,  Jekel  singel,  wigel 
«idenboach,  Syfriden  von  holtsbnaen,  heinrieb  heidanreicky  Knien  kejui^ 
Benne  rodenbaefa,  Jekel  ao  awaoanwc^  Houie  Erwyne,  Hennen  ptu^ 
zen  den  Jungen,  Bolen  asm  aUUnse,  pdttr  watuSm,  beintaen  Ton 
Lintfaemi,  Johaaen  aollBbaeb,  Henne  JadeaapkaBywyfcira  wu  ipaageab'j^ 
Centae  aina  ejmhoni,  Heaneii  Ilaig  toh  Wilnatad  genaal^  He—en 
«idettboMib,  Contae  aom  giaelery  Henne  ^00  gboboig  den  aUen^  pe> 
tem  Ten  Birgele»  Heile  naaetti  ▼hieben  tqo  bentad,  Jeeten  Ten  alden- 
ttad,  Bnlen  bekir,  Henne  sobc^,  Henne  )ek«eVn»hennaa  gprUnan««^ 
Wattii'n  swaritenbarg  den  eldeaten,  Dietwin  engel,  beUman  markeln, 
Bnlen  anm  yeenibade;  wykera  ym  Selbelly  Bbirbaitai  amn  Skji^ 
knie  den  Jungen,  Henne  Ton  kreyttfell^  den  Jangen,  ^nd  ftitwo  bu- 
man  Vnd  derza  20  gnden  bürgen  die  atrengeu  ftalett  vnd  erbeni 
herm  Johanen  weysen,  H'n  hartmuden  von  Beldiraiieim ,  H^n  Ebir- 
bard  vfcysvn,  li'u  öilbracLL  Icwcu  viid  h'n  Ruiiultfcii  von  Ilukingen, 
Ritter,  iiejmcn  forstmeiBtem,  heinriohen  quiddenbauEii,  Hennen  von 
cleen,  Herman  ^veisen  vnd  wcyscn  siuen  bruder  Edüiitneebte,  Gy[>c]n 
Zinn  cbir,  Hennr  n  \\  cdilii,  Bernbarten  njgbur,  Hennen  von  holtzbus», 
Ai^nes  wyBfscn  son  den  Jungen,  Contzochin  lunoburp^e'  den  Jungen, 
Dl"  Icu  monteburen,  Henne  Luneburgen  dm  iun^'cn,  Hennen  woltfen, 
Contzginen  von  kongeat',  Jacoben  Henyn^^en,  Dielen  von  Hextod, 
Heintzen  zum  Kotner,  petir  glesirn,  Olais  monchen,  dulden  bart,  Hilde- 
gem  bekir,  Hernien  glauboigea,  Hennen  von  siegen,  Jürgen  gasunian, 
Heintaen  Weoer»  Cieyn  Hennen,  Becktolden  HeUiri  Coalaen  Borroiea, 


Contzen  wjssen,  falken  wideabaaohen,  Heimen  ernsten,  frt&ken  kurae- 
ncrn^  Heimen  muJ,  Jacoben  von  pettirwil,  Dietwin  Bannen,  JekilHer- 
dan^  Hennen  firuburgen,  petti-n  von  bomumbeim,  Hennen  burggreten, 
Casparn  zingel,  Arnolden  so  Jiechteostein,  Hennen  naaen,  Heintzen 
etlen.  Hau»  aydenewern,  Hanneman  schefim,  Heinrichen  zur  zyd,  Clai» 
cni>;(  lii,  Contzgin  swartzenbiirger,  Clais  bem  uflF  der  schirgasBen,  Ilon- 
liun  \  jii  breidenbach,  Ebirharten  im  atoynbiise  den  aldon,  Beohtolden 
bruman  vnd  Clals  erißchernym. 

Also  beschöideiiche  wers  sache  daz  wir  die  burgermeistr'  die 
Scheffenc  der  Haid  vnd  wir  die  burger  gcincynlichen  der  Stad 
irankinf  vorg  odir  vuss  nachk'  die  vorg'  some  geldcs  zu  iedeii  z\  tlcn 
vnd  ieglich  dcil  nycht  cngcben  noch  bctzalten  als  vorgesclir  stcJ, 
So  sullon  die  egen  vnsir  giselc  yr  iec.'Hclirr  mit  bin  selbes  libe  be- 
sondir  mit  eyme  kneelite  vnd  mit  zweyn  plu  rden  in  giseU  wi»c 
vnu'tzogeliclien  in  komcn  als  guBeLs  recht  ist,  vnd  die  obgen  vuss  bür- 
gen ieglicher  besonder  eyncn  kriecht  vnd  eyn  phert  vimtzugeiicbvu 
in  leiatunge  schiken  in  disse  hemach^^^eschr'  Stede  mit  nauien  in 
Oppenheym  in  Hanauw  odir  in  Cronenberg  in  zu  komcn  in  der  drier 
ötede  eyne  in  eyn  offen  hcrburge  in  welche  sie  von  dem  obgen' 
vnssme  Herren  dem  Jiertzogeu  vnssm  Jungh'u  von  Hanuuwc  ii'n 
Jobannen  H'n  Waithe'  vnd  H'n  fianken  von  Croncnb'g  odir  vou  ir 
drier  partie  erben  sementlicben  mit  iren  offen  versiegelten  brieffen 
gcmauct  werden,  vnd  da  inne  zu  ligen  als  gudc  gisele  vnd  ab  gude 
bürgen  als  vorgeschr'  sied,  vnd  vz  der  giselschafit  vnd  vz  der  Icistunge 
nyt  zu  konien  den  egen'  vnssm  Herre  dem  HertzogeU;  vnaani  J  uugii  u 
von  Hanau we,  H'n  Jobanc  H  a  waltb'n  vnd  H'n  franken  vo  Cronen- 
berg, odir  ir  drier  p'tie  erben  aementlicbe  sy  dan  vor  die  obgen' 
some  geldes  zu  ieden  zjden,  vnd  iegliche  deil  als  \urge8chr  aitd, 
gewcret  vnd  betzalet  mit  leistungc  kost  kuuüicb  vnd  mogelich  scha- 
den, villi  }h)(1cii1(  11  der  daruff  gegangen  war,  daz  yn  semetlicheu 
giiugütjLüii  jüL  als  vor  erludt  am.'  aliu  argelistc  vnd  geucrdc,  Aucii 
wers  sache  daz  der  egen'  Hcrre  luit  nanie  Her  piniippci  Her  Johann 
Her  Ebirhard  vnd  Jungh'  ])hilipps  yr  eyucr  oder  mc  von  todes  we- 
gen hie  zusehen  abe  giii^^cu,  uss  dem  lande  füren,  oder  wie  daz 
queme,  daz  got  nyt  enwolie,  80  »ullen  wir  die  burgermeistcr  Scheffen 
der  Rad  vud  die  bürge'  gemeyn liehen  egen' an  iegliches  abegegangen 
HerrB  stad  so  wir  des  cruiauet  werden  vnu'tzogrlichen  in  ejn^ 
mandes  frist  nach  der  manu'ge,  diie  Hatl'e  od'  dry  knechte  die  xu 
dem  Schilde  gebom  sin  zu  gisele  setzen  ane  geuerde  vnd  ano  iittCBl 
▼ertzog,  Auch  mugiu  die  egen'  herrC  ir  ieglicher  obe  es  tzu  sobulden 
Iboinmot,  siuen  selbes  gisel  losen  mit  dryn  knechten  die  sa  dem 
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Schilde  gcborn  sin  mit  drin  and'n  knechten,  vnd  mit  Sess  pherden 
ane  alle  geuerde  eyn  phert  vnu'tzogelichen  nach  dem  and'n  die  gi- 
«ele  in  die  giselschufft  die  bürgen  in  die  leistunge  zu  stellen  aU  dike 
vnd  als  vyl  als  des  not  goschit  vnd  sie  darvmb  gemanet  werden  ane 
Widdersprache  argelist  vnd  geuerde  Auch  ist  me  geredt,  gingen  an- 
dir  vnsir  gisele  oder  bürgen  egen'  eyner  oder  me  von  todes  wegen 
abe  oder  fiiren  vz  dem  lande  Vergingen  an  ir  narunge,  oder  wie  daz 
queme  daz  got  lange  friste  E  dan  den  egen'  vnserm  Herre  dem  Hertzo- 
gen,  viissm  Jungh'n  von  Hanauwe,  den  von  Cronenb'g,  odir  ir  drier 
partio  erben  semetlichn'  die  vorg'  sorae  geldes  zu  iederzit  vnd  ieglich 
deil  nyt  betzalet  weren  als  vor  erludt,  so  reddin  wir  die  Burg'mei- 
ster,  die  Scheflfene,  der  Rad,  vnd  wir  die  bürge'  gemeynlichen  der 
iStad  frankinf  egen'  vor  vns  vnd  vnsir  nachk'  den  vorgen'  vnssrae 
Herren  dem  Hertzogen  vnserm  Jungh'n  von  Hanauwe  H'n  Johanne 
ll'n  walthe',  vnd  H'n  franken  von  Cronenb'g  oder  ir  drier  partie 
erben  semtlichen  eynen  andr,  oder  me  als  guden,  oder  gute  gisele 
vnd  als  guden,  oder  gute  bürgen  an  der  abegegangen  stad  widder  zu 
setzene  daz  yn  gnuglichen  ist  vnd  daz  auch  zu  tunde  vnd  zu  boUE 
enden  in  dem  nehsten  mande  ane  geuerde,  darnach  als  wir  die  Burg'- 
meistr',  die  Scheflfen  der  Rad  vnd  die  bürge*  gemeynlichen  egen'  des 
von  yn  od'  ir  drier  partie  erben  semtlichen  ermanet  werden,  zu  huso 
vnd  zu  hoie,  ane  alle  argeliste  vnd  geuerde,  vnd  daz  als  dikc  vnd 
als  vyl  zu  tundo  als  des  noit  geschit,  vnd  wir  des  von  yn  ermanet 
werden,  ane  geuerde,  wo  des  alles  nyt  geschee,  als  vor  geschr'  sted, 
so  suldß  nach  der  manunge  des  mandes  vnu'tzogelichen  vnsir  egen 
gisele,  die  noch  by  iren  mogeden  weren,  in  komen  in  gisels  wise 
vnd  die  andern  bürgen  die  noch  in  iren  mogeden  weren  in  leistunge 
komen  in  der  obgcn'  drier  stede  eyne  vnd  vz  der  giselschafft  vnd 
leistunge  nyt  zu  komene  als  lange  bis  daz  wir,  odir  vnsir  nachk'  daz 
vollenteden,  daz  yn  gnuglichen  we'  als  vor  vnd  hernach  geschrib'n 
sted  ane  alle  geuerde,  wers  auch  sache  daz  disser  brieff  geergirt 
wurde,  diss  Ingess  eyns  oder  me  tzubrochen,  oder  zu  quetschet 
wurde  oder  abe  fielen,  £  daz  disse  some  geldes  zu  ieden  ziden  vnd 
ieglich  deil  als  hie  vorgeschr'  stet  betzalet  wurde,  so  sulde  dure  brieff 
doch  in  siner  gantzen  mogede  vnd  macht  bliben,  ane  geuerde,  Auch 
ist  geredt,  daz  die  egen'  vnsir  Herre  der  Hirtzoge  vnsir  Jungher  vo' 
Hanauwe  H'n  Johan,  Her  Walther  vnd  Her  franke  von  Cronenb'g 
oder  ir  drier  partie  erben  semtlichen  zu  ieden  ziden  als  ieglich  deil 
der  obgon'  some  also  betzalet  wirdet  vns  den  burg'meist'n  den 
Schefün  dem  Rade  vnd  vns  den  burg'n  gemeynlich'n  egen'  der 
betzalunge  eyn  quitancien  vndir  ir  drier  egen  partie  semetlichen  mit 
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iren  anhangenden  Inges«  geben  sullen  tinI  so  die  obgeii'  tome  gent»* 

liehen  betzAlet  wirdet  so  sullen  die  egen'  vnsir  Herro  der  Hirtzogc, 
vnsir  Juuglier  von  Hauauwc,  Her  Johann  Her  Wakhcr  vnd  Her 
franko  von  Crouenb'g  oder  ir  drier  partie  crb'n  semetlich'n  vn«  den 
burg'mcist'u,  Scheffcn,  dem  lladc  vnd  den  burg'n  gcmeynlichen  egen' 
zu  der  lesten  hetxalung«  disgen  v'sygelten  HeuKtbriefF  vnd  ander 
brieffc  o}»p  div  von  abegeerans^P  tj^isGlc  oder  bürge'  frühen  weren  wor- 
den, wiiUier  geben  auo  alle  geuenie,  vnd  wir  die  Biu  i^'  nu  istr' ,  d\e 
Schcffen,  der  llad,  vnd  bürge'  gemcynlicbo  d*  Stad  Irunckt'  vorg 
globn  vor  vns  vnd  vnsir  nachk'  in  guten  truwen  an  eides  Bt«d,  die 
voi^'  vnsir  gisele  vnd  bürgen,  die  wir  nu  zu  mal  gesagt  han,  oder 
hernach  setzende  werden^  obe  des  noit  gesehee  vD  dare  giselschafft 
vnd  burgeochafft  zu  losene  vnd  zu  enthebene  ane  tiyd,  vnd  ane  aller- 
leie  whadeAi  yr  odir  ire  erben,  vnd  sa  halden  ynd  su  tunde  in  aller 
der  forme  vnd  wise  als  wir  vns  hie  vor  vnd  henuuih  vendireb'n  hea, 
Vnd  wir  die  egen'  gisele,  vnd  auch  wir  die  egen'  1>0I|^  eile  eemet* 
liehen  vnd  ieglicV  beeondii^  eis  wir  mit  namcn  hie  vorgenent  lia 
gleb'n  mit  gati  tmwen  an  eidee  itid  tnu'edicldelieliii'  den  egen'^  den 
dnrohluttht^V  faraleii,  vad  Heirti  Wn  Buppr^  dem  eH*n  w9  gote  gmidV 
pfidtq^e  bj  Bine  dee  beilgen  Bomeehen  riches  obuvV  drobhwo 
vnd  hirtioge  id  beyem  dem  edilii  viinm  llebf  nefin  md  Joiigb'ii^ 
Jnsgb'n  vb^  HenV  Hanenwe^  den  Btrengen  Ritt^,'  H'a  Maand, 
H'n  Weltb'n  vnd  H'n  frenken  tu  craenVg  oder  ir  drier  pertio 
erbn'  eemelliehn'  gude  gisele  tnd  gnde  borge'  wx  rfn»  vnd  reobte 
giMbobafft  vnd  reobte  bnrgeecbdR  en  beldene  Tnd  so  tmde  m  eller 
der  mftsei  ak  das  hie  Tor  vnd  beniacb  von  vne  den  egen'  gisele  vnd 
bürge'  vorschr'  ist  ane  alle  argelistc  vnd  genorde,  Alle  disee  vor  vnd 
bemachgeschr' Htuke  pnnte  vndArtickele8omentlicben\nid  iricglicb'n  b©- 
sond'n  glob'n  wir  die  Burg'mciste',  die  Schöffen,  der  Rad,  vnd  die  bürge* 
gemeynliche  d'  8tad  trunkinf  obgen'  vor  vns  vjid  viiss  aachk' in  guten 
truwen  an  eides  «tad  vnd  wir  dio  egen'  gisele  vnd  wir  die  cgea' 
bnrgen  glob'n  auch  alle  vnd  vnair  iegiicher  beaondn'  in  gute  truwoTi 
an  eides  Btad  feste  vnd  vnucrbrochlich  zu  haldene  ane  tdle  argelistc 
vnd  gcuerde  vnd  vns  dnrwidder  nyt  zu  behelffon  vnd  auch  dar- 
widder  nyt  zu  tnnde ,  oder  zu  setzene  mit  keinerleic  friheidcu  od' 
gorichte  sie  sin  geistlichen  wemtiichen  oder  beymelichen  noch  mit 
kein?  banne,  od'  des  riches  achtnnge,  od'  mit  keinerlei  lantfridde  der 
itzunt  ist  oder  hernach  zu  zyden  gemanbt  wirdet,  oder  anders  mit 
keinen  den  sunden  werten  oder  wercken ,  die  mane  od'  franwen  er- 
denken oder  finden  mochten  die  den  egen',  vnssm  bevrC  dem  Her. 
aoeen  vMeme  nein  vnd  vniim'  Jongh'n  von  Uanauwey  H'n  Joban 
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fi'«  WaUh'a  vad  .H'n  Frank*  von  cronenbg*  odir  ir  drier  partie 

«^ben  scmootlich  od'  bcBunder  binderlioheD,  od'  schcdelichn'  inociiten 
g«Bm¥n4  vns  fromeliche,  de»  m  cyrae  waren  orknnde%Tid  fester  stcdefceit 
80  lian  wir  die  Burg'meiate,  die  Sclicftene  der  liu  l  viul  wir  die  BorgB^ 
gemeynliche  der  Stad  fraackiuf  egeii'  udss  Ötede  groz  Iiig«s8  vdt 
vm  ywi  .yum  uachk'  an  dissea  bricff  zu  vorderst  ungchaogen,  Vnd 
■wir  die  egen'  glgrlc  vnd  bürgen,  mit  name  Philipps  Herrc  zu  Fair 
kinst'  vnd  zu  mintzenb'g,  Johan  Hcrro  zn  ysenburg  vnd  zu  Büdingen^ 
Ebirbard  Herre  zu  Eppcst',  phlipps  von  falkinet' llerre  zu  mintzenb'g 
dame  von  prumhey' ,  üodfrid  von  stokheym.  Johan  von  Linden^ 
Dythcr  von  Prumlieyni,  Ilernian  von  Carbin,  Johan  weyse,  Hartmud 
von  beldirshcim ,  Ebirhard  weyse,  Gilbr'  lewc ,  vnd  Rudolff  von 
Riikingen  Ritt',  rttllir'  weyse,  Winther  von  filmar,  Ruppr'  vlner,  Sy»- 
boU  schelni,  Hartmud  von  solt^l  Hch.  Henne  forstmeist',  Hcinr'  quid- 
denbau',  Henne  von  cleen,  Hermau  Weyac  vnd  Weyse  sin  bruder 
Edelknecht,  Johan  froisch  der  aide,  Jacob  weybe ,  Oypel  zum  ebir, 
Johftn  von  Ho!t7hnsa  »ler  Jnnt]fc,  Henne  Wedil ,  Borbfold  von  folde, 
Tliiiit/«'  Villi  Liuihtyni  ,  fiiinn'  Judenspie««' ,  Henne  mnl,  Jacob  von 
Petlirwyi,  dietwin  liaiiai*},  litiuue  wro,  iitiiil/o  Wizc  zum  Rebest', 
Girlach  HochliHs.  .lekel  zu  swanauwe,  lleuue  erbin,  Herman  zum 
bnr;rprrefen  ,  Jeckil  /.ingel,  wvcff'l  wiflf^n husch,  Svfrl^  von  lloltzhuss, 
W'iililier  swartzenburg  der  f^Mr^n  ,  l)i.  iwin  cngtl,  HeWnmn  mnrckol, 
Kule  zu  y>>ornhnde  ,  Wyk»  r  \<>n  t^i^lhoh ,  Henne  von  kreyenielt  der 
Junge,  Ebirliüit  un  ijLcyuLubü  der  Junije,  fritze  brunian,  Heinr  zur 
zvt,  Glais  ongel,  Cont7,ß'in  «chwarbcL  iil'urg ,  Clais  ber  uff  der  schir- 
iE>;;i>-iii,  Hemm  \(>u  ijiciUuiiUich,  Ebirhart  im  ateynhußc  d'  aide, 
llt  cliti il<l  l  i  iunriii,  vnd  Clais  enschein  Iian  aueh  zu  merer  bichciiitiit 
\  wureu  ütkuixlc  vnsir  ieplicher  sin  eigen  Inges«  vor  sich  an  dissen 
Iji  ii  Ii  gehangen,  vud  wir  d[^-r  nai  hf^BscIir'  giscie  vnd  bürgen  mit 
uamS,  Henne  froisch,  Cotnad  l.f  ii\!i-,  iluaie  Wedel  der  Jiinjjc, 
Heono  fimburg,  Heuir  iitydcui  ,  liule  keyss ,  Henne  rodt  nl>a(  li, 
Henne  pruze  der  Junge,  Rule  zum  steinhuse,  petir  schefir ,  Johan 
gültzbach,  Wykci  zu  äpaiiginb'g.  Contze  zum  eynhura,  H^une  mns; 
von  Walnstad,  Henne  Wydenbusch,  Contze  zu  giseler,  ilumc  v.iii 
glaub'g  der  aide,  peter  von  birgol,  UeU  nase,  Virich  von  Hcxtud, 
Jostvon  Aldenäit*,  Uuie  beckir,  Henne  schefir,  Henne  lekucliir,  Hcr- 
ijiaii  gl  LUi  Luwci ,  B'nhart  nygbur,  Henne  von  Holtzhusa  der  Junge, 
A:^'nea  wizt*  son  (Jontzgin,  Limburg  der  Junge,  diel  MuutuLur,  Ucnnc 
Luiibujg  der  Junge,  Henne  Wolff,  Contzgin  von  kongcst',  Jac(>b  Le- 
nyng,  diele  von  Hextad ,  Heintze  zum  Romer ,  petir  Gluair,  Clais 
monch,  dulde  hart,  Hildeger  bckir,  Henne  glaub'g,  Henne  von  siegen^ 
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Jiurge  gagsniaa,  Heintz  Wener,  dein  benne,  BechUtoki  helHr,  Contzo 
borroiiB,  Contze  Wize,  falke  Widenbaach,  Henne  ernst,  franke 
korsener,  Jeckel  Herda',  Henne  firnborg,  Petir  von  bomirsheym, 
Henne  Burggrefe,  CMpar  siogel,  Arnolds  zu  liechtenst',  Henne  nase, 
Heynts  etle,  Haus  Vf denewer,  Tnd  Hannema'  aehefir  egen'  ban  auch 
an  gantaem  gezugnissen  gebedon  die  strengen  vnd  festen  IlerrF,  Jo- 
hann von  RitFenb'g,  H'n  Eckart  vö  erckirbuss  Ritte',  Gilbr*  weysen 
and  winther  vO  iUbnar  edelk'  die  dure  obgeschr'  satzunge  vud  rede 
t^DgM  lüde  gewesen  sin,  daz  ir  iegllchcr  sin  Ingess  vnd  darzti  die 
OTHmbll  die-'Biixg^nieiste'  die  Scbeffene  vnd  den  Rad  der  IStad  franck' 
egen  daz  sie  er  dein  stede  Ingess  vor  vns  vmb  vnss  tii/igen  bctle 
willen  a.u  dis^cn  br'  band  c;ebnngen  Vnd  wir  die  itzgen'  Johann  vnn 
Riffenb'g,  Kck  von  erckirh  Jiitt',  Gilbr'  wevso .  winther  von  filiimr 
edelk'  vnd  wir  die  burgLrmeistc'  dir  Scheffen  vnd  dtr  lUd  der  Stad 
franckf,  erkenne  vns  <las5  wir  vmb  tiiziger  bede  willen  derselben 
itzg;en'  gisele  vnd  Imigen  vn?s  Iii^crb  vor  sie  an  dissen  Briett'  han 
gehangen  der  gegeben  ist,  da  uv.m  ralte  vnd  schriel)  n;icb  Cristu» 
geburte  dusent  jar  druhundirt  jnr  vnd  diiinach  in  dein  nun  vnd  acht- 
zigesten  Jar  ufl*  den  nchsten  Sondag  vor  des  beilg@  Apostijln  8&nt 
Bartboiomeos  dage.   {22,  August  VdiS^.) 

Wir  die  Burgemeister  die  Scheffeue  der  Rad  vnd  wir  die  Hur* 
gor  L^riDCviilicben  der  Stat  franekenturd ,  bekennen  vns  vfHnlich  mit 
diesem  offen  brleffe  vor  vns  vnss  nachkomen  vnd  vttr  alle  <Iie 
vnsir,  soliche  nydderlagu  vnd  gefengnisee  alss  die  unsir  nydderiagcn 
vnd  gefangen  wurden  l^y  Ommiiber<j  in  einer  offen  feliede  von  dem 
durcblucfitigen  fursten  vnd  herm  Herrn  Ruprecht  dem  Poltern  pfaltz- 
grauen  by  Rine  des  beilgeu  Romssiche  Rychs  oberstem  Druciitsesscn 
vnd  Hertzogen  in  Beyern,  von  dem  Edeln  Hrn.  Jungherm  Vkiche 
Herren  zu  Hiinauwe  von  Hrn.  Johanne,  Hrn  Walther  vnd  Hrn. 
firancken  von  Cronenberg  iren  frunden  dyenern  vud  den  iren  der 
itzgenanten  fehede  nydderlage  vnd  gefengnisst ,  huii  wir  die  ege* 
nannten  Biu^gcmeister  Scbeffene  der  Rad  die  Burger  genieinlichcn  deK 
Stat  Franck iiii II rt  vor  uns  vnss  nachkomen  vnd  alle  die  vnsem 
virtziegen  vnd  virz\  lien  des  gontzlichen  mit  macht  vnd  t  rüÜt  diess 
offen  briefhs,  uü  die  itzgenanten  vnserii  licrrn  den  llertzugcn  vnsern 
Jungherm  Jungherm  Virich  Herm  zu  Uanauvsc,  liurm  Johanen, 
lierrn  Walthern,  Herrn  francken  vou  Cronenberg,  uff  irea  frundo 
Dyener  die  Iren,  vnd  uff  alle  der  egenannten  Erben,  die  by  der  obgenann- 
ten  gesduchte  waren,  vnd  soUen  odir  euwollen  daz  niiuer  an  uic  ge- 
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ferdcn  mit  clage  mit  komer  odir  mit  andirs  keine  Sachen  ane  alle 
»rgeliste  vnd  generde.  Des  za  eyme  waren  vrkunde  vnd  gezuj]jni9se, 
han  wir  die  obgenannten  burgemeistrr  Schcffen  der  Rad  wie  die 
burper  gemeinliche  der  Stat  franckenftird  vür  vns  vnd  alle  vnsse 
firundo  vnd  die  vnsem  vnss  grosse  Ingess  der  Stede  vür  vns  vnd 
vnss  nachkommen  an  diesen  brief  gehangen,  der  geben  ist,  nach 
CMatus  geburte  in  dem  jar  als  man  zalte  Dusent  jaren ,  druliundert 
jaren  nün  vnd  achtzig  Jare  vff  den  Samsstag  vor  Sant  Johans  dage 
als8  er  intheubit  wart  gelegen  in  fraiikinfurter  Alden  messe.  (28.  Au- 
gust 1389). 


Nach  der  hierunter  stehenden  Notiz  wurde  vorstehende  Urkunde 
dreimal  ausgefertigt  für  Herzog  Ruprecht,  Ulrich  von  Hanau  und 
die  Herren  von  Cronenberg. 

V. 

Noe  als  die  gefangen  vom  Rade  vnd  derStad  ledig  wtunien  nach 
dem  alss  sie  die  Eide  vorjcss  swure  des  namen  die  Eide  von  des 
Rades  vnd  der  XXH  vnd  der  stede  wegin  diese  nachgeschr.  personen 
mit  namcn  von  den  gefangen  die  zu  Cronenberg  lagen  Jacob  Weyhe 
ra  der  zvt  Burgermeister,  Rulmann  Wisse,  Heinrich  von  Holtzhuss 
Bcheffin,  Johann  Kranich,  Wa'h.  Wisse,  Joh.  Soltzbach  schmydt, 
JoL  Ernst  schuchter,  vz  dem  Rade,  Jekil  Herdau  und  Fritze  von 
Ergrisheim  vz  den  XXH  personen.  , 

Vnd  von  den  andir  gefangen  die  zu  Hanauwe,  Wonnecken,  Ba- 
benhuss,  Omstad  vnd  zu  Lindenfels  gefangen  lagen  cuphingen  disse 
nacbgcschr.  personen  die  Eide  mit  namen  Jacob  von  Bomcrsheim 
ztu  der  zyd  Burgermeister,  Gipel  zum  Eber,  Junge  frosch  scheffiu, 
Heinrich  Wisse,  Jekil  Lentzil,  Johann  Judenspiess  metzeler,  Hans 
Sydenemer  vz  dem  Rade,  Hans  von  Oppen  vnd  Ditwin  bonsie  vz  den 
XXU  personen. 


Dann  folgen  die  Namen  der  Gefangenen;  es  sind  183.  Von  der 
Eidesleistung  der  andern  Gefangenen  findet  sich  kein  Verzeichniss. 

VI. 

Ich  francke  von  Cronenberg  Ritter  irkenne  vnd  tim  kunt  offin- 
lich  mit  diess  brieffe  allin  den  die  in  sehen  heren  odir  lesen  vmb 
soliche  LXXIH"  gülden  als  die  von  franckf.  schuldig  sin  dem  Hoch- 


gebonien  Hmoge  Bnpreolit  .dem  eltm  JvDglir.  ülrioli  Hrn  «i  Ha* 
nmwe  Em  Johann  nid  Hm  walUMni  von  Cnmenbcig  Bittorn  nd 
mir  Yod  vnm  altir  drier  partkie  «rbin  aenptliehe  nach  inhaMe  dm 
bengfilten  Heubtbriei«  darüber  gegeben,  denelbhi  aema  golden  die 
T<m  firankfurt  ainea  teila  Aueh  bataalt  bau,  dea  ükeane  fiA  fipwBolBa 
mich  das  die  qtutancien  alle-  llbtr  die  betaaloage  der  obgeaavtan 
LXXIII"'  gülden  geBcbriebeo  vnd  auch  vinsiegelt  wurden  uff  die  tzyd 
alss  datum  des  Henbtbrieffes  gegebm  wart  die  seibin  quitancien  ich 
füie  besigeitc  uii"  die  tzyd  luit  iiicyutjiu  Ingess  diu.  icL  uff  die  »elbiii 
tzyd  hatte  vnd  lulcli  du  gebruchte,  daz  selbe  Ingess  ich  n\i  virlorn 
han  viid  mir  ein  andir  Ingess  hau  tun  machen  daz  an  diesen  hr'wff 
gehangen  ist  vud  irkcnne  mich   vfir  mich  vnd  myu  erbin  daz  ich 
vnd  die  seibin  myn  erbin  an  allin  den  vorge.  qnitbrieffen  von  den 
LKNIII™  giUdeii  w<^  ^(Mi  die  data  stan  vff  diese  tzyd  vor  diess  tzyd 
odir  nach  dieser  tzyd  niu/h  des  ersten  Ingess  daz  ich  nu  virlorn  han 
gebruchen  glichirwise  alss  obe  dit  geinwortige  myn  Ingess  daz  ich 
itzund  han  daran  gehengen  were.  Des  zu  vrkunde  vnd  fester  stetikeit 
so  han  ich  irancke  von  Cronenberg  liittir  vorg.  myn  eigen  Ingess 
dea.  ifoh  it«und  gebraehe  na  mich  vnd  myn  orbin  an  diesM  brieff 
gehangen.  Dat  anno  dm.  M.  C.O.C.  neoage^  ■ectindo  poat  die 
Walpargia.  (2.  Mü  im). 


Das  Siegel  Frank's  von  Cronenberg  auf  den  Quittungen  ist  ein 
Scliild  mit  dem  quadrirten  Cronenberger  Wappen:  1.  «nd  4.  Feld 
ohne  Figuren  und  Schrafirung  der  Tinctur  (roth),  2.  und  3.  Feld 
mit  Ei8enhiit(  hen ,  ohne  Ilelmkleinod.  An  dieser  Urkunde  hat  das 
Schild  das  Helnikluinod  des  Hügelstamms.  (Siehe  über  das  Croneu- 
berger  Wappen  Oetter  Wappenbeluatigung.  U.  Baad, .Anhang  zum 
6.  Stück,  S.  21.) 
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Die  finiMiitttttg  des  Herzogs  Friedrieb  von  ilrauusciiweig  im 

Mire  1400. 

Yoo  JDr.  ECne^Bicll■er. ' 


Auf  dem  Reichstag  zn  Frankfurt  am  27.  Mai  \  U\)  wurde  von 
•i  n  Finstcii  die  Absetzung  des  Königs  Wenzel  beschlossen,  die  auch 
Ml  2U.  August  zn  Lahnstein  erfolgte.  Her/.og  RndoU  von  Sachsen 
ODd  mehrere  b  ürsten  wollten  in  diesem  Fall  dem  Uorssog  Friedrieh 
vtrii  Braunschweig  die  deutsche  Königskrone  geben,  der  Kurfürst 
Johaiin  IL  von  Mainz  war  gegen  diese  Wahl,  da  er  dem  Kurfürst 
Rujjert  von  der  Pfalz  die  Krone  Deutschlands  crtheilen  wollte.  Der 
Reichstag  wurde  durch  das  Parteigetrio bc  aufgehoben  nnd  die  Her- 
«»•^'e  Rudfdf  von  SachBCD,  Friadrich  md  Bernhard  von  Brannschweig 
QrUt  int'hreren  Anhängern  derselben  yerlicstcn  Frankfort.  In  einom 
HoUireg  bei  dem  Dorfe  BngehieQ,  nahe'btii  Fritieliir^  wvrden  dieeel- 
ki  angegriffen  y  Friedrich  veki  Hranneehimig' ef9ohhf|«n  und  Rudolf 
von  Sachsen  gefangen.  ' 

Allgemein  war  die  Meinung ,  das»  der  Ktirftirst  und  Erzbiachof 
Joliinn  von  Mainz  dieses  Verbrechen  verftnlasst  habe;  die  Vollzieher 
dtr  That,  Heinrich  Graf  von  Waldcck,  Knntzuiant)  vnn  Falkinbcrg 
iii.ll  Friedrich  von  Hcrtingeshauscn,  stellten  Zcngnisa  aus  „by  den 
Fvden  die  wir  all  unscrn  Herren  gethan  haben",  von  der  erzbischöf- 
lichen Unschuld  an  dotn  Mord,  Giulonus  Cod.  <li[)l.  £H.  pag.  6ö5;  der 
Kurfiirst  Johann  reinigte  sich  durch  cin(  n  Kid  und  stellte  giciclilalls 
Urkunde  hierüber  aus,  Ondenns  1  c.  (508;  doch  alles  vermochte 
liebt,  ihn  als  Urheber  des  Verbrechens  in  der  Volksmeinung  frei 
ia  t|irecben. 
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Die  \\  ahltagsacten  des  trankfurter  Stadtarchivs  Tom  I.  Blatt  32  if. 
enthalten  ein  merkwürdiges  Lied,  von  einem  Gleichzeitigen  verfasst.  in 
welchem  der  Erzbiscliot  von  Mainz  nicht  undeutlich  der  Anreizimg 
zu  der  Tlint  be/iichtigt  ist;  da  solcLes  uocb  nicht  «dirt  ist,  ao  geben 
wir  luerrou  einen  Abdruck. 

Durch  luste  sohle  ich  eins  morgens  gan 

An  eynen  anger  wol  gctann, 

Da  begcnetc  mir  yu  dem  angir  grüne 

Ejn  wip  waz  uszirmassen  schone. 

Sie  Sprache,:  'got  grusse  dich,  Konii^aberg 

Ich  muBZ  dir  clagen  jamer  werg, 

Die  vxiB  armen  siut  getann., 

Ich  danckete  der  franwen  vfP  gnten  wann 

Ich  apacli:  'jnngfravwe  mynneclich, 
10      Durch  got  war  abe  irkent  ir  nüdi?' 

Sie  sprach:  'da  bist  mir  wol  bekant 

Ich  bin  in  botschafit     dir  gesant 

Von  sehe  hochgebom  franwen 

.Die  bodden  dich  in  gantsen  truwen, 

Das  du  asu      wolleat  ryden,  >  .  « 

:  Want  rie  aint  in  groszem  lyden,  ■         .    .  ■. 

'  Ab  ich  dich  hio  aal  wal  beecheiden. 

Wiltu  mjfu  botscbafft  hören  vnd  beiden?'  «• 

Ich  8|»raah{  'jungfirauw,  ja  ich  gern,  »  <      t  •  : 

SO      Audi  mag  ich  nit  wol  enbern. 

Jch  muBZ  wiuen,  wer  ir  aijt 

Wan  ich  bij  alUr  myner  getagt 

Sehonem  boten  noch  nie  geaaeh, 

Ir  moget  wol  ain  ein  nburtaek 

Vbur  allen  reynen  guten  wyben. 

Ir  aullit  wol  duaent  leit  virtriben 

So  fruntlich  ist  uwir  angesicht,'^  i 
jSie  sprach:  'des  enachten  ich  nicht.  i 
Wiltu  wissen^  wer  ich  stj ; 
30     So  wU  ich  dich  bescheiden  hie.  < 
Ich  bin  is  gerechtikeit  genennit 
Wie  wenig  das  man  mich  hie  irkenni^  .r. 
Doch  was  ich  etwann  hie  bekant 


Aus  der  KOnlgiberger  Linie      Grafen  von  Solms. 


^  j  .  d  by  Google 


-    163  - 

Nu  werde  ich  in  ein  andir  bukt 

Virtrieben  vod  gar  ▼intOBBen 

Mit  andern  nijnen  genossen 

Ich  sprach:  'earte  jangfriow  fyn,         n  • 

Sagit  mir,  wer  uwir  genossen  sin!'  '  • 
Sie  sprach:  'gern  in  kurtzir  frisU 

40      Die  die  ubirsto  vndir  vns  ist,  .  .  i  .  i. 

Die  ist  f^nant  die  hoe  frauwe  Ere         ■  ' 
Die  mich  fjfMunt  hat  zu  dire.  '    '  ' 

Frauwe  tniwc  viid  framve  warh(»it,  '  ■ 

Wauwc  uiasze  vnd  auch  gercchtckeyt,  ' 
Frauwe  du<;cnt  vnd  frauwe  revne  zocht   '  '•  • 
Wir  hau  guouiuK'u  alle  dio  flocht        ^'-'^  ' 
Vnd  werden  mr.  don  lamle  virtagit, 
Daz  sij  got  vnd  dir  gcchi'^it. 
Teil  sprach:  ^jungfrauwe  schone  üche, 

50      Kernet  uit  vir  übil  des  ich  uch  bioden.    ' ' 
Wer  wil  üch  also  virtriben?'  ■ 
Sie  sprach:  *wir  können  nirgcr»  blibon 
Vor  eyme  wibe  die  heisit  trauwe  schände, 
Die  enlesset  vns  nirgen  in  keynem  lande.  ,  • 
Von  der  musz  ich  die  bnsheit  Ran,        ;  • 
Waz  sie  vns  kurtKÜch  hat  getan,        '    '  ■ 
Sie  hat  vns  getnnn  groazeu  iiiurt. 
Duz  solk'ritu  niofrolich  »agtjn  vort 
Den  l'urstcn,  giiuien  vnd  den  herreii, 

GO       Übe  sich  yi  inaut  wulde  keren  •  ' 

An  di.ssi  u  jcmerlichcn  dot,  '•   ■  ' 

Der  vnilj  tier  Cristenheid  not 

Vnd  willen  ist  gelicden 

Vnd  zu  vnrocht  ist  bestrieden 

Vnd  schcntlich  sehemelich  hindirgangeu 

Vnd  vns  die  vnszn  nbcgefangen 

Fürsten  grauen  herren  Hittir  vnd  knecht 

Widir  got,  widir  Ere  vnd  widir  recht  • 

Vnd  widir  alle  die  Cristeuheidi  'i 

70      Konufsberg,  daz  saS  dir  wesM  leit 

Vnd  salt  üi  mogelich  Torbesa  brengen, 
Wan  du  zu  feehten  waren  dingen 
Hast  globtt  vnd  geswoni.' 
Ich  spradi:  'jungfrawe  hoehgebom;  ' 
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Der  rede  der  erla&set  mich 

Durch  vnszn  hcrren  von  hiemehrich. 

Icli  mochte  der  warheid  so  viel  sagen 
Mir  wurde  myn  lip  entzwcy  geelagen 
Mit  knottchi  vnd  mit  hüten  kolhcn 

80       Vnd  lebendig  \nidir  die  Erden  getolben, 
Als  manchen  vor  mir  ist  gescheen, 
Die  viel  der  Avarheid  woldon  jelien,' 
Sic  spracli :  'hühot  iz  vn  jj;erüchen, 
Der  Cristenglaubc  wii  t  (i;ii  vmb  zubrgc;lieDy 
Wann  sie  sint  vmb  der  Criateiiheid 
Komen  in  disz  grosze  leit 
Vnd  vmb  der  cristen  noit  ., 
Ist  der  hell  geblieben  doit 
Von  BrwMwig  hertzoge  Friedench, 

90      Der  sinen  lip  so  jemerlich 

Vnd  clegelich  hat  virlorn,'  , 
Ich  sprach  t  'jun^auw  hochgebom, 
Sagit  mir  durch  uwir  hulde, 
Gibit  man  des  ymant  schulde?* 
Sie  sprach :  Von  Mentze  bisschoff  Johann 
Des  Amptlude  sin  gewesen  diau. 
Blibit  er  in  dem  luniude  stann, 
Als  mir  die  lüde  sagen  gcraeyne, 
So  gebe  ich  vmb  sin  ore  gar  cleyne. 
100      Ich  sprach:  'Jungfrau w  do  vor  sij  gut, 
Der  VHS  alle  geschaifen  hat, 
l>az  bischoflF  Johann  von  Mentze 
It  leide  frauwe  BchaiKlon  dentzc, 
Daz  er  sich  musz  aUo  cataciiuliien, 
IMz  er  behalde  frauwe  Ercu  luilden, 
Daz  raden  ich  yme  in  gantzen  truwen 
Vnd  lasze  yme  vor  frauwe  schunden  gruwen.' 
Sie  sprach:  'kaiugü-bcry,  uiyn  liebir  knccht, 
Höre  mir  zu  vnd  virstant  mich  recht! 

110      Dut  er  dartzu  nit,  als  er  sal 

So  virlibit  yme  oyne  schänden  mal, 
Daz  er  virwjTinet  nemmerme. 
Ich  sprach:  'das  defc  nur  stchir  wo, 
Das  er  alao  virlore  tm  ere, 
Obe  er  daran  ynaohiildig  wm/ 
1 
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Sie  epradi:  'diasQ  boisbeit  ist  geschieht: 

Wilto  daas  vorfatsi  sageD  nit, 

So  höre  doch,  wu  ieh  für  ■an.' 

Ich  sprach:     engeet  mich  doch  nit  an.* 

120     Sie  sprach:  'wie  hista  daim  fsBx  maniiV 
Haatu  den  wappen  nit  geawom? 
Ich  spradi:  ^  ich  hoehgehom, 
Wer  da  wol  dol^  den  setse  ich  yort: 
Den  besten  an  der  Eren  ort 
Vnd  wen  ich  weisa  eynen  bosowicfat| 
Den  seilen  ich  bij  keynen  goden  nicht, 
Ye  doch  wU  ich  ir  I^CTnen  scheiden. 
Dann  weit  ir  ymand  anders  melden, 
Da>  mogit  ir  dnn  ane  alle  mjm  strafien.' 

180     Sie  sprach:  %o  wil  ich  schrihen  waflen 
Vbir  Sm»        von  Ls^eiuCnh, 
Eyner  der  grosten  Tirreder  ein, 
den  hnde  die  sonne  3re  besdiein» 
Grane  Hemriek  von  Waldecke, 
AUir  sdiande  ein  abirdeckcy 
Von  pajpperg  ker  Fnedench, 
Ejme  Yirreder  vnd  ejme  mordir  glich, 
VcnfaOBMwy  ker  ContgemanMf 
Der  fraawen  aehanden  gadia  gan, 

140     Her  IMhndk  vom  Birtmgiaitsm 
Darfiir  sal  allirmentich  gnisen, 
Das  £dü  Mnt  Ton  Bnmenswig 
Hat  ermordet  Jemerlieh 
Widir  got  vnd  widir  Ere« 
Ich  wonscheo»  daa  er  nemere 
Zn  gnaden  müszo  kernen. 
Auch  hant  sie  den  fr<Mnen 
Hirtsog  Rudclf  von  aaeeenlamif 
Eyn  kurinrste  edil  vnd  wolbekant, 

ISO      Widir  got  vnd  widir  Ere  gefangen. 
Ach  got  weron  sio  alle  gehangen, 
Dio  dantbir  vnd  daran  gewest  sint, 
Vnd  an  allen  äugen  blint! 
Des  worcn  sie  sichir  alle  wer^ 
Warvmb  sio  hant  fraawen  schänden  emesi 
Gar  sehentlichen  lassen  snyden. 
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Daz  geschach  su  den  getziJdeD, 
Da  man  ▼iertseheohundert  jar 
Zalte,  das  ist  «icliir  war. 
160     Duot  im  die  fqnten  dartau  nit^ 
In  der  Umde  i«  ist  gescbit» 
So  hat  ire  Ere  den  Biedcfb 
Mit  irem  Lantfridden : 
So  sint  sie  lueyneydig  alle  gar. 
Königsberg,  des  salttt  nemen  warl- 
Ich  sprach :  'jungfranwe  das  mogit  ir  sbd, 
Do  wil  ich  ▼nschnldig  sin  an.'  . 
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Schulmeister  zu  den  BarfUssem  1550—1562, 

der  thculogischc  Vertreter  des  Melanchthonianisniiis«  In  Fraukhin. 
Nebst  ufi^^ediuckten  Briefeu  Melanchtüuu'sy  Buccis,  Cuipiua'  u-  X 

Ton  «OMv  UmN  SteMi» 


ItaMor  Aer  fitsotogl«. 


Eine  der  interesHantcsteu  Persönlichkeiten  Frankfurts  im  Zeit- 
alter der  Keformation  ist  der  ebensowohl  durch  den  Reich ih um  seiner 


,jy|^  bMi.,J|j^  zu  den  BarfUmern  leitete.  ^ 

>  .  jhM:>|MeitM  imt  yon  demselbeQ  nur  zwei  kleine- DnickscfariAeii, 
^lilotiilllreni;  QetlaUe.iiwGli  kwun  cine  Stelle  iarder  tbeologiaohep 
Literatui^geecUebte  jener  .  Zeit  Biehem  können  -und  zudem  unter 
pieudonynieai  Namen  erscldenen  sind;  nm  so  wichtiger  sind  «eine 
laklreichen  Streitechriften,  Gedichte  und  Briefe,  die  sieh  nixdi  hand- 
leliriiyiGli  in  dem  Archive  dee  lutherischen  Ministoriains,  theilweise 
auch  in  den  Acta,  das  Religions-  und  Kirchen wesen  betreffend,  auf 
dem  liicsif^oij  Stadtarchive   bctindcn ;   eheiiso  guliürcn  hierher  yeiue 
Uvietc  au  Johann  von  (»laubiirj^,   und  einige  DurtitcUungeu  seiner 
Ansicht  vom  Abendni;ilil,  welche  sich  im  Besitze  des  Herrn  Ministers 
vüu  llultzhausen  befanden  und  durch  die  zuvuikonnuündc  Liberalität 
desselben  dem  daukbai'en  V^erfasser  dieser  biograpliinchcn  MiUlicilin)f( 
überlassen  wurden.    Wir  ersehen  daraus,  dass  (Jnipius  der  einzifj;» 
iöt,  der  als  treuer  Anhänger  Mehiiiciithons  und  als  warmer  Freund  (k;r 
Reformirten  die  wichtigsten  Streittragen  der  sogenannten  Pliilippi- 
stiscben  Epoche  mit  den  Frankfurter  Prädicanten  oder   mit  Ein- 
zelnen derselben  diurcbgefocbten  und  den  Moiancbtbonischen  Stand- 
pmÜLi  verti:eten  bat 
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Schon  diese  eine  TbfttBaefac  gibt  ihm  eine  Bedeotang,  welche 
weder  Ritter  noch  Kirchner  von  dem  Standpunkte  ihrer  Zeit  «u» 
zu  würdigen  wusBteu.  Die  erwtthnte  UandBchrift  ist  kalÜgrapbiach 
schön  und  von  einer  und  derselben  Hand  mit  grosser  Soig&lt  ge» 
schrieben, ,  die  grossen  Buchstaben  sind  mit  rother  Dinte  g^sdichnet. 
Da  seine  Berichte  an  den  Rath  von  derselben  Hand  geschrieben 
sind,  so  vermuthete  ich  schleich,  sein  eigenhindiges  Mannscript  vor 
mir  au  haben,  das  leicht  durch  den  Schwager  seines  Sohnes,  den 
Prfidicanten  Christian  Egeftolf,  in  £e  Begistraln»  des  Ministeriunia 
gekommen  sein  kann.  Zwar  versichert  er  selbst  in  einem  Briefe  an 
Hans  von  Bremm,  er  pflege  wegen  seiner  angegriffenen  Qesondtieit 
nichts  selbst  au  scliroiben,  sondern,  m  dem  Zimmw  auf  und'  abge- 
hend, dem  (iSohne  eines  Docton,  wahrscheinlSch  einem  seUi^ScHlller, 
seine  Gedanken  in  die  Feder  an  diotisen*).  IVotsdem  hat  er  jenes 
Manuscript  selbst  geschrieben,  denn  auch  die  Papiere,  welche  ich 
dem  Herrn  Minister  von  Holbshansim  verdanke,  und  von  derselben 
Hand  und  einer  der  Briefe  an  Johann  von  Glauburg,  der  sich  dar- 
unter befindel^  tr&gt  die  Unterschrift:  onmia  sua  manu.  Die  Hand- 
schrift besteht  aus  mehreren  einzelnen  Stücken,  die  erst  später,  nach- 
dem ganze  Blätter  davon  abgerissen  worden  mid  verioren  gegangen  waren, 
gebunden  wurden,  und  erhielt  von  meinem  Coll^;en,  Herrn  Gönsistorial- 
rath  Becker,  der  sich  um  die  Anordnung  und  Registrirung  des  Hüriaterial- 
arcbivs  ein  uichtgenugzu  schützendes  Vertonst  mit  grosser  Mühe  erwor- 
ben hat,  die  AufiNtbrift:  Manuscripta  Josnnis  Knipii  Androalci  olim  reo- 
toris  Oymnasii  FrancefurtanL  Eine  Awwahl  seiiier  im  Stadtsvcinv^s 
bewahrten  Berichte 'und  aoinw  >jn  dieeem  Manusoripi  getfmmeiten 
Schriften  befindet  sich  in  der  Uff(nibaehnM3lien  Sammlung  auf  der 
hiesigen  Htadtbibliotbck  in  dem  Bande:  Acta  varia  ecol.  FranoeAiT' 
tenaia.  Jo.  Cnipii  Andronici  Scripta  varia.  fol.  Der  Abschreiber  hat 
die  dem  Ministcrinin  angehörige  Handschrift  auch  nür  in  ihrer  de> 
iectcn  (rcstalt  gekannt,  loh  habe,  was  ich  in  den  Acten  und  Berich- 
ten timd,  gewissi^nliaft  wiedergegeben,*  es  wat  mir  darum  su  timo, 
ein  treues  Bild  der  Zeit,  ihrer  Denkweise  und  Sitte  au  enlt- 
werfcn;  darum  liess  ich  gerne  die  Personen  in  ihrai'  kümigen 
Sprache  mit  ihren  eigenen  Worten  reden  und  habe  es  nichl'Ter* 
schmäht,  manches  kleine  Oolturbüd  in  den  Gang  der  Braählniig  m 
verweben. 


■  Obombuluns  quicqiiid  meoruni  est  scriptorum  intcrditt  dfctavl  cujusdaai 
eximii  Doctoris  filio:  ipsc  niUlsm  scri|ist  Unosm  ob  vsietailittto  imbdcflUtatein- 
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I. 

Des  Coipius  irüiicros  Leben  bis  zur  Ankunft  in 

Frankfurt 

Der  ^lann,  (Jcm  ich  diese  Blätter  widiiio,  liiess  «ij^entlich  Kneip 
(  <!•  1  (jiiitip  Als  in  seinem  später  zu  erwühin  uden  Streite  mit  dem 
i  nuikfurter  IViidiifintcn  Andreas  Saxu  dieser  ,  um  ihn  als  Sophisten 
zu  bezeiehucn,  nach  einer  (hin  10.  Jahrhundert  sehr  geUUifigen  Un- 
art seinen  Namen  von  xr-njn'-^  (Wuiker/  ubh-itete,  „weil  die  Walker 
den  üiabern  oder  Wänden  eine  weisse  Farbe  geben  könnten,  wenn- 
gleich diese  schwarz  aeieu* ,  vcr\\elst  ihm  Cuipius  dieses  „Lottcr- 
bübiäche  Spiel*  und  belehrt  ihn,  sein  Zunahme  bedeute  luieh  dem 
Griechischen  Hfi7iü^  (Filz,  Geizhals)  einen  Mäsaigen,  schlechtUch  Le- 
benden, aber  nach  unserer  Landessprache  Kneip  ein  kurzes  Messer. 
Er  belustigt  sich  zugleich  darüber,  dass  sein  imwissendcr  Oegner 
den  Walkern  das  Geschäft  der  Taucher  aujfbttrde.  üeber  die  Zeit 
seiner  Geburt  und  über  den  Verlauf  seiner  Jugeud  ist  uns  nichts 
bdumnt,  Dici&e  Lücke  lässt  sich  nur  durch  Combination^  ausfüllen, 
¥rdche  ich,  nachdem  uns  der  Verlauf  der  ErzShlung  selbst  die  noth- 
wendigen  Anhaltpunkte  gegeben  haben  wird,  später  nachtragen 
werda  Im  Jahre  1543  staud  er  der  lateinischen  Schule  zu  Andernach 
vor;  wahracheiulich  ist  er  auch  in  dieser  Stadt  geboren  und  hat  sich 
desshalb  in  wunderlicher '  Kidungsform  doi  Beinamen  Andionicus 
beigelej^t  \  .  •  i  . 

In  deuiäclbcn  Jahre  besehluas  der  ( 'hurfiirst  von  Cühi,  Hermann 
von  Wied,  den  selion  länger  gehegten  Entsehluss  der  Kelormaliuu 
des  Churstifles  durehzuluhren.  lui  Anfange  des  Jahres  schon  berief 
er  Bi^<^  aus .  ^tras^bui-g  nach  Bonn  ;  während  dieser  dort  seiiie^Pre- 


i  McliiDclitlion  Hclircibt  in  lictn  Hrieto  an  ihn  vom  14  Juni  1643  seinou 
Maiueo  Onipius.  Ebenso  wird  der  Mume  »eiiieü  Sohnut»  im  Barfussor  Taufbuch 
am  ao.  Deeenliar  1566  geschrieben;  ioi  Traubneh  am  94-  August  1Ö57  beisst 
er  Gaeipins;  sjMist  Kaipius  oder  Koippius« 

>  Schon  indcmBriofoBucers  vom  15-Juuil549(B«UsgeI.),car Zeit  also,  wo  or 
noch  ii)  AiKlcniach  wirkte,  wirf!  vr  ATHlronicus  treiiannt  •.  er  k  iTtii  sich  dalior 
niciit  wef<i;ii  dieser  Wirksainkoit ,  »onderu  uur  vvegeu  suiuer  AbäLamujung  aus 
Audwruaoh  Ueu  Beiuaiuuu  b&igelugt  haben.  Schwerlich  UUrfto  or  duusolheu  ohm 
Veiten  KabsnbsrishiiBgMi  «eirihh  haben,  sei  es»  dsss  er  dabei  aa  dea  rVoii- 
sehen  Beliaaspieldichter  Liviiis  Andronicns  eder>an  de»  vea  Soolon  erwibnteo 
GrsBUBStiker  Andcoakiis  dachte. 
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digtea  eröffnete,  trat  der  damalige  Holprediger  und  Soperinteiideiit 
SU  Naasan,  EraamuB  Saroeriai,  als  Pirediger  in  Anderoacb  auf.  SGhon 
am  12.  Märs  durfte  Bacer  dem  Melanchihoii  dem  eelU^neii  £rfidg 
rObmea,  demen  sich  die  Wirkaamkeit  des  letsteren  xu  erfreuen  hätte  K 
In  demselben  Briefe  meldete  er  die  be^ontehende  AnkmA  des  Css- 
par  Hedio  von  Straesbnrg  imd  des  Johannes  Pistorius  von  Nidda» 
welche  aur  Förderung  des  Rcformationswerkes  in  dem  Erzstifte  zw 
gesogen  werden  sollton.  Diesen  Bestrebungen  schloss  sieb  Cnipins 
mit  80  warmer  Theilnahme  an  und  uuterstützte  den  Sarcerius  po 
kräftig,  dass  iLm  Bucer  in  einem  Briefe  von  Bonn  vom  3.  M&rs&  1543 
dafür  seinen  lebhaften  Dank  aasspricht.  Cnipius  war,  wie  wir  später 
hören  werden,  im  Papstthum  erzogen;  gleiebwohl  muss  er  nach  sei- 
ner eigenen  Angabe  schon  32  Jahre  früher  zur  £rkeuntni»s  der 
evangelischen  Wahrheit  geiaogt  und  auch  mit  dem  Bekcmituit»s  der* 
selben  hervorgetreten  sein;  wenn  wir  aber  auf  der  andern  Seite  er» 
wägen,  dass  Andernach  bis  dahin  ein  katholischer  Ort  gewesen  war 
und  erst  durch  Sarcerius  evangelisirt  wurde,  sowie,  dass  der  Chnr- 
fürst  erst  seit  wenigen  Jaliren  an  die  Kefurniatlon  scincH  Landes  ge- 
dacht hatte  und  somit  schwerlieii  einen  evangelisclien  Lehrer  in  An- 
dernacli  würde  g<-duldet  haben^  so  werdr'U  wir  uns  wold  zu  der  An- 
nahme genütiiigt  sehen,  dass  Cnipius,  wenn  er  auch  den  evangeli- 
schen Grundsätzen  in  dem  Städtchen  schon  frliher  vorgearbeitet 
hatte,  doch  ans  der  römischen  Kirche  noch  nicht  fürinlich  Husijetre- 
tcn  war.  Erst  das  Jahr  1Ö4H  wird  auch  für  seine  äussere  kijcchliche 
btcUung  ents«  [  <  i  icnd  geworden  sein. 

Ende  Apni  oder  Anfang  Mai  kam  auf  den  ausdrücklichen 
Wunsch  des  alten  Chiirftirsten  auch  Melanchtlion  nacli  Bonn  und 
nahm  unmittelbar  am  l'fVr,  am  Landungsplatze  der  Schiffe,  seine 
Wohnung*  Am  14.  Juni  IM.'i  schrieb  Melanchthon,  am  15.  Bucer 
vonßuiiu  aus  dem  Cnipiub''.  Beide  Briefe  rühmen  seine  Frömmigkeit, 
sein  Talent,  seine  Beredsamkeil  uml  öciuu  (klchiournkeit.  Wahr- 
scheinlich wurden  sie  die  Veranlassung,  dass  Cuipiu»  noch  in  dem- 
selben Monat  auf  einige  Tage  nach  Bonn  kam.   Auch  wird  er  bei 

'  Corp.  Reform.  V.  59:  Sarcerius  Andcrnaci  pülchrs  prbgre<Utiir. 

*  Er  bckUfft  sich  in  einem  llri'  ff  ;ni  V:\\\\  Eher  vomi  1:5.  Jnll  ülier  den 
nnertrS^rHrtien  Gestmik  uml  ilie  Uiireiniicliki  it  »einer  Wohniinii:,  sowie  ülior  die 
unverilauliuiie  Kost  Hospitiuiu  Q»t  iti  ipoa  rip»  Kheni  in  ätatiuoe  oaviuiii,  uiide 
perpetans  fsetor  eeatliiae  noMs  adnasdum  molssttts  «st  la  kes|iltiSi»  vt  n  navi, 
mensA,  loctiis,  focii»,  omnia  sunt  usus  seahunSi :  Ylna  oruda.  €0(|aSodi  rttfe*  «t 
in  vV'>8tptialia.  Nou  euim  e\if<tinics  aimiieai  e«w-iiuj«8  UalHae  mmditieai,  at 
e8t  liiieni  tractus  snpcrior.   Ibid  142,     .li   ^-  .m  /  J        mI  i  jj  ;  r,,  .  a-." 

*  Beilage  II  and  III.  ■  •   
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aeitier  BQokkdir  dir  TlAlMrbi'ii^  d«  Britfes  geweeaii  miHi 
Heiaachthon  lun  letsten  Jun!  «n  Sarcerii»  ricfatot:^  «r  ipricht  die 
Freude  ms,  dSe  üiiii  die  persOnlidie  Bekamittehaft  des-  HiGht  bloi» 
i&  der  daMlachen  LitteratuFy  Bondern  auch  f  In  der  ibealogiacheii 
Wieteiwchaft  gelehrten  Mannes  gemacht  hut,  und  bittetpdeit  darat» 
riiiä,  daijs,  wenn  ur  mich  (./nipius  schon  Unbe^jer  ihn  lun  aeiBe%  Mo* 
lanohtboo'i, . willen  noch  herzlicher  HcIhmo  IBiOgpe.  Es  ist  bekaimt,  Ja^ 
die  rcforinatorischen  J^e3trt!bunj;eu  fiermaxuia  von  Wied  in  dem  Wi- 
deretfUide  doe  Capitt-lä^  des  Clcriis  und  des  Jvnthc»  der  Stadt  Cöln 
eine  niäclitigc  Schranke  fau  le  n  Am  28.  oder  2'J,  Juli  veriicsis  Mö- 
lanohthon^  wahrscheinlich  in  Begleitung  Toa  i*i«tOQu»,  BonB^;  d& 'dcbr 
Kaiaer  Im  y\  n  nmt  den  jUbeiii  hiiiitnter  nach  Cleve  rückte  und  vom 
17.  bis  20.  August  in  Bonn  weilte,  so  wurden  aucli  Bucer,  Sarccriiöi 
luid  lledi«»  ( Titlasscn.  Cnipius  blieb  wohl  als  Lnndojjkind  in  Andornach, 
das  bereits  als  evangelische  Stadt  gelten  ktmntr,  in  =;(  int  r  Wirkßank- 
keit  uiiangc'loehtcn.  Im  Jahre  ii}44  nahm  der  Cliurtuii.t  IfMi  Kefor- 
mationaplj  n  v'icjlor  auf  und  trat  aufs  Neur  mit  Hurpi  in  \\  rliriTid 
lungcu Er  iM^rief  zugh  irh  den  Dr.  ARu  1 1  1[ n  iL nin  ii:  [^vi».  in 
der  Provinz  ubervsael  uinl  >  rzof^en  in  dvuk  Kluüici  AUuwert  in 
Fri«'^!aud,  daher  auch  Frieiut»  gciiaiuii;,  der  mit  Melauchthon  hcH 
Kiüiiem  wnrm  befrcimdet  war.  als  llofprediger  und  evaiigelifichen 
Su|jerinteuiicnicn  nacii  Bonn.  Auch  mit  dict-uui  trat  Cnipiu»  in  ein  en- 
ges, vertraut«^»*  V'erhältniss  und  scheint  sich  namentlich  durch  dessen 
Anregung  die  Uviv  Ansicht  vom  Ahendmahle  au8gebii«let  zu  hüben  ^, 
die  ihn,  wie  »einen  Freund,  später  in  so  sehwcre  Kämpfe  verwickelte. 
Die  Bestrebungen  des  C  Iniiii  (.iui.  luLi  dtü  i'rotestantismus 

erlagen  Jun  Gcgenwu  klingen  des  Clerus  und  den  siegreichen  Erfol- 
gen der  kaiserlichen  Wallen  im  Uberlandc;  vom  Bapste  gebaasi  lUHi 
vom  Kaiser  gedrängt,  nHHste  er  zu  Anfang  de»  Jahres  IM^l  MVOß 
Chor  würde  niederlegen;  mit  dlpsem  Ereignisse  war  auch  w<^l  :des 
Cfiipiu»  Schicksal  eutschiedeo:  er  tnnsate  ■  lieh,  meh  eiBem  <  anderen 
WlrkiiogtkreiBe  auseer  «oinem  ^eburlelande  nmeeheD.  ESr  fand  d«ai.- 
selben  iunäcbiit  zu  Ilepiu  nheiin  anf  der  .Wieaea  im  Abeier  Onutd 
unfern  dee  Rheins,  iiieht  weit  von  OppenfaeiuL  Bo  weidgateiul  heetimnit 
Bitter*  die  Lage  dea  Ortes,  oiFehbar  m  der  Abai«ht»'  denselben  von 
dem.  gleiuhnamigen  Flecken  au  der  Bergstraase  su  nnteEKhaiden.  £r 


'  Beüago  Nr.  IV. 

i  Corp.  Roform.  V.  UO.  4i8. 

^  Vcrgl.  BtiUagc  Nr. 

*  ETsog.  Denknal  8.  436. 
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selbst  ^'edcTikt  spater  in  oinein  Schreiben  an  (ieu  iiath*  BcinerWirk- 
M.uiikt  it  dasrlliöt  und  erzählt  ntiH  derBi-nM^n  folgenden  Zug:  E»  haben 
mir  die  Nuchbarn  zu  IlepjH  hIk  im  uut  der  Wiesen,  da  ich  Pfarrherr 
war,  pekla^'t  von  einem  reichen  Mann,  der  seine»  llundwerks  ein 
Bender  war,  wie  dass  er  die  Leut,  so  von  Worms  und  anderswoher 
im  kalten  Winter  zu  meiner  Fredigt  kamen,  manchmal  aufliielt, 
sprechend:  „Was  wollt  ihr  bei  dem  Prädicantcn  thun?  sein  Kirchen- 
gesang ist  Teufels  Btank;  da  nngt  maii:  «die  Werk,  die  helfen  nim- 
tner  mehr,  es  sei  mit  unserm  Thun  verlorn;  verdienen  doch  eitel 
Zorn.*'  Warum  bleibt  ihr  dann  nit  daiieini,  wie  icli,  weU's  doch  ver- 
loraii  ist?**  Soleber  Wort  aus  anderen  dergleichen  Qesängen  branclit 
er  mehr.  Damm  Terklagt  ich  ihn  fUr  dem  ehrenfiBaten  Jacob  -vatk 
HehnitaU.  Da  er  ihn  bei  mir  verhört  «nd  der  Mann  aoiBer  Wort 
und  ThtA&a  geüfltidlg  ivar,  den  ich  ▼orherinit  hat  geiehen,  ward  er 
gefitnf^eh  gclhbrt  naefa  DimwCeiiL  Man  sagt»  er  hab  naeb  einem  Mo- 
nat eine  gute  Summe  GekU»  mlnen  geben,  da  er  aoakam.  Solcher 
Leat  findt  man  hin  und  irieder,  wie  kh  in  der  Pfids  ▼emommen 
bab,  viel  bnndert  So  weit  Cnipioi.  Diese  firBflhlang  beseugti  dam 
aeine  Wiükaamkeit  in  der  Pfida  Aaerkenmng  tand  nnd  dam  aeine 
Pk*edigten  eelbst  im  Winter  Ton  den  Bewehnem  der  Umgegend  anf 
Stmiden  wmt  beBoeht  imd  gerne  gebart  wurden.   Mit  den  Männern, 
die  er  im  Ermtifte  Ctfbk  kennen  gelernt,  ist  er  in  Verbbdang  ge- 
blieben, wie  der  Brief  Bacers  an  ihn,  Ton  Strassburg  am  21.  No- 
vember 1645  geschrieben,  beweist.  Doch  war  es  sicher  n(jch  in  An- 
dernach, wo  er  diesen  empfing  und  wo  ihm  die  Bekehrung  des  Prä- 
inunstrütenBers  gelang,   dem  er  nach  seines  Freuiulcs  icincm  Wort- 
spiele ein  glücklicher  Wegweiser   (foelix   l^raeuiouBtrator)   zu  der 
reehten  Lehre  und  Seligkeit  ge\sor(len  war*.    In  unuuterbrociienem 
Briefwechsel  stund  er  mit  Ilardenljurg-.    Noch  im  Jahre  1Ö57  ver- 
sichert er  in  Frankfurt  in  einem  J'iiele  an  Claus  Bromm:  „Keiner 
unter  den  JSterbiielien  schreibt  olter  und  ausführlicher  an  mich  als 
dieser^'.   Aber  auch  in  der  Gesinnung,  die  er  in  Bueers  und  Me- 
lanchthons  Umgange  aufgenommen  hatte  und  aus  der  der  kölnische 
BelomMionsentwurf  hervorgegangen  war,    blieb  er   sich  stets 
treu:  es  war  die  gemässigte  Kichtung Mclanchthon's,  von  der  freilich 
der  Ungestüm  seines  au  leidenschaftlicher  Heftigkeit  neigenden  Tem- 
peramentes  nicht  gesSnftigt  wurdoi  die  aber  in  seinem  theologischen 

t  i'omus  III  AGtonun  dss  E.-  und  K.-weson  botr.  ab  aono  1541  usq.  1560. 
S  375. 

*  Vergl.  Beilsge  Nr.  V. 
s  Vergl.  Beilige  »r.  X. 
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Denken  um  so  stchtlicber  7a\  Tage  tritt;  auch  in  der  freieren  Ansicht, 
die  sich  Mrhmchthou  seit  dem  Jaliro  I5Ü5  vom  AbeiulnKiliIo,  abwei- 
chend voll  Luther,  zu  bilden  anting  \  war  er,  wie  wir  sahen,  bereits 
durch  HanlLiiberg  besUlrkt  w  orden,  und  hielt  sie  wie  ilieser  unter  allen 
Wecliselu  seines  Lebens  unerscljütterlich  fest.  Denn  Hfirdenh(-r^ 
hatte,  weil  er  die  localc  und  leibliche  Gegenwart  Cliristi  im  Abend- 
mahle nicht  zugab,  s^jüter  in  Bremen,  wo  er  seit  1547  als  Domprcdi- 
gtji-  mit  seltner  Ausaeiehnung  wirkte,  schwere  Attfeohtui.gi  a  von  dem 
Fanatiker  Johannes  Tienuuui  und  de«aen  Naeh&lgier  TUeinRnn  Ees»- 
has  EU, bestehen,  bis  es  den .BemOhongen  des  lelvtereii^^elHng ,  ihn 
1561  -voni  Amt  und  aue  der  Stadt  aa  rertreiben.  Der i  ehrwürdige 
und  UebenBwttrdige  Freand  Melanchthen'»  ist  der  JUlirtyrer  aewer 
üehenscugung  gewordeob  .        t,.:.  ■ 

Eine  gaoz  entgegengeaetate  Richtung  nahm;  des  Ctupiiu  Freund 
in  Andernach,  £raainus  Saroeriai.  Obgleich  nach  seiner'  Dantellang 
der  Ahendmahlalehre  in  dem  1636  hwansgegebenen  KaiechisiAus  and 
in  seinfn  1539  erschienenen  loci  communes  unverkennbar  Luthetaner, 
hat  er  dennoch  sich  an  den  Oölner  Reformattonsbestrebungen,  die 
auf  einer  breiteren  Basis  ruhten betheiligt  and  aneh  'mit  Onipios  in 
Andernach  in  firiedlicher  Varstftndiguug  ▼erkehrt;  nodh  im  Jahre 
1560  schreibt  er  dem  Ompius  Ton  Lieipaig:  einen  Brief,  .der  die 
freundlichste  Anerkennung  und  Gesinnung  au^richtj'  'ebenso  wendet 
er  ofih  1549  noch  an  Melancbthon,  ,um  durch  seine  Venmttelan^ 
einen  Drucker  fUr  seine  Pre<l igten  zu  finden,  woxn  dieser  zwar  he-, 
rsitwillig  die  Hand  bietet,  aber  doch  nicht  ohne  eine  Ermahnung^ 
zum  Frieden  und  zur  Eintracht';  denn  als  entschiedener  Gegner 
des  Interim  hatte  Erasmtis  seine  Stelle  in  Nassau  yerloren  und  in 
Leipzig,  wollin  er  IÖ49  als  Frttdicant  gekommen  war,  erhob  er 
denselben  \Vidfr>pruch  gegen  das  von  Melanchthon  entworfene  jUeip- 
Eiger  Interimi  in  dem  erwähnten  Briefe  an  Cnipiufi  spricht  er  unver- 
hohlen aus,  wie  verliasBt  er  den  Adiaphoristen  in  Leipzig  sei,  und 
das  Zeugnisä,  das  er  am  Schlüsse  den  Frimkiurter  Predigern  aus- 
ßtcllt ,  dass  sie  furchtlos  fortführen ,  die  einmal  angenommene  Wahr- 
heit zu  bekennen  imd  zu  schirmen  ,  hat  ohne  Zweifel  ihr  Verhalten 
gegen  das  Interim  und  die  Adiaphonsica  im  Auge^.  Schon  durch 

'  Krstc  Spur:  Corp.  iJcform.  II,  s2o.  Ich  l>criclitif((;  damif  zuj^loich  meine 
irrthiiiiilichc  Ansicht  in  uiuiucr  ilouügiapbic  Uartwauu  Deyer  S.  lo.S. 

*  Corp.  Reform.  VIL  44&  Si  boRis  seriptis  eoBfirmabinius  Ecclesiarum  vo- 
Inntates,  plns  proficeremiir,  quam  si  inter  w»  Ipti  tsiMiasm  ^noei  fratrcs  dl- 

micabiniiis. 

3  Vergl.  Beiiage  Nr.  VII. 
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diese  Parthewtelliuig  mvm  mia  Verhältnin  m  Melanclithon  getrübt 
worden  sem.  Später  »chloss  er  sich  noch  enger  au  die  fanatiBchmi 
Ultralutheraner   und  namentlich  ^hörto  er  auf  dem  Wormscr  Re- 

Hgionsgcsprftcli  lf)57  der  Paction  an,  die,  hanptBllchlich  durch  Schnepf 
gefülirt,  Melanchthon  auf  das  bitterste  kränkte  und  reizte.  Auch 
durch  l)nrokke  Ansichten  vom  Abendmahl  hat  er  sich  diesem  mias- 
licbig  genuvcht. 

lieber  den  litterariHchen  Freuinl.  kreis,  mit  dem  (  iiipius  während 
der  Zeit  seines  Pfiirraints  in  Hcppeiili'  im  zusammenhing,  haben  wir 
nur  wenige  i^achiichtcn ,  aber  anch  dies  Wenige  lässt  uns  glauben, 
dads  ea  überall  die  Mclanchtfion  sehe  Richtung  war,  die  ihn  mit  die- 
sen Freunden  verband  Der  nächste  Mittelpunkt  eines  grösseren 
wisücnstliattlichen  Verkciirs  war  ftlr  ihn  unstreitig  die  Universität 
Heidelberg,  welche  durch  die  Pflege,  die  ihr  Churfürst  Friedrich  II. 
(1544—56)  und  seine  beiden  Kanzler  llartuiaiHi  von  Rppingen  und 
dessen  Nachfolger  Christoph  Probus  widmeten,  damals  eine  schöne 
JJiutiic  entfaltete.  Besonders  hatte  sich  hier  um  den  treülichen 
Freund  Melanchthon'»,  Jacob  Micyllus,  ein  Kreis  gleicligesinnter  Män- 
ner vereinigt:  Hartmannus  Hartmanni,  Fauüi,  d.  h.  Vogt  oder  Amt- 
mann von  Heidclbei^  (der  Sohn  des  1547  verstorbenen  Kanzlers  von 
Eppingen),  der  Medisiner  iWagemann,  der  Jurist  Johannis  Myläus 
Qod  .Andere,  welche  rieh  In  eiiieni  UnErten  Veteiii  zvm  anregenden 
GedinikeBaeuitaiMch'  md  am-  heitareD  Geselligkttt  «i  ▼enaannehi 
pflegtenr*.  Za  dieaem  Erme,  deü  wir  uns  von  HdanditliOfi'Mheiii 
Qmttti  dnrahdmng«!!  und  Torzugeweise  von  humaiuBtiechen  Intereasen- 
erfUlt  deBken  mflieen  and  wdcher  nieht  bhies  durch  die  Gemein- 
Bcheft  der  Stodienf  eendem  ebenoowohl  durch  die  EkMt  d»t  CRandm» 
in  Liebe  auiemmengehelten  war,  leheiot  Cnipiiw  nihere  Besiehungen 
gehabt  m  haben*.  Wenigsten»  dllrfen  wir  diee  ans  dem  Gedicht 
aehlie«en,  worin  ihn  Myläos  au  einem  Besuche  in  Heidelberg'  ein* 
ladet*.  Dieaa  Gedicht,  welches  ebensowohl  die  clasdsohen  als  die 
bibUsehen  Stadien-  des  Onipia»  rtthmt  und  von  einer  innigen  Vertrank 
hext  beider  Männer  aeugt,  gdiArt  awar  jedenftlk  der  Zeit  an,  in 
welcher  jener  bereits  an  der  lateinisehen  Schule  in  Frankfurt  wirkte — 
denn  MyUtaa  war  sehon  beider  Rechte  Doetcr  und  dieeen  Gtad  hat 
er  erst  1650  in  Ferrara  erworben  —\  um  so  nfther  liegt  dir 
Verainlhnng,  dass  er  den  Cnipius  durch  die  übrigen  Heidelberger 
Freunde  kennen  gelernt  habe^  mit  i^esMUk  dieser  während  seines  Aufent- 

•  Vsrgl.  Classens  Micyllug  S.  m. 

>  Qooa  Stadt»  atqae  üdem  janxit  amore  fldes.  MieflH  Sylvr.  p.  488. 
1  Vergl.  BeUage  Nr.  VIU. 
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halte»  in  der  Pfalz  in  Verbindung  gekommen  sein  mochte.  Wie  bekannt 
er  überl)jiu[)t  in  Heidelberg  war  imd  wie  sehr  man  dort  au  massgebeii- 
tler  Stelle  den  Umfang  seiner  Bildung  und  seiner  Leistungen  zu 
würdigen  verstaiul,  beweist  das  Anerbieten  des»  Kanzlers  (/liristDpli 
Prubus,  der  aui  4.  Februar  löfiO  bei  iUia  :uilragt,  ob  er  nielit  gen«  igt 
sei,  eine  Lehrerstello  :in  der  Universität  anzuucliuien,  und  die  V'cr- 
aieheiau^  Lcih.^t.  er  zweiÜc  oiebt  an  dem  Erfolg  j  er  und  viele  ihm 
wohlgeaiuute  gelehrt^  Männqr  w;1irden ,  was  ^e  vermöchten ,  genm 
anAi^tepj  ^um  ihm  eu  d^ei^'.  3ei  der  groM>«tii  T^ätigkeit  und  diem 
i|iig9in«inea  Einflum ,  4en  damals  3|icyUus  zur  0ebm;ig  dc^  philo^- 
pbis^hen  j|^'aovi)^ty  in  vfelfiher  <er  einen  EbrennU  eiDDahi^ 
eri wid,P)rQbu0  gqnoBaen  das  unbedingte  Vertrauen  des« CbuH^fÜn^ten 
iia4  wn^en  die  eiufluasreiclisten  Beförderer  der  LTniverait^  dfiri^eil 
wir  ^;pbl  annehinfß^  a«eb  jenier  unter  Qelebrteq  gemeint 
wi|r»>'%ufn4^9n  Untßifttttzung  i 'rebus  in  der  ßache  .d«e  Qniptue  reck- 
nel(B...„^aJI^8c]|eiiiUch:üi^te  aneb  die,  tbeologiscbe  Bicbtung  de«  letst 
te^^ .  \fß»Vi  bcjji^trageii ,  \  ibn  dem  Kau^leir  au ,  empfelüen ;  Cbria(op)i. 
Pi|9l^  nlUnlipb  .wird,  mit  Cbristopb  £bem  und.  llbomas  Eraato»  Tpn 
4l!tiiig,^im>drttGklicb.  unter  ,  di^nigeii  mtbe  4m  iChurfiintei^  gealüi)t| 
nelfb«  ,  dqir., jbelTßtjp|if)|ei^,  ConiS^lon  augetban  gi^w<eaeii  oeieo  *.  Ww- 
^^en  4fl^a)>« ^al^n  fu.  veiatel»^^  baben,  daea  er  Melaoucb- 
tti9ii|ai|er<.gewf9en  ^  ^it  und  namentlich  in  >  der.  /ibendmablalebre 
IMancb^on'a  Standfmnkt  aicb  ■^geeignet  ^at .  So  erUärt  es  ji^b 
aueh,4a^  ProbuB  drei  Chiirmraten«  ifftmlicb,  FriedricbilL  (1544-1&^), 
dem  mildert  J^utheraner  <  Hto  Heinrich  (1556--rl5ö9)  und  dem  refyr- 
niirt  gesinnten  Friedrieh  III.  I.'.VJ — 1576)  gecUent  und  unter  ihrer 
Regierung  gleichmitssig  dasselbe  Vertri^uen.b^aewen,  denselben  £in- 
Huss  geübt  liut.  (Sriiii  Tochter  jEii?abetli  Christophora  hcirathete  am 
9»,,AHgi>^<^  15S<3  den  ^rank^rter  Petricier  ,U|ricb  Cbristopb  Je^el 
L^ner  II,  I,  'JÜ^.) 

IMa . rt^cbreiben  dea:  Jf robus  |^bt  u na  den  Wink,  daas  damals 
Cuipius  eine  Veränderung  seiner  SteUting  wünsehte:  auR  unbc- 
karnitcn  L'rsatben  untorlilleb  die  Hcrufimg  nach  lleidclljerg;  da- 
gegen wi^-de  ihm  wenige  Monate  später  d^e  IStelle  in  FrankiWt 
zu  l'beii.  .  , 


'  Vergl.  Beilage  Nr.  VI. 

>  Atting  bei  Strnre^i  pAlsdaeher  Kfreheebiatorie  S.  216. 
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DcB  Cntpins  AnsteUung  in  Frankfurt  und  seine 
theologischen  Streitigkeiten. 

Ueber  den  frfihereit  Entwicklungsgimg  der  Barfitvier  Sdiiile  «fid 
wir  erst  in  jüngster  Zeit  durch  die  ToHreflfliche  Honogniphle  riee 
Herrn  Director  Classent  Jacob  MieylTns,  ToHstilndlicb  anfgekllirt 
worden.  Des  geistvollen  Humanisten  Wilhelm  Nesen  von  Nastfttten 
(1S20-28)  und  des  GaHnus  (1&2S-24)  Nachfolger  (beide  leiteten 
nur  die  sogenannte  Junker-  oder  Patristerschule  und  ertheiltton  an 
di<Mr  den  Unterricht  allein)  war  der  gelehrte  und  gesehmaolrrollo 
Jacob  Micjtlns^  unter  d^^m  die  Schule  suerst  1529 ,  wenn  auch  an- 
6ings  nur  vorfibergehend,  in  das  Barfbsser  Kloster  yeriegt  warde> 
Micyllus  ttaild  derselben  vom  Jahre  1524  «1638  und  dann  wieder 
1587-1547  vor.  In  der  Zwiscbenaeit  Ton  1533^1567,  die  eine  Pe- 
riode des  Falles  und  Hinsieehens  war,  und  in  der  die  Anstalt  nur 
als  Priiratanteniehmen  fortbestanden  au  haben  seheint,  wirkte  an  ihr 
Moser.  Unter  des  Ifieyllos  sweitem  Beetorate  (wenn  wir  diesflu  da- 
mals noch  nnbekiinnten  Ausdruck  gebrauchen  dllrieii)  wurdo  ein  um- 
fiueender  Studienplan  von  ihm  ausgearbeitet  und  ein  ToltetJbidiget 
Classeosjstem  durckgefttbri  Des  Idicyllns  grosse  Yerdienste  mm  die 
Anstalt  ehrte,  als  er  nach  Heidelberg  bereibn  worderi  war,  der 
Rath  am  26.  April  1547  mit  äwdlf  Gulden  «fUr  sein  verdient  Beloh- 
nung pro  rata  temporis  und  cum '  AbscLied*  sowie  durch  Betas- 
sung  des  BOrgerrechts  auf  ein  oder  awei  Jahre  K  An  seiner  statt 
wurde  als  Leiter  der  Anstalt  ein  Mann  ati  (genommen,  der  unter  ver- 
aehiedenen  Namen  vorkommt:  bald  wird  er  Meister  Theobald ,  bald 
Theobaldns  Sylvins bald  Theobald  Oswald  gcuannt^;  offmbar  be- 
aeichnen  alle  diese  Benennungen  dieselbe  Person  und  finden  ihre 
Erkitrung  in  dem  volIstBndigen  Namen,  welchen  Ritter*  ndttheilt: 
Eobald  Otto  Sylvins;  es  scheint  nJUnlich,  dass  Theobald  Oswald  sei- 
ntai  Familiennamen  so  latinisirte,  dsas  er  ihn  in  ^  Imdtti  Namea 
Otto  Sylvins  zerlegte.  Uetier  seine  Wirksamkeit  finden  rieb  nur  we- 
nige Nachrichten:  noch  war  die  Schule  in  vier  CHassen  eingetlieilt: 
im  Jahre  1549  tiberreichte  Theobald   Sylvius  mit  seinen  Collegen 
Zacharias  Montzer  und  Johannes  Acontius  eine  Denkschrift  an  den 


«  Lersncr  II,  TT,  1 10. 

2  Lorsner  I,  II,  tH».  03.  II,  II,  230. 

*  Ev.  Denkmahl.  S.  435. 
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itteroa  Blirgcrmdster  Juitiniui  yion  Holdiaatten  imd  JohRnn  von 
Gkübnrg^  beid«  Schokrcben,  übor  dw  swecknilwige  Einriobtung  der 
Anstalt;  ea  ist  ohne  Zweifel  dieselbe,  die  ne  mit  dem  Beisats:  Indi 
litterarii  modenttores  nnleneicbaeten^  Sylvias  war  derfieotor,  Acon- 
tn»  and  ICoataer  werden  «la  seine  Saiwtitate  beaeiebnet;  bei  dem 
BatfaascUage  Uber  aeine  AnstelloBg  am  26.  Mai  1547  wird  berichtet, 
daaa  er  fbr  seine  Dienste  bimdert  Onldieo,  fbr  jeden  seiner  beiden 
fiobatitale  aehtsig  Qnlden  beaaspraeba  Der  Batb  gab  den  Verord- 
neten Hacht,  in  dieser  Sacbe  das  Beste  au  tbnn  mid  yenonehroen, 
dandi  die  Sebalsn  son  Besten  Terseben  wetden;  ebento  beaofitragte 
er  de,  die  FOisebung  an  tiinn,  damit  die  P&lfonscbalen  ancb  in  we- 
aatUobem  Ghmg  und  die  Jongsn  darm  fleiBsig  zur  Lebre  angehalten 
wearden*.    Sylvias'  WirluaiaUt  kann  nieht  ttber  das  Jabr  1560 
Unanigereiefat  beben  and  wean  ihn  Bitter  noofa  1553,  Leisner  aber* 
gar  nodk  1556  in  Ftaakfort  in  Funktion  sein  lisst,  so  ist  dies  ein 
handgreiflicher  Irrtbum^  Sehon  im  Mttrz  1550  muss  er  dem  Rath 
aufgesagt  oder  von  diesem  teane  EotlasBung  erhalten  haben ;  denn  am 
3.  April  15Ö0  bewarb  sich  bereitB  M.  Jobann  Fabriciua  Bolandus  um 
die  Schule  zu  den  BarfÜasern;  die  Verhandlungen  der  Verordneten 
mit  ihm  führten  aber  zu  keinem  Re»ultate,  da  er  sich  weigerte,  sich 
auf  Oswalds  niedere  Besoldung  bestellen  zu  lassen;  er  forderte  200 
Gulden,  was  damals  keiner  der  Prediger  erhielt.  Als  die  Scholarchen 
ditsd  aui  8.  April  bei  Küthe  berichteten,   beschloss  dieser  bis  zmu 
näclisten  Donnerstag  mit  Hartniimn  ßcycr  zu  hundein ,  ob  derselbe 
sich  etwa  zur  Uebernahme  der  ^Schule  willig  fimlf  n  hisse".  Hart 
mann  üeyer  selbst  erzÄhlt  darüber  in  einera  eipt  i)liaii(li«;en  lierichte 
Folgendes:*    ^8.  Apnlis  iü*ß>)  k.-un  Niculaws  ßrouiniius  /i:  mir  imd 
zeigt  mir  an  Gelegenheit  der  bchuluu,  dass  mm  IjaM  Iviijahiu-?  )iiu^ 
weg  würde  ziehen  und  man  hätte  keiuen,  der  an  seine  k>tutt  wurde 


*  Lersncr  I,  II.  90.  93  Aller  angewandten  Mühe  ungeachtet,  hahe  icli  bis 
jetzt  dns  für  die  Oeschichtc  des  Oymuasiama  wiehlige  AotenstU^  in  dem  Ar- 
ehivc  nicht  auffinden  könoeo. 

>  Ebendaö.  il,  II.  20 

a  Ritter  a.  a.  0  Lersner  I,  II.  98 

*  Dieser  Irrthum  beruht  wohl  darauf,  das«  Theobald  Sylvias  im  Jabre 
1906  dem  Baüw  «Mimudi  teine  Dienate  anbietet  und  wnige  Menate  spAter  um 
die  Terleibnng  des  Blirgerreohtet  mehaeebt,  damit  «  ÜtotarioB  beim  Rammer- 
gerichte werden  kOnne^  Yergl.  da*  Ratbapiotokoil  von  2A.  Hin  und  vom  9. 

anU  1568. 

*  Lersner  II,  IT.  110. 

«  Mm.  1Y.  8  auf  der  Stadtbibliotbek.  a  118-114. 
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kommen ;  dicweil  ieli  mii;li  alicr  bcklugt,  ich  könnte  mit  meiner  Be- 
soldung iiii-lii  /askoninien,  so  wollten  ineine  Herrn  mir  ,  bo  es  mir 
goiicl,  die  Schule  zuätuUcu  und  mir  iiiciuc  licßoldung  und  (Ils  Eo- 
baldi  Besoldung  auch,  welches  zusammen  20Ü  Gulden  sind,  folgen 
lasHen,  und  damit  ich  der  Schulen  desto  besder  mücht  warten,  könnt 
man  Herrn  Simon  (Kittel)  daa  Gebet  m  St.  Peter  zu  halten  befeh- 
len; BO  ich  nun  diess  ein  VierÜieil  oder  halb  Jahr  verrachti  klfont 
ioh  darnndi  allwegen  Schulmdtter  bleiben.  Himmf  war  mein  Ant- 
wort:  £>  hlltte  Dr.  Adolphtu  Glauberger  auch  mit  mir  dvron  geredt, 
idi  hKtte  ihm  aber  ein  Antwort  geben,  meinen  Henm  nnd  elnw  gan> 
zen  Gemeine  m  dienen  wäre  ich  willig;  ao  aie  von  kaiacrlicher  Ma* 
jestät  gezwungen  würden,  die  Prttdieanten  an  beurlauben  nnd  meine 
Herrn  mioh  ni  einem  andern  Amte,  dasn  ich  geachickt  nnd  dem  mein 
Beruf  nicht  entgegen  irtre,  gedftchten  an  gebraneben,  wollte  ich  mei- 
nen Herrn  za  Gefidlen  aein;  auch  ao  «e  noch  keinen  Schnfaneiater 
bitten,  wöUte  ich  gerne  den  Tag  ein  Stund  oder  swei  in  Schal  ge* 
ben  und  bellen  aua^ien,  bia  m»  einen  Sehnlmenter  beklmen,  aenat 
daa  Amt  mit  der  Schule  ansunehmen^  wSr  meine  Meinung  gar- nicht 
Hieraof  hat  Herr  Glaa  Bremm  geaagt,  ioh  attUt  midi  weiter  bedoi- 
ken,  denn  ea  wtre  fäie  mioh,  dasn  ao  k^nnt  isk  beide  Behaaaung 
inne  haben,  mdcht  auf  der  Schule  wohnen  und  doch  meinmi  Haue- 
rath  8um  Thefl  in  dem  FrOfahana  laaaea,'*  Man  «ieh^  dem  Veraehlag 
dea  Ratha  kg  nur  die  Rtkikridit  auf  m^Ediate  Sparsamkeit  an 
Grunde,  welche  allerdings  der  Stand  der  stftdtiadten  Finaaaen  nur 
dringenden  Nothwendigkeit  machte;  Hartmann  Bejor  dagegen  meinta 
in  dem  Anerbieten  eine  Lo^dcung  zu  erkennen,  um  ihn  später  gaan 
vom  Predigtamto  zu  entfernen.  Als  daher  am  9.  April  der  iiitere 
ßürgermeiater  und  mehrere  Rathsglieder  ihn  auf  die  Rathsstubc  be> 
achieden,  um  mit  ihm  amtlich  zu  verhandeln,  wiederholte  er  sein  dem 
Adolf  von  Glauburg  gemachtea  Anerbieten,  leimte  aber  eine  definitiTe 
Anstellung  an  der  Schule  nicht  ohne  Heftigkeit  ab*  Ich  habe  dieae 
weitere  Verhandlung  ausführlich  in  der  Lebcnsgcsohichte  meines 
Ahnen  S.  5C  flg.  mitj^^etheilt.  Der  Rath  beschloss  am  10.  April,  «dasa 
man  sich  des  Fabrieii  ( ielegenheit  bass  erkundii^en  und  mittler  Weilo 
ein  Mduat  oder  drei  ihn  Hartninnn  die  Schule  vcr-^rVeu  laaaen  oder 
nach  einer  andern  geselnrkten  Person  traehtcn  miige 

Eine  Holchc  fand  sicii  ül)or  Erwarten  bald.    Schon  am  6.  Mai 
berichten  dio  Scholarchen  dem  Kuth,  auf  was  Maass  uud  Gestalt  sie 


>  Lürsucr  11,  II.  110. 
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Meister  Jchaiiii  Knippram  auf  die  Schol  zu  den  BarAlsseni  ange- 
nommen und  bestellt,  Jfiiirlich  um  160  Golden,  und  ee  wnrde 
bescbloesen  es  dabei  sn  lenen  Erst  im  folgenden  Monat 
adieint  Gnipiaa  seinen  bleibenden  Wobnrits  in  Frankfurt  genommen 
EU  baben,  denn  am  26.  Juni  wird  ,die  Verschreibnng,  welcher 
maassen  aicb  M.  Jobann  Enipins  Bdmlmdster  vefscbreiben  soU*^, 
bei  Rathe  verlesen  nnd  ftr  gntbefimden  «ihn  dieselbe  also  mit  seinen' 
Pitschier  bekräftigen  su  lassen.'  Noch  war  ein  Frankfurter  lateini« 
scher  Schulmeister  nicht  auf  Kosen  gebettet;  bedurfte  es  doch  erst 
omständlicher  Verhandlungen,  bis  sich  der  Pintli  dasn  yerstand,  «ihm 
M.  Knipio  etwa  an  ein  gelegen  Ort  und  mit  ringsten  Kosten  ein 
Cloak  machen  zn  lassen*  Im  Jahre  1555  musste  Knipius  Beschwerde 
illhreii ,  „diewcil  er  die  Menge  von  Jungen  habe ,  dass  ihm  an  Ge- 
mächer mangele^  und  darum  nachsachcn,  „ihm  mehrere  Gemächer 
ordiniren  zu  lassen*.  Es  wurde  den  Kastenherm  Vollmacht  crtheilt^ 
bierin  nach  Nothdurft  zu  handeln^.  Sein  Gesuch  deutet,  da  er  nur 
einen ,  damals  schon  erwachsenen  Solin  hatte,  auf  eine  starke 
Frequenz  der  Scliulc  hin,  deren  Besuch  selbst  fiir  jene  Zeit  nur  mit 
geringen  Kosten  verknüpft  nnd  selbst  wenif;er  bemittelten  Eltern  crniog- 
liclit  war,  denn  als  löSS  Jiistinian  von  Holzhausun  diese  Frn^-p  wegen 
des  Selnilgeldes  in  Anregung  gebracht  hatte  ,  \v;ir  der  Betrag  des- 
selben vom  liathe  am  Dienstag  nach  Kathedra  Pctri,  auf  einen 
Oulden,  nämlich  alle  Vierteljahr  ein  Orth  festgesetzt  worden*.  Um 
seine  Einkünfte  zu  vermehren,  nahm  Cnipius  auswärtige  junge  Leute, 
welche  das  Gynmasium  besuchten,  als  Kostgänger  und  Hausgenossen 
auf.  Tn  schlimnieror  Lage  noch  befanden  sich  die  Substitute  des 
lateinischen  Schulmeisters.   Als  1555  Johannes  Latomus  und  Johau- 


f  EbeodsMlbst  Er  selbst  datirt  In  roshrersn  Oediehten  seine  Wirksamkeit 
in  Prsakfurt  vom  1«  Hat  sa.  Z.B.: 

Prima  dies  Maij. 
Inriytiis  hac  prhtutm,  Fnuicofordia.  Iure  Scnatus 
Coinmisit  Cnipio  piicros  juvc]ie»4Uü  doceodi  [docuados]. 
A  nato  Christo  ter  sseoals  quinque  ftiere 
,  Et  quinquagenna  jankdodam  ooepsrst  snsss. 


Prima  fuit  Maij,  cum  Francofordia  primum 
Clsia  Seholse  earam  JsssH  habere  süss. 

*  BUrgsrmelsterprotokoH  vom  26.  Jani  1550. 

•  Lersner  II,  II.  lOB. 
«  Lersner  II,  II.  107. 
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nes  AcontiuSf  OoUaboranten  in  der  Sohul  stt  den.  Bar0lbnierDt  dämm 
einkamen,  „sie  de«  FrofaDena,  Hfttent  und  Waobens  frei  zu  laflaen,* 
worden  aie  am  11.  April  abscblAglicb  beMhieden  K 

Das  Verbtltniaa  des  Cnipina  eu  den  Frankfurter  Pr&dicaateo 
geitaltete  lich  anfonga  gaaa  freundlich;  icbOD  dasa  er  mitSarceriua  in 
80  naber  Verbindung  atand^  muMte  ihm  in  dieaem  Kreis  zur  £ni- 
pfeblung  gereicben;  naeb  aeiner  Neigung,  die  persönliobon  und  brief- 
licben  Beaiehungen ,  die  er  mit  bedeutenden  Peradnlicbkeiten  unter- 
hielt, anr  Hebung  aeinet  eigenen  Wertbea  aueaubenten,  wird  er  ge* 
urita  auch  den  Brief  dea  Leipziger  Früdicanten  nicht  Terboi^en  ha« 
ben,  der  am  7.  October  .1650  die  alte  Freundschaft  von  Andernach 
iirieder  anknüpfte  und  der  Stadt  Frankfurt  Glück  vttnichte,  in  ihm 
den  Lehrer  ihrer  Jugend  gewonnen  au  haben ,  in  der  featen  Zurer^ 
aicht|  dasa  seine  Thfttigkeit  auf  dem  neuen  Arbeitsfeide  Oott  aur 
Ehre  und  dem  Gemeinwesen  zur  Fürderung  gereichen  werde.  In 
einem  Berichte  vom  18.  April  1569  <  aobreiben  die  Prttdicanten  apSter 
an  den  Eath:  «da  der  Sohulmeiater  Johannes  Cnipius  eratlich  ein- 
kommen  ist  in  diese  Stadt,  haben  wir  ihn  nit  anders ,  denn  einen 
guten  und  treuen  Lebrer  und  Mitbrnder  empfangen  und  gehalten  > 
auch  SU  unsem  Brautsuppen  gebeten  und  Kinder  zu  ibm  in  seine 
Schule  getfaan,  ist  auch  bei  uns  erstlich  zum  Nachtmahl  gegangen, 
dass  wir  nit  anders,  gemeint,  denn  als  seien  wir  mit  einander  gute 
Freunde".  Aber  bald  erkaltete  dieser  fireundlidie  Verkehr  und  einefthl* 
bare  Spannung  und  Gereiztheit  trat  an  seine  Stelle...  Die  Prädicantcn 
erzählen  darüber  Folgendes:  «Aber  nach  der  Hand  hat  er  sich  von 
uns  gewandt  und  abgezogen,  sich  geduckt  und  geheuchelt,  bis  doch 
ausbrach,  dass  er  an  unsrer  Lehr,  sonderlich  vom  Nachtmahl,  darnach 
auch  an  etlichen  Kirchcngesängen ,  die  er  dann  paedoreg  Sathanae, 
das  ist  Teufels  Gestank,  genennet,  kein  Gefidlen  trüge.   Darum  auch 
H«  IT  Johann  von  Glauburg  sammt  etlichen  verordneten  Herrn  auf 
ciac  Zeit  zu  uns  in  die  Libcrei  kommen  und  sonderlich  gt  lr.ijjt,  oh 
ivir  über  den  Schulmeister  der  Sacramentirer  Irrthumb  oder  andrer 
Miiiigcl  halben  was  zu  klagen  hätten  ,  und  da  man  uns  nun  ;^ebört, 
ward  mit  dem  Scbulnjcister  auch   ^'crcdt  und  bleib  also  ein  \\  eil 
still,  bis  der  \N'elscben  Irrthumb  vom  Isaclitmahl  ^;ar  uu  Tag  kam." 
Sie    warlen    ihm    insbesondere    Herrschsut  lit ,    ungcl)uhrJiche  Ein- 
miseluinp   in    kireldiclie    Dinge   und   leichtfertige  Vemaehläsai^ing 
seines  Amtes  vor:  „sucht  Prinz  und  j^Ieistcr  in  der  Kirclie  zu  sein 


'  Ebendas. 

>  iom.  Iii  Actorum  d.  K.  u  K.  betr.  ^  363. 
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und  SU  Mgieren ,  bo  et  doch  seine  Schüler  nit  regieren  kann ,  noch 
densdb^[eD  treulich  vontehen,  denn  Jederman  klagt,  wie  er  die 
Kiuihen  versäume,  dass  sie  gar  nichts  bei  ihm  lernen ,  noch  iioii 
bessern,  wie  auch  zwar  affentKch  am  Tag  ist." 

Um  diese  Anklagen  zu  verstehen  |  haben  wir  die  Lage  der  Ver- 
hSltnisse  zu  berücksichtigen;  Cnipins  war  nicht  bloss  Tlnmnuist  nnd 
Poet,  wie  seine  Vorgituger,  sondern  zngleich  gelehrter  Theoioj^^e  und 
betheiligte  sich  mit  warmtfm  Eifer  an  den  Streitfragen ,  welche  die 
Oemfiiher  in  jener  ansBchliesslich  dem  dogmatischen  Interesse  zu- 
^inmdten  Zeit  bewegten;  während  er  auf  Melanehtbonischem  Stand- 
punkte  stand,  waren  dagegen  die  P^fidicenten  (mit  Aomahme  von 
Ambach  und  Lulius ,  welche  schon  1661  angeblich  wegen  ihrer  Uui> 
gen  Predigteo,  in  der  That  aber  wegen  ihrer  Neigung  sn  der  Lehre 
der  Schweizer  von  der  Eansel  entfernt  worden  waren  s&mm^<^ 
lutherische  Eiferer,  wie  denn  seit  Hartmann  Bejers  BinMtt  in  das 
P&rramt  diese  Bichtnng  das  Üebeigewieht  bekam  i  ond  seit  1562 
aneh  durch  den  jüngeren  Ritter  mit  kräftiger  Energie  vertraten,  das 
gesammte  Ministerium  durchdrang;  Mielanchthon  insbesondere  hsHe 
durch  das  Gutachten ,  das  er  ihnen  am  89.  Janoar  1549  ttber  die 
Adiaphora  ausgearbeitet  hatte,  das  Zutrauen  derPridieantea  verior«n 
«EOd  sein  Ansehen  in  diesem  Kreise  sank  in  eben  dem  Maasse,  als 
es  b«  dem  Rathen  dessen  Rathgeber  er  in  manchen  Fragen  seh  ^em 
Jahre  1536  war,  stieg.  Schon  diese  Verschiedenheit  der  Ansiehteb 
konnte  eine  friedliehe  Tetetilndigung  awisohen  Onipius  ond  den  Prft- 
dicaoten  nicht  auf  die  Dauer  möglieh  machen.  Bs  wird  ausogeben 
seini  dasB  des  Ersteren  Betheiligung  an  den  theologischen  Streillfagtti 
und  seme  damit  uuvehnMdUcb  sasammenhängende  getelzte  Stimmung 
sanier  Amtifllhrang  nicht  eben  günstig  war^  sowie  dass  die  awischan 
ihm  und  seinen  (leguern  obwaltenden  Hündel  ans  den  Httusem  auf 
die  Schule  nachtheilig  einwirkten  und  ihm  seine  Sl^ung  erschwer- 
ten allttn  den  Vorwurf  der  Vemaehlässigung  seiner  Amtspflioht 
dürfen  wir  wohl  schon  desshalb  als  «an  Partheturtfaeii  ansehen,  weH, 
seine  Richtigkeit  voralugesetat,  sich  nicht  wohl  erfcUren  ISesse,  dass 
ihn  der  Rath  trotzdem  so  lange  im  Amt  belassen  und  dass  er  bei 
nicht  wenigen  und  gerade  den  ausgeaeichnetsten  Qliedera  desselben 
so  viel  Vertrauen  genossen  bitte. 

Der  erste  Streit  des  Cnipins  mit  den  Ptädicanten  fölit  in  den 
Anfang  des  Jahres  1553,  in  welchem  der  Rath  durch  Verordnung 


<  VergL  msinen  Hartmann  Beyer  8.  t07« 
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vciin  ö.  Januar  die  durch  das  Augsburger  Interim  eingcfülirtcn,  abei' 
während  der  Belagerung  von  15^  abgekomraencn  Woclicnfeato  und 
Bweiton  Feiertage  auf»  Neue  zu  begehen  gebot  und  die  Prädicaoten 
mit  einem  heftigen  Schreiben  diese  Anordnung  bekämpften  ^  Damais 
bewies  ihnen  Cnipins  in  einem  nicht  mehr  vorhaudeuen  Schreiben^  daas  des 
Käthes  Begehren  gerecht  und  weise,  ihr  Auftreten  dagegen  inconsequent 
und  in  keiner  W  eise  zu  billigeiiMii  und  rttckteihnen  nicht  ohne  Schärfe  die 
fanatisclien  Urtheile  vor;  welche  sie  gegen  diejenigen  BU  aohleudem 
pflegten,  weldie  um  des  kirchlichen  Friedens  willen  in  unweeentlicben 
DiDgeD  (den  sogenannten  Adiaphoris)  nAoheugeben  geneigt  waren. 
So  repräaentirto  er  liier  die  Stellung,  welche  die  f  hiUppisten  im  eo- 
genannten  adiaphoristischen  Streit  einnahmen'. 

In  dasscllte  Jahr  gehört  seine  zweite  Controverse  und  war  ein 
einfacher  Kachklang  der  anderen  Streitfrage^  weldiu  damals  die 
lächsischen  Theologen  in  zwei  Heereslager  trennte.   Schon  in  der 
Augsburgischen  Confeaaion  hatte  Melaochtbon  Art  G  und  29  die 
Nothwendigkeit  der  guten  Werke  behaupte^  aber  ihre  Verdienatlich- 
kiBAt  geleugnet.   In  dem  Leipziger  Interim  war  der  Satz  ausg^apro- 
chen,  dass  auch  die  Tugenden  und  guten  Werke  in  dem  VerBöhntaik 
Gerechtigkeit  genannt  würden ,  data  Oott  diesen  anfiuigenden,  wenn 
auch  schwachen  Gehorsam  des  Glftnbigen  um  Chiisti  willen  an« 
nehme  und  dass  die  Tugenden  aur  Seligkeit  nothwendig  seien. 
Diese  Sätae  erregten  die  Uissbilligung  der  strengen  LuthenaMr, 
welche  dsxin  eine  Verleugnung  der  Fsulinischen  fiecbtfertigungdebre 
und  eine  ^eeinträefatlgniig  des  sola  fide  eKkanntan,  und  Amsdorf 
richtete  darum  1651  emen  Angriff  g^gen  Qeorg  Major,  FroÜBSBor  au 
Wittenbeig^  einen  Mitarbeiter  an  diesem  Interim»  der  gleich&Ila  die 
Nothwendigkeit  der  guten  Werke  vor  Seligkeit  lehrte — so  entspann 
•ich  der  Streit,  in  welchem  Amsdorf  den  Gkgenaata  so  anf  die 
Spitae  trieb,  dass  er  dem  necsassria  ad  salntem  die  Formel  noxia  ad 
salutem  entg^gonstelltBL    Die  Frankfiirter  FMldicantsn  atanden  ohne 
Zweifel  auf  Amsdorf  Seitei  wenn  sie  ihm  aueh  nicht  bis  an  der  an* 
letst  auagespitaten  These  folgten,  und  nach  der  Sitte  der  Zeit  mOgen 
sie  den  Streit  sowohl  im  Verkehre  des  Lebens,  als  auf  der  Kanael 
▼erhandelt  haben«  Cnipius  richtete  dalicr  am  13^  April  1553  an  sie 
ein  Sendschreiben  Uber  die  Erhaltung  der  reinen  Lehre'.  B*r  hllt 
ihnen  darin  eine  Reihe  paradoxer  S&tae  vor,  welche  sie  in  ihren 


*  Vergl.  meinen  fl^rtmaiin  Rcyer  S.  62  Üg. 
'  Epiatola  de  scrvaiuliv  ductrinao  forma. 

*  Epistola  de  snrvsnda  doctrUuw  fers».  . 
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Predigten  angeblich  vortrügen.  Sie  lauten:  „Umeonst  ist  all'  unaer 
MObea  auch  in  dem  besten  Leben;  die  Werke  helfen  jumnicnncbr; 
wir  verdienen  nichts  damit  denn  eitel  Zorn;  Ohriatits  gibt  nicht 
Inblich  Gut*"  \  £r  fiUirt  darauf  mehrere  Steüea  aus  dei*  12.  Uumilie 
Yon  Johannes  Brentz,  aus  den  loci  conununes  von  MelanchthoD  und 
aaa  dem  Buche  des  Johannca  Aepinus  über  die  Kecbtfei-tigung  des 
Hänchen  an,  in  welohen  die  guten  Werke  als  des  in  der  Liebe  thä- 
tigeo  Glaubens  nothwendige  Frucht  dargestellt  werden;  dann  beweiat 
er  ans  dem  Beiepiel  des  Patriardben  Jacob  und  dem  des  Hauptmanna 
Comelina^  wie  angenehm  Gott  gute  Werke  seien  und  wie  er  in  ihrer 
Belohnung  aeine  Gerechtigkeit  offenbare.  IntereesantiatdBr  Gebrauch, 
den  er  von  der  Stelle  1.  Cor.  15,  40^  41  macht:  ^^Eme  andre  Klar- 
heit haben  die  himmliaelieni  eine  andre  die  irdiechen  Körper  j  eine 
andre  die  Scune,  eine  andre  dw  Uond.*  Er  attitat  steh  nfianliob  auf 
ffieroojmos,  AmbroatUBi  AuguatinnBy  Origenea  und  Gregoriuai  um 
dem  Apoatel  den  Gedanken  nntaraul^gen:  «Ubgleicfa  die  Leiber  «Her 
Geredttan  im  ewigen  liOben  unvecgängUob,  verklärt,  mifehtjg^  gviat> 
lieh,  dufelitiehtig  (elani)>  lein,  leieht^  bewegUeh  (egilia)  md  leidena- 
frei  aein  werden,  ao  wird  dennocli  naek  dem  Untnachied  der  Fröm- 
migkeit der  eine  vor  dem  andern  d^eae  Vorsllge  in  köherem  Grade 
baritacn*.Er  icshliemfe:  «Nul^  ihr  trefflioken  und  ehrwUidigen  Diener 
der  Kireke,  beickwöre  iok  enck  km  dem  keiligen  Kamen  unaerea 
Herrn  Jean  CShriatI,  daoa  ikr  freimfttkig  bekennet,  ob  ikr  kia  dakin 
ao  in  nneerer  Kireke  gelekrt  kabt?  Antwortet  ikr:  ja»  dann  kann  ick 
freiliek  nur  mein  beeonderea  und  wundarbareaHie^gaacbick  kekkigen, 
dam  ick  in  den  drei  Jahren,  die  ick  kier  wohne,  niemala  aokkea  von 
euek  gekört  kabe.  Habt  ikr  aber  nickt  ao  gelekr^  amidem  daa  Gegen- 
tiieO,  wie  jene  von  mir  angesogene  paradoxen  und  afagesohmackten 
Bekanptongen  beiweiien,  ao  kabt  ikr  aonder  Zweiftl  vielen  Menacken 
groaeea  Aergenum  bereite^  ja  ea  iat  an  beaoigen,  daaa  ikr  nicht  We- 
nigen AnlaiB  SU  einem  gottloeen  Wandel  gegeben  und  die  Gk>ttloaen 
BU  aller  RnchloMgkeit  an%em&ntert  kabt.** 


*  Inauis  est  omois  labor  nostcr  etiam  in  optima  vita.  Opera  Tmnqttain  pro- 
snnt.  Actum  est  de  opcribus  uustris,  nihil  ni«!  iram  meremiir.  CiuistuH  iioii  dat 
bona  oorporulia.  Est  ist  auffallend,  dass  diese  Sätze  grösstenthciis  nur  eine 
laHiniiahe  UeberaetanoK  jener  UedeiseileB  osthalteo,  aiit  welehea  der  Beader 
von  Heppenheim  die  WOTnuer  von  den  Besuehe  der  Predigten  abhalten  wollte, 
and  da  Cnipiud  diese  Erzählnng  dem  Ratlie  in  der  Absicht  vorluf^ 
om  die  Anklage  der  l'riidicanten  zn  entkräften,  dass  er  selbst  dies''  Kirclien- 
lictler  Tciifelastank  genannt  habe,  so  gewinnt  os  allerdings  den  unaii.Hwoicb- 
liclieu  Schein ,  als  ob  er  sich  mit  jener  GcscbicUtc  nur  bor«isreden  wollte. 


Mit  diesem  Streite  hing  ein  anderer  zusammen,  der  bereits  an- 
fing die  ganze  evangelisclie  Kirche  zu  bewegen:  nämlich  der  soe;e- 
naimte  Synergist'" «che.  Luther  linttc  im  Jahre  1525  auf  die  schrotisto 
^\  eise  gegen  Erasmus  von  Rotterdam  die  monschliche  Willensfreiheit 
geleugnet  und  Gutes  wie  Böses  auf  den  absoluten  Willen  Uuttes 
zurückgcfiihrt.  Er  hat  die  harten  At  usseruiigeu  dlesefl  Rmhes  später 
nicht  wiederholt,  aber  sie  auch  ebensowenig  zurückgenommen;  auch 
io  seinen  späteren  Schiiftcn  ki  inniea  Ausspri^che  vor,  welche  die 
frühere  Anschauimg  wenigsitu»  m  milderer  Form  wiederholen  Me* 
iauchthon  theilte  anfangt,  gleichfalls  diese  Ueberzeugmig  und  sprach 
sie  in  der  ersten  Aus^gabe  seiner  loci  aus,  aber  seit  dem  Erasmischen 
Streite  wurde  sie  ilim  bedenklich ;  im  Fortgange  seiner  theologischen 
Entwit  l.clung  ist  er  ihr  innin  r  ferner  getreten  tind  hat  sir  nls 
stoisches  uud  luanichäischcs  llini<;es|iiiin--t  (stoioa  und  maüiciiaica 
deliramenta)  immer  eiitschiedeuci"  vtrvvoriuu;  m  den  späturLU  Aus- 
gaben seiner  loci  hat  er  die  menschliche  Willensfunction  in  der  Be- 
kehrung nicht  bloss  als  ein  passives  Bestioimtwerden  durch  die 
Gnade,  sondern  zugleich  als  die  Fähigkeit  sich  selbstth&tig  für  die 
Qnade  in  bestimmen,  aufge&att  Lotliei^  lieas  sich  indessen  nie  tu 
einer  Erlelftraag  gegen  dm  STnergismns  Mine»- Mitarbeiters  bewegen. 
Um  so  heftiger  brach  der  Streit  gegen  das  Ende  der  lüiifeiger  Jafare 
des  Jahrhunderts  berror.  In  Fraokfiirt  kam  er  sehr  frObe,  aber  n«r 
nach  seinen  Grondprincipioi  aor  Veriiandlang^  Bis  zum  Jahre  1648 
hatte  hier  im  Predigtamte  Eberhard  Haberkora  gewirkt,  ein  entschie- 
dener und  strenger  Lathetan^r  ana  Hessen;  zur  Ztit  des  biterun 
rhatte  er  seinen  Abschied  genommen  und  eine  andere  AnsteUung  in 
dem  benachbarten,  damals  grjlflidk  Ktoigetein'sohen  Städtchen  Ober- 
Ufsel  gefimden,  welches  durch  seine  Dmekerei  weithin  bekannt  war; 
schon  unter  der  ersten  Beschwerde  der  hiesigen  PHidicanten  gegen 
das  Interim,  die  am  14.  August  1548  bei  Rathe  verlesen  wurde, 
den  wir  seinen  Kamen  nicht  mehr.  Im  Jahre  ld65  wurde  er  mvt  Gni- 
phis  in  einen  heftigen  Streit  Uber  die  Freiheit  des  WHlensverwickelty 
der  indessen  nur  durch  handschriftiiohe  Abhandlungen  und  Wider- 
legimgen  ausgefochten  ward,  aber  nichtsdestoweniger  die  OemUtiier 
in  der  Stadt  leidenschaftlich  erregt  haben  ma^.  Wir  besitzm  noch 
die  Schriften  des  Cnipius  darüber  und  auch  diese  nicht  ToUständig; 
von  der  ersten  existiren  nur  noch  einige  Schiussbogcn  und  ihr  Titel 
ist  darum  nicht  mit  Bestinuntheit  ansngebcn;  die  swdte,  gleichfidls 


*  Vergl.  Köstlii^  BsBerkongea  la  dir  tksoiofiBaheaBesIsasyolepidieTOit 
Her  sog  VIU.  614 
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onvolbtiiudig  erlialten ,  licisst:  Secunda  Apologia  J.  C.  A.  contra 
Btolcam  morosopbinm  et  calumnias  Eberhardi  H  iberkorn  Ursel! an i ; 
die  dritte:  Alteruni  speculuiu  Eberhardi  Haberci  rnii ,  fiiio  Joannes 
Cilipius  Andronicus  defendit  Bua  scripta  et  vcrtjicuios  ab  nnlocta  et 
firivoia  rfnr^'hw^iiiiu'  ailversarii.  fcrliuii  \'iir  Jum  tigeuJiirln-n  Streite 
hatte  Hübi;rk»>iu  »uuiu  abgeneigte  Gcöiiiüimg  ge^on  flm  ScimimeiBter 
unverhohlen  an  den  Tag  pelep-t.  Dieser  näinli'  Ii  l  uiidiiet  in  seinem 
Specnlnm:  pclion  vor  drei  .I  iim^n  (also  um  d;u>  Jahr  1552)  LiiLe  der 
cdiu  Juii^iiijc;  Conrad  Allmn  s  il  ni  t  rzählt,  d.tss  derselbe  die  übel- 
wollendsten VerkuiikJuiigcij  uLu  1-  ilin  bei  Andreas  Epitimus  ausge- 
gossen ;  er  selbst,  (Jnipius,  habe  duruui'  ein  ganz  harmloses,  lateinisches 
Gedicht  dictirt,  worin  er  seine  Gnmdsätze  ausgesprochen  (es  war  eine 
^miciiircibung  der  Augustinisclien  Sentenz  contra  rationcm  aetnO  BO- 
hikm,  twtltk  •eriptoras  nemo  Christiani»,  Qo&#a^^  KbofeÄum  wna  i|Mi> 
^Ootuntteqfaatn  keiweril)|  md  diixtk^  \kmetkt'hAmv\ÜUßt  Qun- 
nung  hege  er  gogcif  d^'MeaMk«ii  -ibiid  in^*l>6lnilhl.--iJ)toiml  ttttlaenp 
Wtiam  in  bdeidigen,  di«  Freimdadi«ft'dBi^'Giit^ 
IfianMOHto)  gerecbte  UmoW  «r;gftl»6ii,  iSMSbm  Uml  sb^  kOnäigeQ. 
IMat  «Etemporfarte  finsf  »iMr,  d«n'^^d^>Ura6i«r.'Prli4i€aiitentiOT^ 
gwiiadti  fa»M  dioMQ  nur  aooh  ia«iir  gereist  Dte  von  ihm'^^rifiüiiifte 
latintm '  EpHimiii  kt  Hnrtmttui  B«yevi = (dttui  dkas  ^ist  >  pBotd^- 
"djniib  ^N«meir>  den:  er  eixMr  enner  Sehriften  TOigefetet^)^  Conivd 
AlbimiB  aber  der  junge  Pftbribter  -Gonnd  Wott»,  der.lnöliitam  S2j  Juli 
IddO  mit  llargwetha  Hartaiiitbia  ^mmShit  h»t(iuich  <Mner  handachrift- 
JÜBhen^  liimbiirger  Hauachronik  im  Bentie  dm  Hein»  ^vfiatb  Finger). 
iSn  'd«m  drei  Jabre  apJtter  aoagebroobenen  Streite  gaben^  atnadne 
ttittbilligmid»  mttsdliohe  Aei]aeaniiige&  Anlam,  idie  lioli  Onipito  gtgea 
iditlien  Baoh'vle  aervo  arbitrio  erlaubt  hatte  i<  •  '  ' 
i  DI^Aeosseningen  waren  ohnö ZvMiftl  In  der  Batfßiser  Behaleg^ 
lallen,  um  so  mehr  tulilte  steh  llaberkom  gedmnge«''^Tielleioht  hatten 
di^  Frankfurter  I'iHkücailten  ihn  darin  erniutliigt  mit  einte  ISchrift 
gegen  Cbipiua  austreten,  die  wobi  in  i^rankfiirt:  in  den-  campe- 

,^  ,j  j.\6teitz  IlarüliÄim  Ikyer  löi  Aiutt.  ..  /  . 

*  Dua  dtesw  Streit  in  daa  Jahr  1566  ftUt,  geht  theila  daraua  hervor,  dasa 
Ciifpiite 'Liitb«ra  Buch  ah  tot  dreiaaiff  Jalttea  «^liÜeben  beaelchüet,  fteiU 

beweist  es  oitie  Stelle  in  Boinem  Briefe  an  Ludwij;  Mnrtroff,  zwar  olinc  Datum, 
aber  uiUor  den  Ihioten  v<>iu  Februar  und  März  ITT  nid  aul"  dieselben  \"or- 
gäu^c  sich  bozicbcuU :  Ilorum  iu  uumcro  aute  bientimm  t'uit  Ebt^rkixUoä  IIa- 
hericom^qiii  enm  an^aaet  me  aenrom  Lethert  arbitrian  hme  ob  canaam  da^ 
muABse,  i{u<k1  assereret  Stoicam  npinionom,  (juM  dlolfr'cminia  ttoeaaaarlo  fleil, 
pMttxan  tnveotiviia  et  maadaoUa  foeoandam  eaatra  me  acripait. 
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töuten  Kreisen  nllenthalbea  gelesen  wurde;  Cnipius  liesa  sie  natürlich 
niclit  uiitü'wieclert  und  so  folgte  rasch  eine  Streitschrift  auf  die  an- 
dere. Der  Streit  selbst  hat  wenig  Interesse  und  es  wird  genügen, 
seine  Uauptmomente  anziiE^ebeo,  iiaberkoms  Sätze  sind  hauptsäch- 
lich folgende:  1)  Was  wir  Gutea  oder  Böses  Lhun,  tibiun  wir  aus  reiner 
Noth wendigkeit  oder  erleiden  es  vielmehr;  2)  Gott  wirkt  in  uns  das 
Gute  and  Böse  und  wir  onterliegen  seinem  Wirken  in  willenloser 
Passivität;  3)  es  steht  in  Niemands  freiem  Willen,  etwas  Gutes 
oder  Böbcs  zu  dciikeu  ,  sondern  Alles  geschieht  nach  imbcdmgter 
Nuthwcndigkeit.  Dicbu  ^Viisicht  verwirft  Cmpiud  als  stoischen  und 
manichäischen  Irrthom,  der  in  der  Kirche  früher  unerhört,  erst  durch 
Wideflf  und  Laurentius  Valla  eingeschleift,  von  Luther  gegen  Eras- 
mus 1525  vertreten,  aber  später  Ton  ihm  zurückgenommen  wovden 
ad ;  er  erUirt  «eh  diftr,  daaa  aodi  in  den  tig^t  Wiedergeboreoea  eine 
gewiaae  WiUenafireilieit  and  Wafalv0niil%eii  Mi,  und  daas  der  Wille 
in  der  Bekehrung  sicli  gegen  die  Gnade  nieht  rdn  leideod«  «ondeam 
mitwiiiwnd  Terhalle  (£go  &do  noatnun  volnntatem  eoopmwiitm 
graiiae  Dei,  tu  fkciB  nihil  aliud,  quam  pathniem^  Da  er  thm  aieh 
nur  auf  Anctorititten  nnd  Erfehnmgalhataadien  attttat»  ao  ae^gt  er 
wenig  Befähigung  daa  groaae,  nor  dem  apeeulativea  Denken  erto- 
Problem  dea  yerhilftniaaea  der  gdttliehai  Gnade  an  der 
numacblichen  Freiheit  mit  "EMg  wa  behandeb:  in  dar  Thnt  bleibt 
er  bei  dem  AUgemeinaten  der  £^nige  atehen.    :        •  . 

Um  80  eharakteriatiaGlier  Idr  die  Sitte  der  Zeit  iat  der  Ton,  in 
welchem  er  seinen  Gegner  behandelt,  beaondew  im  Speeohmu  Er 
eohickt  vorauf  Andreas  Epitimus  (Hartmann  Be^)  beäetige  auf  der 
enten  Seite  Ton  der  Haberkomiachen  Schrift,  aia  aai  mm  einem 
Schüler  dea  Cnipiaa  abgeachrieben  und  dieser  mSge  daher  die  Behreib' 
fehler  dem  Verfasser  zu  gut  halten.  Cnipius  rechnet  ihm  darauf 
vor,  dass  Haberkom  in  einer  früheren  eigenhändigen  Sehrift  12  Wörter 
fdilerhaft  geschrieben,  in  58  aber  die  Buchstaben  ao  rersetzt  habe^  daw 
er  ea  seinen  Schülern  aar  Hebung  überlassen  hätte,  die  Schnitzer  auf- 
suauchen}  er  weist  ihm  schlagend  seine  vOUige  Unkenntniss  in  der 
Proaodie  nach,  aber  besonders  heftig  wird  er,  als  er  die  Ableitung 
seines  Namens  von  t'^nwt  (Thor)  bespricht;  er  a^gt  ihm,  dass  nach 
den  bedeutendsten  hmnauatischen  Auctoritätcn  von  den  alten  Grie- 
oben  9  nicht  «  geaproehen  wurde     und  sohliemt  mit  den  Worten: 


'  En  profers  eoUa  exDive  Paak»  rimu»,  quasi  allvaania  ad  aooieii  Ciif|iii 
ldi|ee  contra  pronuDtiatioaem  omnium  vetenun  Graccoran  et  LaMaomm,  api^ 
qaos  n  üttora  nihil  mnas  Moalt  qaan  ^  at  iBcaieatisiiine  praba?eraat  Aldos 
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So  lego  dich  zur  Ruho,  Haberkorn,  mit  deinem  Nepios  und  Holliippiu», 
wecm  du  nicht  etwa  Schweinhard  Eberhorn  (Apcrcorneuä)  heisöcn  \villdt. 

Auch  dm  acheint  ihn  gereizt  zu  haben ,  dass  ihm  liaberkorn 
vorwarf,  er  liesse  eich  von  den  Leuten  Gymnaaiarch  (Gynniasial- 
dircctor)  nennen,  walucnd  er  doch  nur  ein  Schulmeister  (lutliina- 
giater)  sei;  Cnipiua  verweiast  ihn  dafiir  auf  riuüuch;  doi  c  koiinü  er 
seine  IJius'iaaenbeit  bessern  und  lontcn,  dasn.  dici?or  ISchrifLitcllcr  das 
griccLiüciie  Wort  in  dem  Öuine  des  hitcitLiscLcu  brauche.  Auch  aus 
der  neueren  Litteratur  iulut  er  ihm  eine  Reihe  von  Belegen 
dafUr  an.  Seinem  Uumuthe  über  die  Anhänger  des  strengen  Luther- 
tlunas  macht  er  dadurch  Luft,  dass  er  von  ihnen  ak  d«n  haorontt» 
bog  fldhuo  dyQ  eoaxontibus  adbuc  in  Stotoonun  hk>  raHÜ  epriicht. 
Ja  dieeein  dqrch  die  drei  Streitaehrifieii  «tefts  wiederkehrendea  Jte^ 
firain  aoU  Ipto  rapiis  offenbar  an  Lutlkaniiis  erinneRL  HalMrkoni  hatte 
keine  Lost  den  iSCreit  fbituiB^tzen,  wandte  sioh  aher^  wie  Cnipin»  in 
Minem  Briefe  an  Uartroff  enäblft,  beschwerend  an  die  Wittanbeiger 
JPtofiBfMoren;  da  .indeseen  diefe  tümmtlieh  Metanchthone  Standpunkt 
tfaeOtea  undCnipinemit  ihnen  in  fortwihrender  brieflicher  ^eauehvng 
■ftaady  wird  er  durch  diesen  Schritt  seinem  Ansehen  eher  geschadet 
ials  geoitlxt.  haben. 

Bevor  wir  die  Etapüs  des  straitfaist^gen  unrahigeo  Ujsnnea  weiter 
▼erfolgen,  wird  es  fbidenid  sein,  noch  einen  Blick  auf  die  Freonde 
■Q  wmka,  die  er  sich  erworben  battc^  nnd  anf  die  persdniicfaan  fie- 
aiebnagen,  in  denen  er  lebte.  Seit  Nesens  und  Mioyllas  Wirksamkeit 
in  Fnmkfiirt  war  ein  frisches  und  regsa  Leben,  ein  Sinn  fllr  die 
Schüpkbeit  und  den  Geist  dee  dassischen  Alterthnms  in  den  Kreisen 
mancher  hochgestellten  Familie  aufgeregt  worden  und  hatte  in  den- 
selben die  £mpfiiingliobkeit  für  freiere  Auffassungen  und  Anschauun- 
gen geweckt»  Mehrere  junge  Männer,  wie  Justinian  von  Holtzhausen 
und  Johann  von  Glauburgs  hatten  in  Wittenberg  studirt*  Auch 
£Usabetha  von  KSckingen  sandte  ihre  beiden  Söhne,  Claus  und  Je- 
remias Bremm,  obgleich  sie  nicht  einmal  fiir  einen  gelehrten  Bemi 
bestimmt  waren,  gleichfalls  nach  WittenbeK;§^  Das  Muster  eines 
rimenschaftlich  hocbgebüdeten  und  in  seiner  Geistearicbtung  die 
mannichfacbsten  Interessen  mit  seltener  Universalität  vereinigenden 
Patricicrs  war  Adolf  von  Olaobur^  beider  Rechte  Doctor,  des  Jo« 
bann  jüngerer  Vetter,  geb.  am  3.  Mttn  152^  BathagUed  seit  dem 


Manatiin,  Aleiander  Hottansisi  Jaeobu  Centtnus»  EnsmiiB  Boterodamiis,  Hat- 
tliiiM  Bredebadiiai,  Jaeolnui  HicyUu^  Josanes  Cheees  Anglus  et  CoeHm  Seeun- 
dus  Curio  lulss.  ^ 
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23.  April  1551,  seit  dem  23.  April  1555  SchöflFund  in  demselben  .Tahm 
am  20.  September  im  noch  nicht  vollendeten  zwei  und  dreissiirstcn  Jahre 
verstorben;  ein  ausgezeichneter  Jurist,  in  den  heiligen  Schriften  beider 
Bekenntnisse  überall  zu  Haus,  br^ass  er  zugleich  die  umfaceendste  Kennt- 
nite  der  alten  und  neueren  Litleraiur  und  las  mit  besonderer  Vorliebe 
denPlato  und  Aristoteles  in  der  Ursprache.  Er  hat*  eine  Polygraphie 
im  Druck  herausirpcreben.    Dienen  M?innem  schlössen  sich  würdig 
Dr.  Johannes  Fii  liai  .],  Ludwig  Martroft'  und  Dr.  Conrad  Humbracht 
an.    Aus    Ii  rii  ii-il.i  n  Vli  I  altniss.  in   w(  Irhes  einzelne  unter  ihnen 
zu  Melanchthon  getreten  waren,  dürlen  wir  wohl  folgern,  dass  über- 
haupt der  jMelancbthonische  Geist  die  Richtung  dieses  geaellechaft- 
iichen    Kreises    bestimmte   und   dasa  die    Beziehungen,    die  der 
Präceptor  Deutschlands  zu  dem  Frankfurter  Rathe  hatte,  und  das 
Ansehen,  das  er  als  Rathgeber  in  Schul-  und  Kirchenangelegcnheiteii 
bei  demselben  genoss,  vor^^ugsweise  von  diesen  Persönlichkeiten  ge- 
tragen >Niirden,  deren  Eiiiiiuss  in  der  obersten  Staatsbehörde  ein  un- 
gemein grosser  gewesen  ist    Aus  den  uns  erliultonen  Briefen  des 
Cnipius  ersehen  wir,   dass  auch  er  mit  diesem  Kreise  vorzugsweise^ 
in  Berührung  kam  und  ui  ihm  seine  Gönner  hatte.   AusBVr  einem 
Briefe  an  Bernhard  Kühoru,  einen  seiner  ehemaligen  SchttleTy  mod 
ne  sämmtlich  an  die  Brüder  Hans  and  Claus  'Bromni,  Johanii  von 
Glanbtirg,  Conrad  fiumbradit,  Ludwig  Martioff,  gerichtet.  Olme 
Zweilel  war  die  gemeinsame  Auffiusnng  der  damab  sokwebenden 
Fragen  in  Melanch^ons  Sinn  ond  Geist,  Terbasden  mit  der  gemein- 
samen Liebe  snr  Wissenschaft  und  insbesondere  som  dassisehSB  Al- 
terthnm,  das  Bsnd,  welehes  Gni|niis  mit  den  MfgkiKMiaiMM  waA 
bervom^iendstett  iHfibmem  der  damaligen  Beichsstadt  rerknüpfU  mid 
sie  wshrscbeittlidi  andi  im  hftnfigeren  persÖnUdien  Tevkelir  ansam- 
menUelt.  Seiner  besonderen  Hochachtong  fllr  Adolf  von  Gtanborg 
hat  er  einen  Ansdradc  gegeben  in  der  elegncUen  Grabsdirifl^  dis  er 
dem  FrfthyoUeiideten^  nnd  in  der  aadereoB,  die  er  dessen  eralgebonien 
Sdhnlein  Anton  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  dichtete.  Ich  habe 
die  entere,  nicht  ihres  poetischen  Werries ,  sondern  wegen 

der  wichtigen  Beiträge,  die  sie  nns  sdr  persönlichen  Kenntnias  eines 
so  bedeatenden  MitbOrgers  gibt,  Iber  den  wir  andern  so  wenig  wis^ 
sen,  in  der  Anlage  Nr.  IX.  mi^^edieiH. 

Als  in  dem  Frfihjahre  1554  die  ron  Valerandns  Potanns  i^age- 
hundigtsa  reformirten  Wallonen  nach  Frankfurt  kamen  und  im  Som- 


<  Lsnasr  n,  H,  914. 
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mer  des  folgenden  Jalivet  clie  reformiiten  Engländer  nnter  Witting* 
bam  und  die  Flammändcr  unter  Johann  von  Laiigr  und  Feter  Diitben 
gleichfalls  daselbst  eine  ZofluebA  suchten,  konnten  sie  nur  auf  den 
Schutz  dieser  Männer  rechnen.   Auch  bei  MeUnebtboni  und  seinen 
Schülern  hattten  ihve,  Unglücksgefahrten  allein  eine  freundliche  Auf- 
nahme getonden.  Schon  inOSln  trifft  Valerandus  PolanuB  mit  Glane 
snsMDmen  und  wird  ron  diesem  an  Adolf  von  Olaohurg 
empfohlen ;  durch  Adolf  wird  er  mit  semem  Vetter  Jebannet»  mit 
Conrad  von  Humbracht  imd  den  Uebrigen  bekannt    Wie  sie  in 
tfaeologiwfaen  Fragen  Übereinstimmend  mit  Melanohthon  dachten»  eo 
nahmen  di^  Alle  an  den  reformirten  Meinungen  der  FlOehtlinge 
keinen  Anatom;  in  der  Abendmahlslehre  und  namentlich  in  der  Frage 
tAcr  die  Gegenwart  Obriati  im  Sacramente  wnsaten  sie  sich  mit 
ibaen  bei  weitem  mehr  einig,  ala  mit  ihren  Intherisehen  Gegnern« 
Anch  Cnipiiia  trat  mit  den  Fkemden  in  einen  lebhaften  Verkehr; 
sehoti  um  Hardenbeigs  willen  muaste  ihm  Laskj  werth  und  will- 
kftw^Tif"  aein;  war  ea  doch  der  geistvolle,  gelehrte  md  tmermfidliche 
Pole  gewesen,  der  im  Jahre  1543  den  Entschlum  seines  niederlXndir 
sehen  Freundes  geaeitigt  und  ihn  bestunmt  hatte,  sich  auch  dffi^t-, 
Uch  und  förmlich  von  der  alten  Kirche  an  trennen.  Anch  mit  Po* 
lanus  pflog  Cnipius  vert|mntfln  Umgyoig;  das  beweiat  der  Ton  des 
einen  Schreibeni^  das  wir  noch  von  ihm  an  diesen  Mann  besitaen. 
Er  ward  der  wanne,  begeistarte  Fteppreoher  der  von  den  lutheri' 
sehen  Prfldioantcn  verlblgten  evaageliichea  Glaabenaaeugen  und  un- 
tentütate  sie  mit  Bath  und  That:  ala  am  21.  Ootober  1566  die  fiemden 
KirdiendieBer  ihre  Verantwortung  wider  die  von  den  lutherischen 
PHldieanten  erhobenen  Beaohuldigungen  —die  von  Laekj  aufgearbeitete 
Puigiktio,  welche  die  oalviniiche  Abandamhlalehre  la  scharfsinniger 
Dialektik  entwickelt  —  dem  BaAe  flbeigeben  hatten,  nntecnahm  es 
der  Scholmeuter,  dieaelbe  im  Anlmg  des  folgenden  Jahres  aaa  der 
lateiniscfaen  in  die  dentsch^  Sprache  au  tibertragen ;  nachdem  er  awet 
bia  drei  Seiten  derselben  ttbersetat  hatte ,  fbhlte  er  die  Kothwendig- 
fcelt,  die  augsborgiscbe  Goafessioii,  auf  welche  mdk  Imäkjw  Darlegung 
Uberall  gründet^  selbst  aur  Hand  an  nehmen,  damit  nicht  etwa  eine 
anföllige  Abweichung  von  deren  Wortlivt  ihm  den  Vorwurf  auaiehc^ 
er  habe  fUlenbein  mit  Tinte  Ueicben  wollen*;  aber  veigebena  Hern 
er  bei  Hans  Bronun,  dem  älteren  Btligevmaiater,  vergebens  bei  Jo- 
hann von  Glauburg  und  bei  Dr.  Fiobard  nach  einem  Exemplare  der- 


1  ne  si  sHeabI  dincreparem,  non  in  8«itentta,ied  in  verbis,  dioar  ebor  atra- 
Bi^im  csadsfiMieve  voloisss» 
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adben  suchen ;  in  ihrem  gamceii  Btichervorrath  fand  sich  keins  vor. 
Cnipius  gab  daher  die  Fortsetzung  der  Arbrit  sitf;  auch  die  Rück* 
sieht  waS  seine  so  vielfach  in  Anspruch  genommene  Znit  bostimmto 
ihn  äa.7.-a :  ^ich  habe*,  schreibt  er  am  14.  März  1557  an  Valerandns, 
«ohnedies  Geschäfte  in  Fülle.  Wenn  ein  Qelehrtor  in  dieser  Stadt 
unermüdlich  thätig,  d.  L  niemals  müssig  ist,  so  gilt  dies  von  mir.' 
Das  ist  nicht  bloss  meinen  sämmtlichen  Sclmlem  bekannt,  sondern 
auch  den  hochangesehenen  Herrn  Scholarchen.  Diese  rasch  zu  ent- 
werfende Uebersetzimg  eurer  erwähnten  Purgation  könnte  ich  iiiclit 
so  vollenden,  dass  nicht  meinen  Pflichten  gegen  die  Schule  und  der 
Sorge  für  meine  npsnndbeit  dadurch  Eintrag  geschähe,  welche  letztere 
insbesuml  in  (lii^em  Monate  vielfachen  Angriffen  at!??i[i;('sf'lzt  ist.** 
Der  Autenthalt  der  Fremden  in  der  IStadt  brachte  ihm  auch  eine 
Vermelirung  seiner  Geschäfte;  in  seiner  Eingabe  an  den  Rath  vom 
Jahre  1550  erzählt  er  selb^^t,  „dass  etliche  englische  Herrn,  die  von 
den  Prädieantcn  auf  der  Kanzel  verlästert  wurden,  bei  ihm  eine  Lec- 
tion  in  lateinischer  und  deutscher  Sprache  hörten."  Auch  mit  den 
Schweizern,  namentlich  mit  Bullinger  und  ohne  Zweifel  auch  mit 
Calvin  trat  er  durch  die  Fremden  in  Verbindung.  Wenigstens  spricht 
er  in  seinen  Briefen  von  einem  Schreiben  des  ersteren  und  deutet 
auf  Beziehungen  hin,  in  dciicti  er  zu  Zürich  und  zu  Genf  stand.  "  ' 
Schon  in  den  Jahren  1552  und  1553  hatte  Hartuumn  In-.ver» 
Freund,  der  fanatische  Prädicant  Joachim  Westphal  iu  Hamburg  in 
zwei  Schriften  gegen  Calvin  den  Sacramentstreit  erneuert.  Es  lag 
niobt  in  des  Cnipius  Art,  bei  solchen  Anlässen  sich  ruhig  zn  verhal- 
ten. Wie  er  Im  Jahre  1552  sehen  sehi  Urtheil  gegen  LulherB  Solirift 
Aber  den  unfreien  WiUen  effen  aasgespröefaen  hatte,  so  wird  «r  es 
auch  an  missbflligenden  Aeosserongen  Uber  Westphals  Anfireten  und 
ttber  Luthers  Fesilialten  an  der  leiblichen  Gegen-murt  des  Leib^ 
Christi  im  Sacrament  und  an  dem  Empfange  desselben  durch 
die  Ungläubigen  nicht  haben  fehlen  lassen*  Die  Piftdieanten  machen 
es  in  der  BrsBhlvng  ihres  ZcrwtiTfiaiMes  mit  dem  8obn1meister  diis- 
iem  ausdrUi^licb  sum  Vorwurf,  dass  er  an  ihrer  Lehre,  sonderlidi 
▼om  Abendmahle,  keinen  GefUlen  trüge.  Durch  den  Verkehr,  in  den 
er  mit  den  Fremden  trat,  wurde  natftrlich  die  Ghvdztlieit  und  Er» 
bitterung  gegen  ihn  gesteigert  und  seine  Stellnng  m  ihnen  schroffer. 

-  Dies  tritt  sehr  fiihlbar  in  neuen  Zerwtti'Jhisson  bervor,  in  die 
er  TONnt  mit  einem  unter  ihnen  geriedi.  In  Sachsenbausen  stand 
damals  der  Pridicaot  M.  Andreas  Saxo  mit  dem  Befammen  Belgra- 
nuB,  wahiecheiniieh  weil  er  von  Beigem  m  der  Elba  in  der  Nähe 
von  Torgau  stammte,  ein  unglaublich  roher  und  leidenschadiichcr 
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Gesell.  Dieser  griff  im  Jahre  11^  bald  naob  seiner  Anstellung  den 
verhasst«n  SclmbiMlater  auf  der  Kanzel  an;  er  behauirteta,  in  der 
Schule  würden  nur  heidnische  und  weltliche  Dinge  TingeAnigen  und 
gelehrt,  die  Lehren  der  wahren  Frümmigkeit  und  Religion  Temach- 
Itaigt,  ein  solcher  Schulmeister  sei  nicht  zu  dulden,  selbst  wenn  er 
dem  AriBtotele»  gleichzuschiitzen  sei.  Als  darauf  der  Angeschul- 
digte Grund  und  Beweis  dieser  Anklagen  von  ihm  forderte,  gab 
er  zur  Antwort,  er  habe  vieler  Menschen  Städte  und  Sitten  gesehen, 
und  sei  ein  alter  Theologe,  mit  des  OTiipius  Fordernnpr  hnho  nr  nichts 
zu  schaffen.  Da«  will  ich  f^e^rn,  crNvii-ilcrtn  flK:"?!.')-,  üu  eitier  Älensch, 
ifh  werde  rlicli  zw  in '_;■(.■  n,  um-  dem  liritlu:  Jitnlc  zii  stchcrr.  Sfjfnrt 
uuiL'litf  er  ihm  widcrl'ahrriH'  Kränkung  deü  bcliolür<:ti''n  bekannt, 
wclc'Iu'  ilaniliLT  nn  den  Hatii  bericiiU'((*n :  von  dif^snm  wurden  vier 
MfiiMKT,  uiiWr  ihntiii  .l^lmtm  von  niaiiljni-;^;.  Kelltet  Mitp-lte«^  des  Scho- 
larriiuts.  ur.d  Nicohuis  llruuiiu  verurdurl ,  dt.ii  Handel  aits/u^ileichen. 
OTiipiiH  reUetc  vur  (Ifinelben  den  SaxM  iui:  cntwoili;!'  l)r\v('ise,  «lass, 
vvaä  du  gesagt,  walir  ist,  oder  du  solltit  mir  immer  *;m  d icläM-lier 
Lflßfner  und  venvoftduer  Schelm  äuIu  und  ln'issen.  x'Liitaiii:s  s[ir*ich 
der  i'r;iilir;iuL  iu  hohem  Tone  von  seinmi  l^  rufe:  er  sei  du^u  ge- 
üiudt.  au-/arotten  und  zu  pflanzezi,  zu  ztr^turtu  und  zu  erbauen,  es 
sei  seiucä  Amtes,  Irrthum,  Missbrauch  und  Gottlosigkeit  öffentlich 
und  ins  Geheim  zu  strafen  —  aber  als  Claus  Bromiu  iLm  vuiiiitik, 
davon  sei  hier  nicht  der  Handel,  er  möge  sich  erklären  auf  die  ihm 
rorgelcgte  Forderung  des  von  ihm  Gekränkten,  damit  man  endlich 
^  8idie  angreife,  mn  darenwiUen  lie  gnsammengekommcn  seien? 
alvilui  noehnnls  Cnipiiu  soai  Beweise  aufforderte  und  Ihm  siuwiiier 
gaehtfertiguug  die  Sehnlordnung  und  das « VereeieiiiiiBe  der  im  der 
Schule  gelesenen  Schrifbteller  vorlegte,  widi  sein  Trotz  der  Verle- 
genheit nnd  er  bekannte  betreten,  er  sei  fibd  berichtet  gcweien. 
Hierttiif  drangen  die  Bathsverordneten  in  den  Beleidigten,  nnd  baten 
ihn  .mit  freundlichen  Worten»  seinem  Feinde  an  yergeben,  worauf 
Gmpfiiis  dem  Gegner  die  Hand  reichte;  SaxoTeriprack  emschlagend, 
et  wlle  sich  inskflnfüage  mhig  yerhalten;  CnipioB/  er  wolle  allen 
ITninnth  nnd  alle  Rache  Gott  nnd  den  Herrn,  die  dieser  zu  Schiedsrich' 
tem  an  seiner  Statt  bestellt  habe,  anheimge^n.  So  ersählt  ein  Jahr 
Sfilter^  den  Vrorgaog  Cnipios  in  seinen  Briefen -an  seinen,  ehemaligen 
Sdiüler  Beridiärd  EOhom,  an  Ludwig  MarCroff  lind  an  Johann  toA 
(^atibirrg.  Da  der  letztere  der  ganzen  Verhandlmig  beigewohnt 
idatte,  so  lässt  sich  wohl  die  Richtigkeit  der  Dar^teUong  nicht  bean; 
Standen.  Allein  trots  seines  gegebenen  Yenprechens  ^ess  sich  Saxo, 
in  dessen  Gemttthe  der  Groll  nur  gestiegen  war,  su  Anfang  des 
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Jalires  1557  an  «mein  neuen  noch  leidenichaftücheren  Schritte  fort- 
reiasen.  Er  gah  nJImUch  am  2.  Februar  eine  ausführliche  lateinische 
Beachwerdeschrift  gegen  die  Schule  und  den  Schulmeister  Im  Rathe 
ehii  die  Alle»  überbot,  wai  die  gemeinste  Schmühauoht  m.  erfinden 
vermag.  Er  greift  nicht  bloss  seine  amtlieka  Wirksamkeit,  er  tastet 
nicht  bloaa  seinen  sittlichen  Charakter  tok,  er  wirft  ihm  nickt  bloaa 
▼or,  er  habe  die  Lttderlidikeity  die  er  unter  dem  Papettkom  gelernt, 
In  die  evangeliaQbe  Beicbsatadt  mtlgebradit  und  aein  Ham  au  einer 
StAtte  derUnsttcktgemacktS  er  ergieaat  nck  auch  gegen  ihn  in  den 
grOfaaten  Schimpf  reden:  er  spricht,  wie  Cmptus  dieaelben  suaammen- 
atellti  Ton  einem  doppelten  Galgen  ^  den  dieaer  yerdienti  Ton  dem 
Umbringen  der  Heerde  degaen  er  aick  aoknldig  gemaebt,  von  einem 
Frauenkanae,  daa  er  erriokte^  von  dem  Verderben  der  Schule  und  dem 
UnfSdl  der  ganzen  Stadt,  den  er  heibeigefilkrty  von  dem  kttndiaeben 
Angeaicht,  daa  er  trage,  yon  Cnepio  nod  Cni^io»  wie  er  leinen  Na> 
men  ▼erketaert,  von  dem  unflfttkigen  Wiedekop^  dem  BtinkendienBock, 
dem  bOaen  JSngelf  dem  unflttkigen  Viek,  dem  Cblaganck  (Kukuk)  und 
tfkniickennoek  weitatftfkerenEhrentita]n,mttdenenerikn  belegt  Cmpioa 
antwortete  am  14.  Januar  gicsekfalla  in  lateiniacher  Spraobe.  Am  16. 
Februar  atelHe  der  Batk  an  beide  Tbeile  die  Forderung,  aie  m6eh> 
ten  ikre  Schriften  in  dentack  tranaleriren.  Cnipiua  reektfertigt  m 
aeiner  Antwort'  im  Ganaen  in  würdiger  Weise  adne  AmtafÜhnmg 
und  aein  Familienleben  gegen  -  die  Beackuldigungen  Saaco'a.  Auf 
llanckeai  waa  er  darüber  gesagt,  werdan  wir  unten  anrOckkommen; 
daas  ihm  hier  und  da  die  Geduld  bricht»  und  er  mit  Bitterkeit  und 
Grobkeit  antwortet,  wird  man  dem  Beleidigten,  der  t^iter  dem 
frischen  Eindrucke  der  ikm  widerfidirenen  unwürdigen  Behandlung 


'  Diosor  Vorwtirf  boniht  auf  folfronden  Thatsachen,  über  welche  »ich  Cni- 
pius  8eljr  austllhrlich  verbreitet.  Eine  Magd,  die  bei  ihm  vierzehn  Jahre  gc- 
^ent  hatte,  verliess  1551  sein  Haus,  hängte  sich  an  sohlechte  GeseUachaft  and 
gerieth  tn*s  Elend.  Bise  andere  wurde  spftter  TOn  einer  Ihm  nnbekannten*Per> 

BOn  geschwängert,  wovon  er  sogleich  den  Bürgermeister  in  Kenntniss  setzte. 
Att<i>5er>lrm  luittesich  ein  LiobeHViThiiltniss  zwLschen  eineni  «riner  ronsioniire  and 
eiuet'jun;^('ii  Vcrwandtin  von  ('nii)ius»  an^respoinu'n ;  er  cntiVn  tc  don  jnn;;cnMann, 
dcnSohu  des  Pfarrers  zu  Södelnin  der  VVetterau,  augenblicklich  aus  seinem  Uause 
und  strafte  daa  Xldehes  nit  Sdülgen;  allehi  gegen  seinen  Wliiea  seilte  sidi 
jener  mit  der  Familie  seiner  Geliebten  in  Verbindung  und  anter  Zustimmung 
der  bcHlL'rsi'itif^cn  Eltern  wurdo  die  ITocbzeit  in  Stitkdn  TOUaogen,  aoch  ehe  die 
Folgen  des  frilheron  Verh:iltnis>cs  iin  di-n  T^g  kamen. 

>  Tom.  III  Actonitii  cte  auf  dem  Stadtarchiv  310  flg.  825  flg.  äaxo's 
Schrift  steht  S.  276  und  297. 


Digitizca  by  Liu..- .  «v. 


schreibt,  zu  (Jute  halten.  Auf  die  persönliclien  Scbiiiiihun^-<'n  droht 
er,  wenn  ihm  nicht  ( tcnni^thuung  werde?  ,  ao  woilü  er  dci  ^Mti/en 
deutschen  Nation  bekannt  niadien .  welch  ain  Unp;ohenor  lu  dieser 
weitberühraten  evangelischen  Ötadt  unter  dem  laiacheii  Namen  eines 
evangeHschen  Prädicanten  gehegt  werde.  ^Vieio  Schmähungen,  sagt 
er,  habe  ich  in  griechischen  und  lateinischen,  heidnischen  und  christ- 
lichen BUchern  bei  Tag  und  Nacht  gelesen,  aber  eine  solche  Fluth 
von  Schimpfwörtern,  Scurriiitäten,  Verleumdungen,  Lügen  und  üblen 
Nachreden  habe  ich  bis  jetzt  in  keiner  kleineu  Schrift  irgend  eines 
äterblichen  gesehen.  Nicht  seine  eigene  Natur,  sondern  der  Satan 
telbst,  der  Zerstörer  aller  Ordnung  und  Schönheit,  hat  diesen  böa^ 
artigen  Menschen,  als  er  schrieb,  getrieben  und  zu  dieser  unerhörten 
ksidenachaftlichen  Verblendung  fortgerissen.''  Die  schwerste  Rache, 
die  er  sich  eriaubft,  ist,  dass  er  durch  fünf  Schüler  in  der  ihm  mit- 
'gethflihen  Ankbgwchrift  des  Prftdioantep  hundert  und  cilf  Verstösse 
gegen  die  vier  Theile  der  Grämmatik,  nämlich  die  Orthographie, 
FnmoSm,  StTinologie  und  Syntax^  aufsuchen  lüsst  und  dieaeiben  mit 
rothen  Kreozchei»  bcseichnet.  In  einer  Beihe  Ton  £ptgrammen  nicht 
der  glimpflichsten  Art  hat  er  den  Saxeus  asinns,  wie  er^  ihn  im  Un> 
-gnrth  aaint,  gegeiselt  und  dem  Spotte  der  literarischen  Kreise  preia- 
gegeben.  Auch  hat  er  in  zw«i  Q^ichton,  daa  eine  ist  in  elegischem^ 
daa  andere  inaapphischem  Versmaase  geschrieben,  sämmtliohe  Schnitzer 
Saxo's  ■BBammengestellt  ^.  Ab  hierauf  Saxo  dem  Hieronymus  Zober, 
>C«Uabora]iten  an  der  BarfUsser  Schule  und  Hauslehrer  bei  dem  Bur* 
'llnmeister  Hans  Bromra,  begegnete,  redete  er  ihn  an:  ^Ile,  TTiero- 
aymua,  ich  hdrOi  das«  dein  Meister  auf  mich  emige  Liedchen  dreeb* 
Kit  (tornare);  sage  ihm,  dass  ich imteh  nicht  daran  icehre,  so  lange 
-mib  nieht  in  die  Oeffentiichkeit  kommen.  Hat  er  eine  gttredbte  Seche» 
iMbid  belangt  er  mich  nicht  bei  Rath?«  Cnipius  bot  nno  Alles  auf, 
:irift:aäiilteelat  su  schüt>:en.  In  einer  Anaahl  von  Briefen  —  fast  alle, 
die  wir  aus  seiner  Feder  besitzen,  gehOren  dieser  Zeit  an  und  bezie- 
hen dfih  auf  diesen  Vorgang  —  fordert  er'  naebdüteklich  seine  GHtaD- 
MT  auf»  ihm  die  Genngthumng  fiir  diesen  unverdienten  Angri£f  yon 
dem  nögemden  Backe  sa  Terechaffen.  Es  ii^  etwas  Wohlthnendea 
nne  darin,  dass  er  selbst:  4em  Bürgermeister  Hans  Bromin  am 
(M.  Februar  adireibty  soweU  Batar  Geltneri  Sohn,  als  Uertmatm 

^  '  Essind  «lies  nie  vier  Theile,  in  welche  Melanchthnn  spitip  Inf  einischeOramma- 
tik ordnete.  V^gl.Flauck,  Mehinf-lithon,  PräceptorGorinania.IsörUlingen  IhOO  S.  G7. 

*  Saxo's  fehlerhafte  Wörter  sind  mit  rother,  die  spärlich  von  iiim  cingc- 
loehteaen  Verlrindang8w5rtw  mit  a^waraer  llate  gaaohriebea:  SaxoaU  est 
qoicqnid  rubrum  dabit  haee  tiU  eliarta%  adhicibt  er  aallMt  darllbar. 
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Beyen  Knabe,  den  er  Telunonius  nenn^  hätten  ihm  ssu  eeitier  Fimidb 
lATlgetlieilt,  daas  ihre  Väter  das  Auftreten  Sako's  höchlich  mi»8büligtea. 
lieber  den  Ausgang  des  HendelB  sind  wir  nicht  benacbricbtigt;  aber 
Sexe'i  Roheit  kam  immer  unverhohlener  zu  Tag:  sehen  am  25.  Märs 
miiBste  Cnipias  aufs  Neue  bei  Kath  iBeeohwevde  Itklilrae»  «daea  Uttt 
sein  Gegner  in  eeitaen  Predigte  aiiMniger  und  ftr  einaii  lUniifiiüSig«« 
Haaehalter  autechreie'' ^.  Am' 11.  Hai  eagte  Zeusen  «bai  Bafk  ina» 
daaa  er  auf  «ffentlicher  StraMe  awei  Viaarien  dea  dt  Bartholonlii»- 
etifta  mit  SchmlUirtden  beleidigt  Itobe*.  Am  9.  Novellier  boUagtan 
sieh  dio'denlwfaen  Herrn  in SacbaenhaneeP,  daas  er  sie  in  Miner  lata- 
ten  Predigt  asigelMtat  liabe.  Beine  VemebniBnip  nnd  die  Annage» 
der  Terbttrten  Zeugen  oonatetirten  die  Thateeohe.  DerBatli  l>eeohIeai^ 
den  PrHdioanten  mit  Emst  an  wwamen,  daaa  er  eieb'in  soineD  Pre- 
digten dea  SohnÜliena  entlialte  tnid*>daa  Jhraagelimn  rein  und  lauter 
vortrage.  Dr.  Fidnrd  ttbemabm  ea^  den  Oomtlntr  des  detflaelieD 
Haiiaes  wegen  des  uhangenelimaa  Verfidles  an  begütigen*.  Jb  der 
Ratbarilaong  am  &  April  1568  wnrda  vorgetragen  :;'«ea  wti  abenMls 
Uber  benaeldeten  SaxoneniKlag  kommen,  wie  er  venoliiceMnen  8Ana- 
tag  einen  Vicarien  an  8t  Bartbolomea  hi.  daa  Kotk  gcatoascn  nnd 
geecblagen  beben  soll;  wird  nm  gielittbrlidb'  Einatheae  naehgastielit,* 
Der  von  dem  -  wttelen  llenaoben  Vergewaltigte  hiess  Palladina.  Ale 
<Saato  wegen  seiner  That  Tom  Ratbe  aar  Verantwortnng  geaogen  wunda^ 
leehtfertigt  er  dieselbe  asit  den  pöbelbaftesten  Angtiffan  auf  deaaen 
Kamen:  PaHadins,  sagt  er,  nenne  er  aioli  entwederi  weH  er  der 
götzendieneriscbe  Knecbt  einer  heidnisoben  Dirne,  PaUas^  oder  weU 
er      denn  palua  beisse  Sumpf  —  ein  Sumpf-  öder  Dreekvogel  aei, 
dem  ibre  Gitttin,  des  Teufels  GbeeBmntter,<der  sie  dienen,  bat  aneb 
ibren  Namen  too  den  PlUteea  und  Scblammgmbeo.  SolcbOeacfameies 
solle  bedenken;  daas  sie  snderawo  und  nicbt  unter  ihrem  Otterganflebt, 
dass  sie  in  Frankfurt  nnd  mcbt  in  Menta  seien.  8dne  Heldenlkat 
selbst  entfklt  er  in  folgenden  Worten:  «Ich  muas  E.F.  W.  eraäblen, 
wie*  aanr^s  mit  solefaem  Lecker  den  3.  Tag  Aprilis  gangen  iaL  -Wie 
ieb  will  beianrttrts  gdieni  kommt-  obn  aUes  Oefiihr  ein  jung  Cbor- 
eselein  daber  geeobweift,  aJs  trflge  es  das  Palladium;  flendet  das 
Hanl,  blecket  die  Zähne  und  Uabet  sieb  auf  wie  eine  KrSfee  oder 
Ottergestteht^  und  gedaobt,  ich  aoUt  ibinEbre  erseigen  und  wachsn, 
damit  es  in  semem  MutbwiUen  gestSrket  wurde,  gehet  stracks  an 
mich.  Da  ^rach  ich:  ^o  Leckerlein,  bist  du  da?  tbn  gemacb,  man 

»  RatliMjTofokoll  vom  25.  Mürr.  1557. 

*  liatlifiprotnkoU  von  diesem  Tage. 

^  liüi^'crmctBterprotokoü  vom     tmd  16.  November  1567. 
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keuui  dich  sonst  wohl,  wer  du  bist".  Da  hupfet  das  Choresclein  auf 
und  gab  einen  bösen  Gestank  und  zuckt  damit  am  Weidi:niier  S  da- 
mit er,  ein  rechter  und  treuer  i'.dladius,  das  ]  aii  Kli  iiu  iir-n-liiH/A't. 
i)a  crsclirack  ich  iihfl  und  gedacht:  , Wärest  dit  iimüv>tL  uml  leinen 
Ton  dem  Lecker!'  (K  iiu  sie  sind  8ieni  ii  i  uiiU  musst  {jfleieln\nlil  dva 
Männliuis  lachen,  und  sprach  dauui:  „Wenn  ich  meines  Am:.^  nicht 
verscliouct ,  ich  wollt  dich  lehren,  wie  du  über  mich  die  Wehre 
zucken  solltest.*  Da  brüllet  das  Eselein  heraus :  ich  wäre  dos  Teufclb 
Diener,  welchen  der  büte^^CU^itt  duqh  ^Ibsit  njt  bäumet  und  gefangen 
hält,  da  kunt  mit!  Qott  4wad,  JChren  mobt  ^y^^^ 

FflM^rfiirt  tgelftaiiart.  imiicgti^^  «rj^KtOdtfls  JimMili 

DklMt  lßugnet,i«tie«i  !iah4eQ  l)r^4M^ iQ  dfin diJiiflfiib»  4»  Ifg^F^Jn- 
di«i  >iB  .^«IttdQr  '4«fc'  biMuiht  mti  fialaU  npipen;  pit»  dm»  UnUMiif^ 
gebantti  in  doa  Unfialli.!  ]  04  lag  die  «u%0b|iu«ii/Sröi  u^d  gütiger 
Mm^  ;«iit  StMbeL  «nd  Alle«  jjm.  ^tbj ;  welobef^ebi  iili»!  ^U..^lt 
iiili]9w>t , toiideia  Um  ihii  li^sgen^  gebß  bfntüicli  ^mnuittr  .Qpnm  »Mi ; 
iMnti.iMtr  L«citikerlfl|ik  «\if       eildt'  taur  miti  bloMeii^/ Wffl«)eaiunr 

ieb'gebft  iii4iii«iStrM».  W^lcha^wleliies         iK$mi^rM  :«n«h  aeqg«iL^ 

-Mi  9Bbea  und  dhai  «nteigeD .  sb  iMHMn^i  dMt  er^dat  Kaoselriiottanig 
ilfllite.H^;Wle.dcli  ider  Ratb  im  fplgendm  Jddizie  aniMainn^lbpnrg^^nHPKlt 
«bd  •  [diMon  am  £m|^feblttng> '  eltiea  >•  2f aobfolgvrd. .  un/^Amt  g^beion, 

!>'<■•  i^i«   ■!  ■  r  ,  n  ■>}.■     .  ■  \  .  .<  >i'i']    I l         I       i;      :      ,    '  1-  • 

jii.i  'j  .Die  Waid,  altere  Spr»dhB' ^ueida:  da»  AnsjrßTicn  auf  don  Fang  ?<|n 
Wild,  Vii^'clii,  I'i^elion.  in  untida  in  venationc,  in  iiiioidu  in  piscat.iono,  dazn 
il;4s  ,Vei-b.  uucidon.  ^av^^  hiibca  ,äipU  iu  die  iie^ore  Spraeiu;  lueiir  oder 
„.piipder  forterbsitenc  dex  Waidener,  Waidner:  Birsch/angfr,  in  der  alte- 
.j.^  ,ren  Sprache  hiess  der  Jä^'or  Hcllist  uiieidll)Mri  iSi;)imt;Il«r  b*yrUche«  Wör- 
tcrlmch  JV,  28),  Wiidmesaar»  .HlEtchfiUigttr  (JUter«  S^nuibe:  juaeidfimecMr 

..lifewi  ee  auffsilleiid  entcldat,,  ,eia  Yicar  d^  lijirtliüloiuauüstiftes  luit 
Itincliflager  b^wAffhet  Uber  die^  S^raase  .gebt,  iq  dttrfte  djes  seine  ErkJftrung 
finden  in  der  nand-solit T  »i  (!!in<)iiikiis  Könijrsteiu  VOm  Liebfratieni«tii> ,  dor 
Fol^en(U>  berir.litct:  Anno  ad  Iii  decond).  sab  vcaperis  hat  niyn  Ih  r  lio 
ohaut  captCuUiilui-  aaguzüi^t  uyu  ^piiM  t^^Uä  m^uilats,  v>gau^eu  vim  dorn  vi- 
e«Hen  vnd  Seolaetera  doetori  Zobbeln  sii  Ueats,  d^  maiuUrt  aller  pricätcr 
acbaft  an  Franckfort,  das  kefaier  poet  Bonam  boram  noctis  sine  laceraa  sieb 

la.-*»  finden  et  sint^  aritiis  (luihusdani  vnd  wo  das  eyiier  xorcchtet.  so]  ^^e- 
stralt  werden  in  XX  guiUeu.  SoUchs  hat  myn  Ur,  iieoüanc  p<>^t  \«'sperss  dcu 
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darüber  vergleiche  man  meinen  Nadbtrag  ■Ii  deiii'<UeB^|)ihrigai'Fir#' 
graiDine  des  Herrn  Directors  Clag»en. 

Dasselbe  Jalr,  in  wclcliem  CnipiuB  durch  Saxo  bo  bitter  gekrtokt 
worden  war,  braciite  noch  einen  freiiudlichen  Lichtblick  in  sein  Le- 
ben: der  Mnnn,  der  ihm  »  in  heller  Leitstern  auf  seinem  Bihlimgs- 
gauge  gewesen  war  und  auf  dessen  Stimme  er  in  jeder  Fracke  der 
Wianenschaft  mit  vollem  Vertrauen  lauschte,  Philipp  ^felauchthon  kam 
im  Anjmst  ai  f  seiner  Reise  zum  Keligionsgesprürli»;  in  Worms  durch 
Frankfurt.  Sel  on  am  14.  August,  noch  ehe  ]SIphiTir[itlniii  hier  ankam, 
schreibt  Cnipins  an  Fran^  Ithyges  in  Schleubiii|i^i n  :  „Während  ich 
dies  meinem  Schreiber  dictire,  wird  Ilei  rn  Philipp  ilelanclithon  s 
Ankuiih  hier  erwartet.  Unser  ehrbarer  Rath  achtet  ihn,  soviel  ich 
erkenne,  als  einen  walirhaft  göttlichen  Mann  und  als  ein  unvergieich- 
lichea  Licht  der  Kirche  Christi  in  dieBcra  Greisenalter  der  Welt. 
Darum  zweifle  ich  nicht,  es  werde  ihm  grosse  Ehre  erwiesen  werden, 
vorzüglich  aber  von  dem  freigiebigen  Freunde  und  GHnner  der  Ge- 
lehrLea,  Herrn  Nicolaus  Bromm,  der  aHcin  ihn  mit  meinem  ganzen 
Gefolge,  das  ziemlich  zahlreich  sein  soil,  gastlich  aufnehmen  wird.** 
Auf  dem  Rückwege  von  dem  Religionsgespräche  ^  das  Nitzscli  mit 
Recht  den  grössten  Schimpf  nennt^  den  die  Beformation  im  16.  Ji^r- 
hnndert  erfabrm  Im^  wohnte  MeleiMhtli^  wieder  ia  dem  Brommischen 
'  Hanse  und  brachte  daviti  etwa  eine  Woehe  sa*).  CUphn  keiuile  mm 
ib  traaiaiii"G«d{«iche  ml«  ihm  Terkebren  mid  «r  eeKbit  befiehtsi  m» 
iitliie''UiifiBiliMtuog,  die  w  mSt  ihm  gcpüogen  hat,  in  folgefide&<  Wür- 
zten: «Die  efarwQrdigen  nnd  bocbgelehileii  Hemi  Paulus  Ebenuy  J<h 
bamies  FSstoriu  wid  Caspar  Peacertu,  die  haben  mioh  gaMhen  bei 
Heini  Pbilippo  Helaptli^oiii  jalleio  aitzen,  in  H^rm,  Kiclaeen  Brpipmen 
Stuben,  da  bab  tob  dem  heÜjgattf  llann  mein«  Iffinong  nach  dar 
•iMa^  ftrgebahen,  die  er  denn  anch  voifaki  hatte  geUiea,  mid  er  hat 

'Vicaricn,  den  capitnlaren,  »ubcustoden  hissen  verkünden  "  Aber  auch  abc:eHi'licn 
von  dieser  Veronlnung  war  e«  damals  nicht  selten,  diin»  Geistrirlio  Sclmtrier 
truKcn;  dies  zeigt  der  Kauipf  des  Prädic»iQtcn  Geycrfalk  mit  eintiu  roniiäclieii 
Pir1e«ter  In  Btsel,  v«rgf.  Hervogs  OekelaiB|Ma' II,  118.  k  « 

>  VergL  Saxo^  ei^enhändigeu  Bericht,  der,  vom  19  April  datirt,  am  3.  Mai 
bei  l?;tthc  verlesen  wurde  I)  Tora.  III  Affonun  etc  :145  niid  (Th  Bürger- 
mcisterprotokoll  vom  3.  Hai  1558.  Cnipius  widmete  ihm  noch  ioigenden  poe- 
tischen  »achntf:  K  •   .     ^      ,i.  > 

JttBsA  llagistratnii  qnia  dndnm  sprevit  honesta 
'  '  •     Et  vctcrcni  rnlpnra  rcnovnvit  criminc  turpi;     '  : 

Excidit  officio,  qni  de  me  serip^it  inii|ii!i. 
'  Moribus  ergo  suis  tandem  se  perdidit  ipse. 

*;  Yerffl'.  ClsBsens  treffliches  Programia:  Aber  dieBexlehttngeiilfolanehtlioos 
m  Prünkfiirt  a.  M.  I«e0  8.  81.  ^ 
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golchus  alles  ernstlich  uud  mit  ausdrücklichen  Worten  gubilligot  und 
mir  darnach  ein  Historien  erzählet  von  Erasnio  öarcerio,  weicher 
die  Stuckiin ,  so  uf  die  Erde  gefallen ,  hat  wiederum  heissen  uflesen 
uud  die  Erde  abschaben  und  mit  den  Lichtern  vom  Altar  verbrennen. 
Darauf  hat  er  mir  Einiges  erziildt  aus  der  Frag,  so  vom  Branden- 
burgisch Hof  gen  Wurmbs  ist  geschickt  worden,  nämlich,  ob  auch 
der  Leib  Christi  hinab  in  Leib  gehe.  Zuletzt  wimscht  er  mir  alles 
Glück  und  Heil  zu  meinem  FUrnehmen  und  stärket  mich  mit  freund- 
lichen Worten.  Dcssgleichen  that  ich  wiederum,  so  viel  mir  Gott  Gnad  gab." 

Wir  ersehen  aus  dieser  Erzähliuig,  dasa  das  Gespräch  des  Cni- 
pius  mit  Melauchtlion  sich  um  das  Abendmahl  bewegte.  Ausgehend 
von  der  Vorstellung,  dass  in  dem  Brede  der  Leib  Christi  gegen- 
wärtig sei  und  bis  zu  dem  Ausdrucke  fortschreitend :  daa  Brod  sei 
der  substantielle  Leib,  waren  die  strengen  Lutheraner  zu  den  wun- 
derbarsten Cousequenzen  gekommen;  die  Brandenburger  fragten,  ob 
der  Leib  Christi  nicht  auch  in  den  Magen  komme  * ;  Sarcerius  verfahr 
auf  das  Aengötlichste  mit  jedem  Stückchen,  daa  von  der  Hostie  zur 
Erde  gefallen  war.  fcJolchen  Extremen  gegenüber  legte  Cnipius  seine 
freie  Auffassung  Meianchthon  vor  und  freute  sich,  dessen  ungethi-iite 
Zustimmung  zu  vernehmen.  .;, 

Das  Wormser  Religionsgcspräch  war  ein  Wendepunkt  in  der 
Stellung  der  kireldichen  Parteien  hmerhalb  des  deutschen  Protestan- 
tismus. Die  Ultras  der  lutherischen  Partei,  die  in  der  neugegründe- 
ten Universität  Jena  einen  Mittelpunkt  gewonnen  hatten  und  von  hier, 
durch  den  wüthenden  Flacius  geleitet  und  erregt,  die  Opposition 
gegen  Wittenberg  imd  die  Melanchthonianer  leiteten,  traten  immer 
entschiedener  und  compakter  auf  uud  verbitterten  dem  sanften,  fried- 
liebenden Melanchthon  seine  letzten  Lebensjahre.  Aber  auch  in 
Frankfurt  traten  wichtige  Veränderungen  ein;  Claus  Bromm  und 
sein  älterer  Bruder  Hans  hatten  den  Rath  veranlasst,  der  tinanziellen 
Nüth  der  Stadt,  die  aus  den  grossen  Ausgaben,  wozu  die  letzten 
Jahre,  namentlich  ib41  und  löi)2  genüthigt  hatten,  erwachsen  war, 
durch  eine  kaufmännische  Unternehmung,  nämlich  durch  den  Vor- 
sehusa einer  bedeutenden  Öunmie,  welche  selbst  erst  erborgt  werden 
musste,  auf  die  verechuldetcn  Mansfeldischen  Bergwerke  abzuhelfen. 
Dies  ist  der  sogenannte  Seigcrhandel.  J)as  Pruject  stellte  reichen  Ge- 
winn in  Aussicht:  nicht  bloss  die  Gebrüder  Bromm,  sondern  selbst 
Johann  von  Glauburg  und  Johann  Frosch  (?)  leisteten  nach  Kirch- 
ners Darstellung   bedeutende  Bürgschaften;    die    beiden  letzteren 


»  Vorgl.  Corp  Reform.  IX.  276  flg.  miAuiTinn    Hfirtv:  jnfnu  ImioV  * 


0ehon«n  noeh  *tti»Mrd«n  3^^000  Oulden  soi  ihren  Mittela  m  Der 
Erfolg  vereitelta  mdessen  alle  R<ylft]uiigen,  die  man  Mrf  die  ünter- 
nebmang  gebaut  hatte;  Claus- Bromm  wurde  nach  befdgub  Begeg- 
Hungen  mit  Johann  Vdlker  imd  nach  ebenso  leidenachaftlidien  Vor- 
warfen,  irondt  man  ihn  von  allen  Seiten  (Iberbftnfte,  ^on  1558  ge- 
nöthigt,  ans  dem  Raihe  an  scheiden;  er  wurde  ein  unerbittlKiber 
Gegner  desselben;  auch  Johann  von  Olauburgfs  EinfluM  wird  durch 
dbn  Umstand,  dass  er  den  not  so  grossem  Verlust  endigenden  Han- 
del beflirwortet  hatte,  ' wenigstens  annlichst  in  den  Hihtergrund  getre- 
ten sein,  und  Cdnrad  Humbracht  bot  noch  im  JaJird'1576  vergeblich 
alle  Erinnerungen  an  die  von  ihm  der  Stadt  geleisteten  Dienste  auf, 
im  das  erledigte  Schulthetienamt  an  ^hmgen,  er  musste  Johann 
Kellner,  Amtmann  von  Eppstein,  weiteben  K  Divcb  diese  Ereignisse 
wurde  die  einflntsreicbe  melanchtbon'sche  Parlbei  in  dem  Rathe  zer- 
sprengt; den  durch  sie  80  begfittstigten  Fremden  würde  der  ' Schutz 
enisogen;  selbst  Johann  von  Glauburg,  durch  die  in  dem  Sdhoose 
ihrer  Getnetnden  aasgebrochenen  Streitigkeiten  emitldet,'-liess  die 
warme  Theilnahme,  die  er  ihnen  Irllher  erwiesen  Hatte, 'allmfihlig  er 
kalten;  gleichseitig  fänden  auch  die  lütherischen  Prildicanten  beim 
Rathe  ein  geneigtes  Geh(ir;  durften  sie  es  doch  wAgen/aelbet  Conrad 
Hunibratht  vom  Abendmahle  aussuschlieBten*.' 

Das  A&es  kann  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  Cnipins  geblieben 
seift.  Seine- Stellung  wurde  schwieriger.'  Sein  einsiger  Trost  waren 
die  BHefc,  die  er  von  auswärtigen  GesinnungsgenoBsen,  von  Harden- 
berg, Winsheim  und  Anderen,  erhidt  Auf  die  Achtung,  die  aie  gegen 
ihn  aussprachen,  berief  er  Irich  gerne,  wenn  in  Frankfurt  die  Gegner 
seinen  Charakter  und  seine  Wirksamkeit  mit  unverhohlener  Gering 
schÜtzung  bekämpften.  ,Ich  kann  mit  Briefen  darthun*,  so  sehreibt 
er  um  ^ese  Zeit,  «wie  sehr  mein  Fttrnebmen  hochgelehrten  Leuten 
hAb  geiyien;  uf  diesmal  will  ich  nur  ein  Schrift  erzählen,  die  in  des 
ehrwürdigen  Herrn  Philippi  MeUuithon's  Haus  ist  geschrieben  wor^ 
den,  also  lautend:  Wohlgelehrter  Andronice,  wenn  einer  durch 
Gottes  Htilf  und  Anleitung  dahin  kommen  ist,  dass  er  weiss,  wonif 
er  mit  gutem,  fröhlichem  Gewissen  beruhen  soll,  der  mag  wohl  glau- 
ben, dass  er  in  der  heilig  Schrift  wohl  studirt  hab,  dann  l  in  Rolch 
Gewissen  ist  versichert  und  tfcwiss  und  ruft  den  wahrhaftigen  Gott 


4  Kirehuer  n,  981  flg.  886  flg.  Der  Setgerhandel,  der  noeh  kdtossweg«  ge- 
nflge&d  aafgebellt  ist,  wsr  berelti  Anfang  \W  in  TÖUem  Belriab.  Pie  Aeiea 

rlc{<  PrnccBses  Claas  Bromm  contra  Frsakfnrt  Allen  mehr  als  SO  Laden  anf 

dem  ätadtArchiv. 

*  Vergl.  meine  Schrift:  Ilartmann  Btjyer  Vii  Ag. 
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an  mit  firöhlicheni  Vertramn  >«£  den  Sohn  Oottes,  nnwrn  Herrn  Jo- 
«BD  Oliiittiiii  md  wihret  und  bewahret  aicb  wider  allerid  Falsdi 

waA  Logen,  Sehmach  und  heimliche  List,  erklärt  leichtlich,  waa  ver- 
wiirt  ist,  rieht  uf,  was  niedergeschlagen  und  ge»chwäobt  iaiy  imd 
▼eracht  allen  WidenlHid  «ad  Gefahr.  Dieweil  ich  dmti  verstehe, 
dass  du  auch  in  einer  giiwissen  Meinong  befestigt  bist,  so  darfst  dn 
dich  nichts  lassen  bewegen'  von  denen,  die  dich  \viderfechten  iif  eine 
sUnderliche  Weise,  die  sie  jetzt  im  Brauch  liaben,  so  sie  doch  die 
alten  Tiehrer  und  der  alten  reinen  Kirchen  Meinung  noch  nicht  er- 
steht haben.  Wann  Herr  l*hil%i>pus  wird  geMorben  sein,  kann  ich  noch 
nit  Mhen,  was  unsere  Nachkommen  hahm  irn-fifn ;  irmt  fn'e  aber  werden 
verloren  haben y  das  sehe  ich  wohl;  doch  zweifcl  ich  nit,  es  werde 
Gott  etwas  überlassen  von  seiner  Kirchen  und  nit  leiden,  dass  das 

Licht  der  Wahrheit,  »p  Qy;.wydaRdBfjg<iiQlU»ugfaW^>^ 

Holl'nung  lebe  ich"  V 

Schon  im  Jahre  1559  reichte  Cnipius  eine  lU^schwcrdesrhrift  bei 
dem  Uathc  ein  —  sie  wurde  am  4.  April  verlosen  —  worin  er  sich 
auf  das  Bitterste  tje^eii  die  Prädicanten  hekla^^tc.  Im  Januar  hatte 
er  einem  vi»n  ilinen,  Marcus  Salt.nider,  die  Au/.eigi:  gemacht,  er  wolle 
saroiut  etlichen  d(!r  Sriiiitjen  das  Nachtmalil  empfanj^cn  und  sei  dess- 
Lalb  bereit,  seines  (Jlaubens  rnknuitiii^s  mündlich  in  ihrer  (icj^^en- 
w.art  zu  thun.  Ks  war  dies  das  ilamals  iibliclie  sogenannte  VctIkt, 
wclclics  mit  <ler  Privatheiclite  verbunden  war.  >\.ntan{;s  liaite  es  nur 
den  Zweck  gehaht  zu  ermitteln,  üb  der  sieli  iViiniehicnde  mit  ilcn 
Katcchisnuiöwahrlieiten  so  bekannt  sei,  dass  man  ihm  das  richtige 
Verständniss  der  heiligen  llamilung  zutrauen  konnte;  unter  den  ge- 
schärllen  dogmatischen  Streitigkeiten  der  späteren  Zeit  über  das 
Sacrament  hatte  es  die  besondere  Bestimmung  empfangen,  dieOrtho' 
doxie  seines  Glaubens  in  diesem  Punkte  in  regelrechtem  inquisito- 
rischem Verfiabren  auszumitteln;  der  WUrtemberger  Brenz  hatte  so- 
gar eine  vollständige  Fragestellung  zu  diesem  Behufe  aulj^eaetzt '  j 

Den  Prädicanten  genügte  dieses  Erbieten  des  Schulmewlen  nifliit; 
ne  verlangten  von  ihm  ein  schriftliches  Bekenntniss,  welches  er  afif- 
arbeitete  und  d^m  j^tthias  Ritter  und  Marcus  Sabander  persönli<4i 
einhändigte.  «Es  ^  ne  aber  s^ch  J^Kenntpiw  vom  NachtmaU 
des  Hemiy  iralehea.,  doch  dae  Bekenntniss  der  I^eUigen  christlichen 

'  Tom.  IV  der  erwähnten  Act;i  im  Stadtarchiv  von  ir>*;0— 90.  S.  11  findet 
sich  die  Abschrift  dieses  Hrioi'es  und  die  Kr/.ählun^'  von  C'nipius  UoterreUuQg 
mit  McianchthuD.  Der  Brief  ist  wahrseliuiulicb  vuu  reucor- 

*  Vergl.  ndiM  Sehria:  die  PrivdflMdMI  M'ftWililiiolaiÜD  ««^  hitbe- 
iMenKiiehe  aas  den  QueUen  des  XVI;jil>AdBdtftsiM^i{iiitdl»i.8&ig.'ll!i-117. 
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Kindie  «t,  also  angefuchteD,  dsM  tie  mir  ml  geautwortet  iiabeiii  ob 
gilte  oder  böse  sei,  aundern  Laben  mir  nur  lassen  iwagen  Tim 
einer  Cuncordia  (vom  Jahr  1&30);  von  der  Augsburgiachen  Cout 
fessioo,  auch  von  einem  sukünftigen  CoUoquio.''  Da  er  auf  bestimmte 
Entscheidung  drang,  lieasen  sich  Uartmaun  Beyer  und  Matthias  Ritter 
mit  ihm  in  ein  freundliches  Gespräch  ein,  aus  dem  zwar  beide  Theile 
j^tlich  abschieden^,  bei  dem  aber  der  Gegensatz  ihrer  Mninunj^cn 
und  Standpunkte  sich  ao  scharf  in  den  wesentlichsten  Punktea  liar- 
legte,  dass  sein  Gesuch  unberücksichtigt  blieb.  Er  bat  daher  den 
liath :  „sie  wollten  die  vielfrenieldten  Diener  des  Worts  und  Prlidi- 
caoten  dazu  halten,  dasB  sie  mich  samt  den  Meinen  asum 
Uasen,  wie  andere  Christenleut'' 

Gleichzeitig  sandte  er  sein  BekenntfiiRs ,  welches  ich  in  Bei- 
lage Xiii.  mittheile,  nach  Wittenbei^  an  Melanchthon  und  erhielt 
durcii  denen  Schwiegeraohn  Caspar  Peueer  die  Versichernng  der 
Zustimmung  des  grossen  Theologen.  Auch  nach  Erfurt  ,  Marburg;, 
Heidelberg,  Jena,  Worms,  Genf,  Zürich  und  Basel,  sowie  nach  Eng- 
land, schickte  er  Beine  Ausarbeitungen  über  diesen  Gegenstand  und 
M^eint  von  allen  Seiten  billigende  KrkläruDg^'n  empfangen  zu  haben*. 

Am  23.  Mai  hatte  er  schon  wieder  Gelegenheit,  ttber  einen  der 
Prädicanten  Beschwerde  zu  ttthrcn.  Er  gibt  dem  Rathe  »tmterthanig- 
lieh  zu  vernehmen,  wie  daaa  Herr  Hartmann  Beyer  am  siebenten 
Tag  Maji ,  d.  i.  am  Sonntag  vor  Pfin^'Sten  in  «einer  Predigt  nach 
Mittag  etliche  ^obe  Beden  hat  geführt,  die  er  mit  keiner  göttlichen 
Schrift  immer  mag  beweisen;  da  klagt  er  über  Alle,  die  mit  dem 
Luthcro  eine  Concordiam  zu  Wittenberg  gestellt  hatten  vom  Abend- 
mahl des  Herrn,  und  seien  nachmals  davon  abgewirlicn  Fr  kl  u^t 
auch,  dass  hie  etliche  alte  Prädicanten  Bich  dcrselhiprnn  unterschrielien, 
aber  auch  nit  Glauben  gehalten;  solche  Wort  fiilirt  er  auch  von  de- 
nen, die  es  in  der  Augsburgischen  Confeasion  und  Apologia  dersel- 
bigen  nit  hielten,  wie  Lutherus  gehalten  und  gelehrt  hat  vom  Nacht- 
mahl. Es  sagt  aber  auch  Herr  llartniHnn  in  der  ohgemtldten 
Predigt,  die  Sacranientsi  l iwcrmcrei  sei  auch  in  die  Schulen  kommen 
u.  s.  w.  Am  nächsten  Sonntag  dem  21.  Mai  warf  er  abermals  greu- 
lich um  sich  Hotten,  Sectcn,  Schwürmer,  i^acramentircr  und  was 
dergleichen  mehr  in  seinem  Brnui  h  ist,  das  er  Alles  deutet  auf  die 
hpcbgelehrtisten  Ückenncr  des  wahren  Evaugclü,  so  zu  unserer  Zeit 


'  Tom.  m  Actonu^  etc  S.  3G0-3G4.  . 
I  >  Veifl.  BoUase  Beilege  XI,  4  und  d.  / 
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auf  Ürden  U-Im-ii.*  Wir  werUou  .-^cliwerlicli  irren,  wrini  wir  di«^  Po- 
lemik B<^vrrs  iiirlit  liloa«  &Vd  du'  alt.TfU  1 'radirauteii  Aml-arli  uii'l 
LuliuB  iiiiil  aiil'  rnij)in«  Kp7,irjirn,  Hoiaii.:rii  zuj/lvirli  aiif  Mflaiiciithou 
««>H)!«t,  (Ilmi  dtsl"  i>€Üige  Fmli-aT  (U-s  Ahtalls  \a)ii  dui"  Au^jjljurgisclivu 
<  ■(■iitc.'--ii III  tmd  floren  Apdl'i^iti  bezüfliti;^-cu  So  fkast  es  auoh 

iddjiiii.'^.  Wik»  iiun  drii  Ausfall  auf  iliu  .■itlLat  betrifft,  m  setat  ei' 
denselben  eine  h^Aiv  r.-tandli:^'  und  kaiiblütigc  Reflexion  (uxti^egen: 
„Da  ich  dieöüi  bwrl",  g<;daidit  ir]i  au  die  tröstUelicu  Wort  dea  Horm 
im  l^van^elio;  Selifj  seid  dir,  \\a;iiu  cudi  die  McuäcIicu  ura  meinet- 
Wiliyu  .-rhtu.-ilirii  und  \  erf<r)l|?en.  und  rcdcu  iülcrlci  LJcbcls  wider  euch, 
so  ff\{-  daran  iugt  u  Diuit  iicrr  üartmann  vor  etliche  ^IkhHnUKNMP 
rrdc  iitlii die  Obrigkeit  auf  der  Kanzel  gog«n  deaübyoUtnflftfMbtiib 
da  iiiiu  diese  Wort  entfuhren :  UüiQiS^om  eehm,i^MS99nVti^^il9^ 
um,  so  wird  er  ihren  cti«neii'!?»4mellff  ve|-nj^^ 
und  »einen  JjieUigm  ICngelu  ,  d«,K^eich^en^j|)eii4Ü](e»[)^«bbAtmü^ 

«YAng^Mbeii^^KMfl.isjt  jur  Herr  lä^rjtmt^mYm^^mi  mi»mm 

gebilligt  iM)(^UllM]i»«Aif>liicie.j«lk<«^ 

bpuhlon,  iram  w  zum  Fnoäaa  üaal^tfuU't^nyf  Inw  iiDenHinr/  ^nm) 

;Vttllh49»i{lVl^t^t||»ergernCi«iO^^       iAT  !iM«i)ifMgMMIjO<ll|l^^ 

-  i^l  Jil  ifM  n'>rli  'tal  nii  :i^"L'ii/.  ri  I  ii  i:  «Ici-irl  ntrji'Ji-»U/.  'a!'M"til'iii  J  r:i> 
:  tt^\iViSkmi'Mt  yomngF  iktit  ^^en  LutluTaiierü  nicht 

^mmer  mit  Unrecht  gctnacht  wurde,  beweisen  Luthers  eigene  Wi  rf.  in  dem 
Bedenken  vom  17.  Decembor  ^Krf.Tnrpr  AtipirnTt*^  75):  „Lnrt  ist  Sumum 
das  unser  Meinung,  dass  wahrhnuig  in  uml  mit  Uctu  Brod  der  liittt'^ChVkä 
g«Meii  «irdi  also  daas  Alles,  waa  das  Brod  wirkt  nnd  Iddsfc,  der  Ldb 
Clntati  witke  nnd  leide,  daaa  er  anageUnilt,  geaaen  und  ndt  den  ZUmeti  au- 
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mit  andern  mehr,  die  sh  h  dw  obgemeldten  Concowiia  hatten  un- 
terschrieben, nachmals  <  rkaniit ,  doss  man  wider  die  göttliche 
Schrift  keine  Lehre,  keine  De  rcta  ,  keine  ( 'oncordien  oder  Veroini- 
gang  zu  halten  schuldig  int ,  denu  t^ie  babon  aus  Gottes  Wurt  und 
der  alten  Lehrer  Sohnftiii  kliirlich  beweißt,  dass  der  reehi  fnäurlirh 
Leih  Christi  nit  ist  in  der  Wtli  hie  auf  Erden,  sondern  er  ist  und 
MeHfi  im  Himmel  bis  zum  jüngstm  Tag.  Aitch  haben  m«  nofhmals 
gesckrieben^  dass  keine  ungläubige  Qotthsen  des  lebendigen  Gottes  Tem- 
pel seien.  Daran»  folgt  ummdersprecldich ,  das»  ein  geistliche  Nies- 
sung  des  wahren  Lm'bs  und  Bluts  Christi  im  Aht-ndmahl  des  Herrn 
tat  und  empfähet  der  ungiäf^'g  Gottlose  nur  das  äueserUeh  Sacra- 
tnent*  [nämlich  die  blossen  Zeichen]  „SBum  Gericht.  Die  soldbw  sdffti^' 
ben,  lehren  und  glauben,  heuset  Herr  H&rtmaini  8diw8nner,  SaoM^ 
UMatirar,  j«  Audi  Irmlos  und  weiiMidig,  so  w  ri«  billiger  loban  md 
pMiMB  aoUt,  dati  sid  die  göttüclf»  WaliclMit  wldiir>dhr  Gviriatai 
nit  haben  gewölH  vendkMi^;^  ^  w  Eb  Millleiii^iiiiMr«  PHdieuteB 
ted  letEt  Ibniehiidieh  Uerr  HtttknA  woU  ^bedkikeii:  S6  Lathen» 
Min  fiebetee  und  beetot  BuA,  die  PoitiU^  eohier  alle  Mr  ▼erttedevt 
Und  gebessert,  lind  damit  dae  Tenge  «ntiqiuvfr,'  dm  kt  abgethan  imd 
▼erw^rfen  iMtp  daaa  toan  unbillig,  ja  wider  €fotl  «Ad  Beeht  die  ftuat' 
men  Gfariaten  eefamlhel  und  läatart»  wclohe  naeh  eikannter  gOtÜieher 
•WaMeit  itgend  einen  Artikel  mfloaeUicher  Sehriften  oder  V«i«iiil> 
gnng  yerlaasen  und  verwerfen^*.  • '  ' 

Wir  kSMen  nur  lebhaft  diewm  lebt  inroteetantieehen  Onmdaals 
beielininien,  der  die  kirchlioho  Lehfeatwiokelung  nieht  an  etnem  be- 
etihnmten  Pimfct  nun  abebliiton  Äbschlnaa  bringen- wiU,  sondern  für 
aie  daa  -Bedit  der  freien  eobriftgemlasen  Fortbildung  mit  JEulBehi«- 
dmiheit  in  Aneiinieli  lammt;  aber  ebeuao  mo»  die  KlarlieH,  mit 
ireldier  Cbipina  aeine  Anlieht  vom  Abendmahl,  die  wesentfeh  die 
OahinliRhe  i^,  in  wenigen  Worten  auf  euien  ao  pvieiaen  AtMdnek 
bringt  anerkannt  und  gelobt  werden.  Für  den  fiate,  daaa  dar  Leib 
Christi  aeit  eeiaer  Ethfikang  kn  Himmel  nnd  nidit  auf  Brden  lal 
und  daaa  dmu  der  Ctenttsa  deaaelbna  als  ein  geistiger  nur  mit  dem 
Organ  des  Glaabens  geschehen  kann,  durfte  er  aich  mit  Becht  anf 
daa  Icirchliche  Alterlhum  berufen,  denn  Angnstin  liat  diea  nicht  ge- 
iegendlfdif  aondem  dnrohginipg  in  aainen  Schriften  amgeapro<dien{ 
ftlr  die  ^Mbniaae  dieaer  Anachanong  aber  durfte  er  aich  getrost  anf 
daa  apoatoriache  Glaubenabekenntmas  stfltsen,  daa  m  dem  Feathalteo 


*  Tom.  11!  Aetomia  etc.  Nr.  59.  fol.  .SHt. 
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an  dem  schriflroftarigen  Ausdruck  dee  Wüderkommmtä  C^rÜH  xum 
Qerieht  die  IJbiqiiitätslcbre  geradezu  aui8chlieB«t. 

Dem  Fanatisraus  de«  starren  Lutherthums  durfte  freilich  Cnipius 
nicht  hoffen  mit  seiner  Dialectik  ein  ZageBtftndnin  abzugewinnen. 
Dieses  bestand  nun  einmal  in  unbengsamem  Eigensinn  auf  seiner  These. 
Nichts  destovreniger  übenttliM  er  es  im  folgenden  Jahre  in  zwei 
Schriften,  die  er  unter  dem  Pseudonymen  Namen  Johannes  Candidas 
herauBgabi  nine  ÄBnohl  noch  sdütifer  an  begründen.  Sie  heissea : 
Christiaaa  coofimia  de  coena  DoiDim  ezbibita  nuper  quibuadam 
Theologis.  Aimo  Domini  1560.  nnd  De  coena  Domini  veritas  Ca* 
AoÜca,  in  gratiam  atu^sae  juventntis  methodice  tractata.  Anno  1560. 
Die  erste  stellt  den  gaaMi  Stoff  nnter  vier  Artikel:  1)  Christi  Leib 
itt  nicht  aSgeffenmärtig ;  et  mht  zuerst  nach,  dass  Christi  Leib  eine 
Grestnr  ist,  und  folgert  dann  so:  Keine  Creatur  ist  allgvgwiwfirtig^ 
imok  dies  kömmt  allein  Gk)tt  oder  der  göttlichen  Natnr  zu ;  aber  der 
«rahre  und  HatÖrHche  Leib  Christi  ist  eine  Grestor,  folglich  ist  der 
«Uire  und  tiattirliche  Leib  Christi  nicht  allgegenwärtig,  2)  Der  Oe^ 
tutMa  des  toahfm  Leihe»  uttd  MUee  Okniti  ist  ein  geistlicher;  3)  die 
Ungläubigen  köi^en.  darum 'dän  -ftmhten  Leib  «ul  dae  ieahte  Blut 
OkneÜ  nickt  in  sieh  mi^nekmen,  denn  Christus  kann  mit  ihnen  keine 
Gemeinschaft  hdb»,  was  doch  eben  mit  dem  GemiM»' aetnes  Leibefe 
doroh  sie  belMHi|ittot  wird;  4)  Oott,  der  über  aUe  Onokw  ietf  kank 
Hiaki  mMW  ereai&mUeher  Stoffe  bei  wm  Wekmmg  knacken.  In  dsir 
■PBÜn  Schrift  tteHi  er  in  Fragen  nnd  Antworten  die  Lehre  vom 
Abendmahl  in  dar  •  damals  ftbUehoo  Weise  vnlar  die  herkömm- 
fidNB  logisciMn  Kstegoite:  er  fragt  iiaeb  srinem  Begriff,  Mtner 
Inwiiinnden^  «aiu^gdbendeir»  meterialen,  ftinialen  imd  inslen  Ur- 
eMhe«  aewie  nach  seinckn  Ikfeet;  mid  nnterwlHl  Jaiaauli  die  Ter- 
idJoiencn  abweidienden;  AniFassuligen  doemlbea  einer  Ungehendefe 
Kritik.  So  Iist  er  demnaok  in  den  iwtif  Jahien  seftaer  Frenifarter 
WiAsamMit  die  wichtigsten' BVegen  der:  sogeaauileB  phUippistiidien 
Periode,  nftmKelt  die  Fragen  liegen  dter  ZnUmiglnlt  dsr  Adiaplm% 
dstiüelhveiidigkett  der  gaton  Werke,  der  MkwiriDnig  des  meissli* 
fiehoi  Wittens  an  der  Gnade,  der  Geg«iwart  Christi  im  Abend- 
rnahle  im  MelanchthoniBchen  Sinne  dnxcibgefoditeii.  Man  hat  üm 
■wir  «n  des  Stsadponktäs  willen/  den  er  in  der  AbendmahUehie 
einnahm,  einen  Cidvinisten  oder  gsr  einen  Zwinglialier  *'^enamit 
(Ritter  486),  aber  gewiss  mit  Unrecht;  von  den  Beformirten  trennt 
er  sich  doch  sehr  bestimmt  durch  das  TeriiSltiuiSy  in  welches  er  den 
menachliehen  WiUm  an  der  gttttliehen  Gnade  steIH  mid  dnrch  den 
leharftn  Acoent,  womit  er  als  Synergist  die  mwisshlirho  IVeiheit  in 
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dm  Pkooease  des  Heiles  betouL :£r  kann  duwm  «neh  nnr  tm  G^er 
der  absolaten  PridestUiation  gewesen  sein  und  offenbar  hat  er  als  eoI> 

eher  sich  so  sorgfältig  den  Brief  abgeschrieben,  in  welchem  Seba^uui 
Castaiio  vierzelm  dabin  einschlagende  Artikel  aus  dessen  Schriften  zu- 
wunmenstellt  und  eingehend  widerlegt^  (Gegen  den  Schluss  des  Manü- 
scriptes).  Dagegen  erklären  sich  alle  von  ihm  geäusserten  tbeologischon 
Ansichten  sehr  gut  aus  den  Grundgedanken  MelaoohiÜions  und  selbst  in 
der  Abendmall Islehre  unterscheidet  er  sich  von  ihm  nur  durch  das  £ine^ 
dass  er  ungescheut  die  Consequenzen  ausspricht,  zu  welchen  auch  Me> 
lanchthonvon  seinen  spätem  Praemisseti  aus  hiitte  kommen  müssen,  wenn 
er  es  über  sich  hätte  gewinnen  können,  eine  unumwundene  Erklärung 
tiber  sein  Verhältnisa  zu  Calvin  in  diesem  Punkt  abzufrehon,  wozu  die- 
ser ihn  vergeben«!  zn  veranlassen,  ja  zu  drängen  tauchte.  Auch  das  ist 
bezciclinend  iUr  Ci)i]>ins,  dass  er  ein  5«t<Trke?i  Gcwit  lit  :iut"  die  Üeberein- 
stmimung  seiner  Lehre  mit  der  der  alten  remen  Kirche  legt.  Darum, 
schreibt  er  1559  au  den  liath:  muss  man  l  rsaclt  nm  Gottes  Wort  imd 
der  alten  reinen  Kirchen  Verstand  suchen.  Denn  mau  soll  kerne  Lehr 
annehmen,  die  nit  Zengniss  hat  von  der  alten  reinen  Kirche;  dieweil 
leichtlich  zu  vt  rstehen,  dass  die  alte  Kirch  hat  alle  Artikel  des  Glau- 
bens haben  müssen,  nämlich  Alles,  so  zur  Seligkeit  nöthig  istj  deshalb 
sollen  auch  alle  vemünftigeu  Christen  eine  Scheu  haben  vor  denen,  die 
in  der  christlichen  Lehre  ohn  Gottes  Wort  und  ohn  einige  bewährte 
Excmpcl  oder  Zeuguiss  der  alten  heiligen  Kirche  neue  Artikel  auf« 
tülu  en  '\  Ks  ist  ilmi  aufrichtig  uiu  die  Katholicifüt  des  Dograa  zu 
thun;  was  dem  katholischen  Glauben  und  dem  katholischen  Bekennt- 
nisse, wie  beides  die  Apostel  ubeilietcit  haben,  zuwiderläuft,  sagt  er 
in  der  ersten  der  beiden  Druckschriften ,  das  muss  offenbar  vom 
Teufel  stammen,  auch  die  Ubiquität  des  Leibes  Christi  Terwirft  er 
«oidrllcUiofa  aus  dem  Grand,  «eil  er  sie  Hlr  ein  aeiiee  Dogma  bilty 
d?pwm  kühaUselieli  <Giinl>ea.jirider8pricht;  er:  benift  «ich  logtr 
mr  Bachtflrtigaug  der  KbdeiiMife  mit  Grigenrt  «of  die  apostdiKke 
IVadhion»  nd  nannt  die  Kirche^  ab  BewaiurvriiL  dieser  Thiditioii,  die 
SlaleimddMFandameiitderWdirheit(llSm.  3^1^^  dieeFeethAlleneo 
der  iadmliadieii  Walniieit  irt  äu»  daaMerknUd!  der  Gemeinschaft  mit 

,  ,  <  Dies  hindert  ihn  indosseu  kcines!«ege  Gelyjli.  «elee  tiefe  Blirlarcht  zu 
beieiigeB.  Kr  drückt  sie  in  folgeiadeiD  Epigramme  las:  - 
0  Cslvint",  precor,  vivae  ut  Nestoris  annos, 
^         Nam  po^uto  tradis  dogmata  vcra  pio. 
Detükos  Ittimnieris  te  Christi  spiritus  «ludt, 

Qeed  taa  Chriftioeiii  eptiina  leriptii  pTobflDt. 

»  Ten.  lU  AMamm  ete.  868. 
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der  katholischen  Kirche ,  ausser  welcher  es  für  die  Einzelneu  kein 
Heil  ^ibt;  wer  von  rHcem  (yonsensns  rnit  "Jeu  niten  bewährten  Lfh- 
rem  in  siibjecüver  VV  illkühr  sieh  lossagt,  der  scheidet  von  dem  Tera- 
ptiJ  <I"tirj<,  vou  dem  i^ucil  lii  r  W  ahrheil,  vuii  der  Hoffnung  des  ewipni 
Lelj<  HS  und  Verewigen      hgkeit  Pns  Ict^^tr  Ziel  der  reformntori'^chen 
EntWii^klüiig  setzt  er  in  lu  J'ückkelir  sowohl  der  römischt  :i  Kii  rlM  .  n\s 
der  luth«^r!8chen  Eifern  /u  dioser  wahren  und  ächten  Katiioticitäc ;  mit 
r)<  >oi-u'ii sii'lit  er  nut'  di^'  .Irsinif^n,  in  denen  er  die  entjchindoT^sten 
i''t:iJiiit)  tiuii?t;ll><iu  erktiiuL  und  dcrüu  cr&ttjö  Aurirrlcn  in  J  )'':it>rljl»aid 
eben  in  dem  Antiing  der  ftinfziger  Jnhre  de«  .lala  huudci  U  ti  toigte; 
iint  iiebeiideiij  Jiiick  verfoleft  er  f]:i>  Ziisaimiu  lün  ii  ii  der  vier  rheini- 
schen Churfürsten  lu  Midu/,  und  i;lin;ijt  sicli  von  ilircji  iJerathungen 
eegensreichc  Früchte  im  die  lii  lunuatiuu  dci  uitcu  Kirche  versprechen 
zu  dürfen;  wie  AFelanchtlion  hat  auch  er  die  Hoffnung  einer  VVieder- 
Wreinigung  mit  der  alten  Kirche  nicht  gänzlich  aufgegeben,  und  als 
idieBcr  zum  Religioa.^gtüpräche  nach  Worais  zieht,  begleitet  er  ihn 
mit  seinen  wärmsten  Segenswünscbea,  dn^fis'eg  gelingen  möge,  die 
Kiiehtrddi» v^löl  lofat  kkäM^Üolieii  6Wiiiidprincipie»tmi4  >FttiidaiB«iiteii 
•^rifldflr  'flibMttiifUir«iL '  erMt 
iiin  nilt  4i«fer  (Tniier;'  «»ev >fifei|)«#Wai1lii|i  «r  fiar;diM6n 
ihtua  iiftoiUMiien  VeiraiitCioli|gi^einmefi«ft:  'i^ClniirtttS'/'  flo  iBelmibt««r 
modt  md  4,'  Wsn'  IfßfJ  uk  Öim  Bmam,  „der  Urheber  de«  Lebern, 
dS»i8oiiiie  der  Qereohtigkeit,  der  Pftief  *<lee  Fiikdeos  mid  denhUch- 
'•te  Lehrer  det»  ewiged' Wahrheit  wir^  ei  durch  dieas  .seia  iatMrwäfal- 
tM'inid'  heikamee  Rttdtoeb^  «ditbin  brktgen'^  'deae' fortan  jene  verhani- 
'le0«'Neiii0b-der'8Mvaimlivek'<i^  Seoreaiteitachlndflr,  der  L«the- 
'iMier^  niid  Zwittglieiier'  aebwinUea-  Und' deie  endlich  sn  einem  Leibe 
Alle  MMMimenweehBettv  die  bie^  dehln  mi«  ftwieBpiltigem  Unnde  nnid 
-  Mtfeqilltigeib  Beinunen  die  emeoerte  Lehre  dee^  JivBngeliinae  Jesu 
^€lfilM'*ogeiioromen  h^tki:  Wfri  mOaeen  Qott  ÜgUeh  in  brüiftti^ 
"CM^tö  utinifeki,  dtfta  'beldl  |pdeeliehi»i  WM  wir  fromm  nnd  glJiiihig 
■^^üiilitliek«      (Vei^l  Beileg  st  II.  Xn.)         ^  n  v 
iJ'  »-'l>ieli^r  ' Wunsch  naijh  Einheit  der  Kirche   mag  ihn  soeh'  im 
'  Jl^ '15*31  bestflblAftt^'Ul^n ,    noch  etm  n  Verbuch  um  Zulassung  zum 
(lAt^endmable  zu  m;ichen.    Er  nälterte  eiob  im- JanMT'-Ritter  und  be- 
<^iacb' flieh  mit  demselben;   Saniethgs  ersohien;er'  ■in: -der  Beichte, 
'iWttrde'VIM'JCH&itner  verhört  und  ebBölvirfc^'  dann  alter  dennoch  rar 
AhfdB^ing"  liiid   P^inreichung  einee- neuen  •  •chriftboheu  GlaabeniB- 
bek4-uiitDifl8€e»gapiötbigi:  auch  diesies  war  den 'strengen  Prttdicanten 
nicht  correct  genug:  es  entspuim  sich  daher  ein  vollstüiidiger  Brief- 
weciisei  zwischen  ihm  und  Kitter,  den  dieser  zoietzfc  dem  Halbe  vor» 
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legte,  um  das  Verhalten  der  Prädicnnten  gegen  ihn  zu  rt  t  htierügen*. 
Es  ist  diess  die  letzte  V'erhaucllun^  von  der  mm  noch  Acten  vor- 
liegen; am  22,  April  deseelben  Jahres  cr^nn^^  dt-r  Rathslierftlniid, 
^du88  die  weischen  PrüdicAiiten  nich  fUrderbiii  dt^s  Predigfnis  giUiz-Uch 
siu  enthalten  hfitti  u,  hm  ßo  lange  sie  sich  zuvor  mit  den  hiesigen 
Prädicäuteii  gati/.lich  verglichen  und  vereinigt  hätten."  Im  Jaiire 
1561  erfolgte  die  Auswanderung  einer  groaseu  Zahl  wallonischer 
und  iüederländij>olier  Familien  nach  der  Pfalz,  deren  Chmtürrit 
Friedrich  IlL  ihnen  die  Freiheit  des  Bekeimtiu^cs  sicherte ,  liir 
welche  Frankfurt  keinen  Raum  mehr  bot.  Da  mag  aucii  Cmpius 
der  Dunstkreis  zu  schwül  geworden  sein  und  den  vereinsamten  Alaun 
ein  VerlniiLTL-u  nach  treiLTer,  trisrhurcr  Lttft  ergriffen  haben:  in  dem 
BürgermeibLcrprolokuii  vom  L'li.  Februar  15G2  lesen  wir  den  kursen 
Eintrag,  der  durch  keine  Gründe  näher  mutiriri  wird:  Jbittet^^hiWMi 
Cnipius  Andronicua  Schulmeister  zu  den  BarfÜBsem  tun  Wuib  .«nd 
4«iikiet  einem  erbarn  Batk  flossig  vor  4i0  X^enst^  :  jdU  mmi  ihtn 
gebetaner  Miii^  wiUfiikm*  *. 

Wohin  er.adM  WWidMnidiBii  Schritt  gelenkt  iind  iwdfihe  Wea- 
idug  die  fiffiMMi  Behiekaftle  aoiiiM  Lebena  geiwroww»  .liAb«ii»  Ut 
mir  nnbfikaimt }  vörgvbm  habe  ieh  dturOber  muk  NacbviebM  gvibrtobt. 
In  üun  war  der  .einEige  tbeologiscbe  Veetreter  dee  MelMidktfaonianie- 
mm  «BB  der  Bdcheetiidt  geicbieden|  die  beiden  noch  TorbMidBiMa 
Vertreter  dieier  niflden,  fraien,  luif  «cbter  Hmpemtftt  beHbendbtn 
Qeiste«iehtiuig  beben  eeinen  Abaiig  um  geraume  ZeH  ttberlebtt  den 
23^  Oetober  1571  Uterb  Herr  Jobeon  tcu  GhMbwg;  bereHi  vier  Ji^iKe 
TOrber  war  ibm  aeme  trelBiiBbe  Gatlii^  Ajmik  gj>c>bleiwclty<>raiMgee»ngq»y 
der  eine  im  fieehie  des  Benn  Bnlb  Fb^$er  befindUefae,  aus  der  von 
Rflcke/aeben  FennUn  atammende  bendaehrilidich« .  Limboisar  Ge- 
ecbleebterobronik»die  tonst  nur  trocken  den  Hocbeeitr  und  Todesta^aiuii' 
fitbren  pflegt,  folgenden  Ebitrag  widmet:  *'DenFreitag,  den?.  November 
,1567)  starb  Frau  Anna,  Herrn  Johann  von  Q-lMbuig^  des  Aeltcren,  Haus- 
frau, der  Qott  genede.  Diese  Frau  bat  armer  heut  Nothduift  ihr 
Lebtag  vor  andern  vielen  wohl  erkennen  kwnten.*'  Am  Januar 
i5H4  verschied  auch  Conrad  Humbracht.  Des  letzten  aus  diesem 
rKreise,  der  aber  seit  1558  meist  ausser  Frankfurt  sich  aufgehalten 
zu  haben  scheint,  gedenkt  diese  Cbronib  mit  folgenden  Worten s  JJfUi 
30.  Septembris  15B7  ist  Claus  Biomm  gestorben,  welcher  meinen  Herrn 
£.  £.  Batb  grosse  Unruhe  gemacht.*  Sein  Bruder  fians»  SfibAffiB^ 
war  benito  am  20.  Ootober  lö64  mit  Tod  abgegwgin* 

«  Tomas  Actfirum  etc.  IV,  4— IT. 
>  Leraasv.il»  11»  lü. 
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Des  Cnipins  Wirksamkeft  an  der  Ufeiniflolieii  Behüte. 

lieber  des  Cnipiii»  zwölijahrig-e  Wirksamkeit  an  ^Icr  Schule  be- 
sitzen wir  nur  \v<MHi;e  Nachrichten  ,   die  er  a«;^l>&t  m  Kuiuem  Bericht 
wider  Andreas  iSa^kO  und  in  dem  Begleitschreiben,  wonüt  er  denfiell)en 
am  14.  Februar  lix)l  dem  älteren  BUrgenueiBter  Hans  Brumm  zii- 
stellte,  sowie  in  einem  Berichte  vom  Jalire  l^)iJ,  uiedergelegt  hat. 
Ueberhaupt  bemerke  ich  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  faat  »ämmlliche 
Schriften,    die     von    ihm    auf  unsere  Zeit   gekommen  sind,  den 
Jahren  1553,  1555,  1557,  i55ciund  1501  unjreliüren.  Sie  la»acn  darauf 
8chiiu&büü,     diUia    er     noch    viele«     Aadurc    uuigczuithiiet,  wad 
verloren  gegangen  ist,  ja  dass  die  meisten  Erzeugnisse  seiner  Muse- 
stimden  dieses  Schicksal  erfahren  habexL  Weiche  unschätzbare  Quelle 
fUr  die  Qeschichte  der  Hebnfihdioii'flchen  Epoche  wOrde  allein  sein 
BrieftreekMl  mit  Albredit  Hardenberg  sein,  wenn  er  n»  nedi  ▼elt 
iUndig  ▼erläge.  Die  Schule  bestand,  wie  Gnipine  ^bet  aagt,  auch 
an  seiner  Zeit  ans  etar  Classen;  an  ihnen'  wirl^jto.  mdirere  Ldirer 
.  unter  dem  Loiter  der  Anstalt,  die  als  OoUalKttinten  oder  SiUietitute 
beaeiehnet  werden;  wir  enanem  an  die  bereits  erwVknten:  Johannes 
Latomus  ans  Schleusingen,  Johannes  AcontiaB  and  Hieronjnius  Zobetr. 
üeltier  die  Au%abe  und  das  Zid^  die  ihm  bd  seinem  Wirken  Tor- 
scbw«bten|  sprioht  steh  CSnipius  in  folgenden  Worten  ans:  »AUe 
weisen  und  gotterfbrohtigea  Begolsn  liaben  an  jeden  Zeiten  geaoh- 
tety  dass  wohlgeordnete  Schaden  seien  ein  fiimehniliche  Ehr  mdZier 
der  Städte,  sonderlich  um  der  Ursach  willen,  dass  sie  seind  der  Got> 
.tesfiircfati  Gesetz  Lebr  und  alW  ehrlichen  Aemter  Zuchthäuser.  Die- 
weU  aber  soleber  Scbnlsn  ana  eondeilidte  Oettes  Qnaden  jeUund 
,  nit  wenige  seind  in  der  Ckristcaiheil^  sllenneiBt  aber  an  den  Oerteni» 
.^A  die  reine  Lehr  des  Evangclii  erhalten  wird,  haben  wir  auch  hie 
^■aa  Fmnkliirtf  am  Main  uns  geiissen  (so  viel  Gott  unserer  Schwach- 
heit geholfen  hat),  dass  auch  eurer  S^ul»  o  wsil.beAhmte,  boehweiee 
Herren,  der  obgemeldeten  Zahl  billig  mag  zugerechnet  werden.  Denn 
bisher  haben  wir  unsere  Zuhörer  in  göttlichen  und  menschlichen, 
ignecbiscben  und  lateinischen  Schriften  fleissig  unterrichtet,  die  Schul- 
gesetfee,  zur  Gottesfurcht,  zur  Lehr  und  guten  Sitten  ganz  forderlidii» 
hal>cn  wir  fleissig  gehalten,  welohes  nit  allein  wissen  Alle  so  bei  uns 
gelernt  haben  und  noch  lernen,  sonder  aach  Etzlichen  eucrs  liohen 
Standes  ganz  kundig  ist  Unserer  Schüler  Bücher  sind  auch  vorkan- 
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den  von  göttlichen  I)in^en  aut's  Flei«8!p'«?t  gcdchrieben,  will  von  an- 
dern dergleichen  Diu  h-  ru,  ao  welüiclic  Schriften  enthalten,  nit  weiter 

reden.  Gultealurchtige  Lehrer  de i-  KirL-lieu  und  Srhuten  wissen, 

duiiö  sie  berufen  seiü  nit  zum  Spiel  nn  l  Wollust,  »underu  dass  sie  ta 
ihren  groaeen  Arbeiten  und  Kämpten  von  dem  Gericlit  und  \\  illen 
Gottes  und  von  dem  Mittler,  unserem  Herrn  Jesu  Ghriato  Zeuguiss 
sagen  vor  ihren  Zuhörern"  *.  v 

Cnipius  Sorge  ging  darauf  hin ,  dass  nur  wenige  und  zwar  die 
besten  und  vorzüglichsten  Schriftsteller  gelesen  werden.  Die 
rir.mnnatik  wurde  in  allen  vier  üla*>en  fleissig  getrieben*.  I>ie  Zahl 
der  Uigliciu  n  Lcbrstunden  war.  Auanahmen  abgereehnct,  durch  Rat!  s- 
schlusä  auf  secli.s  festgestellt,  wovon  wohl  die  eine  Hälfte  auf  den 
Mortren .  die  nn  l«  ru  auf  den  Naolnnittag  angesetzt  war,  da  er  aus- 
drücklich buiiii  rkt,  das»  die  Sehüler  zweimal  am  Tage  in  der  Sclnde 
crschii-nen.  Er  fidirt  diese  Einrichtung  des  sechsstündigen  täglichen 
Unterrichts  bereits  auf  seine  beiden  unmittelbaren  Vorgänger  Jacob 

'  Oninea  prudentes  et  pii  rernm  pnhliraruiii  gnhematores  »emper  jadicave- 
riint  Scholas  bcue  coustituta«  praecipuuni  dccus  et  uruatucotum  cssc  civitntum 
ob  Tmo  prutdifimo  etiiMoi:  qnod  sind  pieutis,  le^m,  dlwlplius  «I  ommImi 
hono0torum  aHstonm  Oymnasia  Cum  autem  taliam  uiböttnm  »iogulari  bene- 
ficio  Doi  iani  »on  pnurae  sint  in  orhe  Cdri'^f inno.  potissinuitn  auteni  ri.'*  in  Inri?. 
libi  pura  vigct  Evaagelii  doctrina,  dediumsi  et  qos  bic  Francofordiae  ia  ripa 
Moeni  openuD,  Deo  {nfirmltatem  nottnun  adittTtnte,  nt  et  vcstra  Scbola,  o  clv 
risiiBl  pradenHssfnlqae  Dmniiii  praeActtran  «omflni  rit  oplipo  jon  «dm«Mh 
raniln.  Hactenus  enim  auditores  no^fros  dirinis  et  iiumaiua,  Graeci^  et  Latims 
literis  accurate  inatituinius,  fcholastica?  le;,'e>i  ad  pictatem,  ad  enjditioiiem  et 
ad  iuurum  civilitateu)  promoveadam  eervavitnus:  quod  noa  soluiu  constat  om- 
hibus,  qnl  nostrs  hie  asi  sont  Mlnervs  et  mShne  ntnntiir,  sed  et  qnibnsdam 
vestH  attpHssifid  ordtniB  plane  coinpertuni  est  Snt  fttian)  tiobis  in  promtu 
libri  pnerorum  de  ref»TiM  ^«Jicris  dilif;enti»$>iiuc  scripti,  oe  quid  de  aüis  multis 

tum  ligata,  tum  Holuta  oratioue  foecuudis  comroemorem.  Pii  doctorea  ec- 

clesiarum  et  scholarum  sciunt  se  vocatos  esse  neu  ad  ludos  et  ad  delicias:  ied 
ot  in  niagnislsboribttssiiisetoertsiniiiibiisde  Jadicio  et  Toliintste  Dei  et  de  me- 
dintore  Domino  nontro  .1(>sa  CiiriStO  testiiBOiiiom  dlcant  eoram  aaditAribos 
suis  -  Tomas  Iii  Astoniitt  ftitf  dm  Btattwdrfr.  kl  911  itnd  915  (deanel^, 

nud  329  ilat.i. 

■  *  Au  Uauit  Brouim:  Objicit  miiu  ctiam  stoiidissimus  humo  cataioifum  autho- 
xnm,  qno«  aano  superiore  notavenun  in  epistols,  mlrssqae  trmgoediaa  exeitat, 
qnasl  niinia  turba  puoris  edBclam :  cum  ibi  de  ^u^r/uor  c/a»Wum  lectionibns  per 
qnfTirfnierninm  et  mnlto  amplin-'  hi^tri«  rcrba  fecerim.  8"Tnp»T  hic  dedimas 
openuD,  at  pauci  authores  iiquv  optimi  ac  praestantisaimi  a  uobis  prael«gereii- 
tttr«  tslemquc  servavimus  ordinem,  qualem  et  aateceworea  nostri  senrATemnt, 
quod  Bobia  probala  racillinmin  est  •A*iilidet<prtmariM(?)9MO(Hor  dat«ram^ 
in  91MI  «on  doceatur  ac  dtäcatur  GrammaUea,  ' 
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MicylluB  und  Eobald  Sylvins  ztuUck;  während  Saxo  absurder  Weise 
ein  viermaliges  tägliches  Kommen  der  Schüler  znr  Schule  fordert 

und  ftlr  diesen  unpildagngischen  Vorschlag  mit  Kccht  von  Cnipitm  in 
Anapruch  genommen  wird  Dieser  beruft  sicli  besonders  auf  da» 
l  i  'licil  flea  Ötrasftbni  l;^  i  ■  Jf  h.'mnea  Sturm,  der  in  «einem  !^nrhe  de 
iitteruiUJiL  recto  upericudis  Folgendes  sjige:  „Die  i^iemlich  er- 

leichtert S  luilarbeit  erweckt  die  heimischen  Studia  vnd  die  inner- 
liehen ( iv'lanken.  Vier  mlfr  anf  h'i^'h^t  fiinf,  doch  nit  weniger  dann 
%  it;r  luiil  iilt  uM'hr  dann  fuiit"  Sdni.im  ^^ukI  dcu  ^fii'jistT!-*  n.i>f?:-ii|i'gen. 
l>it;öc  ibLunilrii  tmch  ilvy  '  >i  i  irr,  der  Zeiten  uiid  Gcwuliuli«  i*<*n 

sind  zu  veiUit/iiuü.*  Caipiua  1»  tu.  r'a  am  l^andc  dazu:  „Die  stjciieic 
•Stund,  von  euern  Weisheiten  veiuiducL,  Itiiagen  wir  zu  mit  der  ilu- 
sica*.  Ueber  die  Nothvvt;iiJigkeit  freier  Erholuiigsötunden  &okst  «r 
äieiiMi  fcixun4a»toe  in  gebundener  Rede  aus  einander;  '  .,  v 

'  H  !    ■•'''Etwan  sollen  -Ii.'  Jiai'^en  Knaben  '  ■■  '  •  •  • - 

)  if>^  .Ii    Yai  spifk]!  !rri   l'.r|;>.iil'ni«?^  hft^><™Ti,  ' 

"Jü^  1         .'      D??a  rillt  t  dvr  litiiir,  weiss  mancher  Manu. 

•  'l--'  t^umtiÜanu-  zeigt  es  an,  '  ■'•  • 

'  A'ieh  (  aiM.  flen  Erasmus  preisst,   '         "  " 
i,m  ^^V.V»^     '    Duicl«  dnihü  lUitiien  das  beweist:  '  '  ■ 

»SV»'"  T(Mit  Sortren  dieli  nieht  tibereil/        '    '  ' 

'i-  1'   >'^  '  Mach  ciir  auch  etwan  ein  Kurzweil, 

■"  J  '  Dass  du  mogst  tragen  leichtiglich   • • 

.  All  Arbeit,  die  bej»chweren  dieli,"       :    :  ■  . 

•  •,'!.►     I  •  Ausonins  giht  auch  Bescheid: 
utjf.  v;  .'  ^Es  «oll  der  Lehrer  nit  allezeit 

,.  r!  );  ri  >)'J  'v.     Die  jungen  Schüler  ttbofMien 
jiu^-.  »v  Mit  harten  Worten,  Bdnderti  Allen       '  " 


.1 


<  Gegen  Saxo:  Ordiiwvft  quondtn  prvdentia  vestre,  nt  schölte  hnjne  dU 

dascali  Singlis  diebus  docendac  JnveBtoti  sex  boras  impendcrent,  exceptis  ex- 
cipiendfs.  Approltavit  ordinationcm  vestram  insii,niiH.  pliiloBophus  et  poeta  Ja- 
oobus  Micyllus,  fecit  idem  Eobaldus  Sylvias,  quibus  u^o  aaooessi  et  hujus  ordi- 
natioDis  »päd  quosdun  «odeoe  eneooiiMtai  fai,  pottoeliimii  eo  Bondfie,  qnod  die» 
elpQM  noetri  qaotldie  bie  in  aohda  cOMpaieant  et  taatum  bis  ffimittantar.  At 
•toliduB  hie  asiniis,  rpii  sIl)!  multo  prndcntior  vidcfur  vobis  omnibus,  serto  sci- 
lloet  consuUt,  ut  scliulastici  nostrf  quater  siniirulis  diehns  hic  compirfant  et 
qaat«r  dimittantur-  Quid  autcm  huo  potuit  consiUo  excogitari  stultiiiaV  quid 
■tndiOBM  Juventetl  toeomnodlae?  quid  mtum  Ibrendiim,  quam  llberoe  honesto- 
ram  tIMnm  totlea  In  plafeds  divageri?  Ibid.  880L 

>  Noe  sextam  horam  nostram  jneondo  nen  minm  quam  atüi  impen^miia. 
Ibid.  foU  818  (deulaoh),  m  (lateiniaoh). 
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Zu  gelegener  Zeit  züchtig  und  f^n 
Erlauben,  dass  sie  iröhlich  sein.'^ 
Der  Cicero,  wie  aoh  gesimbt, 
]>i68en  Gelofarten  aocb  sottimpt^. 

Seiner  unermfidKehenThitigkeitander  Anstolt  gedenkt  er  in  fol- 
genden Worten:  «Edle,  koobgelehrte^  ehrsame,  weiae  Herren,  ich  bin 
nu  hie  ina  debend  Jahr,  nnd  hab  mit  höchstem  Au&ehen  nnd  Tireae 
die  zflchtige  Jagend  eurer  Sobul  mit  meinen  Amtgenoesen  unterweist, 
mancherlei  Comödien  und  Tragödien  gespielt,  Vorreden,  Beachluss 
(Prologe  und  Epiloge)  und  andere  viele  Ding^  EtUohen  eueres  hohen 
Standes  bekannt,  in  denaelbigen  aoa  meinem  Verstand  gemacht,  wie 
anoh  Gesang  mit  vier  oder  lUnf  Stimmen,  das  ich  auch  hab  mögen 
leisten  vor  dreiwig  Jahren:  mit  mancberld  Episteln  und  Schulpi«' 
digteo  hab  ich  die  gelehrten  tHsdpel  gettbet^  die  besten  Geaeta  an* 
gericht  um  der  Zucht  willen  an  erhalten.  Die  sechs  Standen,  so  viel 
möglich  ist  gewest,  hab  ich  in  der  Schul  mit  Lehren,  Singen  und 
Lesen  angelegt,  daher  hab  ich  so  erbare^  so  gottselige  und  gelehrte, 
auch  mir  nnd  den  Amtgenossen  so  gehorsame  Schaler  die  gemeldte 
Zeit  gehabt,  das  ich  mit  firelemGematb  bekenne,  der  allmfichtig  Gott 
hab  durch  ne  gewirkt,  dass,  von  suem  lF«tsAsösn  täglich  moo 
Stunden  tu  l^ren  tmn*  auferlegt  toaren,  iehßv&ff^ig  sscAs  hab  oti^s- 
nammm,  oder  aufs  wenigbt,  iUnfe,  nnd  bat  soviel  die  götüiche  Maje- 
stät, welcher  sei  ailee  Lob  und  Preiss,  durch  uns  in  dieser  eurer 
Schul  geschafft,  dasa  ich  auch  von  ganxem  Heraen  erfreue,  so  oft 
ich  gedenk  der  ersamen  und  süchtigen  Knaben,  welche  tot  wenigen 
Jahren  von  uns  gezogen,  entweder  evangelische  PrKdicanten  sind 
oder  in  der  Lehr  der  heiligen  Sdirift  odor  bdder  Rechten  seind 
Vielen  ein  Verwunderung.  Die  tödtUche  BerOhrung  (Seuche)  vergan- 
genen Jahrs  hat  Viele  yon  uns  abgeschreckt.  Aber  wir  verhoffen 


)  InterdoiB  stndiis  pueroroai  Ubers  promat 

Oofa^  quod  Fabh»  tsitatar  QuintUhnras. 

Et  Cato,  quem  scriptis  bonus  illnstrat  Erasmns, 
Distichon  hoc  fecit,  dignnm  «npi^nt«»  poQts: 
Interpone  tuis  interdum  gauiliu  curis, 
Ut  possis  animo  quemTiB  tafferre  Uborem. 
Dixit  et  Aosoalns  qnondsro:  Non  Semper  SMvbi 
Excrcet  pnetOS  vox  imperiosa  ma^ostrii 
Scd  rcqntem  stndiique  vici'>  rnt.i  tempora  servsot. 
8ic  (ütiaiii  in  libris  Cic<*ro  ilocot  Officiorum, 
beruutti»  Lütii  doctia  quod  cuiutat  aüuude. 

Ibid.  316.  390 
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täglich  Besserung,  verrichten  auch  unsere  Aerapter  und  Studia  (das 
wini  üutt  Hf^'/.eugen  uml  unsere  ZuJiörer)  aui »  1  i>  il^  h-ir^'* 

Die^c  \\  urte  trafen  durcliwcg  <liit>  ü<  pnige  dm  U  uitL  iicii  uivl  \la<\- 
liclikeit  —  abgesehen  davon,  dass  sie  an  die  Behörde  gerichtet  sind, 
welclie  die  Leistungen  des  Manne»  so  genau  kennen  musst*'.  dass  er 
durch  Prahlereien  seiner  Sucho  mehr  geschadet  als  genüLzi  haben 
würde.  Sie  beweisen  nicht  nur,  dasa  Cnipiua  dLii  redlichsten  ^Villen 
hatte,  die  Schule  auf  die  ihr  bestinnute  Höhe  zu  erlicbeu,  sondern 
aucli ,  dass  seine  Bemühungen  niit  £rfulg  gekrönt  waren.  Was  er 
über  die  Ursache  der  Abnahme  der  Frequens  im  Jahre  1M>6  sagt, 
Iit4#br.  glaublich:  auch  m  aeinem  Briefe  ml  Ithjgea.Bpriisht  er  toh 
.d«m  fronen  £9end  der  Huiigerjabre  l&ö6tDnidld67^  I«k  Jbuui  daber 
in  d0&  ÄJikiagcn ,  welche  i]die  Pridioante^  gege»  seine  Wirkeittdceit 
edhoben»  nnd  niunentlieh  in  dem^  wae  $ie  .ttber  das  fijakea  de^  Sohnle 
dtirch  dieselbe  sagtcQ,  nnr  einseftige  PartheiivtiDotle  erlnhuiiBib  n./ 
•  I  Trota  dieaer  Ablebnung  der  Si^baidigungca  sdea  &fa.Of  wiedev- 
liolten  am  April  l&oi9/.%ie  wir  :  oben  sahen»  nochmala  B«flalnitii9he 
Rffidaeanten.  dieedben  Aiiklagen  geg^n  die  Wirkaamkeit  des  Cniplib 
und  folgten  namintlieh  die  Drohung  bei:  »Wo  er=  auf  seinem  ilrrtfaum 
▼echarren :  Will»  ao  werden:  wir  TierurMebt  und  abda  £iir  Gott  iebiddig, 
die  , Bürger :  au  verwarnen  ^  daaa  sie .  ihre.  Kinder  ana  aeiner  Schule 

J  :  ,  1-    .  ;'.  I  .  ^  '.      :  :  ■■     .    •  / 

•  '  '  .^iQeptlinaa  atum  hio  ngo  aunum  sammaqut-  vii^ilnntia  et.  Itdo  lione^tam 
joLveutiiteui  vestrno  sfh'due  cum  LNWli-;;is  nais  ennlivi,  v.iri:i,-ii|iii'  (  (tui  ictlias  ot. 
Tratfoediü»  egi,  i'rplu^u»  et  Epilo^uo  Kli.-njiir  niuiu  (juiüut!>iiüiu  vestri  grüiuis 
'fcii^Mttia  ef^nlia  in  big  meo  Harte  eomposui,  slent  et  eantllenas  jiartim  qua^ 
^taar^  partiB  quinqne  vocrib,-  •quod  et  praaitati  p&bid  «mit  amun  ttighitä. 
Varii«  arx'iUK'iiti.s  <  t  ilc<l;iiiiiitii^iiil)iis  eruditiores  dincipiiloe  tKcmii.  oi»titiia.s 
K'fjcs  (iiscipliitiie  causa  iusfitui.  Sox  ilhiji  liura.H,  (juaiitiuti  ticri  pottiit,  in  scliola 
docc(ido,  caucodo,  kgcudo^uü  iiupuadi,  uude  taiu  beuo  iuoi.ituä,  tarn  pios  ac 
'dMiUs  lÄihfqiM  et  ebRefrifl  morigerös  hoo  memonitl  tempoHl^  eniricnio 'dtfwipn- 
-ioe -hie  Ulbal,  ttt  iagfiiuo  fatear  Detim  omni^oti'nrr-in  ])or  fl{o8'|>oti^'4iii>iim  t>tYr- 
ei.si*e.   iit  »^luii  a  prudontiH  vestr:i  binar  siii^'iiiis  dioliun  horae  do«t'inli  iiiiiii 
«'^.sont  iuiuijctao,  »einui  ttiilii  .'^puute  suidnini  .mt  ut  naiiiiiiuui  liuüirus,  tautuiij- 
quc  divioa  maie^tu  (cui  äil  omnis  laus  ot  gloria;  per  uos  in  bac  scbola  vestra 
fierfedt,  ut  toto;  peetore  f^Avdeain,  qnetlee  reeorcl6r  lafenaeniia  hiTeiiam,  qui 

paaoofl  unti'  Hunos  a  nobis  hini;  diujiHsi  vol  Ecrk-si:v.stiiH  »uiit  Kvun;;tdici  vel  In 
aacrae  Tlicobt^^lao  aut  .lurispiudfiitiac  stiidiu  niulti?»  sunt  adinirationi.  Lc 
talü  coBtagium  äuptirtoric»  auai  puruiultua  \^\u<i  deterruit  S»d  iu  dies  siugulus 
meliöra  'iperamaa,  offieiaqae  et  atndla  noatra,  Deo  oplimo  maxlmo  toMe  et 
eeesdie  aö^toribiia,  fidelirainie  exeqalibti^.     Ibid.  iPoU  819  II;.  388. 

*  Beilax*?  XU.  —  Auch  Stricker  Archiv  für  Frankfurts  Gcfchiciito  und 
Kunst  IV.  s.  i.'>j  triliiK't  1ÖÖ6  unter  die  doreh  Volkskrankbeitan  oder  Epide- 
mieu  bezeichuetuu  Jahre. 
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uelnuen,  auf  dass  sie  mit  siMiieiu  Irrtbum  nicht  vergift  wpnlen Oni- 
]tiii9  rechtfci tiijt  s'cli  gem;u  die  wiederholtf'n  AngritVe  aiil  seine  Tliä- 
tigkeit  mit  deuselbeu  Grüuden:  ,.das3  diu  Prädicnnteii  schreiben  von 
Versäimiuis»  in  E.  F.  W.  Schule  etc.  iät  eiue  otientiiche,  grobe  Uii- 
walirlieit,  deun  ich  und  roeine  Grehülfen  halun  nun  ins  neunte  Jahr 
mit  grosser  Müh  und  iUbeit  unser  Amt  venvaltet  und  ist  noch  nie 
kein  Bürger  in  so  langer  Zeit  zu  mir  konnueu ,  der  sich  mit  einem 
\\  oriicin  liätt  lassen  merken,  dass  ich  die  Knaben  versäume,  weiss 
aueh  ftir  (lott  und  K.  F.  W .  mit  crbarer  Leute  Kinder  zu  bezeugen, 
dasa  kauiii  tiu  >chulnie,i8ter  je  in  diese  ^cliul  kommen  iüt,  der  steti- 
ger und  mit  mehrcr  Zeit  seines  Amts  treulich  gewartet  hab.  Es  ist 
mir  in  diesem  Gegenbericht  unmöglich  zu  beschreiben  die  grosse 
Dankbarkeit  meiner  wohlgclehrton  Discipeln,  welche  erkannt  haben, 
dass  ich  uit  allein  wie  ein  Präccptor,  sondern  aooh  wie  ein  lieber 
Vater  bei  ihnen  gethan  hab;  clas  bin  ich  bereit  aftltn  Gelehrteii^  die 
fiwdetn  tm^D,  aageaedianUdi'  m  beweiset  nit'  lataibÜH^en 
Episteln,  die  mir  sugeachickt  aeind  toxi  Wittenberg/- von  Basels  von 
Tübingen,  von  Lansanna  «ad  Paria, «  dargleiäifB  tob ^ Jen«  und  r  ui- 
•dem  Orten  mebr,  dem  Herrn  sei  Lob,  El^  iind  £Hink.ii  £s  hüben 
mSdi  hie  nn  int  nennte  Jahr  «eine  lieben  Diadpel  »it  tolcher  Zocht 
und  Stille  gebdrt,  da»  ichanit  genugsam  rtthmcn  kann.  l«h<weisaiab^ 
Ednes  Rebellion  zu  klagen.  Heine  Gehttlfen  haben  gepflanset,  ich 
hab  begoBseni  aber  Gott  hat  das  Gedeihen  gegeben.  Daaa  aber 
etliche  Knaben  übel  gerathen,  iat  fitmehmlieh  der  Eitern  Sohifld,  die 
keiner  Zocht  nnd  Lehr  seind  hold  (bold).  Die  lasa  ich  ftthren  xxiß. 
mit  ihrem  Schaden  weise  werden.  Hfttten,  a^r  die  PrSiüci^nli^  ao 
unnlitEe  Fabel  nit  gehabt»  die  umer  Hauptsache  gar  nit  angebt,  ww 
wollten  sie  weiter  geplaudert  haben,  dieweil  sie  zu  meinen  so  vieleh 
Schriften,  wie  die  Stnmmen  geschwiegen,  ddriGän  sich  aiich  hetiligs 
Tags  nit  darwider  legen  nnd  wenn  sie  noch  aö  zornig  wSren.  ,pe;fin 
damit  aie  mich  unredlich  beschuldigt  l)aben,t  Ist  über  ihren  Kopf  aus« 
gangen,  wie  genngsaro  erweist,  gesehen  und  gehOrt  iaf'^ 

,  Der  .  Sitte,  der  Zeit  gemäsa,  welche  in  dem  Hamaniamna  und  der 
Poetie  liebend  verbundene  Getcbwiater  tah.|  war  Gnipius  auch  Poet. 
Fast  dieHülAe  seiner  liannsdripte  besteht  ans  lateiniacfaen  Gedioblen, 
heaonders  Epigrammen;  der  'Vierth  derselben  ist  gleich  dem  ^  der  He- 
.Ianchthonis<^im  Poesien  nicht  hoch  ansnschlagonf  beide  HHiiner/riiE^- 
prfisentiren  an  sehr  die  VecatSodigkeit  des  nttohtemen  Gfidmkena, 

<  Ibid.  fol.  3tiO. 
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hftbeii  za  wenig  Schwung  and  schöpferische. Kraft  der  Phantasie,  als 
das8  sie  als  Dichter  Bedeutendes  zu  leisten  vermocht  hatten ;  nicht 
von  ferne  sind  diese  VekBOoli^  des  Cni])iu9 -nüt^^der  oleginehen  Muse* 
des  trefflichen  Micyllua  zu  vergleichen;  dagegerv-lMBül^ijAf  wie  Me- 
ioiichthon  pin«  grosse  Leichtigkeit  der  Vetailieation ;  vob  selbst  und 
ohne  Muhe  tilgen  sicli  ihm  die  (Tcdaukew  in  die  rhythmische  Form; 
man  ersieht  dies  auch  daraus,  dass  er ,  wie  er  überhaupt  selten  und 
ungerne  zu  schreiben  pflegte,  so  auch  seine  Verse  meist  eiiioni  Heiner 
SLiiihler  in  die  Fedor  dictirte:  sie  utr;ig«ai  «Ue^'da»'  iiiipdi^  4^ 
«^dbteinporaueität.  / 1  n  t 

Sf'hr  viele  enthalten  Denksprüche  hir  solue  Schüler;  oft  scheint 
er  atu  Ii  iIh^  C'f^n^iirftu  unter  die  Arbeiten  derselben  in  latrini'^rhf»» 
V'or<((  [)  In  iubtiü  zu  haben.  Selbst  den  Tadel  gegen  seine  üuiicgen 
miiiicriti  l  i  durch  die  poetische  Form ,  worin  er  ihn  kleidete. 
Eine  Auswahl  fl^r^^f^lbeu  gibt  Boi!a<rn  XV.  Aueh  der  gricchischcji 
Sprache  und  Pio-»«jtiic  war  er  in  gioiclicr  Weise  miichtig.  Als  einen 
seiner  LlcUlingdichter  bezclchiKit  er  sel!).^t  den  Tcion/.  und  den  Pro- 
log dos^olbcu  zur  Audiia  hat  er  thcils  iu  Prusik,  tlieik  ai  liexametcru, 
tlicils  in  elegischer  Forui,  wah^^ehoinlich  zum  Hehufe  der  drauni tischen 
Darstellung  seiner  Schüler  vieriual  umsehriebcu  und  erweitert  In 
seinen  Epigranuncn  hat  er  d:is  Loh  des  Kriinmus  von  Rotteidam, 
des  Kobun  Hesse,  des  MelaneJithon ,  des  jMicylhis  und  Anderer  ge- 
feiert, welche  die  Miinner  seiner  warmen  V'erelirung  waren.  Aüc^ 
dem  Märtvrer  des  Froteetiitttismus ,  dem  Ohurfürsteu  Juhidtiia'  Fried- 
rieh  v^^kbhseiQ;  bat'iöi>  dn  Epitaphium  godiöhtet,  und  wibäfan^'n 
^6  'V^i^tb  wiekictiiiiit,  ob<^lefoh''er  gewts«  toaeh  'Mli&^'guufidi 
Rftlttüug  atf  ■  am  Bt^n  Ltfthekilidi«'  döiBelb^  kdd  n^^iihlg^iMMf 

Alt^ums;'  s^ine  >  VoKi^  &  l^^b«  iiiiäMti  fll^'  ttidit  'bl»td 
gegeü  dte  ^Se^im^  ddb"  Öbt^sib&thtic^,  die       Übei^'  Afle^-'^fUlte^ 

*  Veiigl.  soll!  (^cdioht : 

Quill  tüii  pro(h>ssrt  Doniosthi'iiirs  vt  C'icerouis 
Pili>qüiuai  simul  et  lua^ni  «loctriiia  Platonb 
Aboqiiö  'Det  pstris  vItaU  Cognition«  .  ' 
Et  nati,  miseros  qni  ctfnciliavit  eideib 
Horte  saa  doouitqne  viam,  qoa  neanditnr  aeÜiOf. 
»,  ».  w.  ' 
Ferner  sein  t^pigramm  an  deu  Cardinal  Bembo: 

Bloquinm  OiMMnia  habe»,  dootinine  Bembe, 
8e4  tUm  in  aaeria  te  didiaiaao  panun; 
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Als  Theologe  ent&Itet  er  eine  betrundertingBwürdigo  Kenntmas  der 
Kirchenväter,  wenn  er  dieselben  auch  nach  der  Sitte  der  Zeit,  der  die 
ruhige  Objcctivität  der  acht  historischen  AnBchauung  fremd  war, 
bisweilen  Dinge  sagen  lässt  oder  aus  ihnen  Foigenmgcn  zieht,  an  die 
sie  nicht  g-edacbt  haben.  Doch  bat  tr  die  Au<;uBtinische  Vorstclliing^ 
vom  AltendmaJilo  unbefangener  gewürdifj^t^  als  Luther.  Sein  Latein 
fltesst  leiclit  dahin  und  trätrt  iu  Ausdruck,  Wendung  und  Perioden- 
bau tneiät  ein  classisches^  obgiaich  nicht  ausschliebslich  cicerunischcs 
Ciriträ^e.  yduc  Behandlung  theologischer  Fragen  zeugt  von  schar- 
fer Dialcctik  —  in  tineni  Distichon  erapHchlt  er  diese  drin<^end  dem 
Studium  seiner  Schüler  —  aber  eigenthUmlich  ist  es,  doss  er  immer 
die  zu  behandelnden  Begriffe  in  ihrer  iBolirung  aufiasst,  um  sie  nach 
ihrem  Inhalt  zu  zergliedern,  nicht  in  ihrem  grossen  Zusammenhang, 
um  sie  genetisch  zu  entwickeln;  sein  Denken  trägt  darum  vurherr- 
sehend  den  rationell-reflectirenden,  nicht  den  speculativ-construirenden 
Cbaraktor.  Aucii  darin  zeigt  er  grosse  Yerwaudtbchult  mit  Melancbthon. 


Des  Cnipius  liuuüstaud  und  Familie.       :.  -  . 

lieber  hSaaliche  Leben  des  Cnipiue  wiMcn  wir  wenig;  En 
hat  einen  Sohn  gehabt,  der  im  Jahie  1557  bereiti  erwaohien,war, 
denn  er  arbeitete  damals  nnter  aeinon  Vater  an  der  Sehole  nnd  ver-, 
beirathete  sieb  in  demeeiben  Jahre.  Von  seiner  eigenen  Oattia  /ede^ 
der  Vater,  in  demaelben  Berichte  bO|  wie  man  yp]i;ii  noch  Leben/len  so. 
sprechen  pflegt  Doch  miue  sie  baH  darauf  gestorben  «ein,  da  er  am 
1(X  December  löfti  in  eine  sweite  £he  tritt  K  Ueberhaopt  hajtepi  w^ 
nns  ihn  bereits  auf  der  Htthe  des  Hannesalt^  zu  denken. 

Sein  Sohn  Johannes  OnipinSi  der  sich  g^eichfidl»  den  Namen  An- 
droniona  beilegt  und  somit  ohne  Zweifel  während  der  Anstellttng  sei* 
nes  Vaters  in  Andernach  geboren  ist*,  wnrde  mit  diesem  von  dem 


Conniiubus  celebras  vetentm  porteuta  Deorum, 
Sylvanoa  plaoait,  Pen,  Venus  atque  tibi, 

Quid  tibi,  Cliriättculü,  potuit  prodcHst'  Ciipido? 

Quid  tibi  cinri  Fuinio,  <|in'i  tiln  ciiin  Satj'ris? 

'  Der  Eintrag  dtTt>L'll)€n  im  ^.art'u^.M  r  1  i  .lubudli  liiutot:  IHt  iinniliall't  vml 
wolgclurt  M.  Joliaotien  Kuipiua  Antliuiucus,  der  8tat  Fraiicklurt  Sclmluii-iater 

xea  Bsrfiusern  vnd  Maria,  Jeroabnus  revilMDeideRs  toekter  voa  Selgestatt. 

*  £s  ist  hier  die  geeignete  Stello,  sialge  Vermutbanfsn  Aber  die  frttheren 
Verhiltniase  des  Cnipius  vor  dem  Jahrs  1548  anssosprediea-  Wie  wir  au»  An- 
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cltiideu  Saxo  zur  Zielacbeibe  für  seine  blindeifrigen  AuafUllc  gewählt. 
Dieser  nämlich  behauptet,  ,,das»  er  auf  und  al)tretc  unter  den  8cliU- 
lem,  tr(  il>  liiclierHche  Po^sen^  und  als  ob  er  nlt  bei  Sinnen  wiir,  hei» 
er  nui  einea  Arm  und  im  Spriogen  rufe  er  mit  hiuter  Stimmen  und 
mit  buhlerischen  Suhwäuken  bewege  er  die  Kinder  zu  lachen/' 

Diese  boshafte  Beschuldigung  veranlasste  den  gekränkten  Vater 
seinem  ^einigen  geliebten  Solm"  ^  ein  Zrugniss  auszustellen ,  das  filr 
die  Art  und  ^ye^^?e  des  jungen  Mannen  eine  günstige  VorsleHung 
erweckt  Er  sagt:  «Alle»  die  meineu  äohn  kennen^  wiaaen,  dass  ihm 


läge  XI,  1  ersehen,  ging  sein  Sohn  schon  ir>.'ir)  mit  dciii  Ckiluukcn  um,  in  eine 
eheliche  TiTl)iii(!unf^  zu  troti'n:  wenn  (Urf^elbc  damals  aiicli  mir  21  Jahru  alt 
g"ewe?eTi  wiiro ,  so  müssto  it  ir):>}  t^eboreii  sein  und  die  erste  Ehe  des  Vnters 
etwa  1683  falieu.  Schon  vur  iUi  Jähren  erklärt  diesHr  im  Jahre  1557  (S.210),  habe 
er  Tiflnttnmige  CaatileMn  in  dichten nnd  m  componiran  yentaiiden,  wandern- 
nadh  anf  das  Jahr  1937  nnrflckwcist;  auf  dasselbe  Jahr  fuhrt  die  Bemerkung 
in  sißinem  Bekenntuiss  vom  Abendmahl  vom  18.  J.nuiar  l'»r)J>  (Anlage  XIIl), 
»ctiuu  vor  mehr  »Is  "92  Jahren  habe  er  dieselbe  Ueberzeugung  über  diesen  Ge- 
genstand gehegt  Cnipios  moM  demnaoli  flohon  1686  ndnr  1887  «ir  evange* 
Usohen  Srkointnini  gtkonoinn  nein,  nbnr  froSkdi  ist  dnont  nnob  niclit  bawieaen, 
dass  er  schon  damals  sich  von  der  römischen  Ku'che  losgesagt  hat;  wie  manche 
freisinniire  Humanisten,  kann  er  in  Ihr  äiisserlich  geblieben  sein,  bis  um  das 
Jahr  1543  auch  in  sehaer  äusseren  Stellung  zur  Kirche  der  Umschwung  ciu- 
trat  Dnnmf  dentnt  avoii  der  Umstand,  daas  ar  ftüher  Torzugswetsa  in  den 
Gebieten  gentKohar  Fürsten  gelabt  und  gewirkt  hat.  Da  sich  sein  Sohn  anch 
Andronicus  nennt,  so  scheint  auch  dicsor  in  Andernach  f,'C'borun  und  mithin  der 
Vater  schon  mIct  1534  an  der  lateinischen  Schule  seiner  Vaterstadt  ange- 
stellt gewesen  zu  sein.  Längere  Zeit  muss  er  sich  in  Mainz  aufgehalten  haben; 
dem  8axo  wirft  üm  iror,  ar  habe  einet  im  Papettbnm  ein  nnstttHehea  Leben 
gefttlurt  and  die  Mainzer  hätten  darum  Boten  nach  Frankfurt  gesindfct  wn  Br> 
ktindigungen  einzuziehen,  ob  er  die  Scliule  durch  Unzucht  verderbe;  was  er 
beides  mit  £t)tni6tung  zurückweist  (Adigat  eum,  quacao,  prudcntia  vestra  ad 
probandum ,  ubi  et  qaando  in  tjuputn  acortatna  sim  et  qnlnani  fnerint  Hogua- 
tlni,  qnoe-  narmt  hne  mislsae  nnnoioa  ad  explonadnm,  nnmquid  ego  aeholam 
▼estram  scortatido  contaminarim)  Ohne  Zweifel  wird  er  auch  dort  an  einer  He- 
lehrtenschule  gelehrt  halten:  ob  er  aber  vnn  ir)33  bis  l.')43  unTinterbrnclien  ia 
Andernach  gewirkt  hat,  und  nicht  sein  Aufenthalt  in  Mainz  eine  yuterbreehuug 
gewesen  sei,  eder  ob  der  letstere  vor  das  Jahr  1588  fhlle,  ist  nieht  m  beatim- 
man.  Sein  Leben  in  katholischen  Lftndern  bis  zum  Jahre  1543,  saaaaunangehal« 
ten  mit  seiner  frühen  Verheirathnnf^ ,  schliefst  den  Gedanken  aus,  dass  er  je. 
mals  Priester  gewesen  »ei  Seine  Geburt  muss  nach  allen  von  ihm  gegebenen 
Zeitbestimmungen  judenfalls  vor  das  Jabr  1510  falten. 

>  Diese  Worte  beweisen,  das»  Ciiipius  nur  diesen  einzigen  Sohn  hatte. 
TScbter  scheint  er  gleichfalls  nlebt  gehabt  an  haben,  da  er  von  einer  jungen 
Verwandtin  sprii  ht,  welche  seine  Pnm  aar  Untenttttsnng  in  ihrem  Hauewesen 
nnfgenommen  habe. 
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keiB  grüsaer  Umrecbt  hat  mögen  gcschehei^  ak  diows  too  dem  lügen- 
hafte]) Schalk  getch^eo  üt.  Denn  er  iit  toq  Jugend  auf,  «o  viel 
ich  gcspttret  hab  und  bis  aa  diesen  Tag  Temonunen,  dw  wahren 
Tugend  Handbaber  and  ernster  Warthnecht^  gewest,  Tansen  und 
Springt  und  was  dergleichen  ist,  gar  nit  geneigt.  BnUeriecfae  Wert 
bie  oder  anderswo  Niemand  je  von  ihm  gehört  hat,  und  deshalb 
auch  dem  Terentio  weniger  dann  ich  sngibt  Es  seien  hie  zugegen 
unsere  Anitsgenossen  und  unsere  Discipely  wdcbe  er  Zeugen  sdner 
Unschuld  fähren  wird,  wenn  mans  begehrt;  darum  hör*  ieh  gern  mir 
fiirgeworfen  werden :  Wie  der  Vater  ist,  also  auch  der  Sohn,  wie  der 
Priceptor,  also  auch  die  Discipel;  Gott  sei  Lob  und  Dank*". 

Dass  diese  Schilderung  des  Vaters  auf  Wahrheit  beruht,  beseugt 
die  Wahl,  die  der  Sohn  rUcksichtlich  seiner  Lebensgcfidirtin  getroffen 
hat;  am  24.  August  1557  reichte  ihm  Barbara,  dtie  Tochter  des  im 
Jahre  1555  verstorbenen,  mit  Mebmehthon  und  den  gelehrtesten 
Männern  seiner  Zot  wann  befreundet  gewesenen  gelehrten  Buch- 
druckers Christian  £genolf,  die  Hand*.  Damit  öffiiete  toch  dem  ge- 
lehrten jungen  Manne  ein  erweiterter  Kreis  der  Tbfitigkeit  Da  näm- 
lich seine  Schwiegermutter,  Margaretha,  nach  ihres  Gatten  Tod  dee- 
sen  Dmokesei  in  demselben  Umfange  fortsetste,  so  bedurfke  sie  nach 
der  Art  des  damaligen  GeschSftsbctriebes  dasu  des  gelehrten  Beistandes; 
diesen  leistete  ihr  bereits  ihr  Sohn  Christian  Egenolf,  der  vom  Jahre 
1553  bis  löt)6  IVSdieant  in  Frankfurt  gewesen,  aber  auch  während 
setner  AmtslÜhrung  stiller  Theilnehmer  am  ▼äterlichea  Gesohäifce  ge- 
blieben ist;  eine  neue  willkommene  Stiltae  bot  sich  ihr  nun  in  ihrem 
Schwiegersöhne,  der  sich  in  den  Standen,  welche  ihm  seine  Schul- 
pflichten frei  liesaen,  mit  rüstigem  ISifer  d«r  Druckerei  annahm  und 
nach  der  Anerkennung,  die  er  in  seinem  Alter  noch  von  diesem  Be- 
rufe ämtetc,  derselben  einen  bedeutenden  Auftchwung  gegeben  ha^ 
hi  n  imiss.    Al)cr  gerade  dieser  Thätigkcit  hatte  er  den  Verlust  seine» 
bchuiamtes  zu  danken.    Lcrsncr  berichtet  darüber  Folgendes^:  Ajn 
2l>.  Februar  1501  wurde  bei  Uath  Torgetragmi,  di^  „Georgius  Dim- 
pelius  £.  £.  Kath  von  wegen  Unterhaltung  seiner  Studien  unter* 


1  YlrtntlB  verae  eustos  rigidusque  Mtollce.  Lucan. 
1  Tosk  IIL  Aetorum  etc.  S.  321  flg. 

•>  Der  Eintrag'  im  Barnisiter  Trstthucb  laatet:  Montag  (U  n  2i.  Mv^ntiü  l.V)?, 
JohniHir^  fiui  ipius,  jiinucr  SchiiluiciBter  sud  BarfUsseriit  and  Barl»ara£genolff, 

liuch<li  iK  kcrs  .srhVen  Toditor. 

♦  Lersuer  Ii,  Ii,  110. 
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thänigon  und  fteissigen  Dank  gesagt  und  darneben  <^(  in  Dienest  an- 
bieten thut*    Die  Väter  der  Stadt  fasaten  hierauf  den  Beschluss: 
y,8oil  man  sehen,  ob  ersieh  zu  einem  Gollaboranten  in  den  ßarfUss(;ru 
Schilfert  i^ririf^r  Gclegenlieit  nach  wolle  bestellen  hissen. "    Am  25. 
Febril  u   win  le  die  Of^neiifrtheit  des  Befragten  von  den  Scholurc-heii 
bcriehtei  und  es  erging  hierauf  die  weitere  Vcrftigung:  „f^oU  mau 
Johann  Aiidronit  uni,   des    Schulmeisters  Sohn,  bcp' '  fcVen  und  ihm 
f'inijif^ioh  ffirhalten,    dioweil  man  sehe,   daas   (>r  m  ijier  Sehwieger 
iJmckcrei  uiid  Geschäften  fleissiger  obliege,  derui  der  Schulen,  dass 
E.  K   Rnth  einen  andern  an  seine  Statt  annehmen  wolle."  Ver- 
gebcn.^  oU|i[ili 'irte  der  Vater  am  27.  Februar,  „seinen  Sohn  Johann 
AndronicuHi         ihm  für  einen  Gollaboranten  in  der  Schulen  ans  et- 
lichen angezogenen  UrsaeLun  gnädiglich  bleiben  zu  hissen;**  der  Jiath 
beharrtc  auf  seinem  gefassten  Entschluss:  „soll  man  bemeltem  Schul- 
meister glimptlich  anzeigen,  dass  man  seinen  Sohn  aus  vielrn  hnci- 
(/ejiden  llisnc/tm  beurlauben,  auch  allbcreit  einen  andern  an  desselben 
statt  in  die  Schul  angenommen  hab  und  lass'  es  K.  E.  Rath  bei  vo- 
rigem Beschluss  also  bleiben."    Es  wäre  allerdings  möglieh,  dwiS  dtsr 
EW^iftkChe  Wirkungskreis  des  jüngeren  Cnipius  ihn  an  d^r  ungetheÜteo 
Er&Uuog  seiner  Schulptliehteü  gciiindert  hätte;  gleiohwtibl  idftpiQOii 
die  «vielen  bewegenden  Ursachen^  auf  welche  sioh  dBr  iSadh-  ia  teii- 
nem  letzten  Bescheid  beruft,  noch  auf  andere  Motive  der  Amts* 
aidauung  hinzudeuten:  ich  glaube  schwerlich  zu  irren,  wenn  ich 
diese  vornehmlich  in  dem  seit  den  letzten  Jahren  vergrösserten  £in> 
flnss  der  lutherischen  Prftdicanten  und  in  einer  geheimen  Aufhetsung 
derselben  gegen  den  Sohn  des  verhasstm  Schulmeisters  suche.  Dieser 
ludte  namÜch,  wie  ich  mitgetheilt  habe,  im  Jahre  ilöOO  awei  lateini- 
sche Sdiriften  Uber  das  Abendmahl  herausgegeben ,  in  dienefn  'seine 
Gegner  nur  den  sacramcnttrerischen  Iirthum'  finden  konnten  und  die 
ohnis  Zweifel  neues  Oel  in  die  Flammen  ihres  dogmatischen  Zoraee- 
eifexB  gössen ;  diese  Schriften  sind  ohne  Angabe  des  I>rackorte8  und 
unter  pseadonjmem  Namen  erschienen;  aber  so  gewiss  die  Prtdi- 
canten,  die  in  solchen  Dingen  unglaublich  scliairf  siihen,  utiter  diesenii 
sogleich  den  Vater  erkannten,  so  gewiss  witterten  sie  auch  die  Fahrte 
des  ungenannten  Druckers,  welche  sie  in  die  QfBcin  des  Soh* 
nes  leitete.   Der  Rath,  dem  ohnehin  die  Streitigkeiten   nüt  den 
fremden  Gemeinden,  die  damals  ihren  ftussersten  Uöhejninkt  erreicht 
hatten,  viel  zu  schatTen  machten,  suchte  vprittufig  wenigstens  den 
Frieden  mit  der  Schule  dadurch  zu  erzwingen ,  dass  er  den  Sohn 
vun  dö8  Vaters  Seite  hiiiwcgnahm  und  durch  ilen  Emst  dieses  Ein- 
schreitens zugleich  der  jStroitlust  des  Bectors  einen  Zügel  anlegte. 
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Naclidfim  am  2lj.  Februar  1502  das  Abschiedsgesuch  des  älteren 
Cnipius  Andronicua  angenommen  worden  war,  bat  der  neubestellt© 
Cullaborant,  dass  man  ihm  die  Leitunp;  diT  Scliule  übergeben  möp-e*. 
Am  16.  April  wurde  derj'en)c  «zur  Sclml  an  den  Barftiasern  jährlich 
um  125  fluiden  Besol  iuug  augenomnK  n  "  Da  dnrrh  diese  Besetzung 
eine  Coiiaboranteiisteüe  frei  wurde  ,  so  be^chloss  der  Hath  in  der- 
selben Sitzung:  „soll  man  Othmar  Keraus,  so  E.  E.  Rath  etlich  Jahr 
zu  Wittenberg  verleget^  (d.  h.  mit  Stipendien  unterstütet)  «UAd  neu- 
lich magistrirt  hat,  auhero  citireu  und  beschreiben.'* 

Man  kann  zweifeln,  ob  DnnpcHus  deßnitiv  mit  der  Leitvmj  der 
Schule  betraut  gewesen  sei,  da  er  nicht  den  vollen  Gehalt  seiuea 
Vorgängers  bezogen  hat.  Sollte  indessen  seine  Anstellung  mrlir  als 
ein  blosses  Provis  orium  gewesen  sein  ,  so  kann  er  den  von  ihm  ge- 
hegten Erwartniigen  nicht  genügt  haben,  denn  slIk  u  am  17.  August 
15<jo  leiten  die  Scholaichen  uiit  dem  Sohuimeister  von  Fürssier 
(Fritzlar)  M.  Hieronymus  oder  Jeremias  Homberg,  den  der  Rath 
hatte  beschreibeu  Iuöscu,  Verhaniiiuugen  ein  und  am  19.  August  wird 
derselbe  init  Zusicherung  einer  Besoldung  von  150  fl.  und  der  Be- 
freiung von  Wachen  und  Hüten  zum  Schulamt  bestellt  ;  Dimpelius 
dagegen  tritt  wieder  in  die  Collaborantenstellc  des  zum  Prädicanten 
berufenen  M.  Johann  Ulrich  Strupp  ^  zurück  und  begnügte  sich  mit 


<  Rathsprotokoll  vom  12.  Martii  1562.  Georgias  Dimpelitis  pctiit  liU  de- 
niundari  lunrtitMi. m  .schohe,  qq.  Oege:  cnf)  Joannes  Ciiypius  Andronicus  nunc 
duodccim  aools  praefuit  et  jam  hinc  dlscessurus  eKt.  Wir  dUrfcn  daraus 
MhHeMeB,  ^taaa  der  Uefaerige  ReoCor  beraita  efa»  answirtige  Stellung  ange> 
Qonimeii  bette  and  iin  Begz^  etend,  mit  Miner  ihm  evet  leift  efamm  Vitrtel* 
jähre  angt  tr  tntcn  zweiten  n;uiBfrau  abzureisen,  um  sie  anzutreteo.  Auffallend 
ist,  dass  der  Trüdicant  zu  Landau  Pi  tcr  Paticng  schon  am  4.  Sept.  1561  an 
Kitter  Folgendes  schreibt:  Dimpelium  intclli^u  ad  scholasticum  munus  apud 
TOe  aoeenlne  Idqne  fkdt^  et  mntatfonem  ah'qnam  rermn  Teetrenim  eise  fiwiam 
et  Onipium  vel  in  ministerium  ease  receptum  vel  a  vobis  diaeeMlMe  twpioer. 
CtTtf  18,  i|ui  de  DiiupL'liu  liuc  mihi  narravit ,  euiti  liulimodcratorem  supremom 
e»»e  dixit.  Es  »ind  hier  nur  drei  Falk-  dinkbar,  ura  diesen  gleich/.eitigcQ  Ana- 
(^ronismUB  zu  erklären;  entweder  iät  die  Jalu'cszabl  verschrieben  und  mua» 
156B  hellen;  oder  die  Naehriebt  bembt  enf  einer  Verweebeeliing  dee  Sohnes' 
mit  dam  Vater;  oder  umn  \ist  schon  linier  mit  dem  Gedanken  umgegangeOf 
den  älteren  Cnipin»  durch  <ku  Dimpolius  zu  ersetzetu  Jedenfalls  h^t  (lio>*'  No- 
tiz des  Patiens  den  Historiker  Kitter  verauluMt,  den  Abzug  des  C'uipiah  irr- 
thttnlMier  Wellie  S.  iSa  In  das  Jahr  IMl  nn  setzen. 

»  Lenmer  II»  II»  11t 

»  Strapp  starb  am  5.  Kovember  1567  nnd  ist  in  der  Kirche  in  Seehson- 
baosen  begraben.  Lersner  I,  Ii,  6&. 
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einem  kleineren  Gehalte  von  80>^100  fl.  Noch  unter  Homberg« 
Nachfolger,  dem  Rector  Philippas  Lonioer (1 564  - 1576),  kommt  Dini' 
pelios  mit  Othraar  Rehm  und  Johannes  Acontius  als  Gollftborant 
1572  TOT*.  Sie  bitten  nftmlicb  am  ^  Joni  dieses  Jahres  nm  eine 
Theuerungszulage  an  Korn  und  Geld  imd  wefd«i  iltrer  jedem  die«* 
mal  iüMsS  Achtel  Korn  bevUtigt 

'''''h??UiiyQd'  kiefa  Vöb  dem  Slteten  CDlpitis  je^e  ^Dur  veHici^,  kön- 
nen idt^'die'  TB^tigkeit  dies  jlbigeren  bis  mim  Jahre  1583  in  Frank- 
ftirf  f erfolgen.  Er  trat  durch  Seine  Vferehelichung  nitiht  bloa^  lA^ 
ectien  ehrenvollen  ausgedelmten  Wirtcungskreis ,  sondern  zugleich  'ik 
•^^bdliiie  Faniilieh^erbindungcn  mit  gelehrten  Männern  uüd  Ini^ 
aiisgfeiteichncton  Kunsfgen  n  Sein  Schwager,  riii"  lian  Fgenolf, 
tvar,  wie  ich  bereit»  erwübnt  habe,  Priidicant ,  Ond  dass  er  mit  Ctii- 
piua  in  tVeundliciiem  Vernehmt  gebliebto  ist,  ersehen  wir  daraas,' 
dass  er  sein  drittes  Kind  Chriatiän  am  Januar  15G.3  ihm  aus  der 
Taufe  gehoben  hat;  seines  Ältesten  Kindes  Johannes  Pathc  Avar  am 
20.  Deceniber  1558  scii\  'Vater  der  Kector,  die  Patliin  seiner  ältesten 
Toehter  Margaretha  seine  Schwiegermutter,  gewei*en.  Seine  beiden 
andern  Schwäger  waren  Dr.  Adam  Lonicer  und  Paul  Steinmeyer. 
Der  erstcre,  Sohn  des  gelehrten  Marburger  Humanisten  Johann 
Lonicer,  geboren  1528  und  1545  zum  Magister  promovirt,  war  nach 
des  Petrus  Lotichius  Angabe  in  des  Potrejus  Leben  Fieliards  einige 
Zeit  des  Mieyllus  College  in  Frankfurt;  lo.')3  wurde  erProfo^gor  der 
MiitheiJi  iiik  in  Marburg,  1554  siedelte  er  naclr  Frnükf'ii 1 1  ;(:m  ^lain 
über  und  wurde  um  vier/ig  Gulden  Gehalt  als  inedieuH  augeiiommcii; 
als  er  im  folgenden  Jahre  dem  Käthe  ein  Kräuteibueh  dedlcirte,  er- 
hielt er  dafür  eine  Verelirung  von  10  Thalern.  Er  starb  daliier  am 
lü.  Mai  1586  als  .ingesehener  Ar/t  und  Stacltphysikus  Tn  welchem 
Jahre  er  Christian  Fgenolfs  Tochter  Magdalena  geehelicht  ii^ii,  \t>L  mir 
UüLckauiiL,  weil  die  Trauung  im  hiesigen  KireheuLueh  nicht  einge- 
tragen ist;  oline  Zweifel  ist  <Iie  Veiutaidung  zur  Zeit,  als  er  noch  in 
Marburg  wohnte,  un«l  zwar  in  dieser  Stadt  vullzogeu  worden,  und  so 
wurde  wahrschi-Uili  'i  i; 'hc  Verlieuallui.;.^  der  (»rund,  auf  welchem 
er  d«i8  hiesige  HürgcnLcliL  erwarb  und  sieh  hier  niederlicss.  Am  5. 
November  1555,  am  28.  November  1557,  am  I.November  1502  linden 
iith  im  Taufbuch  von  Frankfurt  die  Einträge  der  Taufen  dreier 
Kitider  ans  dieser  Ehe;  das  Jüngste  derselben,  Philipp,  hoben  die 

.1 '   ,  "i;'.  .  .  I 

'  Lersner  a.  a.  0. 
'  '  ^  Clssseb  Mlcyllus  3.  t52.  Lersner  IT,  IT,  GH. 
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Grafen  Pliilipp  su  Mamau-Usingen  und  Ludwig  von  Isenburg-Bü- 
dingen. In  Folge  Beiner  Vorehelichling  wurde  auch  Adam  Lonicer,  wie 
später  Cnipius,  Theilnehmer  an  dorn  GeschUfte  seiner  Schwiegermutter 
und  blieb  es  nach  dem  Ableben  seiner  Gattin  -    er  vcriieirathete 
sich  am  3.  November  1507  mit  Margaretha,  Herrn  Johann  Braun 
von  Delft  Tochter  —  unlcrliadet  seiner  WirkBantkcit  als  Ar-t  hit* 
zu  seinem  Tode.    Paul  Stuiuuicyer  endlich,  seit  dem  l.Deccmher 
der  Gemahl  von  Christian  Egenolis  Tochter  Maria,  war  ursprünglich 
als  (ioldschmied  Bürger  geworden  und  wird  so  in  dem  Trauunga-  und 
Taufbuche  aiifgetuhrt;  später  betheili^tc  er  sich  an  der  Druckerei 
Von  Kletteubei"g,  der  Mündens  historischen  Bericht  iortgcsetzt  und 
vollendet  hat,  erwähnt  noch  zwei  andere  Schwiegersöhne  des  Buch- 
druckers Christian  Egenolf.    Er  sagt  S.  185:  ;,Zwei  Tochter  sind 
auch  wohl  verheirathet  gewesen  an  .Jacob  Sabon  und  Conrad  Bcrner." 
Allein  hier  hat  offenbar  eine  Verwechslung  stattgefunden.    Im  Bar- 
füsser  Traubuche  finden  sich  nämlich  folgende  Einträge:  ^Montag 
den   16.  Julii  1571  Jacob  Sabon   ein  Scbriftsckueider  von  Leou 
(Lyon?)  und  Judica,   Herrn  Christian .^geniqlf  Prüdicanten  T9(:|it9ifj 
Montag  den  6.  Martij  1581  Conrad,  Benie^/Scltiiriil^ 
gen,  und  Judith,  Jacob  Sal;w>nar  acjUg  Wi||;^b.*  ;  NlcI^VaIm  ß^f^j 
drockers  CbrUtian  J^genojf  ^oc^t^r^  jK^nileni 
oder  Jodica  hat  in  erster  E^Oi  Ji^^  ^^l^n  und  ,  m  «weiter  Conrad 
Bemer  geheinithet  .  Jacob  ^dab^j^j^^ der,  J^^ef  d^  sogenannten 
Sabon-Fraktur.  Diet^  Y^rwai^dten  finden  w$r  ,  d^  aöeh  n^eif^^alji 
Pathen  der  1ibrige|i]^i;^.4eB Jüngern  Cnipius  aufgeführt dfw  f^i|^ 
Paul  wurde  am  8.^Ji|i|i  ,  iJ5(^7  ;f|on  Paulus  Stejnmeyer,  4**  b^!^^ 
M^uigreth,  am  1.  tf8n^ö6Si,  V^  ,|d^ 
achte  HaoB  Jacob  .am.  4.  Sept^  Iq'J^'  von  j<ic(>b  |^a|lN>|it  §<p!|*nfib> 
achneider,  daa  neipto  Maria  am^    fjel^ijw  l^jf4.TQ^  Paubia.  Stf^i^ 
meyera  JSaiufraa  ana  d,er  Taufe  r^o^Mp.  F,ttr  ;  seilte  .poni^^  jB^ 
ziehimge^  zu  ai^^^eeelteneii  l^lpiieni  &|(iredbea:  did  bf^ftQ  .tl^atBi^eii, 
daas  Siegmund  Fttjerphend  am  91v  Jaiii..l571  Pathe  Mii^  ,  iiebnto^ 
Kindea  Si^gmnind  t  ^md^  des ,  Jii9,lcc!i]^  ji^lijUt  Hpitstiavaepa  Ehefiraji^ 
Maigaretha  von  Meiern  (getraut  1571  am  7.  Mfirs)  ain  13.  Oct^ber 
1577  die  Patbin  seines  zehnten  Kindes  Mai^greih  geworden  ist  , 

Aus  diesen  ^littheilungen  erhellt, später  Qhristian  Egcnolfs 
Geschäft  sich  in  die  beiden  Zweigi^,  gesondert  hat,  welche  zu  des 
Gründers  Lebzeiten  noch  vereinigt  waren.  Die  SchrifLgiesserei  wurde 
selbstständig  nach  Jacob  iSabons  Tod  von  Conrad  Berner  betrieben. 
Sie  führte  noch  1501  die  Firma:  JÜfgeoolfi»  Wittwo  und  Erben,  Sabon 
und  Beraer.  Von  Conrad  Bednar  i^iig  sie  auf  deesen  BrüdoraohUy 
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den  Bm  lthnndler  und  bchritti^ir-^pcr  Johann  Ik-rncr  fih<»r,  ilossen  eine 
Tochter  Catliarina  sich  an  jL>li;itin  Tjiithei-  vcrliuiiathi  u'.  1  )if scr  iiml 
sein  Sohn  Johann  Erasmus  LutiitT  liraclite,  wie  Ivlettcnbirp^  8.  IKi 
»iü;t ,  ,,(iic  Kgeuolf-  und  Ikrnor  sclie  Schriftgiesserei  zu  ihrer  späteren 
VoJikoninieuheit".  Noch  im  Jahre  1740  war  sie  Eigecthuiu  des  WUr- 
tonilerjrisr.hen  llot'rathcB  Luther,  der  sie  durch  einen  l'actor  vor- 
walton  Im  .SR.  Sic  hcf'and  sich  in  dem  Maus  zun*  allun  Frosch  neben 
di-i  ^uiticui-u  iiose  in  der  FaIkengaj«9C,  das  bereits  Johann  Brnitr 
käutlicl)  crworlM-n  hatte.  l>ie  ßuciihandhui^  und  Ihuhdruekerei 
E^cnolt*  da^cpon  war  158t)  das  Kigenthuni  der  Wittwe  uu«l  de)-  drei 
Kg-enolfiscl:ou  Scliwiet^ei-söhno ,  denn  in  diesen»  .Jahre  widn^ete  i^co]> 
hardus  Acesius,  genannt  Sauer,  Medicus  et  Piiilosophns,  der  Wittwe 
Margaretha  Kt?euolf  eiji  medizinisches  Werk,  „ao  in  ihrer  Drockeröi 
inifVIdrle^ung  Adiaiü'CX»onic«riyiJ  JoliaiBins  Cittpii  Doetoi^  Pauli 
jStainmeyen  Teifertigt  wo«d«iii^^  X580  «nolMint  demhadi  det  hm- 
faerigelMi;!«|f>hiiiitieB  Onipii»  älft  Doqtor.  £iiie  nithere  Auskunft  ttiwr 
Skae  :Gi!Adniruiig<  achO|>fea  «iir  aajd  tilgender  Angabe*.  Im  Jahre 
1582  gab  Adam  Lonicer  das.  ^iMreite  in,  TeraclHediBaeii  Anilugen  er* 
•chietfetie'  ^rHaterbucli  vottfioehariua  BMatin  senremiehrt  heraua  und 
bemirkt .  in  4er  Yorriede]  ;^DMaea  Krüuterbuoh  aoi^anfiiogt  dnroh 
vai]«9d' Eudiatftam  RdBalib,  Medfeinä  0i»d(oreni,  «dlhie  au  EVaakfbvt 
fiU  den  jgeiDeiiieii:  MaoBi  gering»,  undti  einfiiitig  geatetlt  sei,  habe 
i£gai|ol£  gedmekt  und  b^bA  liiohl  geringe  Befördening.  und  FUias 
.  dabei'  getbaa  rererendua  S.  TheoL  Doctor  Jokaonea  Cnipins  Andro- 
itiUUf  aeiii  Ireandliüher  lieber  Sthnrager,  Egenolfiacher  Dmckerei 
HitvavwBttdtar  uod  dieeea  Werke  ein  IdiiTorleger,  eo  propter  aingQ- 
.laiMn  emditiooem  et  atadiuzn  in  pubbeandis  bonls  auotoribtts  gelebt^ 
tat  LflMtto  wohl  bekannt''.  Diese  Mitthotlnng  berechtigt  zu  dem 
<Soh)ai«e|L-da£s  (He  Verdienste,  die  sich  Cnipius  Andronicua^  der  Sohn, 
abi  goWirttel Druckherr  um  die  theolo^'isehe  Littoratur  .seiner  2«eit 
jDrworben  liat,  eine  solche  Aiu  rkcnnim^-  fanden,  dass  eine  theologische 
fFaihiHüt  ihm  mit  dem  theulogischcii  Doctorgrad  ein  Ehren^esehenk 
geiaachft  habe:  Vfui  weicher  Faoottät  ilim  aber  deiaolbe  verlieh;  ti 
■nvwirdeQ  aei  niidi  welchen  von  ihm  gedruckten  Buebeni  er  dieee>Aus- 
awchnnng  sii;  verdanken  gehabt  babe»^  darftber  nnd  wir  ohne  alle 
>II*cbhcbt  ;  nur  den  Zeitpoakt^  in  welchem  ea  gescbehen  ist,  können 
Iwar  abnttharod.  beaiimme^i<  Derlfiistrag  aainea'  nennten  Kindea  im 

•  T.(  i  siin'i^  Cbrobik  -ir,  II,  57%  append.       und  Hiindeii  bistoHacher  Be- 
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BftifVmer  Taufbuch  vom  9.  Februar  1574  bezeichnet  ihn  noch  als 
Maj^ister,  während  der  des  zehnten  vom  13.  October  1577  ihn  bereits 
als  Düctor  aufführt}  es  muss  demnach  «eine  Graduining  zwischen 
diese  beiden  Jahre  fallen.  Am  26.  IMai  1583  liesstii  iJr.  Cnipius  und 
seine  Gattin  Barbara,  die  ilim  bis  daliin  sechs  und  zwanzig  «fahre 
hindurch  als  treue  Lebens<j:efithrtin  zur  Seite  gestanden  hatte,  noch 
einen  Sohn  Johann,  das  ciÜLc  Kind,  taufen.  Es  ist  dies  d»r  letzte 
auf  ihn  bezügliche  Eintrag  im  Taufbuclie,  und  über  diu.«.cB  Jahr  iiiu- 
au9  vermögen  wir  seine  Spur  nicht  zu  verfolgen.  Sein  Begräbnisstag 
wird  wohl  im  Beerdigungsbuch  aufgezeichnet  sein,  aber  in  Erman 
guluug  eines  R^istei-s  habe  ich  auf  dUe  mühevolle  Arbeit  verzichtet, 
demadben  weiter  nachzagefaeii,'  Paul  Steiomeyers  Sohn,  Vincens 
Steinmuycr,  geboren  1578,  heisatfaete  1606.JiwtiiiR  ▼on  HoltehAUBen, 
des  erwfihnten  Julius  von  HoHshaiueii  und  derHargaretbaTonHelem 
Tochter,  ein  Beweii^  dass  die  Verbindung  mit  dieser  Familie  eine  sehr 
lebhafte  war.  Er  kam  1696  in  den  Rath,  wurde  1639  jüngerer  Bürger- 
meister,  1640  Soh<iffp  1661  und  1669  tOterer  Bürgermeuter  und  starb 
1667  $9  Jahre  alt  als  Kitester  Schöffe.  ; 

Diese  biographische  Skinse  bat  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  ein 
Ifingst  erblichenes  Zeit-  und  Charakterbild  des  bttigeriichra  und  kbeh- 
lichen  Lebens  der  alten  BeicfaBstadt  aus  dem  Dunkel  der  Yorgessai- 
heit  an  das  Lidit  au  aiehein  tmd  es  einem  anders  gearteten  Ge- 
schlechte  als  Spiegel  der  heimiachen  Veigangenheit  vor  daa  Auge  an 
stellen}  der  Eindruck ,  den  es  auf  den  unbefangenen  Leser  unwill- 
kttiliflh  übt,  hat  bei  manchem  Fremden  und  AttecthlUnlichen  doch 
auch  wieder  Bekanntes;  nicht  wenige  Zttlge  daran  erinnern  uns  an 
die  Gegenwart,  in  welcher  der  coiäiBssionelle  Qeist  in  seiner  engen 
B^prenznng  und  mit  seinen  scharfen  ausschiiessenden  Antithesen  &uh 
Heue  au  einer  Macht  an  erstarken  droht.  Dieser  Beschränktheit 
gegenüber  vertrat  in  meiner  Zeit  Cnipius  'die  Universalit&t  und  Ka- 
tikolioität  des  christlichen  Geistes,  worin  er  zugleich  die  Bedingung 
aller  wahren  Humaaitttt  erkannte ,  und  doch  hielt  er  sich  auch  in 
dieser  Biohtung  so  fern  von  einem  abstracten,  ungeeclüchtlichen  Hu- 
manitarismus,  dass  er  die  reifste  Fracht  aller  Atzten  Menschlichkeit 
nur  von  dem  Stamme  des  Christenthume  pflücken  wollte»  In  diaer 
bewussten  Tendenz  und  in  dieson  schön«!  Masss  seines  Strebens 
offenbart  sich  der  Einfluss,  den  Melanchthons  wissenschaftliche  und 
praktische  Ucberrctignng  auf  die  empfänglichen  Zeitgenossen  geübt 
hat.  Mtip^r*  die  Wiederkehr  seines  Todesjahres  nach  drei  Jahrhun- 
derti  n  in  unserer  Gegenwart  dazu  gesegnet  sein,  dass  dieser  Sinn  in 
weiten  Kreisen  unter  uns  heimisch  werde  und  nach  allen  beiteu  hin 
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verstand ip^eiiti ,  massigend,  versühuend  wirke.  Diese  BetrachtiiTigeu 
und  Wuiiäche  beschäftigten  und  bewegten  den  Schreiber  dieser  Blät- 
ter, als  er  in  dem  Wüste  vergilbter  Papiere  mtihsam  die  vereinzelten 
kleinen  ZUge  aufsuchte,  am  welchen  aicb  Htm  «m  Gemälde  mensch- 
lichen Lebens  mit  seinen  Freuden  naA  Leiden,  seinen  Hoffnungen 
nnd  Sorgen ,  seinen  AflieiteB  and  filidbimgen,  seinen  Tagenden  nnd 
Felüem  BtnanmenfUgte,  deseen  Triger  vor  Jeliriranderten  delnn- 
gegangen  ist,  ohne  deas  man  den  Ort  beieiehnen  konnte^  an  dem  er 
«nst  leinfin  letiten  Kampf  gekämpft  und  an  weldiem  sräie  mm 
Ulngst  Termoderten  Gebeine  die  Bnlie  gefimden  haben,  die  eine  heftig 
bewegte  Zeit  seinem  Henen  liehaKflioh  Tenagt  hat. 


Urkondliclie  BeUa^eii  «qb  des  JobanneB  dupias 

Andronicus  schriftlichem  Nachlass  \ 


L 

MirtiMH  taeeriu  M.  Jmbsi  Caiyie. 

Plurimum  tibi  debeo,  frater  amantiaaime,  (cur  enim  alio  te  nomme 
appellem,  qni  mecnm  patrem  ooeleetem  in  Christo  Domino  fide  tarn 
certa  invoces?)  propter  liteia«  adeo  doctas,  pias  et  rera  charitate 
Christi  flagrsntea.  Gratiaa  biiic  sanctae  tnae  in  me  benevolentiae  bar 
beo  mazimaa,  atndinm  tarn  ^ntnmnm  Christi  et  tam  constantem 
conftasionem  tibi  maaumopere  gratolor.  IHdes  enim,  mi  frater,  quam 


I  Simmtlicbe  Beilsgen,  mit  Ansnahine  von  Nr.  XIV.,  sind  in  den  Iftaa- 
Scripten  von  ('!iij>in<?  rig^ener  Hand  theils  ab^refasst, thrib  von  ihm  aus  den  An- 
tographtiu  aliKOschricben.  I — X,  Xii  uud  XV  siud  aus  der  dum  MiniBteritim  ge- 
hörigen Hftndächrift,  Xi  und  XIII  au«  den  von  Hru.  Minister  von  Holtzbausen 
niir  gütigst  flbe^ebensnPspiflrsB;  XIV,  aas  dem  Originale  in  den  Acts  Eed^ 
(rfsstica  des  Ministeriams  Tom.  II  fol.  277  von  mir  sorgfältig  copirt  worden. 
V!  und  VIT  sind  in  Cnipius  Atiachrift  onToUstftndig.  X,  XI  and  Xll  irm  mir 
nur  auszugsweise  mitgetheilt 
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paa<n  ex  iiteratis  homiBilras  in  hieoe  regionünis  ngno  Christi  sese 
eonfirmato  Btudio  idhmgant  Pleiique  cAiam  operam  siiani  loaaiit  Anr 
tichristo  ad  oppngnaiidiim  illud.  Perpanci  qooqvte  mntiiifliil  in  tan»* 
^hno  isto  tno  roanere  eraditiooia  toae  fractiim  Eodomae  Cbriali  im- 
portiii  Maltis  ttaque  nommibas  t»  nerito  diligo  «t  lospido,  qiiod 
duriatam  J>anuniim  pridam  pure  agnovwti  et  oonfeMoi  es,  m  (joa 
tenea  vitam  aeloniain;  qaod  in  hao  fida  et  eoafiBBiioiia  toa  adhoc 
pereeveras  eo  atiam  looi,  nbi  non  adeo  multoa  habea  hujas  pietatia 
oamitaa,  nadam  dnoaa,  qoaa  solida  in  te  elnoat  Chritli  gloria;  qitod 
in  bao  toa  laborioaa  qnidem  illa  fanetioney  sed  nnioe  aahitari  etEcole- 
ftiae  Christi  plane  noceatacia  perdinra%  qoae  nuttima  'toa  fbelieitaa  eat, 
at  beatias  Semper  est  dare»  quam  acoiperey  mintstraref  quam  aliorum 
ttti  ministerio;  quod  deniqne  prior  me  professione  toae  notitiae  et 
ebaritatia  erga  me  mirifice  in  bisoe  hiboribus  consolatna  es  et  reercar 
sti  f  quo  me  incomparabili  beneficio  affecisti.  Dominus  Jeaas  te  in 
hac  solida  pietate,  vera  gloria,  foelicitate  et  tarn  ofifieiOBa  cfaaritate 
stfvet  Semper  et  provehat.  Cum  sancto  tno  populo  asaiduas  funde 
preoee  pro  Eodesia  Christi,  quae  ut  prodita  sit»  cemisy  nt  oppogne- 
tur  ah  Wf  qui  praetextu  ministerii  ejus  inTasenint  polentiam  et  opes. 
Urget  nos  Dominus  saevissimis  saue  flagellis,  at  quotosquisque  sentit 
esy  taceo,  ut  recte  perpenderent  homines,  quare  ea  nobis  adhibeantnr. 
Sumus  similes  ilUs,  de  quihus  propheta  dielt:  Percussistt  eos,  sed  non 
doluerunt  Beverendissimus  multum  laboraly  dum  suis  pie  et  aalnta^ 
riter  consulere  tnstituit,  repugoantibus  mazimopere  iis,  qoos  primos 
adjutores  habere  dehehat.  Quare  precibus  düigenter  adju^andiia  est 
Idftcieset  me,  ut  tarn  piridem  coepistii  perge  cum  amarop  tum  preei* 
hos  tuis  in  hoc  ministerio  adiuvare.  Bene  vale.  Bonnae  3.  Martif. 
Artno  Domini  154S. 

Cum  doctissinio  ac  vire  tideli  Cliristi  iiiiiii.stru  \J.  Sarcerio  aola- 
tio  ac  subsulio  es,  (juud  indubic  stiidiosc  tucis ,  Christum  l  )i)initmm 
mu^no|)(  ro  dcim-reris.  \  ides  cniiii,  quod  nef^otiuin  g<'rat,  et  noii  c;^'0 
taututu,  srd  (jiiiiu-h  (|ui  Cliristum  aiiiuiil,  ugiiu^cciit  öc  tibi  j^rupter  Luc 
ofticium  plurimum  dobcre. 
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Bküglft  «üllm  tl  vIrM»  f raeilt»  fln  i  Jünl  flilpit»  Ittwifa  lymiii 
gibmalwi  AiiBnul,  müm  nt  rhUippv  Melailfcm 

8.  D. 

Legi  nnper  carmea  timm  Christophoro  miwiiiu  Hwi  etiam  episto- 
bm  ▼idty  quam  ad  .clariBsimiim  D.  Hartinnm  Bvcerum  acripaislL  Ex 
Bb  smptii  intellezi  te  non  aolum  honesto  sentire  de  causa  publica 
et  ttadio  Terae  pietatis  ineeiuoiii  enej  sed  etian  magna  u^enii  fa- 
eultate  atqae  ubertate  praedUom  esse.  Hoc  emm  ex  flumine  oratioms 
tuae,  qaod  ndeo  ease  copioBum  et  spletididumi  fatale  judieari  potest. 
Coept  igitur  absentem  diligere  idque  tibi  »ignificandum  eBse  diixt,  ut 
amicitiam  me  tuam  appetere  intelUgaa.  HonestiBaimiim  e»t  antem  ae 
pleauia  Immaiutatla,  nos^  qui  doctrinae  et  Tirtatis  studia  colimuBt  Tera 
benerolentia  eoniiiiictoa  eve.  Arbitror  antem  et  reipoblieae  prodeBse 
Doatri  ctdiDiB  ceaiunctionem.  Qnare.  cum  de  Bacero  deqne  caeteria 
amicb,  qui  literas  et  coeleatem  doctrinam  oolunt,  cogitaa:  me  Tidim 
ad  eom  iiiimeiiim  adjangaa  et  inter  eoB  coUoceSi  qui  tibi  optime  ▼o- 
lont  Perficiet  etiam  D.  Bucerus,  ut  adveraua  eoa  authoritate  principia 
tagarby  qui  neacio  cur  tantopere  exorientem  Euangelii  lucem  formi- 
dui  Mitto  tibi  libelfaim  hte  subito  aeriptnm  et  si  est  tenue  munus» 
lamen  te  velim  bonl  consulere.  Bene  yale.  Die  14  Juuii  Bonuae  1518. 


IIL 

Haillaai  Bacerof  Joannl  Galpla  Audroalcs 

S.  D. 

Ingentes  tibi  gr.itias  liabco,  optime  uü  Cuipi,  qui  rae  tuis  san 
ctissimia  literis  tarn  magntiice  exhilaraveris.  Quid  enim  me  magis  re- 


1  An  dem  Rand  befindet  sich  die  Bemerkunff :  Libellus  est  D.  Phil,  ad  Cb- 
l09imse3.  Das  letzte  W'  rt  i-^t  offenbar  veiachrieben  und  inii««  rolonicTiHCS 
heissen.  E;i  ist  Melancbtbous  Büchlein  advorsus  (Jlorutn  Coloiiien&em,  daä  er 
gtgen  die  Schto&hscbnft  des  Eberhard  Billik:  ludicium  deputatoruui  universi- 
tttii  et  Becnndarli  oleri  Colonieniis  de  doetrina  et  voeatione  Bueeri  im  Jual 
1543  gerichtet  hat.  Ver^l.  Ennen  QeBcIlichte  der  Reformation  im  Bereiche  de 
«Iteo  EradiOceie  Köln.  S.  130  Ag.  Corp.  Kefomu  V.  113.  118  119.  121. 
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creat;  quam  cnm  vidco  aervirc  Domino  tarn  pnedare  ornata  divinttiw 
ingeuia?  Naiic  non  licet  plura,  sed  cras  per  iratrem  Schornii  scribam 
fusiuB.  Sic  persta  niacte  tidc  In  Christum  Domimini.  Hic  dabit,  ut  tibi 
ttOB  cfficianioB  et  alii,  ne  quid  dosideres.  Sed  de  bis  cras.  Benc  vale. 

^Valde  aveo  tecum  colloqui,  dnm  ipse  ta  tion  potes  huc,  dabo 
operam,  ut  cgo  hin  proHciscar^  quam  primam  licnerit.  D.  Pfaiiippo, 
Bummo  Ecclesiae  Christi  ornamento,  necessario  propugoatori,  hob 
pottii  non  oetendere  litems  tuae  tarn  scriptas  eleganter  tantainque 
pietatis  in  ae  continentcs  professtonem;  id  botii  quaeso  consulafl,  quod 
eo  faetiirmn  te  libentius  credo,  quod  et  cftcccrini,  ut  ille  ad  te  prior 
Bcripeerit  snamqQe  amicitiam  obtnlerit.  Bene  vale,  15  Jtinii  1Ö4S. 


IV. 

iMlgiJ  iM(riiia  et  pktUU,  ornatmsimo  >irf)  0.  Iramn  Sarcerlt,  a«iee  ta«, 

PhUii^piu  MelaiUun 

a  D. 

Deum  aettrnum,  patrern  Üomini  no'^fri  Jesu  Cliristi  oro,  ut  mi- 
Di8t<  rluin  tuuwi  gubernet  et  nos  omnes  adjuvct.  Nuiu  video  hic  nobis 
cerlaiuina  crescere.  Hcri  Senatns  Ccdonicnsis  Icfrati  exhibueruDt  prin- 
cipi  duo  BcriptJi:  nlterum  titulo  Seuatus,  alterum  titnlo  Acadeuiiae,  in 
quibu8  atrocitcr  duhaccliantur  in  D.  Buceruni  et  me:  et  quod  ridicu« 
Inni  est,  eonfcrunt  in  nrn  criniina,  quae  manifeste  res  ipsa  refutat, 
nos  mt)lii*i  se<litione8,  ([uuerere  delirias,  volupt.itcs,  ope.s.  (»aude«i  au- 
tem  mores  no.stros  notos  esse  multis  })raeötaniibus  viris  in  (ot;i  Ger- 
niama,  inio  et  ajmd  oxteras -DUtioues.  Te  rogo,  ut.  quod  faci»,  Deura 
eres,  ut  nos  adjnvet.  Velde  nobis  jucunda  fuit  lioc  biduo  enin  Cnipio 
eonsuctudo,  ((|uem)  video  praeelare  instruetmn  cöse  enulitione  non 
solum  in  vidgaribus  disciplinis,  sed  etiam  in  Kcelesiastiea  doetrina  et 
ex  animo  amplccti  Euangelii  puritatcm.  Quare  etsi  diligi  a  te  scio, 
tanien  commendaudum  tibi  duxi,  ut  mea  causa  ctiam  aliqnid  studii 
bencvolentiaeqoe  erga  ipAum  tuae  addaa«  Bene  vale,  ultima  Julü 
Bonnae  1543. 


»  I>5w  Foig^einlr  g«'h«»rt  zu  iltiusilbeu  Brief,  wie  die  Worte  in  Coipiu«  ila- 
Duscript  andeuten :  Purs  epistobic  eiusdcm. 

*  Das  Datum  ist  verschrieben,  denn  am  letzten  Juli  war  Melaucbthon  nicht 
mehr  in  GOl».  Sohon  am  30  Jnli  uateracichnet  «r  setiie  Briefe  vea  MItm 
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V. 

■aflliu  Sictm  Jtanl  Cilplo  eao 

8.  D. 

Quam  ogo  exulto  in  Domino  de  te  subinde,  0})ttmc  et  foelicissiine 
in  Christo  Cmpi,  audiens  toties  taam  adeo  Hdelem  et  conatantem 

operam,  quam  navas  Christo  Domino  in  ampliücaudo  regno  ejus. 
Macte  fide  Christi,  frater,  ita  porparau«?.  Labores  et  pericula,  quac 
propter  hoc  Studium  sunt  nohia  siibcunda,  aluinclc  coinpensabit  iiUid 
optatissimum :  Enge,  äcrve  boue  et  iidoUä,  intra  iu  gaudtuia  Douiini  tui. 
Quantum  vero  tibi  debet  Eccle.sia  Christi,  (jiiod  Pracmonatratcnsi  illi 
tn  rectae  doctriuae  ot  silutis  extiteriä  tarn  foelix  Praeiuonstraiui  ? 
Nunc  deimuii  optiinus  vir  vere  Praemnnstratonsis  crit,  midtis  caiuk'iii 
viani  vitae  pra^Mnoiiütraturus.  Vale  at  fuc  ita  lorlitcr  Semper  graäsuris 
in  via  Domiui  ad  iimpositain  nobia  metam  sempiteraae  foelioitatis» 
Argentorati  21  Koveiubriti  1045. 


VL 

GhrMtphtns  Pnlit  l  Q.  »«dar,  illMfitatol  CvbHIs  PalKlai,  friMlpb 
Elactarii  Cueellarin,  Joaaai  Calpit  Aadnaiea. 

(ßxtrema  pars  episioUut). 

Si  tibi  apud  nostr;uii  universitatcMu  Ilaidelbergpnsem  didascahim 
agere  visuni  et  aniino  fuerit,  rt'scribito;  nihil  dubiti»,  quin  locus  et 
occasiü  siippeditabiint.  Erjuid«-in  ruultiqiie  boni  et  d(K'ti  viri,  tibi  qui 
benc  voliiiit,  cxtaiit  et  quod  po.ssnnt  prat'stahunt  btiidi'>s(%  ad  quod 
omucm  operam  studiuraque  mcum  tibi  pulliccur,  Di'us  optium.s  inaxi- 
mus  tuam  humanitatem  iu  coeptiü  fortunet.  Benc  valc.  Kaptijii  Uui- 
delbergae  4.  Februarü.  Anno  christiauae  salutis  reslitutae  IüjO. 


Baakäl  an  der  Laho  (Corp.  Ref.  V,  151).  Ea  mm  nltina  Jnnii  h^iwea.  Vaift 
lUd.  188  8aiB6B  Brief  aa  H.  Sefafeiber  vom  a  JmK  151$:  Acadeaiia  Colonien- 

sis  teterniimm  Boriptum  Gormanicutu  Senatui  exbibuit  contra  me  et  D  Ducc- 
nim,  und  an  Criicig^er  vom  12.  Juli  1543:  Academia  Col.  ad  St'iiatiiin  coutr.i 
m«  et  Bacorum  exhibuit  vcoatissiiaum  scriptum,  et  respoudiuiutt  «ati«  yUuü 
(ibid.  140). 
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Soclls&imo  el  huuiani^siuMi  \iro,  D.  Jojuini  Cniplo  ^Bdronifo.  schoiae  ITaiitufiirteMii 
«4  MoMon  fteetorl  dignigslno.  Denioo  et  anico  sbo  singiUri  et  vHtvi» 

ErAsnas  Sarewliu 
S.  D.  F. » 

Magno  moerore  te  affectiim  fbiaWi  ni  D.  Joaimea,  cam  propter 
noAtram,  tum  propter  aliorum  bononmi  Tirorom  exilium  fiunle  credo. 
Scio  enim  comiuiiDera  camam  tibi  cordi  eue.  Gratia«  antem  tibi  in« 
gentea  ago,  qnod  adbnc  yeteris  anicitiae  memor  m,  nec  patiaria  Sar* 
oeriom  ez  animo  tuo  elabt.  Et  qiua  pro  amore  erga  ine  tuo  auxie 
contendie,  ut  te  de  stata  rmnim  mcarum  certiorem  fiudam :  eoito  Lip- 
nae  mihi  satis  commodam  conditionem  obtigisse  et  me  gratum  eaae 
hospitem  toti  civitatis  ezc^tia  Adiaphoristia,  qui  nobia  hiace  temporl. 
bna  non  mediocre  soandalum  excitamint:  com  bis  mibi  perpctuum  6t 
moleatom  est  bellum.  Quod  tarnen  non  sine  iructu  abiit,  dqoidem 
hoc  ipao  obtinui,  quod  veteri  in  loco  persiatat  religio  nostr«,  neqne 
qnidquam  immutatum  ait*.  ~-  

Laetor  praeterea  ex  animo  et  gratnlor  Francoforto,  quod  te  Doc- 
torera  auae  pueritiae  acceperit,  hinc  enim  spero  fructum  haud  cou- 
temnendiira  et  Deo  Bcrvituruin  n<\  ^y;\onnm  et  communi  Reipiiblicae 
ad  utilitatem.  Valc  et  mco  nomine  ofticu>se  salutu  oinneB  Ecclcsiao 
vestrae  Ct^ncionatnrcs,  qui  intrcpide  pergunt  semel  susceptani  verita- 
tem  confiteri  et  tuerL  Lipsiae.  Auno  1650.  Die  7.  Octobria. 


»  Dieser  Brief  ist  bereite  bei  Ritter  c\*.  Denkmahl  S.  437  flff.  abo^edruckt. 
Eraamus  Sarrcrius,  ^'cb.  za  Annaberg  1601,  sttidirte  su  Leipzig  und  Wif  fPT>!>f>r)2: 
Theologie,  dirigirte  dann  an  veraohiedeaen  Orton  zu  Lttbeck,  Rostuik,  Wien, 
Grits  and  Siegcu  dal  Sehalweeen;  1689^1548  war  er  Hofprediger  und  Super- 
Inteadent  su  Nataav,  kehrte  aber,  weil  er  das  Interim  nicht  annehnien  wollte,  nach 
Aniiaberg  zurück,  1549  wurde  er  Pradicaut  zu  Leii)7Jir  an  der  Tlioniaskir*  lie, 
1563— 69  wirkte  er  al«  Superintendent  zu  Eisleljen  und  wohnte  in  dieser  Ki^i^en- 
acbaft  dem  Worniser  KeligioiiHge&präch  bei^  1559  als  erster  Pastor  xu  St  Jo- 
hann nach  Magdeburg  berufen,  starb  er  am  S8.  NoTember  nach  der  4.  Predift» 
die  er  in  der  neuen  Stellung  gehalten  hatte.  Er  war  ein  fruchtbarer  theolo- 
gischer Schriftstoller,  üeber  sein  wunderliches  Verfahren  mit  den  etwa  zur  Erde 
gefallenen  Stflcklein  der  Hostie  vergleiche  man  Corp.  Kcf.  IX.  84i<:  „Sarcerint 
srhreihet,  duss  man  die  Erd  anfkratzet,  so  etwaa  danmf  trinft*  8.  Bat- 
oeriaa  inbet  delapeas  eolGgi  partlealae  et  etaaa  terra  oombnri.  Haa  verirMehe 
Iber  Ihn  Jdchcrs  Gelclirtenlexicon  s.  v. 

a  Pie  auHO'elaftAenen  Worte  fehlen  im  Manuacript;  atatt  ihrer  liest  man: 
peet  pauca  taudem  verba  haec  aequuntur. 
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ft.  Jtinl  Calfi»  haintk^  Mlet  m  fetarf  «t  ^han,  ItaaMvHrtocii  LH.  Ncitr 

8.  D.  P.  HatdelborgM*. 

Qui  prophctnrum  colis  usque  s;icra 
Quiquc  Miiäuruni  celebras  pal;ie:itranj, 
öi  plaiet,  vi=!a8  veterem  M)^laeiii% 
Candidü  Cuipi, 

Hac  ade«  Tultnqne  hOairi  «t  aereoo 
1          ll^iiipea. «•  oobU  (nubi erede)  gra  /  < 

f.  Srgpr.iia  ,CQ«ii«n  Dcgiigas  precaauir  .  ^i,  • 

Dolcia  amim«.,. 


.1. 


1^ 


r  i 


Iplliillai  dariMM  vMi.  AialpU  a;  fllailvgt,  pairicU.  ScMCiMifiiaiifMail 


rJ.)  ♦ 


I 


c(  Ml  Bfilit«ae  Marl*, 

anno  B«ltttU,1565  d«f«notl. 

tfagiüfica  dignaa  qui  lande  feratnr  Adolpboi^'  - 

Hic' jacet'ÄXJRuo  conditus  in  tnmnlo^ 
Nobilifl,  huinanua,  doctissimus,  iageniostu 
Qui  fvit  et  genem  Imnen  honorqne  aui. 

CaUuit  exactc,  lingua  concinnns  utraque, 

Quicquid  Aristotelea  tradidit  atqae  PlatO: 
Scriptored  veteres  evolvcrat  atque  raoentes 

Qxu^yiter  et  qnicquid  biblia  aacra  .doccnt. 
Smgiila  qnid  referamV  Doctor  sino  criiuine  legum 

Coneiliis  pollens  atquc  Senator  erat. 
Hic  Funngelii  Christi  praccorti' ti^  hn^ipca 

Aitln  ti-qrtr  fuit  portus  et  aura  piis. 
Non  iLciiiH"  \':"vit  *:Hi,  ?f^d  (^hri:^t'>  p^trineque, 

(^UAm  sibi  deraeruit  seduiitate,  tide. 


>  üelx  r  Myl«w,  dar  irahi»ob«lnU«h  MtUlar  bi«ia,.wslaU}iia  Clastea;  Mi- 
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Post  sex  imtvn  duos  nondiim  compleverat  annos, 
Quum  rapuit  clarum  mora  tructilenta  vinim. 

Corpus  et  ossti  locm  tenet  lue  tumulata  decenteri 
Spiriliis  Hotemae  gaudia  pacta  liabet 


X. 

Clariflitai^  Mblll  ae  imdMlMao  «Ii«,  i  Mf«1i«  Br»«la,  palricio^  eDinlarl 
.et  idtlinliaa  iiMi  hwMlwdiaet  ItMlM  et  palnia  popetaa 

Idecttoiia«. 

Gi-Rtin,  pax  et  aalua  oqbiU  tuae  eemper  adeit  praestantiac  per 
Christum  liberatorem  noatrum.  Jam  videmusi  darawiinc  prudentisn- 
meque  domine  ac  patronc,  quam  non  sine  cauaa  scripserit  mihi  aa« 
pt'noro  nnno  I^octor  Vitus  VViushemius,  profeiMSor  lioguae  Graecae 
in  Acudemia  Witcbergensi  de  obtrectatoribue  ac  zoilis  reyerendi  prae- 
pcptorü  uoatii  D.  Pliilippi  Mulanthouief  eo<q|iod  minus  probaro  vi- 
deatnr  quncdam  decreta  Lutberi^  ncc  suffragari  velit  aut  subscribere 
perlinacibus  et  contentiosis  cornurlen)  dccretorum  assertoribuB.  l^ae- 
clarc  dictum  est  ab  antiquis  Tlicoiogis:  qui  agit  contrn  conscieDtiaiD, 
aedificat  gebcsaam.  Viucendi  cnpiditaa  et  regpatidi  libido;  qua«  prae* 
cipue  oriuntur  ex  uimio  fastu  ac  tuwöre  quodam  .^imi»  non  solum 


*  Dieser  Brief  an  Clsns  Bromm  beelelit  eich  iaf  dea'flibreit  mit  Andreas 
Saxo,  enthiilt  aber  noch  «lo  intorosaanti-  lUMoorkungen,  da«s  ich  mir  es  nieht 

vciuaK*'»  koimti',  ihn  im  AiiMZti«^(»  mitzutheilcn.  Was  niiinlich  ^;cKt"ii  Sa\o  jire- 
sagt  ui)(l  vim  mir  in  tler  Erzählung;  »ler  Controvcix'  lii  iiiiUi  ißt,  kuoute  l'üglich 
HU»gcluM6t<ii  weiden,  unbeschadet  de»  übrigen  Inhalt«,  Uer  auf  die  persöulicbcn 
Ansiehtea  «ad  FreundsehaftsvetiiiltaiBse  das  'Beetott  uad  auf  die  Denknngs- 
weise  Bromm's  ein  helles  Licht  wirft.  Vitus  Wieshes^lus  hiess  cigcutlieh  Oer* 
tcl,  war  \iM  7.u  Win^hciiu  gebort  n  und  Doetor  tfer  Mvdizw  und  ProfesBor  der 
^'riochisclioii  Spiutlic  in  Wittcnhcr^'  iinfl  Mtarb  daselbst  1.'m8  <'(n-p.  Keform.  X. 

Er  uar  mit  Mclanchthon  inni|;  befreundet  uud  bat  demselben  am  21.  April 
15<K>  SD  dem  ofllnea  Orale  tn  der  Beblesiklrebe'  die  suliODe  Oedftebtnissrede 
tu  lateinieelier  Sprache  gehalten.  .(Veitl^  den.  Berfiolit'der  Vnivenitit  Witten- 
berg Corp.  Keform.  X ,  201 ,  die  Rede  selbst  ist  ebendaselbst  S.  188  flg.  abge- 
druckt). Der  Brief  (jvs  Cnipius  ist  ohne  Uiiterschi  ift,  ich  hnlie  dicsi'nx'  ans  den 
andern  Briefen,  wo  sie  sieh  con»tAnt  gleich  bleibt,  ergäost,  da  sie  nur  durch 
Kaoblässigkoit  im  Abschreiben  ausgefallen  sein  kann- 
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priscts,  sed  etiaiii  nobtris  temporlbiiH  imiltos  protV'cto  mn^iio^  virus 
peifjacpe  denientarnnt  ac  taudcm  everterunt.  Posseni  liio  nou  paueis 
uti  e\em|>lis  tum  vcteribus  tuju  novis,  nisi  brevituti  studerem  et  ju- 
di(  luiu  Deo  scrutaiiti  renca  et  corda  permitterem.  Casibus  iiritur 
hujusmodi  virorum  D.  Philippus  Melanthon  cdocttis  niahiit  innumc- 
rabiliiiin  houiinum  subirc  odiu  prutitendo  veritatcni,  quam  oniuium 
fovere  bencvoU-utiam  propugnaiido  nicndachim.  Kftieiot  Clirit^^is,  au- 
thor  vitae,  sol  iustitiae,  princeps  pacis  et  suninui.s  Dottor  aeternae 
veritatis,  per  hoc  elcctum  et  salutare  Organum  äuum,  ut  dchinc  eva- 
nescant  odiosa  illa  nomina  Sacramentariorum  et  8aeranientiperdarum, 
item  Lutheranorura  et  Zwiugliauorum ,  utque  tandem  quaai  in  uuum 
corpus  coalescant  onmes,  qui  hactenus  dispari  ore  di>])aribusqiie  co- 
gnominibuä  renovatara  Euangelii  Jesu  Christi  doctrinam  sunt  am- 
plexi.  Orandu»  est  nohm  Dens  nrdentibusquo  votiH  nostris  quotidie 
solicitandiis,  ut  quod  pie  et  sancte  optamus,  luature  liat.  Niliil  prius 
ex  divJnis  cloquiis  mihi  venit  in  mcntem,  cum  Witebergensem  illam 
epistolam  legerem,  quam  illud  Solomonis:  Aurea  mala  in  argenteia 
tabulitä  (Proverb.  25,  11),  verbum  opportune  dictum.  Hinc  nobilis 
praestantia  tua  expendat,  quam  grata  et  juconda  mihi  fuerit  ilüus 
epistolae  lectio.  Miai  autem  auperiore  anno  copiosam  Ecclesiastarum 
Ti^urinae  urbis  epiatolam  Scripte  meo  adjnnctam  N.  T.  praestantiae 
ad  Albertam  Hardenbergium  IfVisium,  sacrae  Theologiac  Doctorom 
excellentissimum,  qui  olim  fuit  Superintendens  in  Archiopiscopatu 
Coloniensi,  nunc  autem  apud  Brempnses  cujusdam  est  Ecclesiae  pastor. 
Nemo  nKirt^dium  saepius  et  copiosius  ad  me  scripsit,  quam  ille.  in- 
stituejrat  etiam  grandaevum  illum  et  rd^iosum  Archicpiscopum  no- 
strum  ejusqoe  fratrem  D.  Fridenctini,  qai  Monasteriensis  Episcopus 
fuerat,  et  innumerabiles  alios  de  ßnera  oeena  Domini  non  aliter,  quam 
nos  insütuti  sumus.  Habel;  igitur  ilrcnme  non  tantam  eonvieiatorefe 
«t  pseudologos,  sed  etiam  crudeles  iMnmcidM^  «pnd  qnoä  ntmam 
Saxeus  astnus^Boster  potius  quam  liic  agcret  —  —  —  —  —  Experti 
stmt  id  iam  pridem  viri  docüsstmi:  HeurioDB  Bullingems,  Petrus 
IfArtyr  et  Joannes  Oalniius.  Eitpeviuntur  nunc  idem  D.  Philippi»i 
MelaiithoD,  Paulus  Kbems  at  jcaetan  cum  Doctoremeo  Alberto  Frisio. 
Qoare  non  est  waum,  d  et  cgo  hic  aliquid  hujusmodi  experiar^  quod 
equidem  infracto,  aeu  nt  rectiua  dioam^  ChristiiiBo  £er«m  animo,  Tin- 
dictam  «mnipotcnti  Deo  et  ordiname  pofeettati  mea»  de&rei»  ac  per- 

miUene ,  qaod  et  bis  dicbuB  £acere  coactiu  sitm.  —  Efticiat 

igitnr  quaeso  N.  P.  tua,  at  res  quamprimum  tran^igatnr,  cgo  intcrea 
cum  filiq  oollegisquc  meis  enitar  modk  omnibw»  ufc  atudia  et  laborea 
noairi  Borviaut  gloriae  Christi  et  Heipublicae  commadeiii.  Bene  «t 
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foeUciier  valeat  nobilis  tm  pnestantia  cnm  bonestiaaini»  ooBiogf 
totaque  ftmilia.  Datum  e  scboU  wehh  F.  4  die  Mairtij.  AaMo  s*> 
hitia  1557. 

H.  P.  T. 

deditissimus 

JOAKNB»  OmFlUS  AnDSOMIOU«. 


XL 

Evcrpla  «  tfiilf Ik  «  J.  €alfi«  a4  Jmbbcii  yanbvf eroa  icriyUs  >. 

1}  Clarimiiiio  prndeiitlB^oqtie  vlro,  D.  Joaani  a  Olraburgio,  Senatorls  patrido, 
Aedili  ae  Sebohveba«  priiaario  lurbls  Franefbrdlae, 
domino  ao  patrouo  nio  pttrpetaa  fide  oolendo.  ' 

Salva  sit  praestantia  tiia,  clarispime  ]in)deuti8»iineque  dominc  ac 
patrurie.  Cum  pnuco»  ante  die»  umicus  quidam  Tidisset  me  quiddaa 
parturire  in  Gcrnianicolatinam  farraginem  illain  Joannis  Timanni  a 
P.  Brubacliio  excusam,  statiui  douavit  me  uuo  üxemplari.  Porro  inter 
Ic|;endum  et  bcribcudum  volutabain  animo  argumentam  epistolae, 
qiuiin  Düctor  Vitus  VuiDshemius  jirideiii  ad  me  Bcripsit,  in  qua  mihi 
sciiu  ai  iideliter  consulit,  nc  cuiitligam  cum  supeniLUio«i8  illis  et  glo- 
rioHiH  aenealonbuö,  qui  uimua  l)(K  tciris  Äl.  L(utheri]  decreta  pro  ora- 
cidiö  liabent.  Itaque  scripta  qualiacunque  laca  in  praedictam  farra- 
gineui  tuo  imius  iudicio  ita  submitto,  ut  b\  placueiint,  aliii  quibusdam 
praestantibua  viria  etiam  legenda  tradantur:  sin  minna,  ut  exurantiur. 
£1^  aalv»  ooQifii^tia  omqui  de  ftnragtne  iUa  iudioiQiB  inter  tot 
ewraa  et  laborea  diaaiinubire  dob  potuL  Peiiide  tot  eoBvioi%  maledlcta 
et  anatbemata  io  GbriatiaooB  Doetorea  et  piaa  EoeleaiM  Tibnita  eise 
magna  cum  indignatione  Tidi,  qaibus  qoidem  baeo  inclyta  vrba,  tarn 
libeAdia  et  beuigna  pionun  boiinta,  qaadantenua  mfiuDatnr.  Qnaeao 
antem^clariHime  domine  ao  patrone,  nt  teciun  rejHitta,  qaam  indigne 
et  prornua  inbiioianiler  ego  et  fiUns  meae  bncoaque  aunoa  naao  aaa> 
pevai  ao  tm^uain  fi^tui  ant  bnbali  de  die  in  diem  oireiiinAeti,  cem 


«  Diaae  ainnatUahe  Orlglnalbriera  vardaaka  Ich  der  Ott«  dea  Herrn  Hiai* 
«aiB  vea  lliHihaena> 
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adliac  nihil  m%  cffectum.  Hot  pepcrit  nobis  long«  <M[|itetatio  fractas. 
Singnlü  MptimaiiiB  celebrantiir  impttae ;  noa  ab  octo  m^sibus  spon- 
saüa  conficere  non  potuimus  S  Stockius  irrisor  (ut  mihi  vido- 
tur)  maturabit  ad  Calendas  Qraeeai*  £go,  ai  quo  modo  efficere 
possem ,  Jiidaeia  aut  Turcis  talia  evenire  non  paterer.  Sumua  enim 
homines  et  humani  a  nobis  esse  nihil  alienum  debet.  Bene  valeat 
praeatantia  tua  cum  omnibua  anis.  Ipsa  die  Nicolai  1^.  .. 

T.  deditiBBimus 

J.  0»  A. 
omoia  »UA  manu. 

..-  '■'j,       ,-;  •  •.       .  ■     .  :  ■■  • 

9^  Ad  eandem  ,  / 

—  —  Orandus  est  ig^itnr  1  >cnB  omnipoteES ,  ut  pii  gubernatores 
ilioruiii  amentiae  et  furori  tr« num  injiciant  puraqne  Christi  doctrina 
diu  ropressa  tandein  eluctctur  ex  hia  difficultatibus  et  floreat  optata 
|iax  in  domo  domini,  quno  est  EccleRia  T^ei  vivcntis,  colutnna  et  8ta- 
biliiui-Titiini  veritatis.  ILibct  iij^itur  nobili;^  tua  [jraostantla  epistolam 
Tlic(.»l(>^ico  D.  Bullingeri  libt-llo  adjuiictain  ceu  comitem.  De  poema- 
tibus  integerriiiii  doctissinr.que  viri  Petri  Lotichii  Secundi  sentio 
praeclare,  cuius  in  carmiue  vena  mihi  et  antehac  notissirua  tuit  luter 
scripta  WitehergensiTim.  Bene  et  foeliciter  valeat  nobilis  tua  prae- 
stantia  cum  honestissiiDa  couiuge  totaque  familia.  7  Octobriß.  Anno 
Ihai.  1ÖÖ6. 

'•••  -•"  '  J  T.  P.  addictissimoa 


J.  0.  A. 

Bubscripsit. 


■  'Jj^i  Ojj\  •  •   :       ,.  .        1  ,  I    :  .1" 

'  Biese  Worte  zeij^en,  das»  der  junge  Cnlpius  bereits  im  April  1555  den 
Plan  zu  einer  Qeiratb  gefaast  hatte,  an  desaea  Zu^tandekomnieu  die  streng 
intheriscbe  Parthei,  zu  der  weh  Dr.  Stock  zählte  (Hartmann  Beyer  &  IIS. 
117),  ihn  hindert«.  Sollte  er  vieOeieht  damals  sehen  sieh  um  die  Hand 
seiner  nachnali|;en  Gattin,  Barbara  Egenolf,  beworben,  und  diese  Bewerbung 
durch  fifn  Finfluss  Stock's  und  der  heftigsten  unter  den  Prädiranten  nuf 
des  Mädchens  Nlutter  und  Bruder.  Afn  Pn^dii^pr  ThH^tian  E^feuoli ,  gekreuzt 
werden  sein?  Am  2i.  Auguat  1^?  kam  diette  HtiLrath  Stande;  am  so  aof- 
fallsnder  ist  es,  dsss  die  beiden  Cntphis  Im  Jannar  lfi60  sieh  an  Msmus  Saban- 
der  and  im  Jahre  IMl  an  Matthias  Ritter  und  nicht  an  Christian  Egenolf  wen« 
den  ,  um  ihre  Znlfissnntr  rnm  Abendmahl  zn  erwirken  Sollte  die  Verbindung 
mit  (liebem  verleu/^iiot  wenlon,  um  iliin  \'t'rU'L':*'nlieiten  zu  ersparen?  Oder  hat 
Bich  erst  uacit  de»  Vaters  Abgang  von  I  ranktorr  ciu  freundliches  Verhältniss 
Bwisehsa  dsm  jttngeraa  Calpins  vnd  setnem  Sehwagor  angebahnt? 
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S>)  A4  ettndMB. 

S.  D,  F.  Saepe  cum.  «Iiis  tK>nis  in  hac  iirbe  vüris  demiratu«  sum 
Bcnrriiem  impudentiAm  et  temeritatem  eonvlcialoris  illius  Ytl  potiiis 
Epopis,  qiii  ante  annos  aliquot  aine  ulU  probabili  et  legitima  cauaa 
8ub  fabo  nomine  Sigismundi  Cephali  ^  ampliuimttm  Senatuin  turpiter 
traduxit  pntido  iäpiosoque  libello  hic  exciao.  Quam  vero  commotu« 
fiierim,  cum  dieLanae  pasdialia  in  magna  populi  frequentia  olamaret: 
Heine  Henren  gehn  mit  eitel  nairetheidimg  vmb  etc.,  profecto  non 
pancis  dudom  indicavi  Porro  epistoU  eiiudem  oonvidatoria  ad  Mat- 
thiam  Fkuehim,  in  qua  vituperatnr  D.  Petroa  Oeltnerus,  qaod  feriaa 
BariboloniAei  ApoetoU  indixerat,  hominem  odio  l^^mphatum  indieat. 
Ibi  eztant  verba  ista  contuineliosa :  Solche  Geltnarren  wil  man  jetzt 
haben.    Non  igitur  sine  causa  dictus  est  ille  conviciator  a  magnii 
▼ins  Stto^,  qui  Magistratum  patriae  sus^  et  CoUcgatn .  in  MfiTO  mi- 
nisterio  tanii»  ^affecit  contumeliis.    Audivi  subindc  vodferaatem  in 
templo:  Der  Teufel  hat  die  Frcmbdcn  in  diese  statt  gefUrt  Goa- 
vida  et  maledieta  in  viros  doctissinjos  omitto.   Nunquam  non  qpao- 
rit  occaaiones  rovercndum  Dominum  Calvinum  in  concionibus  pomo- 
ridianis  odiosissime  traducendi  upud  impcrituiii  muttitudinero.  Visa 
et  auditft  narre,    Quia  veru  nunc  coopit  tractare  nrticulum  de  Goena 
0omini  et  in  exordio  sjiiruvit  niin.VH  idiiue  trtuiula  deticienteque 
voce  in  omnea,  qui  ab  ipso  ciiB.sciitiuiit,  haudquaquam  abstinebit  a  ca- 
iumniis  et  meudaciis  in  me  turquwitlia,  ui  pracstct,  (juod  de  civibus  et 
ooruro  liberis  in  turpi  Eccicsiastaruin  scriptu  bigailicatuni  est.  Ego 
vero  id  susque  deque  ferrem,     niilii  lioerct  responderc  vcl  viva  voce 
vel  Scripte,  quia  certlsaimLUi  huiu  in  disputatione  de  Coena  Domini 
conviciatorciu  istuin  represein  uc  asimmi   ad  lyram.     l'cto  igitur  a 
nobili  tlttuiiiiatiujif  tiui  coiiöiliuni.    (^uod  impctuosi  homiiies  dcrelicto 
verbi  Dei  et  tuuctac  Kcclcsiac  (  atliolicao  consensu  provocant  ad  de- 
crcta  homininn,  videlicut  ad  Confesöioncin  Augiistaiiani,  quae  idciitidcni 
ijuitata  et  emendata.  cöt,  deiiuic  ad  t-iusdcm  Apologiam,  non  tlt  sine 
gravi  cauHii    Vident  unim      hacteniis  caccos  cacconnn  duces  in  hoc 
fitisse  ncpotio.     Ego  quoquc  provoco  ad  candein  ConlVs^ionom  et 
Apol«igi«iia ,   sicMt  cxportuil   caiii  rcvercndus  vA  iiubiii.-*  i)    u  Lii^uo. 
lluiic  ]).  riiilippuB  pracnpuiLs  Coiik'8>*ii»ni8  et  Apologiac  autlior  ttac 
tavit  Witebergae  ut  iiominem  vere  divinum*.  —  —  —  (^uautuuivib 


1  Waror  Gruwlt  vnd  Uvweisiuif?,  ilas  die  vnrocht  liandeln,  dir  jn  n  Predl- 
gj^rn  y^rbieteu,  daei,  auticUriütischo  Bapstuiub  mit  eoinen  growolu  i&u  atralleQ. 
]|.  J8iai»MiMdit$C^^uau»,  Dar  Vorfuiier  tat  Bartmamk  Bt^tr, 

I  Vorgl  Coip.  Bat  VlU.  »U  and  die  Stelle  aaa  Lmky*^  Brief  «IMIliaRwr 
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enim  me  nllatrent,  in  pfointii  eempcr  crit  OKceptSo,  me  eonim  ccn- 
Burae  iie<|uc  dtvino  ,  noque  kiirnnrin  jure  esse  öbnoxhiin  ,  non  nii- 
mis  proptcr  t"o(_'iliHsiin;iiii  iiißnitiam  ferulÄ,  tjiiam  proptor  olistinataiTi 
nialiti;ie  et  inipudcntiiie  duntiem  tia^llo  digni  sunt.  Bcüe  et  toeliciter 
valeat  N.  L>.  tu»  cum  Omnibus  sibi  ohariB.  Datae  4.  May.  Anno  sa- 
lutis  lööÖ.  '  '    '    '■  •  '    ■'  ■ 

■'  -  ■  J.  C.  A. 

*'   .  -  

i)  Eidem. 

■»    ,        •  '  •      '  •  ' 

S.  D.  P.  Paulus  Apostoltts  cum  pate&ci^te  Jesu  Christo  Do- 
mino Deoque  DOAtco  EuangeUum,  quod  praedioabat,  aoc^po^seti  non 
enm  Imainilrai  oootalit,  neque  Iffierosolymam  nneiMlit  ad  Apoftok» 
priorM  86 1  sed  de  dooiriiia  ana  nihil  haeniana  ilieo  profectiu  eat  ad 
ipai^^ndum  inier  gentea  vitalem  Dei  Bennoiiem  et  laetam  Euangelii 
nnncSiiiiiii.  Tmitatus  est  hunc  Aposiolum  paucos  ante  maiees  cgrcgius 
iUe  Medicus,  lurisconsiiltUB  ac  Tfieologus,  Caspar  Olivanns,  Ecdesiastes 
;TVeTere9ttiUB>  vigili^timimiUy.  qni  mtgÜtsktoo .  Caflomcorom  Colle> 
gioy  nee  .Are^uepiscoipo  exl^ema  ojpKuii^.^mmaii,vSh  modo^aio  Tolait 
ob«dire^.nt  aetevnae  yeri^tl^  prqlGBiVpoDeiii  ^bMwmet;  Id  mitd  notiiM- 
lum  per  I}ts|as  quidam  indiefamt|.»d,eti«iii.jpse:biiias  eplitolsa  hio 
legi|.  qpiajrwn  >^tei|an  acripser^t  OUwva^j  a^Ueram  vwo  qaid*m-«tia- 
,nnentt0  einf;  panm  ante  dies  nvncdttm,  babsi,  -qni  niflii'aid«Mm  in 
,f^lsel;«nda  veritale  d^vinnmqiie  Otivimi  apirit«ni.ta)dr:pi«edicavit  Eat 
Il|ij^m.^«;er^i88ii|iiu9i  quQcL  boiribileq».  Ojam  ,ae  detettabilem  Capernai- 
tarum  nostri  temporis  haerestm  non  secus  oderit,  quam  ipsom  IKar 
bolux».  Quod  cnim  Garoaliei  {a\t  oltm  Dive  .Panlo.,  id  antehae  leen« 
nea  Calvinus  fuit  •Qifyano..  Id  narranmt  .ifimpridem  nqbia  Ghenevenaes 
et;inaHi  alji.  Quare  mo  non  ppenM^t.meomim  jabomm,  qm  hie  ante 
.;ff^^fJB^  jQundmns  ac  deinde  f^ßfa  ^aiioMiXIHDalea  proximaa  exantlavi  in 
componMiflis  ac  dict^dif  /lon  aolnm,.  aigumentii^  sed  etiam  libollis 
contra  praedictam  haeresim.  Nam  longo  tempore  duobus,  interdum 
etiam  quatuor  amanuensibus  usus  sum:  fascicnlatiro  igitiir  pcrlata  sunt 
noatra  scripto  Witebergam,  Erfordiam,  M.nrtpurguni ,  Hei  lclljcigani, 
Tnbingara,  .Tenara,  Wormatiam,  (»enevam,  atque  etiam  in  Angliam. 
Tigurini  et  Büpilienscs  liic  eadem  Inirorimt.  lara  quoquc  nbsolvi  libel- 
lum  Ocnntinicum  de  Cocna  Drunim,  quo  ineliurem  antcli;u  fcrta.sac 
non  protuli.  Dabitur  autera  a  me  opera,  ut  cdatur  typis,  ne  Diabolus 
per  Buos  ftauolo/ovs  ^  Cbristo  Domino  Deoque  nostro  tarn  procaciter 

bei  Schröder:  Troisiöme  JabilA  secnlsire  de  Ja  fondatloa  de  l'^gUae  reformöe 
franQaise  de  Franoforl  S.  TS. 
*  Lege:  funatoJtoyovf, 
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inaultet.  Baptista  Joannes  Wbamerus,  vir  doctiflaimos,  Hamburgi  cam 
ingaao  Weatphalo  et  graculis  ilUns  multum  habuit  negotii  causa  hujus 
nogtrae  confessionis.  Praeclara  igitur  scripta  dedit  ad  Senatum  Hanj- 
bur^eiisem  et  ad  quosdam  alios,  quae  huc  ad  me  misit  ex  urbe  Er- 
foidiii.  —  --  —  Veritaa  in  scholis  ctEccI^iis  dicenda  est,  vol  ai  frac- 
tu8  illabatur  orbis.  Oro  Deum  omnipotentem,  ut  adsit  Vicforino  Stii- 
gelio  et  ozunibus  doctia  piisque  viris,  qui  magis  diligunt  gloriam  Dei, 
quam  gloriam  hominum.  Vere  nobili  adolescenti,  Johanni  Adolpltu, 
quod  otii  pennria  non  aeripierit  elegantius,  etiam  ignoicat  K.  T» 
pra«stuiti%  quam  Deoa  Opt.  Max.  eim  lioiiaitisiiaia  oonjuge  totaque 
fiunilia  perpefeao  tneator.  Jpaa  llartiiiL  Anno  1560» 

J.  0.  A.  ^ 

.0) Clarissimo,  nobili  doctissimoqne  viro,  D.  Joanrtt  a  Glanburg^o  secundo  ^j^/.^ 
Itoctori  patricioqae  Francofortensi,  Domino  sao  Semper  ooleodo  r 

^  —  —  Merito  igitur  Gonftttionem  meam  de  Ooaoa  DomiJii 
EeekstastiB  nostris'  «bibltaim  praedieto  two  doetiaimo  (Fhilippo  Me- 
laikAoni)  ante  menaes  aliquot  mm  Witebergtan.  Qvare  g«ner  äna 
Caspar  Pencerns»  magntim  Acadennae  Witebergenm  decvii  ad  qaem 
etiam  literas  dederam,  per  alioa  mihi  aignifieavit,  Oonfemionem  meam 
iaibuo  ■eqDiMinris  animis  acceptam  itiiMe»  brevt  etiam  ae  reaponsoram 
etee^  qnod  quidem  ita  praestltit  cum  alio  quodam  Hagiatro,  qoi  olim 
noatra  bic  uans  eat-  Minerva  et  Academiae  prooeribtta,  quod  oerto  aeio, 
«ratdeeatcbaruay  nt  borumliterae  aintmilii  phbe  inatar  Fbifip^itifti^niy 
qaa«  Uo  deaeriptaa  ad  ezcellentiam  tuam-  mittOiiion  oatentandi  gratia 
(ita  me  Deoa  amet)>  aed  aeternae  reritatia  apud  alida  teatificandae  i^t 
confirmandae  causa,  cuiua  ezcellentiam  taam  acio  tenaciaateam 
esse,  quam  Deua  optimua  maximua  cum  honestissima  conjage  totaque 
Camilla  pcrpetno  tueator.  £x  aebola  urbia  F.  11  Aprilia  1569. 


*  Johann  von  Glauburg  der  JUnr^^e  ist  der  Hltpsfe  ^ohn  des  Schöffen,  wie 
auch  »US  deui  Brißfe  hfirvorgeht,  worin  es  heisst :  Admoueatur  tantum  olarissi- 
nma  D.  Paraii«.  r  .  , 
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ilftgto  milliMii  it  iMili  fftMltnll  IktMiNi 

Salve  piurimum,  integerrime  D.  M.  JbVancigce.  Com  pridem  Lato- 
muB  ^  noster  hinc  profecturuB  easet  SchleuBingsm,  venit  in  meum  hy- 
pocaufltum  seu  Musaeum  interrogans :  num  quid  scribere  vellemua 
ego  et  Joannes  Georgias  ad  D.  Praefectum  vestrum.  Respondimua 
iUi:  £tiaiii.  Poatquam  igitur  domum  abiisset,  literas  nostras  ilico  pa- 
Favimus^  qoas  postridie  hinc  ad  tos  perlatorus  erat.  CSopioie  non  ini> 
nus,  quam  omate  et  amanter  mihi  rescripsit  olarisffimiu  vir  D.  Prae- 
fectus:  idem  scio  &ctum  eaae  Joanni  Qaoigio  atque  ettam  a  duabus 
honestis  sororibiM  ijas.  As  vero  proximae  Uterae  meae  a  Latomo  tibi 
liiit  redditae,  nondum  audivi   Axmi  iUain  ampIiuB  diebua  acto  hio 
fiiiaie  et  tarnen  hactenus  neo  me,  nee  Joannem  Gtectgtunt  eonvenit. 
Qnamvis  autem  epistoUoia  ad  te  meum  non  erat  ejus  generis,  ut  mihi 
expeteudum  fuerit  responsum,  tarnen  mihi  pergratum  tecisset  Lato- 
mos,  si  Tel  tribus  verbis  indicasaet  te  id  accep^e.   Cum  haec  ama- 
Bnenit  meo  dictarem,  D«  Philippi  Melanthonis  adventua  bic  erat  in 
exspectatione.  AmpitMUniis  Senatos  noster  (qneatam  ego  inteliigo) 
tanti  facit  eum,  quanti  homineoi  vere  divinum  et  incomparabile  Imnen 
Ecclesiae  Christi  in  hac  extrema  mundi  senecta.  Qiiamobrem.  non  du> 
bito  illi  piurimum  boooiis  babitum  iri,  praecipue  vero  a  liberalissitno 
doctorum  bominum  amatore  et  patrono  D.  Kicoiao  Qromioy  qui  solua 
iUnm  bospitio  excipiet  cum  toto  comitatu  suo,  quem  aane  perhibeni 
satis  amplum  esse.  Orandos  autem  nobia  est  Dens  pator  Omnipotraa 
per  Christum  liberatorem  aoatrum,  ut  enndeni  D.  Philippam  quam 
diutiarime  consenret  incoiumem  recteque  valentem  faciatque  propter 
salutera  Ecclesiae  suae,  quae  columna  et  stabilimentum  est  veritatis» 
ut  institutum  illud  in  urbe  Vonnatiae  Colloquium  Theologervm  foe* 
lici  bora  iuchoiittiry  foeliciore  procedat  et  foelicissima  terminetur. 
Scimua  enini,  quam  aihii  tot  CoAvestibua  impeiii»  tot  CoUoquüa  di»> 


*  Lnto!nu3  war  einer  der  Gehülfen  des  Cnipius  Aniroiiicus  :iu  der  latei- 
nischen Schule  uml  stammte,  wie  ich  um  dum  Kiuti  i;;  «eiiier  z^vi  ini  Uit^en  Ver- 
hetrathnng  in  «leui  LarfOsser  Traabncfa  (25.  August  Iä54  und  Juni  llihTj  et- 
lehe,  aas  Sohleosingen.  Oeber  die  Person  des  Ithyges,  ferner  des  Prlüseten  zu 
SohlensiiigeB  und  endUeb  des  Joluuut  Qeorg  weiss  ieh  keine  Aosknaft  la  geben. 
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sidentium  Thcologorum  Aognstae;  Haganoae,  Vormatiae  etRatbponae 
in  dirimendis  oontroveniis  Eocleuastiois  hao  luqiie  at  profeotmii. 
Nec  ii^oramiis,  qaaatimi  Oermauiam  noBtram  vastayerini  princlpam 
et  populorum  dissensione^  rizM^  bella,  doli,  firandes,  incendia,  furta 
et  iatrooiiiia  praeter  lucm<  peatfemm  et.aanoiiae  oahtateiiL  Certian- 
mum  est  enim  intra  fgojdiinm  bienmum  alu|iiot  myn*d&A  hominiim 
fiune  perüflse.  <  )  miseriam  inenarrabüemj  Multi  praestaotea  viri  8upe> 
riore  mno  mirati  ftuot  et  obstupuerunt^  enm  Archtepiseopaa  Colonien- 
m»f  Canceliarios  ejoa^  deinde  Buffraganem  et  Decanus  tarn  fepente 
perirent  cum  quiboidain  aliia  AuUcia.  Ego  qnendam  doctissimam  phi* 
loBopbum  vereque  Chiistiafnim  bic  vidi  et  andm,  qui  tarn  bonibilem 
Arcbiepisooia  et  snorum  casam  diu  ante  praedixerat  8cripti0q[ae  mocn- 
darat|  qoae  o«rla  scio  etiam  ylsa  et  leeta  etse  a  D.  Philippo  Meinn- 
thone.  NovuB  autem  Ai^hiepiaeoptuTreverenaiBTir  eetliamaniettmas 
ad  baec  linguarum  peritus  et  verae  Theo}o|]^ae  non  ignarus,  qui  pro^ 
cul  diU>io  cum  Principe  Electore  PaHatiiiOy  eimilitcr  cum  Oolonieiui  ec 
Moguntinensi  pridein  in  cdebri  oonteiltu  Moguntiae  babito  pernmlta 
ad  reformandam  Ecciesiara  perttneatia  oontulit   Ita  enim  aocepi  ab 
hominibue  fide  dignis.  Vereor  antem,  ne  Hera  Uta  aeota  Jesaitanuii 
qnoedam  ooniuratoB  Papae  SateUites  ita  dementarit 
8ua  et  bypocrisi^  ut  piiram  Euangelädootrinain,  quam  nos  profitemur^ 
(etiamn  vinost  io  Coiloquio  ▼eritas,  nt  Semper  vieit)  non  nnt  recep- 
ton.  Sed  haee  dimae  maieatati  ad  eptatum  ezitum  perdaceada  com* 
mitlOf  quae  te  cum  Iioneeta  cbnjagc  totaqne  familia  perpetuo  conscr- 
▼et  ac  toeator.  Clarissimo  prudentissimoque  viro  D.  Praefecto  [)lari- 
mam  ex  me  salntem  dioito,  cui  vere  Tragicam  hiatoriam  de  iuterfecto 
aacrifieo  aeripai*.  £x  nundinis  futuris  me  ▼obta  oopioaiaa  et  qoidem 
de  rebus  novia  et  eognitione  dignia  aeriptORon  esae  oonfido.  Datum 
14  Augoati.  Anno  Domini  1557. 


'  Ton  dieser  Ansicht  ist  Cnipitia  wobl  sarllekgekommeD,  vergleiche 
oben  XI|  Bii 

<  Tergl  Lersner  II,  721:  ItöT,  80.  Jal.  wird  eine  stärke,  'aobQne  Hagd, 
w^kbe  einen  Oeiatllcben  In  Maiaa  bat  helftn  innbringen,  alUiie  erbenlit. 
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XXU. 

JoABiils  Cnlpll  fonffssio  de  Caen«  Domini.  (irardlratoribDs  FrancofnrtMii 

Oratia  roltis   et  pax  a  Dco   patru  per  Liiristum  liberatorem 
nostnmi.   Quod  Apostolus  ad  llcbraeos  ait :  Doctriiiis  variis  ac  pere> 
grinis  ne  circuiiiferaiiiini  (Hebr.  13,  9\  oimics  doctrinac  coclestis  pro- 
fessores,  Deo  duce,  coTnite  vcritntc,  lau  laljüiter  praestare  possunt^  qoi 
cum  TertuUiano  (contr,  Prax.  c.  2)  ataluunt  hanc  regulani  tenendam 
esse  adversua  ointics  hacrescB:  rcettini  c&se  quodcunquo  primam  eat^ 
adultcrinum  quodciinque  posterius.     Et  (piidem  vocat  primuin,  qaod 
Apostoli  certo  tradiderunt,  sie  ouiiii  ipse  sf  o  interpretatur.  Irenaem 
contra  Florinum  (Eusebii  bist.  eccl.  V,  2iJ}  allegat  autboritatem  au* 
perionira.  Idera  facit  Origenes.  Ait  enim  in  caput  Vi,  ad  Romanos 
Ecclesias  accepisso  traditionein  ab  Apostolis,  nt  baptizentur  infantes* 
Hi  recte  allegant  (sicut  et  aiii  complures)  autboritatem  Ecclesiae, 
quam  Paulus  Apostolus  (1  Tim.  3,  15)  columnam  et  stahüiniaijliui 
Teritatifl  appellat.  Ego  quoque  coelestis  doctrinae  studiosus,  nee  au- 
thor,  nee  assertor  ullins  novi  dogmatis  esse  volo,  quod  non  habet 
E<*clesiae  veteris  probata  testimonia.    Non  enim  conteinno  Ecclesiae 
Catholicae  iudicium  et  autboritatem.    Placet  ctiam  mihi  exemplum, 
quod  ailegat  D.  Philippus  Melanthon  bis  verbis:   Et  Theodosius  Iia- 
pcrator  ita  reprenit  eos,  qui  male  sentiebant  de  Trinitate,  postulansi 
ui  teaümoniis  patrum,  qui  ante  e^ortaa  baereses  liussent,  assentiren- 
tar.  Cnm  ifpitur  Yiikm  GonfeanoiMB  raeam  deCoeaa  Domini  rereren- 
|er  ofiSaram  hoc  scripto,  preeof  ipsam  Dei  filiom,  nt  mihi  Spintom 
saum  iiupariiai  et  voa  niibi  booevolot  reddat. 

Verlfta  Coenae:  «Aociptte  et  raaadncate,  hoc  est  corpus  meam* 
(Matth.  26,  26)|'m  86  habenf  exhibitionem  doni  caelestis,  corporis  vi* 
delicet 'et  san^inis  Christi,  quemadmodum  iUa,  quae  Babjougit: 
,hoc  hidtß  in  meam'commemorationeiii",  inatitationeni  habend  cniiw 
virtote  noa  dicirnns  panem  ia  Coena  Dommi  esse'  corpus  Christi,  nop 
virtate  nostrae  prolationis.  Atqoe  hoc  est,  quod  Augustinus  didt  (in 
Josnn.  tractat  80):  „Aceedh  verbam  ad  elementom  et  fit  sacramen- 
tun."  lata  aeccMio  Terbi  non  esl  nostra  prolatio,  led  Christi,  quta 
Ute  &it  lemel:  «hoo  eat  eorpitt  mnm*',  et:  Jlioe  fiMite  in  mei  com- 


—    240  — 


memorationera".  Ideo  tenemus  Hdeliter  luujc  panem  et  hoc  vinutn  e«80 
corporis  et  f^angulnis  Christi  Sacrani«  nt tun,  in  cuins  Bumptione  fsicut 
jTi  verhiB  Euaiigelii  instituta  ost)  filiiis  Dei  vcrc  adfst  et  trstatur,  se 
applicare  (  redentibuB  ma  }>enoficia  et  se  assumpsii^sc  huinamini  natu- 
raiii  propter  no8,  iit  nos  qiioque  sibi  iiiBcrtos  tide  ineiubra  sua  faciat, 
et  no8  ablutos  esse  sanguinc  auo.  Siinul  ctiaiii  testatur  se  velle  in 
credcntn»!]'--  esse  et  su,  cum  ßit  Xoyog  actciui  patri»,  dücere,  viviticaro 
et  regere  ci  e^leTitf  r,  mvut  inquit  .Tnannis  15,  4.  5  :  Mnnctr  in  nie  et 
egü  in  vtliis;  qui  manct  in  nie  et  cl^o  in  eo^  id  est,  qui  fide  r^tinet 
£iiangdium,  in  eo  vere  adeat  ülius  Dei. 

Frnctus  antcni  sumptionis  huius  est  confinnatio  üdei,  videlicet  nt 
applieentur  credenti  beneficia  Christi,  sicut  recte  dictum  est:  Sacnr 
menta  esse  testimonia  appHcattoniBj  quod  neoeme  est  intelltgi,  non  ut 
papistae  loquuntiir,  ex  opere  operato,  id  est:  sine  bono  motu  utentts 
in  aduitis  (cf.  G.  Biel  in  1.  IV.  dist  1.  qu.  3.),  sed  cum  fidc  accipiunt. 
Sie  enim  et  non  aliter  colligit  aeternam  Rccleslam  tilius  Dei^  Toce 
Euangelii  et  usu  Sacrameutorum,  sicut  dicitur:  Fides  ox  auditu  est, 
auditas  pw  Yerbum  Dei  (Rom.  10,  17).  Trahit  igitur  voce  Euangeüi 
et  Tidt  not  asaeutiri.  Eodem  modo  de  Sacramentis  dicitur,  sicut  Au- 
gnstinns  confcrt  verbum  et  Saeramenta,  com  dicit:  Sscramentum 
esse  verbum  visibile  (Tract.  80  super  Joan.  et  contra  Faustum  lib. 
XIX,  c  16.) 

£st  igitur  hic  primus  firnctus,  hoc  testimonio  confinnare  fidem 
et  statuere,  quod  hoc  taoquam  pignore  seu  sigülo  filiusDeise  creden- 
ttbus  appUcare  sua  bencfida  testetor,  sicut  et  Paulus  GirtMundsionem 
appcllat  sigillnm  iustitiacy  id  est:  testimoDtum  con6rmans  nos. 
(Rom.  4,  11 ) 

Huc  acccdit  gratiarum  actio  pro  filii  missione,  pro  assumptione 
hunianac  uaturac,  pro  ipsius  passione,  pro  redemptione,  pro  donatione 
Euangelii,  pro  vivificatione,  quae  fit  per  ipeum  et  Spiritura  Banctura, 
pro  restitutione  vita©  aeternae,  pro  eollectione  Ecelesiao,  deuique  pro 
oiTinibiif*  beneiiciis.  Utrunique  compleetitur  Dominus,  videlicet  confir- 
mationem  fidei  et  gratiarum  actionera,  cum  inquit:  „hoc  facite  in 
mei  reeordatioiiem  "  Quia  recordatio  non  simuiata  est  in  vera  con- 
versione  petere  et  credere  remissionera  propter  Mcdiatorera  et  hac 
fide  erigi  et  vivifirnri  per  cum  et  deinde  vere  gratias  agere,  ideo  ve- 
tustas  usa  est  nomine  ^vj^agunlaf» 

Vult  Dens  baue  snmptionem  in  publice  cougressu  fieri,  ut  sit 
nervus  honestae  congregationiä,  quemadmodum  Tidemua  in  prioris  ad 
Corinthios  epistolae  cap.  X  et  XI ,  quia  Dens  Semper  voluit  Ecole- 
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■iaan  «m  viiibU«ni  coAtuni^,  haber«  honestos  congnMus  publicos,  in 

qmbw  MMft  TOS  Stuuigelii  de  fiUo  Dei.  Ibi  vult  Dens 

commanem  pfeoationem  et  gratiamm  actionem  fieri,  ibi  vult  ostendi 
OOnleaHOMBiy  quod  genus  doctrinae  singnli  amplectantur.  Ibi  vult 
eliain  membra  Ecclesiae  inter  se  simul  facere  ofücia  matuae  dilecito- 
nis  et  ostendere  se  esse  xinom  in  Christo  et  congcnticntia  tmitis 
Christi  membra,  sicutPanliu  inquit;  Uni»  paaii^  uaum  oorpus  multi 
mmm.  (1.  Gor.  10,  17.) 

Haue  ergo  GonfenioDeni  de  Coena  Dornini  primmn  ■cripturae 
GaDonicM^  eimiB  apad  omneB  pioe  inviolabüie  est  euthoritai^  deinde 
oomeiMMU  ▼etiiBtianmoram  patrom,  qui  in  Ecclena  Ghriiti  flornernnty 
jper  omnia  conaentsneam  ene  non  dubito.  In  kae  Oot^sMiom 
immohtf  perHiii  ab  amms  ampUu»  tngt'ntn  Juohus  et  oro  Deum, 
nt  in  illa  me  aervet  ad  gloriam  divini  nonunia.  «ui  et  meam  aa> 
latem*.  .  . 


Verbiim  &otnin  Mt  eafo  vernaqne  eibna,  quem  qni  oomederi^ 
omnino  viFet  in  aatenniny  ftum  mUbt»  «mAw  poM  ed&re.  Etenim 


tboiu,  den  dieser  in  der  letzten  Ausgabe  seiner  loci  mit  Nachdruck  betont.  VergL 
Corp.  Rcformatorum  XXI ,  825  und  KitscJil  über  «Ii«-  rtegriffe:  aichtbare  nad 
ansichtbare  Kirche,  in  den  tlipol  Rfmlion  uml  Kritiken  IH.'tf». 

*  niospConfvssinii  zficliiiet  sich  durch  ihre  Kürze,  bciri  ilVliilio  Schärfe  und  tlu'o- 
loipsche  Klarheit  uitter  deu  gleichzeitigen  Darstellungeu  der  Abemimablslehre  vor- 
tMlhaft  ■aa.Sobaatint,  wfaaie  lilerverlfegt»ltann  jedoeh  die  Aatiehtdee  Cni|»{aa 
vor  32  Jahren,  also  im  Jahre  1527,  noch  nicht  gewesen  sein.  Denn  die  einzelnen  Aus- 
drücke and  Formeln  weisen  sämmtlich  auf  die  späteren  Ausgaben  der  Melanchtho- 
nischcQ  loci  eommuuea  hin.  Die  Worte :  uec  autbor,  nec  assertor  ullius  novidogmatis 
— antberitatemeiadderiirdteB  €h»tidtder  loel  wdrifliA  eatlehat.  Oorp.RefonQ. 
XXI,  41%.  Die  rnebtea  aiaadaea  Oedanlna  addieiiea  rieh  gteiehlalla  im  Aas- 
druck  an  Melanchthon's  Fassung  in  dor  2.  und  Form  der  loci  an.  Dajrogen 
ist  die  Verbindung;  unti  Verarlx  itim^  zu  einem  ttanzen  durcliausi  felltstsfimdig 
und  ausschliesslich  des  Cuipius  Werk,  dessen  DarstcliungsgalM;  darin  als  eiue 
«nfenefai  gIfleUiehe  encheiat  Die  geaanerea  Citate  ant  Aagnstia  a.  A. 
•indmeiitTon  mir  beigefü^^t.  I)ieser  erste  Theil  der  Ck>nfe8sion  eiithält  dieSitM, 
ia  welchen  Cnipios  auch  mit  den  strengen  Lutheranern  übereinstimmt. 

*  ia  diesem  sweiien  Theite  verfUirt  Cnipios  gans  aeltistständig  and  eal- 
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si  fieri  |)ns^it,  ut  qui  maluft  adhuc  peracveret,  cdat  verbum  1  ictnm 
carnem,  quum  sit  vcrbuui  et  paniB  viviiB,  nequaquam  scriptum  iuiaaet: 
quisquus  cderit  paiiem  hunc,  vivet  in  aeteruuni  (Joann.  C>,  51).  Hf^ec 
Origines  in  Matth,  cap.  15.  f Sequuntur  in  autographo  tria  testimonia  pati  um 
ex  Pseudo-Cvpriani  libro  de  Coena  Domini,  ex  Cypriani  sermono  de 
lapbiö  cap.  i:t>.,  ex  liieronynii  conimeutÄnis  in  Esaiam  cap.  Hb  18., 
ex  Ambrosii  libello  de  benedictlon.  patriarchar.  cap.  9  rii  caudtiu 
sententiam  dcjircrapta.]  Ex  Iiis  et  aliis  nmltia  vetuetismiuonnn  pa- 
trum  Kontcntii.s  onines  [)io  docti  satis  supcrque  intelliguut,  bonos  et 
malos  corpus  et  »aiigiiincni  Domini  in  sacra  Coena  panter  sumere 
SacrametUaliter  seu,  ut  Augui>tiuuä  [de  civitate  Dei  21,  25]  lo^uitur: 
C(acrament<ftmM»,  boBO«  antetn  dnxttaxat  revorä  öorpitt  Christi  eäfiiu 
Hoc  enim  est  in  Christo  maoere  et  illom  manetiteiii.  in  se  habflr^ 
(Idem  traet  26.  in  Joann.).  Ac  per  hoc,  qui  non  manei  bi  Christo 
et  in  quo  nön  nutnet  Christus,  procul  dubio  nee  manducat  spiriialitef 
camem  eitu,  nee  bihit  gas  sanguinem,  /icef  Oinmalüer  et  via&Üätr 
premal  dmUibut  Saeramentim  coiporia  et  »anguiMa  Chrüii,  Haec  An- 
gustinoa.  Qoare  hane  Confesstonem  meam,  qnod  boni  dvntaxat  edaat 
Chiirtttn-,  aon  mali ,  faaodqiiaqnfldi 'labeiaelm  potemni  ea  patrom 
dicta,  qnae  indignos  etiam  oorpna  et  aangiiinem  Domim  perhibent 
accipere.  Nemo  enim  omnium  dtjdt  haec  ab  indignta  edi  realiter^ 
auhrtnitiaJiter  natui*aUter  aea  revM'i  qaenuldmodimi  papae  satelUtea 
feoenuiti  sed  Sactamentaliteri  Tisibiliter  aen  Saenunentotenos. 

Est  quidon  Dens  Terasy  omnia  aatem  homo  mendax  (Rotn.  3, 4). 
Etsi  noa  incrednli  amnua^  Dena  fidelis  manet  et  non  potest  se  ipsum 
aegarc  (2.  Tim.  2,  13),  quapropteir  dat  «tiam  plennm  Saoramentnm 
iwpHs:  at  TeroSacramenti  rem,  handqnaqnam  iraude  Dei,  qnae  nnlla 
est,  sed  soo  ipsorum  vitio,  impü  habere  non  possunt  Offert  snam 
Dens  Toritatem  in  Sacramentb,  impü  vero  non  habent,  quo  ilhun 
oontineant,  hoc  ea^  fidem  erga  promisuoneey  iiistam  et  rectam  exiatih 
mationem  de  hoc  Sacvamento  et  sanctitatem  oonversationia»  Itaqoe 
non  immerito  rw  atint  corporis  et  saagnin»  Dommi  indidumque  aibi 
edunt  et  bibont,  qui  quum  nulhmi  in  Christo  fidem  repositam  ha» 
beaot,  Sacraniento  tarnen  accepto  profitentur  non  alibi,  quam  in  eo, 
esse  aibi  salutem  omnemque  aliam  fiduciam  abiurant  (Vid.  Aoguat*  in 


wkk^  die  Sitae,  In  weMwa  er  toa  sstasa  Gcgnorn  abvolcht;  wenn  die  darin 
ansgesprochcnon  Sitie  aneh  von  Velanelithon  gebilligt  wurden  und  dessen 
spät*  rt  r        tit  onti^rsehen,  so  hat  dieser  sie  doeb  nie  mit  soleber  Entsolde- 

denbüit  dargelogl. 
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J oan.  Tract  2ßfi  el  &9,18).  Quare  ipai  dbi  fliat  aeeuaAtores,  testimoDinni 
ipei  ad  Vorsum  ge  prtnrantiaiit,  dAimnitionem  ipsi  mam  olMig^ftot. 
Hino  ApiMrtoIiw  afifinnat  eoi  edere  et  bibw  M  mdieiiuii;  non  di- 
jodieaiiteB  eorpvs  Doiiiim,  id  «rt,  sie  a/edapUmtes,  quasi  eommtmem 
cibum,  qood  Apostohtt  -«ppeUsvit  pansitt  (ul  soiiniiii)  Domiiii 
(PkimasiiiB  m  1  Ow.  11»)  [Seqnitar  testimoiiiaiii  '  er  Augnstini 
Tract  fl6  i»-  Joaiin.  U  Rabaoo  Kauro  de  inslit  Cleric  &  Sl  'allap 
tun,  eun  alic^  ei:  JMnaai»  ia  1  Obr.  10  et  ad  Hebr.  18  adootatieiie 
ewiptQ.] 

Hinc  Origines  (in  Exod.  hom.  13)  et  Augustinus  (in  decrot.  de 
consecrat.  dist.  2  cap.  Interrogo  vos)  iiortantur  populum  tarn  solicite, 
ne  sinaiit  aliquid  de  corpore  Domini  in  terrani  cadere.  Sequitur 
ai^unientum :  Quod  hominis  negligentia  ciulere  potest  in  torrain,  non 
est  naturale  aut  reale  cf)rj)M8  Christi ,  qiiia  naturale  aut  reale  corpus 
Christi,  cum  adhuc  in  terris  veraaretur  mortale  ,  non  fuit  ita  lionii- 
üuui  negligentiae  obnoxiuiii,  ut  eorundeui  inciiria  subiude  in  terrani 
caderet,  niulto  igitur  minus  nunc  glorlficatum,  sed  Sacramcntum 
kominis  negligentia  in  terram  cadere  potest 

Ergo  Sacramentam  non  est  reale  et  naturale  sen  ▼snun  eorfras 

CShristii  sed  recte  appellatum  eat  eorpns  Cbfisti  propter  analogiaa  el 

eonvenieptiam  inter  Samnentom  et  res  fiacafamentii  de  qua  Origine^ 

pjrpriaiuiBy  EpiphauiiSy  Qelaains  et  ptveeipaeDiTiiB  Angustiikas  miilta 

seripaemiity  quae  stodio  brevitatift  bic  omltto.  Hoc  tantum  ex  Divo 

Angnstiiio^  qui  post  Apostoloa  omnibus  Ecdetiae  doctoribiu  prae^ 

fdKtat,  aubjicere  pbMuii  Vite»  inqiiit  (de  rerUs  ApostoK  Sena  2\ 

unieaiqoe  erit  oarpus  et  uttgfm  Cbriati»  si,  quod  Sa  Sacramento  vi- 

nbifiter  samitar,  in  ipsa  Teritate  spiritaaliter  manducetur,  Bpmtualiter 

bibatur.  Audivimiu '  enim  ipsvm  Dominum  dicentem:  Spiritas  es^ 

qui  TiTificat,  caro  autem  non  prodeat  quicquam.  Verba,  qnae  loontos 

Bum  vobia,  Spiritus  et  Tita  sunt.  (Joann.  6,  6S.)  (Idem  in  joiann. 

tract.  27:)  Quid  est:  Spiritus  et  vita  sunt?  Spiritaaliter  intelligenda 

sunt,  Intellezisti  Spiritaaliter?    Spiritus  et  vita  sunt.  Intelladati 

carnalitsr?  Etiam  sie  illa  Spiritus  et  vita  sunt,  sed  tibi  non  sunk 

Conrnderate  baee  omnia,  qnaeso,  venerabiles  Domini  Eoolesiastae  et 

prolizitate  buius  Confesslonis  ne  offendamini.  Sequitur  denuo  aigo- 

mentum:  Quicquid  Cbristus  confotayiti  falsum,  perniciosnm  et  im- 

ptnm  est  Cbristus  contiitaTit  opinionem  ülam  de  eamali  manduca- 

taone  veri  et  naturalis  sui  corporis.  Igitnr  opinio  illa  de  camali 

manducatione  Ten  et  naturalis  corporis  Christi  fiika,  perniciosa  et 

impia  eat^  ac  proinde  ex  Diabolo,  qui  mendax  est  mendaciiquo  pator, 
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yfQfyßUk*  (Uaec  opinio  Bateritur  de  conseerat.  dist.  2.  cap«  Ego  Be« 

reoganus).  —  His  Ita  oonfirmatis  Ubenter  cum  Dito 

AugQstino  (in  Joann.  tract.  59)  conAteor,  qnod  caeteri  Apostoli  man- 
ducabant  paneni  Dominum,  cum  Judas  (für  ille  et  proditor)  panem 
Domini,  non  ])artf^in  Dominum  ederct.  Seqiiitnr  rirsns  arginnen  tum: 
Quisquis  edit  panem  Dominum,  revera  Dei  viveniis  est  templnni 
(2.  Cor.  6,  Iß.  Joann.  14,  23.  Apoc  3,  2<>\  Nullua  in  impie- 
tate  perseverans  revera  Dei  viventis  est  luiujiium  (Angust,  in 
Joann.  tract.  77).  £rgo  nulius  in  impietate  perseverans  edit  pa&em 
Dominum. 

Satis,  ut  arbitror,  nunc  vidistis,  observandi  Dominik  me  huc  usque 
nullis  doctrinis  variis  et  percgrinis  addicttim  fuisse.  et  quod  vcre 
dixerini  in  cxordio  Confes^ionis  huiuf*:  Ego  noc-  author,  ncc  asser- 
tor  etc.  Gerte  qui  iudicium  et  authoritatem  sanctae  Eeclesiae  Ca- 
tholicae  contemnit,  is  non  solum  ipsam  detcstabilis  haereseos  arguit, 
sed  etiara  pertide  ipsinn  Christum  cum  omulbus  Apostoli«  et 
Pro}tlieti8  aversatUT,  a  quibus  didicimus  buuc  in  »Symbuio  artlculum: 
Credo  sanctam  Ecclesiam  Catholicam.  Cliristus  potenter  de  liac 
testatur  Matthaei  ultimo  (v.  20):  Ecce  ego  vobiscnm  8uni  onniibuÄ 
^ebuB  usque  ad  consumationem  seculi.  Et  Paulus  Apostolus  (iTiin. 
3,  15)  dicit  Ecclcpiam  Dei  esse  columnam  vt  stabilinientum  veritatis. 
Quantum  quis  ji  »  Iimiu  ;mi.u  ,  tantum  habet  Spiritum  sanctum ,  teste 
Divo  Augustino  i  ract.  ^2  iu  Joann. ^,  (^uom  Thcologi  post  Apostolos 
(ut  supra  memini)  omnibus  Doctoribus  autetecerunt.  Bene  valete  et 
si  me  dignabimini  mensa  Dominica,  ad  quam  desidero  cum  meis 
posthac  idcntidem  aocedere,  per  aliquem  vestrum  quaeso  raspondetd. 
£  Schola  urbis  Fnmoofordiae  18  Janaarii.  Anno  Domhi  1669*. 

Jo.  C.  ARDBomcofl. 


'  Solche  vollständig  ausgeffihrte  Syllo^nsmcn  waren  (laui.il»  sehr  l)o1i»^bt; 
auch  Melaucbthon  bedient  sich  ilirer  likutig  iu  dea  louia.  Siebe  Curp.  Kel.  XXI, 
idi       1047  «.  s.  w. 

*  Dieses  BekeimtDiBS  Terdaiilce  loh  ebenfalb  der  CHIte  des  Herrn  Minister* 
voD  Holtshmaen. 
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XIV. 

i.  J.  Fmü«  n 

Juris  GomuUo 

S. 

Julianns  nonter  dioere  aolebat,  si  Tel  alterom  pcdem  in  scpulchro 
haberet,  se  tarnen  diac«re.  Id  tpoun  viri  fni  in  lebuB  Tlieologicis» 
ubi  infinita  ett  «dentia,  imitari  maxime  debeat  llitto  itaqae  tibi 
Ubdliun,  de  qno  beri  facta  tat  menti«»  inter  noa.  Unde  disces,  in 
qnanto  prius  enroro  Ihens.  Dmnm  qnoqae,  ut  «pero,  cum  noatria 
obiqQitariis  atque  Illyncaaii  ateitiro.  Ego  vero  spera  bvevi  fotnrum, 
nt  omneaQermani  idem  eom  Helveticia»  GallioM»  AngUda  et  Belgtcis 
eodettia  MatUoit,  etn  ▼«!  ilift  mmpantnur  paris  pubKcao  tnrbatoribus 
ac  Terae  pietatia  boatibna.  Vale.  — — ^  libelliim  xtihsge,.  nee  dnbito 
te  anctions  fore  adontiae. 

JOANNaS  A  Gt«AfrBUIIO. 


1  Dnr  EmpfSngdr  diesea  Briefe«  war  Joh.  Fwut  von  AidiAfeiibarip,  der 

am  27.  Octobcr  1561  mit  Jungfer  Anna  Broinmin  IlocIiSieit  bidt  und  dadurch 
das  Frankfurter  Bürgerrecht  und  flio  Aufnahme  in  Alt-Lhnpurg  erwirkte.  Er 
war,  wie  Lcr»ner  II,  1,225  bemerkt,  verschiedener  vornehmer  Ucrren  Rath  und 
kAam  Yoeation  Tom  CliurffirBtea  Ludwig  zu  Pfals  zum  IC^asKv.  Die  letitere 
UMt  «uf  telne  streng  lutheriMdie  Getinnuog  add^cMeii,  welche  aoeli  durch  ua« 
Mr  Schreiben  bestätigt  wird,  denn  Juhann  von  Glauburg  bcniUhte  sich,  ihn  zu 
der  freien  Ansicht,  in  der  er  allein  die  Mögiichkctt  cincT  freien  Einigung  aller 
evangeliechcn  Kirchen  in  und  ausser  Deutschland  »leht,  hinüberzuziehen.  Da 
der  EiopfUnger  vor  seiner  Heirath  nicht  dauernd  in  Frankfurt  gelebt  hat ,  so 
wird  der  Brief  schwerlich  vor  dem  Jshre  1561  gesehrieben  sein.  Faust  tob 
AsehaiTenbarg  wohnte  nuf  dem  Kossmai  kt  im  H.aus  zum  Reifenbwgt  des  er 
fon  WeÜLert  Brenm  fta  d&QO  GhiMen  erkauft  hatte.  * 

*  Der  ganze  Brief  ist  sehr  unleserlich  und  durchgängig  mit  Abbreviaturen 
geschrieben.  Ich  konnte  aller  anj^ewandten  Mühe  ungeachtet  Wort  vor 
libeUum  nickt  entzilTern.  Dem  Zusauuueuhang  gcachiuht  dadurch  kein  Eintrag. 
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XV. 

iUsgeniUie  Uieiiuelie  Sprlcfce  des  Jduu  tiipMs. 

I. 

Discipatis. 
1. 

Ad(li<  ti  '■tudüs  pncri,  componite  montes 
Ad  maguum  virtutis  opus  vaiiunujue  laborem: 
Non  datiir  ignavis  ad  sacras  curn  re  Musa«, 
fc?ed  pnavi^,  veteruiu  Übros  qai  saepc  rcvolvuu^ 
luter  quos  opf'rao  niultum  dabitis  Ciceroni, 
Eloquio  giruilem  cui  nun  tuKt  Itala  tellus. 
Haec  ßibi  dicta  putont,  qiii  üomiwi  i^cripUi  iereaü 
Perdidicere  prius  cum  formis  Colloqmonnn, 
Quaa  olim  scripsit  pueri»  revereiidujs  Krabuiui», 
i|ui  iiUetoricae  Logiccu  junxcre  Pliiiippi. 

2. 

Iiigcns  ntilitas,  usus  qnoque  maximns  artis 
,,.  Graumiaticae  toiu  iscmper  in  orbe  l'uit, 
.,3?fllDpore  f]Uod  nostro  coui>tat  seuibuä  pnerisquey 
•      '  Litenilao  quoujuot  condidiecrc  bonas. 

Haue  etudiose  igitur  curato,  ut  noris  ad  unguem, 

3. 

Kdita  Ci ramniuticeg  clcmcnia  Melanthonis  oliiu 
lügeouib  pueril»,  quu  decet,  arte  U^^am. 

4. 

öit  vribis,  nioncu,  seaipcr  Dl.ikclica  curae, 
Urator  iicii  qua  sine  ocmo  putest. 

6. 

Ei&cit  ingenium  Logicae  doctrina  politum, 
Ontor  sine  qua  nemo  disertoB  erit. 
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6. 

Erimiimi  quisqnift  toriploveiD  non  iiaitatinv 
Quem  l^at  aamdm,  niollR  onm  kade  dkerUw 
Non  potent  fieri,  qood  nos  docet  ipae  MelantboHi 
RhetorioM  otmu  iMiiditt>  est  loetio  wAm, 

1. 

Si  ti||i  GrauaMlioiB  Mfiio'iion  defioity.utii- 
RhotorifiM  |mi4bb  to  JidSciwo  soiii»  •  * 

a 

Proniovct  cloqiiium  uil  tantinn,  charc  nodfilis, 
Qttaiitum  crebF»  solot  «criptio,  orede  mihi. 

Promovet  cloquiutu  condeudi  caiiiiimb  usus, 

Ut  tua  npa  juveneB  acripu,  Phiiippo,  docent. 

10. 

Carmina  tornando  crescct  ti})i  scrmo  Latmus, 
Egregii  tanquam  hvuiua  ingenü. 

11. 

Neglccto  qiiicuii(]u('  stylo  cupit  csec  disertus, 
Rio  sine  concesaa  balnea  qnaerit  aqua. 

12. 

Comica  scripto  legas,  piicr  ingenioBc,  Teiftnft^  ' 
Si  Cupi&  cxActc  verba  Latina  ioqui. 

13. 

Inter  Romuleos  pro^aiA,  niilii  ercdltc,  Bf areuB ' 
Ttdlina  est  Author  maximus  eloquii.  . 

Vergilium  nemo  vicit  föra  beila  canendo^ . 
Praevalet  iiuparibus  Naso  poüta  inodis! 

Umbro  multum  etiam  debct  Comoedia  Plauto« 
In  lyricis  regna»,  Flaccc  poeta,  modin, 

lo  Satyra  multi  palmain  triUmmt  «luvcuali, 
•   Sed  TragicuB  vates  optimus  est  öeneca. 
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Haud  tibi  conduoet  CiceroBis  l«otio  mnltan^ 
Ni  repetefl  Qlain  laepe  .dinqae^  pnw. 

Utilius  nihil  €st  adoloBoenti  studioso^ 
Qai  poUere  cuptt  vinbiiB  eloqniii 

Qpam  M  nocte  dieqae  legst  Hbros  Gtceroaiiy 
Oaadeat'  6t  oilaano  aeribere  mnlla  nu>. 


16. 

KojD  I^gui8e.Mmel.flntw  e•^  iiifi|^  menti  < 
Quae  cnpli^  aasidM  spat  irepetcadn  tibL 

17. 

Si  Icgit  obßcoenos  pubcs  studiosa  poeta«, 
Induct  inp:cniiim,  »Sardanapalc,  tmtm. 

Tarn  simiÜs  mugn  )  Ciceroni  barliuraa  lue  est, 

(^uam  lupu£  eat  houiiiii,  (^uoU  mihi  crede,  puer. 

la 

Proderit  egregias  didicisse  fideliter  artes 

Pieridesque  sacras  coni;ilias;ie  sibi: 
Uae  sunt  ▼irtutis  certiasiina  regula  verae 

Et  decorant  nomen  laudis  bonore  tamn ; 
Hm  fii^;unt  mores  et  pectora  moUia  reddoot 

Prudentes  fiuafiDt  ex  pnerisque  virosf 
Em»  |ila  commeiidant  nobis  ezoni|d«  bonomm» 

Bnrstun,  quae  eonotis  aant  fugienda,  dooent. 

1.9. 

8i  iueris  doctusj  libros  evolvito  sacro» 
Et  toa  Sit  precibus  lectio  juncta  püs. 

Hi  tibi,  qvid  virtos  et  qvid  ■aptentia  posrio^ 
Penpicoe  ostendtuit  ad  superoeque  Tiam. 

2a 

Nulla  dies  aui  nox  abi^u  n'  i  lalulis  acvi, 

Caeloetem  precibu6  qum  vuuererc  puLrciu. 
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21. 

Huc  agite,  o  pucri,  suiumuni  laudate  parentein, 
Dcxtera  vos  cuius  j^rotegit  at^ue  favet. 

Kuuc  hilarea  varia  distinguite  carmina  voce, 
Diccntos  pariter:  Clirlüte^  redotnptor,  avc! 

•  « 

22. 

Optima  spectata  est  Coraoedia  nostra  Latine, 
Ut  pucris  constat,  mairibuä  atque  viris. 

UaDc  modo  Teutonicae  copiimt  deconure  GamowiM 
Omnibus  at  pUceati  qood  schola  nottra  probat. 

S3. 

Quisquis  avet  dMunia  fido  poer  eaao  Magistro, 
Argttte  diacat  pingere  liternlaa. 

24. 

NoD  bene  aciipMatiy  nmtil  ei  male  lam  recitasti, 
Podioe  nndato  Terbera  dura  feret. 

2a. 

Verberm  Tiiganun  te  nnUa  timere  vldemiUy 
Quando  mihi  mefiiu  eeribea,  o'  Ifazmillane? 

2(S> 

Opto,  novus  foelix  sit  vobis  oninibuB  annus, 
Prumoveat  gtudiutu  coeptaque  vestra  Deu«. 

27. 

Sunt  hoiiiinos,  tardi  qui  inailent  cmv.  bubulci, 
i^uam  vigües  paeris  petulantibus  easc  magwtri. 

IL 

Gollegae  desidioso. 

Cogit  amor  me  vera  loqui,  charwwme  firater, 
Noatris  io  ita£is  ta  deiddioiiia  baberin^ 
Ne  Btomachare,  precor,  tetigi  tibi  lentter  olciu» 
Art»  Paeoniae  Doctorem  praerto  fidelem. 


in. 

A  m  i  c  i  4. 

Nqhc  quotqaot  sitmus  hie,  liUaret  epnletnur, 
AliDA  Ceres  nobis  stque  Lyafeiw  adest. 

Pocola  ]«eticiam  morUlibtts  addere  aonmt: 
Oom  biberi^  trblift  deiinet  eaw  Cteto. 


FrattkAirt  um  die  HiUi)  des  drelssigjahrigen  Krieges* 

*  .         .         - «  '        ■  • 

■  :    Von    L..M8ki'  •  ■ 

.  '  >  I.    .  ■  .  .  .  i4    .  . 

:  •  '  -  '      ■  • 

In  der  Beike  ran  Mre^i  fiis  dmea  m.di«  in  l^rank&rt 

Saeiwip^yifffli  ▼orgdcpnuoepept  Storlifiüla  geo^el^fli  wendoB«  ist  da» 

Jahr  1635  c^enigei,  waches  die  -grlimta  ZM  deraoliben:  cntbl|li  Es 

rt«rbea  JBlbnlich  ii^  di^s^  J«hie  nicht  ivieiiigsp  ,fJs  6^  lA^MMflfaepu 

Zwar  erBdieiQt  di^  Zihlj  der  im  Ha)ip4«hr  „de»,  «ch^wm^n  Todei 

(1349)  ^Ahier.  Ö.et^rbeiien  n^u^.  ep^ev  von  li^er,  nwtfsfthMUeo 

Aogabe  hetrilohüich  ^grO^a^r,  d^nuJ«  blos  jn  0i|i«m.JSi6itraiiii| 

von  72  Tagen         al»  2000  Matpeh»^  gf»forbWii#ua  «qUffii  nUein 

bei  dieaer  An^be  waltet  ein  bedeMandpr, .  Irrtlpya  oh.   Sie  limtel 

nXinUch,  9«a  seien  daniüe  inn«ihalb,,72  T'C9i>»  ^09  M^ria  Magdala 

bis  auf  Fiirificatv^nia  Miuri*ei  .2000,  n^d:. mehr  tfimh«»  ajUlh>>i^  8*^ 

Btorben";  nnd  doch  nm^iiit  die  Zfif^  ai^M^bfn  den  genaqnlwn  ]bei- 

den  Festtagen  (ypm,.  22.  Jj^  bin    ITel^rfar)  nicht.  72,  «^dm.  195 

Tage.  Wellte  man  nnn  amdi  annehmen ,  dam  Fran){fiurt:  (mit  8i|oh* 

seohanaen)  nm  1349  nur  etwa  halb  so  viel  Einwohner  gehabt  habe, 

ab  um  1685:  so  würde  dessenungeachtet,  wegen  folgender  Umstbide 

und  Verhlfltnimet  di^,  S^terbUcUieit  im  eateren  ^ahce  siph  immer 

noch  geringer  erwcismi»  als  im  lelstsren.  JBs  abd:iiftmHelre(tttena  in 

der  angdtohrten  Zahl  der  1685  gestorbenen  Heüschen  die  leatholischen 

und  israeUtischen  Einwohner  unserer  Stadt  aiclit  mit  inbejgriflfbu^  weil 

damals  von  dem  hiesigen  Eastenamt,  in  dessen  Todtenbnoh  sich,  jene 

Zahl  yeneiohi^et  findet,  nnr  diq  aitf  dpa  protestaatischen  Friedhöfen 

Boerdigten  eingetragen  wurden ,  so  daas  die  Qeaaramtaahl  der  1696 

dshier  Geworbenen  noch  weit  mehr  ala  604S  betrugen  ha«.  Zweitens 

war  in  der  nächaten  Zeit  vor  1635  die  Sterbiiehktit  su  Frankifart  ao 

gross  gewesen,  dasa  schon  1622  die  ftr  die  erate  99lfte  des  sieben- 

sehnten  Jahrhunderts  normale  2jahl  von  700  jährlichen  Todeafidlen 

ttbevsdintten  worden  war ,  ja .  dasa-  bbs  in  den  letaten  filnf  Jahren 
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vor  1635  die  Stadt  Frankfurt  über  11,000  Einwohner  durch  den  Tod 
verloren  hat  V  Dritten»  beiautt  sieb,  nach  dem  erwähn teu  To^^tcnbnch, 
die  Zahl  der  von  Maria  Magdalena  1<»H5  bis  Maria  Reinigung 
dahier  Gestorbeneu  auf  nicht  weniger  al^^  44 U3,  aUo  aut  mehr  ak  das 
Doppelte  der  1349  in  der  gleiolien  Zeit  Gestorbenen. 

Um  das  überraschend  Abnorme  in  der  Zahl  der  Todesfälle  von 
1630  ganz  klar  zu  erkennen  ,  müs^^t^  man  das  \'^erhältniss  derselben 
zur  damaligen  l:auwohuerzalil  feststellen.  Dies  ist  zwar  nicht  niüg- 
licli  ;  ich  will  aber  Einiges  auc-eben ,  woraus  sich  jenes  Verhältni^^s 
wenigsten«  annaiiernd  bei>ttninu;u  iMsst.  Für  da«  Jahr  1837,  in  wel- 
chem die  Iläuserzahl  Franklurl  s  und  Sachsenhausen  s  innerhalb  der 
Stadtthore  3486  betrug',  berechnet  sich  die  tunfundzwar.zigjährige 
Durchschnittszahl  der  dahier  Gcsitorbeneu  aul'  1194  (genau  aut  1  U)4,6); 
im  sechzehnten  Jahrhundert  aber,  iu  dessen  Anfang  Frankfurt  und 
Sacbsenhausen,  nach  Kirchner  (I,  466),  etwa  fttnf  Achte!  jener  Häu- 
serzahl (2052)  hatte,  betrügt  die  Durchschnittszahl  der  Gestorbenen, 
in  80  weit  wir  sie  annähernd  zu  bestimmen  Tcnnügeu  ^,  nur  etwa  74-i, 
und  doch  kann  1635  wegen  der  mörderischen  Jahre,  welche  voraus- 
geg.iiigen  waren,  die- fimwohnerfeabl  nicht  grösser  gewesen  sein,  ali 
im  Anfang  dos  •edmxehnten  Jahrhunderts.  Ansserdeiik  geht  mh 
«n  der  Zahl  der  Todeaftlld^  welche  in  den  vldiBlen  fbii6Rhli  Jkfaren 
sadi  dem  drdBsigjShrigen  Kriege  venetchnet  ehid,  mfr  dentUchita 
hervor,  da»  wXhruid  dieeee  Krieges  die  BevOlkenmg  Ton  Fruikfiirt 
mid  SachsetthMieen  eich  bedenteDd  veraindert  hatte.  In  jenen  filnf- 
sehn  Jahren  etatben  n&nfieh  dordiaehnittlicii  nur  je  5S6  Einwohner, 
während  tn  den  nieheten  ftnfrehn  Jahren  vor  dem  Krieige  die  Dorch- 
edmittnahl  eich  anf  888  beliaft«; 


*  Die  Z;ilil  der  iui  Todtenbuch  des  Kaatenamts  vcnteichnetcn  Gestorbenen 
war  im  Jahr  aut  1131,  im  Jahr  1631  aaf  29Uii  im  .l.-ihr  14h^2  auf  7*S,  im 
Jahr  1633  auf  3612  und  im  Jahr  1634  aaf  3121 ,  in  diobca  fünf  Jabr«n  aiuam- 
aiea  alao  auf  11,726  gestiegen«  Aach  In  diesen  Zahlen  sind  die,  wie  bemerkt, 
to  jener  Urknade  nicht  veneiehneten  katholisdien  mid  israelitlBelieD  Gettorbe* 
neu  nicht  mit  einbcfrriffen. 

3  Sich   m.  i^r  Mit  h«  iinii^  im  erstell  Helle  des  Arehiva  ftr  Fnakftirt^Qe- 

adiiclitt  und  Kuuat 

*  Wir  b«iHtaea  aimUch  nur  lo  ßetrefi  der  «weiieu  Uälttd  jenes  Jahrhna- 
derta  Aafabca  (a.  Lenaer  I,  2,  38 

*  In  den  Jahten  lfiOl-1^         die  Zahl  d«r  Geaterbcaea  aanhiehaaMl 

filn^r  i1i<     Durch«cbnitt3zahL   UebrigeiM  JDoas  tob  1600  an  die  BevÖliureiig 

der  9tadt  nn  Stci^'»-^'  *  ■"t-'riiTi  n  ^ewr^on  stin:   (Icnn   währind  von  1551  —  1600 
ini  Darcbsoknitt  jährheb  etwa  551  Menschen  geboren  und  161  Paare  copvliri  . 


Digitized  by  Google 


-    253  — 


Es  verlohnt  aich  der  Mühe,  nach  dwn  Ursachen  der  grossen 
SterUiehkek  «Iss  Jahres  1636  su  forsoben,  zumal  in  iiniaren  Tageot 
in  Haddien  nur  die  ältesten  noserer  Mitbürger  klar  imd  deotlioh 
wissen,  was  das  Wort  EjriegsMit  seiner  vollen  Bedeutung  mtk  sagen 
will ,  und  in  denen  kein  einziger  Bewohner  Frankfurt'»  einen  unmii* 
telbar  aus  der  Erfuhrung  geschöpften  Hegriff  von  den  meiiachliclien 
Leiden  hat,  welche  durch  das  über  ein  ganzes  Land  ausgehrcitete 
doppelte  Uebel  drr  Pr<?t  nr\<\  ili  r  1 1  iinp;prsnrit'i  crTir'ugt  werden.  Denn 
diese  drei  schrt  i  kln  In  ii  Uiu-  ivrieg,  Hunger  und  Fest,  waren  die 
1  Ir*ac)ien  der  luigcheuereu  Sf«»rblichkeit  des  Jahres  16H5,  n.  il  ^ie 
wirl  tt  Ii  (]t<"'']  in  einem  Lmiani?«*,  wie  er  sich  nie  wie  h-r  *  i:^t 
hat.  Die  Scliixcktu,  welche  Fmiikiuit  in  den  neueren  frun/.uöi»clicn 
Kriegen  7M  Cüstine's,  Klebers  uud  Augcreau's  Zeiten  zu  empfinden 
hatte,  die  verhäUniss massig  grosse  Sterbiiclikeit  der  Jaiire  1813  und 
181  i  uiiJ  diu  LcJ>'iiien<1e  Theurmig  von  18 '.(3/17,  sowie  von  1840/47 
lassen  sich  nicht  euUeiuL  aiit  demjenigen  vercleichen ,  was  1"  j  ;uik- 
furt's  Bewohner  im  Jahre  lü3ö,  ja  sogar  schon  vuu  ItiÖiJ  au  und  bis 
1037  zu  erdulden  hatten. 

Das  Jahr  1G35  bildet  fast  gerade  die  Mitte  des  verheerendsten 
Krieges  ,  welcher  jemals  auf  Deatschland^s  Floren  geführt  worden 
jal^  eines  Krieges,  dessen  Gräael  man  nur  mit  den  Yernrttstungen,  Mprd- 
tiuitok  nnd  Grausamkeiten  der  Vandalen  und  Han;nen  verghichen 
kann.  In  dasselbe  Jahr  filUt  auck  der  ^  Haupt- Wendepunkt  dieses 
Krieges,  durch  welchen  die  Leiden  desselben  gerade  dem  von  uns 
bewohnten  TheUe  des  Vaterlandes  dauernd .  aagefhhrt  wurden.  Am 
27.  Angnst  1634  war  die  N$rdUnger  Schlacht  geliefert  worden,  eine 
der  entscheulendsten  des  ganzen  Krieges.  In  Folge  derselben  muss» 
ten  sich, die  protestantischen  £[treitkrSfte  nach  den  Gegenden  des 
Ober*  und  Hittel^Bheins  snriicksieheo,  welche  dann  der  Haupt-Kriegs> 
sehauplatc  wurden.  Aussetzern  beschränkten  nicht  nu^  die  Schweden 
▼on  dieser  Zeit  an  ihre  Theilnahme  am  Kampfe  der  Hauptsache 
nach  auf  Norddeatschland ,  sondern  auch  die  fransösiscbe  Regierang, 
welche  seither  schon  thatsächlich  mitgekftmpffc  hatte,  erklftite  im  Mai 


worden  waren,  betrug  in  den  Jahren  1001—1634  die  Durchschnittszahl  der  Ge- 
borenen 768  und  die  der  copnürtini  Paare  loh  flige  diesen  Angaben  no^ 
iS»  sehr  auffallende  Bemerkung  hinzu,  dass  gerade  In  den  drei  mörderischsten 
Jahren  1633—1635  die  Gebnrton  und  Kopulationen  Aber  die  letzteren  Durch- 
schnittszahlen gestiegen  sind.  Es  wuriien  n&mlioh  in  diesen  Jahren  951,  878 
nad  816  Mensohen  geboren,  sowie  914,  814  und  4B9  Paare  oopnllrt  Uebrigens 
bssleliBa  sieh  aaeb  die  vontebendsa  Angabea  Insgssammt  nar  auf  den  prote- 
staatischen  Thsil  der  Sfaiwolmarsebaft 
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1635  förmlich  den  Krieg;  Knrsacliscn  aber  schloss  zu  derselben  Zeit 
mit  dem  Kaiser  einen  Friedensvertrag,  welchem  alsbald  nocli  andere 
Mitö^lieder  f^rr  schwedischen  Partei  beitraten,  unter  ihnen  mich  die 
Suidt  1-  rankfurt ,  deren  liegenten  der  iieueHtp  <T^eschicht»chreiber 
Jenes  Krieges  die  klugen  Beobachter  der  Zeitläufte  nennt 

Schon  gleich  nach  der  NdrdiiBger  Sclikksht  hatten  Frankfurfft 
Bürger  die  Schrecken  des  Krieges  unmittclBÜi^'  ittt  'änipfiuden. 
Theil  des  geschlagenen  protestantischen  Hepre«  zog  unter  Herzog 
Bernhard  von  Sachsen-Weimar  zuerst  nach  »Schwaben  kt:!  rlmin 
/o.p,_rfn  die  Mitte  des  September^  h\  das  Weichbild  von  Fraukturt, 
in  welchem  si<'b  Icr-rlbc,  8— ii,u>u  Mann  stark,  auf  dorn  Galgenfeld 
und  ^Tt  f\f*r  \\  lütliimiüu  lagerte.  Diese  Truppen  waren  entmuthie"t 
und  wegen  des  ausbleibenden  Soldes  sehr  raublustig.  Auch  wurde 
»Inc  <st?idHschc  Gebiet  von  ihnen  wirklich  geplündert,  und  niemand 
koiiuitj  öjcti  Vor  den  Thoren  der  Stadt  blicken  lassen,  ohne  niis- 
handelt  zu  werden.  Ausserdem  verlangte  der  Kanzler  Oxeustjcma, 
der  sich  damals  mit  dem  Ausschuss  des  in  Ileilbronn  gebildeten  pro- 
testantischen V^crcincs  (dem  sogenannten  Con.silium  fonnatum)  in  Frank- 
furt befand,  von  den  Bürgern  der  Stadt  und  von  den  zur  Messe  an- 
wesenden Fremden  eine  Contribution  von  2<X^,()00  Rchsthlrn. ,  mit 
Androhung  der  BescaUj^nahrae  ihrer  Waarcn.  Von  dieser  Summe 
warde  db  -cine  HsUte  auch'  wirkÜcli  besahlt;  dt6  andere  war  nieht 
suBammeosnbringeu*;  Aim  6.  Octobef  kam  ea  in  der  Ilihe'"del> 
Stadt  SU  dnem  Ckfecfat»^  indiaiii  -d!«»  biy'Fi^ankfini  Torgedrangoseft 
Kroaten  die  Friedbei^  Wirte  angczItAd^tr  liattea,  und  deshalb 
Btnog  'B«tiAM  nä^'  fiiliilfiUrti«dMii  Böldatto 

einen  Anüblt  gegen  üe- maehte*.  -  *  Weil  def  diegto  voh  NOrdlingen, 
der  tmter  deni  Namen  dte  Eavduial-tnfilnteo  Iwknniite  hahftbtirgbclie 
Prina,  heranlnahi«;  iraren  <fie  Altttrlon  «ähon  votlier  von  FVankfhrt 
naoh  Mains  iwnrttckgeinchito; '  der  KardiünlOidant  no^  tthrigena,  aJs 


»  8b  EOm,  l^cnog  Benihtfd  Ton  Sachsen- Weimar,  II,  5  f.  Kirchner  ^t. 
Jene  Contribntfoii  Mi  als  Abkanlbeiinine  fBr  die  niMt  Eiatiehmif  bedfohtea  kai- 

^(•rlifhcii  Guter  iu  rraukrurt  bt-tracLiet  wi»r<jeu.  l»ii\so  Ansicht  ist  iu  einer  Ab- 
hunilUinnf  aiis>rosproeho»,  ilii^  sich  unter  dor  Aulsclirif't :  ..Der  Wächter  auf  cier 
Uruckti"  in  Uiu-  Fraukt'urttir  IxU  vom  *k).  Juium  Imiui^kt,  tuid  eiiMi  »«»Ur 
sato  DantaUang  dar  TerlilltaisM  and  SeliiekBale  PrankAut*«  »adi  der  Kürd- 
Jioger  SoUacibf»  insb«wond«r»  aber  dea  Kampfbt  mit  Yltsthnm  eatbilt. 

«  BioBer  AnoMI  wird  m  Lareaar  1, 1,  &  W  arwlhaL  la  Rte'k  LdMa 

BcrD^  -  "  hndex  sich  ni4?hri>  üher  diMiBelbaa.  Uebiigaoa  Wörde  die  Warte  MSV 
wieder  aolgetwat  (Lenaer  1,  1,  a 
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«r  wäBA  ttMmf  wa^ü&A  m  te-TliOMsf  d«r>9tedt  ▼otbei^Mter 
■floh  d«m  NiilflnrhaiL  Is  FmiUbrt  wiir  «iii6:fdrtrecliiclieBmtiraiig 
•iiBilwfcig6Midbto>  «übbe'bis  auf  dne*  Obm|Migmö  ju  Stduehhäomi 
•iBqvistiKt  inivdi^'iuid' tettiiiiii  Angort  dM  AUgMideii  JsbroB  ftbsog^. 
MEt  dtm  Fidircr  danelbeB»  >  dBm  Obttrrt  vi»  VHadnun,  g«ri«th  der 
BmAf  -ab  dfln  -Pmget  BVicdwn  =  ainiehawn »  ako-Tou  der  adiwedi- 
mhm  FaiHa  aUallaa  «aJIte,  im  Fatfbjabr  ldB6  m  Zwirt«.  Ak  dar 
Bsili  floodli^  im  Juli  Joitom  Friedoi  wkUach  baHnt^  knttpfte  er  mit 
daan  adtwediaohen  Obaiat  Untarfaandlinigail  ttbar  daaacn  Abaog  a&. 
¥itillinm!aaigte'  eidi,  wegen  der  allgemdnaD  Lage  -dar  Dinge  /  mm 
AllBUinah  (gidneigü  >Noeb  ehe -aber  dieUnterbandfaiogeii  samSoUn«» 
grivätiit  werden  waren  >  lieaa  er,  wabaacbemHcb  dorbh  daa  Ueiaiir 
aahan  eiilaa  aUtirten  Heeiea  ennutbigt^  aiebt  anr  gegen  aerae  beaaita 
eitfiülla  Zöaage  nana  Truppen  nach  Sachaenbänaen  ixaaamni  aoikdem 
«T'Mig  aneb  .die  im  dieaaeiligen  StadttheUi»  einquartierte  aobwediecba  « 
Cbmpagttia  an  aiab,  und  nabm  am  L  Auguat  diaBrftbbe  gewahaam  tn 
Baaitpr.  iDiaa  . deutete  anfüebermmpelaag  und  PlttAderong  deriStadf^ 
Die'FianMrter  itfatetan  aicL  dabar  aar  Gegenwebr.  Am  6.  Ai^^ 
kaaa'  ea  s^aeben  ibren  Soldaten  und  deo  Trappen  Yitathnm'a  auf 


T  ßarthold  in  seiner  Geschichte  (lue  grossen  deutschen  Krict^oa  irrt,  wens 
er  3,  V.^^  snji^t,  die  B'rankfurtor  hätten  nach  dem  Ritck-iiujj  der  Allürten  fiber 
den  Rhein  die  schwedische  Besatzung  aus  ihren  Mauern  entfernt.  Ich  weiss 
nioiit,  aus  Weicher  Quelle  er  diese  Angabe  geschöpft  hat;  sie  ist  aber  jeden- 
fiMa  uoriehtlgw-  'Diee  geht  ntuiMitllftli  aus  deai  SaelueDliliuMt'TodlenliBOh  ber- 
var»  in  «eieham  nnter  den  OestorlMeeii  schon  au  2.  October  1684,  eja  Bohrel- 
bcr  vom  hlfiuen  Regiment  und  dann  vom  Octobor  dieses  Jahres  an  bis  zum 
August  li>:>5  in  jcMlem  Monat,  mit  Ausnahme  des  Juni,  Soldaten  mit  dorn  Zu- 
satz „unter  dem  Obersten  von  Vitzthum"  angeführt  werden.  Vitithum  war 
eimlieh  dar  ^Aalttrer  der  echiMDiolilifi  Besatarang  la  Frankitart.  'Naoh  Loti> 
ehioa,  efaien  Frankfurter,  (in  seinen  res  Germaik  11»  33^),  bildete  Vit2thum*8 
Corps  schon  seit  1G3]  (seit  niistav  Adolfs  Anwesenheit  in  Frunkfurt)  ohne 
Tlnferbrcchung  die  )iv!^:ü7Aiu^  von  S:ichsenhausen.  l'el)ri^cnH  war  Herzoi;  Rein- 
hard am  15.  September  von  Ueilbronn  na<*h  Frankfurt  abmarschirt,  und  sciion 
«rii  'M.-  Baptaaiber  sogen  die  AlHIitea  yw  dem  KarffiuaMniknteB  Ober  den 
SMa.  Betibard  selbst  blieb  damib  entweder  in  Frvikfart,  oder  er  kehrte 
bald  wieder  dahin  »orttck,  da  er  au  6.  Oelober  den  oben  erwihnten  Anefall 
machte. 

6  Vltzthnm's  und  seiner  Soldaten  Anwesenheit  war  um  so  drückender,  da 
bMI  WMamr  Umm  Oerpa  mit  der  Hirdlnger  8ebla«lit  niebt  uMlir  Ten  Schwe- 
daa,  iondeni  ▼ob  dar  Stadl  Fraakfart  besoldet  aad  eraihrt  werde,  da  fsraer 

Vitzthnm  zuletzt  willktlrlich  Zölle  erhoben  und  dadurch  manchen  Waarenzng 

von  Frr^nkfurt  abg-denkt  hatte,  nnd  da  endlich  seine  Soldaten  nicht  nur  nftors 
Raubzüge  in  die  Umgegend  machten,  sondern  auch  in  Sachsenhausen  selbst  die 
Hioser  der  Einwohner  plünderten. 
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der  Brücke  zu  einem  hitzigen  Kampfe,  wekbör  damit  endigte  ,  dam 
die  Ersteren  die  bereit«  eroberte  Brücke  wieder  verlassen  mussten. 
Nach  diesem  misglücktea  Versuche  der  Frank iurtor  Htm  \'itztliuin 
die  Brückenmühle  in  Brand  stecken.  Am  fblgcudcn  Tage  beschoöseii 
seine  Leute,  vom  deutechen  Hanse  an  bis  aum  Schaumainthor,  das 
rechte  Main-Ufer ,  ftnf  welohem  ftit  alle  Fepiter  aertritanmert  wur- 
dra.  JMzt  aber  rief  der  Bathdeniiidsr  NShe  der  8tadüaliliaiidflii4fitpekl»- 
•eben  Qenend  GaUaa  an  Httlfe^  vnd  4un  7.  Anguet  rttcktwi  5000  hn- 
serliehe  Soldaten  unter  Lamboy  und  XeHnMii'  in  Fraakfiiri  «in. 
Dieae  beaehoeeen  am  fügenden  Tag,  aowia  am  iMorgen  dee  9.  Av- 
gott  Tom  Kain<Ufer  ans  SachfleDhanaen ,  nnd  maclitMi  dem  i'ahrlber 
gegenttber  eine  Breeches  Dwch  dieae  drangen  kaiaerliche  nnd.Fraak' 
fnrter  SoMaten,  denan  iidi  andi  mabrere  Büiger  aageaellt  batle^ 
am  9.  Aogoit  in  Saduanhanaen  ein.  Sie  gelangten  bia  anr  Dm* 
k&niga-Eirehe,  moeaten  aber  tot  der  Uebevmaobt  wieder  anrttck- 
weioben*.  Am  10.  Angoat  begannen  die  kaiaerlicben  Trappen  dia 
BeiehieMung.  BadiaciiihMMien'a  anft  nane,  nnd  awar  mit  dreimig  Ka- 
nonen, weüebe  von  dar  Brttoka  an  bia  aom  Leonbaida'Tbef»  an^ 
atellt  vaven.  An  diaeem  Tage  liew  ateb  VitalJmni  endlkib,  nacbdem 
bemta  26  Häoser  von  Sachsenhausen  in  Aadie  gelegt  worden  waren» 
durch  die  Sacbaenhäuser  und  ihren  Pfarrer  aum  Nachgeben  bewegen. 
Er  knüpfte  vermittelst  dieses  Pfarrers  Unterhandlungen  am,  nnd  noch 
an  demselben  Tage  ward  ein  Capitulations- Vertrag  abgeschlossen, 
bis  zu  dessen  Unterzeichnung  jedoch  das  Feuern  der  Kaiserlich^ 
fortdauerte.  Am  11.  August  zog  Vitsthmn  aus  Sachsenhausen  ab. 
Daa  Frankfurter  und  das  Sacbsenbäuser  Todtenbuch,  in  welchen  da- 
mala  nicht  der  Todes-,  sondern  der  Begräbnisstag  der  Verstorlienen 
angegeben  ist,  f\\hren  für  die  Tage  vom  3.  bis  11,  August  22  Sol- 
daten unter  den  Verstorbenen  auf,  unter  diesen  (lri  i'/cl)ti  mit  ficni 
Znsatz:  „sind  erschosseu  worden".  In  den  nlielisten  zelm  Tagen 
sind  ausserdem  noch  13  Soldaten  als  gestorben  bezeichnet,  von 
denen  fünf  mit  demselben  Zusatz  angeftihrt  werden ;  diese  13  sind 
offenbar  erst  nach  dem  Ende  de.s  Kampfes  gotundin  wurden  oder  an 
ihren  Wunden  gestorben.  Hiernach  kostete  also  der  Kampf  zwischen 


*  An  diesem  Tage  ward  der  auf  der  Brücke  beündliohe  messingene  Hahn 
daieh  «ine  sehwedlsclie  Kogel  berabfeseheem  nad  venelifnuid  In  dem  Mala. 
Man  ersetzte  ihn  im  Januar  dss  aiebslen  Jalms  darob  dea  neeh  Jetet  auf  der 

BrQckc  befindlicben.  In  ins  Innere  des  Letzteren  wurde  damals  ein  Pergament 
gck'fft,  ntit  welchem  der  Liuerganjc  des  frühoreu  Hahnes  nn'!  die  A iifetflliinß- 
dea  neuen  in  Versen  bcschrieUiu  i»t.  Lersnor  theiii  1,  1,  S.  2ü  dicau  Verse  mit- 
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dem  schwedischen  Führer  und  seinen  Gegnern  mindestens  35  Sol- 
daten das  Leben.  Uebrigens  musste  Vitzthum,  als  er  endlich  abzog, 
sein  Corps  zurücklassen,  und  dieses  ward  sogleich  in  kaiserliche 
Dienste  genommen.  Das  Letztere  darf  uns  nicht  befremden,  weil  es 
im  dreissigjährigen  Kriege  weit  mehr  Söldner  als  nationale  Truppen 
gab.  In  der  That  findet  sich  im  Sachsenhäiiser  Todtenbuch  unter 
den  62  als  Vitzthum'sclie  Soldaten  Eingetragenen,  welche  vom  Octo- 
ber  1(334  bis  Mitte  August  1Ü35  dahier  gestorben  sind,  kein  einziger, 
der  seinem  Namen  oder  lleimathsort  nach  als  ein  Schwede  angesehen 
werden  könnte,  wälirend  52  als  Leute  aus  den  verschiedensten  deut- 
schen Ländern  bezeichnet  sind  (nämlich  aus  Franken,  Schwaben, 
Hessen,  Baden,  dem  linken  Rheinufer  von  Pfeddersheim  an  bis 
Aachen,  aus  Brabant,  aus  der  Neuinark,  der  Mark  Brandenburg  und 
dem  Mngdeburgischen,  aus  Schlesien  und  aus  dem  ilerzogthum 
Preussen)*®.        »       ■  t.  <   .  .*i»u.'k.  . 

Durch  Vitzthum's  Abzug  waren  die  Leiden  Frankfurt's  keines« 
wegs  geendet;  denn  die  Stadt  war  und  blieb  von  den  Truppen  der 
mit  einander  streitenden  Kriegs-Parteien  umgeben.  Am  Ende  des  Mo- 
nats August  hatten  österreichische  Truppen  unter  Lamboy,  Hatzfeld 
und  anderen  Führern  eine  feste  Stellung  in  der  Frankfurter  Land- 
wehr inne;  bei  Oppenheim  lagen  auf  beiden  Ufern  des  Rheins  andere 
kaiserliche  Truppen  unter  Gallas;  die  Schweden  und  ihre  Verbünde- 
ten dagegen  standen  einerseits  unter  Herzog  Bernhard  und  La  Va- 
lette bei  Hochheim,  und  hielten  andererseits  unter  Ramsay  die  Stadt 
Hanau  besetzt  Die  bald  nähere,  bald  fernere  Umlagerung  durch 
Truppen,  die  öfteren  Kämpfe  zwischen  ihnen,  die  V^erödung  der  wei- 
ten Umgegend  durch  sie  und  die  fortwährende  Angst  vor  Plünderung 
dauerten  Jahre  lang  fort. 

Wenn  es  übrigens  blos  die  mit  jedem  Kriege  verbundene  Angst 
und  Qefahr  gewesen  wäre,  welche  die  Bewohner  der  fruchtbaren 
Wetterau  und  ihrer  gesegneten  Hauptstadt  zu  erleiden  gehabt  hätten, 
wie  glücklich  wären  diese  gewesen!  Allein  der  Krieg  hatte  in  seinem 
Gefolge  noch  zwei  viel  schrecklichere  Uebel,  die  Hungersnoth  und 
die  Pest  Um  den  Umfang  dieser  beiden  Uebel,  welche  in  solcher 
Ausdehnung  weder  früher  noch  später  jemals  hier  vorgekommen 


•0  Kirchner  sagt  daher  ganz  richtig,  „das  Vitzthum'sche  Regiment  habe 
lingst  nicht  mehr  aus  Schweden  bestanden,  sondern  aus  zUHaramengerafftem 
Gesindel,  aus  friedländischen  Ausreissern,  niederländischen  Schützen  und  ober- 
Undischon  Landsknechten,  aus  Mietblingen  von  allerlei  Art  uod  Volk  and  im- 
mer den  Hefen  des  Soldatcnstandes." 

17 


fdiMl,  geni^csd  darzusteUoSi  will  ich  zuerst  die  Worte  zweier  Zeit- 
^wossei)  Uber  den  Jammer  und  das  Elend  jener  Zeit  im  All^MMi- 
nen  nuitheilfln.liad  dann  .eiae  in  dasEinKelne  eingehende  Schildcrunf^ 
so  geben  aucheo.  Kine  anonyme  Flugschrift  über  die  UnchriatUch- 
kcit  des  Kn^ffMf  welehe  im  Jahr  1638  erscfaienen  ist^*,  fäng^  mit 
den  Worten  an:  „Demtiadi  ieh  4»»  erbftnnliofae  Xödten,  Brennen» 
Rauben,  M<Nrd«n,  Vei||;«waltigtmg,  V^wttstong,  Ang^it,  Ihrtsleid^ 
Veraohmachten,  Verjagen,  Verirren/  und  andern  mehr  uniägUcHeü 
JaaiBier  und  Grewd|  verderb  Länder  und  Stätte  und  vieler  hundert 
tausent  Seeleu,  so  dieser  Zeit  in  Teutschland  von  beydea  tiMjlen 
verübet  wird,  theyls  augenschennlicli  gesehen,  theyls  auch  von  andern 
bericbtet:  und  bey  mir  bedacht,  dais  die  Potentaten,  Krirt^horren, 
Officiror,  Soldaten  and  alle  die  dazu  gerathen,  geholfen,  frey willig 
Vorschub  gctlian  u.  s.  w.*''  Ein  anderer  Zeitgenosse,  der  gräflich 
Solms'sche  Rath  und  Amtmann  Thomas  Maulios  zu  Orcifcnstein  (im 
Wettei  wald)  hat  eine  Elugschnft  berauegegeben,  wclobe  betitelt 
ist:  Bericht,  wer  an>.jeiBigem  Krieg  und  elenden  Zustand  unsers  ge- 
liebten Vaterlandes  teutschcr  Natton- Sebald  habe  und  Untach  sei^. 
Dieae  Bcbrift-  entfallt  folgende  Hersenscrgiessung  ihres  mensdienÜe* 
benden  und  patriotiMben  Verfimere:  )»Wer  kann  doch  allen  Jammer, 
so  jettiger  Krieg  in  nneerm  Vatorlniul  tcllt^^cher  >jation  hat  angerieb- 
tety  genugsam  ausreden  und  bcscbn  ibcn.  Da  ist  keine  Gotteslbiob^ 
keine  honeitet,  kein  Elir,  kein  Treu,  kein  Qlanben,  keine  Gere^ 
tigkeity  eondem  laolcar.  Sttnde  und  Schande,  auf  dem  Fektiisi  dies 
verheere^  <fie  WeEnbei|^  mtd  Aecker  sind  Terwüstet,  die  WieseDfMT' 
Mm,  asrritten  und  mtveten,  die  Gtfrtoi  asrnssen,  die  .Gewiefas 
und  Frtlohten  verde^bli  das  Vieb  gem4tBgei>nnd  Terz^rt,- ,wns  -ver 
dem  Ejrieg  gleiehsamb  ein  Lustgarten  gewesen,  ist  itsund  eine  wiatts 
Eäslfden  worden.  Wie  viel  sdkjfoe'StlUie,  pdatk»  Darfernnd  Flecken 
sind  mit  Feosr  angesündet  nnd>!iAi  Rauoli  gebn  Himmel-  geftbgen? 
Oder  sonsten  zerrissen,  verderbet  und  nevscbleift?  sind  nicht  alle  ge- 
werb, Nafaronge  und  Handthiertiage  'gestockt  und  ausB-idem  Land 
getrieben^  Liegt  nicht  alle  Trend  und  ErgetaUohkeit?  ist  nicfai  alle 
Freed  und  wohne  dess  Landes  dabm.?  Tor  Jauclisen  Sieo&el  man, 
vor  Lache» > Wey net  man,'  vor  fkigen  Henlel  man.  bt  nicht- jeder- 
man  geplündert,  und  alles  dasjenige,  daran  viel  jähr  gesamblet  und 

•  I* 

>  ti  stuhl  im  bl.  Handc  der  von  Maximilian  r.um  Jungen  KA^aamneltei^ 
jetst  aaf  unserer  ,8t«dtf»ihUothek  befindlicben  Varii  discarsus  poJiticL 

'<*  Sie  befindet  sish  ebeafiülsivi  81.  Bande  der  von  Jaagenteben  BioseUie»> 
Sammlung. 
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dnrch  Gottes  aeei^en  mit  Mühe  und  Arbeit  zusftmmoTi  gebracht,  ge- 
nommen und  entwehret?  Wie  viel  alte  erlebte  und  Eyssgrawe  Leut 
und  Junpr  unmiindiiche  Kindlein  in  der  Wiegen  von  den  unharm- 
hertzigen  Kriegsgurgcln  erstochen,  erschossen  oder  gespisset  worden? 
Wie  viel  Erbarc  Frawen  und  Jungfrawcn  sind  mit  gewalt  geschcn- 
det  ?  oder  sambt  den  Mansbildern  in  dass  Elend  gefangen  wegge- 
führet,  daselbsten  jämmerlich  aufs  höchst  Rantzioniret  und  Erbärm- 
lich tractirt?  Wie  viel  tausent  und  tausent  unschuldiger  Menschen 
sind  Ermordet  und  Todtgeschlagon  ?  uff  der  Strassen  ist  nichts  denn 
Morden,  Stehlen,  Kauben,  Plündern  und  Verw^inden,  kUrtzlich  alle 
Sünde,  Scband  und  Laster,  die  Menschensinn  erdenken  kan  oder 
mag  und  deren  sich  auch  die  Heyden  zum  höchsten  geschämet,  sind 
verübet  worden  und  werden  noch  täglich  verübet.*  o^-u^» 

Dass  diese  Worte  keine  rhetorische  TTebertrelbung  enthalten, 
dass  in  jener  Zeit  namentlich  auch  unser  Frankfurt  und  die  es  um- 
gebenden, sonst  so  glücklichen  Landstriche  am  Main^  am  Rhein  und 
an  der  Wetter  die  erwähnten  Leiden  zu  erdulden  hattep,  wird  aus 
den  nachfolgenden  einzelnen  Angaben  ersehen  werdend    ''^  * 

Die  Jlnngersnoth ,  welche  ebenso  als  die  Mutter,  wie  der  Krieg 
als  der  Vater  der  1(335  in  Frankfurt  wüthendeu  Pest  anzusehen  ist, 
war  ihrerseits  ebenfalls  durch  den  Krieg  erzeugt  worden.  Die  Ver- 
heerung der  Felder  durch  Märsche,  di^rch  Kämpfe  und  durch  da« 
beiden  kinegrührenden  Parteien  zur  Gewohnheit  gewordene  Sengen 
imd  Brennen,  sowie  der  Proviant- Bedarf  der  Heere,  die  Niehtbebauung 
der  meisten  Felder,  wtijche  in  der  bereits  eingetretenen  Verringerung 
der  Menschenzahl  und  in  der  unzweifelhaften  Erfolglosigkeit  der  Feld- 
arbeit ihren  Grund  hatte  —  alles  dies  zusammen  bewirkte  einen 
Jahre  lang  dauernden  grossen  Mangel  an  Lebensmitteln.  In  Frank- 
furt, wo  vorher  das  Korn  1 — 2^/2  Gulden  gekostet  hatte,  stieg  der 
Preis  desselben  1C34  schon  vom  Januar  an  auf  4  Gulden,  behauptete 
sich  1635  auf  diesem  Preis,  ging  ]03<)  sogar  bis  auf  12  und  18  (Jul- 
den,  also  auf  das  Neunfache  des  ursprünglichen  Preises,  behielt  1037 
den  Preis  von  12  Gulden,  und  sank  erst  im  Jahr  1038,  welches  ein 
fruchtbares,  alle  Früchte  schnell  zur  Reife  bringendes  Jahr  war, 
wieder  auf  8  und  1639  auf  4  Gulden  herab.  Erst  1643  begann  der 
normale  Preis  wieder  einzutreten,  indem  das  Korn  damals  2  Gulden 
20  Kreuzer,  IG45  und  1640  sogar  uur  1  Gulden  40  Kreuzer  kostete 
In  Frankfurt  wurden  ubrigeua  wälurend  jener  Theuerung  Vorkehruu- 

1  P  >A  Lersuer  I,  1.  8.  r>17  und  M,  1.  S.  754.  i  n»i  «^if'>f< 
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^^on  getroffen,  am  die  Einwohner  der  Stadt  vor  Ilungcrsnotb  zn 
schützen:  die  BUrgenneisterbüdier  enthalten  iiftere  Beseblilflse  de« 
RathR»  Korn  auf  6tä<l tische  Koeten  «nsiitchaffon,  den  Koni- «Bck  Mehl- 
handel  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  und  Brod  angtlieilen  ni  lawon. 
Nichtsdestoweniger  war  auch  hier  die  Noth  ithr  groai^  Biniwl  da 
täglich  viele  Personen  sowohl  der  Kriegsgeiabr  wegen,  als  aiiob  dar 
Pest  balber  sich  in  die  Stadt  flüchteten ,  andere  arme  Leute  aber, 
welche  nicht  eingelassen  wurden,  vor  den  Tboren  der  Stadt  Hutten 
aufschlagen.  Nach  dem  Ettrgermeisterbnch  hatte  sdbon  als  7.  Oetober 
1634  der  Rath  die  Fremden  durch  Trommelacblag  aasbieten  lassen. 
Es  befanden  sich  >  aber  auch  nachher  beständig  viel»  in  der  Stadt 
Sogar  nocb  am  28.  April  1636  ward  in  der  Ratlisaitzung  geklagtp 
dass  «viele  fremde  ond  arme  Pci-sonen  sieb  hereingeschlioben  bafaen 
und  anf  der  Oasse  lagern,  wodurch  Verstärkung  des  PestUbels  an  be- 
sorgen sei  ond  aucb  der  vorhandene  Vorrath  von  denselben  aafge- 
sebrt  werde."  Am  30.  Juni  1635  fiuste  der  Rath  den  Bescfalnss, 
strenge  Anisicht  an  den  Thoren  Albren  za  lassen.  Am  9,  August 
wurde,  weil  dessen  ungeachtet  «viele  fremde  Personen  und  Kranke 
bin  und  wieder  auf  den  Gassen  lagra,  und  nicht  allein  den  Borgern 
bescbwerlich  fielen,  sondern  aucb  eine  grössere  Infection  verursacb- 
ten%  den  Hospital-  und  Kastenpflegem  befohlen,  diese  Fremden  fort* 
Euscbailen ,  die  Kranken  unter  ibnen  aber  anf  das  Klapperfeld  brin- 
gen und  fUr  sie  dort  Hutten  errichten  zu  bissen.  Jobann  Peter  Loti- 
ehiuB,  welcher  in  Frankfiirt  als  Arzt  lebte  und  dort  eine  ausfUhrlicbe 
<}escbichte  seiner  Zeit  schrieb,  sagt^  c»  seien  viele  Dorfbewobner 
nach  Frankfurt  geflüchtet,  und  diese  bätten  ihre  Lagerstätten  tbeils 
unter  den  Eingangshallen  öffentlicher  Gebftnde,  theils  auf  den  Strsa- 
een  und  in  den  Höfen  gehabt  ^1 


Nach  Chemnitz,  schwedischer  in  Deutpcliland  peführter  Krieij,  II,  CAl 
bütten  die  Bewohuer  Franktiirfs  d«9  jtleud  der  Umiern  benutzt,  um  sich  zu 
bertiichorn.  Er  sagt  vom  llSn  1685:  «Um  Frsakftirt  her  wsr  duaats  ein  elear 
der  Zostaod.  Die  Dörfer  rings  herum  waren  fist  slle  jlmnerlieh  in  die  Asche 
(^cle^et,  der  Feind  draiiwsen Meister  und  es  also  über  die  MasBcn  unsicher  aüfls 
Lande.  l>er  ;\rmo  Landhaaer  und  Landmann  hielt  sieh  mehrentheils  in  der 
btadt  auf,  woselUt  mit  ihm  sehr  hart  verfahren  ward,  sintemal  sie  den  Bür- 
gern nicht  allein  tbcurcu  Hauszins  bezahlen,  sondern  noch  dazu  jedweder,  such 
der  innste,  innerhalb  Vlerte^jshresfrist  gssMiner  Stsdt  4,  5,  6,  die  reicheres 
10—20  RMilf.  entrichten,  und  dicjcni^^en  ßttrger,  welche  ihre  Bauemgäste  hie- 
bevör  nicht  anfrereiffot,  jeder  10  fluiden  Strafe  erlepen  mflSReTi.  Da  dann  ein 
oder  nnder  um  (infule  Iiat,  und  niclit  Hobald  /ahlete,  ward  ihm  die  Stadt  zu 
räumen  ohne  alle  Üarmherzigkeit  auferleget.  WorUber  ein  gross  Winseln, 
Sekreiett  and  Senden  nnter  denen,  Ohne  dss  von  Hans  tiad  Hof  ve^sgtsn  and 
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Trotz  aller  Fürsorge  des  Raths  litt  die  Stadt  doch  Mangel  an 
Lebensmitteln.  Wie  gross  die  Noth  innerhalb  ihrer  Mauern  war, 
Bcigt  eine  Angabe,  die  sich  bei  Lcrsner  und  im  Theatrum  Euro- 
paeum  (III,  p.  771)  Hndet.  Nach  derselben  finden  die  auf  den 
Strassen  lagernden  armen  Leute  alle  Hunde  und  Katzen  auf,  und 
▼erzehrten  sie.  Ja,  sie  holten  sich,  was  der  Erzähler  im  Theatrum 
europaeum  mit  eigenen  Augen  angesehen  zu  haben  versichert,  sogar 
aus  den  am  Main  befindlichen  Schindkauten  das  Aas  und  kochten  es 
auf  offener  Strasse,  um  ihren  Hunger  zu  stillen  Auch  der  zuvor 
erwähnte  Frankfurter  Arzt  Lotichius  erzählt,  die  vielen  auf  den 
Strassen  liegenden  Dorfbewohner  hätten  ihre  Nahrung  theils  an  den 
Hausthüren  erbettelt,  theils,  wenn  sie  zum  Gehen  noch  Kräfte  genug 
besessen,  auf  den  Schindangern  und  Friedhöfen  geholt.  Er  setzt  so- 
gar als  ein  in  Frankliirt  verbreitetes  Gerücht  hinzu ,  dnss  manche 
von  ihnen  Nachts  nach  Art  der  Spinnen  Schlingen  gelegt  hätten,  um 
die  vorübergehenden  Menschen  gleich  Fliegen  zu  fangen ,  und  dass 
man  halbverzebrte  Häupter  von  Kindern  gefunden  habe 


in  Grund  verderbten  Leuten  entstanden.  Bei  Wirthen,  Krüraern,  Handwerkern 
und  andern  war  inzwischen  das  Schinden  und  Schaben  so  iy:ros8,  daaa  t'A»t  nicht 
auszusprechen:  und  da  andere  viel  arm  wurden,  bereicherten  sich  lierge^en 
diese  wenige  Leute  durch  derselben  Schaden.'^ 

Sogar  noch  im  Beginn  des  Jahres  1C37  war  die  Noth  in  Frankfurt  ao 
gross,  dass  man  sich  kaum  in  helfen  wusste.  Der  Almosenkasten,  dessen  Ein- 
künfte noch  dazu  durch  die  ausbleibenden  Pachtgelder  verringert  worden  wa- 
ren, sowie  das  Hospital  konnten  die  vielen  Armen  der  Stadt  nicht  mehr  noth- 
diirftig  versorgen.  Man  Hess  daher  eines  Theiles  durch  die  Quartiervorstünde 
(die  Capitains)  wöchentliche  Coliccten  machen,  und  ersuchte  anderes  Theiles 
die  niederländische  (rcnieindc,  von  den  für  ihre  Armen  bestinnutou  Zinsen  ihres 
Vermögens  einen  Theil  auch  den  (ihrigen  Armen  /uzuwenden  Es  gereicht  der 
niederländischen  Gemeinde  zur  Ehre,  dass  sie  dieser  Bitte  in  grossartiger  Weise 
entsprach.  Sie  übernahm  es,  während  der  drei  Wintermonate  (vom  3  Dccom- 
ber  1G3<J  an  bis  zum  28.  Februar  1G37)  die  brodloscn  Armen  der  Stadt  an  drei 
Wochentagen  zu  speisen,  wobei  sie  an  diese  freiwillige  Spende  keine  andere 
Bedingung  knüpfte,  als  dass  der  Strassenbettol  verhindert  werden  möge.  Die 
Zahl  der  von  ihr  wöchentlich  dreimal  gespeisten  Stadtarmen  betrug  niemals 
unter  tausend,  oft  aber  auch  13—1400;  die  ihnen  dargereichte  Nahrung  aber 
bestand,  an  allen  von  der  Gemeinde  übernommenen  VerpÜegungstagen,  für  je- 
den Armen  aus  einem  Pfund  Brod,  einem  hailben  Pfund  Kind  Heisch  und  etwas 
Reis  oder  Erbsen,  sowie  für  die  Krauken  unter  ihnen  noch  aus  etwas  Wein- 
Während  der  übrigen  vier  Wochentage  wurden  die  Armen  vermittelst  der  von 
den  Quartiervorständen  gesammelten  Gelder  gespeist;  jedoch  reichten  diese 
Gelder  nicht  hin,  um  den  Armen  mehr  als  Brod  zu  geben.  8.  Lehncmann's 
histor.  Nachricht  von  der  evang.-Iutherischen  Kirche  in  Antorff.   S.  122. 
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Ist  6B  nim  rwar  erfrotilich,  (Ua.  Letztore  von  jenem  Bericht- 
erstatter oioht  wirJüiQbe  Tbatsache,  sondern  bLofi  al»  Gerücht  an- 
geführt zu  seboi^:  so  (lat<solbc  doch  leider  für  andere  Orte  und 
Gegenden  nnwim  mitliaudelten  Vaterland««  lucbt  bloe  als  Wahrheit 
angcsolion  worden ,  sondern  man  meldet  nta,  sogar  noch  grMadÜejbeane 
Dinge.  Die  Gegenden,  welche  «m  8rgtieii  durch  die  ilungersnoth 
heimgesucht  und  verödet  wiurdtti»  waren  iaoh  Lotichius  di  r  EJe«M^ 
die  Pfalz,  die  T.andt'trii  lic  um  den  mittleren  Rhein  uud  um  deu  gao^ 
een  Lauf  des  Main»  die  Wetterau  und  ein  Theil  deo  übrigen  Hessen- 
laxvd^  Pie  Schuld  difvea  .filenda  aber  und  der  mit  ihm  verbunde- 
nen Entartung  vieler  Einwohner  wird  von  einem  Zeitgenossen  ledig- 
lich den  Soldaten  zugeschrieben.  Dieaer  Beobacliter  und  Dantellcr 
des  Uaglliekea jener  Zeit  heisst  Venator,  und  hat  seine  Beobach- 
tungen mad  An  siebten  in  einem  1637  gedruckten  Bnefe  niedergelegt 
£r  Mgt^  .9 Weder  der  Krieg:,  noch  die  Pest,  noch  die  Vertreibung 
der  Einwohner  aus  ihren  Wohnsitaeni  noch  das  UnglOok  des  Vater- 
landes, noch  die  allgemeine  Zorrflttmig  der  Vermügensverhältniase 
würden  das  deutnche  Volk  bis  so  einer  so  grossen  (vom  Hunger  her- 
vorgerufenen) Entartung  fortgcris^^en  habeo  ^  wenn  nicht  die  mige- 
attgeltü  (icwalttbutigkcit  der  Soldaten  gegen  freie  Menschen  zuerst 
alle  Krftfte  derselben  gebrochen  und  dann  das  Land  so  verwOstet 
hätte  f  dsas  weiler  Säx  den  Pflug  eine  StAtte ,  noch  Dir  die  Auasaat 
das  nöthige  Vertrauen^  noch  Ar  die  E^rote  ein  Sehuts»  noeh  für  die 
Fluren  eine  Thfttigkeit,  noch  für  die  Bauern  ein  Zugthier,  noch  filr 
die  Zugtbier«  ein  sieherer  und  bleibender  Herr  mehr  vorhanden 


Eine  nostätifrniif^^  {wit  wolil  (ihnc  AngalK'  der  Qiu'Üt*)  findet  sich  in  Hfls- 
K<'n*8  artiüt.  Magazin  S  1»>5,  wo  iclitet  \\h^\.  Mafiliätis  Meriaa  der  Jüngere, 
(liuuals  noch  ein  .lüii;?liii^  tiiul  Schüler  Siuultart  s,  »ci  eine»  Abemls  auf  der 
Strasse  von  Buogri^H'n  überfallen  worden,  und  der  Strick  »ei  iUin  bereit«  um 
den  Hals  geworfen  gewesen,  er  sei  aber  den  tfdrdeni  noeh  gltteklieh  entkom- 
men, und  sein  Lehrer  Italic,  über  diesen  Vorfall  entsetzt,  mit  ihm  die  Stadt 
verlassen.  Audi  K!  (  v.  nliillrr  11',  2f>7H  bciirliti  t  (lir^t"*  Kinfangcn  von  Men- 
schen (birch  iui^Ki'vs  (n  tViif  iStrickc  als  l  in  in  Fi  .iiiktm  l  \ -n  ;^*.'kitninu'!U'M  F:M-tiiiii, 

"  Uer  lirief  betindet  sich  in  «Ii  r  oben  n  wühuten  St:i!il>scliiir(»'n  >:»uiiu 
lang  der  StadtbibligtUek,  uiid  yamw  in  zwei  gieichlmiteuden  Kxeuiplaren,  von 
welchen  das  eine  den  Titel  Eplstola  Bslth.  Vonatoris  de  ealamitatlbns  dnoatus 
liipontiui  ad  illustrlBs.  comitem  doRunum  Andresni  de  Lesni»  rolonum,  Fma- 
cof.  It>37  fuhrt,  das  andere  aber  betitelt  ist:  Kpistola  Xlalth.  VenatorU  ad  Aq- 
<]i(>;\ni  eoiuiteni  de  Le&no,  i'alatinlden  lielsenscm,  do  praesenti  Gprinaniae  con- 
diituiic,  hi^Ö  i>ino  ]u<-ü)  Mfteiibar  wiir  diu  erste  AuÜage  diencr  BroMcliiu^e  rasch 
vergrifl'en,  und  ward  mit  dem  ^ihrem  Inhalte  mehr  euuspreolieDden)  swsilsn 
Titel  wieder  gsdruckt. 
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war.  Daher  Hegt  denn  das  Ackerfeld  ode  uwl  unbebaut  da,  \ind 
man  erblickt  keinen  Menschen  mehr  oder  doch  nur  «eltcn  einen, 
und  aucli  dieser  !*ehrint  tir'fir  v^n  Ftirflii  ^i'rfi-''<-ii  ihm!  ;i:ir  fler 
Klui'bt,  als  in  Tiiiititrki'it  >><\<  v  .■m.  L  juI'  ■^'mcr  I  '•-■lm-  iI'mi-.  Von 
den  clJii-<-h  die  Soldaten  »o  ar;;  i!ii-li:n:ilc  Ifen  Ein  i  Venator, 

si«  verumehten  »ich  vor  tSchwacbe  der  iieme  kainu  aufrecht  zu  er- 
liakeii,  ihr  Gehen  eei  eher  ein  Kriechen  oder  Schleichen  zu  nennen, 
und  dem  Ausdruck  ihrer  Mienen  nach  kälten  sie  wie  Wesen  aus, 
welche  im  Beritt'  »cicn  die  8ecle  auszuhauchen.  Nach  einem  anderen 
Berieht*''  verloren  viele  Menschen  durch  den  Hunger  da»  Geaiciit, 
da»  ^hör  oder  den  Verataud;  viele  stürzten  auf  der  Strasse  plötz^ 
liob^4bdt"iii«ddry  tutd  ia  Wortus  fälix^  asf  «)%tigkidilidi^D  ]$^U 
JedfiA  >li6hfg«ii<  BW« '  Kar^n  dntidh       Stadt,  ^ ■      ^)t)^  Htm^ 

sagt,  di«  Soldaten  dito  Ltinkltiib  niehte  ^brig  gelnmn  ,  att'QtaA,  WÜf- 
idtty  Qeitrttppe- oder,  w«nn>  eitniiBi '^OBW'itötebf '  gllldditih' 
urdr,  ^kw  BanttAra<9hi  ' '£»iea4'l4liruBgi^  üMrfe  Elttttein,  jj^iett^y 
Mistehi  und  Baumrinde  wareo,  auch  naidi '  dem  '  ZtRigtiieiMP '  attdethbi* 
Berkhtentatter ,  wSfkM  dt« 'eiiizig«a  Visgetabüi^h«!)!  S^ieis^i^  dea 
Luidi?ttlkea.  In'  Beeug  auf  Fleiedm^UiraBg  beh^fiin  ^i  'ik^  L6^ 
tiehiua^  dia  ünglftokUelMii  'ttient  xdit  1^^  xim  wäkhM'idi^ 

Mtoviob  lefahgen  nnd^<tifdtateby  dann  imlt  de«'gekeoliteiii' Hidiiati 
«OD  Oehtoen/ Pfelr&en  tmd  <8obiifeii,  deren'' HAaire  man  ^tkhet^'tihg^ 
MAgli'batM,  ^dlieb  mk'Handetf,  EatEen^^^JUlt^n  und'MVetteii.'  Atfch 
FriMMdie  Boebids  ittail 'Mf^Vetiator^sai^  eä'irirto  Vop  die^n  Thieireli 
f^.uletet'gar  keine  meh)^' zu* iseheil  gi^weaett/'fttid  «was  eiti«l'tn^£^yptrTi 
^ine  Landplage  und  gottliokc  htrafe  j^ewcscn  sei,  \  lir  le  man  damals 
In  Deiilscldand  fUi"  die  grösste  Wuhltiiat  gehalten  haben.  Miiuse  und 
Vö^L'gab  ^ei*  nach  dem^elb n  Ikrichtertitattei  i  letzt  in  umncliett 
Qeg^den  giu'  keine ^-«ft^/'meht  etwa,  weil  sie  alle  g<';^'t  !^sen  w«'rdei< 
wKfert,  sondern  Wöil  'iiie  dicb  *  in  die  Wenigen  aii^abatiten  Uegendeü 
gezogen  hatten,  \*o  dnmi  durch  iie  «0  ^***tr  Schaden' anj^'riohfflt 
wordeil  Wfire,  da«H  «ie  dort,  auch  wenn  keine  Soldaten  uu  hr  da  gep- 
Kve.Hen  wären  deren  Stelle  mehr  als  vertreten  lifittcn^^.  l'udlieh  nah^ 
men  die  Meuschen  auch  noch  zum  littukeitden  Äas  ihre  /^uiindbt ,  ja 

■         .  .  I    ..    ./I  /f^.i  .  i ;      •..:■.:.•,!:  i  i  r 

1 Metorfuult  «optiAiuMilii«  JV,^.  y        ,  . 

.  ;  .^'Nach  eiaein  ,voii  KelWr  (die  Drm)gsa]o,dei<auaaulafiken  Volkei  &  287 
mttgeiheilteii  gleichzeiUgun  Bericht  '  w.ii< n  noch  im  Jahr  1637  die  ^ai)><o  im 
XriHsa  Iii  selten  .•^.i  zalilrricli,  (l;i>s  im  i;iiL'iii;;;iu  iiml  in  uniliien  kniholischeo 

Ciegeiiüou  zum  üuliui  thrüi  Auitruttung  l'rucestfiutiea  verauaUitete. 
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soi^-ar  zuiu  Fici&cii  toilt<er  Mon-ichen ,  die  sie  aus  den  Gräbeni  auf- 
wiihiien,  so  da&s  man  hie  und  da,  nie  z.  B  in  Worma,  genöthigt 
war,  Schildw^hcn  Aut  ii«.a  Friedhofen  auizustellen  ii.  der  Fort- 
setzung der  niederliintlisclien  Chronik  Ton  Meteren  tiide;  sich  cuit 
Schilderung  des  damaiigeu  Zustande»  der  Pfalz ,  wtdclje  UAch  den 
Krzähhmgcu  eiuiger  zur  EinsainmluDg  t<mi  AlmoaeD  nach  Holland 
geschickten  Pfarrer  gemacht  worden  ist;  in  dioMr  fiiiiiMiiring  wird 
anter  Andern  angegeben,  daas  in  einem  Derle  ImI  Sfmm  mal  Wai- 
ber  cni  an^bondauM  ftirMfttfnpfoHl  fortgef^hri  nd  gMoUadilsl 
sowie,  da«  wul  in  Wome,  ab  dar  MM«  «la  ladtat 
Pferd  hioamfohr,  ihm  tbm  gauae  Schaar  Mawrliw  gefolgt  mk  aad 
daaelbe  ftr  Gdd  aligakaiift  habe.  In  «inani  Slidtahan  daa  SlaMS 
gab  dar  Todtengriber  «idiieh  aa  PMlokell«  da»  ainaa  T^r»  «in 
MidcJian  ihn  dringend  um  aina  Lakhe  gebetan  hahc^llanuil  «a  ihm 
Bm^er  atUko  kSmiau  Dia  Mache  Wirkficfahait  diea«  VeifidlM 
daraoB  hervor,  dan  Ijptichi— ,  van  wekham  danaifaa  barichiat 
wird»  die  Namoi  jene»  Hidcheaa  oii  dm  Tedtai^tfhaai,  aovia  daa 
Datam  daa  EieigBimaa  apgibL 

Ab  eimelBen  Orten  trieb  der  Hvngm-  die  Meneohan  laiaiit  an 
dem  Schrechfichatan»  daa  aiah  denken  Jiaat,  anm  ScUeehten  lad  Ver- 
sahren  anderer  Manachok  An^  die  Biehtighait,  ja  leider  die  Hin- 
igkeit  dieaea  Faetama  kann  nicht  im  gaaiogaleo  bezweife^  waJdal^ 
weil  daaaelbe  von  mm.  vielan  glodmattigaii  Gearhicht»rhrt  il>em,  aoww 
von  zu  vielen  Orten  her  gemeldet  and  in  cinndsen  F^illeu  die  be» 
treffende  Personen  cbcnf^  mit  liamen  genannt  werden.  Venator, 
deaaan  Wehaart  Zweibrücken  war,  erzahlt,  daas  dort  eine  hongrige 
Bananfran  aiaaa  Kachbarknaben  und  13  Tage  später  ein  zwölf- 
jihiigas  Midchen  geschlachtet  habe,  wofür  aie  Dachiiar  enthauptet 
worden  sei  Ebenderselbe  berichtet ,  dass  in  Bergaab^n  ein  Mäd- 
chen von  eil  Jahnen  einen  fünfjährigen  Kn&ben  irctödtet  und  verzehrt 
habe.  Aehnliches  berichten  er  und  der  angeführte  IbdL'inder  von 
Alzei.  von  Ottersbur:r  bei  Kaiserslautern,  von  Herm-heim  bei  Dirm 
gtein,  j^'H  :e  F^«itlehiiiö  vun  Tt  iit-labach  bv'i  W  ürzburg  und  ein  anderer 
Zeitgcno^  ( l  ei  Kelkr.  die  Drangsale  des  ua^aauiüiheu  \  olkei  ö.  281 ) 
vcn  Hadamar.  Eä  bildeten  sich  s^ugar  tV-railiche  Mordbaud^n.  welche 
in  Uohk  u  «  (Ut  Icersleheudcn  Häiii»irn  w.  Liucn,  und  von  dies^cn  aus 
auf  Mensclieiirai.b  ausgingen.  Die*  wiru  namentlich  aus«  dem  Fuldai- 
schen, der  W  cttcrau,  dvm  Koburgis<licu,  dem  Wttrzbnrgischcn.  dem 
Dorf  Lriicr  tn:i  \\  erthhtim  und  aus  Orten  ain  Rhein  gemeldet*. 

^  S.  Covn  (obur^  Hi^ioria  11,         Metenuiaa  aevea  iV,  äöd  f*  Thtntr 

vurop.  Iii,  I«»  1.,  Luuch.  iif 
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Das  Reisen  ward  deshalb  sn  {jf^fahrlich ,  Am»  Lotichhi«?,  welcher 
selbst  einen  Theil  seiner  mitgethcilten  Beobachtungen  auf  einer  Heise 
gemacht  hat,  geradezu  sagt,  man  iiabe  mehr  von  IluiiJrrigen  als  von 
Rftubcm  zu  befürchten  gehabt  Es  geht  mir  gegen  die  Natur,  das 
i'^m^'t'u  luid  AUtchlaciiicu  cm^olner  Al«jiii»clit-ii  ilen  HerichtciibUUci'n 
jin-  j  ner  Zeit  nachzuerzählen.  Ich  cilo  \  ii  Imehr,  dieses  traur!a;e 
Tiiisaui  mit  den  1  i^n  de«  Lolicltin.>  /ji  lu-ciidip^en:  Phira  nan  mI  miit 
fllii ,  <|uau  lüiu  luLüiis  i^-iinro,  <jii;Lin  in\"itu>  pauca  i.-^f:i  p(i>t('nt;i(i>> 
(.•;in.s;i  conaignavi  (Mehr  davon  wir  Jen  AuJcrc  cj'iiihicü,  v,  uö  aiclil /.u 
wiäÄLü  liiu"  ebenso  eine  grosse  Freude  ist,  wie  ich  ungern  das  we- 
nige Mitgethcilte  der  Nachwelt  zu  Gefallen  berichtet  habe).  Aber 
«Uthin^tp»  ich  mipl^ JMcU^  di^  Worte  anzuführen,  mit  welche^ 

Lolk^iil  -dnd  Venator  ÜHre  'BoUldarungen  tohÜMiion.  Der  <  Ltlatoy 
sa^t:  »Indendr  idf  ^  OrfttaliolliM  ni«iaefMlit^^ 'kiiiii  IgIi  icnm  üo^ 

sohMi  ich  es  beridite;  denn  des»  in  DeafHcitjund  Toa)X>«qlMlimnuid 
in  einem  Zeitalter ,  welclie»::yon  ?  ider^  Bnrbe>ei»WMeici!  enton  Vorbh' 
rat  dnrch  einen  so  weiten  Zwiäte&eMinnm'yirfAiil'M,  selche  Hand- 
lungen vollbracht  S^ordeii  sUd;  W  Jh»i<sl^  li^^^  &Bt  unbe^ 
gretffich.*  Lotichjtui,  welcher  .pm|ffliffl||gs(g..djpr.  fTy|i|er  und  des 
Abscbeues  noch  ,besQndsrs^in/J«Vemsl|'ial^gedrtlokt/ihak.M,  sohliesst 
seine  prosaische  DazsCeUiing'  mii^<dMb'AiiBruA^;  -^Ba  iift'deno  Deutich- 

'   ••••  ■  .j- 1^  •  -f  u\  ifv...  -    ■  ..-i' 

l>kiae  Verse  lauten:  , 
Quid  ln<|uar?  ihorrciiduni!)  vix  iillis  cog^ntta  mzVm  ^ 

Tsnia  fiuBlNH'tlsiidicarllrtieiiiavlsIt  «gitMt«0,:  1 ...  ^ 
PiiMüri  iiitinisSKdtti»f|»Qiittlat«r>sivteii^j  >  ^^a^  «li 

Ut  iK'c  aiuor  iiiatric,  necdiiiu  constnntia  patHUr.v  .> 

J'ruriiLM'it  f»-ir'-\  r\iilt-'  Ifirc,  siii-; :  ,^.(, 
<4uin  iiiiitur  iiutiiui  muciavii,  iili.t  iimtrcuv  '      >i  ' 

AmbsdilqMrSiiQftriUa^.'qQoqu«  Ul^iiass^iNj  l  i  ^ 
*  FiiiUB  imiffM  pftiri^iiMEter  huic  ^uo(}M  ttmzit^  1 

SifitciL'»  i\\  v■^^■>\^•\\\  ventris  utPr'('M»  forf,  ; 
äaeviit  in  Iraticiii  üoror,  u^or  atroxquc  mMitiim,  '  I 

Nee  Bodut  todo  tatuB  ab  hMte  fiikt-  .1;.. 
Inferior  Solynssr  longe  Mi  improb^iputdB  ; 

ScripUiriti  rotaUt' psgina  doctn,  faincä. 
Unica  iiiAtvr  erat,  qanc  »nt  crudelitcr  rtn^sa 

lu  iiobol«ia  proprio»  oaufiOckM-aire  inaiiio« 
Eheaf  son  fiilt^iuM  pacsas. bo«  teniporai  noa  sunt' 

Unus  in  L>x«B|llO  Tel  dto  tres^iue  novo,. 
iDBUiiieri  pcriere  matiti  ccu  vietima  cacsi, 

Deutibiu  huuaniA  csca  rcpcrttis  liomo  est. 
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laod  AiuerikE  geworden  ?  und  an  den  Uüani  des  BheiDB»  «km  ^"ohn^ 
wüz  der  Oultar,  wandeln  Affisntlich  Anttbi^pophagen  Imberg  di»  umb 
dort  fot»t  nur  dem  N«iimd  m»ck  gekaiiiit  hattel 

Als  Bo<t8tlfrun)ir  »Ups  deawn ,  was  ohen  tihor  die  Hnnirersnoth  jener 
Zeit  };csflirt  ist,  tulurc  ich  iiuoii  luui'  Schritt  an.  welche  zwur,  weil  ^.io  iu  poe- 
tiaclier  Forui  aUge&sst  bt,  für  eine  ultertricb^^iio  fScbildening  gehmlteti  werden 
konnte,  deren  Angaben  aber  dadurch  einen  Werth  erhalten,  dau  sie  dem  re- 
fonnirten  Gonebtorinn  in  Amsterdam,  itrelclics  durch  directe  Berichte  genau« 
Kenntnis»  von  dem  In  Dontschland  herrschenden  Elend  ei  lialten  hatte,  iledicirt 
bt,  uuU  zwar,  wie  der  Verfasser  sa^^t ,  zum  L»Hnk  lür  die  grosse  Menge  vuo 
Wohltbaten,  welche  die  niederliiiulischen  Ketorniirten  den  Icideudeu  luiuwoh- 
nern  der  Pftb  erwiesen  hätten.  Die  Schrift  ftihrf  den  Titel :  Dialo^us  poeti- 
nna  Salomonlfc  Reloegi  (RcUOch)  de  belli  Oennanici  abysso,  ejusdem  fuHis ,  ob- 
•tacuUs  et  roniediis,  «le^  diyko,>;^oi  repraeflentati.s .  oder  ))oetische  Abbildung 
dt»?!»  erschrecklieben  Teutleben  Krie^,  sainpt  dessen  L'rsaehen  nurl  Mittelu 
deine  abzubeißen,  verludst  (.iebpraclisv  eisc  und  gedruekt  zur  ^euatatt  uiiuu  lÜi'J. 
Ble  zeigt  zugleich,  wie  es  noch  im  Jahre  1612  in  der  Pfalz  aössah  und  herging. 
In  ihr  helaet  es  nnter  Andern: 

Das  nAe  Grass  and  Wurtzeln  insgemein 

Per  armen  Lcut  ibr  meiste  Nahrung  f»eyn. 

Mit  gro8»eu  iiau/Ten  werden  Ess'l  und  i'terd 

Geschlachtet  uud  erschöpfte  Leut  gcuehrt. 

Der  Hanger  anch  nicht  tchonen  luin  der  Hund, 

8ein  Fleisch  sor  Spciss  dem  Mensehen  nmss  ita  lland* 

nobratiir  KatiCu  mul  ^jekocbte  Mäuts 

üält  luan  vor  eine  deliciite  Speiss. 

Dcss  Schusters  Loder  auch  uiuss  bülten  her, 

Dsss  sich  der  bitter  Hnnger  damit  scrr 

Den  quackzcnd  Frosch,  die  schleimieht  Sehneek  man  sncht 

l'nd  ander  8eheusi-l  vor  die  Hungerp^iiclrt. 

Kill  tode»  Aa.s8.  das  f<tinkt.  voll  M«<I«mi  huuft. 

Vom  Schinder  wird  unib  tbeuer  CtbUI  \crk.autit. 

Ja  das  ersehrseUieh  ist,  die  Toden  se jtd 

Gegraben  sass,  tlor  Hunger  war  ibr  l^cind« 

Also  dass  man  die  (rrftber  in  der  .Statt 

En<nieb  mit  Scbildwaehten  v<*rwnhret  bat. 

Kein  Dieb  war  umb  die  Zeit  am  lialgon  frey. 

Ein  Moiseh  erwürgt  den  andern  ohne  sdien 

(Nee  est  nTOs,  qain  non  Jnguistar,  hsmo)- 

Und  ob  man  sehon  ein  solche  Grausamkeit 

Manchmal  crwtrafft  hat  mit  Gerorlitii^keit, 

Doch  bat  num  immerzu  Zeitung  gehört, 

Daes  gleichwol  Lent  uff  diese  Weiss  ermordt. 

(Et  quamn»  homianra  seelsris  lanlena  ementnm  - 

Promerito  poenam  torque  qunterqns  dsdlt, 

Non  r:\men  oecultis  infttn<!:uTi  abrnmpere  vllam 

lu.-idiis  cessat  aaeva  tntaii\*|tie  famen  . 

0  lluugerszwang!  Ihr  eigen  liebes  Kind 

Ein  Untter  gessea  hat  0  Labyrintt 
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W  ir  gelien  zu  4iem  ictzti  n  Gegonstlmd,  zu  <ler  Pest,  Über.  Itk 
Betreft' clcrsolben  sollte  luftii  meinen,  dass  wir  geia'l»'  über  ihr  Wii- 
tbeo  in  Fr«jukfuxt,  dowieiUb^r  i^ruu  Cliarftkter,  ihre  Ursache,  ihreu 
Verlauf  u.  s.  w.  liie  »liergtiuauesteu  Nadirichten  iiabeii  inüsbtcii,  weii 
Lw<Jwig  vtm  l{üi*nigk,  welcher  schon  seit  K»*^?'^  in  Frankfurt  als  Ar/.t 
wirkte  und  von  UiHü  bis  1«>4'^  Physicus  ordinanu?^  fjM^jplH^t  wnr,  über 
/dieselbe  «in«  umfangreich«  iSclurift  vorötfeutlicht  hui^.  AUem  dieses 
Buch  bietet  nur  än^^^crst  wenigen  iStoff  dar,  und  sein  lfHU]itwcrth 
b€«teht  ledigbch  duriu  ,  da«8  mau  aus  ihm  ersehen  knnn^  am  weiche 
Weise  zu  jener  Zeit  die  inedieinisehe  \\  isseusoluu:  iri -lirti  worden 
aL  Horuigk  s  Buch  wird  iiamlieh  die  Fest  aut  jin  l  i  wraiger  als 
'J^2  ytiartseitea  frag-  und  autwortweise  besproch  n:  uij  i  auf  dipTy**» 
gestellten  t  ragen  erfolgt  selten  eine  aus  eigener  Jc^riaimuig  hervor- 
gegangene Antwort,  soudern  fast  immer  wlr<l  bl«>B  angegeben,  was 
die  frühcrea  »SehritiUteller ,  und  zwar  nicht  uur  bis  zu  des  iiippo- 
krates,  sonder»  sogär  bis  /.u  Davids  und  Moses  Zeiten  hinauf,  über 
den  betreffenden  Punkt  geurlheilt  haben,  obgU-ich  Ib'rnizk  selbst, 
wie  er  sich  augdrückt,  nicht  nur  drei  Pesten  allhier  au  Frankfurt 
ausstehen  geholfen  hatte,  sondern  au«hi>ikeilBAl  m'«igen6r<i:^raon -vcin 
.der  iäiHidiii>ii«ioigfiWi«iit  Wocdea« »irfin i  ^■iHv.Uv^-At.u  n  ^  t  '.l  • 

Mde  Settbh^,  AM  Btaris^^  und  Mi9gebrell!l6tst^tt'^äber  uU  i^e  Mitte» 
Mit  dieses  Kfieges.  Ibi^  fintstÄnng  ist-nlchi  f^tW-bios  m  den  Uv>> 
Meilen  Iienolelfeb/  durelk  welehe  in  Eriegss^n  gewöhnlloh  K^attk- 
InMeu  ber^ocilfelfttMi  ttttid  Tttbl^ttit  werdlmi  soodeni  ftU4iU^  tmA  x#kir 
haopMUshliöH'/AiB  dem*  grsnsiBnIosen  £leM  JeberZ^t'ttiid-iteiilenilieh 
eni  'idar-  'kiVl^al}h«i(ieft  Himgmä^h.  I>i«iierMie"aatleelc«iiÜe  'Krank- 
iieit,  welelra.wifatvnd  '-des  dreiUlgj^hfigei^  Kriege«  in  ^rabkfint  wtt- 
thete^  die  im  Jahr  1622  «osgebrocben^  ging,  wie  Hörnigk  nacb  dnar 
seiner  äutterst  wenigen  mitgetbeilten  Beobacbtnogen  aoieinander- 
setsty  unmittelbar  und  blos  aus  dem  Kriege  Üervor     Bei  dei|  nacb- 


WOrg-Engcl:  Von  der  Pefttile&ti,  Mamen,  EiganMhaft,  Ursachen,  Zeichen, 
Priiservatton,  Zufällen,  €uratiön  etc.  In  50Ü  Fragen  mit  hcsondemi  Fleiasfur- 
gebildet  durch  Lu(lw%  von  Hürnigk    Frauktiirt  a.  M.  1644.  4<^. 

»♦  Hr»rnigk  8.  82:  \,Einc  der  Ur«acHpTi  der  Pest  sind  die  Oarnisonen  und 
Lagerstätten  der  Soldaten,  bevorab  der  kranken,  die  sich  genau  bchclfen  mUs- 
M  md  tonn^gen  allerlei  Unrath  orab  and  neben  riclk  Munblen,  iQmaiweii  wir 
allhie  an  Fraalcfiurt  &  X.  lG»<>nMh  d«r  Milaolit  bei  BOaliit  (lie  war  m  6. 
Juni)  geniigaamb  erfahreB,  da  (in  verwnadetaa  und  knakan  SoldatMi  aa  viel 
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her  mtgebrocheticii  pettntigaa  Kikititaitia  aber  wsreo  untestreit- 
bar  die  bakleii  anderen  UnaciNa  die  lianplrtflyicliatan«  in  Betreff 
dei  Charakters  djesor  Kriiililnil»iii  enüialto  ioh  mUh  ab  Laie,  die 
hie  und  da  geftindenen  MitliNtliiiigen  amanmiattniatollen  **.  Hör  daa 
£ine  ftge  ich  hinaa,  dan  nach  Htaiigk  (8.  196)  bei  den  von  1625 
bis  16B6  in  Firankfiirt  granirenden  nntenohiedliohen  PeHUentsen 
Mancher  ne  nicht  Mob  eumial^  sondern  sogar  bis  aaa^  debentoi  Male 
erhielt^  nnd  4>as  im  Jahre  IM  bei  dan  Kranken  die  entscbeideBde 
Wendling  sam  Gvten  oder  snm  BOaen  wo  nkht  den  ftnftan,  doch 
den  sechsten  Tag  antrat 

Die  Air  Frankfurt  TerderblidiBte  Pest  (die  van  1685--'1637)  wll- 
Hiete  naoh  Lotiehiua  besonders  teditbar  in  d«a  fikein-  nnd  Main- 
Oegeadea,  raffte  aber  nach  anderen  Beriehteratsttem  auch  in  Sdiwa- 
ben  und  Baiem  sehr  viele  Menschen  hin«  In  München  a.  Bw  erlagen 
Ihr  1035  15^000  Menschen;  in  Augsbarg,  welehes  freilkh  von  Sep- 
tember 1684  bis  Mira  1685  die  Leiden  einer  Ddagerung  an  erdul- 
den hatten  starben  wibrend  der  sechsmonatliehen  Zeit  dieser  Belage- 
rang  60,000;  in  der  kleinen  wQrtembergisahen  Stsdt  Calw-  rsfile  die 
Seoehe  1637  hmerhalb  sieben  Monate  700  Menschen  hin;  nnd  indem 
uns  benachbarten  Babenhausen  gibt  daa  Kirohenbneh  too  1635,  in 
welches  aber  nicht  einmal  alle  Todte  eugesobriebsn  worden,  932 
Verstorbene  an,  wJlfai!6a4  dasselbe  im  Jahre  1693  uar  22  verseiabnet 
hat**.  In  Frankfiirt,  wo  1632  nor  762  Msnsehea  gestorben  waren, 
starben  1633  8512,  1634  8421,  1635  694%  1636  3152,  4637  1079»- 
Im  hiesigen  Gymnasiam  starben  von  1635  anf  1636  über  30  SohUkr 
und  anm  TheQ  die  Ezempti,  die  übrigen  aogan  hinweg,  vier  Lehrer 
al)er  lagen  im  Februar  1636  au  gleicher  Zeit  krank  darnieder; 
nichtsdestoweniger  ward  imMail636  die  gewöhnliebe  Progression  nnd 
die  mit  ihr  Terbundene  Mahlaest  gehalten  (Lenmer  I,  %  91).  Das 


waren,  daas  sie  auch  hin  und  wieder  in  den  Gassen,  vor  den  Hiosern  auf  dem 

Stroh  lapon,  ilannenhero  dann,  bovorab  weil  intih  Pfingsten  und  heiss  Wet- 
ter, ein  K'*>ssi'i"  f^PStank  nnd  diiniiif  eine  Pest  entstund.**  S.  40  nennt  er  die 
damalige  Kraukheit  „die  pestiieut^iäche  Kühr,  Durchlauf  oder  Hoff-  und  Blut- 
gsog  etc." 

»  leb  bwDorfc»  Mos,  dsss  LoticUna,  weloher  sslbst  Atst  war,  von  der 
Pest  des  Jahres  l(i36  sagt:  Felms  maUgni  {m},  allaa  nnncupati  stve  militaret» 
eive  ungarici ,  qaotsaaia  pro  exerdtanai  esstronuMiae  tnnslatioBfi  varisa  is- 

daentea  furmas. 

•«  Aldzreiter  auual.  Boieae  g^t  nti«  3.  19.,  Stetten,  Augsburg  II,  An- 
drea in  Moser's  patriot.  Archiv  Ul,  300.,  Steiner,  der  Bachgau  II,  288. 

**  Bei  Ijersner,  1, 2,  41  sind  aUe  diese  Angaben  um  1  Jahr  sn  spät  geseci 
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Hotpital  und  Lazaretli  beherbergten  schon  am  1.  DdotUlber  1684 
licht  wougw  «k  750  Kranke  (Lenner  I,  2,  68).  Am  27.  Jaitaar 
1635  aber  zeigten  die  Ilospitalpfleger  dem  Bathe  an^  ihr  Kraak«!»- 
iMi  sei  mtft  Amiai  und  Kranken  dergestalt  liberhäuft,  diu»  as  Ittn*' 
fjtt  aa  ertragen  unmOglich  fallen  wolle.  Anoli  die  TodteogfÜbar  hat» 
lea  naeli  dem  BUrgermeiaterbuch  schon  im  Oetabar  1634  aagesaig^ 
dm  auf  dem  Friedhof  kein  Platz  mehr  voriiaaden  aei^  und  im  No^ 
fember  1685  kam  auch  -die  Gemeinde  za  Sachsenhaosen  am  die  Er^ 
awlaiimg  ihres  Friedhofes  ein.  Auf  die  amtore  Anzeige  wurde  ba- 
Khloflsen,  diittM)>  Morgen  Land  awn  ;PateiarKirehhof/hiaatuiikaii£te» 
n^iWfih  dieser  schon  1624  ein  Stttck  erweitart.  wordan  iNit 
(Leraoer  II,  2.  116).  Uebrigetas  ward  wtigm  der  hier  berrBcheaden 
Ptet  die  Kaiaerwalil  Ferdinaad's  HL  1686  niaht  in  S'rankfart,  bmn 
dfln  in  Begensbniig  gahalAen.  i/     ^  'mi. 

'^^fDls  marderisdie  Wirkong  d«  Fieet  irar  im  Jshre  1685  so  gross, 
ds«  damals  in  Frankfiirt  mid-  Sachsenbanseii  niebt  waniger  als  604S 
MeDsdien  gestorben  sindi'  nftmlteh  im  ^esseitigen  Stadtthefl  6066^  vä 
Badnenbaasen  857.  Die  Zahl  der  Ventotrbenen  -wlv  bogar  noch 
grosser,  als  sie  im  TodtenbQcii  des  Etetenamts  Teraeichnet  und  in  dw 
f«n  demselben  1686  var^ntlkbten  Bekanntmachung  angegeben  ist; 
denn  in  jener  Zeit  wurden,  wie'  iöb  beratts  liemerkt  habe,  in  dieseni 
Mhaailttk'^wtdtfr  die  Juden,  noch  anob  (mit  sehr  Wea^^anftUigett 
Aamibmen)  die  KatfaoHken  der  Stadt  mit  '?e#aeidm«t».  Dar 
Mbümmste  Honat  des  Jahres  1685  war  tier  September,  in  webbeol 
1118  Mensohen  starben.  Die  dmwhsehniltlMba  '^ikl  <ler  tJiglieben 
tedesfiOle  dieses  Jahrea  Ist  18v'  die  gi^sste  Zahl»  wel<she  an  einem 
7l|g#«*^rgek(imiiien  ist,  99  (amiML  Januar),  dia  mchstgrüsste  58  (am 
5.  Oetober). 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  im  Mittelalter  und  in  den 
beiden  nächsten  Jahrhunderten  nach  demselben  pestartige  Krauk- 
heiten  häufiger  vorgekommen  sind,  und  mit  einer  gröisscrcn  Sterh- 
lichkeit  verbunden  waren,  als  in  den  neuesten  Zeiten,  Bowle  dm<> 
forzugdweise  die  Städte  es  waren,  in  welchen  jene  Krankheiten  w(i- 


Die  Qesammtialü  aller  damaJa  in  Frankfiirt  Gestorbenen  ermitteln, 
irt  aisht  uHgllgb,'  da  aar  fn  Betiaff  dar  pnrtsstaatlNhsa  Bfawvhiier  Todtea- 

bteher  vorhanden  sind.  Bei  der  katholischen  (Gemeinde  wurden  die  Gestorb^ 

TiPTi  (>r^^f  vom  Jahre  lt)7l  an  em;?ozeiclinet,  und  der  israelitjsclio  rJcnu  imlovnr 
«t*nd  besitzt  überhaupt  kein»;  über  den  Anfang  des  voi  i^-en  .(Hlirliuinli^  i 
hinanBgehende  Urkunde  (die  älteren  sind  Ii  11  bei  dem  grusaeu  Judcnbraude 
sn  Gittnda  gtgaagea). 
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theten.  Medicinische  Sdbtifitartiikr  uaserer  Zeit  hibea  auf  klaro 
Weise  die  Grtinde  davoii<iiachg:ewie8eQ  ^.  Diese  bestaiDden  in  den 
engen,  winkeligen,  kioium  der  Scinne  aad  deoi  Winde  zugänglicben 
StreeMO,  in  den  hohen,  luftiger  HofrHanie  und  nodi  mehr  der  Gär- 
ten entbehrenden  HäuBOm,  in  den  kleinen,  niederen  and  UberiHlllten 
Räumlichkeiten  dereelbea  in  der» eehlechtcn  oder  ganz  fehlenden 
Beinigimg  der  frlther  imgesaramt  und  anoll  spllter:  noeb  bloe  theil- 
weiße  gepBaBiorten  Strassen in  der  ebeuM  tranig' getroffefaen  Fflr- 
Borp^o  tlQr  den  schnellen  Abflugs  des  RegenwMaen  and  fdr  die  Ferl» 
Bcha£Pung  des  Wintersehnees ,  in  -den  am  die  Stodftgrto«  geoogenea 
kohen  Maaem=iuid  tiefen  GrSben,  welche  Letztere  eine  bewegung«' 
lose  Wasserniasse  enthietten,  m  der-Sitte)  (Vu^  Todten  innerhalb  der 
Stildte  and  Dörfev,  ja  eum  Thoil  sogar  im  Inneren  der  Kirchen  zn 
begraben,  in  der  weit  geringeren  Annehinlirlikeit  des  Lebens  Uber' 
liattpt  jund  in  d^m  iAbhandeneeii)  oder  der  li»aullingliehkeit  tot  beu- 
gender Anordnungen.  In  Botreff  der  Letzteren  kann  der  Anrt 
Hömigk  i|icbt  «inhiu,  sieh  Uber  die  Franküirtcr  Behördepi  qait  scb«^ 
fon  Worifw  am  boklageiii  {S,  690  seiner  Schrift).  £r  «agt:  „Uimere 
^625  gewesene  Peai  hat  anfange  dm  Stadtttrzte  ianer  dreier  Mo- 
nate Ii  in  weggerissen,  ja  wol  bei  den  ersten  selbigen  Jahres  (wie  ich 
fß  .daim  mit  sU(Bm  WUmß  ebaenrirt  und  aiinotirel)  den  ersUo  Anfang 
genommen  un4  dannen  hernaehef  immer  weiter  kommei».  )A^iq- 
wol  man  es  dazumal  nicht  bald  glanben  uod  beybamon  £rionerungipi 
Qefadr.  geben  und  ^olge  leiMt^  wollen.  Weldies,  da  es  «gebohrender- 
massqn  geschehen  wäjc0^' wollte  ieb  boffioo,  das  bemiMiier  ziemblicfa 
weit  AUBgeschUgene  F^Ker  soUte  im  ersten  An%ange  gar  leii^hte  und 
ikhne  sonderbare  Mtthe  dii»;b>  ejtllobe  wenige  poUtiiebe  JiU^l 

S.  die  von  Hrn.  Dr.  Strickrr  fromacliton  Mitthcilnnpen  Riis  Hnosor'ft  l'n- 
terftnchun^on  im  4.  lieft  dos  Arcüivs  tür  Fruukturcs  Geschichte  und  Kunst 

: »  FOr  anaer  Fratdcfiut  flibre  leh  als  Beispiel  sea  Kitebrnr  I,  460  t  eiaen 

1.323  ab/^eBcblossonen  Vertrag  zwischen  zwei  Stiften  au,  aaeh  welohem  auf  Ma- 
ria Kt'ini^ruufj:  Deohant  and  Ka|iift'l  des  Lü<jiili.ir<l.s  Stiftos  an»  ihrer  Kirclu'  in 
den  I>oiii  i,''ehen  sollen,  .wenn  sie  anders  vor  Murast  durchkoinmen".  —  In  Be- 
zug aui  die  anderen  angeführten  Ucbelstände  bemerke  ich,  dass  der  Lieb- 
Asoenbsrg  erat  1410;  die  MMtfdrgttuB  «nt  1619  gepflastert  wocdtn  ist»  dsaa 
nsn  afch  hier  wie  in  sHen  Städten  bei  der  Znnahme  der  Bev0lksnin$r  in  dir 
Regel  nur  durch  Vcrc  n^jiiiip  dor  ohnedir's  pnpon  T'liitzi' helfen  konntf^  T^  ip  (h'nn 
sowohl  die  lliuiHerfrruppo  zwiHchoii  dorn  Lkniniohen  und  dem  Markt,  welche 
den  Letzteren  in  eine  Gss^e  verwandelt  hat,  als  auch  dt«  zwischen  dem  Göth«- 
Flsts  sadr  der  TOpfergaass  atekssden  Bisasr  snS'4HtoBSM  Ctreade  ertant  «er* 
den  ada  sollen. 
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dftapfat  und  aUigflllSflcht  w<trdan  mIil;  »Aber  dten  Imbon  >te  elHoli« 
cigenwitei^e  Köpü»  joiiehl.koiMineti  hmm,  lonikgrii- da  der  Lohe^dioi 
•M  «mg^lNroelienm  poitflcoitBiatlieB  Fenore  ffkioih  «llbemt  den 
Giebeln  und  Femstem  hin  und.  widdar  bemugeeeUageii-,  detenooh 
an  nnd  von  wegen  det  'bei  "ftneii'  aUito  «  tief  eiagewtaeltBB'Zaiik^ 
und-  widelfepfeefalieh^  Sueht  ^  -  sololuae  widder  die  AugiaiiaeheiB^  end 
hendgreiflicfae  Wahrheit  (vielleicht  auch  widder  ihr  beeleit  Wineii 
oad  GewiaRen)  lubedaohteapib.  vemajociB  dOrfeii.*  Dieter  etwas 
itark  aoageaprocbei]^,  /wahjn<^QiiiU  g^g^n  einigf 

Stedt-Pbyaioi  ^jfericjbitet^.ijfl^el  wird  der  ]^u)|ptsaclie  niwb  dps^b  einen 
Beridit  bestätigt,  wcJichen  die  Medid  ordinarii-  fun  9.  Februar.  |63Q 
dein  Rath  ttbergalfen,,  md  in  welfdiem  diefl^ben  , baten,  «daas^.  fiu 
die  VerfÜgiMig  ..tbun  lassen^wolle,  dan  m  Verhütimg  kftoftlff 
besorgender  Infectionen  die  Oaseen  maftfr  nnd  rein  gehalten die 
Bettler,  so  ihre  Lagerhiitten  auftchlageni»  al^geacbafffc  und  dae  Keroel 
and  Unflätei^  an  gewiase  Qrt  anagetragen  .werden  niQga*  Dieses 
Qesach  wurde  damala  genehmig^.;  aber  noebiin  den.  .nSicbst;  Toxhflr- 
g^henden,  Jahren;  war  von' 3^1^.  des  Baiih)i.,||anches  geacheben,^  ßa- 
nit  d^  TJnsiehgrcif«^  ^der  Pjest'  Einbpdt  j^than  werde..  Im  Juli 
IfiSi  hat^  man  Ratbsfirfpmd^  dvavqir.  Angelogenbe ^t  besnflarag^ 
imOctober  desf^e^  Jahires^  ßowie  im  gleicbepi, Monat  des  folgenden 
die  ßad^tt^^  geyMoaaeB  ^d  den  Xiseppelmaikt  fäqgestelU.     i , 

Za  bemeHcet»  isfe  flbrigena/  dias  ,naoh  dem  Bürgermeisterhuch'  in 
jener  Schreekenaseifi-.die  Aei!«te.,'dij»  ilaiibier^  4»dcr  Gbinii^gen  und 
anch  die  Pfarrer  dem  Rath  und  der  Bfurgerachaft  V/et'legenheifeen- be- 
reitet habem  Die  Aerate>  imd  Barbiere  «klttrtea.ini  .Juni  1634>>  daas 
«e  zum  grösseren  kTbeit  .cUe  JB08tl(Qenken':  nickt  beaonben  kfinnten, 
weil  aie  sonst  von  anderen  Kranken  geecbent  würden.  Die  Aerzte 
Tcrlangten  feraer  im  September  16^4  eine  Qehaltaerböhaiig,  und  sswar 
eine  Ub^r  die  Zeit  der  J^est  hinaus  fortdauernd^ ;  die  Bajcbiere  aber 
versagten  im  November  1635  zum  Theil  ihreMithttlfe  im  Lazarcth'*. 
Die  Pfarrer  endlich  verweigerten  im  Juni  1634  unter  demselben  Vor- 


"  Nach  <lcn  ProtokolU-u  des  Kastcnamtcs  erklärton  dit;  Physiri  ordinarii 
m  1.  September  1684  auch  diesem  Amt  und  dein  llospitals-Amt,  dass  8ie  zur 
Behandiniig  der  Pestkradken  im  Lazarcth  und  unter  den  Armen  nicht  irer- 
pfliehtet  seien;  sie  verwiesen  beide  Aemter  an  die  drei  medidi  ektrsördinärlt 
flUidgk«"S«lieilr  ttDdiWoU;  Und  eiUirten  sieh  faur <ln  ddbi  Falle,  4ms  7on 
diesen  kcdner  sich  gebmitohen  lassen  wolle,  zur  Aushülfe  bereit.  Daj^gcn  ha- 
ben damals  die  llarbiere  bereitwillig  sogleich  zwei  aus  ihrer  Mitte  eruwunf, 
velobe  die  im  Laaaroth  Liegenden  and  die  amieu  Kranken  in  der  i^tadt  ijedie- 
an  aollten,  «ofttr  peldeiti^  m  Gulden  JährUeh  ImUt  wttideiii  > 
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wftnde,  dessen  die  Aenste  sich  bedient  hatten ,  den  Besuch  der  Pit 
fcraiilDMi.'  Sie  roaohtea  anaaerdem  d«B  Vonohlag,  för  dsn  flomh  dar 
im  Spital  md  Lasandi  Uagmdaa  mam  •tamirtigaii  QeMkkmm.  hu- 
anstalleni  dw  nut  Weib  and  Kindwa  im  Hbipital  wolme ;  and  iriik- 
lioli  wafd  «odi  (November  1084)  in  der  PeMoa  d«  Mamillen  ILi»> 
md  Tcktor  ein  aolcber  (jMr,  wiä  et  betast,  ein  pastor  peatÜilrtiMina} 
augestelH'*.  —    •  "'. 

Im  Jahr  1G48  endigte  mit  dem  Aböchluss  des  westphälischen 
Friedens  für  Frankfurt  wie  für  das  ganze  Vaterland  eine  lange  Zeit 
schwerer  Leiden.  Die  Bürger  unserer  Stadt  feierten  dieses  frohe  Er*^ 
eigniss  mit  Recht  nicht  nur  durch  einen  sweimaligen  gotleedietist> 
Heben  Festtag,  sondom  aneh  doreb  swei  ]>eiikmitn8en'*,  dnrdi 
Glocken^eläute,  Kanonendonner,  FrendenfeDer  auf  dem  Main  irad 
Musik  von  den  Tbflrmen  '  berab,  '  Sie  hatten  noch  mehr,  als  £e  Be> 
wobner  aller  anderen  Stftdte  nnd  Lindei'  Pentsehland's,  gerechten 
Chnmd,  Gott  an  danken  nnd  der  Fronde  Ranm  au  geben ;  denn  daa 
allgemeine  grosse  Unglück  lurtte  bd  ibneii  weniger  Wnnden  geschla- 
gen, ala  anderwCrta,  nnd  ikst  keine  dea^e  'StiMlt  erholte  mdb  '^ 
schnell  wieder  nnd  ateltte  ihren  Woblstimd  ao  bald  wieder  her,  ala 
Frankfiirt*  Diese  Stadt  war  die  einmge  in  Sllddentacbland,  deren 
Hftndel,  besonders  in  Betreff  der  Messe ,  nicht  nnr  mitten  im  Krieg 
fost  unnnterbrochenibrigedanert  bafcte,  sottdem  aoeb  unmittelbar  nacM 
dem  Kriege  ebenao  lebhaft  war,  -  ala  tot  dimaelben.  Sebon  9  •Jahre 
nach  dem  Friedensseblnss  war  die  Frankfurter  Messe  wieder  so  stark 
besndit,  dass  Lersner'  ton  der  Hertwtnwe  t65T  -lltn&ebn  blosse 
MessoiSebenswUfdigkeiten  anfilbrt,  nnter  denen  sich  zwd  facienda 
Comödianten-Tnippen,  eine  reich  anngcelattete  Geld*Le«teriey  eine 
Bett*  nnd  eine  faehtsohtüo  befimden. 

So  wohlthnend  es  non  ancb  sein  wftrcle,  tma^re  ScUlderung 
üner  jammervollen  Zeit**  mit  einer  fitr  den  Frankforter  erfren- 


3>  Nach  dem  Bürgennelsterbttdi  vom  19.  Jani,  18»  Septeaiber,  7.  Oeteber» 

4.  und  G.  November  1634. 

3J  S  Lfr^ner  I,  1,  S.  459  und  Rfippell's  Äbhandlunßf  über  gpflchicbtUcho 
Frankfurter  Muu^en  im  ac^a  lieft  des  Arciiiv»  fUr  Fraak.furt's  ti«eoiiiflhte 
nnd  Kanst  a  IS. 

•  ■ 

M  Das  AaMrtB.  aa  disss  sshMskUshe  Zelt  wa>d  flbrigeaa-vo»  flallsB 

der  Frankfurter  auch  durch  drei  DeakasBaBsa  vereivigt,  «iMbe  bei  Lernier  h 

1,  S.  4")'»  nbfrchildnt  und  beschrieben  Biud,  und  auch  von  Rüppcll  im  8.  Hefl 
des  Archivs  lür  i'  raukfurt's  Geschichte  und  Kunst  ?>.  10  beschrieben  werden. 
Auf  der  eiuea  iitt  eiu  m>er  Frankfurt  8ohwebeod«r  En^^I  mit  der  Zuoht- 
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liehen  ]^rs(  iieiitung  zu  schlicsaen,  so  kaim  ich  doch  üii  ht  umhin  ,  die 
all^eiijtjiML'u  Folgen  von  allem  jenem  Unglück  noch  in  wenigen  \\'or- 
ten  anzugeben  und  das  traurige  Bild  vom  Zustande  der  umliegenden 
Landstriche  des  Vaterlandes  zu  entrollen.  Kings  ura  Frankfurt  her- 
iini  \v;in-ii  sveithiii  allo  GegeuJeu  vt  [-.njet  und  imi  diirolmus  eut- 
volkcrt  Ln  den  beiden  Hessen  sah  es  h  in  1037  so  auh,  ila--  oiuer- 
scits  Laiiilcfraf  (iiMH-ii;  II.  in  einem  8rliix-il>L u  an  die  nietiüiiitiü»ii>chen 
L;nul^taIl(l(■  .süUit;  Aiaiu-  uad  Kli«ai-ücgt;iiiitju  mir  einer  Kinödu  und 
WUdüiöö  Vürglich,  und  dass  andererseits  jene  laWstände  in  einem 
Schreiben  an  den  General  Melander  (ü kl  ti im,  In  Niederheasen  seien 
Viclti  Durkr  und  Städte  niedercrehranul  umi  diu  Mehr^alil  ti«jr  Ein- 
wohner durch  Hunger  uml  St  ik  !u  n  ]iui\\ ecrgerafft^  .  im  Na^wini- 
scIju'u  waL'L'u  ^au;.:.©  Dürfer,  ü.  ii.  drei  im  A;üte  Idgtuiu  uiid  liuU  ui 
Nicder-Katzenellenbogen ,  ganz  menschenleer;  iiudcre  waren  bis  auf 
zehn,  Bieben,  vier  oder  drei  Menschen  ausgestorben;  in  manchen 
Häusern  waren,  weil  sie  so  lange  unbewohnt  gestanden,  Kirsc|il)Uui,ut^ 
durch  die  Schornateinei  hindorchgewacbM^  j  in  W)f»bafii9|i,  /,w^i>fn 
gBtozß  ätraaBen-und  der  llftpktpUtii'iiiitjBiMkeoj  iiiHit:^1t|Lii«h4ini  d^r^ 
gestalt  sng^UUt,  dits  m.,äiMtt  B«a«ni  jasd  FeldbObpiar  wih  ,fttfgfi^ 
a«d«lt  hatAto**. ,  In  .dm  Ffih.  ww^i  wie.dtflf  pfiüi^ift9bw,.iAlif^8^u)4^ 
iftiBoUiuid  b«rifilittttwi|.iiclion-  1637j.die  EmwobnenvJNI  .vi^^r  A^t^ 
'«oii-.ellwheBi.tfliiiMDd  auf  hmm,  hundwt  barabgesi^ei^  In  dqr>  w^t' 
tenuuBohen  ReichBstadt  Friedberg  war  am  Eoda>deai,>^^)gef.  ^ 
Bürgerschaft  von  300  bis  auf  70  suaammengescbmoken*'.  In  der 
^(a)i  ,wii^;in  flessen  un4  Franken  lagen  dra.  Aecker  ebenfalls  sdion 
aeit  jener  Zeit  unbestellt  da,  und  in  den  Weinbergen  wucbaen^  .w(|i| 

'•>M    !  'i...  ....  ..  ..•         .     .  .!;.,. 

futlie  ,pii4,4iem  Worte nEi  W  diffeptellt»  das  Jahr  1686  befgMetit 

und  die  Zahl  der  U):>4  (Jcstorhcnen  (8421)  angegeben,  so  dixss  diese  Münze  im 
^.aufe  des  Jahres  huV^  )ii:ij:t  worden  7u  sein  Bcheiut.  Die  zweite  stellt  die 
BeschiussuDg  Fninkfurt  s  und  ."Siiciisenhausen's  beim  iLauipfo  Vitzthum'»  uiul  der 
K^erlicben  dar,  gibt  die  Zahl  der  169^  Q^tQrbenen  an  ^j;iJ43i,  .and  ward  1639 
geprigt  Die  dritte,  ist  4HU  dem  Jalir  , 1637  t  iteHt  Marc^  mit  zororochenem  De- 
gen and  die  Vi!  1  iis,'üttiu  d:ir,  uod  enthält  auf  der  Kehrst  ite  ein  Gelict  um 
ein  bo'^seres  J  ihr  Alle  drei  erwähnrn  Hc  drei  übcir  |ifrj|i^tct'{^rt  verhüagtett 
Liuidplageu,  den  deu  IlMP£<;r  und  die  l*C!^t.| 

»  Hftberlin,  Eelehsgioaebichte  XXyil,  87.,  Loadorpius  auppletna  IV,  34  f. 

M  Reiter,  die  Dran^siile  dep  na^aHniuchcn  Volkea  &  473  f.  Dasselbe 
Soliir-kHHl  Iiafti  ii  die  ln?\vuhuten  Orte  de«  I!  innuisifhcri  und  de»  Freiireririits 
^'eliaitt:  8.  Arnd's  Ceschictito  der  Pro?ins  Uauau  ä.  ISö  uad  die  dort  »0»  ütei' 
uer's  Schriften  an^'el'ubrtcn  Stellen. 

^'  Metcrane«  novus  IV.,  fiG9.,  Dieffenbaoh,  QeMldehte  von  FHedberg 
Seite  m. 
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sie  nicht  mehr  bf  aili«  ifct  wiirdion,  die  Reben  frt^chtelog  auf  (»ine 
vita  et  \  irtute  conpenescnnt),  und  waren  von  Doriihecken  und  (*>rom- 
beeratauden  umwuchert^«.  Für  die  ]v ust  eines  ciTizit:! n  1  ages  oder 
auch  ftlr  ein  Stftck  Brod  konnte  mau,  wie  Lotichu)s  aus  ci<j;ener  Be- 
obnchtiine'  berichtet,  einen  ganzen  \\  riiihx  ri^^  kHuleii-^^.  Aut  einer 
lu  ise  begegnete  man,  nach  Venator  0  V  ersicberuiif^^ ,  schon  i^an^ala 
Nvrilirend  eines  ganzen  Tags  keinem  Menschen,  den  man  nach  dem 
Wege  liiittc  fragen  können,  und  die  Reisenden  mussten,  um  nicht 
onterwegs  ror  Hunger  and  Durst  7.11  sterben,  nicht  nur  Speise,  aon* 
dem  auch,  da  die  Bnmnen  verfallen  waren,  Wasser  mitnehmen**. 

Unter  solchen  Umständen  kauii  an  der  Wahrhaftigkeit  des  so 
eben  erwähnten  Berichterstatters  nicht  gezweifelt  werden,  wenn  der- 
selbe von  dem  offenen  Lande  des  tuittlcren  Deutsclilaiida  sagt :  „Jeder, 
der  hier  aufgewachsen  i^^t,  suclit  sein  Vaterland  vergebens  im  Vatei*- 
lande  ;  er  findet  nichts  als  ode  Felder,  verbrannte  oder  in  Trümmer 
zerfallene  Wohnplätze,  in  den  wenigen  noch  btehenden  Gebäuden 
aber  weder  einen  Menschen  noch  einen  Hund.  Ueberall  herrscht 
eine  erschreckende  Leere  und  Stille,  welche  nicht  sowohl  von  der 
Flucht  der  Einwohner  herrührt,  als  Tidmelir  eine  Folge  des  allge- 
meinen Dftbinslerbemi  bt;  denn  nvr  In  wenigen  Orten  gibt  et  neeli 
so  viele  -Memoliett,  dais  die  BnisteluiDg  emer  NeohkoniMiMbift 
fiiOgUeli  iity  itt  d«ft  meitlen  und  kaq»  efin  eder  tirai  liii  dnt  Mt» 
■eben  noeb  em  Leben.* 


M  Lotichius  II,  373.,  Meteraima  1.  o.,  Venator,  epistola  ad  ÄDdream  de 
Lemo. 

»  Keller  in  dem  zuvor  angefllhrtea  Bnohe  berichtet  S.  475  nach  UrkttB- 
den,  dasa  in  Wiesbaden  ein  Acker  für  zwei  Laibe  Brod,  ein  haibor  Morgan 
Ackerland  fUr  drei  Laibe  Brod,  in  Idstein  ein  Garten  fttr  vier  Laibe  Brod,  ein 
Morgen  gutes  AckerMd  fltr  ein  Kalter  Kon  Und  eis  halbes  Horgen  fttr  xw^ 
Belclitthaler  verkauft  worden  sei 

Auch  der  xavor  erwihnte  poetiiehe  Davsteller  des  Janmeis  Jeeer  Zetfee 
(ROlUcb)  sagt: 

Unmöglich  Ist,  wer  eine  ferne  Reyw 

Thon  will,  dm  er  k0nt  treft  das  reebt  geleyss. 

Die  Strassen,  die  gebellt  iram  vwr  der  zeit, 

Mit  Tlerkf^n,  Dornen,  TTnkrant  seynd  bekleidt. 

Kein  Wirth,  kein  Bett,  kein  Brunn  ist  an  keim  End, 

Ua  sich  der  Wandersman  erquicken  könt 

memand  begegnet  Aua  dimi  W9Uf  md  Lest, 

Die  nur  m  Mord  und  Benberey  bereit. 
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üie  äheren  Grundrisse  und  Ausichten  der  lütadt  FraukAirt 

••         . .  •     . , .  )i        . .  • 

■    •'  t        ;     •    .  «      ■  > 

Voa  Senator  Dr,  fiwlJiacr. . 

,  •    1  .  •  •  -..,.{».  -V" 

t<*  4  •    ...         *  *  i 

In  dem  fünften  Heft  des  „Archivs  ftlr  Frankfurts  Geschieht^ 
W  Kunst*  bat  Herr  C.  Th.  ReiÜ  eijöteiri  den  ijrossen  Mcrianischen 
Stodtpian  und  dessen  verschiedene  Aii8<^nlieu  einer  dankenswerthell 
Prüfung  unterworfen.  Ea  dUrfte  vielleicht  angemessen  sein,  auch  die 
anderen  bedeutenderen  älteren  GrundriRBe  und  Pmspecte  unserer 
Stadt,  sowie  die  von  Herrn  Keifteustem  nieht  er  .viiliriten  Meineren 
Merianiscben  Pläne  mit  einigen  Worten  in  Eriimerung  zu  bringen. 

Nach  der  Mitte  de»  16.  Jahrhundertf  hatte  die  bildende  Kiintt 
mit  ihrer  griSeseren  Verhreitaiig  viel,  von  ihrer  höhepu  .Bichtnng 
verloren ;  deato  eifriger  wnräe  sie  an  decorativen  Zwecken  bennta^ 
und  in  diesen  Qrenaen  waren  ihre  Leistiingen  oift  sehr  anerkennena- 
werfh*  Dieser  praktisciben  BlcHfüng  verdankf  eine  ganae  Reihe 
grttsaerer  illnstrirter  Werke  jener  Zeit,  besonder^,  im  Gebiete  der 
Kriegs-  nnd  Tamierkünslf,  der  NätargeschiGhte  ond  Brdbeschreibiing, 
ihre  Entatehimg.  In  diesiBn  W^len  findet  man  die  Gnmdrisse  nnd 
Ansichten  nicht  vsxü  der  grosseren  Stiülie  Earoi^a^a  mit  ihren  Be- 
festigongen,  sondern'  oft  auch  did  der  nnbedentendsten  Orte,  je  nach 
den  d«n  specnlativeil  Verlejier  'Zü  Oebot  gestandenen  Kitteln.  Ge- 
rade diese  anm  Theil  vOirtreilUchen.'  Abbildungen  sind  es,  welche  sol- 
chen Bachern,  deren  Text  bngst  Makulatur  geworden  ist,  noch  im- 
mer einen  eilieblicheii  Vierth  verleihen.  £s  Usat  nch  denken,  daae 
Frankfort  nicht  vergessen  worden  ist. 

1)   Der    älteste    mir.  bis  jetzt    bekannt  gewordene,  dnrch  1560 

den   Druck  veruflrontlichte  (irundrifls  unserer  Stadt  befindet  siiL  in 

der  1550  bei  Heinrich  Pctri  zu  Basel  erschienenen  fifnften  deutschen 

18* 


Digitized  by  Google 


—    276  - 


Auflage  von  Sehastinn  Münster  m  Koftmogrophifi.  Es  ist  ein  Holzschnitt 
in  Folio  mit  der  Uebersclirilt :  Frankfurt  am  Mai/n.  die  fümemest 
und  gemeinest  Gewerbstadt  deutscher  Nation,  darunter  ein  Doppeladler, 
der  in  jeder  Klaue  ein  kleines  Wappenschild  mit  dem  einfachen  Ad- 
ler hält.  Oben  links  in  der  Ecke  befindet  sich  das  Monoeramm  des 
nicht  bekannten,  aber  ziomlich  unbeholfenen  Formschneiders  |Wf4 
nebst  einem  Messerchen.  Der  Ahhö  MaroUts  schreibt  dieses  Zeichen 
ohne  weiteren  Nat  hweis  dem  Melchisedcch  van  lloeren  zu.  Derselbe 
Monugrammi»t  hat  auch  nach  Zeichnungen  des  liudolph  Jmmat^l 
Deutsch  in  Holz  geschnitten  (Bartsch  IX.  S.  407).  Ein  Weiteres  ist 
über  ihn  bis  jetzt  nicht  ermittelt  worden.  In  den  früheren  Ausgaben 
der  Kosmograpliie  findet  sicl^  der  Flan  von  Frankfurt  noch  nicht. 
Joseph  Heller  räumt  dies  S.  143  seiner  Oeschichte  der  Holzschueide- 
kunst  ein,  behauptet  aber  S.  136,  das  Blatt  trage  die  Jahrzahl  1645, 
die  ich  nicht  6nden  konnte. 
ISfiS  Einen    zweiten    viel    besseren    Grundriss    der  Stadt  ver- 

danken wir  bald  darauf  einer  höchst  traurigen  Epoche  imserer  Ge- 
schichte. In  den  Monaten  Juli  und  August  1552  hatte  Frankfurt  be- 
kanntlich durch  die  verbündeten  protestantischen  Fürsten,  den  Kur- 
fürsten Moritz  von  Sachsen,  den  Landgrafen  Wilhelm  von  Hesseo 
und  den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  eine  schwere  Bela- 
gerung zu  bestehen,  während  sie  durch  die  kaiserlichen  Söldner,  die 
sie  unter  dem  Obersten  Ifanstein  hatte  aufnehmen  müssen,  und  durch 
eine  verheerende  Seuche  kaum  geringere  Drangsale,  als  von  dem 
belagernden  Feinde  erdulden  rousste^  Ein  gleicbsstsitiger  Dichter  be* 
smgt  di^es  Ereigmss  folgendermassen : 

I  u  Stadt  sie  thftten  b'schieaeen,  ,„ 

,     ,    1  ..      Das  achten  wir  all's  klein,,..  ... 
.j^Mndi  .tri  ,....!!    Man  Hess  sie's  wid'rum  g'niessen 

u  ..  -  f  Aus  Cartaunen,  newen  und  vimen, ,  ,  ,. 

d^Mi  -ij  .-»tu  ^""^^  Willkomm'  seyn. 

M\'AU\f.  «  g'^t  Schenkel,  Kopf  und  Hirnen, 

,       ,  ,  Ich  mag  nicht  solche  Birnen.,,  .., 

,        .  .  Gott  helf  ihn  all'n  aus  Pein,,-  .„.r 

tili  i\  "  if  .  t"!   II'»,  ^  !    "  .!• 

.>^f.    f.)l.i.>l.  ,\  ;.:.|  .f,..  r.h./  ,1    (Lersner  I,  3ß8,) 


I  Au&fUlirliche  Uesclu-eibung  dieser  Belagerung  findet  man  in  Kirtkneft 
(leschichto  der  Stadt  Frankfurt  II  S.  183  IT,  und  in  dem  Osterprojfranim  der 
iWihcren  Udrgerschule  von  ISTii)  von  Professor  Dr.  Cassian,  wo  auch  die  älteren 
Qaellcn  angegeben  sind.  .  . 
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nA.'Ein  Bild  von  dieser  in  der  Geachichte  Frankfiirta  denkwürdigen 
Belagerung  hat  uns  der  Maler  (Jonrad  Fnhri  in  einem  grossen  nnd 
auäführlichen  Grundriss  der  Suidt  Uberliefert,  welcher  nach  seiner 
im  Jiihr  \'.iö2  verfertigten  Zeichnung  in  dem  folgenden  Jalire  von 
dem  Formschneider  Hans  Grav  ans  Amsterdam  in  Holz  geschnitten 
und  V(m  Christian  Egenolph  gedruckt  und  verlegt  wurde.  Dieser 
letztere  lieferte  hundert  Ex(;mplare  an  den  Rath  ab  und  forderte  cla- 
tür  achtzig  Gulden.  Die  Original-Holzplatten  werden  noch  jetzt  in 
dem  Stadtarchiv  aufbewahrt,  haben*  aber  thedweise  stark  durch  den 
Wurm  gelitten.  Dieser  auf  Kosten  der  Stadt  ausgertlhrte,  aus  zehn 
Folioblättem  zusammengefitgto  Grundriss  führt  den  Titel:'-  "'^ 

^  , •     .       •    ^ ...  n 

Francofordiae  ac  Emporii  Germauiae  r  An 

.  .     celebernmi  emeatio, .               ■     ^  ^  * 

qualis  quidem  tum  cerncbatur  qiium  tempore  ^ 

^* ,         Gallicae  confoederationis  gravi  obsidione  premerctur,  ,^ 

,     ,     Deo  vero  Opt.  Max.  dementia  atque  .        .  , 

.,f,  f^,.      .  ^  .i»il  MT  nh-^wrl» 

^         Laroli  V  invictiss.  auxiiio         ,  c  i 

■T)     .  .  .  •^ 

.  Senatus  oiviuinijue  virtute  et  crga  -u^^^^^ 

^  Laesaream  Maj.  et  bacro  b.  Kom.  Imperium  ift.^  * 

ride  perpetua  dcnuo  liberata,  consisteret.  i-xul#  ■ 

^  '      ,   Anno  Domini  MDLII.  ,  .        .m«  a, 

Joanne  Glauburgo  et  Joanne  Vulkcro  CSS.  ^  ,, 

Der  Plan  ist  weder  mit  dem  Namen  des  Zeichners,  noch  des 
Formschneiders  bezeichnet.  Die  Angabe  BruÜiota  (Dictionnaire  des 
Monogrammes  L  W  1846),  dass  dieses  Werk  im  Jahr  1533  entstan- 
den sei,  beruhet  jedenfalls  auf  einem  Schreib-  oder  Druckfehler.  Der- 
selbe Schriftsteller  gedenkt  ebendaselbst  eines  anderen  ans  zwei  Blät- 
tern in  gr.  Fol.  bestehenden  Holzschnittes  mit  dem  Titel:  Abcontra- 
feiung  des  heil.  Böm.  Reichs  Stadt  Frankfurt  am  Mai/n,  und  mit  dem 
Zeichen  ,  welches  in  dem  Katalog  der  Sammlung  des  Baron  von 
Stengel  uem  Hans  Orav  zugeschrieben  werde.  Das  Blatt  ist  mir 
nicht  zu  Gesicht  gekommen;  aber  Hans  Grav  pflegte  seine  Arbeiten 
in  anderer  Weise  zu  bezeichnen. 

Fahrt  8  Plan  ist  nicht  nur  wegen  der  gedachten  ge^liichtliclien 
Beziehungen,  sondern  auch  wegen  seines  ein  recht  klares  Bild  gewäh- 
renden Umfange«  von  grossem  Interesse.  An  geometrische  Richtig- 
keit kann  freilich  nicht  gediM>ht  werden.  Im  Jahr  lö86  veranstaltete 
der  ßriefmaler  Aiäony  Cortoyn  mit  dos  Raths  Erlaubniss  einen  neuen 
Abdruck,  wovon  er  fünfzig  Exemplare  an  das  Archiv  ablieferte. 
Ein    wiederholtes    Gesuch    fand    aber    keine    Gewährung.  Da- 
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gegen  wurde  iMoh  HliFgeii'«-  Bdbituptuug  um  111b  Amuh  «iiie  An- 
tM  Exemplare  «bgezogaa,  wovon  die  wenigMi.iiB  Slüdtwnelw  aoeb 
vorhandenen  herrOhren  mOgen,  da  diea»  sAmratlieli.TQa  den  beroil» 
dnrch  dan  Holswurm  beecbBdligken  Platten  abgezogen,  sind.  '  Die 
Awhivalacten  geben  MeMen  tSm  dieee  diille  Anfinge  keinen  -Anf- 
edUoM. 

Peter  Fahr  batte  achon  1784  dieeen  PUib  in  vctUeinerleni 
etabe  fiBr  Leruier's-  Chronik  Doehgestocheii«  .Eine.' noch  kleinere  Oe- 
pio  üodet  sich  in  dem  zweiten  Hefte  des  Archivs  it)r  FrmnkftrVt»  Ge- 

Bcbichte  und  Kunst,  1839,  und  eine  drilte  Bohr  geringe  in  der  vor 
etwa  30  Jaliren  von  I.^r.  Mtösiugtir  heraasgogebenea  Neuetn.  Chronik 
der  freien  Stadt  Frankfurt, 

Fdhri  war  luoliL  glücklich  gewesen,  die  Vollendung  des  Hok- 
schnitts  zu  erleben  und  die  FrUclito  seiner  Arbeit  zu  ernten.  Seine 
W  il  twe  gorietb  mit  Haus  Grav  wegen  ungebührlicher  Verzögerung 
der  Arbeit  in  Zerwtirfnisse ,  die  sie  veranjasstcn  ,  bei  dvm  Rath  Be- 
Bciiwerde  zu  ffihren.  Am  lü.  September  1553  «rging  der  Bescblu&i, 
dn«8  Hans  ürav  wegen  seines  Unfleisses  in  Haft  gezogen  (d.  h.  ver- 
antwortlich gemacht),  Christian  Egenolj)h  aber  beauftraget  werden 
solle,  die  Arbeit  des  verfttorljt'nen  Meisters  Fabri  zu  prüfen  und  ab- 
zuscbUtzen.  Die  Wittwe  hatte  für  „die  erste  und  kleinste  Zeichnung 
6  Thlr.  und  für  die  letzte  und  grüsste  90  Tblr.*  beansprucht,  wor- 
aus erhellet,  dass  Fabri  anfangs  eine  kleinere  Zuidinung  gefertigt 
hatte,  die  aber  nicht  in  ilolz  gcächnittcn  worden  zu  sein  ßclieint, 
wenigstens  finden  sich  keine  Abdrücke.  Wahrscheinlich  ist  es  nur 
der  erste  Kntwuri'  ^^wesen.  Am  28.  lülovember  wuiüen  ihr  30  Thlr. 
KUgcbilligt,  die  jedoch  auf  ihre  wiederholten  Einwendungen  nnd 
nachdem  der  Pfalzgraf  von  fippnheim  und  der  Herzog  von  Simmern 
sich  angelegoatliGh  lUr  ea  varwmdat  batte,  eehlkeiKdb  auf  fünfzig 
j^ulden  erb<ftbt  wurden  ^  gewiss  ein  sehr  mäsMgflB,  nur  durch  den 
damaÜgen  allgemeinen  Nothataod  der  Stadt  za  entschuldigendes 
Honorar.  Qrav'a  Arbeil  tollte  nochmab  untersucht  und  derselbe  nach 
Billigkeit  zufnodeA  gertaUt  «erden,  lüaob  i^Mnar  «riiielt  er  v^e^ 
aig  Goldgulden. 

1M7  3)  Nicht  ellanlange  UoH'  «n  dritter,  in  Kupfer  g^tochener 
Plan  auf  ateb  wavie%  ejna  gering*  whI  oberiiehliohe  Arbeit,  in  klein 
Fq$o.  ObeniBderlIittolie«tnien.«herdeaiReiahaadkr :die.A# 
idttiftt  iV«iiVW<;.iHiten  in  der  recbta  lkhe!:  U  teco  diaegn»  e  li- 
liato  di  Fteakleri  In  venetia  r«M  1667.  Man  findet  dioMe  Bbtt 
im  III.  Bande  der  GemingW^  Sanuiünng  frankfarlar  Aanelitn 
ui  der  StadCbibKolbak« .     •      t  . 


Digitized  by  Google 


—    279  — 


4)  Mehr  Interesse  gewährt  ein  vierter  Grundriss  in  dem  er-  1572 
sten  Theile  des  in  den  Jahren  1572—1618  von  dem  Dechanten  Öeor^ 
Bruin  (Breun)  zu  Cöln  in  sechs  Foliobänden ,  gleichzeitig  in  deut- 
scher, lateinischer  und  französischer  Sprache  herausgegebenen,  ziem- 
lich selten  gewordenen  Werke:  Beschreibung  und  Contrafactur  von 
den  vomembsten  Stetten  der  PFe/<;  (Civitatesorbisterrarum).  Das  schöne 
Blatt  führt  die  Ucberschrift :  Civitas  Francofordiana  ad  Mob;  unten 
rechts  beHndet  sich  eine  neun  Zeilen  umfassende  historisch-geogra- 
phische Nachricht  über  die  Stadt.  Links  sieht  man  melirero  Figuren 
in  der  Tracht  der  Zeit ,  ebenso  gut  gezeichnet  wie  der  Grundriss 
selbst,  welcher  die  Ansicht  der  Stadt  gegen  Nord-Ost  gewährt  Die 
Umgebung  ist  landschaftlich  dargestellt.  Auf  der  Kehrseite  wird 
eine  ausführlichere  Beschreibung  der  Stadt  gegeben,  worin  unter  An- 
derem auch  das  herrliche  Altarbild  von  Albr.  Dürer j  die  Himmel- 
fahrt der  Maria,  erwähnt,  aber  irrigerweise  in  die  Carmeliterkirche 
versetzt  wird,  während  sich  dasselbe  bekanntlich  bei  den  Predigern 
be^fand.  ,  • 

Die  Kupfer  zu  Bruins  Werke  sind  von  Franz  Hoogenbergk  und 
Simon  van  den  Noevel  gestochen,  wozu  Georg  Uoefnagel  und  Corne- 
lius Chaymon  die  meisten  Zeichnungen  der  europäischen,  besonders 
deutschen  Städte  geliefert  hatteo.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  dass 
dieses  Werk  zunächst  unseren  M.  Merian  zur  Herausgabe  der  To- 
pographieen  angeregt  habe. 

£ine  wenig  und  nur  in  unwesentlichen  Beiwerken  veränderte 
Copie  dieses  Planes  in  verkleinertem  Massstabe  befindet  sich  in  P. 
Bertii  commentariorum  rerum  Germanicarum  libri  tres.  Amstelodarai 
apud  Joannem  Jansonium ,  Anno  1616.  qu.  4.  S.  530.  Ob  dies  die 
erste  Ausgabe  des  Werks,  ist  mir  nicht  bekannt.  '* 

53  Im  Jahr  1583  wurde  nach  der  Aufnahme  des  hiesigen  1583 
Malers  Elias  Hof  mann  der  Grundriss  von  Frankfurt  in  zwei  Blättern 
von  einem  Künstler  gestochen ,  welcher  sich  hinter  den  bis  jetzt  un- 
erklärten Initialen  H.W.  verborgen  hat.  Die  beiden  Folioblätter 
geben  die  Ansicht  der  Stadt  und  deren  Gebiet,  ähnlich  einer  Land- 
karte. Das  obere  Blatt  stellt  die  Feldmark  mit  den  angrenzenden 
Nachbargebieten  dar  und  trägt  die  Umschrift:  Francofurdia  Moeni 
Territorium  et  Situs.  Die  Einfassung  bilden  neunzehn  Wappen  der 
damaligen  Schöffen  und  Kathsherm.  Das  untere  Blatt  gibt  den 
Grundriss  der  Stadt  selbst  und  ist  von  neun  und  zwanzig  Wappen 
der  damaligen  Zunftmeister  eiugefasst.  In  den  beiden  oberen  Ecken 
hallen  Justitia  und  Pax  das  kaiserliche  imd  das  städtische  Wappen, 
in  den  unteren  Ecken  Fortitudo  und  Prudentia  die  Wappen  der  bei- 
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dra  im  Amte  -gettMclisMii  Bflagwmeirtwf  AdullM  voa  Holituwten 
und  Hermaiin  ReduiMaui.  Die  beiden  BIAtUr  eotten  ven  eelir-gie- 
•obidcAer  Henii  geiAochen  sein  und  mad.  Itumni  leltaD.  Das  einsige 
▼OD  Htti^eii  gekeBBte'EsMBpIfr  befind  nefa  m  de»  ecbea  erwiämtan 
O^rniiig^sohen  Sennalang  Frankfurter  AiiHchtn;  iob  habe  ee  aber 
dariQ  nicht  anffinden  könaen.  BraUiot  ha  de  (Tk  JI.  Nr.  lS77j 
ebealaUa  besohriebcn,  ich  ▼emnithe  aber,  aar  auf  HOagen'e  Aotoritlt. 

Ausser  den  sp&ter  zu  erwähnenden  Merianischen  und  vielen  an- 
deren minder  bedeutenden  ,  finden  sich  in  drr  (lerning^'schen  Samm- 
Inng  noi  h  folgende  ältere  in  Kupfer  f^estoehene  (TruntlrlBse  der  Stadt 
und  ihres  VVuichbildea ,  denen  tli*  iKveisc  die  Autnaiim©  des  £liaa 
Hofmann  zur  Grundlage  p:ed!ent  haben  mag:  '  ' 

1587  6}  Ein  Plan  von  Frankfurt  und  den  angrenzenden  Gebie- 
ten nacii  Art  einer  Landkarte ;  in  der  Mitte  die  Stadt  im  Grundrisse, 
vom  Main  durchschnitten;  oben  links  in  der  Ecke  Justitia  mit  dem 
Reichsadler,  rechts  Pax  mit  dem  Frankfurter  Adler,  zwischen  beiden 
zwei  sich  fassende  Hände  mit  der  Ueberschrift:  Coiicordia.  Das  Ganz© 
ist  von  19  Wappen  des  damaligen  Schultheissen ,  der  Btirgermeister, 
Schöffen  und  Syndiker  eingefasst,  einen  Halbkreis  bildend.   Gr.  Fol. 

Dieser  Plan  kann  nicht  der  unter  5  beschriebene  sein.  Er  ist 
ohne  Zweifel  im  Jahr  1587  entstanden;  denn  in  diesem  Jahre  haben 
die  Bürgermeister  Otorg  Weiss  ton  Limpurg  und  Man»  Ilector  sum 
Jungen,  deren  Wappen  sich  darauf  befinden,  zusammen  im  Amte  ge- 
standen. In  Geming's  Sammlung  U.  Nr.  1  befindet  sich  ein,  wie  ee 
scheint^  nnToUstfindiges  Exemplar. 

7)  Eine  uDTollkemmene  Nachahmnng  des  ao  eben  beschiiebenfin 
Blattes,  doch  von  der  entgegengesetsten,  der  nt^rdlichen  8dte  ge* 
sehen  und  ohne  die  Wuppendniasaimg  tmd  Embleme.  Oben  In  der 
linken  Ecke  befindet  sich  der  stidtisobe  Adler  ^  rechts  liest  naa: 
Territorium  Francofnrtense;  nnten  links:  Amstdodami  apud  Joannem 
Jansoninm.  Gr.  Fol  (Geming  II.  Kr.  3.)  Johannes  Jansen  betrieb 
den  Kunstverlag  in  der  ersten  Hilfte  des  17.  Jahrhunderts. 

1611  ^)  Lorenz  Schilling  stach  im  Jahr  1011  den  Stempel  zu  einer 
grobsen  Medaille  mit  dem  Grundrisse  der  fcJtadt  und  einem  Revers 
luit  dem  Reichsadler  und  18  Wappen  damaliger  Rathsglieder.  Er 
hat  etwa  zwei  Zoll  im  Durchmenser.  Auf  dem  äusseren  Rande  liest 
man  hinter  der  lateinischen  Zueignung  an  den  Mi^strat  den  Kamen 
des  Künstlers  mit  dem  Zusätze  Civ.  Franc,  itiil.  Auf  der  Platte 
selbst  beüudet  sich  das  Monogramm  ^  .  Von  dieser  MedaiUe^  Wi^Ur 
dem  Kunstler  fl.  m,  13  8oh.  7  HeUerbeaahlt  wurden,  hat  mm  awei 
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etwas  voa  einander  abwcncheiide  Gepräge:  das  ^liun  besckriebvii«, 
dessen  Revers  sehr  tnangälbaft  ist,  und  ein  anderes,  dem  die  ge- 
dachte liaiulsLiii  ift  tlhlt,  wogegen  auf  dem  besaer  tfef^ehnittenen  und 
geprägten  iievers  uuter  dem  Reichsadler  diö  Jalirzabl  iöll  erscheint. 
Eine  nicht  ganz  correkte  Nachbild  uu^^  limict  man  bei  Leraner.  Ein 
sehr  8 eltener  Kupferstich  von  gleicher  Grösse  zeigt  denselben  Grund- 
risa,  jedoch  mit  der  Jalirzuld  1011  in  der  ümachrift.  Etwa  um  das 
Juhfil  lSSOi wurde  von  einem  mir  unbekannten  Stecher,  wahrschein« 
Uoh  Ton  Job.  G«org  Brand,  eine  Copie  dieae«^  Kapfiantibh»rvoikj  dar 
Gegenseite  verfertigt.  Auch  eie  ist  selten  nnd  hat  das  V^eidiemt, 
4^  I^mrisse  etwas  schttifeip  wiederangeben,  eis  ihr  Yoi^ild»    r  r 

i>  9)  in   dem   Werke:    OesteiTeichUcher  Lorbeerkranz,    1627  zu 
Erankfurt  a.  M.  von  Theobald  Schönwetter  «von  Neuem*  in  Eolio  ver- 
legt 2,  betiudet  sich  neben  anderen  Ansiclitcn  und  vielen  Portraitcu  8.  214 
a^ch  piu  sehr  mittelmössig  in  Kupfer  gestochener  JProspect  der  Stadt 
^|n^^k|^,9f  ^tL  in  Queroctav  mit  der  Uel:;!ere9|ijfif^:j^l9;^  y;ro ,  ^n^,^js 
■  .^9CW,Pi^pria,  nnd  der  Unterschrift:  ^       -    \>    iljiu.  ,1 
-fll         oi  ,  ISüu  tibi  *i;rande  tikiIihh  natali  limine  alirsae,  l-^it  '»«j^iüI' * 
.     Namq'  lucud  iorti  eat  j'atna  (niisij   vno.  -  )        Iku*  oI 
  Krin  frross  Unglück  ist  Uir-s  ^vruü 

*        .  f         Da,li(  im  nicht  immer  sitzeü  k  inn.        ,j  ^.,.;,.j<^  n-jn  ;  r' 

ir  )  Wer  iliipilVi-  ist,  erf)jhrt  Wiis  draus»,       ^  ^  ^ 

,,\     '  Wo  Va-  liiiiküiupt  lüt  i.v  y.w  Ileitis«, 

In  der  Mitte  des  Blattes  im  Vui--run(1c  «trhf- .  vom  Main  iimtli; 
tlit't,  Ulli'  fiiit-r  SfliiKlIjrf^tp  mhcml,  cm  Jiolic- ahci  tliumiiches  Geli;uule, 
mit'  (ic^.-i'n  i  hit'lic  >t<iicln:  nisu-n  umi  dasscüjc  nmkreisCTi,  An  der 
*  6eite  imni  sich  ei«  GewappjitsLer  am  Suile  herab  —  oütailiar  eine 
sywholisohe  Darstellung,  worauf  auch  die  lapvubnto  Uutfir^ri^t;  ße- 
ÄUg  haben  mag.  '      -  '     '     '  ' 

10)  Den  grosnen  M'  r/oDis  /n  u  Sidihj'lan  ci/n  ifl2H  m  seinen  ver-  ^tj^ö 
schieiluii^u  Ausgaben  hat  biiait>  ihn  iitiiiicaölciii  auölüluiicli  be- 
schrieben. Ich  füge  nur  ergäir/.(  iid  kinzu,  da&s  sich  die  späteren,  um 
1682  ersL'hiencuen  Abdiuckc  von  den  ursprünglichen  i'ld.lLca  auch 
in  den  Beiwerken  unterscheiden  Die  letzteren  hatten  oben  rechts 
noch  eine  weitere  InscJiritt.  ilcn  n  lukalt  nicht  mehr  angcfi'cben  wer- 
den kann,  da  sie  in  der  zucilcu  Ausgabe  herausgeschliifen  uiui  durch 
zwei  ziemlich  plump  gestochene  städtische  Adler,  über  denen  der 


n'^  ~'      'I  I,.-       •  1        -■.<.  Jii   .  iM,|i        ><<-iij'i' i  r""j  Jiiit  iji'jiu^r'i 

'  '  -^Die  frflbsto  Aw^iib^Vttitf  \m  a^<«[r<Mt  itt»Ct&iiM*g««nMIIIIM 
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der  ui-Bprünglichen  Schrift,  worauf  mich  Herr  ReijBfenstein  aufmerk- 
sam machte,  sind  noch  an  mehreren  Stellen  erkennbar.  Die  in  der 
uuLeren  Ecite  links  befindliche  lateinische  Zueignung  an  Bürgcrmmter 
und  Rath  wurde  in  der  »weiten  Ausgabe  von  1682  bedeutend  tiefer 
gerückt  und  ihre  Einfassung  ah^n:ändert.  Der  liübselie  kleine  i'i  o- 
ftp^t  der  Stadt,  welcher  oben  links  hIb  Vignette  aiigebrudit  iai, 
dUrft«  sich  schon  in  der  ersten  Aufgabe  betunden  haben. 

Anater  diesem  grossen  Stadtplan  hat  Matthäus  Merian  noch  ver- 
0ebied«ne  kleinere  Grundrisse  und  mehrere  Prospeote  geliefert,  na- 

1681  11)  Confrafactur  der  Statt  Frankfurt  am  Mnyn  nftä  ftne  Königl. 
May.  zu  Schweden  daselbst  mit  ihrer  Armee  em  und  durchgezogen  d, 
17,  Nov.  1631.    M.  Merian  fecit. 

Dieses  Blatt  wurde  für  das  Theatrinn  europaeuin  gesi  tchen,  aber 
auch  für  P.  Loticliii  Renim  w-ernKLiii(  ;:i  um  libn  LV  verwendet.  Ks 
ist  etwas  weni[i;er  sorgfältig  wie  andere  Arbeiten  des  Künstlers  be- 
handelt. G  Bodenehr  zu  Aiifrsburg  hat  davon  (*ine  in  gleicher 
Grusöc  geliefert  Man  findet  emen  Abdruck  des  Ongmals  in  Bd.  III, 
13  und  die  Copie  Bd.  II,      der  Gheraing'scheu  öanuulung. 

16^  12)  Eine  von  M.  Merian  selbst  gefertigte  Wiederholung  seines 
grossen  Planes  in  sehr  verjüngtem  Massbtabe  fällt  in  das  Jahr  1632. 
Dieses  äusserst  seltene  und  vorzltglich  gelungene  Blättchen  misst  nur 
IOV2"  altfran/,  Masses  m  der  Breite  und  in  der  Höhe.    Es  be- 

findet sicli  ein  colorirtea  Exemplar  in  der  Oeminf^'schen  Sammlnnp^ 
Bd  IT,  27.  Die  neuen  Festungswerke  nacli  \  auban  s  tSystcm  sind 
bereits  begonnen  und  theilweise  —  vom  Esebcisheimerlbor  bis  in  die 
Nälie  des  jetzigen  SiLndw*^^'.'^  /\vi3chen  dejn  Friedberger-  und  Aller- 
heüigenthor  —  beendigt,  weiterhin  durch  Punkte  angedeutet.  Oben 
links  iu  der  Erke  lii^t  man:  Frankfurt  am  gegenüber  rechts 

in  emera  Schiklc  steht  der  Frankfurter  Adler. 

Aus  einer  in  dem  Stadtarchiv  aufbewahrten  interessanten  Samm- 
lung der  Originalplane  der  neuen  Festimgswerke,  wonach  man  den 
■Fortgriiig  d( Baues  von  Jahr  zu  Jahr  verfolgen  kann ,  ergibt  sieb, 
dass  die  neuen  Werke  im  Jahr  1632  gerade  so  weit  gediehen  waren, 
wie  sie  der  kleine  Plan  darstellt,  während  in  dem  folgenden  Jahre 
die  Arbeit  schon  weiter  vorgeschritten  war. 

1$8&  13)  »Sachsenhusium  Francofurti  ad  moenum  Subnrbium  cum 
Hofltifitatibtis  inter  atrasq'  geatis'',  ein  glelclifalls  für  das  Theatmm 
europMum  gestochenes,  aber  «och  zu  P.  Lotichii  Kenun  germanicumin 
Kbri  wwcndetM  fikktt»  logt  Stadt  und  Vorstadt  m  Ztü  d«r  gegeor 
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Mitigtii  BiMflHwwaft  .^b -Ffttrluwi  im  1686  Stducniliaateii  be. 
tetit  hielt   Die  aenoi  Fertangmike  sind  ntih^tr.  WiAMclielnlteli 

▼erentiaesigmimmerito  D.  D.     '^^^1  ^  <^rM^ 

Dieser  Gnmdriss  hat  wieder  viel  Aehnliehkeit  mit  Nr.  5,  ist 
aber  reiner  und  besser  gearbeitet.  Die  oberen  Ecken  zeigen  gleich- 
fall»  Justitla  und  Tax,  in  der  Mitte  aber  befinden  sich  die  Wappen 
des  Stadtschulthdai^  ßtärgm^fmuf^  Stefan  i  v.  I  Ckonstettik,  Am  äkerm 
£ürgennei9f%rAii/i9Ai  Äfe^  KeUner  utind  des  jünger«a  Btb^enlMM^ 

iJtok .  Ma9, ,  XmtitA  ^^mi^en ,  gebaUan  i  dsrch; :  Ooiibilivn  milllO»n«t>r4l«. 

«Atof  WidMi  fielteiiiA20gebfl^r4eQ  SyUk^yWkjfkD  «hügen  RbUm- 
gPMti  «wL  «Uten  dioj^dair  ,^.%ndi]i«tr  Dm  MdahÜ9'^JBtaamim,iSh. 

Dflr^NajDke  dm  SteolMn^vlidiaiM^  JaknaUiindeiiJiaoh  iiic^  m- 
deaaeo  J.  11  Kellner  usiidi  2%.}fu  mBlaL\3vdiSi^ 
^i^.,^ürgf^fM^mMi  iwwi4lBt,^«ll»P|/|i])l}  Dr.  JCaitttaUiBr  am 
23.  Hitra  denelbea  Jahres  aam  SjndionK  arürlliH  ;iiSQidea  'war,  8«(  lat 
dieser^  Plan,  we^<^er  die  zieuieii  Festtufi^s^t^e  4^e«^ate 
»ic^on  vollständig  f^'^;  ^^l^rl  '^^^  gesftpcheii  worden,.,  was 
aadi  mit  der  ^eit,  in  welcher  die  Öehrfidei;  B)^«^^  thft^g|  ^ffNi&i 
llberansfimmt  (Geniing'a  Samml.  Bd.  II,  2). 

15)  Wieder  m  anderem  fAM9»aw»f^r!BWi,f^  alt-  16M 

franz.  Massen  in  der  Breite  und  lOyi''  in  dinr'  Höhe)  find^  ^ch  ein 
an  TÖn  Fhuii^dbri^  von  Kori^en  näch  &|üaen  gesehen, 
in  de4^'idte'^inKhieneli6n^o^>^^^  M  vwmaiirm^ re^owim. 

-rObOBxrealrti  ttoat  iniir'f  xliildoiWrfum-^^^  nel»^  d«th  kaiser- 

iW«^ «0*111110»  BtftdikebeB  AdleVf  xtum  mKri^  f^  '  ^ÜIÄ  Fb- 
.  itiBllliniuiLU/^ind  in  FMMktfort '  ganaV  ^  I^MiBikbttQitoii  ^th^ShUito 
vollendet  Aach  von  dieser  Platte  findet  man  'apftlAni  AbMdfci«  tilU 
,4ec  «.aenieii .  C^tblinnil>l«roha :  ümd  andarem  :Velriilderlifag«irj  D«r 
ift|4]tifybe  Adler,  ist  Ju«,  «nf , die  Unfca  Seite  >!w*Bi<Ut: 

^,  >i>  1 1    £iu&  treue  iWiederbolung  oder  Na^habdiftng  des  soeb^  W 
"stiirleWnto^'Gmiidriaiee  in  >^er <  Qrsj^Hknglidb^  Q^Midt ,  doii^' ^bM- 
^teS^  «iii  dii9  HUfte«  gHMi*,  finde«  'riek  14       QCTriing^übliteNl  Saiann- 
laug  Bd  II,  a  Herian*^  NMie«  trteht'ni^«  «lanAii^  andi'iilt  die'Arbeit 
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weniger  leicLt,  so  dam  idi  BedflniNü  tn^^lepti^  okgUdk  mIv  gHte 
fibktt  MeriHi'«  Hand  »nirhrwlbw 

1616  17)  Ein  Mlv  btaranatar  Ptasped  ikr  Süidt  fiiM  ridi  c^deft- 
fiUb  in  der  Torlun  gedaditea  T<^>ogr»phie»  tob  der  WettMHe  gegn 
dk  firtcke  geMbeik  0w  Blatt,  ia  gr.  JPofio  liigt  dipaAiiMirift: 
mP^mr^wf^m  ut  MvwMt  .Mw^te  siUbr  Dit  Sitmmm  BkUdn  m 
Framkfyri,  wie  mOige  $9fm  Alffymtg  gemtm  «pMC  UntM  iMkH 

0*  Bodemekr  hat  daTon  c&ke  tdilaelita  Copie  Ywftrtigt  (,Geming 

I,  42). 

1€57  l*^)  Einen  sehr  grossen  Prospect  der  Stadt,  von  Osifn  n»cki  Vfe- 
fiten,  in  Koj.  Fol.,  lieferte  im  Jahr  Ulö7  Caspar  Merian.  Dies^  we- 
nigstens dttrcii  seinen  Umfang  imponirende,  obechon  in  «rtvti^cher 
Hinrifht  den  anderen  31eriainschen  Anjiicbten  nicht  gleichstebeade 
Blai^  wakfaee  auch  för  das  Kronnngediarium  Leopoldt  L  ▼enroMbC 
irovdfli  irt,  trägt  die  Uebereckrift :  .Francofiiiü  ad  Moomb  wKt 
baponalia  Baatiine  Bohl  Begnm  atq'  Iniparattrafli'«aiiaacraia*BBii> 
pam  aaa  Qamanaa  lad  ftotiaa  Eoropa«  «dabaffi«  aaaaiala  iMi- 
■aaüa.«  Baigefiigt  iwlafc  wm'  gaw«Wieh  am  kona  IwlariMslia 
Nachridil  «bar  dia  wielitigstaD  BiaigiiiM. 

O.  B.  Probst  in  Augsburg  hat  von  diesem  Blatte  Copien  in  ver- 
«■hiliilMaui  Ponnat  Terbreitet 

19)  In  der  .  )^  hier  in  4'.  erscliienenen  dritten  Ausgabe  von 
Afrroh'ifn  Säur  .'  i  ifabuch  findet  man  zwei  kleine  Ansichten  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.: 

a.  auf  dem  Titelblatt  als  Vignattay  von  Weitaa  gcgeQ  die  ^rftcka 

gesehen.  Kupferstich; 

b,  Seite  f)00,  von  Sachsenbansen  geadiao;  am  Schatunam  diabt 
aaa  Ufer  befinden  aiah  W'einpflaniMiiyn  Bolaedinitl 

Baida  Amuhim  aiid  in  d«  «Arbail  gana«  waA  hm  wtm  dor 
ValbMndigM  wag»  m  anmibnatt.  Ob  m^  mA  mhm  in.teMtai 
fitiMven,  mir  nach  aiabt  Qaaabt  geklMMnatt  AmgAm  htSßim, 
iit  w$t  aialift  bakamti 

90)  Als  OHiaaniB  TwftaBt  ama  wb  diawlba  Zail  tob  SilbatttsK 
Fmk  gestocbeaa  AnMit  dar  Stadt,  mainaiiMrta  gaaabcn,  erwdmt 
a«  wardon.  An  dar  WindsOUa  «iid  CMtas  m  Q^gemmti  des 
damaligen  yipnllmaiitaia  iapp  im  Fbnaa  grtwift,  ulbraad  dai 
▼orttberfiArande  liaina<r  MarklwbMr  «it  Bflllam  lahtiil  Daa  BkrtI 
ut  faB4>  ant  miMibijttwibaa  Natan  aof      Toxi:  .0iaa  bit  mem  Ü«- 
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ber  Sohn  etc."  eingefViflst  und  zei^t  unten  die  Wappen  der  damaligen 

Bürgermeister  luit  einer  Widmung  an  den  Rath.    Öö  berichtet  HUs- 
genj  ich  selbst  habe  daß  Hlatt  nicht  gesehen. 

21)  Unter  einem  von  Jac.  Marrd  sen.  gezeichneten  und  von  Il>58 
Joh.  Andr.  Graff  g-estochenen  grossen  Doppeladler,  alif  dessen  Bnist- 
soliild  das  Porträt  dea  Kaisers  Leopold  I.,  umgeben  von  den  sieben 
Kurfürsten,  dargestellt  ist,  hat  Trraff  eine  ganz  v  »rtrc  tHiehe  Ansicht 
des  liömerbergs  gestochen.  Das  Blatt  In  seimr  ursjiningUchen  Ge- 
stalt ist  bezeichnet  J.  Grav  F.  Jacobus  Marrel  Inv.  excudit.  Offenbar 

ist  dasselbe  zur  Zeit  der  Krönung  Leopolds  lf)58  verfertigt  worden. 
Die  Platte  wurde  spSter  »zcrsclmitten  und  nachdem  auf  dem  unteren 
Theile  der  Schweif  des  Adlers  und  die  erwähnte  Inschrift  herausge- 
achiiffen,  auch  die  leerel  Stelle  mit  einigen  neuen  Figuren  Ergänzt 
war,  mit  der  verindetten  Adresse:  „Joh.  And.Graff  del.  sc.  et  excu- 
dit« wieder  abgedmekt.  IV>L  (Qeming  Bd.  Uli  143). 

22)  Einen  hübschen  kleinen  Prospect  der  Stad^  von  Osten  nach  1690 
Westen  g^hen,  stac^  etwa  um  das  J^r  1^66  P.  Behiut  an  .^Amstsr^ 
dbm,'  woselbst  er  von  Niool  yjifK^er^  T^l^  t  i'T?^^*  ^^'^ 
QÜiff '^ä.  tu.  4)!  ■  ,',       y  \' 

^  '  ;  23)  Ahbudmg  der  vfintftfripmäm^^  J^  fi^ichsy    Wahl-  leeo 

und  Hatidej^atadt  Franhfuri  am  Maifu  mit  ihrem  Gebiet,  durch  Nicol.  1>I» 
Viecher  m  Amsterdam.^  Gr.  Fol.  -r-  Aebnlich  dem  Plane  Nr.  6,  doch 
selbständige  Aufnahme  von  Süden  nach  Norden  (Gerning  Bd.  II,  4). 
Nicol.  Vischer  hat  nach  Nagler's  Angabe  den  Kim^tlimidel  seit  lÜtJO 
tür  eigene  Uechnmi^^  betrieben  ,  nntlun  ticlc  diu  KnUtehung .  dieeea 
Blattes  wohl  in  die  zweite  Haltte  des  17.  Jahrhunderts. 

24)  Noch  mag   eine  ältere  Ansicht  des  Römer  berge  erwähnt  1710 
werden.   Sie  wurde  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts^  etwa  um  1710^ 
von  Vot.  V.  MofUalegre  gestochen  und  kann  als  eine  der  ;  besseren  Ar- 
beiten dieses  sonst  iiicht  aosgezeicfanateQ  &tMhan  betrachtai  werden. 

UL  qiu  Fol.  (Q^mii«  III,  96») 

25)  Das  Beste»  waa  in  dieiem  Fachis  nn  Lanft  des  18.  Jalnrhnn*  1788 
derli  ^gdklrtet  worden,  4M  «Düreitig  das  vnn^  deot  Küpferatacher  Joh. 
Andr.  PMbI'  an' Asagsbiitg:  im  Jafa#  1788  unter  dem  iHtel:  ,jPWiiieo- 
f^Hmm  odM^mimJMiini^     od«r  Ik^ßdi^m^  RtmÜ^nn  a,  Jf  •  eltt. 

fak  gr.  qa.  Fol  Heiaitsgegebene  W^ribebwi'de»  knrmabkieehen  Hofin* 
genieurs  Bahmon  Klemer,  Danelbe  omiasst  ansser  dem  Tltelblatto 
«ad:  der  in  Enpffir  geetöeheiita  Zveignin^  '  aii  Bttrjftrineirtar'  nnd 
Rath:  dill  £mbl^en,  adrt  'Btttter  mitf  •abem»  vial' Anflehten  r 

a.  GrundriiB  dar 'Stadt  «dt  dluiintolM*Bte|  von  ÜMen  gesehen; 
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b,  AnBicht  der  Brücke  zwipohoD  Frankfiirt  und  Sw<4iimbiioa»ny 

,        von  OöLen  gesehen;  Tjil 

c,  Ansicht  der  ^t.  BHrtholomäikirche  mit  dem  P£u7^tiHnn4t  ir 
dL  .,de8  Kömerbergs  mit  der  Kicolaikirche; 

.  des  Liebfrauejabergij,  mit  einer  Schlittenfahrt;  \ 

ft  .ff  der  Haiiptwaclie  mit  den  sie  umgebenden  Stadtth«U«fi;, 
g»-     a      des  Rossmai  kts  mit  der  j^tadt-Allee;  ,     u  ; 

h,      „       des  Hühnermarktes. 

Alle  diese  Bliitter  sind  /.war  ein  wenig  trocken,  aber  mit  beson- 
derem Fleisse  ausserordentlich  sauber  und  klar  ge«tochen  und  mit 
vielen  den  <  K-rilichkcitcn  ent^prccheiiilen  Figuren  geziert,  so  daBs  sie 
eine  recht  deutliche  AnsL'hanuiijj^  drr  Zustände  jener  Zuit  L:;o^v;Ulren. 
xMlcüiud  von  iSW.  Kleiner  gezeichnet  und  vou  J.LK  Ileumann  gestouiiuu, 
obwohl  Ictziüi  cr  nur  zwei  davon  mit  seinem  Namen^  versehen  hat. 
Dieses  sehr  interessante  Werkchen  ist  zieiplich  selten  geworden^  Xa 
der  Goming'schen  Sammlung  befindet  sich  ein  durch  schlechtes  Colo- 
riren  v/erdorbenes  £xemplar.  G,  B.  Prohit  in  Augsburg  hat  dieses 
Werk  fit  seine  frbnkmSssigen  Nachstiche  vielfitltig  ansgebeutet 
Auch  J.  B.  üfffÄsT  hat  Kleinen  Arbeit  für  seine  B^^eJur^Sbmg  der 
BekhMttaäi  Frankfurt  ßasx^  J,  M.  Mm  eojrinn  lassen. 
1743  26)  In  dem  1744  an  Offenbaoh  eiscbienenen  Werk  Toii  F.  C. 
Bun':  „Behauptete  Voriredittf  derdr  alten  KOnigl  BannfontOy  Insbe- 
sondere des  Seiehslebnbaircnii  ^orst'  iuA  Wfldbaxines  an  Birajeich*^, 
befindeü  sioh  iwet  redit  sdiöiie  Karten  ides  ehemaligen  Reiclisförstes 
in  Gr/FoL  TiMii  i4iii^  JB^^ 

o.  «Drejrddier 'Wildl^«^  sofern  w  ftldi  insbesoikdere  fibef  die 
Genuilnmg  d^  Stadt  Franldtatt'  und  die  aogrenseiiden  Oe^ 
genden  erstreekt  P.  C*'  Benlter  del.  A.  Reinhard  scntpsit 
Franckfort  174Ä*«  ■  ■  ^■ 
h.  «Foresbm  Drejeieh  öder  Benifc  des  Bnnfenlas  anr  Diej^ 
eieii.'  'F.  a  Rentier  deL  A.  ReiBbaxd  sedlpsit  Fkansklift« 
Diese  beiden  interessanten  Blätter' sind  avcb  vi  dat  Ckraing^ 
tekff(!i  Sanunlnni^  Bd*.     ^  6k  entbaltsiL  <  , . 
1781      27}  Den  erstea  .iiaf  geomattisoher  0ni»dUige.  betnbsnden  Flau 
von  Fvankfort  lielerte  1781  der  Qeometpr  Ludtg^  GMÜ^^^mm 
in  gr.  Foliofonnat.  In  den  unteren  Eolren  des  BlatteSi^  Teobts  nnd 
links»  befinden  aiek  awei  der  Stadt  naoh  Zeidmvngen  von 

1790  Nenn  Jahre  apllter  1790  erschien  qodaaa  sein  von  H.  G<Mi%«« 
gestoehener  geometrischer  Plan  der  Umgegend  von  Fraokfart  ii|*gf* 
FoL  Beide  BUttter  sind  reebi  verdiensttiebe  Arbeiten.      .  , 
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28)  Zum  SefalmM  nig  noch  einer  Folge  tod  sechs  von  Tor- 
acliiedenen  Seitrai  au^enommenen  ADsichteti  von  Franktiirt,  wdebe 
der  geeohickte  Maler  und  Radierer  J.  /  Koller  auf'  Geming's  Veno- 
iMHiog  in  den  Jahren  1776  und  1777  in  Qu.  Fol.  in  Kupfer  geätzt 
hat,  gedacht  werden.  Man  findet  diese  künstlerisch  aufgefassten 
Blfttter  in  mehreren  Exemplavea  in  Bd.  III  der  Gkrniiig'tchen 
Semmlung. 

Es  bedarf  kaum  der  Bemerkung,  dass  das  vorstehend  gegebene 
V^erzeichniss  älterer  Prospecte  und  Grundrisse  der  Btadt  Frankfurt 
nur  die  bedeutenderen  oder  wenig  bekannten  hervorheben  und  In 
Erinnerung  bringen  sollte.  Die  Zahl  der  vorhandenen  Arbeiten  die- 
ser Art  in  allen  Formaten  ißt  so  ausserordentlich  gross,  dass  ihre 
voUatändipe  Anfzählung  eben  so  schwierig  als  wenig^  lohnend  sein 
würde,  da  die  nicht  erwähnten  fast  alle  nur  als  niittelmäaaige  oder 
ganz  schlechte  Copien  und  Nachahmungen  betrachtet  werden  können, 
während  die  im  Laufe  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts:  von  Ulrich 
1811,  von  Foh-Eherlp  1854  und  von  h'arrfistei'n  erst  kürzlich  erschie- 
nenen Stadtpliuie,  worunter  der  letztere  alle  übrigen  an  Ausdehnung 
und  geometrischer  Genauigkeit  übertriüt)  genügend  bekannt  sind. 
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Hie  Wahrzdchen  von  IraukAirt  a.  M. 

Ton  Carl  fhetter  MgwMtHi. 

^It  «iMr  TaM  AbbiMmitM.} 


t       Der  Bsohenheimerthurm. 

Der  im  Jahr  J846  bei  der  damals  dtadterweSte- 
rang  imter  K«iaer  Ludwig  dea  Baiern  Segienmg  erbrate  Eacben» 
beimertbiirm  iat  nnatreittg  einer  der  aobOnaten  Uebeireate  mittel' 
elterlicber  Befeatigongen  in  Dentachland.  Nur  durch  ein  Wunder 
enlgiag  er  bei  der  in  den  eraten  Jahren  dieaea  Jahrhundert»  be- 
gonnenen Demolinmg  der  Featmigawerke  dem  Abbrach,  am  jetrt 
der  Stadt  sa  einer  der  grOaaten  arehitektoniachen  Zierden  an  ge- 
reichen. Seine  filnf  Spitsen,  mit  denen  er  über  dem  Zinnenamgang  ge- 
krdnt  iat,  gelten  ala  daa  Wabraeichen  an  ihm  and  wenn  in  der  Vor- 
seit  die  Handwerkaburaehen  gefragt  wurden ,  ,waa  iat  daa  Wahr^ 
aeichen  am  Eadienheimertfaarm  au  SVankiart  am  Main  ?*  ao  war  die 
Antwort,  «daaa  er  fünf  Spitzen  hat  und  doch  nicht  aticht". 

Ee  iaX  snilallend,  und  kann  ala  dn  Haaptbeweia  aa%elührt  wer- 
den,  wie  lange  daa  Wabraeichen  achon  gilt,  daaa  man  ala  beaondem 
kennattchnende  Eigenthümlichkeit  die  fünf  Spitsen  wühlte ,  welche 
ausser  ihm  noch  von  einer  Menge  anderer  Thttrme  in  den  verschie- 
denen Städten  Deutschlands  getragen  wurden,  während  man  ein 
Merkmal,  das  er  wahrscheinlich  von  allen  Thürmen  in  der  ganzen 
Welt  nur  allein  besitzt,  überging.  Dieses  Merkmal  ist  seine  Welter- 
t'ahne,  welche  von  neun  Schusslüchem  durchbohrt  ist,  die  in  ihrer 
Stellung  gegeneinander  eine  Neime  bilden,  an  deren  Entstehung  sich 
eine  schöne  hall)verliallte  Vülkssage  knüpft,  nach  welcher  ein  Wild- 
dieb Namens  Uans  Winkclsen  sein  durch  Verwundung  oder  Tüdtimg 
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eines  Forstwarts  verwirktes  Leben  dadurch  gerettet  haben  soll,  dasa 
er,  als  man  ihn  von  dem  Eöchenheimerthurm ,  wo  er  gefangen  sass, 
hinaus  nach  dem  Galgen  fahren  wollte,  versprach,  diese  Fahne  in 
neun  aufeinanderfolgenden  Schüssen  zu  treffen  und  zugleich  damit 
eine  Neun  hineinzuschiessen,  was,  wie  der  Augenschein  lehrt,  er  auch 
glücklich  vollführte.  Selir  alt  kann  dosshalb  die  Sage  nicht  sein,  in- 
dem sie  jedenfalls  aus  einer  Zeit  stammt,  in  welcher  die  Verbesserung 
der  Feuergewehre  bereits  soweit  gediehen  war,  dass  man  mit  Sicher- 
heit auf  den  Erfolg  eines  derartigen  Schusses  rechnen  konnte,  was 
ohngefähr  nach  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  der  Fall  war.  Ge- 
schossen sind  die  Löcher  unzweifelhaft,  ob  jedoch  durch  Zufall  oder 
Absicht,  bleibt  eine  offene  Frage,  zu  welcher  das  Volk  kurz  ent- 
schlossen in  der  Sage  die  beste  Antwort  fand.  Historiflch  ist  bis  jetzt 
noch  nichts  aufgefunden,  was  auch  nur  im  Entferntesten  dazu  eine 
Beziehung  hätte. 

•  ■  • . ;         •  ( t .1  ■ 

II. 

Das  Steinbild  am  Rebstock  in  der  Krugg^asse.  M5nch  und  Nonne. 

Noch  vorhanden.    (  Abl>.  i.) 

In  der  Kruggasse  an  der  vorspringenden  Brandmauer  des  Hauses 
L.  85  (G  neu)  neben  dem  Gasthause  zum  Kebstock  ist  in  der  Höhe 
des  dritten  Stocks  ein  Steinbild  eingemauert,  welches  offenbar  nicht 
dahin  gehört  und  zu  den  seltsamsten  Erzählungen  Anlass  gab ,  da 
man  von  unten  aus  nicht  gcuau  unterscheiden  konnte,  was  es  eigent- 
lich vorstellen  sollte.  Gewöhnlich  wiirde  es  für  einen  Mönch  ausge- 
geben, der  eine  Nonne  durcli  ein  Gitter  umarmt;  dem  ist  aber  nicht 
80,  es  stellt  vielmehr  einen  Mann  dar,  welcher  an  einem  Weinstock 
(Rebstock)  hinaufsteigt.  Wahrscheinlich  befand  sich  das  Bild  früher 
unten  über  dem  seit  langer  Zeit  abgebrochenen  Thor  des  ehemaligen 
Hofes  zum  Hebstock  und  diente  gleichsam  als  Namensschild.  Es  ge- 
hört seiner  Ausftlhrung  nach,  die  eine  ziemlich  rohe  ist,  in  die 
zweite  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Der  Baldachin  darüber,  welcher 
als  durchaus  nicht  zur  Sache  gehörig,  weggelassen  wurde,  ist  wenig- 
stens dreihundert  Jahre  jünger  und  scheint  bei  der  Translocirung  ge- 
macht worden  zu  sein.  AVann  dies  gescliah  ist  bis  jetzt  nicht  genau 
zu  ermitteln  gewesen.  Nach  der  Sage  soll  an  der  Stelle  des  jetzigen 
Hofes  zum  Rebstock  ein  Garten  gewesen  sein,  in  welchem  eine  Rebe 
zu  einer  solchen  Stärke  gedieh,  dass  ein  Mann  daran  nicht  hinauf- 
steigen konnte,  was  wahrscheinlich  auch  dem  Platze  den  Namen  zum 
Rebstock  verliehen  hat. 
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Die  HaumA«]!«  Im  Jkm, 

meht  mahr  voAaiidett.  (Abb.S.) 

Im  Dom  in  dem  zweiten  .FfeHer  rechts  beim  Eiugang  ganz 
ohea  über  dem  Kapital,  wo  daa  6ew9lbe  adfutzt,  bemerkte  man 
einen  diinlclen  Körper,  der  einem  MesserBtiel  von  unten  gesehen  nicht 
nn&hnlicb  war.  £t  sollte  dies  der  Stiel  einer  Maurerkelle  sdn,  die 
mit  der  Spitze  in  die  Uauer  gesteckt  seit  langer  Zeit  ihren  Ruf  als 
Wahrseichen  des  hiesigen  Domes  w  bewahre  wusste.  Bei  der  Yor 
swei  und  drei  Jahren  stattgehabten  Bestauration  der  Kirche'  kam 
man  natttrlidh  auch  an  jene  durch  die  Sage  geheiK^,  freilich  edhr 
sdhwer  suf^gUdie  Stelle  und  es'  ergab  sich,  dass  die  Phantasie  des 
Volkes  »tat  wer  weiss  wie  langer  7Mt  an  dnem  Rttsthaken  liing,  den 
man  ftlschlich  fUr  den  Schaft  «ner  Maurerkelle  gehalten  hatte;  er 
wurde  entfernt  Die  Topographie  ist  um  eine  Notia  reicher  und  un- 
sere Stadt  dadurch  um  ein  Wahrzeichen  ärmer  geworden. 


Vf. 

" ' ' '  '    D'er ^Itabd'iin  l^ieiifloiilKisaale  dem  iBathhauBes.'  ^ ' 

'  '  I    N  '  (•  Ss^ilii  milllr  yoriiiA<iiiin'. 

•  W»"  »■'•''"•''''«•  1'  ;  •  :  :*  ■  r  i^-f.     ,.  '■  1  ri,;'i' 

Die  Entstwung;  dieses  Wahrzeichens  beruht  ungeföhr  aal 
Folgendem: 

wurde  ein  gewisser  Hans,  Beibien  ein  HosoDBtrick^ 
aus.  fikelsnauM^^  we^en,  Morqy^ucii^^  den  er;  sn  seinem. Mcfister 
jacob  Scbregä  auf  Anstüften  Ton.  dessen  Ehe^riu  verübte  j  allhier 
ge&nguch  eingezogen  und  am  2.  September  16ü6  zum  Tode.  Ter* 
ürtheilt  und  hingerichtet  v.  Lersn^  Ittsst  ^sieji  darüber  io  sspor 
Chronik  von  Frankfurt  B.  I.  p.  498  wörtlich  alsO:  v^eniehiiaeD : 

„Als  dieser  Tliäter  das  Juramentnm  Gatumniae  p^rfestirtei , 
eine  E;m1)  /mi  S  InM  tiHein  durch  das  Camin  in  das  Gericht  g^jOpl^i^, 
sich  in  der  Zeit,  da  er  den  £yd  geleistet;  Uber  ilin  licnimgeschwung^ 
und  nachmals  wied^erum  zum  Römer  . durch  die  Fenster  hinaus  ge- 
flogen, diese  Ifistoria  stehet  abgem&falet  ohcn  im  Saal  wo  ollentlich 
Gericht  gehalten  wird,  und  nennt  man  es  das  Wabnieiehen  auf  d^e* 
sem  Saal." 

Diesii  Abiiildiitig  ist  jetzt  nicht  mehr  vorhanden,  wie  Ub^trhaopt 
die  ganze  Sache  höchst  zweifelhaft  erscheint 
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V. 

Der  Hund  mit  dem  Kind. 

Koch  TOThBuil*».  f  Abb.  4.) 

Ein  liegender  Löwe,  welcLei*  mit  deu  V  urdcrtatKen  einen  menseh- 
liilicn  Kopf  hfilt,  aus  rothem  Sandstein  gehauen  uml  bereits  stark 
verwittert  und  geschwärzt.  Kr  Hegt  auf  einem  kleinen  Vorsprung 
einer  Brandmauer  <1e:^  EckliHusi  s  der  Brücken-  und  KHaubelhenstraRRe 
zu  Sachaenhausen  lu  einer  Hohe  von  uugeiähr  3<J  Fuss  und  hatte 
früher  sicherlich  eine  andere  B^timmung.  Der  Sage  nach  ist  es  ein 
Hund,  der  bei  einer  grossen  Ueberbeiiwemnmng  ein  Kind  gerettet 
hat.  DaB  Steinbild  m  sehr  alt,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Mit 
dein  Antaug  des  14.  Jahrhunderts  und  wurde  vielleicht  im  Jahr  1709, 
als  man  einen  Theil  der  iiltercn  Gebäude  des  Deutsclilierrenhauses 
niederri^s  und  neu  auflFührte,  dort  überflüssig  und  hierher  versetzt. 
Diis  Kau«,  an  dessen  Rnuidniauer  er  seinen  riatz  gefunden,  ütauiiut 
aus  dem  Euiic  des  IG  Julirhuuderts. 

eigentliche  Bedeutung  kann  nicht  ermittelt  werden. 


Vorstehender  Aufsfitz  w.ir  ursprfltiglicli  für  (Hp  Lvip/i^pr  lUuBtrlrte  Zei- 
tung" bestimmt,  vou  dereu  Eedaktiou  ich  zu  desseii  Auäuibeitung  iu  !>omaier 
vorigen  Jahres  ersucht  worden  war ;  nachdem  ich  aber  denaclbcn  sammt  Zeicb- 
nungen  eingesehlckt  hatt»  wul  nngefXhr  iwel  llonat«  olme  alle  Antwort  Ter> 
itriehen  waren,  wurdt  iMt  TOD  der  liedaktion  mitgethoilt,  (V.a^»  ein  gewissflT 
Herr  Dr.  Sohcfer  in  Drewk'»i  w«  icher  d«n  stebendon  Artikel  „Stiidte  Wahr- 
«eichea*'  fUr  jenes  ^iatt  \>ti6or£t|  nein  Mannsoript  ubae  Angabe  der  Gründe 
larackgeMBdet  kabe  .mit  der  Beoimrkiiag»  er  wolle  nnr  die  Zmcknung  des 
Esehenheimertlittraies  fttr'  die  Sammlung  behalten  und  den  flbrifren  Text  ftber- 
baupt  nnr  al»  Material  benutzen.  Ple  Kfdaktion  frlanhte,  ich  wflrdo  mich  drss- 
halb  rii  einer  Preisermüssi^Tin^  verstehen:  ich  aber,  weit  entfernt  uuf  eioen 
solchen  V  orschlag  ^mugehen ,  hat  mir  das  ^«nze  Manusoript  zorück ,  waa  ich 
aacb  uuigehead  erhielt.  , 

In  der  Lcipz.  lllustr.  Zeitung  aber  erschien  aut  VK  Sept.  1859  unter  dem 
bekannten  TiTfl  ,,  Kräiltc-Wnlir:  '  ;<  Inn"  in  der  Rubrik  Frankfurt  am  Maitt  <T(>r 
Eschenheiiuerthurm  auf;2refllhrt  inni  »h-rleich  die  dabei  irricebene  Abhiidmit,' 
mit  uieiuer  eiugu»eudeteu  Zeichnung  auch  nicht  die  aUereuti'eruteiite  Aehulich- 
keit  bMitat,  sondern  eine  sehlechte. wahrscheinlieh  tob  einem  Niebtfrankfiurter 
g<-machte  Copie  oaeh  einem  Blatte'  des  dahier  bei  Carl  JOgel  vor  km^^er  Zeit 
ersrhienenen  Albums  von  rr  inkl'urt  ?>i  "pin  scheint,  so  finden  sich  doch  in  dem 
dieselbe  begleitenden  Texte  m  anÜtUieode  Aehnlichkeiten  mit  dem  meinigen,  ja 
sogar  gaoze  Wendungen ,  die  ich  bisher  als  mein  auschliessUebes  geistiges  £i- 
gentbnm  betrschtet  hatte,  darin  getreu  wiedergegeben,  daas  ich  mich  gedrungen 
flllile,  nnsero  freundlichen  Leser  darauf  aufmerksam  zu  machen  und  die  Würdi' 
gmug  Jener  IwMflm  AniMiUe  der  eigenen  Beartheilaog  eines  Jeden  anbeimsnsteUen. 
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Das  alte  Judeubad  ia  FraakAirt. 


Von  Dr.  L  1.  Mvr. 


Unter  dem  Namen  ^Judenöad"  sind  zwei  unterirdische  Randetik- 
mäler  bekannt  und  beechrieben,  zu  Andernach  am  Hhein  und  211 
Friedbery  in  der  VVetierau.  An  ein  ähnlic  hes,  jetzt  veracbwundenes, 
wenn  auch  weniger  merkwürdiges  Baudenkmal  dahier  in  Frankfurt 
SU  erinnern,  ist  der  Zweck  dieser  Zeilen. 

Das  Judenbad  zu  Andernach  hat  Professor  Braun  zu  Bonn  be- 
schrieben und  abbilden  lassen  * ;  es  ist  an  dem  dortigen  Rathhauae 
gelegen  und  man  steigt  von  dem  engen  Hofe  dickes  Rathhauses  in 
daaBelbc  hinab;  seine  Tiefe  betragt  34  Fuss  8  Zoll  und  es  hat  die 
Gestalt  eines  viereckigen  Thurmes,  die  Umiangniaueru  sind  mit 
Sebiefersteinen  und  Kalkmörtel  aufgeführt,  an  einer  derselben,  ana- 
wlrte,  läuft  eine  schmale  Stiefle  bis  zur  Bohle  hinab.  Das  Innere 
dieses  thnrmartigen  Oebäudes  ist  durch  Gewölbe  in  demselben  io 
drei  Räume  getheilt;  Uber  der  Sohle  sind  zwei  Gewölbe,  wovon  das 
ante  10,  das  andewe  7  Fuss  boher  ist  als  die  Soble,  das  letate  oder 
oberste  Oew(^lbe  reicht  etwa  5  Fuss  ttber  die  Hofoberfläebe  und  ist 
mit  einem  üeberban  ▼erseben,  in  dem  nach  der  Ostseite  bin  der 
Eingang  sieb  befindet  Die  beiden  unteren  stememen  Gewölbe  haben 
in  ihrer  Mitte  viereckige  Oeffirangen,  durch  welche  das  liebt  eio- 
ftllen  konnte»  wenn  es  durch  daa  obere  nndorcbbrochene  Gevrölbe 
nicht  gans  abgehalten  würde.  Ueber  der  Sohle  steht  Wasser,  wel- 
ches mit  dem  Rh^e  steigend  und  fallend  b^  niedrigem  Wasser- 
stande eine  Höhe  von  2  Fuss  erreicht  Nach  der  gewöbnlicben  Mei- 
nung ist  dies  Bandenkmal  nun  ein  Judenbad.  Daftlr  hat  ee  auch  der 


1  Da»  .liidenhad  zu  Audernach,  Einladungti  rrograiam  dor  Geueral- 
Versaiumluug  de«  Vertiins  von  Altertlianufreunden  im  RlieinJande.  lionn  1853. 
4«.  VorgL  aaeh  die  Nsohrichten  ttber  dieses  Jndenbed  In  den  JshrbOeheni  des 
Vereine  ren  AltertfanmsfreundeD  im  Rheiilsnde.  XYIII.  Bonn  18SS.  8^  217. 
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Terstorbene  BaniDspector  de  Lasaetulx  aus  Coblenz  erklärt'  und  be- 
merkt, dass  dergleichen  sich  in  Allen  Städten  befönden,  wo  Jaden 
wohnen ,  indem  die  JudeBfreaen  verpflichtet  seien ,  zuweilen  (d.  k. 
nach  ihrer  monatlichen  Keini^ng  oder  nach  dein  Wochenbette)  ein 
Bed  in  kaltem  Wasser  zu  nehmen,  welehee  in  das  Beoken  geflossen 
eein  mÜBee,  nicht  in  dasselbe  hineingetragen  oder  gepampt  worden  dilrie; 
zu  diesem  Zweoke  iinbe  meb  dies  Bad  gedient,  bis  die  Juden  1596  aus 
Andernach  vertrieben  worden.  Professor  Brmm  aber  hält  diese  An- 
eiefat  6lr  fiUicb;  es  sei  dieses  Bauwerk  so  wenig  ein  Römerbad,  flkr 
welches  man  es  auch  wohl  gehalten  hat,  ala  ein  Judenbad.  Letzteres 
könne  es  nicht  wohl  eein,  da  es  nicht  die  sa  einem  eolelien  Bad  er- 
lorderlicbe  Wanermenge  entbalte  (dedto  neeh  der  Voradurift  der 
BabbttMl  ioollBeen  die  Badcindaii'  ant  dem  ganseo  Kürper  imterlMioben 
IdfnAeii)  und  eicb  iiuf  ileon  Hofe  des  Jetaigen,  ifatuMeMinlieb 'sogar 
unter  dem  früheren  Rathhsuse,  also  an  einem  Orte  befinde,  der  den 
Jaden  gebOrt  hab»^r  Hhühinyliito  die  sebauerliche  Beschaffen- 
beit  des  Orts  dem  Pdipca9$bL:!Mliflf^i.?l!^^^^  ^  Tieliiiehr 
niehts  anderes»  als  eiQfinl^telalterUchQs  GefHngniis*. 

I  Jedenfalls  mit  mehr  Recht  fuhrt  das  sogenannte  Judenbad  zu 
Friedberg  seinen  Namen,  obwohl  auch  dieses  manchmal  ohne  allen 
Griuid  für  ein  Römerbad  ausgegeben  wurde.  Dasselbe  befindet  sich 
nach  der  Beschreibung  Dr.  C.  Duff^  itlnn  Ii  in  einem  engen  von 
Gebäuden  umschloößenen  Ilofraume  in  der  Judengaase  zu  Fiiedberg, 
Die  Eingangsthüre  zu  demselben  liegt  ungctalir  17  Fuss  unter  der 
jetzigen  Bodenfläcbe.  Vor  dieser  Thllre  befindet  sich  ein  einfach  über- 
wölbter kellcrartiger  Kaum.  Das  ganze  jetzt  sehr  veruachlät^sigte 
Gfbäudc,  auf  der  OberÜiiclie  nur  durch  ein  paar  Hrüslungssteine  er- 
sichtlich, gt'ht  \Y^  Fuss  tief  in  die  Erde;  cö  ist  im  (ürundriss  quadra- 
tisch und  zwar  nach  jeder  Seite  einschliesslich  der  Treppeuräume 
über  21  Fuss,  ohne  Treppen  beinahe  13  Fuss  breit.  Die  Bodenfliiehe 
ist  gewöhnlich  ungefähr  11  Fuss  mit  Quellwasser  bedeckt  und  man 
steigt  zu  demselben  von  der  Oberfläche  an  vermittelst  dir  an  oder 
in  den  Wänden  angebrachten  steiuerncii  Stufen  hinab.  Die  einzelnen 

>  Rheinrcise  von  Klein  S.  275.  Jalurbflcher  a.  a.  0.  S.  918. 

s  Zur  Bestätigung  dieser  Ansicht  wird  in  deii  Jahrbftebem  XXIV.  S.  179 
«in  anterirdiseher  Kericer  ibnlloher  Art  besehriciben,  den  man  1856  bd  dem 
Abbrach  des  Minoriten-Klosters  ta  C5ln  entdsekte. 

*  Iienkniälcr  der  (leut«chen  Baukunot,  dargestellt  von  dem  besäiscben  Ver- 
eine für  die  Aiifn.ilime  mittelalterlicher  Kunstwerke  %n  Dnmistsdt.   D.  1866; 


Treppenabtbcilungeu  eind  sämmtlich  bis  uuter  tlen  gcwulmÜcben 
WasBuiöpiegel  überwölbt  und  nur  die  letzten  Stufen  springen  unior 
Wasser  aus  der  Seitenüberwölbuug  bervor.  I)a88  diese»  Bad  (auch 
daii  kalte  geuaimt,  weil  düs  Wasser  äüll)st  im  hücbsten  SomuiiT  nie 
über  G'/j  Grad  \\  ärnie  bat)  von  de«  Juden  selbst  und  /.war  scbou 
im  ].">  Jahrhundert  erbaut  worden,  Ifisst  sieh  niclit  wohl  bczweifeltt. 
Eö  gab  schon  damals  eine  zahlreiche  .Judöngciueinde  zu  Friedberg, 
die  1275  dem  Burp^^rafeu  jährlich  1I5<)  Mark  zu  zahlen  verptüchtet 
war,  und  135<>  wird  das  Judenbad  erwähnt,  da  Ulrich  von  Hanau 
die  Judens«  hule,  das  Judeobi^l  und  alle  Jodenbäuser  au  Friedbecg 
an  die  »Stadt  verkauftet 

Was  nun  das  Judenbad  zu  Frankfurt  betrifft,  so  gibt  über  des- 
sen Zustand  im  Jahre  1771  ein  Bericht  de»  Bauamts  Auskunft,  der 
mir  von  befireuudeter  Hand  nii<|;efcbeüt  wurde  und  den  ich  hier  fol- 
gen laue: 

vener.  Ckmel.  Sen.  de  17«  8ept  1771. 

9  Oehommster  Bericht  und  ofansielgMetsliche  Yorschl&ge  unser» 
der  Deputirten  des  Löblichen  Baa-AmteB, 

die  höchstgefiiiirliche  Beschaffenheit  iles  alten  Ju- 
den-BaadcB  und  dessen  nöthige  Verbesserung  betr. 

«Wohl-  und  Hochedelgeb. 
9 Das  eiogefoUene  Lauberhttttenfest  der  Juden  war  die  Ursache, 
wesBwegen  wir  uns  nicht  ehender  ab  den  2.  October  in  die  Juden» 
Qasae  begeben,  und  den  durch  das  Tarebrl«  Baths-Conciusum  Tom 
17.  Sept  wegen  Besichtigung  des  sltsn  Juden-Baades  und  dessials  na 
erstatfeenden  Berichtes  gethanen  Anftrsg  gehorssmst  su  befolgen  im 
Stande  waren. 

jiNacb  gehobener  Hindemiss  haben  wir  aber  nicht  ennangelt,  den  t 
ettner  lt(»rd ergrub  mehr  als  einem  Baad  gleichenden  Ort  mit  Zuiie- 
huug  des  Stadtbaumeisters  in  genauen  Augenschein  an  nehmen,  ab- 
aumesseo  tind  folgendermsssen  befanden: 

y,  Gleich  bei  dem  Eingang  linker  Hand  iöt  ein  steinern  Gewolb 
mit  einem  Ofen  befindlich,  und  weiter  fort  eine  andere,  den  ganzen 
Tag  otFenstchende  Thfire,  weh  lu^  auf  die  obere  Treppe  des  Baades 
f^ihret.  Diese  ist  etwa  8  bis  10  Schwelhsn  tief  und  ganz  dunkel,  so 
dutis  sie  ohne  Licht  nicht  bestiegen  werden  kann.  Von  dieser  Treppe 


*  Phil.  Dieffenbfuh  Gtisch.  U«r  »Stadt  und  Burg  Fri«db«rg  in  der  VVctterau- 
Dariust.  1857-    S.  m 
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irand«i  man  sich  linker  Hand  mid  «rbUckl  in  «iner  fttrolileilieheB 
Tiefe  dis  Baad  ttlhi«»« 

«Um  dkeea  gehet  oben  auf  allen  drei  Seiten  «ne  mit  einem 
äiilAifnen  Gelinder  eingefimle  acfamate  Gallerie,  auf  -welolier  man  um 
das  ganze  Baad  heromgehen  und  hinunter  sehen  kann.  Von  vorncn 
ist  die  Treppe,  welche  die  ganze  Breite  des  Baadhauses  oder  Loche« 
einnimmt ,  in  dw  Mitte  aber  dnrdi'  ein  eiacm  GelAnder  in  2  Theile 
abgetheilet  ist,  so  dass  man  von  beiden  Smten  nacli  dem  Baad 
hÜratatergehen  kann.  Diese  Stiege  hat  bis  an  das  Baad  selbsten  16 
TM|y|feb,  und  nnter^das  Wasser  gehen  etwa  noch  5  l)is  B  Treppen^ 
eo  dass  deren  von  oben  bis  auf  dm  Grand  23  bis  24  sein  mögettj 
aiber 'dabei  siemlich  steil  sindi  •  'i<^<^'i        ^  '  ^ 

„Diesei  absehenlidke  Loch  empftngt  seine  ^aoie  Bdencbtlilkn^ 
durch  ein  oben  an  der  Decke  auf  die  Strasse  gehendes  K^or-  odelr 
Tag>Loch ,  welche  Schuh  brdt  und  ebenso  hoch  sein  mag  und 
nur  mit  etlichen  wefeMjgen  eisernen  Stangen  gana  weitlioftig  verwah- 
ret  isty  aber  ein  so  geringes  Licht  vcrscIi äffet,  dass  wir  Nachmittags 
jam  8  Uhr  an  einem  hellen  Tage  ö  bis  6  Lichter  nüthig  hatten,  um 
sehen  au  können,  und  dennoch  mit  den  Stöcken  beständig  vor 
uns  her  sondireo  mussten,  um  nicht  einen  g^brlicben  Fehltritt 
au  thun. 

nPaa  Baadwaaaer  Selbsten  ist  Quell^Waaser  und  war  an  dem 
Tage  der  Besichtiguqg  nur  h  Schuh  tief,  soll  aber  nach  Aussage  der 
Jaden-Baumeister  öfters  bis  auf  11  Schuh  hoch  anwachsen;  weilen 
nun  dieses,  wie  leiclit  zu  erachten,  einen  schreckhaften  Anblick  vor* 
ursachet,  so  ist  an  beiden  Seiten  der  obbeschriebenen  Gallerie  eine 
hölzerne  Blendung  befestiget,  welche  in  der  J^Iitte  frei  scIi webet  und 
nach  dem.  Maase  des  Wassers  atif^ezogen  oder  herabgelassen  werden 
kann^  damit  die  herabsteigenden  Weiber  das  Gewäaaer  nicht  völlig 
sehen  und  einen  Abscheu  fassen  können.  ,  ^ 

.,  «Oben  in  der  £ck6  der  Gallerie  kommt  man  diirch  eine  enge 
Thi|re  in  ein  anderes  Gewölbe^  in  dessen  Booden  eine  Oeflhung  sur 
Fegung  des  Baades  befindlich  is^  und  gegen  die  Strasse  an  ein  Iioch 
von  der  nehmliohea  Grösse  wie  das  obgemetdete  Taglooh,  so  aber 
Igans  offisn  und  nicht  vergerämbset  ist,  dass  mai^  dergestalt  da- 
durch  gar  leicht  in  dieses  Gowöib  und  aus  diesem  durch  die 
beständig  oifen  stehei^de  ThUr  ^vf  4er  Gailfsrie  und  in  das  3aad 
kommen  kann.  ,  / 

« Vorstebende  lanstXndliche  und  genatte  Beachneibung  dieses 
schreckhaften  Loches  wird  nun  die  damit  fast  unvermeidlich-  vor* 
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knüj  tlc  Gefahr  und  Sohiidliclikeit  deutlich  genug  \onluüeü.  Die 
Tiefe  debsieibcn,  die  dicke  Finsfcrniss ,  welche  (iiiriii  herrschet  ,  die 
Kälte  des  üewölbes  und  des  Wassers,  die  Einsamkeit  der  (Jegeiid, 
die  Entfernung  von  aller  HUlfe,  müssen  auch  dem  iciilmsten  Juden 
Entsetzen  und  Grauasen  verursachen,  zu  geschweigeu  das8  scliwachc 
Weibsbilder,  welche  mehrentheils  allein  diese  Grube  besteigen,  von 
Frost  und  Schwindel  befallen  die  schmale  und  steile  Stiege  hinab 
stürzen,  entweder  in  denen  ücliindcrn  hängen  bleiben,  oder  in  da« 
\\  asbci ,  wenn  es  auc{i,  wie  jetzo,  am  niedritjsten,  doch  b  S<'huhe, 
also  beinahe  eines  Mannes  Tiefe  hat,  sturzeu  und  also  ohne  Ketluug 
elendlich  um  das  Leben  kommen  können. 

„Und  wie  kann  die  lioshcit  der  Juden  einen  bequemeren  Ort 
iindeu,  um  INIord-  und  Ilachsucht  auszuüben  ohne  befürchten  zu  dür- 
fen jemals  entdeckt  zu  werden  ? 

«Der  einzige  noch  ii bliche  Gebrauch  dieses  scheusslichen  Lochs 
bestehet  nach  Au8sao:e  l«  r  Judenbaumekter  auf  daa  Toa  uns  an  tm 
beach^e&e  Befragen  darinnen,  dass: 

,1)  am  neuen  Jahrestag  besonderB  eingebildet  üromme  Joden  ««Ii 
desaen  bedienen,  nm  ihre  Sonden  absuwaeclten. 

»2)  dan  das  neue  irrdene  GeBchirr  darinnen  abgespült  oder  ge- 
katischert  wnrde,  welch  letzteres  aber  nur  alsdann  in  dem  Baad  zu 
geschehn  pfiege,  wenn  der  Main  oder  die  Weed  zugefroren  sind,  als 
woaelbst  es  sonsten  gewöhnlich  verrichtet  würde. 

«Dieser  seltme  und  nnnöthige»  ja  Udherliche Gebrauch  eines  so- 
gar gefiihrlichen  Ortes  würde  nun  wfjL  auf  den  natQrliehen  Gedan- 
ken leiten,  dam  es  r&thlich  und  nöthig  sej,  dieses  Loch  lieber  gans 
auBsufllUra  und  au  Ternichten,  und  dadurch  alle  Gefahr  und  Furcht 
gttnzlich  und  am  sichersten  abauwenden,  wenn  nicht  die  Baumeister 
dag^en  einwendeten,  dass  es  doch  darum  einigtimassen  nöthig  sei, 
dieses  alte  Baad  beisubehalteni  um  sich  dessen  imKothfidl  bei  Feuers- 
gefidir  imd  wenn  das  neue  Baad  sdiadhait  werden  möditCi  so  lange 
bedienen  au  können,  bis  letsteres  wieder  in  branchbaren  Stand  ge- 
stellet worden.* 

Es  folgen  nun  nenn  Vorschläge  zur  Unschldlichmachung  resp. 

Verbesserung  des  Bades:  die  Taglöcher  mit  eisnmen  Stangen  und 
mit  Drahtgeflecht  au  verschHesscn ;  die  ThUren  mit  Biegein  und 
Schlössern  zu  versehen;  die  Schlüssel  den  Baumeistern  zu  übergebMi ; 
das  Had  nicht  ohne  Vor  wissen  des  Autsehers  zu  gebrauchen;  einen 
Juden  oder  Jüdin  zu  beauftragen,  während  Jemand  badet  in  der 
Nlhe  au  bleiben;  eine  laute  Schelle  anaubringeo;  den  Gebrauob,  das 
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Oesohinr  in  reiiiig«ii,  abzustellen;  bis  dahin  den  Gebrauch  kb 
▼erbieten  und  «Im  guiM  Bad  unter  Anfinoht  des  Stadtbaiiineisten 
SU  stellen. 

Ob  die  VonchUlge  angenomiaeQ  und  befolget  worden ,  ist  nieht 
ansegeben. 

Wo  dieses  alte  und  das  neue  Judenbad  lag,  pbt  der  Bericht 
nieht  an.  Beide  beluiden  sich  aber  damals  m  dem  aogen.  Badhause, 
einem  ent  1854  mit-  der  Sjoagogo  abgeriasenen,  hhiter  denelbea  go- 
kgenen,  aar  ans  einem  Erdsloeke  bestehenden  Gebftade,  welches  an 
dar  Synagoge  gefaflrte  «id  deaacn  Alter  hiemaeh  nicht  vobwsr  n 
bestimmen  ist«  .  i  . 

Die  Jvden  mi  Frabkfbrt  wohnten  bakantiieb  taont  in  derl^flhb 
des  Uainnleie  und  der  FArrkii«h«r  ^aat  im  die  Jbdengaase^  mit  der 
Sehnle  oder  Synagoge,  deren  Uebeffeate  noeh  jeat  Torhanden  sind, 
mid  der  Jndenbadstnbe,  welulie  1388  urlndlich  erwihnt  wird.  Im 
Jahre  14B2  worden-  die  Juden  aas  dieeer  Gasse  weggewiesen  imd 
auf  den  Wallgraben  ▼Jersetst,  woselbst  Ihnen  der  «Inen  wllaten 
Phts  cur  Anlage  einer  neuen  Jndengasae  Qberfiess*;  Um  disee  Zeit 
wurde  also  aoeh'  die  neue  Synagoge  erbrnt,  welche  «tgeikbr  in  der 
lütte  der  ifsflichen  Hiaeerreihe  dieaer  Gasse  lag  und  spftter  dbreb 
ehien  Anbau»  die  Nenschul  genannt,  vorgrOasert  wurde«  Öhno  ZWel' 
fA  ist  auch  damals  das  Bad  mit  enriditet  weiden.  Es  CGEislirt  noeh 
ein  1711  von  D,  Mtnem  gefertigter  Grundrlss  der  Judengasse  (St 
Archiv  Uglb.  £.  43.  K.  E.):  anf  demselben  ist  die  Synagoge  an  der 
iüdKchen  und  (Miiohen  Seite  von  emem  engen  Hofe  inngebeni  der 
durch  ein  eisenies  Thor  von  der  Gasse  geschieden  war  (der  Kahal, 
d.  h.  G«meinde-Hoi  genannt),  and  im  Osten  ist  dieser  Hof  von'  et- 
lichen der  Gemeinde  gehörigen  Gebäulichkeiten  begränzt,  von  denen 
eine  die  Bezeichnimg  „Knltebad"  flihrt  und  wobei  durch  etliche 
Stufen  die  Stelle  des  llinabstcipcns  zur  Quelle  angedeutt;t  winl.  Jin 
Jahre  1711  ,  da  ein  lud'ti^er  Ijiuud  ,  der  8.  g.  Judeidjraiid,  einen 
grossen  Thcil  der  Judeiii^asse  zerstörte,  wurde  auch  die  Synagoge 
mit  ihren  Nebengebäuden  in  Asche  gelegt.  Schon  im  folgenden 
Jahr  aber  wurde  sie  gleich  den  undern  Jndenhäuscm  wieder  auf- 
gebaut und  stsxtd  mm  weit  über  hundert  .hdiiö,  bis  sie  im  Jahre 
1854  abgebrochen  wurde,  um  der  an  iiire  iSteile  tretenden  neuen 


«  Vergl.  J.J,  Sdiiudi  jfldlaehe  HerkwflrdigkelteiL  Fraakfiirt  1714.  Tbeil  2. 
Seite  421. 

*  Vcr^!.  Baldcnuir  von  Pctcrweil  Beschrslbttng  der  kais.  Stadt  Frankfurt, 
hwausgeg.  von  mir  lad».  Seite  28. 


Synagoge  Platz  zu  uiachen.  Die  1712  erbaut©  Schule  nahm  g<jrade 
dcns!  Iben  Kaum  ein,  wie  diejenig^e  von  1462  und  war  wohl  aul  deren 
Fundamenten  errichtet,  auch  der  Kahalhüf  wurde  als  ein  winkeliclics 
»Sackgüsschen  beibehalten  und  an  die  Stelle  des  früheren  Kalten- 
bads  kam  wiederum  das  liadhaua  zu  stehen,  wie  dies  die  Verglei- 
chung  eines  1811  von  Geometer  Thomas  gefertigten  Grundrisses  mit 
deui  von  1711  zeigt.  Der  Brand  des  letzten  Jahres  hatte  deni  Bade» 
80  weit  dies  eme  unterirdische  Bauanlage  war,  nichts  anluilien  können, 
dieser  unterirdische  Theil  des  Bads,  wie  er  in  dem  bauamtiichen  Be- 
richte geschildert  wird,  summt  also  aus  dem  Jahre  1462  her  und 
nur  das  niedrige  Gebäude,  in  weichem  sich  dag  8.  g.  neue  Bad  be- 
fand, wurde  über  jenem  alten  Bade  nach  1711  aufgetahrt.  Dieses 
neue  Bad,  in  welches  das  Wasser  aus  der  Quelle  des  alten  Bades 
durch  ein  i *uuij>\vcik  geleitet  wurde,  war  bis  zu  meinem  Abbruch  als 
8.  g.  JBraueubad  in  ötetcm  Gel»j-;ineli  und  es  lulirte  aus  dem  für  die 
Frauen  bestimmten  Theile  der  tsyiiagogc  eiue  geheiriic  Thüre  (ge- 
wöhnlich die  Mikphethür  genannt^  von  mikphe,  Wajsser,  Bad)  in  den 
Hof,  gerade  dem  Badhaose  gegenüber,  so  daas  die  Frauen  unbe- 
merkt  nch  zum  Bade  begeben  konnten.  Dasa  das  alte  untteirdiadie 
Bad  früher  auch  von  den  Frauen  benuzt  wurde,  leidet  keinen  Zwei- 
fel: «  wird  angegeben,  dift  «e  aieb  in  obertti  Tkeile  dm  Baues 
«ndd^ldbten,  dnoa  in  «in  groates  woUeilM  Tucb  g^hOUt  bi»  sor 
Qnelle  limalMkiegen  und  sich  rwk  in  dieselbe  «intancbten,  wenn  ao' 
y«r  die  b^dtoode  Magd  einen  Zaber  beiven  Waann  in  die  Quelle 
geschüttet,  um  daa  kalte  Waater  denelben  fiUr  einen  AngenUiek  an 
erwttnnen.  lieber  Menwohengedenken  hinan»  aber  wurde  dkeer  achaner' 
liehe  Ort  oieht  melir  von  den  Frauen  beauoht/  aiMitar  iliegen  nodi 
einsdne  Männer  lor  Nenjabraiaik  hinab,  nm  ein  naeh  den  Geaeteen 
beaondera  wiikaameaBad  m  nehmen,  und  in  den  letutan  ibi^ßdg  Jah- 
ren leineB  Beitehena  hatten  Banfiiiligkeift  und  VemachHeajgnng  den 
Zugang  uwtodglieh  gemaohk  Erat  bei  dem  Abbrneh  1854  kam  die» 
alte  Baadenkmal  wieder  auf  knne  Zeit^  nom  Vetachein  und  rer- 
aehwand  dMn  Akr  knmer;  die  neoa  Synagoge  wnrie  näobt  .mit.  einem 
Bade  irefiehen,  die  Baüileiifea  acnttfrlen  .daher,  daa  nbe  Wbik  und 
warfen  die  Quelle  an,  deren  die  neue  Sjnagoge  nioht  bednifk».  •  Mit 
Staimen  aber  betrachtete  wihrend  jener  knraen  Mk  der  VorObef^ 
gehende  dieeen  unteritdiachen  Ben;  sur  Zeit,  als  die  Qnelle  sehen 
sugoaehtittet  worden,  war  er  nodi  über  26  Fuea  tief  und  hier  eo 
wenig  wie  in  Friedberg  kennte  das  Baden  an  einem  so  tief  gelega- 
nen,  dunkeln  Orte  irgend  wie  eine  Annehmlichkeit  »ein ;  es  war  nur 
die  Erfüllung  einer  alten,  auf  ein  müderea  Klimn  berechneten  Vor- 
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Bchrift,  welche  die  Judonfrauen  bewog,  sich  in  dies  kalte  (^ticllwasser 
an  80  iinht'imlicher  Ötätte  zu  begeben,  luid  wenn  in  AiKici iiaeli  nicht 
andere  über\vio(jcnde  Umstände  gegen  die  Bezeichnung  Judenbnd 
streiten,  so  liegt  wenigstf^rtf?  in  der  abschreckenden  BcBchaffonheit 
des  Hrts,  nacli  den  hier  g(  i;<  In  nen  Schilderunpen  des  ebenso  schauer- 
liclien  Fiaiikiui  ter  und  Friedbcrger  Judeiibads,  kein  Grund,  diesem 
Bauwerke  eine  andere  Beatimmung  zuzuweisen. 
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lieNr  FraikfMf»*  Timwi. 

Von  Dr.  F.  A.  Pilger. 


U  rsprflngli  che  Tnrnoten. 

Vom  dreizehnten  Jahrhundert  an  wurden  in  Frankreich ,  und 
zwiir  zuerst  in  Tours,  8ilb(  rimmzen  ungefähr  von  dein  Gewichte 
eines  Viertelloths  gepra^^t  ,  die  auf  der  einen  Seite  ein  ivrt  uz  haben, 
auf  der  andern  eine  Zeichnung,  die  etwa  die  üiebelseite  eines  zwei- 
thürmigen  Münsters  vorstellen  könnte  und  die  (mit  Unreoht,  rL mi 
dieselbe  Zeichnung  findet  sich  auch  auf  Pariser  MUnzenj  gewöhnlich 
als  daa  Turoner  StaüUcichen  gilt.  Um  dieses  Bild  steht:  TVRONV8. 
CrVIS,  um  diese  Schrift  ein  Iland  mit  Lilien.  Die  Kreu/.seite  hat 
im  innern  Ringe  die  Schrift:  LVDOVICVS  (PHILIPPVS,  KAKÜ- 
LVS,  lOHANNES)  REX,  im  äusseren  steht  auf  den  meisten,  viel- 
fach abgekürzt:  BENKDICTVM.  SIT.  NOMEN.  DOM  INI.  NOSTUI. 
DEI.IHESV.XRISTI,  auf  einigen  eine  etwas  vri änderte  Form  die- 
ses Spruches.  Die  ältesten  dieser  Münzen  bind  vt)ii  Ludwig  IX 
(1226—1270;,  die  jimgateu  vou  Karl  VI  (1380—1422)*. 

Abgeleitete  Turnosen. 

Dft  diese  HfinM  fta  Handel  imd  Wandel  bequem  tefaien,  so 
wurde  aie  bald  in  maachea  Gegenden  DeatKbland«  mit  einiger  Ver- 
Indenmg  dee  Gepräges  und  der  Schrift  naebgebfldeC»  so  in  Böhmen 
1396*,  in  Meissen  Vm»  in  KAbi  a.  fi.  unter  den  £nbischelenWal- 


•  Le  niiino,  Tratte^  historique  des  Monnoies  de  France.  Abblldiin^rcn  zu 
S.  IfiH.  ISO  v><)l,  LH).-),  -Jir,.  217,  2VA,  238.  —  Bei  Lersner  I,  Cap.  29  ist  we- 
der Abbildung  noch  Beschreibung  genau. 

*  V.  Prsmit  grUttdUdie  Üsehridit  Ton  dem  Htliixwoten.  Aufl.  II  8.  90. 
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ram  (1333-1349),  Ruprecht  (1463-1480),  Hermann  IV  (1480— 1508)^, 
im  Mainzischen  1308*,  iu  IVier  und  Luxemburg  1Ü7I*',  iu  Würzburg 
1407%  uad  auch  m  Franki'urt. 

KameiL 

Nach  dem  ersten  Prägeorte  heisst  die  urprUngliche  Münze  im 
Lateinischen  Groswus  tiironpnsis,  oder  GrosöUb  tumicus,  Grossiis  an- 
tiquus  turoncnsib,  Ar^^t  iittnia  tnronensia,  nie  wirfl  auch  wolil  (irosaus 
aotiquuB  regalis genannt, oder  i^eaftriua^osttuä,  oder  auch  bloss Turonen- 
m  oder  bloss  Grossus. 

Französische  Bezeichnungen  sind  Gros  tournois^  Groa  denier 
(d'argent)|  Gros  deniei^  blaotv  Sol  d'argent 

Im  DeatBchea  kommen  für  die  unpOnglidie  nnd  die  von  ihr 
•bgeleiteteii  MUnsen  folgende  AoBdrttcke  vor:  der  Tomas,  Torues, 
Tornis,  Tornoa,  Tumes^  Tomisi  TnrooU,  Tomo«^  Tnmoae^  Tarnns 
(bei  fest  allen  diesen  Formen  statt  des  T  wohl  anoh  Tb,  statt  des  s 
wohlanchls],  TUmelk,  Tttmos,  Touraes^  ToimaisjTaimeBQh  Ghrotch» 
Toraos-Groschen,  Kdnigs-Tnmoe,  £Onigs>Tnmos-Groscben,  Turnos» 
Pfemiing,  Philipps-Tumos;  alter  T.,  grofser  T  ,  alter  greiser  T.;  Ai- 
toroesy  Althomesy  Altumee,  Alttbnmas;  auch  wo  im  XIV.  nnd  XV. 
Jslirkundert  namentlicb  in  den  Bheingegenden  die  Besmehnnng  Gro> 
aeben  Toi^ommt,  oder  die  ploralischen  Ausdrucke  Alte  grofse  oder 
Grofse,  ist  meist  an  unsere  Mttnse  au  denken.  —  Eine  Plurall'urm 
ist  noch :  Tomse.  —  Eine  Femininfonn,  die  Tumose,  findet  sich  erst 
iMilir  spät,  1734,  bei  LersnerÜ*.  —  Wir  sagen  am  besten:  derTumng. 

Grofsus  (woher  unser  .Groschen" ),  vielleiclit  verderbt  aus  cras- 
8US,  heisöt  manchmal  im  Allgemeinen  eine  auf  bciilen  Sfitfn  <j^eprägte 
Münze,  Dickmünze,  im  Gegengiatz  gegen  die  eiußcitig  geprägten  8.  g. 
Bracteaten ;  insbesondere  erhielt,  nach  T^e  Rlanc  unsere  Münze  die- 
sen Namen,  weil  sie  die  grösste  od«  r  dit-kste  (la  plus  grosse)  der 
damals  in  Frankreich  gangbaren  war  Den  Gegensatz  bilden  dann 
die  a  g.  kleinen  oder  schwarzen  Tumosen,  Deniers  toumois,  die 


s  Y.  Herl«,  KOUnisehe  Mttnmimnlnng  8. 161,  ie&» 

«  Hirch,  des  Tentsi^n  Belehes  Mflss-AiehW.  Tbl  I»  B.  4S. 

*  V.  Traun  S.  H.K». 

f  Lersner  Ii  6  5ÖH. 

•  U  BkHie  S*  im 
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^eicfafidk  mit  ^am  KMOse  imd  dum  aagebttohta  TwoiMr  Stadt> 

Micheii  TeTBehcn  and*. 

Der  Zusatz  alt  komint  achon  sehr  firfihe  tot:  bei  NeDer  bereits 
1^47«»,  in  Frankfurt  1373««;  and  nocb  160&  werden  die  in  Frank- 
furt damals  neu  so  prägenden  Tomoeen  Altthumu»  genannt«'.  Fttr 
die  frühere  Zeit  weiss  ich  diesen  Zusatz  nicht  zu  erkl&ren;  aas  dem 
XVI.  Jahrhundert  weideB  weitar  nntaft  a.  g.  ifiBoo  •  TuiiiOMn*  aa> 
geführt  werden. 

Frankfurter  TnrnoBen.  Alter  derselben. 

Gcw,  linlich  werden  als  die  ältesten  Fr  Lnktarter  Tomoscn  Rolche 
voll  134o  ei\sähnt,  nach  einer  Urkunde,  kralt  deren  Kaiser  Ludwig 
dem  Jacob  Knoblauch  (in  der  Urkunde  selbst  Knoblaeh  g^cnannt) 
VoIIniaclit  gibt,  von  seiner  und  des  Reiches  Oewalt  eine  Münze  von 
grossen  Tumosen  zu  scbla^eo  '3.  Jedoch  ist  es  nach  Böhmers  An- 
merkung zu  dieser  Urkunde''  chtsi'  ssaiirö-clieuilicii,  (hxöö  damak  m 
Frankfurt  keine  Tiirnoscn  geprägt  worden  sind. 

Im  Jalir  1418  verordnete  König  Sigismund«*,  „das  man  aucli 
eine  silberne  mUntze  in  der  Stadt  zu  Fr.  erheben  und  von  unsem 
nnd  dos  reidu  wegen  schlaken  ■ol*'.  Die  Tumoeen  sollen  auf  der 
eumi  Seite  des  Königs  Bild  mit  dar  TTmscInft  „Sigi^mmid.  Rom. 
Rex"  Beigen ,  auf  der  andern  ein  Ereos  nnd  Im  innem  Rmge  die 
ümedirift  »grofina  Francofbrdens.'' ,  im  inaaera  ,»B«iedietQS,  qui  ia 
nomine  Bni  etc.*  —  Solche  Mttnaen  imden  sich  mdnea  Wiasena 
nicht  mehr  vor.  Ob  sie  ttberhanpt  geprSgt  worden  sind,  bleibt  swet- 
felhaft  Sie  konnten,  da  sie  durch  des  Königs  MOnsmdster  geschla-* 
gen  werden  sollten,  nicht  als  eigentliehe  FVakl^mfer  Tomosen  ^ten. 

Im  Jahr  W»  wUeh  Sigismund  der  Stadt  Frankfiirt  das  Recht, 
seihst  «Überae  Monaen  .WF  soliehe  Tomese,  Engellsehe  und  HeDer^ 


*  V^'ergl.  über  dit-^c  Le  Bianc  S.  161  u.  s.  w.  —  NeUett  koftser  UatdcriciU 
von  denen  ...Pfenuiuj^cn,  und  Hellern  S.  27  a.  s.  w. 

•  Kefler  S.  «7. 

<<  Archiv  für  Frankfarts  QeseUdite  aad  Kam«  TII  &  ISS. 

"  Lersner  II  S.  684 

)J  Lcrsner  I  S.  456.  —  KirchDar  Gesch.  der  Stadt  Frankfurt  I  8.  ä44. 
BdhaMr,  Utkundeslraeh  6. 909.  ,»A&  den  origlMl  kfingt  kein  siegel,  ob- 
wohl der  Ar  dessen  anhiofen  bestUmte  selmltt  \m  «msehlafr  des  pergaments 

gemacht  ist.   Vifr  andere  in  der  mitte  der  Urkunde  befindliclio  schnitte  erire- 
ben,  dai«9  dieselbe  ai&'<irt  wurden.   Es  bleibt  mithin  Kweifeih.tff ,  ob  dieselbe 
jemals  flJnuiich  aosgefertig^t  gewesen  ist**  —  VergL  Archiv  IV  S.  7. 
«•  Orth»  ibsr  die  ReichnncsMB  &  «71. 
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ab  jtsuad  bey  in  gengo  vnd  göneme  Bein*p  zu  selilAgen^*,  ttod  die 
Stadt  flfate  dies  anoh  aogleieh  im  Jahre  darauf  sum  ersten  Haie  aua.  Es 
tttost  sich  fittt  mit -'Oewiasfaeit  atoefatncn,  daaa  in  folgenden  Jafaren 
tadldbi^  ITanioaeD  geprSgi  woHen  sin 

1429",  14C3^  147(M'J,  14722«,  1474»  I4922i,  1515*^.  ' 

Alle  bisherigen  ohne  Jahrszahl.  Nun  werden  erst  wieder,  so  viel 
«ir  wissen,  nach  57  Jahren  Tamosen  geprä^;  iflle  die  folgen^Ali 
falben  Jahrszahlen.   I  , 

B^..flf|ll^,.lSnn)io»4^  dieser  beiden. letzteren  Jabre  and  die  zwei  evstoo 
Zifi^i[i^f}|^i|ge]f(SBen*  .-    -  ■■■).■ 

i, .  ,  !  1600»,  1606»,  1666»,  1680,  1689«<»,  1710.  ; 
Von  1601  -ttiatirt  eine  a.  g.  Klippe,  aber,  so  viel  ich  weiss, 
kaioe  MttaseiL 

Rtrcbner  fbbrt  Tomoaen  von  J571  «i**:  wabisohmnlidi  Ver- 
wedueliiiig  mit  1573. 

Ofd»ee  ■tind'OepTäge  der  Frankforter  Timiirwii:  

Die  Frankfurter  Tumosen  sind  ungef^r  von  der  Grösse  eines 
DrcibätznerSy  die  ältesten  grösser,  die  jüngsten  kleiner.  Sie  haben 
auf  der  einen  Seite  einen  nach  links  schauenden  gekrünten  einkOj)H> 
gen  Adler,  auf  der  andern  ein  Kreuz.  Die  älteren  haben  auch  den 
französischen  Lilienkreis.  Bei  den  von  1572  bis  1600  geprägten  steht 
dieser  zwischen  Kreuz  und  Umschrift;  bei  manchen  von  1606  finden 
neb  einzelne  Lilien  zwischen  den  Armen  des  Rroiizes;  bei  andern 
von  diesm  Jahre  und  bei  dm  späteren  fehlen  die  iiUien  gaua* 

^^^^^^^^^^^^^^^ , 

««  Privilegienbuch  (172S)  S-  268.  -  Archiv  IV  S.  10.  16, 
"  Lersner  II  S  574  ;  vergl.  1  S.  441. 

1»  Lersßcr  Ii  S  älö.  > 
•»  Lersner  I  8.  441. 

»  Lersner  II  S.  576.  :     /  • 

Lersner  II  S.  577.  *     -  . 

Lersner  II  S.  579. 

»  Lersner  II  S.  583.  Bei  der  Abbildung  zu  I  S.  456  Nr.  4  stdit  fälschlich 
TÜRÜNOS  sUtt  TÜRONUS. 

*♦  Lenner  II  8.  664  Abbildung  sweier  Stttcke  zu  I  S.  456  Nr.  5.  "Von 
dfesem  Jnhr^anii^e  gibt  es  niebt,  wie  Lersner  I,  456  M^/  z^rctorlei ,  »ondern 
»echxelni  vr  rsi  lii.dpnn  ?toiii|Ml.^>^'Appd,  itepSrtoriitii^SQf  Ifttozkunde  Bd.  IV 
Abtiiig.  1  S  2ti5  Nr  lUKl    "  '   '  ■'     "    ' - "  ^  J---' 

"  Lersner  I  S.  456.   Dazu  Abbildung  Nr.  6.  •'        .  • 

»  Appel  S.  268  Nr.  1089. 

M  Kirchner  II,  4B0. 
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Die  Umschriiten,  bei  den  älteren  in  spätgotliiscber,  bei  den  jün- 
geren in  lateinischer  Scbrift,  Unten :  MONETA  NOVA  oder  M(  )NETA, 
NOVA .  CIVITATIS  oder  (selten)  MONETA .  FRANCOF VRTENSIS 

(«II  dies  nur  auf  a!;.  t.  t  l.  ~-  TVKONVä.FÜANCOFVRTENöiS 
oder  (selten)  TVRON  VS  .CIVIS  oder  (hanpUächlich  auf  den  »pSr 
teren,  seit  IGW)  TVrfONVS .  Ol  VITATI  S.  FRANCOFVUTENSIS.  — 
SIT. NOMEN. DOMINL  (auf  manchen  iUtercn  hier  auch  noch  ÜEI. 
MOSTRI.)  BENEDTCTVM.  -  Die  Umachriften  sind  vieüach  io 
verschiedener  ^\  eise  abgekürzt  und  zeigen .  was  den  Kf'rifn  der 
Stadt  betrifft,  mancherlei  Abweichungen  in  der  Schreibung.  i>ie  spii 
teren  Turnosen  haben,  wie  sclion  oben  gesagt,  auch  die  .fahrszahl. 
Die  von  1089  haben  vor  dem  Worte  TVRONVS  die  Bueh.staben  IF, 
das  NameuBzciclien  des  Münzmeisters  Jobann  Jeremias  Freytag**'. 

Es  sind  mir,  abgesehen  von  den  Verschiedenheiten  in  der  Zeich- 
nmig,  der  Sf!;rpiHnng,  den  AbkUrzangen,  folgende  vefsebiedeae  Ar- 
ien dttrob  Augetuchoin  bekannt,      •        ... i   :  >  i  , 

(M  —  Monetii,  N  —  Tsova,  T  =  Turonus,  Fr  =  Frsmcoturtensto,  «  ftlr'iite 


vollere,  ß  für  die  kürzere  Form  des  Spraches.) 


Adleirseite 

Kreusseite 

1 

1 

lauen 

1 

T.  Fr. 

a 

2 

IL  %  OLy,  (CiTl.»  aiit) 

T.  Pr. 

'  3 

T.  Civi8 

ß 

Selten. 

4 

ß 

T. 

Fr. 

1 

5 

T. 

6 

T.  Civit  Fr. 

ß 

7 

T.  Pr.  1572 

ß 

H 

T.  Fr  SS 

ß 

'.t 

T.  Fr  ;m; 

ß 

lu 

T.  Ff.  IGOO 

ß 

11 

T  Fr.  leOl 

ß 

UurKlipite. 

12 

T.  Civit  Fr,  160€ 

ß 

•1 

13 

T.  Civit.  Fr. 

ß 

14 

T.  Civif.  Fr.  \m) 

ß 

Ib 

i  i  T.  fivit.  Fr.  ItÄ'J 

ß 

16 

T.  Glvit.  Fr.  1710 

ß 

n  EüppuU  iaj  Archiv  Vlil  S.  Ü5. 

»  VergL  Hader,  krit  Beltrige  tor  Mflnakaade  Bd.  VI  8.  919.  —  Appel 
g.  264  Nr  1010,  wo  Statt  HO  fllsdilioh  IVIO  gelesen  wird.  —  AbbUdnng  bei 

LersiuT  Nr.  2. 

M  Mader  S.  220. 

s>  £■  esiatirt  a.a.eiii  in  dopp.Dieki  aiugeprfi|;te8  Stack;  auch  einige  Klippen. 
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Ausser  diesen  werüeu  noch  einige  anrlere  angeführt.  Mader sagt : 
,Aul"  einem  ist  auf  boyden  Seiten  der  Spruch  ÖlT.  NOM.  u  8.  w. 
Der  Käme  der  Htadt  aber  ganz  ftusgcbiieben.*  Ein  solcher  uit  mir 
nicht  vorgekommen. 

Bei  Lersner^  steht:'  ^Noch  eine  Tamose  ist  mir  zu  Gesicht 
küonn^Ti,  \\  -raujf  der  Adler  und  Zierrath  f^ieich  dem  Num.  3,  die 
Schrillt  aber  Ik  i  tmr.  ii  ii.u"  v.m  t  inem  l'lügel  zum  andern  also: 
AiÜE.NOVA.,  ander  M'ifs  ist  lüo  ^iclaiUt  und  das  Croiitz  cinerley, 
die  euaerste  Sclinlil  aber  lauici  also.  Benedi.  Sit  Nomon,  Dei  Noi 
Jesu."  —  Ich  kenne  Tumosen ,  auf  deren  Adlcrseitc  dicae  Beschrei 
bung  durchaus  passt;  die  Krouzseite  aber  hat  die  austUhrUchere 
Form  des  gewöhnlichen  Spruches.  J^ic  Eicbtigkeit  der  Lersner'scheij 
Angabe  iit  sehr  xu  bezweifeln*.  .  ,       j  ; 

l^  den  ^MittheiluijigQn  die  Hitgli^d^r.  4^  VfWW  il&r,  Q(H 
yduokte  und  AlteiüiuiiMkuBd«  in  Frankfortn.  M.>*  ist»  sitntk)|)Q$>.DMr 
dlo  te^iOnichen,  dann.  nW  viu^  wLd  e»  «cheint^  $lr  d^;,»bgeleH9teQ 
Tnntoten,  d^^.iUmfcbiift.^tit^b^aedicttiBi  tHmiei\  douunt  deaiii^atrt* 
fl&gegebeB»  JM«^.  Ju^hf  iflh  wfldflr  iNif.  fauagMichcD  HQoli  w(  mAm 
gvsehfliK  fidtae  aoiul/ifij^nA  aftg/Bßji^  ...  .  ,n,i  <  •  r 

,  ,Ge)ialt  ttad  Wartl^  de;r  Fjra^^f]iir^t;«r  Tur^oteo* 

Den  TumoHcn  ging  es  wie  manchen  andern  Geldaortcn;  ilrr 
Werth  verminderte  »ich  im  Laufe  der  Zeit.  Wie  und  in  weichem 
Grade  das  allmählich  geschoben,  diM  aachznvreisen ,  wäre,  bei  der 
groä^en  Verwirrung,  die  im  HOnEwesen  jener  Jahrhunderte  herrscht, 
äuflserst  jt^>\ici-ig ;  nur  EinxfiliiM  mag  hjur^rgehoben  werden. 

Voll  den  1345  in  FraokAirt  zu  prägenden  Xornosen  soUtta^  ß3V4 
fini  eine  Frankfurter  Ma^k  gehend.  —  Uld  fipd^ii  wir  -die  BesUm- 
mung:  80  InrMtßa.  «ttf  ein  gei9Wgi>^  mark",  1^  TomoaensiJ  rhein. 
iGuIdin^  1  Turnoas^^  ScthilliQgdv=  18  H<)Uer^S,  —  H70  ao^tjen  H 
Tnmaaea  auf  die  Mark  14Vtll»tliigw  Silixen  geliQoO.  r-  pAt 


Hader  S.  2-2<). 

^'  L^^rsiier  11  S  r)SS. 

^  Mittheilunjri'ii  u.  s.  \v.  S  -il. 

•*  BüUmor,  UrkuuUcubucli  a.  a  0.  —  Lcrsuej-  1  S.  4äü.  —  Es  ist  für  uuscre 
BusaiiBienBtallanf  glekbifttltif ,  ob  jene  Tamoseh  wirklioh  ^eprftirt  worden 
Und;  die  Angabe  üfi^U  ~  ^  I^'r  Mark''  /.oiirt  wenii^HtcnH  deu  W^x  üx  •! er  damals 
fanghurun  Tiirno^cn.'-^  IHese  Bemerkang  gilt  oatttrUcbi  auch  Ar  1418. 
Orth  ».II.  0. 

^  Lersner  1  8  441;  verKl.  II  S.  äSS.  Die  an  IeiEt«jrcr  St«Ue  befindliche 
Angabe  „aus  einer  Mark  iein  Silber  sollen  gemacht  werden-  9S  ToBrnosen  und 
14  Den."  stimmt  mit  obiger  ziemlich  genau  tlberein. 

20 
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ein  alter  Turnos  20  Heller —  Im  XVI.  Jahrhundert  gibt  Köbel»» 
folgende  Bestiiunumf^en :  1  Gulden  =  27  Albus— ,24  Scliillinge  =21ü 
Heller;  ein  „alt  Tornes"=:2C)  Heller,  ein  ^new  Torneb"— 18  Heller 
—  2  Schillinge.  —  Lersner*"  sagt  von  den  zu  seiner  Zeit  (1?(MJ)  <r<*- 
bräachlicben  Turnosen  ,  es  seien  lA  auf  1  fl./4U  kr.^.  aJao  auf 
10  Keichsthaler  gegangen. 

Wir  haben  hier  allerdings  keinto  feste  Einheit,  naih  "welcher  wir 
den  Werth  der  Tumosen  in  den  verBchiedenen  Zeiten  genau  berech- 
nen könnten.  Nehmen  wir  aber  eine  Frankfurter  Mark  Ton  1345 
ungellllrr  gleich  einer  heutigen  Mark  Silbers  an,  so  hätten  die  da- 
mals za  prägenden  Turnosen  einen  Werth  von  92  23  kr.  im  24  fl.- 
Fussc  haben  sollen.  —  Rechnen  wir  einen  (Gold-)Gulden  von  1418 
zu  fl,  3.  36  kr.  bis  fl.  4 ,  so  hätte  ein  damaliger  Turnos  18—20  kr. 
betragen  sollen.  —  Nach  der  Re«tiTnniung  von  1470  hätte  ein  Turnos 
einen  8ilberwerth  von  15— IH  kr.  —  Was  die  Angaben  von  K<ibel 
bctrilit,  so  finde  ich  in  ai  int  in  W^rke  keinen  festen  Anhaltspunkt 
zur  Berechnung;  sein  Gulden  (  \\  «  i thbczeichnung ,  nicht  Münze}  ist 
jedenfalls  geringer  als  ein  (ütMgiii  len  Wenn  Kirchner*'  von  den 
Turnosen  sagt:  »Am  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  erreichen 

kaum  noch  die  Grösse  eines  Sechsers,  den  innerti  Werth  von 
ihy2  Kreutzer/  so  k^innen  wir  wenigstens  Jus  Letztere  aueh  für  die 
im  XV 1.  Jahrhundert  und  bis  1Ü80  geprägten  als  ziemlich  richtig 
annehmen.  —  Die  zu  Lcrsners  Zeit  geschlagenen  Reichsthaler  lialu  n 
«inen  Werth  von  etwa  2  .fl.  kr.,  es  wäre  ein  Tonios  Uemoaeh 
=  12-13  kr. 

Sachverständige,  denen  solche  Münzen  gezeigt  wurden,  haben 
sie  ihrem  inncm  Werthe  nach  folgenflcrma'^sPT!  geschätzt:  Französi- 
sche, 78  As  sehwi^r,  22  kr.;  ältere  Frankfurter,  bis  eiusehHessHch 
lß80 ,  im  l  )iir(  Ii  schnitt  :)2  As  schwer  (die  neueren  imt<T  diesrn 
schwerer,  aber  geringhaltiger),  15  kr.;  Frankfurter  von  l(iH9  und 
1710,  .Hß  As  schwer,  von  geringerem  Silber^  7  Vi  (nach  andere 
Sch&tsung  9)  kr. 


Lersner  II  S.  Tx'jO. 

^«  Köbel,  Rechenbuch.  Franckfort,  Chr.  Egenolph'  £ratc  Auairabe  lo&L  '*r 
leh  habe  die  Aas«ibeB  von  «Ml  164»  bwmiBt.  Is  letsterer  atoht  ObifCM 
Aof  Blatt  14,  b.  —  Die  KdlMiVMl»  Angabe  ist  in  Saar,  Parvum  Theatium  Ur- 
biitm,  von  (in  in  Witikelmann'k  HeMlMhe  Chronik  3.  47 ,  ven  da  in  Lenwer  1 
S<  454  (iberKegangen. 

4«  Lenoer  1  S.  45& 

*i  Kirehner  I  S-  644.  . 
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Turiiüdcn  als  Verkebrsmittel  in  Frankfurt 

AiM  dMi  XIIL  Jakrirandert  ist  nur*  keine  Thateache  bekannt, 
aas  waloh«  kcmrginge,  cfaMB  dUnna)»  loiion  ToniMen  in  Frankfurt 
ging  imd  gebe  geweaeo-  aeieiL  Aber  aohon  in  der  entan  Hilfte  dea 
XIV.  Jahrbnnderti  nnd  von  da  an  bia  an  Aufimg  des  XVL  Jabr- 
bnnderta  war  diea  der  FalL  Ana  den  bier  lobenden  Angaben  gebt 
diaa  mit  Sieberbeit.bsr^or. 

1335  ▼arbaad  liob  der  EdeHmeobt  SebntCefinB,  dem  Rathe  nut 
fonfzehn  Helmen  zn  dienen;  jedem  Helm  sollte  täglich  „ein  K  Hel- 
ler an  Gulden  oder  Toomesen"  gugeben  werden .  „einen  Gulden 
vor  ein  Pfiindt  und  zwelff  Turne«  vor  ein  Pfundt"  **.  —  Auch  aus 

Ludwigs  oben  erwähnter  Urkunde  von  1345  lässt  sich  mit  Sicherheit 
Bchliessen,  dass  Tarnosen  damals  in  Frankfurt  eine  i^im^^liurc  ^[üuzo  * 
waren.  —  1367  „hat  das  Koni  füut  %  Heller  und  2  Turncs  ge- 
golten"**. —  1376  ^al>  man  ,Adolff  und  Hcrtwin  Wisen,  als  sie  5 
Ta^  uti'  dem  Uedcliiheinjcr  Thum  lagen,  da  König  Wcntzel  zu  einem 
Kumischen  König  gckom  ward,"  ,22  alte  grofse****.  —  1378  bekamen 
zehn  Knechte;  die  bei  Wenzels  Empfang  Kerzen  trugen,  ,zehen 
grcüse***,  —  138<3  erhielt  bei  Gelegenheit  eines  Turniers  ein  Schrei- 
ber ^  der  den  Wein  masa,  fiir  zwei  T^e  „3  Orusi  hen***.  —  1398 
bat,  ^r  Bürger  wird,  dem  Schreiber  einen  Turnus  tiir  das  Ein- 
schreiben zu  geben —  I4iK)  mirden  dreizehn  Knechten,  die  beim 
Empfang  Ruprechts  die  Kerken  trugen,  ^13  Turnes"  gegeben*^,  und 
„2  Grofsen*  denen,  die  liei  (Icrsrllu  n  Feierliclikeit  „Sturni'^  läuteten. 

1405  bekam  bei  der  Eroberung  dcr^.  Schlosaea  »zu  Hiillcii«^tein*  ein 
VerbiindrtfT  der  Stadt,  Henne  Flrnuiiing,  „7  fl.  4  Groschen"*®.  — 

1406  verptlif  litf't  ^if  h  Sifrid  Schwerdtfeger,  der  Stadt  zu  dienen;  er 
•soU,  ao  oti  er  in  Diensten  der  Stadt  reitet^  nebst  den  Kosten  „von 


**  Lernuer  11  S.  54G.    Die  Zahlunj?  sollte  entweder  in  Uold  oder  in  äüber 
geleistet  werden,    „ttl  Ueller"  ist  nur  WerthbezcichDUUg.  ' 
M  Lersner  II  S.  511. 

^  Lenner  II  S.  33.  ~  L.  Agt  svr  Erklimag  das  Wort  .^Taraei^  bei. 

«  LerPTier  IT  S.  36  -      •  . 

♦«  Lersner  II  S.  239. 

♦»  Archiv  VII  S.  m.  129, 

M  Lersner  II  S.  3?.  ^  Dk  Va^Mibnag  dlMSr  Stelle  litt  der  fem  tm 
zeigt  deadlch,  des»  dort  „grofse**  so  viel  wie  Tnnioeen  Meatet 

Lersner  II  S  81. 
M  Leneer  U  8.  ^»4. 
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igliehem  Tage  vnd  Nacht  drejr  Grossen"  erhallen^*.  —  Auch  K.  Si- 
gismund deutet  in  der  oben  angeführten  Urkunde  von  1428  auf  den 
allgemcineD  Oebrauch  der  TurmMen  bin.  —  1430  boII  Jglichem 
finwemeister  off  den  samstag  ein  alt  tornose  worden  vnd  nit  me^f 
1447  iMiMt  es**:  ,  Hatte  Conrad  von  Schwalbach  fragen  dieses  Ambts^ 
(dm  Baumeister-Amts  auf  der  von  Frankfurt  u.  s.  w.  1435  eroberten 
Borg  Hattstein)  ,,von  E.  £.  Rath  zu  Franokfurt  jährlich  41  fl.  8  Tur- 
oes".  —  14&3  gab  der  Frankfurter  Bürger  'Winrich  Monis  „dem 
Rector  zu  unser  lieb  Frauen-Berg**  fbr  den  Unterricht  •eines  Sohnes 
nebet. <dem  16  Schillinge  betragenden  Schulgelde  „zum  Neuen  Jahr 
1  Tournes'^^,  —  1463  hatte  Friederich  von  Reifl(enberg^  in  dflfriellMn 
Eigenschaft  wie  1447  Oonrad  von  Scbwalbacb,  einen  Qebsli  vom 
fl,,  1  Tumee**».  —  Nac|i  der  Po^EeiiMrdaoiig  von  1468M  sollen 
gewisse  Sfuele  nicht  httber  sie  i^vmb  9jnen  liten  thorn^b"  gespielt 
wer^Bo;  Fstbengewlienke  nicht  mehr  als  »drej  alt  tfapnielsa''  be- 
tragen} wer  einem  Tagell^hner  mehr  gibt  ak  die  Taxe,  ist  ,^itejnem 
alten  thomeb-i^  pene  yerfpyen''.     1484  irird  für  Waldfrevel ,  die 
in       der  ^tiuH  FranJkiurt  mit  Bolms^  £|iiitei^,,  Hanau  n*  s.  w.  ge- 
rnttOMum  jfvf^enden  bphen  Mark  begangen  werden  mOobten«  die 
Bosse  »ftera  in  ^Thornift"  SDgesetit>n      IfiOS  beklagen  sieb  die 
Stsdlbfl|^|i  «fkleines  Ver^iensts'f.  Es  wird  ihnen  gesegt.  „sick  bej 
alter  Gewol^beit  an  kalten «  nemlick  von  der. Meile  XII  Hell,  an 
lanffen,     I  Tbomes  still,  au  liegen,  nehmen'***.     15U5  wird  ein 
.Maan  yerbrannt,  der  ,Malte  fidscka  Tkomes"  gemacht  hatte >>.  — 
1607  bittet  Hans  Fiscker,  der  Koch,  ,|Ihme  etwas  filr  seine  Bekk* 
nuug  zu  geben,  naokdeme  er  anrn  drittenmabl  mit  den  Batks- 
EVeunden  ge&bren  ist".  Es  wird  bestimmt^  ihm  tigliok  ^einen  alten 
Themes"  zu  geben**.  ^  lüOO  wird  das  Exemplar  der  in  jenen  Jahre 
gedmekten  FrsnkfitrterBeiormatien  nack  obrigkeitllQherBeithnnnnig 
nm  2  alte  Tumosen  Terkaoft**.  —  Im  aimlieben  Jehre  wird  vom 


^<  Lcrener  Ii  8  349.  —  Vergl.  Ii  S.  5^,  wo  eine  fibnliche  Beatimmang  voa 
1421  orw&hnt  wird. 

«  ArehiT  VII  8.  Uk 
M  Lenaer  I  S.  368.  464. 
M  Lersncr  I  8.  611. 
»  Lersner  I  a  868.  464. 
»«  Archiv  VU  8.  178  ff. 
M  Lenaer  I  S.  467.  468. 

M  Lenser  II  &  818  («id  nrsr  iweite  oder  riehtig  beseidueis  8.  810). 
Lenaer  n  S.  m. 

«»  Lersner  II  S  CTT 

Lersner  U  ä.  117.  Atborues,  wie  dort  steht,  ist  offentutf  Drackfehler. 
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Baihe  eioe  „Ziiehtordiiiidg^  trliMi.  Nach  dieMr  mU  bei  Hoch- 
■eitan,  wer  dam  Briatigam  oder  dar  -Brant  nicht  wanigitoOB  bw  ins 
«iarla. Glied  TorMidt  ist,  „yber  »dhy  ilt  tlunbes  nit  i^Mkeh^}  tdi»>' 
üib«  8«iB]ii6'  kt'  imter  defipelbenr^Bedhilg^liig  Ua  bOcibdbd iPMÜ«»^ 
genbenk  angesetzt^  „i)ei  verlust  dryer  guldeii  zur  bufs*".  t  »  n  ■ ' 
Von  den  oben  erwähnten  Angaben  betriffl  efiatel»  'dll  ^ti  1484^ 
nldkt  Frankfurt' aOeiBf  lind  richten  «ii^^für  kurze ^JMt^'ttAtära'BIlak« 
iMr  ^das  Gebiet  unserer  i  Stadt  hinau»  auf  dir  T^[iiü<^g«lld-/  ho  tr^AcIl 
wir  auch  dabei  nicht  Itcn  auf  den  Gebrauch  der  Tumosen.  Mehrere 
Beispiele  aus  dem  XIV.  Jahrhundert  finden  sich" bii  Nellcr*^,  det 
Trierische  Verhältnisse  behandelt  •—  1356  vörplltlidtot^  Kai*!  iVf'^teb 
dtädten  Mainz,  Worms  und  Speier  die  Burgen  Oppenhrim  n.  W;'^. 
„ibit  allen  Nutzf  ri,  Fällea,  die  daao 'gehören t,  "lirli  halb,  und  dai^zti 
die  16  Grofäo  halb,  die  wir  zu  0|f|Mlheim  uf  dem  Ryne  in  Zoll« 
"wisse  nehmen***.  —  Derselbe  Kaiser  verschrieb  1362  Herrn  Ulrich 
vonHonau  gegen  eine  Schuld  von  300)  Gulden  von  Florenz  den  Zoll 
zu  Kesaelstadt.  Herr  Ulrich  soll  »von  iglichem  Fuder  Weins  vnd 
ander  Kaufmanschafft  nach  Martzal,  die  den  Mcyn  nuf  oder  nyder 
p«^firrft  werden,  —  einen  p:Tnf<3PTi  Triiruais  iii;hiiu'ii —  r>fr=r!he 
vcnirdfirt  !8fi4,  wcjrfn  der  ■s'irleii  Kostm,  diu  er  gehabt  li/ibc,  um 
den  Laudtricden  in  der  Wetterau  /.u  eriialtfii  ,  ^  rla/  nuui  an  allfn 
Porten  in  T''^n«'er  vnd  des  Reichs  Stadt  zu  (jrejl?iliii>cii  vi>ii  jrelirUem 
Waircii  )[['[•  W  \  ii  l''rüc'Ii(,ü  oder  ander  Last  drr^i^cf,  ^■^  neu  alten  grozen 
Turii  iis  •  ii(_l;iiu  iL  buUe.  —  Ebenderselbe  (i  laubt  Hetni  Ulrich 

von  ilatiau,  (lass  er  in  Steinau  ,,von  yedcni  Pferde  das  da  in  Wagen 
oder  in  Ivitrrtiu  uiier  »ust  Küwiriiiaiiscliairt  iuret  uilij  treit",  „als  gewon- 
heit  ist  eynen  alten  groz^en  l  ui  iio-  PiVninn  j-  liehrae*'. —  144ij>  sind 
die  von  gewissen  zu  Rergen,  Enkheim  uud  iScrkl  ai.ii  gelegenen  Gü- 
tern zu  zahlenden  Zinsen  zum  ThrJl  in  Turno-(  n  ajigegeben —  In 
den  um  die  Mitte  des  XV.  JahihuudertR  (?)  zuaamuiHngeschriehenen 
8at/Aiii^cii  des  \V t^ttal lachen  GerichU  zu  Dortmund  kumtiit  ii;njh 
Neller''  die  Bcstinuuung  vor:  „drj'fsig  Schilling  (=  ,^59  f^.i^^^i^^' 
na&  da«  macht  füufi'  und  viertzig  Kausche  Gulden/. 

•  .  It         :i  II..      ■.  rt  j-;     1  '1  ./f  ^    ilvi^  .1 

Arcfn\  VTl  S.  180.  1H2. 
w  Neller  S,  hc.  f^7. 
•  •*  LeUmanni  Cbrouicoo  Spireusc  S.  714. 
"  BeMhreibnoir  der  Hanau'Milntienbergtocben  Laaden.  Dooubi  3t  6.^. 

**  Ebenda  Docum.  41  S.  36.  •  ' 

"  Ebenda  Doeum.  2*)  S.  17.  •  ,        ■    •  i 

*»  Ebendu  Docum.  Ö6  S.  Uö.  '  ■  ' 

«»  Neller  S.  Wa  t  .  . 
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Kehren  wir  nach  fiVttnhfuit  tiirück.  Der  Rath  flieht  sieh  1446 
veraolaMt»  «uadrttckJich  lu  verfitgen^  ^la  von  alder  xu  Fr.  aide  thor- 
neoe^  aide  eogeU  Tnd  ekle  heller  albem  montse  vnd  werunge  ge«reat 
▼nd  noch  i«t",  so  solle  man  bd  Kauf  und  Verkanf  keine  asdfrn  ail- 
bemen  Mttnsen  geben  oder  ndimen^.  Die*  wird  Öfters  wiederholt, 
80  1467 VI  und  1469**,  und  noch  1515  und  1516  wird  mit  Nachdruck 
erklSrt,  Frankftirter  Silbennllnse  und  WUhrung  seien  „Tbomee  (Al> 
ihonieB),  liOwen,  Engels  und  Heller*^**.  Die  (iftere  Wiederholvng 
schien  aber  nVtlilg  wegen  des  Eindringeos  «nderer  Münasorten  in 
jener  Zeit  Die  lotste,  Ton  1516,  ging  noch  aus  einer  besondom 
Veranlftseung  hervor.  Man  dachte  ^UMmab,  in  einer  Zeit,  in  der  dna 
Streben  sichtlich  ist,  dem  Keicbe  eine  fe^tgegliederte  Einheit  ma 
schaffen,  auch  daran,  in  das  Mttnzwesen  Ordnung  zu  bringen.  Im 
Jabr  1516  fanden  iu  Fraukfurt  Berathungen  einiger  benachbarten 
ilerren  desslialb  statt;  auch  Frankftirt  ordoctc  einige  Rathsglieder 
dazu  ttb;  dio^«e  i  rklai  ten.  die  Iremden  JSilbeniUiUzi  ii  j^arcicbten  der 
Stadt  zu  merklicbiia  iScliuJeii  ,  deim  alle  Verschreibuugeu  stüiidea 
auf  Frankfurter  Währung  und  hei  Kauf  und  Verkaui"  werde  nach 
Frankfurter  Wfihrung  gerecliuet.  Nuch  1522  aui'  dem  Reichstag  zu 
^iuruberg  liiiWt  Ftiuikhirt  erkliirun,  es  sei  seinerseits  nicht  wohl  mög- 
lich, ,,iu  kkiuer  Müntz  eine  gleiche  Müntz  ohne  uiercklicli  N.ichilieil 
und  Schaden  zu  uiachen."  Die  Stadt  beruft  sirh  dabei  ant  ihre  Pri- 
vilegien und  stellt  vor,  welche  VerwiiTUDg  aus  tk»  weitgrcUender  Yer- 
iuiderung  entstehen  wurde 

Aber  Frankfurts  Einwendungen  waren  vergeblich.  1524  wurde 
im  Eldingen  eine  Reich&mllnzordnung  abgefasst,  bei  wekber  Turno- 
sen  nicht  erwähnt  werden  ^.  Die  Zeit  dieser  Mftnae  war  vorbei.  Auch 
Frankfurt  prigto  sie  ▼orevst  nicht  mehr.  Sie  ▼erschwand  hier  nach 
nnd  nach  gans. 

Anwerhalb  Frankfiirta  war  sie  wahrscheinlich  schon  etwas  früher 
kaum  mehr  im  Gebcanche.  In  Frankreich  seihst  waren  die  Tomosen 
schon  Uoge  dnreh  andere  Münaen  ersetit 

Es  lassen  «ich  zwar  einige  Stellen  anführen,  nach  welchen  man 
i»chlicääeB  könnte,  die»e  Münze  »ei  uucli  länger  gang  und  gebe  ge* 


Archiv  MI  S.  MC^  -  Ver^  Ufsner  II  S.       MitCheilHicea  &  45. 

»•  Lersuer  II  S.  ".7">. 
"  Lersncr  Ii  .'iiH. 

Lcxsner  U  S.  579. 
•*  Lersaer  i  &  4l9e. 
w  Kiichasr  D  S.  474. 
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wesen.  1552  geben  einige  Nauhoimcr  Salzsieder  an,  was  sie  ati  Ab- 
gaben zu  bezahlen  haben;  hierbei  kommen  Turnoscn  vor'^.  Und 
1559  war  in  Frankfurt  „der  Hebammen  geschworncr  Lohn  drey 
alte  Turnes"  Aber  Behr  wahrscheinlich  waren  die  Nauheimer  Zins- 
bücher und  die  Frankfurter  ilebammeutaxe  ir Uber  aufgestellt ,  zu 
einer  Zeit,  da  die  Tumoseu  noch  Geltung  hatten,  und  damals  nur 
noch  nicht  abgeändert.  Ks  läfist  sich  hierbei  noch  eine  Nachricht 
von  1550  vergleichen.  Der  Kath  zu  Marburg  fragt  in  Franki'urt  an, 
was  die  alten  grossen  Tumoseu  ira  Jahr  148U  gegolten  haben  Der 
Rath  zu  Frankfurt  antwortet,  „dass  ein  alter  Turnus  20  Heller  ge- 
tragen". Also  nicht,  dass  er  noch  jetzt  so  viel  trage.  —  Welcliea 
Interesse  konnten  aber  die  Marburger  bei  ihrer  Anfrage  haben?  Es 
mag  sich  etwa,  vcrmuthe  ich,  um  einen  Zins  gehaudelt  haben,  der 
im  Jahr  1489  in  Turnosen  nach  Frankfurter  Währung  festgesetzt 
worden  war,  1550  aber  auf  damals  gangbare  MUnse  Ubertragen  wer- 
den sollte. 

Noch  sei  hier  angeführt,  dass  in  KöbeLs  Rechenbuchc  bei  keiner 
einzigen  der  vielen  Geschäftsaufgaben  Turnosen  vorkommen. 

■ 

Turnosen  als  Werthbezeichnuug. 

Aus  den  Jahren  1478,  1481.  1518,  153Ö-35,  l639,  1545,  1547, 
1550  —52,  1557  findet  sich  ^' die  obrigkeitlich  bestimmte  Taxe,  nament- 
lich für  Korn  und  Weizen,  auch  wohl  für  Wellen  und  für  Vieh,  öf- 
ters in  Turnosen  angegeben.  Ich  vcrmuthe  aber,  dass  diese  Turno- 
sen nicht  Münze,  sondern  nur  Werthbezcichuung  waren.  Diese  Ver- 
nuithung  gründet  sich  hauptsächlich  darauf,  dass  die  meisten  jener 
Bestimmungen  in  die  Zeit  nach  der  Feststellung  der  Reichsniünzord- 
nimg  fallen.  Sie  wird  aber  noch  durch  einige  einzelne  Angaben  ge- 
stützt. Bereits  1481  heisst  es:  „Schlug  das  Korn  auf  ein  Turnes, 
und  galt  16  Schilling  ein  Achtel,  das  seit  der  Krnt  14  Schilling  hat 
gölten."  Also  war  liier  1  Turnes  =  2  Schill.  =  18  Heller.  —  1529 
steht  bei  der  Taxbcstiniumng  der  Zusatz  „1  Thurnes  zu  18  Hell." 
1490  verabschiedet  Frankfurt  einen  Mann,  der  ihr  gedient  hatte,  und 
schickt  ihm,  als  Sold  für  zwei  Monate,  4  Gulden  und  14  Schillinge. 


Boflcbrelbun^  der  naiinii-MilnzonbSi-^chun  Landen.  Docum.  S.  189. 
"  Lcrsiier  II,  Buch  II  S.  ö«.  •  •Hin/ 

Lcrsner  11  S.  .m 
"  Lersner  II  Cap.  iHi. 
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Er  quittirt  Uber  4  Guld^  und  7  Turnom*^.  —  Eb  waren  dies  offpor 
bar  Köbeh  ,,neio  TorM«*%  wJÜurend  alle  gtmttiisten  als  üUeTimmem 
lu  20  HeUern  galten 

Dl€ie  "Werthbctwiclimiwg  wurde  dann  noch  'lange  Zt&t,  ▼ieUefobt 
beflonden  beiai  Gemidcliaiidel,  angewandtj  ior  wie  ja  amh  jelit  htk 
uns  binfig  noch  nadi  Bateen,  im  Ma»k«ra4Eebr  WS  einaelnen  Gegen- 
•tludeb  iogar  neeh  nadi  Eopfttacken  (so  20  Kr.)  gerMnel  wird. 

-Beben  in  dem  angegebenen  Zeiträume  tat  die  Taxe,  anner  in 
TVvnwny  bftnfig  andi  in  Gnlden  und  Sebfliiugen,  weM  Aach  in  Al- 
bus angegeben;  80  heisst  ee  z.  B.  1530:  „und  gälte  das  AebtelKem 
1  fl.  B  h,,  Habem  12  Alb  ,  Weizen  90  Tunies«*^.  Gegen  Bnde 
des  Zeitraams  verdrängen  die  Gulden  und  Schillinge  unmer '  mslir 
die  Tumoaen,  und  nach  1557  hören  wir,  so  viel  mir  bekannt  ist,  auch 
von  Turoübeü  als  Werthbezeichuung  gar  uiclits  mehr. 

Frankfurter  Turnosen  als  Rathspr&sente. 

Wie  kommt  es  nun,  könnte  man  nach  all  diesem  fragen,  dass 

dennoch  auch  in  späterer  Zeit,  und  noch  bis  in  s  XVIII.  Jahrhundert, 
Turnosen  in  Frankfurt  geprägt  worden  sind?  Antwort  auf  diese  Frage 

gibt  uns  das  Folgende. 

Iii  älteren  Zeiten  bezogen  die  Mitglieder  den  Raths  in  Frankfurt 
keinen  festen  (  M  lialt;  ihr  Amt  war  wcsentlicli  v'm  Elircnanit.  Doch 
erhielt  schon  friiii  jeder  Kathsverv.  undtu  in  jeder  Sitzung,  bei  welcher 
er  zugegen  war,  einen  Turnus  als  ^inwesenheits-  oder  Praesens&-Geld, 
sowie  auch  heute  noch  bei  manchen  Verwaltungen  solche  Praesenz- 
geldcr  gegeben  werden.  Diese  Sitte  lüsst  sich  bis  in'»  XIV.  Jahrhun- 
dert zurück  vcriolgon.  In  der  Rathsorduung  von  1373  heisst  es: 
„welcher  uff  den  Dinstag  oder  DonrestAg  nit  in  der  liutsi  tben  were 
uff  die  zyt  vnd  den  sLunden  als  vorgeschr.  steet "  (nämlich  im  Som- 
mer um  7  Uhr,  im  Winter  um  8  Uhr  Vormittags),  „der  were  von 
iglichem  stucke  mit  cynera  tliorncfs  zu  pene  verfallen,  vnd  suldc  jme 
darzu  der  thomefs,  der  j'inr  zu  presentip  werdpn  siilfl*' ,  auch  nit  ge- 
fallen. Blibe  aber  e^oer  uff  den  Dinstag  oder  Donrestag  zu  male  ufs. 


•«  Lersncr  II  8.  413.  414. 

^  Allerdings  sollte  nach  der  BcstimmuQg  .Sigismunds  vob  1418  ein  Taroos 
18  Heller  betrsgso.  Dias  vsr  aber  gegen  Ende  des  JsbrbQnderts,  wie  sciwa 
die  Antwort  des  Frankflirter  Batbs  sn  dte  Marlnirger  zeigt,  nieht  sMhr  derFsU. 

M  Lersner  I  S.  512. 
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der  Rate  B^see  kurtz  oder  lang,  der  were  mit  zwein  thumesen  zu 
pene  verfallen  vod  dartzu  mit  dem  thomeja  der  ime  zu  preHerUie  wer- 
den sulde  Wer  iü  auch  das  die  Burgermeistere  die  Rate  prime''  (das 
Kathsglöckleiii)  „oit  üefsen  luden  uff  halbem  wage  zusehen  den  stun- 
den als  voffgr.  steet,  so  wcre  iglicher  Bürgermeister  mit  drien  thor- 
nelseu  zu  pcne  verfallen  vnd  darzu  vnt  dem  thorncaen  die  i/nen  eu 
preMentie  werden  aulden.*'  —  1486  wurde  beschlossen'**:  ,,Wann  for 
der  des  Raths  krank  wirde,  der  soll  das  dem  Burgermeister  sagen  v. 
ein  Zeit  nit  zu  Hath  gehen,  vmb  die  XIIII  Tage  r.  aoU  man  ihme 
doch  presmcie  yeben^'.  —  Einigen,  die  wegen  Alters  oder  Kränklich- 
keit ihren  Kathssitz  aussagen,  wird  die  Vergünstigung  eu  Theil,  daas 
sie  doch  ihr  Leben  laug  die  Praesenz  fortbeziehen  ..   .  .-• 

I'*-  Nun  waren  aber  Jö<>4  keine  Turnosen  mehr  vorlianden  (die  letz- 
ten waren,  wie  oben  erwähnt,  lölö  geprägt  worden);  die  „Rechen- 
meister'' brachten  dies  im  Rathe  vor^  und  baten  um  Bescheid,  „wie 
sie  sich  hin  furo,  mit  Einrichtung  der  Praesenten  verhalten  sollten''. 
Am  11.  Januar  wurde  ihnen  Vollmacht  gegeben,  ,,dieweii  keine  alte 
Turnes  mehr  vorhanden,  dass  sie  an  derselben  statt,  ein  ander  statt- 
lich Müntz  in  solchem  Werth  geben'*.  Sie  gaben  statt  eines  Tumos 
drei  Krcuaer".  Aber  nicht  lange.  Am  2(5.  October  desselben  Jahres 
brachten  sie  vor,  „nachdeme  es  E.  E.  Rath,  als  man  für  die  alte 
Turnes  drey  Creutzer  gegeben,  schimpflich  gedeucht,  mit  Befelch, 
auf, was  bedacht  zu  sein,  wie  man  wiederumb  alte  Turnes  müntzen 
möge,  derowegen  sie  vff  was  bedacht,  wie  solche  MUntzung  möchte 
ins  Werk  gebracht  werden;  so  es  nun  E.  E.  Rath  gefWig,  v.  ihnen 
Befelch  gegeben  werde,  auf  was  mafs  ein  solclis  vorgenommen  haben 
wolle,  seien  sie  erbietig,  denselbigen  also  nachzukommen."  Et  wurde 
nun  zu  diesem  Zwecke  vorerst  eine  Commission  gewählt;  sie  scheint 
lange  berathen  zu  haben. 

Also  lexUtßich  zum  Behuf  der  Raths- rräucnte  wurden  nach  1564 
noch  Turnosen ,  und  zwar  sogen,  alte  Turnosen,  geprägt;  so  1572, 
1588,  lölHj.  —  l(j(X)  am  10.  Februar  heis^t  es**:  „Nachdeme  keine 
AltthumuS'  mehr  vorhanden,  ist  deoen  Rechenmeistern  Macht  gegc- 

Lersner  II  S.  146.  "     *  ''•       '  '  "  ' "  ' 

■w  Lersner  II  S.  151.  152.  ..•.  <.« 

• »  LersBor  II  S-  580. 

''7  Vielleicht  sogen,  äehneeberger.  Vergl.  Lersner  II  Csp.  29  zu  1542  und 
1574.  —  Ks  mag  dies  ungefähr  einen  halben  Tunios  betragen  haben. 

^  Lersner  II  S.  583.  —  Warum  nun  gleich  wieder  im  folgenden  Jahre  ein 
Turnosenstempel  geschnitten  wiu-de,  ist  nicht  leicht  einzusehen;  dass  es  aber 
geschehen,  zeigt  die  oben  angeführte  Klippe  von  1601.  . 
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beo,  bi6  in  4000  Onidmi  Altlliiunas  nt  mOntieiu'^  Wkidich  finden 
wir  in  Sammlungen,  ond  zwar  niobt  selten,  Tumoten  yon  1600.  -t 
öfcgen  £ade^4ek  Jahres  1605  war  der  Vorrath  wieder  erschöpft;  in 
der  Katlisßitzüng  vom  läi'ßieembcr  wird  den  Rechenherren  Voll- 
macht gegeben,  ^^Altthumus  biüntzen  zu  lasBüa".iin'Falg^*dieMBtiB4^ 
■chlusses  liabeB 'wir^e  Turuosett  ▼on  16uG.  /  < 

Wenn,  wife  es  damals  bereits  gewölmiich  war,  wöchentlich  zwei 
llathssit/ungen  gelialten  wurden^t  und  wenn  jedesmal  alle  42  iSchöifen 
und  Uathsherren  zugegen  waren,  so  betrug  die  jährliche  Auagabe 
4308  Turnosen  ~  87,300  Heller  -  y700  Schillinge  0  Heller  ^  485 
Pfund  (zu  20  Schill)  G  Schill.  G  HeH  ^  404  Gulden  10  Schill.  0  Hell. 
Fnst  ircTiaTi  diese  Summe,  nämlich  4o.')  (iuMcn  fSchill  fif/2  Hell  ist 
tur  Kaiiispraeeenz"  in  der  von  Kirciiut^r  iiiitg«!iiit9iiteti  kStadtrecii- 
nuug  von  1577/78  augegeiii  n ;  in  *ler  von  1521/^?  }!eis<'t  e«!t  ,,Zur 
Prnei^cn%  fiiM  Pfnnd  6  Schill.  <)  lU'll.**,  also  ist  nucii  hier  jt.Dc  ^un^lne 
niciit  bctlt  uti'iid  liberschrittcu  •.  virllm-lit  .sunt  in  jt-ncn»  Jahre  ciiMLAf 
auBScrorck  utln'JK:  Kathssitauiigea  gt;ljaUtsii  woriitsu.  i>iii^cgeii  ist  i« 
der  Rechnung  von  \>A]I\2  fUr  ,,Hch'»flren-  imd  KjiI  lispi  iu'üonss"  ^*inf« 
weit  liTilifre  Summe  aut'j^utührt,  liuialicli  tiulbGulUeu  1  Sriiill.  1  Holl. 
Allerdiu^^s  iiiir  f!t*r  Schöffengehalt  mitgerechTiet ;  abtr  ium  ii  ilie 
PraepiWKgclJcr  vvüicii  Jamals  bedeutender  gowuiUcn.  Kh  wiir.lt  ni. dt 
mehr  iür  jede  Sitzung.  Mtinlrru  ftlr  jede  Stunde  der  Sa  utig  ciu  1  ur- 
nos  gegeben.  Zuerst,  wir  e.-^  ^  heint,  den  Schöffen.  am  12.  Dec. 

wurde  beschlossen**:  ..Ih-mnarh  du-  Herren  Schöffen  dwiiifn  Gerichts 
vnd  Schöfffii-Kialia  iogcü  nicLt  uLm  Ho^ichwerd  durchs  Jahr  conti- 
nnn  \  rill  geringe  pre«entz  heywohucu  uiüst«ent  Soll  man  Ehrnge- 
Jucht  Diu.  )Schöpffcn  hinführo  Jci/tr  Stund  wegen  einen  alten  Tumtt,s 
zur  prcücuu  geben,  und  ermahnen,  anch  nit  mehr  alt  Tliuinui  zu 
nehmen ,  duun  Sic  gantze  Stunde  gegenwärtig  scyn."  —  Sehr  bald 
erstreckte  sich  dioae  Vermehrung  der  Praösem  auch  auf  diejenigen 
Hathsgliedec,  die  auf  andern  Aemtem  «aaven,  und  auf  iiUe  übrigen. 
1606  hciwt  i'^t^t  ,/Di^6nigeh'i(A«niMer^i  ob  der  B^ohnimg, 
MntinngV  Ba«  «nd^FUu^ertMit^  MemmMva  ndofa  Ocio^hdit 
▼icl  stt  iiiun,  yffs  wenig  die  erate  Stande  tuHnth  aitsen  bleiben,  und 
nach  dieeem  da  der  Rath  länger  bejsammen  seyn  wird,  soll  doch 
denselben  abwesenden  Herrn,  wofern  sie  vtt  den/bemelten  Aembtem 
sitsen  werden,  gleich  andern  Herrn  nach  der  Btimd  preeent/.  gegebm 
werden''.  —  Und' bei  1609  lesen  %ir**:  v^Iat  die  nedidi^r  Tagen  ge- 

M  Lorsner  H  S.  hHi,  "     "     •  t 

^  Kii'diucr  LI     üOU;  für  dm  l  olgcoUti  vcr^l.  luid  u^7. 

»'  Lersner  II  S.  16a  ; 
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kaltene  RathnblBgung  Stt  Balb  eonfinnirt  worden,  deigeitalti  Um 
nuui  hiaiUhro  vorjada  Bkmd,  so  dna  Ratha-Persohn  zu  Rath  g^gaiir 
Wlrti^  JMn  y  ur/iMj<  zur  presentz  reichflO- imd,  geben  sollen.''         i^  i! 

Im  iJihr  164d  wwrde  die  He^timnmng  getMiiitail;(|yViiib  mehreren 
Fleiss  zu  erweckeOy.aoll  ^nan  fürtavltiii  einem  jeden,  so  zugegen,  von 
jader  llatlis-Session  ztrey  alte  l'k^'nuB  <i»>Rreaflittg  jaichem  i»aient*>W. 

Vi*  ll(-Tfht  wurde  diese  Praeeenz  später  noch  vcirmehrt;  hianoibr 
wil^P  :  ,,]Süch  he«t  8tL.  Tag  (170G)/^t€iid«a' daiie»>ilath8-PerB(mllft, 
einije  dieser  T wnfto  Iwo/r  Knüw-Praewptcp. ig^yben p  äot «etja 

Batil\8itMQ.¥  '  .»r  T  <!t*'  .rluii  r  ,  .  ji/r  ir>lt.rfA  -J  Iii'*  Hill  f  iiii* 
ri!<i1.- jÜ'.,  "I •■;]  )  •'fi'>"n  <.fii-' [•►''•?*.   fj-ifi-^ioy  .f*  ,\  ,  »i  id.-.*- 

lin  Jahr  [Kf") .  Ih'i  drr  Kmntin^'  ife«  Kaisers  J<)si.']ili  1.,  kuiucn 
lange  verhiLluno  Mis-Iiolii^kcitca  «^wi^chen  llath  mal  Üüi^er5?chaft 
zum  AnaUiucLcj  man  wandte  sirh  an  don  Kaiser;  dieser  eruuuuiü 
CüiuiUiiiaarc,  die  lit;  S,n  In;  mili  r^u<  nullten.  Geschlichtet  wurde 
der  Streit  utii«  r  Iv;al  \  i.  duicli  kiüserlicbo  Uesolutionen,  deren  von 
171Ö  — 173i?  m^  liirre  verkilnditrt  wui^clen,  Niieh  der  Bechst^'ii,  ITiJ.»  er- 
lassenen Kesülutiuii "■■  JSr.  -i  öullcu  (ii«.'  im  1-1iu/a'1iu'ii  aui'j^Lluhrten 
„Ausgaben  derKecheney"  „tbeiis  behallcu^  liiuiU  ciu<;iJ  uiu et  werden." 
Unter  diesen  Ausgaben  sind  auch  „Turnescn"  genannt  Doch  wurde, 
.yi^  tä^ese  betritft,  die  Billigung  durch  die  siebente,  am  selben  Tage 
erliMone  Reftolntion  wieder  aufgehoben.  Durch  diese  vertilgt  uäm 
Kaiser,  ^^d^^  deQW  3to4^F^ek|Hrthi^en  Magi&tr^Per- 
•OIMIL  —  <je<jcn  Ahwhaffmig  oBer  und  Jeder  Aeeidentißtk, ;  r  nni&f,  ,mft» 
NabiMii  und  Sdiain  aie  immer  ^^oht  .weiden  mdgten,  folgende  8«' 
laria  richtig  zu  besaUen  soTn.*^  Ea  folgt  nun  die  AnfaÜilnng  dar  be- 
allämtttk  tLt^QMigMtBi''^ 'In^dW^m^  mf'i,  Juli 

liae*' bakaant  geamiilikkk'y4\iltbem&^ 
AaMw^  wild  m  I  f.  $t  v»<14ftiii8tadfi.  Mt  QfMMMsät!^^ 
aaawM,J  jfc  l>aydeii  B«igwiartfetMto<^^  enuülelf  IttbifiiUtttt,  ihil  ^iiaih 
ibtMB  lOMilrgfnldigst  aiugeivwfllinan  8iäarib  ^  «ic^' iMl^df  sn  yar- 
giillg4iiiyi  da]u&Ka^>'aU«»'l»l*liaM^vo^         nttd  dljw'üid^rn' d^iaaer 

haihaMien  VyilaäottaiOrd)Bdii|t'^tt^*^^  -^^f¥a^- 

^  Lersner  II  8.  IS9.  Wahraefaainlldi  sollten  hlenuoh  fllr  jode  auch  noch 
ao  kurz  daacrnde  SitzuDf  weaigatens  9  Tiaiioa  gegeben  werden. 

"  Lersner  I  8  15P, 

M  FAr  das  Foi^cndc  vor;:;!  :  Kesolutioncs  und&laQdata  u.  s.  v.,  uanicntlich 
B.  9&  ä&      4».  fi». «).  71  96. 
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tenzen  — ,  auch  alles  andere,  wie  et  immer  Nahmen  haben  mag,  dem 
Asrano  hin^ewifMeiiy  und  verrechnet  werden  aollen/^  —  Nach  Tit.  X 
hatte  der  Rath  versucht,  neben  dem  Gehalt  statt  der  l»sherigen  Ao- 

cidenticn  eine  jührliche  feste  Summe  sa  beetimmen,  nSmlich  jedem 
Schöffen  120  ü.,  jeder  andern  Bathapertoa  60  fl.{  die  Cümmi^ariea 
hatten  dies,  mit  dem  Zuaatie,  dass  Dir  ansserordentlidie  Katha- 
dtsmigcn  keine :b«8MiderePraeaeiiB  gewicht  werden  Bolle,  genehmigt; 
alleift  der  Kaiser  verwarC  den  Vorschlag  und  bestätigte  einfach  die 
oben  angeführte  Bestimmung.  Dieselbe  wird  bei  den  VorfUgimgeB 
Uber  die  einzelnen  Aemter  wiederholt.  (Aus  Tit.  XXVIII  ist  zu  er- 
sehen, dass  z.  B.  von  den  „Rechenherren"  ein  jeder  „die  Neue-Jahr 
und  Mess  Tournes ,  jedesmahi  jedem  aechsj  —  bisher  and  von  Al- 
terb (?)  für  sich  genossen.**) 

p]iidlich  wird  in  der  am   14.  März  bekannt  gemaclitcn 

Schluds-Kesolntion  eine  gegen  1725  erliöhtc  Salnrinmp;  der  Magi- 
stratspersonen bi'stiiiiintj  ,,und  zwar  mit  dieser  anderweitig;cii  k;ivser- 
lichen  VerordüiniL;  an  f^aiutlielien  Magistrat,  mit  dieser  ansehnlich 
verbesserten  ßesolduug  vor  alles  mit  einander  sich  zu  begnügen, 
und  selbige  unter  kcincrlev  Praetext  der  Extraordinari-Sitze ,  oder 
anderen  Ertindunp-en  ,  711  ( rhöhen,  auch  aller  ohnedem  ungebühr- 
lichen Neben-Salari'  u,  Ooiiip'  tenzen,  Tm^nefsen,  Schöfj^m-  nnd  Jtafhs- 
Praesenzen,  .  ,  .  und  in  Buimua  aller  andern  nebenher  gesiicliteu 
Emoluracntcn,  wie  sie  immer  Nahmen  haben,  oder  ausgedacht  wer- 
den können,  sich  zu  enthalteu."         .  '   •  ■  ' 

Dies  ist  die  letate  nur  bekannte  Stelle,  in  welcher  Tomostn  er- 
wähnt werden.  *  .  ' 

' '     "Rückblick.    ■     '  / :  ■ 

l>vae  .UlaiiM  .ftamde»  Unpnuigs  tnvde  «•mewUidh  im  XIV. 
imd  XV.  Jakrhiitidert  besondeti  in  dfn  Bhei^g^gendM  nelfiM^  «b 
Veifcshnmittol  .gelicin4llf  ^timkiiirt  hielt  sie  mH  Ztiiigkeil  »o 
iMgf  es  wir  kgmi  ngiiifp  Ab  sie-  diveb  «üdem  vevdbriigfc  .wurden 
gtlt  eine  Zeitlang  noch  ihr  Name,  in  etvaa.  y«rilad«rtw  BadentMag^ 
als  Werthbeieifäminiib  Als  anoli  dies  nllmtihlinh  *^^*»*»  nikmfiVink> 
furt  aid  su  eig<pt^ritalichwn  ZwMk»  wieder-  nea  uoL  Daidi  di»  iwte 
Bestimmung  der  Rathsgehalte  wurde  sie  Tüllcnds  ttberflflssig  gemedit. 
Sie  hatte  ihr  £nde  erreieht 

öchlassfrAgesu 

Es  bliebe  nach  Obigem  allerdings  noch  Maacbes  sn  ertfrlem. 
Erstens  gcnaner  der  WerA  der  Tnniosen  in  dAnvsndiiedflBfla  Zeiten. 
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Es  febleo  mir,  wie  oben  gnuigt,  gaos  feste  AiiliAlt«{m»kte  bu  dieser 
Berechnung. 

Zweiteos  ergibt  sieb  die  Frage:  Zu,  welchem  Preise  tottreten  die 
Tumosen  m  der  Zeit  von  1572—1725,  also  in  der  Zei^  da  sie  aar  sn 
Ratbepräsenten  geprägt  wurden,  im  Verkehr  angenommenf  Denn  es 
lässt  sich  nklit  denken ,  da«  die  Rekhspenonen  sie  bloae  wie  6e- 
dächtnissmüQMn  ehne  weitere  Benntsung  liegen  UefMU*  Wenn  &  B. 
ein  Betheherr  zwanzig  Jahre  lang  r^hnäasig  den  Sitsnngen  bei' 
wohnte  und  ftbr  jede  Sitzung,  wie  es  fab  1606  gebrAncUieb  gewesen 
ma  sein  sdieint,  nnr  einen  Tnroos  erhielt,  so  machte  dies,  den  Tar» 
noa  au  20  Hellem  und  daa  GiMea  au  216  Hellem  gerechnet ,  die 
Summe  Ton  192  fl.  14  SchflL  2  Hell  aus.  —  Es  ist  mhr  wohl  der 
Oedanke  gelnssert  wordeOi  diese  Tumosen  seien,  wie  die  sogen.  Bo- 
leiten  als  TFsrtAseibAse  gegeben  worden,  die  bei  der  Rechenei  im* 
mer  gegea  eine'  angenemmeee  Sentme  wieder  ansgeweehoelt  werden 
■sien,  so  dass  dittn,  wie.as  heate  wohl'mH'GesdNBken.der.Fttfslsny 
als  geldteen  Dosen  n.  s.  tr.-  gesehiekt,  dasselbe  Stilek  eftpsls.  gege- 
ben werden  konnte.  Es;  wt  mr  das  aber  im  Hinbliok<  auf  dM  Öftere 
PrSguDg  der  T^osen  niefat  wahischsüiKdi.  Wie  bütte  dsr  Vcsnib 
Ton  l^mosea,  die  im  Jahne- 16(X^  «im  Betrage  voa  40X)  fl.  geniftntt 
wvden,  bereiia  oiash  fr^-Jafam  an^ekrancht  Mi^kBrnito^  JBs 
iDlIsBen  jedenfidb  die  TuMioasa  damak  einen  eagerikommenen  .Werift 
gehabti haben;  weloksn  aber,  darüber  finde  ieh: keine  Angabe,' 

EndUeb  drittenst  WM»*  mnd  eMe  jene  Ikmiumm  gthommtf 
Ebige  Hnnderte  •  (wohl  kanm  Taosende)  fiaddn  sieb  hier  'nndi.aus- 
Wirts  in  Samralongen;  die  meisten  sind  jedenfalls^  med  swar  die  letz- 
ten wabrscheinliob  naok  der  VerMfentUohong  der  kaiserlichen  Reso- 
Intionen,  eingeschmolzen  worden.  leb  verhiuthe,  dass  sie,  nachdem 
am  völlig  ausser  Oebrauch  gekommen  waren,  so  wie  es  ähnlich  mit 
andern  abj^n^gen  Munzeorten  gehalten  wird,  noch  eine  kurze  Zeit 
lang  auf  der  Jicchenei  zu  einem  bestimmten  Werthc  äusgetauacht 
werden  konnten;  aber  auch  hierüber  int  ea  mir  uucli  nioiit  gelungen, 
etwas  Beatimsnteä  zu  erfahren.  ,  .     .  . 


'  M  Lersner  I  S.  458.  -  Kirohiier  L  S.  545.  -  ArchW  VHI  ä.  49. 
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lln  Schueidergebot 

Von  Dr.  lari  Opp«l. 


Die  gweUoamMD  ZimftgeMlIaeittft«!  yernchwinden  inuaer  mfar, 
und  bald  wird  aMii  ri«  nur  noch  dam  Namen  neoh  kennen,  —  waa 
jft  aebon  gegesivlrtig  hier  nnd  da  der  Fall  iat  Wer  nch  aber  taaA 
nur  euMgermaaien  nmgeaehen  in  dar  Cnhurgcscbidite  vergangeiiar 
Jahrhtmderte,  der  bat  geftmden,  weleben  groisen,  tief  eingreifendea 
Einfiuss  gerade  dteae  eng  gesobloaaenen  Handwerluverenie  auf  das 
gesellachaftlicbe  Leben,  auf  die  ganze  Denkp  nnd  Anschauungsweise 
des  gesummten  Volkes  ausgeübt  Damals  war  ea  eine  Ehre,  und 
man  war  stolz  darauf,  dem  Handwerkss^de  anzugehören.  Ich  will 
nur  drei  Puukte  hervorheben,  weldhe  hauptsächlicher  Beachtung  ver 
dienen,  wenn  vom  Oedethenf  vom  Jbuehen  und  vom  EinßuH9e  der 
Ztlnfte  die  Rede  ist. 

Erstens  die  strenge  GUederunq  ^  die  genaue  Ahiitnfung  der  Ge- 
sellschaft, in  welcher  Jeder  seiutn  bestiiniuten  Platz  liatte,  der  ihm 
wieder  bestinjinte  Rechte  und  Pflichten  zuwies.  Der  Lehrling  raiiMte 
den  Burschen  grüssen  und  ihm  ausweichen,  der  BorscKc  den  (Je&eäen, 
dieser  den  AUgeseUeUf  der  den  Meister  und  Alle  zusammen  den  Oe- 
schtoomm  (Altmeister).  Der  Bursche  durfite  Manches  thun,  waa  dem 
Lehrh'fK/  verboten  war;  aber  Vieles  war  ihm  nicht  erlaubt,  was  der 
G ('Utile  tluin  durfte.  Putnt  und  Achtuntj  vor  dem  Gesetz  und  den 
Vorijesctzten  waren  die  natürlichen  Folgen  dieser  Hinrichtung.  I 
Oewcrk  A\Tirde  dadurch  stark  und  ein  Ganzes*.  Man  sieht,  was  noch  | 
heut  zu  Tage  bei  dem  MiUtlir  auf  dieselbe  Weise  erzielt  wird. 

7wf;itrTi3  die  ;uiss<  ru  V'  rschiedenheit  und  Unterscheidung  einer  ' 
Zunft  von  jeder  anderen.  Dadurch  bildete  sich  die  Idee  aus:  Kincr  | 
ftlr  Alle,  und  Alle  fllr  Einen.  Die  Ehre  dos  Einzelnen  war  die  Ehre  < 
des  gamtn  Handwerke ;  die  äcbaade  des  £inzebien  gerietb  Alkn 
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aur  Schmach.  Hivwiederum  nahm  der  jüngste  liolirling  an  aller 

Auszeieliminüj  Thcil,  die  je  seinem  CJewerke  erwiesen  worden  war. 
Jeder  Metzger  (Meister,  Geselle  und  Lehrling)  erziililtc  mit  (Jenug- 
thunng  von  der  Mordnaclit  in  Luzern,  jeder  Schneider  pochte  auf 
seinen  General  Derflinger,  —  Alle  waren  stolz ,  und  Alle  inissteitf 
worauf  sie  stolz  waren.  Niemand  si  liämti  sich  seines  Handwerkes, 
Nlemanil  suchte  es  zu  v  rhcnjfn  ;  und  es  war  durch  eine  streng  vor- 
geschrichenu  Kleidung,  durch  bestinnnte  (Jebriiuchc,  ( lescllonsprüche 
und  dergh'ieheu  diiftir  gesorgt,  dass  es  auch  Niemand  konnti\  Jedem 
reisenden  Ilandwerkshnrsciien  konnte  man  auf  den  ersten  liliek  an 
Hut,  Felleisen,  Kleidersack,  Hosen,  Stiefel  etc.  ansehen,  (d>  er  (ilaser, 
Färber  oder  Schhisser  sei*.  Wie  sieh  die  (Jenossen  ihrsrlhtn  Zunft 
nie  mit  ihrem  Fonn'li'i  muinmn  nannten,  sondern  nach  iiirem  fnlm-ts- 
ort£  (Danziger,  Breslauer  u.  8.  w.),  —  es  kam  ja  vor,  dass  Freunde 
jahrelang  in  der  Welt  miteinander  umherzogen,  ohne  ihre  Namen 
gegenseitig  zu  kennen,  der  eine  war  eben  der  Bamberger,  der  an- 
dere der  Zwickauer,  —  bo  redeten  8i<;h  Gesellen  verschiedenen  „Zei- 
'didtM*'  nach  ihrer  Zunft  an,  —  „\\' ie  geht's,  Schreiner?''  —  „Schuster, 
m'mit^i^'f^'^Ttikd  irgendwo '^^'Scfill^ei^^flllit^^^  es 
tiil^- ;;tt4c^^ '^i'Htih^ll  m^tm  geschlagen,"  sondern  (etwkV^ 

'  '''-^rm^'jmf^^  ganzen  tita^WiV^l 

yor'  detii)  ituhit^  „Gebot"  (der  Veritemiitilung 
'der  Zünftgenossen)'  ll(l^i^'''lttr^]teieb^yi^  gezogen  und  nach 
-Bkittiä'  g^ät^yv  <#iirdb/'  #^iiii  IQage  ge^  Ihn  vörlag,  hUä'^ 
ydil^^g  itof' SK^  i^i^  '^  edler  Sloß  "n^ 

^'  mmadW^W  mmUr  der  Zttnfie.  ^^DÜ'  'tiäkii  l9kn<i. 
^^liiiticlki' lä^'*iiiid'  '^tä'^  B^^rl^;  Tek^ 

einmal,  muthe  ihnen  etwas  Gemeinee  j'  ~' ^Wäi^  eint 
lÄ  lib  <«ili>Ov«lMehini6dr<*'Yiiftr'^ 

V^  BelMer  lAiut  afli  Btwie'iiieW,^  «prlel«  4er  (kde^e'iMMl  kOkUk 
▼erichtfich  Bur  Seite.  >•.<_>  .<  <  ■•  '>  / 

Mneto  iet  Ui«s  sn  erüSlintti  ^  ßnMämgi^t  tiÄd  üteafK(M^ 
imMt  (mMm  Mmt\iM,imk  Am^^m  aich  an  den 

4ft<toien^^neiner;lliMihli?elllwinmeiA0it  hielt  vDieilJfaiiiiir  iMwIien  den 
Oetellm  wma  Meüier ,  dia  Qmäßi^  «W  tchrieban  den  •  Burschen. 
l^^fJt^en-Ge^i. flirte  e^  Altgeselle  4ij^,Vpiiiti,  imd  hier 
<WV#Ji5hir4^  5^5^^,  dee  Altg^^ell^n  der  r^c;!^,  angeselienste 
Meister  so  got  fügen,  als  der  jüngste  Lehrling.  Das  gab  ÄclUung 
vor  dem  OesetMe,  Sclhstsfnndujkeit  und  jene  hen^licbey  edle  Männliek- 
kmt,  die  uns  so  nnendlio^  wo|i[  t^ut^ 


Digitized  by  Google 


—   380  -* 

Ein  Bildchen  jener  vergangenen  Zeit  will  ich  in  Nachstehendem 
zu  entwerfen  versuchen,  —  die  Schilderung  eines  Schnnddrgekcttt'*) 
Ende  vorigen  Jahrhunderts  in  Frankfurt  am  Main.    ■  *      '       '  '  ' 

Zum  Verständniss  und  zur  richtigen  Würdigunj^' dei*  Sache  be- 
merke ich  noch  Folgendes:  ' 

Die  Meisterschaft  miethete  in  einem  Wirthshause  einen  grossen 
Saal,  ihre  „Meisterstube",  wohin  sie  entboten  wurde,  so  oft  irgend  ein 
Gegenstand  zur  Verhandlung  und  Beschlussfassung  vqrlag.  Diese 
„Meistergebote"  (,wle  die  erwähnten  Veraammlungen  genannt  wur- 
den') waren  also  nicht  regelmässig;  nur  eipes  zyr  al|jährlicben 
der  Handwerksvontohsr,  dar  «fltfgd^Mrwda^^i 'wir  tk  ^en  bestiiun- 
ten  Tag  geknliptt  .,. 

Ph)  Gesellen  hielt^  pire  ffiiift^^  Jas^  i^rpf^Qj^-ßaAle  d^^^cAf^«^ 
derheröergß,^  Vier  O^qte^  die  sogenannten  „Ölfff^f'^'V 
stimmte  Kalendertage;  den  dritten  Ost*'rf  irrfatj ,  Jvhannt  (24.  Juni), 
MiohaeU  {29,  September)  und  d&a ,  dritten  WeiJinachtufei»  rtag.  An 
j^!||||(pi  dieser  Quartale  gingen  die  zwei  ältesten  der  vier  Gc6e|l|^|^ 
^rsteher,  der  ffAltgeseUen" ,  ab  und  wurden  an  ihre  IStelle  zwei  neu^ 
gewählt,  so  dass  also  jeder  Altgese^j^  ^ff^i^  V^AW*® 
2twischen  swei  Quartalen  wurden,.  j|»^j|2pj^||(^^f|ie  wejiter  von  elna^4^ 
cntfen^^l^^l^f  oder  näher  b<^isainmen  lagen,  noch  drei  oder  vier 
dchote  angesagt;  die  sogenannten  „Außag^n".  Bei  ail^  r^^^^ 
boten  führten  die  .^//^e«^^^,  den  Vorsitz;  zwei  GeschtPome  mussten 
aber  jcdoRinal  anwesend  sein,  theils  um  der  Vers^i^m^|)ji|)Og  eine  hö- 
here W  ürde  zu  verleihen,  theils  um  etwaige  UngesetzmSssigkeiten 
oder  Uebergriffe  voi^  ^Seiten  der  Altgesellen  zu  verhüten,  sowie  die- 
sen Letzteren  auch  die  rechte. ^4^V»WfW^.Äfi"#^Äß8«a.^^?5f§» 
ihrer  Mi tgcsellen^Q  sidiern  *.  [iut^i  •» 

Die  (Jebote  wurden  präoi»:!  Uhr  eröffnet  und  dauerten  in  der 
^gcl  zwei  bis  dm»&tiiiHl«i^$  gofvbMt«!  wtirdA.  an; i4eni>j^6iilMi<<!^" 
nur  Vonniitagi.  .^^ito«'.  ins  d^ilid  i;v>v 

iwindbrty  also  nacki  Sn  ihr*  Yaterstadl  ^mn^  „Ge$elUn"  naanli' ma^ 
«Kiy  .mkba  Bchonvidi»<Weh  ^fjj&^äMk  ^Mmj^ik^^  y^^ 

'  —ÜrttotiigniMiBaiilBn  •mvnm  ^ik»'4MBm.-^  ^<-^-^^'-  <« <<« 

'     kM  IMUi^^^t  iUü'^tiä  ^em  MktMBot  '^:^*^ 
*)  Ga&Mm  hier  in  der  Bodentnif'M'Mfttf^'''''-'''''  '^i-'  -'"'^ 
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ein  Bursch.  Beim  nächsten  (Gesellen-)  Gebot  ging  er  auf  die  Herberge 
nnd  Hess  sich  von  ^en  AltgeaeUen  einschreiben.  Dann  hieas  er  ein 
^geschriebener  Bursch^*. 

Die  verschiedenen  Anreden  und  was  sonst  noch  zu  den  „ArtiK-eln" 
(Gesetzen,  Gebräuchen  u.  s.  w.)  gehörte,  luusste  der  Altgeselle  aus- 
wendig lernen.  Ich  habe  diese  Anreden ,  welche  nirgends  aufge- 
zeichnet sind ,  von  einem  alten  Meister ,  der  sie  hundertmal  gehört 
hat,  und  gebe  sie  hier  wörtlich  getreu  wieder. 


Es  ist  Johanni.  Ein  Viertel  vor  ein  Uhr  ftillt  sich  allmählig 
der  Saal  der  Schneiderherberge.  Ein  buntes  Durcheinander.  Hier 
sitzen  ein  paar  Gesellen  beisammen  nnd  erzählen  sich  von  ihren 
Reisen ;  da  geht  der  eine  Geschworne  in  eifrigem  Gespräche  mit 
den  Altgesellen  auf  und  ab ;  dort  stehen  schüchtern  zwei  junge  Bur- 
sche an  der  ThUre,  —  sie  sind  heute  zum  ersten  Mal  beim  Gebote, 
und  das  Herz  klopft  ihnen  doch  etwas  lebhafter.  Jetzt  kommt  auch 
der  zweite  Geschworne.  Sogleich  wird  er  von  seinem  Collegen  in 
das  Gespräch  gezogen.  Es  handelt  sich  nämlich  um  einen  Breslauer, 
der,  wie  man  in  Erfahrung  gebracht,  heute  Skandal  anfangen  will. 
Das  könnte  aber  die  Verhandlungen  stören  und  einen  plötzlichen 
Schluss  des  Gebotes  herbeiführen ;  denn  bei  geöffneter  Lade  darf 
kein  unwürdiges  Wort  gesprochen  werden.  Benimmt  sich  der  Bres- 
lauer also  unverschämt,  so  muss  der  Altgeselle  augenblicklich  die 
Lade  schliessen ,  und  das  Gebot  ist  zu  Ende^.  Nachdem  jetzt  Ge- 
schworne und  Altgesellen  einig  geworden ,  wird  der  Breslauer  in  ein 
Nebenzimmer  mitgenommen ,  und  es  wird  ihm  durch  Letzteren  be- 
deutet, dass  die  Herren  Geschwornen  beschlossen  haben,  ihn  „aus  der 
Stadt  zu  schreil^en" f  d.  h.  auf  seinen  Arbeitszcttel  zu  setzen:  „Geht 
aus  der  Stadt",  wenn  er  sich  unterstehen  sollte,  das  Gebot  zu  stören  8. 
Als  der  Händelsucher  merkt,  dass  man  die  Sache  ernst  nimmt,  ent- 
schuldigt er  sich,  verspricht  ein  anständiges  Betragen  und  „Gehoraam 
denen  Herren  Altgesellen". 

Man  geht  in  den  Saal  zurück.  — Vorn  auf  dem  Tische  steht  die 
Ladef  eine  grosse  Kigte,  mit  verschiedenfarbigem  Holz  eingelegt,  mit 
Schnitzwerk  reich  verziert ,  mit  spiegelblanken  messingenen  Hand- 
haben und  einem  grossen,  starken  Schlosse.  Sie  ist  noch  geschlossen, 
desshalb  spaziert  Jeder  nach  Belieben  hin  und  '  -  ^zt  sich,  stellt 
sich,  wie  es  ihm  gef>illt. 
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Aber  jetzt  still Liu  l  hr.  Dar  ersU;  der  Altgcs<'llen  tritt 
hinter  diu  Lade,  soiiiagi  dreimal  imt  tU  lu  Schlüsael  derselbim  aut  den 
Tisch,  —  und  plötzlich  ist  ea  su  atille  in  dem  weiten  Saale  ,  da^s 
mun  auch  nicht  einen  Laut  veruimint.  Die  jungen  Bursclien,  welohe 
zum  ernten  Male  bei  dem  Gebote  sind,  blicken  erstaunt  und  frii^cnd 
eiiiandor  an;  es  will  ihnen  unlicimlich  werden^;  aber  sie  haben  nicht 
Zeit,  ihren  (j(  danken  nachzuhängen,  denn  der  Altgeselle  erhebt 
seine  Stimme  und  .spricht:  „Still,  (lescUen  und  Burscli!  Die  Glocke 
hat  Eins  geseiilaj^en.  Zu  Tisch,  wfis  zu  Tisch  geliort!  Was  Gesellen 
sein,  setzen  sich  nieder;  was  Bursche  gein ,  bleiben  stehen,  damit 
man  unterscheiden  kann,  was  Gesellen  oder  Bursche  seni.  Bei  der 
Straf!  —  —  Ks  trete  mir  ancli  sogleich  ein  p-eHchriebener  Bursch  an 
die  Tliijr  und  lep^e  die  zwei  Fini^er  Ronier  i(:elitt;ii  Ilaiui  auf  daa 
Srhl()»«s  und  lasse  Niemand  weder  ein  nodb  aus,  er  habe  e»  denn  zu* 
vor  gemeldet.    Bei  der  Straf!  ■  — 

Nun  wird  feierlich  die  Lade  geöfiiiet  und  aus  ihr  das  Gesetz- 
buch auf  den  Tisch  gelegt;  dann  kommen  die  Einschreibbücher,  der 
Gesellen- Willkomm,  ein  Beutel  mit  Geld,  eine  Büchse  und  zuletzt 
das  Scepter.  Bei  einem  gewöhnlichen  Gebote  musste  der  Geselle  4, 
der  Bnrseb  2  Kreuzer  bezahlen  oder  „außdijm"  ^  bei  einem  Quartale 
(also  auch  an  Johanni)  der  Gesolle  8,  der  Bursch  4  Kreuzer.  Die- 
MB  Geld  wurde  in  dem  Beutel  in  der  Lade  verwahrt,  und  davon 
wurde  jeder  Schneidergeselle,  der  in  hienger  Stidt  krank  wurde,  im 
Bpitalc  erhalten  und  verpflegte  Femmr  wurden  davon  die  „Fecht- 
brüder^* verköstigt.  Fechtbrüder  nannte  man  die  ilten ,  nicht  mehr 
arbeitsfilhigen  Gesellen,  die  Invaliden,  welche,  yon  Btadt  zu  Stadt 
ziehend,  sich  vom  Bettel  emibren  UOeeten.  Sie  wurden  in  Frankfurt 
drei  Tage  lang  beherbergt  und  Terküstigt  —  Die  Büchse  enthielt 
die  Strafgelder.  Diese  waren  eine  Eniaehidignng  der  Altgesellen 
für  ihre  Hlihe  nnd  wurden  yerwendeti  ihre  gemeinschaftliche  Zeche 
aof  der  Hevherge  an  besablen.  —  Des  Soepter  wer  von  Nnasbamn- 
hole  gedreht,  schon  polirt,  mit  Bchnitsweik  Tersehen  and  trug  oben 
eine  Krone  nnd  auf  dieser  den  Frsnkfiirter  Adler.  Da  es  s«  gross 
war,  am  in  seiner  ganzen  Länge  in  der  Lade  aufbewahrt  werden  sn 
könneoi  konnte  man  es  in  drei  Sttlcke  aerlegen. 

Jetst  steckt  der  Altgeselle  dM  Sosfiter  sasemmen,  nimmt  es  inseine 
fechte  Hsnd,  sohligt  drsimsl  damit  iof  den  Tisch  nnd  spricht:  «Still,  Ge- 
sellen nnd  Burtchl  Anjetao  werden  der  Meister  Namen  Terlesen  werden. 
£s  gebe  ein  Jeder  ieisstg  darauf  Aehtt  Es  verhöre  mirKeiner  semeaMet- 
sters  Namen;  es  lege  mir  Keiner  kein  fiilscli Geld  auf ;  es  lege  mirKsBisr 
kein  Geld  auf,  das  da  springt,  klingt,  oder  klappert;  es  lege  mir 
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Kemer  mit  der  linlnn  ote-  wkehrten  Hand  anf !  —  Es  wird  aiub 
sogleidi  von  meinem  Nebenkametaden  mit  seiner  reohten  Hand  ein 
Ring  auf  den  Tisch  geseilrieben  werden.  Es  lege  mir  Keiner  weder 
m,  noch  ottfiflr  den  Bing'!  Bei  der  StfafI*  — 

In  der  Ofdnnng^  wie  die  Kamen  ihrer  Meirtsr  veriesen  werden, 
testen  nan  die  Gesellen  nnd  Barsehe  vor  die  Lade,  und  awar  »mit 
unbedecktem  Hai^t  mid  Binden,  mit  bedeckter  Achsel*.  Da  Nie- 
mand mit  unbedeckter  Achsel  yor  der  Lade  erscheinen  darf,  sind 
etliche  Mäntel  vorhanden  ^  von  denen  man  einen  über  die  Schalter 
hängt,  wenn  man  vor  die  Lade  tritt —  Und  jeder  Geselle  legt 
jetzt  X,  jeder  Bursche  4  Kreuzer  weder  in  noch,  ausser,  soodern  auf 
den  Kiüg.  —  Xachdeiu  80  die  ,,iVuiia^e"  bezahlt  ist,  werden  Die  mit 
einer  6eldbu»ae  bebtraft,  welche  dabei  einen  Fehler  gemacht. 

Dann  fährt  der  Altgeselle  fol^''endcmi.issen  fort:  „Still,  ^Tesellen 
und  Burseh!  Die  Klagen  und  Htraten  werden  dreimal  ausgerufen. 
Wer  \Vas  zu  klagen  hat,  der  klage  au,  es  sei  gleich  auf  mich,  oder 
meinen  Kameraden,  ein  Gesell  auf  den  andern,  ein  Bursch  auf  den 
andern,  zwei  Bursche  auf  einen  Gesellen.  Alles,  was  recht  ist,  soll 
recht  verbleiben;  was  aber  unrecht  ist,  soll  gänzlich  gelindert,  ge- 
mindert und  in  der  Stille  abgemacht  werden  1  Solches  sei  gemeldet 
asm  ersten  Mal.   Bei  der  Straf 

Da  muss  ein  Geselle  15  Kreoaer  Strafe  erlegen,  weQ  er  ohne 
Hnt  l&her  die  Strasse  gegangen,  ^  ein  Bnrsch  S  Krenaer,  weil  er 
ein  GoldbOrdehen  um  seinen  Hut  getragen  n>  s«  £  ^* 

Als  die  Elagsachen  abgemacht  sind,  erhellt  der  Altgeselle  aber- 
mals seine  Stimme:  „Still,  Gesellen  nnd  Bmrsoh!  Sind  etwan  firemde 
Gesellen  oder  Bnrsch  allhier,  welche  ihren  ehrlichen  Kamen  und 
Geburtsort  noch  nicht  haben  einschreiben  und  sieh  den  ehruuncn 
OessUen-WiUkomm  haben  anpräsentiren  lassen,  oder  nich^  dieselben 
treten  hervor  und  lassen,  sich  einschreiben,  wie  ich  und  mdnes  Gld- 
ehen  anch  gethan  haben.  Bei  der  Straft"^ 

Der  Gesellen- Willkomm  ist  aber  ein  grosser  silberner,  reich  ver- 
zierter Pokal,  der  nngefthr        Maas  hält  ^. 

Eü  sind  zwei  tremde  Gesellen  da,  die  sich  noch  nicht  haben  ein- 
schreiben lassen,  ein  Danziger  und  ein  Heilbronner.  Nachdem  ihre 
Namen  in  die  Register  eingetragen  sind,  tritt  der  zweite  Altgeselle, 
den  zum  Ueberlaufen  mit  Wein  g^üllten  Willkomm  in  seiner  rech- 
ten Hand,  auf  den  Daaaiger  zu  nnd  spricht:  „Gesellschafter,  Sie 
werden  gefragt,  ab  Sie  allhier  in  der  Kaiserlichen  freien  Reichs-, 
dann  Kauf-,  Lauf-,  Handel-,  Wahl-  und  Krtlnunga-Btadt  FranUort 
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am  Main  in  Arbeit  gestanden  und  »icli  den  ohnamea  Geseilen-Will- 
komm  bsbon  anpräaeuüren  lasaeu,  oder  uicht'^  — » 
Der  Danziger  verneint.  — 

„So  wird  er  Ihneii  «njetzo  von  ddoen  Herren  Oeachwomen,  — 
niolit  aUein  von  «lenen  Hefren  Geechwomeiiy  sondern  ancli  von  denen 
Herren  Altgeielleii,  —  niclit  allem  ¥011  denen  Herren  Altgesellen, 
sondern  auch  von  einer  gansen  lOblidben  Brüdersobaft»  —  nicht  allein 
von  einer  gan^ien  löblieben  Bruderschaft,  sondern  aitth  von  mir 
als  dem  zweiten  Führer,  mit  meiner  rechten  Hand  dargereicht  und 
aoprBaentirt.  Denselben  sollen  Sic  in  Ihre  rechte  Hand  nehmen  und 
ihn  auf  drei  schmale  Trunk  austrinken.  Den  i^mien  «nd  letBten 
mtlaeen  ^e  selbst  thnn ,  den  sweiteu  haben  Sie  Macht  zu  verschen- 
ken. Dieses  muss  geschehen  in  aller  Zucht  und  Ehrbarkeit,  mit 
stille  Btohcndon  Füssen,  mit  unbedecktem  Haupt  und  Hüoden,  mit 
bedeckter  Achsel,  ohne  Rucken,  oder  Zucken,  ohne  Mund-  oder  Bart- 
Wischen,  ohne  Versplissen  eines  einzigen  Troptens  Wein.  —  So  Sie 
dieses  Alles  woM  vcrriclitcn  werden,  so  soll  Ihr  i^ainc  p^clobt,  ge- 
ehrt, gerühmt  und  gepricrüen  werden,  —  niclit  allein  gelobt,  geehrt, 
gerühmt  und  gepriesen,  sondern  ;uiüh  sehwarz  auf  weiss,  —  nicht 
allein  schwarz  auf  weiss,  sondern  am  Ii  weiss  auf  schwarz  gesclirieben 
werden.  So  Sie  aber  einen  Fehler  begehen,  werden  Sie  bei  Meister 
und  Oesellen  in  Straf  sein.  Hierauf  gilt's!*  — 

Allein  der  goto  Dansigor  will  davon  Nichts  wissen,  denn  der 
Gesellen  •Willkomm  ist  gross,  und  IVs  Maas  sind  viel.  £r  antwortet 
also  vorschriftnässig:  „Ich  bedanke  mich  bei  denen  Herren  Ge- 
schwomen,  —  nicht  allein  bei  denen  Herren  Geschwomen,  sondern 
auch  bei  denen  Herren  Altgesellen,  —  nicht  allein  bei  denen  Herren 
Altgesellen,  sondern  ntich  bei  einer  ganzen  löblichen  Brüderschaft. 
Der  t:;tite  Wein  ist  mir  zu  stark  ,  und  meine  .Natur  au  schwach«  ich 
will  meine  gebührende  Straf  erlegen." 

Er  bezahlt  .'k)  Kreuzer,  und  der  zweite  Altgeselle  wendet  sich 
nun  nut  derselben  Hede  an  den  H^hronoer.  Dieser  schlägt  den 
Willkomm  nicht  ab,  wählt  sich  für  den  nweitsn  Trunk  einen  Bruder 
Stuttgarter,  der  ihm  für  den  dritten  nur  noch  wenige  Tropfen  in 
dem  Pokale  zurüklüsst^^  JDie  Aufgabe  ist  fehlerlos  gelöst;  der 
Heilbronner  erhebt  mit  seiner  Kochten  den  Becher  hoch  in  die  Höhe 
nnd  ruft  laut:  „Meine  Herren ,  ich  habe  ihn  ausgetrunken!*' 

Also  werden  Kamen,  Geburlsort  und  der  Tng,  an  wdnhem  der 
HeUbronner  den  Gesellen-Willkomm  geleert,  arstsns  mit  Kreide  «tf 
eine  sohwuse  Ta£ei  gnschrieben,  sodnnn  ab«r  nach  mit  Tinte  mf 
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«iD«ii  liallm  Bogen  Ptipier,  der  unter  Glai  und  Bahmaii  an  die 
Wand  •ti%ehlliigt  wird. 

Da  nmi  die  Oet^len  eingeschrieben  nnd,  kommt  die  Reihe  an 
die  Buneke,  Zagend  treten  die  jongen  Leute,  die  kaom  von  ihren 
Meistein  ab  Lehrlinge  entlamen  worden  aind,  Kun  ersten  Male  vor 
die  Lade;  —  stobs  Icehren  sie  surUek  in  den  KreiB  ihrer  Genoraen, 
denn  ~  sie  aind  Etwas  gewotden,  nnd  Jeder  fthlt,  was  das  heiasen 
will:  „Ich  bin  ein  ffuehrübmer  Bmrwchi**  — 

Zum  zweiten  Male  werden  die  Klagen  ausgerufen,  und  jetzt 
mufls  ein  Geselle  einen  Gulden  bezahlen,  weil  er  in  Herren-Diensten 
gestanden  (was  eine  Beschimpfung  des  Handwerks  ist),  ein  an- 
derer 4  Errazeri  weil  ihm  der  Schnallenriemen  am  Schub  hwab- 
hlngt  I  mid  ein  dritter  15  Krenaer,  weil  er  «idi  auf  der  Herberge 
geschlagen  hat 

ifJemaud  an  der  ThttrP  mit  der  wachehaltende  Bursch.  „Her- 
eiui  wenn's  ein  Schneider  ist!"  entgegnet  der  Vorsitzende. 

Und  herein  tritt  bastigen  Schrittes  ein  Schneidergeselle,  der  noch 
Qmcn  Gang  für  seinen  Meister  besorgt  hat  und  dabei  aufgehalten 
worden  ist.  Er  blickt  sich  raöcli  um,  uud  da  er  keinen  Mantel  in 
der  liäLe  sieht,  aber  doch  nicht  mit  unbedeckter  Achsel  vor  der 
Lade  erscheioeu  darf,  wall  ci  Bcbiieil  6eiu  Tasclieiituch  über  die 
Schulter,  tritt  vor  den  Altgesellen  hin  und  spricht:  „Sie  werden 
entschuldigen;  ich  war  in  Meisters  Geschäften." 

Nun  Icfrt  der  Vorsitzer  Bücher,  Beutel,  Büchse,  Scepter  und 
\\ lilkdiniti  wieder  in  die  Lade,  verschliesst  iliese  uud  spricht:  „Still, 
Gesellen  und  Bursch!  Es  wird  Ihnen  bewus;3t  sein,  daas  Sie  mich 
vor  eineui  halben  Jahre  zum  AltgcseUen  gewählt  haben. 

Meine  Zeit  ist  nun  verflossen. 

Lade,  Beutel,  Bücher  und  Büchse  sind  geachlosseni 

Scc[)ter  und  Krone  sind  zerbrochen, 

meine  Schuldigkeit  hab  ich  gethan, 

nun  rtthr  ich  Nichts  mehr  an. 

Wtthlen  Sie  einen  Andern  an  meine  Stelle,  der  seine  Sache  eben  so 
gut  versieht^  als  ich,  mid  noch  beoser!"  — 

Mit  diesen  Worten  verlSsst  er  seinen  Piala^  und  ancb  der  a  weite 
Allgeselle  entfernt  sich  von  dem  Tische. 

Aber  der  dritte  tritt  aa  die  Stelle  des  ersten  und  ruft:  „Da 
mein  Kamerad  Lade,  Beutel,  Bücher  und  Büchse  geschloesen, 
Scepter  und  Krone  zerbrochen,  so  bin  ich  Derjenige,  welcher  sie 
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wieder  errichten  ktna  —  Wae  latheriaelie  BnMOoker  leiiif  letieiL 
mch  an  den  Tiach''»!  -  Dabei  öffnet  er  die  Lade  wieder,  Ornt 
Beutel»  Bttoher»  Bttohae  und  Wiilkoiiim  heraus,  steekt  daa  Seepter 
wieder  zuaammen  und  achUgt  nun  gemeinachiiüicb  mit  dem  bia« 
herigen  vierten»  jetst  aweiten  Altgeaellen  aechs  lutheriBche  Erst- 
atdcker  vor,  aus  denen  von  der  ganzen  Brüderschaft  durch 
Stimmenmehrheit  awei  an  neuen  AltgeaeUen  &üt  ein  halbea  Jahr 
erwählt  werden. 

Zum  dritten  und  letzten  Male  werden  jetzt  vor  die  Lade  ge- 
fordert Alle,  die  irgoid  eine  Khige  ansubnngen  haben.  Vier  Qe- 
8eIIcn  werden  noch  geatrafly  der  eine»  weil  er  auf  offener  Strasse  ge- 
tiu(  ht,  —  der  andere,  weil  er  an  aeinem  Rocke  ein  Loch  im  Aermel 
gehabt,  —  der  dritte»  weil  er  übw  die  Straaae  gelaufen  ^  —  und  der 
vierte,  weil  er  mit  einem  Burschen  getanzt  hatte.  Auch  ein  Bursch 
muss  noch  8  Kreuzer  beaahlen,  weil  er  mit  einem  Frauenaimmer 
spazieren  gegangen. 

Die  eigentlichen  Geschäfte  sind  jetzt  beendigt.  „Still,  Gesellen 
und  Burscl) ! "  ruft  der  neue  Vorsitzende.  ,,Anjetzo  sollt  Ihr  hören, 
was  wir  in  der  Kaiporlichrn  frf  icn  If  eit  hs-,  dann  Kauf-,  Tjanf-,  II  an 
del-,  Wahl-  und  Ki  inungs  Stadt  Frankfurt  am  Main  fVir  Hilten  und 
Gewohnheiten  haben,  nämlich  alle  Jahre  vier  <i>uartalc,  zwischen 
jedem  Quartal  drei  bi3  vier  Auflagen,  wobei  jeder  C^esell  verbunden, 
ist,  aut  die  Herberge  zu  kommen  und  sein  Auff^eld  mitzubringen. 
Ein  Gesell,  der  hier  noch  nicht  aufgelegt  hat,  legt  zum  eisten  Male 
auf  H  Kreuzer ;  ein  Bursch  halb  so  viel  —  Nach  den  übrigen  Ge- 
bräuchen und  Gewohnheiten  werden  öie  sich  zu  richten  wissen^*. 
Bei  der  Straf!«  — 

Jetzt  macht  sich  Alles  zum  Aufbniche  fertig;  man  langt  Hut 
und  iStock  herbei  und  harrt  nun  auf  den  Schluas  des  Gebotes.  Der 
Altgeselle  aber  räumt  die  Lade  ein ,  legt  den  Deckel  zu ,  so  dass 
man  nur  einen  Schlag  Uurauf  zu  thun  hat,  und  er  fallt  ins  JSchloss. 
Alsdann  entliisst  er  die  Versammlung  mit  folgende  Worten:  „Still, 
Gesellen  und  Bursch!  Sein  wir  still  und  fromm  gewcst,  so  wollen 
wir  still  und  fromm  verbleiben.  Gehet  hin,  seid  ehrbar  und  züchtig 
▼or  Vater  und  Mutter ,  vor  Meister  und  Meistersfrauen  ,  vor  Bruder 
und  Sdiwester,  auf  allen  Strassen  und  Gassen,  wo  Ihr  gehet  und 
Stehet  £a  esse,  es  trinke,  es  singe,  es  springe,  es  tanze,  es  lache, 
es  pfeife  mir  E«nor  auf  öffentlicher  Strasse  und  Gasse.  £$  gehe 
mir  Keiner  über  das  zweite  oder  dritte  Hatns  ohne  Bock  oder  Hut 
Das  Degentragen  ist  glnzlidi  Yerboten**.  Den  Burschen  ist  daa 
Stoek.'  und  Silber-Tragen,  Jungfrauen  apAzieren  fUiien  Terhoten. 
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Bis  ttbor  vier  Woohen  habeiä  wir  wiedor  Gebot  und  Anflegon.  Sin 
Viertel  vor  Eint  kt  wM,  m  Viertel  denUMh  iit  an  ipil  Berioli, 
maokt  die  TiiOr  euf, 

laut  Meister       GhseUen  usus; 
das  Gebot  ist  ans!« 

Dabei  schlägt  er  mit  der  Faust  auf  den  Deckel  der  Lade,  dass  die- 
ser  laut  krachend  ins  bchioRs  tailt. 

Still  leert  Bich  der  Saal;  in  ernster,  würdiger  Haltung  entfernt 
sieb  die  Geseliscliaft. 

Aber  nicht  Alle  geben  weg;  Mancbe  bleiben  anch  noch  em 
StOndlein  oder  awei  auf  der  Herberge.  Bier,  Butter,  Brod  und  Klise 
wird  aufgetragen,  die  Pfeifen  kommeD  warn  Voxscfaeine,  bald  ist  ein 
Gesunuue  in  dem  weiten  Saale,  wie  in  einem  Bieneostook,  mid  an 
der  Decke  sieben  dicke  Bauohwolken  hin.  Die  Gesellen  ersitblen 
von  ihrer  Wandersehaft,  die  Bursche  von  ihrer  Lehre;  dort  hinten 
in  der  Ecke  liest  Einer  die  Zeitnng  vor,  —  Alles  bewegt  sich  mim* 
ter,  lebendig,  ungestart.  Jeder  liisst  sich  gehen,  und  doch  geht's  an- 
ständig  zu,  denn  man  ist's  nicht  sndete  gewdhnt.  Jeden  Abend 
moBS  ein  Altgeselle  von  8  bis  10  Uhr  anf  der  Herberge  sein,  da- 
mit nichts  Unpassendes  vorkommt  Er  sitzt  bei  den  andern  Ge-> 
seilen,  raucht  seine  Pfeife,  trinkt  sein  Glas  Bier,  unterhält  sich  mit 
ihnen,  —  er  ist  ihnen  nicht  listig,  nöthigen  Falls  ist  er  aber  dodh 
am  Piatae. 

Heute  bleiben  alle  vier  Altgesellen  noch  da.  Sogleich  erscheint 
der  Herbergsvater^^  mit  einem  grossen  cjlinderfbriüigtin  Glase,,  das 
eine  halbe  Haas  hält  und  einen  nanemen  Deckel  hat,  auf  welchen 
eingegraben  ist:  „Altgesellen-Gla«***».  Es  wird  mit  Bier  gefüllt  und 
Tor  die  Herren  hingestellt.  Da  diese  aber  bemerkt  Huben,  dass  auch 
der  eine  Geschworue  dageblieben  ist,  stehen  alle  vier  miteinander 
auf,  der  Erste  nimmt  das  Glas  in  die  Hand,  und  sie  priisentirea  es 
dem  Geschwomen.  Dtnri  das  ist  Sitte,  dass  dem  Gt:skchworiieu  das 
Altgesellen-Glan  pr;usciiürL  wird,  wenn  ur  sich  auf  der  Herberge  auf- 
hält. Der  Geschvvurne  trinkt,  daukt  und  unterhält  sich  später  mit 
den  Altgesellen  über  llandwerksangelegenheitca. 

So  geht's  bis  zum  späten  Abend;  Gesellen  kommen  und  gehen. 
Als  es  aber  halb  Zehn  vorbei  ist,  wird's  leer;  denn  präcis  10  Uhr 
muss  jeder  Geselle  daheim  bei  dem  Meister  sein.  Eben  hat's  drei 
Viertel  geschlagen;  der  letzte  Altgeseile  elelit  sich  nocli  einmal  um> 
—  richtig,  es  sind  nur  Diejenigen  da,  welche  keine  Arbeit,  keinen 
Heister  haben^  also  auf  der  Herbeige  Wehnen.  Mx  trinkt  stin.  Gi«i 
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MB.  „Gate  Haflht,  mmmt  Henren'*!  Qato  Nacht»  VatsrP  mft  m 
mul  gdit  hflioi.  Nor  Boeh  acht  bis  awölf  Gaaellen  atsan  in  dam 
weiten  Saal.  Da  brummt  die  nahe  Thnnnnhr.  Der  Herbergsralar 
itreokt  seinen  Kopf  die  Thttre  berein  and  apricbt:  ,,2ehn  Ubr,  meine 
Herren!"  ünd  sie  stehen  anf  und  sueben  ibre  PchlaftammenL 

Dtt«  war  ein  Scbneidergebot. 


A  n  m  e  r  k  u  n  g  e  IL 


'  Wie  fc«t  säinmtiiche  Oliedcr  cincB  (JcworkcK  ziisaninKMihii  ltcn ,  ich 
aur  an  oinem  Boi»pit)lcbcu  zvigeni  das  zugleich  tlunhat,  wie  vuiptindlicb 
man  war: 

Die  Wirthschaft  xum  „goldnm  Brtamen**  am  Kosimarkt  war  von  sehr 

vielen  Gesellen,  namentlich  Schneidern,  besucht.  Eines  Sonntags  Abends  ver- 
langt ein  SclineJ(!er^'-C8('!l(>.  ficr  da  zu  'Na<  ht  issr.  noch  für  einen  Kre«7cr  T'.rM(J. 
Da  mft  <l<'r  Wirth  eiiuT  Kciinorin  zw  mit  iku  \V Orten:  ,,051»  fimnal  da  hinten 
üeui  Schneider  noch  ein  Stück  Lrodl"  l)m  war  aber  mehr,  als  eiu  Scbueidor- 
geseUe  ▼ertragen  konnte I  Ihm  so  dss  „StUdt  Broä*^  vorsuwsrfenl  Dessbalb 
brach  der  ao  Beleidigte  mit  allen  seinen  Kamersden,  ab  sie  ihr  Besahltes  ver* 
zehrt  hatten,  sogleich  auf,  eilte  znr  Herberge  und  verkündigte  hier,  wie  die 
ganze  Brüderschaft  in  ihm  benchimpf  t  worden  sei.  Die  Wirthschaft  wurde  förm- 
lich verrufen,  —  Jabr  und  Tag  vergingen,  auch  nicht  ein  einziger  Schneider- 
geselle Hess  sieb  tsebr  ha  „goldnen  Bronnen"  sehen,  bis  ein  anderer  Wirth 
dnhin  fc» i»- 

Hierher  gebOrt  auch  noeb,  dsss  In  Frankfart  jedes  Jahr  vier  neue  S^si* 

denncistcr  gemacht  wurden;  swd  davon  waren  MeistergnUhm  und  naussten 
DUrtfcrMtöchtf^r  licirathen,  einer  wnr  nnr  nUrgcrsHohtx  und  einer  t  in  Frrrftd*t. 
Von  diesen  bealen  Letzteren  musstc  einer  eine  iV/eix^erstochter ,  ilcr  .iinii  re 
brauchte  nur  eine  Ü<ir^er«tochter  stu  beiratbeu.  Von  den  vier  neuen  öchneiüer- 
familien,  die  Jedes  Jabr  gegrfindet  wurden,  waren  also  immer  mindestens  drri 
mit  den  schon  besteheaden  blatsverwsndt.  Daher  daa  feste  Zassmmenbsltes 
4sr  Meisterschaft. 

'  So  durften  beispielsweise  die  Metzger  nnr  braune,  die  Bäcker  hellblaue, 
die  Schuhmacher  dunkelblaue  Ko^^ke  tragen;  die  Steinmetzen  tragen  Stiefel 
mit  gelben  Umschlügen;  die  1  arber  durften  kein  Felleisen  haben,  sonders 
mnssten  ihre  Kleldsr  in  einem  blauen  Sack  tragen  u.  s  f. 

*  Disse  manUcbkeit,  dieses  Halten  an  seinem  Rechte  crbltthte  natflrliok 
an  BehltaisteB  ta  den  FreirelcfaiatidteB.  Es  Ist  bekannt,  mit  weleher  Festtgkift 
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«BMre  StadtaofaulUtfiiMvfl  sogar  dem  Kmiser  gegenüber  »af  ihr  Kecht  und  auf 
die  ZiMtftndigkelteii  der  Stadt  poebien.  War  dar  Kaiear  in  FraakAttt  uiid 
■aelita  m  leiaar  Wobaaag  In  der  AUatadt  «iaea  Beawali  In  der  Nenatadt, 

also  z.  B.  auf  der  Zeil  oder  der  Eschenheimer  Strasse,  so  musste  er  zur  be- 
stiiumteu  Stuiulc  wieder  zurück  sein^  weun  er  nicht  ausgosclilos^en  sein  wollte, 
d^u  iUä  komxtü  er  m&lit  verljwg^iu ,  d&&t>  mau  adnetwe^eu  d^  Pforteu  der 
^Itatadt  apftter  gaaoUoBMii  oder  nieder  geOfbiet  bitten 

Der  alte  Geiei^lebt  noch  bis  auf  diese  Sttinde  in  den  Frelreleliaatldtam, 
und  1  r  n .■■'.<sJ:rr-'-ir}  rr:,n  Frankfurt  hatte  vor  'i'»  Jabreii  viel  zu  klagen  über 
die  Witicüspta^tigki^ti  «icr  Frankfurter,  die  doob  aueh  gar  aiohl  iirnktam  uimI 
geschmeidig,  gar  uicht  traitublc  warcu, 

*  Nooli  eine  andere  Art  von  Geboten  gel»  ea,  die  aogeoannteo  „iSEelUtftM^ 
fed^'S  Ober  ifelebe  hier  etwaa  ;au8tührlicher  gesprochen  werden  muss. 

Es  war  vor;?ekommi:ii ,  dass  ein  Altgn?«'ilf^  (U^^  in  ihn  gesetzte  Vortrsn^'n 
täiwehte,  nämptliehe.s  in  dor  Lade  bertndliehe  ücld  —  3U()— 4U0  H  —  zu  eich 
B^HB  and  damil  dnreiiging.  Als  solches  abermals  vorkam,  wurde  die  Lade  noch 
dnreh  ein  staiMe  VorblDgewIdoee  geaeMtat,  an  welebem  einer  der  Oeaobwo- 
rcnen  den  S'  hl'j^'f!  '  itii  .  Ii.  n  .  igcntlichen  Laclenschlii?55e! ,  mit  welchem  bei 
den  Geboten  ;,'eklo|>(t  wurüi  u  hielt  der  ersti  Aj-e-'^clle;  al)er  er  konnte  nun 
nie  mehr  ohue  13eiseiu  und  Mitliulfu  eiucji  Gtischworeoeo  die  Lade  üäfueu. 

Die  Lade  war  aber  das  Bindend«  der  BrSdersehaft  (Shnliob  wie  die  Fahne 
bei  dem  Militir);  ma  war  auch  das  Ehrfurcht  G^etmde,  das  Ziihmende\  ohne 
Lade,  und  zwar  t/eUffnete  Lade  konnte  kein  rechtes  Gebot  abgehalten  werden. 

Nun  kamen  aber  Fälle  vor,  in  welchen  man  die  Geschworenen  nicht  wie- 
derholt aul'  die  Uerberge  bemühen  konnte,  und  doch  hatten  sie  den  kleiueu 
Sehlflsael  aam  Vorltingeeoblofla  der  Lade.  In  dieaem  FaHe  Uelt  man  da 
Sei  ■  'gebot,  daa  lieiast,  ein  iOlehea,  bei  welchem  der  grosse  Schliis.sei  der 
Lade  diese  seihst  repräsentirte.  Das  war  allerdings  nur  ein  Nothbehelf,  der 
aber  doch  für  minder  wi(litl;,'L'  Fälle  gcnii^^te.  Waren  die  Gesellen  i.  Ii.  uuxu-. 
frieden  mit  der  Uerberge  uud  wollteu  die^e  verlegen ,  so  bieltcu  sie  vielleicht 
aedis  und  mehr  Sehlflteelgebote  ab^  bis  sie  Alles  besprochen  hatten,  einig  ge- 
worden waren  und  nun  lieinj  nächsten  (Quartal  in  Beisein  der  Geschworenen 
nnd  vor  ge{)trnetcr  Lade  einen  definitiven  T'r^'Mn-s  t;  »jsen  konnten. 

Gleicher  Weise  geschah  es  aber  auch ,  tla.s«  man  manchmal  die  Gegen- 
wart der  Geaehworenen  nicht  tocUU.  Das  kam  z.  B.  bei  folgender  Oelegen- 
lielt  vort 

Die  Schneider-Meisterschaft  begass  einen  gmt  besonders  schönen,  reich  ge- 
schnnickti'n  Leiclienw;i;^en,  der  jeder  Schneiderfamilie  in  vorkommendem  Trauer- 
falle uueutgeltlich  xur  Verfügung  stand.  Starb  ein  ScUueider-üe^tfi/Ze,  so  gia 
geo  die  Altgesellen  tu  den  Geaebworenen,  baten  vm  den  Wagen,  und  er  wurde 
aaeh  ihnen  jedes  Hai  unentgeltlich  überlassen. 

Einst  hatten  sieh  jedoch  die  Altgesellen  mit  den  Geschworenen  ent/weit, 
und  da  nun  unglücklicher  W.  ixe  ein  (Seselle  im  Spitale  st.-irb,  wollten  sie  nicht 
um  den  Wagen  bitton  Es  wurde  also  sogleich  ciu  Borsch  umhergeachickt,  der 
von  Werkatilte  zn  Werkatiltte  lief,  Überall  den  Kopf  die  Thflre  hinein  steekte  ^ 
nnd  rief:  „Heute  Abend  H  Uhr  Schlilsselgebot!"  Die  gaase  Bruderschaft  traf 
ein,  und  aU  die  Altgesellen  den  Fall  vorgetrTT'  r;  hatten,  wurde  beschlos&cn. 
es  sei  ihrer  allerdings  unwürdig,  jetzt  zu  den  deschworenen  zu  gehen;  den 
TOrstorbeueu  Gesellen  aber  wolle  man  auf  den  Kirchhof  tragm. 

Am  andern  Vorgen  standen  sXmmtliohe  &(ehnelderwerkstltten  dar  ganaen 
8tadt  leer;  den  Veratorlwiwii  trugeo  lelDe  Freunde  «na  Grabe,  and  M  bia 
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ykt  Hvodort  idiker  KtmtnOm  gtbeo  ihn  dw  CMeft»  —  ein  hMtmmg,  4m 

aUgemeiDCs  Aufgeben  erri'^^te. 

Die  r«ig«lmMwice  Leiehwbegieltiiiig  «Ines  SchneidetgBMiiw  beataiid  ms 

20  Mann. 

*  Es  war  weaentlich  verschicdoo ,  nb  pjn  unnützes  Wort  bei  geöffneter, 
oder  bei  geschlossener  Lade  gesprocheu  wurde;  im  letzteren  Falle  könnt«  die 
IJebenilui(p  ndt  efaüi^  Kremem  gebOsat  wcviImi,  tai  orstwni  aber  folgte  eiae 
eeiir  harte  Strafe.  —  Wnrde  ea  daher  bei  eln«B  Ctobote  etwaa  tamaltoariaeh, 

erhitzten  sich  die  Köpfe,  musste  man  etwa  unehrorbietigo  Worte  gegen  die 
Altf^cosellcn  fürchten,  schrieen  einmal  drei,  vier  diirc)M'in.inder  so  ertönte  von 
allcu  äeiteu  der  Ruf:  „Lad'  zu!  Lad'  zu!"  Fiel  dann  uoeh  etwas  Bedauerliches 
vor,  so  war  es  doch  minder  strafbar. 

Ea  kam  aaeh  yor^  daaa  ein  OaaeUei  der  gerade  das  Wort  hatte,  rieh  ao  In 
Kfer  redete,  dass  ihm  nnübertegte,  Terletaende  Anadrfl^e  entfuhren  und  das« 
noch  Schärferes  zu  befürchten  stand.  Da  sprang  einer  seiner  Freunde,  der  in 
der  Nfilio  des  Voratnnd^tiBches  saes,  scimull  auf  und  stiess,  ohne  ein  Wort  zu 
sagen,  von  hinten  au  dun  Deckel  der  Lade,  dasa  dieser  laut  zafiel.  —  Das  war 
«hrHeher  FrenndeedieBBt 

*  IToiuierMiclker  gab  ea  damala  noeh  nicht  Die  Oeaellen  hatten  anaaer 
ihrem  Arbeitaaehefne  nur  eine  n^kmättihaft^,  Daa  war  ein  groaaer  Bogen  Pa- 
pier, welcher  oben  die  in  Kupfer  geatochcnc  Ansicht  der  Stadt  trag,  darunter 

ein  in  schönen  Zierhucbstaben  ausg^efilhrtes  Formular,  in  welchem  en  hiess,  dass 
der  Geaelle  von  dem  bis  xu  dem  Taj^e  in  der  Stadt  f^carbeitct  u.  s.  w.  Die 
Kundschaft  wurde  von  dun  Geschworenen  ausgefüllt  und  untcrsicgelt.  —  Eine 
Kundschaft  koatete  flberall  In  Dentaehland  einen  Groiehen  oder  drei  Kreuzer. 
In  jeder  Stadt,  in  welcher  er  arbeitete,  mnaate  der  Geselle  eine  neue  kaufen, 
branriite  aber  nicht  fwie  das  jetzt  mit  unseren  Püsaeii  der  Fall  ht)  die  vorige 
dafür  :ib/,iitM.]ien;  viel  gewanderte  Geaolleu  hatten  sehr  iotereMante  Sammlun- 
gen von  Kundschaften. 

Die  Wtmdvrhück&r  sind  erat  so  Zelten  dea  Fürsten  Primaa  von  Frankreieh 
ana  bei  nna  dngeflllirt  worden. 

'  Die  beaftbmende  Gewalt  dea  LadenachlflaaelB  war  allerdinga  eine»  die  den 
Niehtfcundigen  in  £ratannen  aetate. 

Die  Gesellen  ans  einer  der  ersten  Werkstätten  glaubten  sich  von  ihrem 
Meister  ttnbiHt^'  Itehandelt  Sic  verabredeten  ihre  Massnahmen,  und  als  dieselbe 
Ursache  ihrer  Unzufriedenheit  wieder  voriiam,  legten  alle  die  ArlxMt  bin,  nah- 
men ihre  Hüte  und  Stocke  uud  gingen  weg.  Einer  eilte  in  die  nahe  gelegene 
Werkatfttte  elnea  anderen  ▼ielbeaehSftigten  Heiatera,  und  angenbUekUeh  Xtnt 
eben  auch  liier  die  Gesellen  ihre  Arbeit  ab;  ein  Zweiter  madite  den  Altgeael* 
len  Anzeige  von  dorn  Vorgefallenen.  Sogleich  wurde  für  den  Abend  ein 
Öchlüßselgebüt  angesagt. 

Die  beiden  Meister,  deren  GespIlrTi  aufgehört  hatten  zu  arbeiten,  gingen 
sogleich  zu  dem  Altgescbwornon  und  erzählten,  was  vorgegangen.  Unterdessen 
etaeUen  aaeh  der  einkdeade  Barsch  und  entbot  die  Gesellen  dea  Altgeediwor- 
aen  an  den  Behlflaaelgebot  Der  Altgeaehwome  aber  lief  aom  BQrgermeiater 
and  bat  nm  Rath  und  Hülfe,  hinaafligend,  dass  Gefahr  auf  dma  Versag  stehe, 
denn  die  ganze  BnWbTschaft  komme  noch  dcu»<  ll»i'Ti  Aliend  xiisammen,  und  es 
sei  möglieh,  dass  tUr  löbliche  Meisterschaft  lüo  grus&er  Nachtheil  aus  dem  Be- 
schlüsse erwachse,  den  die  Gesellen  fasfieu  würden.  Dcnu  es  war  vorgekommeu, 
daaa  widerspenatige  Arbeiter,  wenn  man  aic  In  ihrem  Beebte  glanbte,  woohen- 
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kag  auf  Kottea  d«r  G«M]lMk«ft  asf  d«r Herberge  etbahMi  Wttta;  m  bttten 
Bumebnwl  anefa  andere  Werkatitten  4ie  Aibait  eiageetellt,  am  Ihre  Kaaiaradea 

la  ihren  Forderungen  za  unterstfitna;  ja,  die  ganze  Bruderschaft  hatte  Mhoa 

„•refeH  Tt",  ihr  Geld  «nf  d(  r  Herberge  verrohrt,  den  Schatz  der  Lade  aasgege- 
beo  und  t  u  Hieb  noch  nahe  an  500  fl,  Schulden  bei  dem  Herbergsvater  gemacht, 
die  erst  spater  aiimüiiiig  dtircb  die  Gesamiutbrüderscliaft  gedeckt  wurden.  — 
Fillt  eine  lolebe  Artet  toweigerung  in  dea  Aafeag  de«  Winters,  le  ist  ile  niebt 
bloe  Hlr  die  Schncidcruieister,  sondern  ftir  gemeine  Blifgerschaft  eine  sebr 
peinliche  Fatalität;  nicht  Hunderte,  nein,  TauBcnde  warten  auf  ihre  Winter- 
kleider und  müssen  nun  frieren,  während  die  GeeeUeu  in  Saue  und  Braus  auf 
der  lierbergü  leben. 

Der  Bürgermeister  sagte,  nachdem  er  sich  Alles  hatte  austuhrlich  erzäh- 
len lassen:  „Gebe  Er  nur  tiin-,  ich  wurde  diesen  Abend  den  Actuar  auf  die 
Herberge  sehieken-" 

Bs  hatte  kanm  8  Uhr  geseblagen,  da  lllllte  sieb  der  welle  Saal  mit  Ge- 
sellen und  Barschen;  man  eraihlte  einaadw,  ging  im  Qee|ffieli6  hin  and  her 

schalt  und  flachte  aach,  je  nach  der  Stimmung-  Da  trat  der  Herbergsvater  ein 
und  bat  die  Altgcflollen  auf  finen  Augenblick  hinaus,  es  sei  ein  Herr  vor  der 
Thär,  der  sie  zu  sprechen  wünsche.  Es  war  der  Actuar,  der  es  nicht  für  rätb- 
Keh  gehalten  hatte,  sich  dem  Unmuthe  von  350  aufgebrachten  jungen  Leuten 
pftengeben-  Er  sagte  den  AltgeseHen  sein  Anliegen  nnd  meinte*  ob  er  wohl 
ohne  Gefahr,  geprügelt  zu  werden,  eintreten  könne.  „Gehen  Sie  nur  mit  ans!*' 
war  die  Antwort.  Sie  nnhmon  dm  Actuar  in  ihre  Mitto  und  führten  ihn  7.n 
ihrem  Tischf'  Da  stellt<;n  sich  zwei  zu  seiner  Rechten  und  zwei  zu  seiner  Lin- 
ken, und  der  burgcrmoisterliobe  Abgesandte  hatte  nun  Mose,  sein  Terrain  zu 
flberbtlekea.  Hienrnnd  nahm  Hetb  f<on  to;  ein  sefaoeU  vorOlietifehender  Blick 
der  Neogier  war  Alles,  was  Una  von  Uer  asd  da  an  TheU  wurde.  Br  sdi 
nach  allen  Seiten  und  seine  Verlegenheit  wuchs  mit  jeder  Minute,  denn  er 
merkte,  das»  er  hier  kein*'  orbaultche  Rolle  »pielm  werde.  —  ,.  Kann  ich  wohl 
jeut  spreclien?"  fragte  er  nach  einer  VierteliiLuiide  die  Altgeaelien.  —  „Ja 
wohl",  sagten  diese.  —  Da  erhob  er  seine  iStimme:  „Meine  Herren!  Meine 
Hsneal  leh  hab>  Ibnan  Etwaa  s«  ugm,**  -  HismM^  hofohto  aaflbn.  Die  in 
der  Nitae  SUxenden  sahen  ihn  spfllthd»  an  OMl  AUa  sehiiseB  und  lärmten 
v  Mfrr  —  Nach  einigen  Mintiten  machte  er  einen  neuen  Verauoh  und  rief  so 
laut,  als  es  ihm  nur  möglich  war:  ,.Meine  Herren!  Meine  Herren!  So  geben 
Sie  doch  ein  wenig  Gehör,  meine  Herren!  Ich  muss  Ihnen  ja  Etwaa  mttthei- 
lenl"  ^  Aber  es  war,  ala  ob  er  des  Btanaen  des  Meeres  hfttte.atiUen  wolleB. 
£üi  Hohnlächeln  auf  den  Lippen  Einiger  war  der  ganae  fiffolg,  den  der  ▼er- 
lassene Mann  mit  all  seiner  Anstrengung  erlangt  hatte«  —  So  mOhete  er  sich 
vergebbVh  wohl  ein«  halbe  StuTid«;  ab.  Endlich  sprach  er  r.n  <!cn  AUp:c'si  11t n, 
die  theilnahmslos  neben  ihm  »tauden:  ,,Aber,  w.-i»  igt  donn  dazu  maihin,  imjiue 
Herren?  £s  hört  ja  Niemand  auf  mich!  ich  kaiui  ja  mcht  zu  Worte  kommen! 
Das  sehreit  nnd  tobt  nnd  Utrmt  nnd  flneht  dnraheinander,  daas  ea  mir  namllc* 
lidi  ist  an  spreohoi.  Wenn  die  Leute  nur  einmal  stille  wären!"  —  „Maa  mnss 
PS  ihnen  sagen,  dass  sie  stille  sein  sollen",  bemerkte  gleichgültig  der  erste 
Altgeselle.  ~  .,Du  lieber  Gott,  hören  sie  denn?  Ich  liabe  nür  ja  dea  Hals 
schon  heiser  gerufen.    Da  ist  Alles  vergebens. 

liubig  ergreift  Jener  seinen  Schlüssel  und  schlHrt  dreimal  dainit  am  'k  n 
Tisch.  TodtenstiUe  plötalich  im  Saale  und  Alle  schauen  begierig  und  autmerk 
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„Hier  ist  der  Aettur  dM  Hemi  Bflrgennelitan,  der  IhM  BiWM  ymm- 
Inveu  hat." 

.,Nuii,  (las  ist  mir  über  nocli  nicht  vor^ckoniuien",  saj^te  leise  der  Aciuir. 
„UiM  der  tScMUsael  dne  Zauber gewcUt  hat!"  —  Darauf  verkuDdigte  er,  di« 
Geeelleti  foUteii  wieder  mUg  eo  Uire  Articit  geben;  der  Herr  BflrgeiMiitar 
▼erepreohe  Uumb,  ihre  iUegeii  m  «ntereaehcB  «nd  deneelbea,  wenn  4»  vegrto- 
det  eden,  absuhelfen  —  Nach  einer  kurzen  Berfttiniiig  wwde  beeeiiloeieii,  elio 
tu  thun,  indem  mnn  sich  Woitoros  vorbehielt. 

£a  liegt  aber  eiu  hoher  Situi  in  der  „Zaub^irgewalt''  des  Scbliisaelsl 
Hinsichtlich  des  Austritts  aus  Arbeit  galten  folgende  Gesetze: 
Der  G€9ette  Itonete  nur  eof  Johann!  oder  Weihnnehten  von  selnflai  Meiater 
wegfehen  (in  kleineren  ScSdten  nueb  nnf  Ostern  und  Michaeli);  TorUeia  er  ihn 
zu  einer  uiHlerLii  Zeit,  so  wurde  er  von  den  Geschworenen  (nicht  von  der 
Polizei)  je  nach  Betinden  auf  vier  Wochen  bis  zu  einem  Jahre  aus  der 
Stadt  gewiesen.  —  Der  Meister  aber  konnte  seinen  Gesellen  zu  jeder  Zeit 
entlaHen. 

•  Koeh  heute  beeltet  die  Oeaeliieliaft  der  Sehneider  swel  Fetten  mit  Vor- 
bingen, awel  BehlafrOcke  n.  a.  w.  ala  ihr  Eigenthnm  im  Fremden  Hoapitale.  — 

Seit  vielen  Jahren  schon  bezahlen  die  Geedlen  freiwillig  9  Kreuzer  statt  8  bei 

jciloin  Quartale,  und  von  diesem  Zuschüsse  vrhäit  jeder  Kranke  im  Spitalc 
Kreii/er  rH.si  lieii;,'ül«l  wüchentlich,  wofür  er  Bich  Zucker  siun  Thee,  Schnupf* 
tabak  und  diT^'k  ichen  Kleinigkeiten  aiischaiTt. 

*  Ein  anderes  Mal  biess  es:  „Weder  in  noch  ohT',  oder:  „Weder  ausser 
noeh  auf  den  Ring.** Alle  diese  vereehiedenen  Beetimmnngm  and  Forderan- 
gen  iollten  ursprünglich  nur  dazu  dienen,  die  Qeeellen  inm  Anatande  in  ge> 

wnhnen  fOild  nicht  hinwerfen,  dass  es  „klingt,  springt  oder  kl.nppert")  und 
zur  Aufincrksainkeit  zu  nöthfgen;  doch  wurde  später  viel  Miä.sbraueh  damit 
getrieben  umi  man  war  nur  bemüht,  recht  viele  Strafgelder  xu  erheben. 

M  Diese  Mäntel  waren  einfach  von  dunkelblauem  Tncho.  —  Ein  liaDtel 
gdidrte  ehcmaia  aur  wArdevollen  Xleidanir  und  war  noeh  weit  nnenMirlidieri 
weit  nOtbiger,  ab  heutigen  Tagea  der  Fraek  Den  Bflrgereld  mniele  man  in 
Mantel  eehwOreni  anr  Audiena  musste  man  im  Mantel  kotnmen;  flberfaaupt 
konnte  man  tmr  im  Mrintpl  niif  d«MT,  Kfhiicr  ersclieint'ti  -  Pnuials  bcsasa  anch 
Jederniaiiii  <iie»ei»  Klridun;,'88tück,  «l»  i-s  weder  Makintosch,  noch  Paletot  und 
dergleichen  gab.  Aus  Vorsorge  waren  aber  auch  im  Vorzimmer  jedes  AmU» 
(Geiiehtea)  einige  lllntel  anm  angemeinen  Gebranehe  anfgehiagt. 

*^  Dleee  Bneeen  ahnd  in  folgender  Form  in  daa  Btrafbneb  eingetragen: 
Dem  Meister  N.  N.  «ein  Gesell  auf  dem  vierten  Stock  iMaahlt  15  Kreuaer, 

weil  er  einen  Burschen  einen  Fuchsschwanz  geschimpft  hat. 

Dem  Meister  N.  N.  sein  Gesell  mif  dem  zweiten  Stock  besahlt....  u.  s.  w. 

Die  Namen  der  Gesollen  wurden  also  nicht  genannt 

Derjenige  Geselidt  welcher  am  längsten  bei  dem  Meiater  in  Arbeit  atand, 
war  der  ^HttSäu^  oder  der  ,,ai^  dem  erafen  Stock.**  Dieaer,  der  Ober- 
geselle,  machte  die  Rücke;  die  naeh  Ihm  Eingetretenen,  alao  die  vom  iweiten, 
dritten  und  vierten  Stock,  machten  Westen  und  Hosen. 

Mehr  als  4  Gesellen  sollte  pesetzmässig  ein  Meister  nicht  haben  (daiiiit 
nicht  Einer  Alles  verdiene,  sondern  dass  sich  die  Arbeit  au  Alle  vertheile  . 
Jedoch  war  es  gestattet,  „in  Fällen  der  Noth*'  (also  z.  B.  bei  Ilochzeiten, 
SterbfUlen  und  dergl.)  an  dleaen  4  „ITMkeitidMdeni  noeh  9  „J>jera&«nd- 
MiMliier**  (auf  den  ftaflen  und  aeehaleii  Btoek)  au  nehmen.  Hf t  der  2Mt 
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machte  sich  die  Sache  aber  so,  dass  manche  Meister  das  gnutc  Jahr  hindurch 
„in  Noth"  waren,  d  b.  immer  mit  6  Gesellen  arbeiteten. 

Sämmtlichc  Arbeiter  hatten  Kost  und  Wohnung  bei  dem  Meister  und  er- 
hielten noch  einen  wöchentlichen  Lohn  von  1  fl.  bis  1  fl.  12  kr.  —  Erst  spät 
kamen  die  „Tagschneider"  auf.  Man  hielt  sie  anfangs  auch  nur  zur  Auahülfe. 
Sie  bekamen  vom  Meister  nur  Frühstück  und  täglich  40  bis  5(>  Kreuzer  Lohn. 

"  Sämmtliche  Bücher  fOhrt  der  zweite  Altgeselle. 

IS  Auf  Fastnacht  und  Martini  hielten  die  Schneidergesellen  auf  ihrer  Her- 
berge einen  grossen  Schmauss.  Jeder  Geselle  brachte  eine  Bürgerstochter 
mit  (Fremde,  z.  B.  Mägde,  wurden  nicht  zugelassen).  Eingeladen  waren  auch 
die  Geschworenen ,  die  jedoch  ohne  ihre  Frauen  erschienen.  Der  erste  Altge- 
selle führte  den  Vorsitz.  —  Jedem  Mädchen,  das  zum  ersten  Male  bei  einem 
solchen  Feste  erschien,  wurde  von  einem  Altgesellen  der  weingefüllte  Gesellen- 
Willkomm  mit  einer  zierlichen  Anrede  pr&sentirt.  Die  Jungfrau  dankte,  trank 
daraus  und  schmückte  den  Becher  mit  einem  neuen  Schildchen.  Ein  solches 
Schildchen  war  von  Silber,  etwa  zwei  Zoll  hoch  und  anderthalb  Zoll  breit 
hatte  die  Gestalt  eines  Wappenschildes,  trug  den  eingravirten  Namen  der  Ge< 
berin  und  war  oben  mit  einem  Kingclchen  versehen.  Kund  um  den  Pokal  war 
eine  grosse  Zahl  feiner  Häckchen  angebracht,  an  welche  diese  Schildcheu  ge- 
hängt wurden. 

»♦  Wer  es  unternahm,  den  Willkomm  zu  leeren,  erkundigte  sich  immer 
vorher  nach  dem  besten  Zecher  und  üborliess  diesem  den  zweiten  Trunk.  Es 
durfte  in  der  That  kein  Tropfen  in  dem  Becher  bleiben;  dieser  wurde  nach 
Vollendung  der  Aufgabe  vor  Aller  Augen  umgekehrt 

Damals  durften  in  Frankfurt  nur  Lutheraner ,  nicht  Reformirte  oder 
Katholikenjfi\n  bürgerliches  Handwerk  treiben,  d.h.  Meister  werden.  Ganz  dem 
entsprechend  konnte  auch  nur  ein  Lutheraner  Altgeselle  werden. 

Der  gclegenheitlichen  mündlichen  Ueberlieferung  blieb  noch  sehr  viel 
überlassen  Bei  dem  engen  Zusammenleben  der  Gesellen  aber  hatte  Jeder  sehr 
bald  die  „übrigen  Gebräuche  und  Gewohnheiten"  gelernt. 

"  In  früherer  Zeit  trug  jeder  Schneidergeselle  (daheim  und  auf  der  Wan- 
derschaft; einen  Hirschfänger  an  der  Seite:  die  Meister  trugen  lange  Degen. 
Dieser  Gebrauch  kam  nach  und  nach  ab.  Zuerst  legten  die  Gesellen  ihre  Waffe 
nur  noch  bei  feierlichen  Gelegenheiten  an,  dann  wurde  ihnen  „das  Üegentragen 
gänzlich  verboten",  und  die  Meister  schnallten  nur  noch  bei  besonderen  Festen 
ihren  Degen  an.  Ich  erinnere  mich  noch  aus  den  allerorsten  KinderjHhreu.  bei 
Begräbnissen  die  Meister  mit  Degen  und  dreieckigem  Hute  gesehen  zu  haben. 

•8  Der  Inhaber  der  Herberge  hiess  „Herbergsvater",  seine  Frau  „Herbergs- 
mutter", seine  Kinder  hiessen:  „Herbergsbruder,  Herbergsschwester."  In  der 
Anrede  sagte  man  oft  nur:  „Vater,  Mutter  etc  " 

<'  Alle  übrigen  Gläser  hielten  nur  einen  Schoppen. 

^  Es  ist  nöthig,  noch  Etwas  über  die  Form  der  Anreden  zu  bemerken. 
Za  der  Zeit,  aus  welcher  meine  Mittheilung  stammt,  redete  der  Bürgermeister 
den  Meister  mit  Er,  den  Gesellen  mit  Ihr  an,  der  Meister  sagte  zu  seinem 
Mitmeister  Sie,  zum  Gcnellen  Er,  der  Geselle  nannte  Meister  und  Mitgosellen 
Sie,  Bekannte  Du  oder  Ihr.  —  In  den  Kcih'n,  welche  seit  mehr  denn  hun<lert 
Jahren  jedes  Mal  wörtlich  genau  wiederkehrten,  hatte  sich  das  alte  Ihr  noch 
erhalten.  Darum  spricht  der  Altgeselle:  „Anjetzo  sollt  Ihr  hören"  und  gleich 
darauf:  „Nach  den  übrigen  Gebräuchen  und  Gewohnheiton  werden  Sie  Sich 
zu  richten  wissen",  denn  dieses  Letztere  stand  nicht  wörtlich  fest;  e*' 
auch  manchmal:  „wird  sich  ein  Jeder  etc." 
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Schließlich  noch  die 

BITTE, 

^  möge  doch  Jeder,  dem  es  möglich  bt,  noch  Etwas  von  den  allen  Haud- 
werk»-,^tikelii''  m  ^^t.  <kuiit  sSumea.  £s  ist  wahrlich  die  hGchste 

2dt  Jetet  Mm  vMh  alt»  lUbt«,  weiebe  uns  die  Eiiuelheitui  des  ehejualij^en 
ZaaftwoMtti  ttilttlMlkii'  kButt.  OindB  da»  Iiilet«Mute«to  kft  wk^  tmff%' 
»chricben,  nirgends  gedruckt;  jetzt  können  wir  noch  aus  der  QaeDe  Mfledlielier 
UetHirii^teiiimt  Mböpt'ea,  |n  seka  Jahrea  igt^n  xa  fpftt 
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aof  der  StadtbibHothek  su  Frankfurt  am  Main. 

Zusammengetitelit  vun  Erut  Keickier. 

ZaohariM  Conrad  von  UfRonbachi  SchOff  und  Bathsberr  der  Stadt 
Frankfiirt  am  Main,  geboren  den  22.  Februar  1688,  hatte  bekannt- 
lich eine  flir  die  damalige  Zeit  aehr  bedeatonde  Privatbiblio^ek  an- 
aammengebracht,  und  inabesondere  weder  Koaten  noeh  Mobe  gescheut, 
eine  Sammlmig  von  HmdaehriAen  ansulegen,  deren  Anaabi  ao  aebr 
aawneha,  daaa  «r  iiiei  Jabre  1790  in  Hätte  ein  Veraakfadia  dewelben 
in  einem  atatken  Foliobande  beraasaugeben  aicb  yeranlaaat  aah. 

Noch  bei  LebscMen  entschloes  er  sich,  einen  Theil  teineo  groasen 
BOcher-  und  Manuscripten-Schatzes  zu  verfiniaem,  und  lie«  aus  die- 
sem Grande  einen  aus  vier  starken  Bänden  bestehenden  Katalog  in 
8*  erscheinen.  So  behielt  er  nur  den  kleinsten  Theil  seiner  Bücher 
und  die  werthvuUsteu  Mauuacripte  bis  zu  seinem  1734  erfolgten  Tode, 
qUm,  wie  er  sich  selbst  ausdrückt,  sich  seinen  Verlust  wegen  der 
übrigen  erträglich  zu  machen." 

Unter  den  zurückbehaltenen  Manuscripten  befanden  sich  die 
unten  näher  verzeichneten,  die  die  Geschichte  der  Stadt  Frankfurt  be- 
treffen, welche  durch  Vermäcbtniss  des  Beaitaers  auf  die  hiesige 
iStadtbibliothek  gelangten. 

Die  bei  seinem  Tode  noch  vorhandenen  Bücher  und  Manu- 
scripte  wurden  dahier  öffentlich  verkauft  und  füllte  der  Katalog  vier 
Bände  in  B». 

Es  hat  zwar  schon  Kirchner  in  der  Einleitung  zu  seiner  Geschichte 
der  Stadt  Frankfurt  (1.  Band.  S.  32 — 36)  ein  Verzeichniss  der  von 
üffenbach'schen  Handschriften  gegeben,  allein  eine  Vcrgleichung  mit 
dem  untenstehenden  wird  zeigen,  dass  dasselbe  sebr  mangelhaft  und 
unzureichend  ist;  daher  wohl  dem  Forscher  auf  dem  Gebiete  vater- 
städtischer Geschichte  ein  Dienst  durch  die  Herausgabe  des  nachfol- 


genden vollstftndigBreg  Veraeiobniuea  diea^  .fly|ihj)irf^tvi  r 
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Varia  Franoof urtens.   tiÜU  Seiten  und  11  Seiten  liegister.  4«.  . 
(Nr.  1.  Stadtbibl.)  I 
1)  Varia  Ten  Sacrae  et  Politicae  Urbi»  Francofurtensis  spectantia. 
600  Seiten. 

(£nthält  die  Abucbhft  vieler  Urkunden.) 

Koenlgatein,  W.CoUeotanea  fr  an  eoH  349  Seiten  und??  Seiten  . 
Register.  4».  (Nr.  2.  StMltbibL)  I 

1)  Collectaaea.  Ex  wijs  et  Humscripiw  librie  Gtritatem  Fr»* 
coforteoeein  ooneemmti»  Per  Wol^togum  KOnigetein  Gmm»- 
nleom  £ocleBiae  B.Marift6  Vlrginis  ibidem.  Liber2.  Primiiset 
Tertine  deuderantnr.  Eneripta  Anno  Christi  M  J>CXLVL 
265  Seiten  nnd  77  Seiten  Regiiter.  4^.  1 

2)  Poteratiiu^  von  der  GenedenwabL  44  Seiften.  4*.  ' 
8)  Actenmäaeiger  vnd  warhafRer  Bericht,  dero  in  data  9te  Jshr 

gegen  Johttin  Poreten  des  Betbs  gants  Vn-Verhdrle  nnd 
Wiedenrechtlieheii  proeednr.  89  Saiten.  | 

CoiXectanea  Fraucof.  Anonymi.        Seiten  und  22  Seiten  Re-  i 
giüter.   4°.    (jSr.  4.  Stadtbibl.)  | 

1)  Cüllectanea.  Von  der  Stadt  l'i  incfurt  am  Meyn  quac  ex  au-  | 
tographo  authorifi  anonyroi,  quod  Dn.  W.  E.  Kellnerua  bcne-  i 
vole  mecum  communicavit,  per  amauuensem  dcscribi  feci  Z.  | 
C.  abUffenbaeli  MDCCXII.  162  Seiten  und  22  Seiten  Register. 

2)  Grt\ndliche  DefenaionscLrifft,  und  Bericht,  mit  angehängter 
Vnterthänigor  Hitt.  Beider  Sültt  Franckfurt  und  SacbseohauseD. 
Dem  Ihr  Chur-  und  Krzb.  Maints  und  Hessen  Herrn  Subde- 
legirte.    47  Seiten. 

3)  Declaration  Scbrifft  der  Zünfften  und  Ge.soIlBchafften  beyder 
Stiitt  Franckfurt  und  Sachsenhauaen,  an  die  Horm  Subdeie-  ' 
'^h'ic  Coiiiisflarien  &c     27  Seiten. 

4)  Seqventia  velut  appcndix  Uiarii  llistorici  tumultus  Francofur- 
tensis typis  exseripta,   »td  cum   in  phiriniis  exeiiipli?  dicti 
Dinrii  dcticiant,  per  Amanueusem  describi  iecit.  Z.  C.  ab  U.  ' 
ao  1712.   Ü2  Seiten. 

5)  Kelation  der  Execution  ao  «i  den  Aechter  zu  Franckfiurt  am 
Meyn  1616  Geschehen,  von  einem  gedruokten  Exemplar  ab- 
geschrieben« 24  Seiten. 

De  Soolealja.  Xonaater.  Franoo£  Ka.    457  Bdtan.  4*. 
(Nr.  5.  Stdtbibl.) 
1)  Oolleotanea  de  Eodeaija,  Monaaterija  et  Ordhubna  in  Gifitata 
Imperiali  Francofiirtenai,  £acta  atudio  III.  Viri  Dn.  Ja.  Max 
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zum  Jungen  ex  cujus  autographo  a  gencroaissimo  Domino  Jo. 
Rmest  a  Glauburg  benevole  conceaso  hanc  sibi  copiam  iieri 

ju6«;t  Z.  O.  ab  Uffenbach.    Menso  Febr.  MDCüXV. 

a.  VerzeichnisB  vnd  Rrscfircibuug  Alkr  viid  ,I<  [^HcIm  r  Kir- 
chen, Clöster  vnd  Kappelen,  so  sich  ia  der  IStatt  Franck- 
fiirt  am  Mayn  befinden  wann  vnd  wohero  solche  ihre 
Vnpnmg  vO  weme  uegestifitet  Tnd  erbauet —279  Seiten. 
66  Seiten  Jtegister. 

h,  Eputrcs  anx  Egliaea  BelbnneeB  et  orthodezei  ijaoti 
lear  randeooe  en  1»  ViHe  de  Fnaekfoott,  lur  le  dJfib- 
rent  envrenn  en  loflllei  rar  le  fiuct  du  baptome  reoea 
des  Ministree  Lnthertens  poar  Leon  Enfiuii  per  Sf. 
Pierre  Ktrl^  Florentin  et  M.  Jean  Galyin  de  Noyen. 
38  Seiten.  - 

c,  Copia  Relationis  cum  Yoto  Welche  ich  Dr.  Anton  Qloek 
Bub  dato  2.  Not.  1668  m  Sachen  des  abermahlii  gesaoh* 
ten  public!  dxercitij  der  Reformirten  Heiigion  in  hiesiger 
Statt  oder  dero  Bottmässigkeit,  Senatui  amplisaimo  er- 
stattet, und  darauff  negative  geschlossen  und  die  Ant- 
worten von  mir  ausgefertigct  worden.    47  Seiten. 

Tereelohnaa  Derer  Baths  Foraohnen  in  Francfurt  von 
An.  1428  bisB  1673.   1115  Seiken,  4*.  (Nr.  6.  StadtbibL) 

o.  VendehnnM  derer  penohnen  m  Ton  14S8  Mm  1&7S  der  löbl. 
Stadt  Fnmcfort  am  Mayn  Ämptar  Terwaltet 

Ex  veteri  Cddioe  -qm  JIk  Maac.  Znm  Jungen  feeit,  quem 
Dn.  Jo.  Em.  a  C^lanburg  benevoU  ooneoMh  hano  abi  per 

amanuens.  copiam  fieri  juasit  1714  Seiten. 

Berp,  F.,  Chronic.  Franoofurtensis.   III  Seiten.   14  Seiten 
Register.  4».  (Nr.  7.  Stadtbibl.) 

0.  Fragmentom  Chronici  Franoofurtensis  sive  Collectanea  Petri 
Herp  Dominicani  Franoofurtensis  circa  1500  collccta.  Ex  Apo- 
grapho  J.  F.  Faiut  ab  Ascbaffenbnrg  qood  Dn.  J.  B.  a  Glau- 
burg benevole  seeam  comunieaTit  hanc  aibi  'copiam  fecit 
Z.0.abUffenbi6h  Ffort  IfDOCXU  ment.  Novemb.  94  Seiten 
Ezcerpte  de  rebus  Eodesiaatida  Fnmeofbrtensiboa  ex  Tom  I 
Aetor.  EeeMaatKeer«  Bx  apegraplio  Dn.  Jo.  Adolph 
Glkabnrg  un  pfiühof .  ham  -aibi  oopkm  fifiri  feeit  Z.  C. 
ab  UÜBiiboeli  FraaoelM  ad  Uoenvm  Meme  ApriL  1718. 
32  Seiten.  .... 
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aeknreta,  PhfL,  Bes  Francot;  Clero>Polit  iose.  9GB  Sei- 
ten und  4i8  Sehen  Register.  4*  (Hr  8.  St-uitl.ibL) 
1)  Ewck^ro  —  polhicae  FrancoAvIenses  utbore  JPlüKppo  Schorch 
Caoonico  S.  Barthol.  Ex  «pographo  Famrtiaiio  s  J.  £.  5  Glau- 
burg bencvole  secum  comunicato  haue  cofüm  «Qn  lecit  ^G. 
ab  I  fTenbach  MDCCXIl  Menae  Octobn*. 

<i.  Ke«  clcro  —  pohticae  Moeno-FrancolurtenseR  de  A*  1340. 
Lib.  1.  Autbore  Philippo  Schorcb  Canonico  S.BartlioL 
Lib.  2,  Vk'oUg.  Konigstein  Canonic.  B.  Mariae. 

Franeofurtensia  Varia.         Seiten.  FeUa  (Nr.  9.  Stad^rihL) 

1)  Yieie  ürkondcn ,  Stiftungen  der  Altbfifgev  aa  Kirdifln  und 

Kloster  betreffend.    141  Seiten. 

2)  Chroiioiogisclic  Verzeichnuss  derer  alten  Docmnenten  und 
BriefT,  den  Löbl.  Hospital  betreffend  and  ia  dcaoen  Archiv 
befindlicb  Von  Herrn  Seniore  Conrad  Uieronvmo  Eberhard^ 
genant  Scbwindt,  Scab.  et  Seniore  1727  verltsrtiget.  27  Satea. 

■  3)  Varia.   Verschiedene  Urkunden.    124  Sei  ton. 

4)  Historia  Francofurtensis  ab  Anonvmo  circa  annum  lt>4(^  col- 
^       lecta  ex  Manuscripto  ^  Domino  HieroiLPetro  Ürthio  beneToie 

concesso  dcscripta.    yi  Seilen. 

5)  Ti  11 1  so  Ii -Ordens  Vertrag  als  die  deutschen  Horren  ire  Zinse 
in  der  Stadt  dem  liade  verkaofft  han  vmb  7146 fl.  SSchülinge 
Ann«'  14.V»  Selten. 

6)  Verhandlungen  iiber  neuere  G^genatände  des  17.  und  lä.  Jahr- 
honderta.   2^8  leiten. 

Fvancofurtenaia  Varia.  841  Seiten.  Folia.  (Nr.  la  StadUnbL) 
1)  Diplomaia  et  alia  ad  res  Francolbrtenaes  pertiaoalia  qoae  ex 
▼ariw  tnm  anthenticis  membraius  et  ehartis,  taoi  ex  vei  aodi> 
cibus  vel  alüs  vetiutis  monumentis  per  amanuensc»  in  ans 
soos  describi  ctiravitZ.G. ab  Uff^mh^A  M fX^CXV JLL  bii  Seiten. 

Aeta  Franeofnrteaala  bellorum  indictionea  aeu  difCU 
dationes  exhibentta.  StoL  2002  Seiten.  VoUi^  (Nr.  IL 

12.  13.  Stadtbibl.) 
i  voL  enthält:  Tom.  I  &  Tl.   620  Seiten. 
II  voL  ditto :  Tom  HI,  IV,  V.    881  Seiten. 
lU  vgl  diUfii  Tom.>[  4  VU.  601  Seiten. 

Baglatratnr  vtid  Aenaral  lilepoaltioB  des  ArehiYe  an 
Firan«fnT«  at  alla*llsatekl»l8«iteiiFolia(Nr.U.StdtbibL) 
•  1)  Begifliralnr  Vnd  Qmuai  d^iesilion  rnd  Emriebtong  des  Ar- 
ddvB  sn  Freaeiiirth  am  Hayn.  51  Seiten. 
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S)  Seriös  statiitonim ,  ecbctorum  atq.  Decretr>niin  Francofurten- 
siuin  secimdum  anno»,  juncto  raateriaruni  aticunduin  (»rdinom 
apbabeticuin  dispoaitarum  iiidice:  studio  JobanoeB  ii'biUppi  de 
Keiner  Scnatoris.    r>5.äeiUa.      •  .••  i  •.   .  • 

3)  liep^ster.    12  Seiten. 

Extract  cx  Arrliivis  Senatus  Francufiirteuöiö  du  rVrc^jji^ 


^  1^1       Calviüi:u)Li  ab  Auiio  \:kA  ad  Annum  H»<i7.    28  Seiten. 


KU 


Ö)  Interro}ration  worüber  der  iiatbsherr  1)t.  \ou  Utfenbach 

verucliiuen.    .»  St-iten.  „  „ 

fi)  Articul  und  Ordninii;  der  Buchbinder,    lö  Seiten. 
7)  Copia  der  erneuerton  Articul  der  Goldschmied.    27  Seiten.* 
Acta  Varia  ecole  s  i  a  s  t  i  ca  Fr  anco  f  u  rt  on  :  J  o.  Cnipii  An- 
dronici  scripta  varia.    iJ2U  »Seiten.    7  Seiten  Register. 

uM"v  Folio.     (Xr.  1.^  vStadtbibl.)      vre  ,' r     r  .   .  •  ■  f  ! 

1)  Acta  varia  ecclesijustica  France »turtensia.    131  Seiten. 

2)  Jo.  Cnipii  Andronici  Kcct.  C!yuHia««i  FrÄncofurtensiÄ  Grypto- 
Calvinistae  scripta  varia  et   Epistolae.    Ex   antogr.  k  viro 

^  ,],,r.    maximc  Kev.  Dn.  Jo.  Balth,  gittere  benevoiji  coucesöis  per 
Axnaauen^ein  4^8cribii  feci^  Zfffl^ffjfisu;.  jabUffionl^fMB^,}^ 

Tr »n oe f itH«n«»7Bi«lpr99««» iUio  a  V 


U''Ü%i^t]LW^i^4'lcWL  Acta.  FrsB. 
cofurten8,jLa  Rlytorioa  Varia  Xa«»  djfS^' Sdteilu  Folio. 

';;;'';;,;j(5s5r:'i7.  staäSibij^  ./^.r;,  -^'H  . 

i)  Apograpbum  voluminis  Msti.  vet.  tabulario 'd^,  ^^titvo  Fran- 
cofurtensi.   295  Seiten.  '  ^  . 

 !^  Apogirapham  Mfl^  iabütario  sive  Ärchiyo  Fraooo» 

furteDsi,  cui  hoc  rulnnimf'&cbinpleti  Loci  Cominanes  etNotti' 
"  ""^Fn^ 

3)  Kotobilia  Fanaa  168  Seiten. 
•0 1  -> '4)  BaiM^P^al^  ox  antestitii  mm  ^pMetäofydUn.FnaiiiSfylt- 

Latomi,  Jo.,  Ohronioon  Vra&ooftirt.  A  M^f^itetlnenae; 

ou.i/.  M  Anonymi  historica  J\^pcof urteft||MbiT#^fl*f  I 
286  Seiten.  Folio.  (Nr.  la  StadtbibL^^iio^  i 

22» 


n  potian- 

eiten. 
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'  1)  Joumit  •  Latoral '  Oliroakoii  Franeoftnl  et  MogonthoM. 
219  Mten. 

2)  Historioa  Tttrui  ad  rm  FmoeofliHiBiiMBt.  (Bnthiil  eine  Ab- 
schrift der  Limhutfer  Chronik  forlgefMirt  Mb  sufdu  Jehr  16fl2.) 
167  Seiten. 

Schile,  Ad,  Chronica  Prancofurtensis.  Anonymi  Fran- 
"bolTurtensia  varia.  üöO  Seiten.  Folio.  (Nr.  19ä.  StadtbibL) 

1)  Schile,  Ad,  Chronica  Francofurtensis.  ,08  Seüenl 

2)  Francofurtenua  yaruL  ,  560  Seiten.  ,  , ,  ,     ,       ,  . 

1.  Acta  dea  Religiona-Convento  isu  FrMlkibrt-rlQ57.  75  Seiten. 

2)  Variar  602  Seiten.  i  1  i:  :  . 

,1    3)  Rogister.   30  Seiiteu.    /  !»  !  >  ; 

4)  Varia.  48  Seiteil.      '  , 

Fundat.  et  Dotat.  Mon.  8.  Catharinae  Francof:  291  Seiteo 
'  U&d  t6"Seiteh  Eegiiter  in  4*.  (Kr.  2ü.  StadtbibL) 

^  ,    a^^  Fj^ndi^tiones^  Donationes^  Dijplomati^  ^J''^^  aliaqne  Coenobiqp 
et  .  Hospitale  S.  Cathaiinae  jn  Ürtie'Fnmcoii^  coneer 

Eia.   Ex,  yetusna  appgraphta^a  £ranero8o  Dno  Ehie  Je. 
a  Glaabuif  benevoie  conoessis  hanc  sibi  copiam  neit 


1 


Q^riadi^m  archiepiäcupum  Ifo^^tineoB.  anno  MCCCLXVL 

c  Protestatie  et  appellatio  ob  Veititar.  Altana  ad  S.  Cmcem 

^fox^  per  Joh.  Hofinaim.  Ex  membr.  Origin.  ^  Dno  Je. 

Adolph  i  Glaobofg  beneVole  mecam  eomnnicata.  6  Seiten, 
(t  Seqnoilia  dno  vet  Monomenta  Eccleaiaai  Ord.  B,  Anthonii 

Fftuti  ooncement  16  Seitfln. 
e.  Extract  (Gült)bttGliB  Hr.  Job.'  Hector  Ton  HoltihaoMB. 

8  Seiten. 

Bütteri,  M.  Joh.  Qeorg,  Franokofurt:  Politico-Bccle- 
siastica.  238  Seiten  and  39  Seiten  Bogiater.  4f>.  (Nr.  2L 
Stadthibi) 

1)  Verzeidmina  Aller  Sebnliieinen  an  Fraaohfiirth  tob  Anno 
1188.  6  Seiten. 
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2)  DedgnaCioii:  Aller  Bttj^gwmaaliu,  90,  w  FnuikfurUi  'am  Heyn 

gewesen  von  Anno  1311.  47  Seiten. 
8)  Kotebilia  qneedam  Francofurtensie  ex  eodem  Msto  ab  anno 

794-1611.  46  Seiten. 

4)  Verzeichnuss  aller  EvangeHschen  Prediger  in  BVandcfiirt  ab 
Anno  1525.   44  Seiten. 

5)  Allerhand  denkwördigen  Sachen  so  sich  im  Kirchen  Wesen 
zu  Franckfurth  zugetragen  excerpt:  ex  Tom.  I.Actor':  Eocle- 
sitistic:  l^x  eoLlein  Meto  b  quo  Superiora.    75  Seiten. 

6)  Suauüaiis^  hci  Rri^'riff  welclier  Gestalt  Meyer  Jud  zur  gülden 
'  Knuten,  ßicli  mit  meinen  dreyeu  Kindern  vuter  weichen  auch 

Hr.  Lichtenatein  nachmaliger  Prediger  allliic  zu  Franckfurth 
gewesen,  taufen  labsen  den  31teQ  Xbri»  i<k)G.    15  Seiten. 
Folit:  BiiBt:  Varia.    373  Seiten  und  36  Seiten  Hegister.  4<>. 
/    (Nr.  23.  IStadtbibl.) 

1)  Varia  historico-pttlitica  ad  res  Frniuolitrten.sea  ^s]>ectantia 
quorum  ex  authanticid  ut  plurimum  monuineiitih  vel  Codici- 
bue  vetostifi  Mstis.  hanc  eibi  copiam  per  aiiuinuensee  fien  jua- 
sit  Z.  C.  ab.  Uffonbach  MDCCXV.  37B  Seiten. 
Privilegia  et  Decreta  Fr  an  oof  urt  en  h  ia  M  h.  Deductio 
wegen  der  88  von  Mayntzs  arrest.  Burgex.  Ms.  Ö29 
Seiten  mit  Register.    4.^.    (Nr.  24.  ötadtljibl.) 

J)  Privilegia  quaedam  Civitat  fmp.  Francofurtensiö  ad  Moenum 
tjpis  nunquam  exscripta.  Ex  vet.  Mato.  a  yiro.  Consultiss.  at 
humaniaB.  Dno  Hieronymo  von  der  Lahr  J.  U.  L.  benevole 
oonccsso  hanc  sdbi  pw  Amamieiisem  Copiam  fieri  jussit  Z  C. 
ab  Uffenbach.   Mense  Angu»t  MX>CCXV.    224  Seiten. 

^)  ^flxtract  derer  Calumnia  Vnd  nibht  erlaubten  Schreibarth  am 
der  bey  Keya.  Beichs-fioffrath  höchst  freventL  ti  bergebenen 
vnd  in  Druck  auagesprengitar  Sebrift  Job.  Jac  BiAlers  in  An. 
MD.CCXL  32  Seiten. 
.8) 'Decreta  et  ordio^kiimee  Senatna  Francofurtcuäls  diverais  tcmp. 
sandta,  fieformat  de  an.  156&  qoae  in  BibÜothecae  Kellne 
riaua  extat»  manu  adject.  quorum  copiam  per  amannena.  libi 
«ieri  jflfldt  Z.  C.  ab.  Uffenbach.  JfDCOXV.   216  Seiten. 

4;  Kiirtae  irahrhafie  ifienachrichtigtmg  Ober  den  Vertauff  deren 
■    :aii8  BiMiib  Ibrar  Cluttltetb  (imdm  an  Jftfjntz  am  14/24. 
M»rty  dtesee  1688^ten  Jdiin;  'aowobt..iin' Diirebreysen  au 
HSchf^  aJai  aneb'an  anikfa,  antte^nmrJiajntz:  Botbmlteig* 

•  hnt  geleipen  Qrtben  de  £usto  in  Arveal  genommener  Frank- 

'  ' totei»:Bniger. und 'ftcgnaaMBi feto.  7&8eitciL'. 
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5)  Abriss  vnd  vcrdinir  der  Kirchen  xan  b.  3.  -K^önigeli  zu 
Sachasenbaufisea.  4  tieitan.    i       >  ' 

Colleetanea  de  rebus  Franoofurtene.  662  Seiten  und  51 
Seiten  Register.  4^.  (Nr.  25.  StadtbibL) 

1)  Collectuiiua  de  Rebus  Francofurtensibus  per  viruni  Inlustrem 
Dil.  Jo.  ^lax.  zum  Jungen  facta  cx  copia  autograpliu  a  vii-o 
litonerosissimo  Diu  Jp.  Crn^  a  Glauburg  benevoie  concesso, 
haue  sibi  per  Amanuenses  copiatn  iieri  jussit  Z.  G.  ab  Uffen- 
baoh  iVancofiirti  Mens.  Febr.  MDCCXV. 

•  •    o.  Annales  Rci juiljlit'ai;  Fraucofurtensia,  Vom  Jahr  Ciiriati 

17-        hisy  auff  das  HiHi  Jahr.    262  Seittiu.  ■ 

b.  Eine  VcrzüicLnuüÄ  etÜchcr  aiitjii  bcachehcnen  Dinge,  üaat 
*'         '        nöthig  vnd  nützlich  zu  wissen,    (iö  Seiten.       '        •  ' 

c.  Von  den  Schulthoisficu  zu  Frauckfurt  und  ihrem  Ampt. 
30  Seiten.  •     -  ^  *:      t  ,       >'•>'/  > 

'       Verzeichnuss  aller  46rienigeii  Gheaohlechter  nnd  Persoh- 
.nen,  ao  das  Borgermeiiter  Amti  an  Frankfurt  ain  Hayn 
▼erwaltefc'«voin  •  Jar  Cliristi  ■  liiKt  tbiri»  auä'  gegenwärtig 
{• .  ~i  ZflQft*  4^ finten* '     ri  ■>'>     .. .  i  *  *>  •  i    v  <)• 

•  ( -  M,  ywoMtam»  wie  Idebeforttdi«  Bofottfen  edfir^  Bleyger 

alsB  eia  tbhr-A]t  Begale  der  SlMttFfiift. vnd  der  Burger- 
<  mflirter  Oeioiienk-  JttbrliehiB '  bm  md  wiedeb  aiigetfaeilet 
»wofden.  4  Seiten.  <  , 

■  .  /. . VerkekihBtiaa  der  <I8  PeieohneBy '  io  'im  "wehrenden  Bürger^ 
*  .  Jichen  Anfttaad  sn  Ffhrtb  :diiMh  Vergkrateng  £.  £. 

•Batba  tegeeetat- werden.  5' Seifen..  -       '  i 
.    .      Alle  dir  Slatt  FrandUurt  >nid  StMiaeihannen  :Oäpitain 
idid' Qvtartier  der'^fintgdMbBI;  Ao.46Sit'  S-.Seiten. 

 k  VeneidnMM  £tfilclicr  Znnfi%e«iBandweifcer.^&  Seiten. 

i  VerseiidinQM  aller  Sjndicotnn^'OpiUnanortini  lieMÜooram 
-  vnd  Obenten  Baditary  sodum  Gemdner  Weldichen 
•Biehier.  26  Seitub  >  ><<  •  i 

Ab^eind>ng'4ea  Terntei9;vff  äter..8tattS^^ 
ten  ToiA  lIajn  an  bias  an  di*  Oa]gibtWnipti>  10  Seiten. 
4t  CatalogW'.'  räd  Qrdiaftig<  der  Bafggnäaa^  oder  Stuben- 
meiiter  aaff'  der  eeMlUift!  AH:  Idmbivfc.  M  Seiten. 
4».  Frawenstein.   2  Settan.  -i 
i».  Verz^chnuae  der  Gesellen  vff  Alten  Limpurg  de  Ao  1466. 
£x  Observatiombiis:  fi.  Bohrbu^hs.   Itetn  Verzeuchnoas 
alW  Gceellenvff  Allen  lin^iiifg  de  Anno  1084.  10  Seiten 
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Verzeichnuse  der  Qescblccht  vnd.  Ge6#en  Erstl.  zur 
Güldenen  Scbmid  inAo.  1408,  hcmnachor  in  Ao.  1434  im 
Saltzhauss,  Letelichen  auff  Frawenitcin,  wie  nie  in  der 
Zeit  nach  wiander  aii%»fioanmen,  goataaden  vnd  gefolgt 
24  SeitexL  ,1  ,jj   i ./  u^. 

Verzeichnuse  aller  Gesellen  vff  Frawenstdin  in  Ao.  1651 
Mense  Fehruanj  befinfU^6iL,&  Vam^FripeiiAteiD  betref- 
fend. 11  Seitea-  , 
r.  Varia,    lö  Seiten. 

2)  Bericht  Wegen  des  Pfeiffer  Gericfits.   36  Seiten. 

3)  EtÜiche  denokwürdige  Puncten  die  KayserUche  Beiohstatt 

Franpkfurt  belaogendt  I595.  22  SeiteiL 
Alberti  de  Area  bena.  Legati:  Henr.  Steffen:  Xaniiale. 
277  Seiten  und  Register.  4V  OSfr,  26.  Stadtbibl) 

1)  Cennu  um^ersalea  per  AUiertum  qnondäm  dictum  de  Aiea» 
dvem  (Pafecitiiutt)  FrankjODTordenfem  ad  Ticanoe  et  aliea  pioa 
usus  dispoiiü  ^t  legati  ex  Tetoato  codiciUo  membranaceo  per 
vimm  Geuerosiw.  Bn.  J.  Emst  a  Qlaubaig  benerol^  con- 
ceaeo  haue  täß  per  Amantvenaem  copiam  foi  fedt  Z.  C.  ab 
Uffenbach  MDCpXVI  39  Selk«^. 

2)  Hdniieh  Steffana  Patritü  Fc^noofurteaaia  Manuale  in  quo  non 
Bolum  res  famtliae  et  vitae  <;i9rnci|liim,  /led  res  etiani.  France- 
Ibrtenaea  impr^npa  el^eldionein  1552.  annotavit  £}x  ipsiaa  auto* 
grapho  per  amanuenaem  d^fcrilH^  ,^9(Bit  Z.  C,  ab  Uffenbach. 
MD.CCXVa  151  Seiten,  ,  .,| 

3)  Elogia  in  Francofnrtem  Vrbeni  Impcrij.   13  Seiten. 

4)  Catalogu»  Praetorum  Franf^fartenaitiin.  2  ßi^n. 
&}  Cataloguä  Oonaulnm  Fraacofertennum*  14  Seitea 

9)  Gatalogus  aller  EvangeliflGhen  Prediger  in' Franckfiirt  a/M. 

20  Seiten.-  ■    '  "  ■  ' 

7)  ExtracilavademEajserLCoinimsarien Decretvon1616.'123eiten. 
Acta  Attentatomm  Fran'oof:  in  fialtzbach;  Belage- 

vung  der   Stadt    Fradokfurt   MDLII  et  Alia. 

488  Seiten  mit  Regster.   4«».    (Nr.  27,  Stadtbibl.) 
1)  Acta  iitlLiiUiuruui  1  rancofmtciioium  in  Sulsbacli  an.   IßfK)  a 

Paatore    in    Neucnhayii    öcript.    ex    ^Isto    qnod  Cuiisultiä«. 

Dn  Hicronynü  von  der  Lalir  J.  U.  L.  bcnevol»^  concessit 

hanc  per  ainanuensem  sibi  copiom  fieri  juääit  Z,  C.  ab  Ulfen- 

bach  1714  mens.  Nov. 

,   a.  Acta  was  die  Herren  von  Franckfurt  vnndt  dero  SchuU- 
heiflsen  zu  iSuitzbach  in  diesen  Kriegfweseu  vor  Npwjg- 
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katm  angeftag«!  Timdt  noch  tiglicliflMlireiiisiMftklinB 
godeneken.  Anno  1650l  91  Seiten. 

b.  Ludwig  Ennt  KoqIimw,  Bmdbaetäbmg  der  Beingenng 
der  Stadt  Francfort  «n  Mn^n  ILDIitl  166  Seiten, 

c.  Lieder,  lo  vor,  in,  vnd  nadi  der  belagerang  von  mder» 
adiiedHcben  Penonen  gemabkt  woiden.  8S  Seiten. 

1.  (Anfang)  Fröhlich  so  will  ich  gingen . 
(KiiiU  I     bey  den  Kriegslcuften  fromm. 

2.  (Alltaug)  Billig  sollen  wir  rühmen, 
(Ende")     l/tund  Vnd  Immer  mehr. 

3.  (An lang;  Wach  auf  du  Edler  Kayser  guth, 
(Ende)    Darzu  mach  muter  Kindo. 

4.  (Aufang)  Froiicli  so  wollen  wir  singen» 
(Ende)    Herrn  Conrad  Von  Eisenstein. 
(Abpedruekt  in  Fioh.ird's  Archiv.    1.  Itniid.   S.  141.) 

6.  (Aufang)  Weiter  so  last  euch  sagen, 
(Ende)     Zu  Hachsenhausen  fllr  der  Statt. 
(Abgedruckt  in  Ficlisud's  Archiv.    1.  iiaml.    S.  147.) 

6.  (Anfang)  Frölich  last  Vns  nuhn  singen, 
(Ende)     Der  dir  eiu  Aii^cl  legt. 

7.  (Anfang)  Ach  Gott  wendt  von  vuci  Armen, 
(Ende)     So  sprechen  wir  Amen  tejn. 

d.  Kurtze  Beschreibung  wie  im  Jar   lb40  der  Grai  voo 
Bauern  Frankfurt  eingenommen,    ^>  Seiten. 

e.  Der  oberroder  Weingarter  Fasquilius  Lrer  getreuen  Ar- 
beith  halb.   22  Seiten. 


/.  Urkunden.  63  Seiten. 

V.  Ambneli,  won  Belagernngon  der  Stadt  Franof:  142  Sei- 
ten und  33  Seiten  Regieter.  (Nr.  2a  Stadtbibl.) 

1)  Arnbach,  M.  Melchior,  Wae  die  Statt  Fraackfiirt  fta  Belige- 
mngen  erlitten  Vnd  abgewendet  59  Seiten. 

8)  Arnbach,  IL  Melchior,  Franehfortler  Bebgerong  Anno  1562. 
63  Seiten. 

3)  Nptata  ex  Oatulogo  librorwn  Jo.  Maat  Zum  Jungen,  ipnu 
nanfiecrtpto  in  Fol  quem  Qeneroe.  Dn.  k  Glanburg  conuno- 
davit  Z.  C.  ab  Uffenbach  Monso  Spt  1718.   40  Seiten. 

Die  nriprüngiichen  Nummern  nachfolge nder  ManO' 
Scripte  waren  trotz  aller  Mdbe  nicht  mehr  in  den  Katalo- 
gen aufzufinden  und  mUssen  sie  daher  ohne  Hummern 
hier  anfgesählt  werden. 


Digitized  by  Google 


-  m  - 


Vftust,  Ji  W  'OolliidtasL«»  VMBOol   4P.   990  SäUoi  Text 
48  Seiten  Register. 

1)  ImperatatiiiD  '>qdi«raiidaM  FrhrikgiM  Beehwio  S.  B«Mihol  h 
Maate  Ubro  (m  4to)  Joet  ie  Mettebe  Se.  Fntt€e£  deeiimta 
Ao.  -IM.  5  Mton. 

2)  Glemm  et  Populom  Seutam  Fnadokaieamm  eonoementiA. 
1407.  1  Sdto. 

3)  VariA.  64  Seiten.  i 

4)  AnB.dem  grosM  Cepitel  Boeh  des  ßpitek  Sa^Stitea 

5)  Notemina  lu  dmn  pfartentoeh.  $  Seiten. 
VnriA.  S  Beiten 

7}  Sulsbaeher  Vnd  Soden  Gemaidron  oder  Font  betreffendt 
9  Seiten.  .i»  >Jt  >5  in; 

8)  Varia.    13  Soitcn     <  <  •  >   ir  nM  hh.iil  :/a  (tl- 

9)  Le^^ata,  reatametit  betrelTcüd.    1  Seite.  "i^^|»i:>i^  .«^<N*H 

10)  Burger  Eydt,    5  Seiten.  ♦(■»ijo'J  u-t 

11)  Von  Bornheimer  lieiggcricht,    2  Seiten.  ' 

12)  Notaminu,  /u  der  Cronenberger  scblacht  iÖÖ8.   2  beiten. 

13)  Varia.   4  SeiUin.     '  ' '''-Uu-'."  "•'  ,y  p>{  oj!it  üÜ 

14)  S.  Leonhard.    2  Seiten,       "     "  '  '    '  •  i  ^       •  ^f'>'J 

15)  Aemtcr  so  die  Stadt  Ffurt  zu  versehen.   2  Seiten.  ^ 
iö)  Guideöhußs.    1  Seite.  *  ,  !  ^  .  i  :      ;  , 

17)  Extract  auss  dem  Meiigbiich.    1  Seite.         ,:,n,    -^n  /vi 

18)  Von  den  Reformirten  Engeläuder  vnd  Niederländern,  7Seitea 

19)  Bleydenhausö.    1  Seite.    '  u  i   :  r  J       *>iai  j;!  -nil 

20)  Marxbrüder  <^  Varia.    4  Seiten.  •  ••      '       '  • 

21)  Goldtliausaer  in  Ftiirt.    2  Seiten. 

22)  Ob  die  Reformirten  Niederländer  in  Fturt  zvl  dolden?  6 
Seiton.  l 

23)  Ex  Ubro  sacra  Nr.  29.  fol.  4:  4  Seiten. 

24)  GoldtsteiniBche  Amtleut  aUs  E.  E.  rath  das  schlosB  Vnd  alle 
Zugebör  von  den  Goltstoinem  abkauft    1  Seite.      '  .  •  ♦ 

25)  Amtsleüte  «u  Nieder  Erlenbacb.   2  Seiten.  ■  «   -     -  •  ' 

26)  8.  Bartholomaei  Stifts  yieerien.   13  Seiten. 

27)  Jacob  von  Sehwannikw  genant  im  Inghiusen  '  Stiftungen. 
3  Seiten.  '' ' 

28)  de  situ  urbis  Francof.   1  Seiten 

29)  Juden  SacfaM. '  8  Mten.  '  '  ^ 

30)  Varia.  4  Seiten. 

31)  Aue  dem  ^estaaflotlnieb.  8- leiten. 
22)  Varia  vom  tonlMsb  Baues. '  2  Seiten. 
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S^)  Vorzüichnuss  der  £>(Jiuitlieia»eu  zu  h  turt.   4  Seiteo. 

34)  V'aria.    1  Seite. 

3ü)  Coiisi<,'nation  aller  Gesellaclialitca  vml  Züupfte,  wo  die  liire 
Zusammeukunptt  aD^estellt.    4  Seituu. 

36)  Vou  deu  Geschlechtern  und  Gc^eUftchaft  Limpurg.  26  Seiten. 

37)  Vom  Kaufhauaa   2  Öciten. 

38)  Von  der  Liberey.   1  Seite.  •  i 
99)  MedieL  1  Seite. 

40)  Viri  Doet  Liidi  moderator  SohoUe  (?).  1  Seite. 

41)  £xtraet  «Oft  dem  BAuregister^  40  Seitan. 

42}  Emendatio  Status  BeipnbL  et  fieginiiL  Praoooiurleiis.  t614 
:  88»  Not.  FanefeSB  y»i  iVdgen  dema  KebcUep  ww  m  legen. 
66  Sttten. 

43)  £x  libris  Prions  CSarmelitarii  Johanais  HfkiMnbergeri,  Anno 
1606.  scriptis  JelL'Fdder:  Fsnst  1  SoilBk  : 

44)  Copejr  der  Zeittungen  jelsiges  Qmtkrtym  Vom  Kriegs-Yolk 
an  Boss  mä  Fuss.  128flilei^ 

46)  TsKordiMittg.  U  Seiten. 

46)  Die  alte  Befoimatioa  der  Statt  Fhmkibrtli<l>ng^d>Wtel^ 
beratluchlaget  und  wann  Sie  poblieirt  wqfeden  Ssy.  86  S^ten. 

47)  Trenbsrtaige  BSrioDemng  aar  Bidie  nnd  Fiiadan  «hü  die  ge- 
sambte  Erl  Bttigerscbaft  an  Fraaidftrt  an.HaTiL  fiOBaitea. 

48)  Gravamina.  6.  Seiten. 
48)  Varia.  16  Seiten.  . 

60)  Befutatio  der  9  puncten.  48  Sdtan. 

61)  Gopia  qnatemionum  desumptae  1619»  $D  Seben.-  .  . 
52)  Bavarica  Inqnisitio  nova  1660.  15t Seilen.  .  i 

66)  Opia  Sapplicatioms  der  Ansporgisnitim  lUKgwfns  Yenranden 

Burger  zu  Cölln  ao.  1582.    17  Seiten. 
M)  D.  Georgio  Herden  illnstri  Oancollario  in  Amh9r$  jam  in 

Comitüs  Augustanis. 
66)  Gregorius  P.  P.  XIII.    7  Seiten 

50)  Aus  Rom.  Vom  5.  Jan*  der  Rom.  Uformatian.  Varia.  81  Seiten. 

57)  T^ericht  was  sieh  bey  dem  Bebstock  swisdien  Herrn  Joh. 
.  Mart<^rffcn  vl  Herrn  Ueeter  Ton  HoUhausen,  als  sie  Ort 

nach  Uuner  gesteckt,  vnd  den  Hanauischen  fianeni  mgb' 
tragen.   3  Seiten. 

58)  VerseigniBs  wie  viel  Pferdt,  Waagen  Vnd  Gutschan  die  Röiu. 
Kejss.  May.  den  24ten  Decbr.  gehn  Franok&rt  gebracht,  und 
wie  viel  Pferdt  auch  Thro  Key.  May.  die  OmT'  «nd  Fürsten 
entgegen  gesogen  aindt  2  Seiten. 
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59)  Den  ersten  Novembris  mit  Pfalz-Graf  Vnd  andern  ChUrfiirsten 
das  Morgenmahl  eingenommen.   2  Seiton. 

60)  Franckfurter  Juden  und  Jüdinn  Stettigkcit  Summarischer  In- 
halt  14  Seiten. 

61)  Denckezettel  an  Herrn  Anthonj  zum  Jungen,  Schöffen  und 
des  Rathes  zu  Franckfurth.   2  Seiten. 

62)  Varia.    1  Seite. 

63}  Constitutiones  Impp.   Germanicoru.  evulgandae  Palatinn.  2 
Seiten. 

64)  Constitutiones  Impp.  German.  Francfordiae  evulgandae.  2 
.    Seiten.    ,.   .; ,  ..:       '  -  .. .    i   •  •  •  • 

65)  Desiderant:   3  Seiten.  i  .   /    •     j .. .'  • 

66)  Varia.   23  Seiten.  • 

67)  Verzeichtniss  Aller  HUusser  vnd  Thüme  Pforten,  wachten 

Inn-  vnd  Ausserhalb  der  Statt  Franckfurdt,  soviel  mii'  bewusst 
10  Seiten  '        uj^jisI'  imr  n-n{''  --i\i-ji'jA  ii<>  <  («•! 


68)  Ueber  Calvinisten.    7  Seiten.  ...       #  , ,  , 

69)  Der  Kaths  Personen  Aydt    11  Seiten.  ., 

/  1  «.       1  J    O    .       '    I'   !'''-    »11»/  <.l 

70)  Den  neuen  Bronnen  betreffendt.   4  Seiten.  .  , 

71)  Notarii  so  allhier  practiciren  wollen  1512.   3  Seiten. 

72)  Familien  und  Geschlechter  so  von  400  Jahren  hero,  das  Re- 
giment im  Schüffenstul,  vnd  Rathes-StuU  besessen,  ehe  und 
hernach  als  die  Gesellschaften  1357  angefangen  vnd  die 
zünffte.    9  Seiten.,      .  .i  .  i        ..    v»  ...  i       /  .n- 

73)  Gebohme,  Eingesegnete,  Gestorbene.   9  Seiten.      /  ,vn. 

74)  Kayssl.  Commisarien  jetzund  anwesendt.    7  Seiten.  ;  ; 

75)  Fragmentum  epistolae  Maxim.  Faust  Senatoris.    15  Seiten. 

76)  Unkosten  des  Bürgermeister-Amts  etc.    10  Seiten.,  j 

77)  Verzeichniss  derer  Schulden  so  die  Geschlechter  aufs  Komn 
Ampt  schuldig.    7  Seiten.  „       ;  „  7 

78)  Varia.    18  Seiten.  •  .  t  . 

79)  Kegister  über  die  Hands^hriA-   48  Seiten.   .  '/  . 

Faust,  J.  F.,  Colleo^anea  franoof.    1059  Seiten.    Register  6 
Seiten.  . 

1)  Nahmen  der  Gesellschafter  vom  Frauenstein  naoh  dem  Al- 
phabet  42  Seiten.  '  « 

2)  Der  Zfinfte  Anfang.   11  Seiten.  1  •• 

3)  Von  den  Juden.    14  Seiten.     ..1.  .irifcovf  l»4  <  - 


4)  Fnyhwta«  tsd  Privil^giefi.  41  Sctten. 

5)  Von  Plibiten.  1  Saite 

6}  Von  der  Clnir^  md  Wabl  emes  HOmiiohtti  K<ioigi.  Zw  wel- 
cher Zeit  aolche  gehalten  worden,  vnd  wfton  der  Qhmitlnteii 
Zahl  mllge  angeftogen  haben.  18  Seiten. 

7)  Wo  Vnd  an  welchem  Ortjeder  Zelt  die  Wahl  an  Ffiirt  vor- 
gangen. 3  Seiten. 

8)  Von  GhnrftraiL  Ffiratl.  DepnCion  Vnd  Stadt-tagen  allhier  ge- 
halten worden«  1  Seite. 

9)  Von  Beichewahl-  nnd  OrtSnongstag  Vnd  wie  Fraakliurt  dasa 
Yor  andern  erkorei»  woi^en.  25  Seiten. 

10)  Von  ROmeraug  Vnd  HeerzUgoD,  Reichaacfat  wiedte  dea  Reichi- 
feind  Vnd  waa  von  Frankfurt  dabei  gethan.'  2  Seilen. 

11}  Vom  Vicaiiat  8  Sellen. 

12)  Emsug  groieer  Potentaten  Tpd, Herren  wie  dieaelbigen  Tc^ 
Ehrt  Vnd  empfangen  worden..  4  Seitan. 

13)  Von  Reichiaaehen  nid  Tagen  ao  Frankfort  auaaerhalb  be- 
sacht  vnd  verrichten  helfen.  3  Seiten. 

14)  Von  Zöllen.   1  Seite. 

15)  Von  Müntzen.    10  Seiten. 

16)  SUidtwai^en,  Lcinwandahaiu«.    1  Seite. 

17)  Voll  ileiii  jlaroktschiff.     I  Seite. 

18)  Von  der  Stajjll'l  und  ^larku-.    2  Seiten. 

19)  Heiscli  vnd  Brudschime,    1  Seite.         '  ' 

20)  Von  den  Märkten,  älteste  Kirchwevhfn    '.^  Seiten. 

21)  Von  der  Stadtsteuer,  so  der  Kais.  Cunaucr  geMlt  12  Seiteo. 

22)  Von  Mühlen.    3  Seiten. 

23)  Von  Geschütz  vnd  Büchsenmeister.   3  Seiten. 

24)  Welche  Geistiii  h  vnd  Dorfschaften  «las  i3ärgcrrccht  allhierge- 
habt  und  im  Konicrzup;  der  Stadt  dienen  niUBsten.    1  Seite. 

25)  Von  Gememen  Fruiieuhüusscm.    2  Seiten. 

26)  Von  TTnp^cwitter .  Erdbeben,  Fiiisternissen  und  Wassejrstiotb, 
Win*!  und  Mangel,  }>ruii8t,  p;;rriHS(r  Hitü  und  Kälte.  Seiten. 

27)  Von  Kaldenpfeinjig  wenn  Vnd  woher  der  entstund  Vnd  wie- 
der gefallen.    2  Seiten 

'  28)  Waa  Vor  vornehmer  Leut  zu  F*furt  Gestorben,  allda  begraben 
oder  anders  wohin  abgeführt  worden  vnd  wieder  der  auch 
•  von  Sterbensencb*    10  Seiten. 

29)  Von  Jagen,  het/on  vnd  bcitaen.  It  von  WiÜdera.  3  Seiteo. 

30)  Von  ungewöhnlich  Thiereft  vnd  vogeltt  ao  allhier  au  sehen 
gebracht  worden.  1  Seite* 
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31)  Von  Tkeont^       flongonwitfa  Midi  wohlfeil  ZcH  md  Un. 

38)  Voo  Gomoedien  Ynd  alleriiMidt  mOwmiigd^piidm  «o  iRluer 
IjolMdCMi  WOldiMI.  flütMk 

SS)  Von  Freodm  MaUiicitflii',  tmktm,  tarnier,  Hirtilgelageii, 
Omtlenehaffimi  Groner  Herreta,  des  Batfi»  md  GetcUech- 
ter.  Ii  FeehtBoMo  «  Sch^etfdtUMk  6  Seiln. 

34)  Von  Kleidiiiig.  I  Saite.  • 

S5)il>er  Stedt  Qllfter.  I  fleite.  '  i  ^ 

m^mtm  die  Stadt  Ffavt  Von  BmUm  Gfithm  an  «oh  gdonnt 
r  iVU  wie  Tnd  UM  Vor  DifffedMften  Vnd  «den  an  Sie  kam. 

S  Seiten.  r  r-.>  m         -w.^         /■;..,•;  >-:■..■}        t  I 

89)  HMb  nnb^e  Btadi!' t  Saüi       i.-jit    r/'  ><I 

38>-VonLelite  -«-fleileK'-       ^^vi'  t.I  m^.M      ■  n 

lir)'Tlultit]n[li  Tni'  flidnil  M  MtU.  • 

:-«9aBcNieniMlT8dila8rviid'0lafti;.^S^  ' 

41)  Caldenbadi  oder  GaUMeh.  1  8eit&  <  ^  i 

^«^VHaiMM)  4'SeitftTiT     .v:       -.i  r  r.')  .'irn.r  -!  ' 

.4Sy  Gdtetein  SaUoM.  8  Seilaftji^  i'?VTv>f>v'  / 

44)  Nida.  8  Seiten. 

45)  DorttelweiL    I  Seitei 

46)  Hausen.    1  Seite. 

47)  Vilbel,  Schloss  vnd  Flecken.   5  Seiten. 

48)  Roddelnheira.    2  Seiten. 

49)  Nicder-Erlenbach,  Scblosa  vud  Dorffl 

50)  Niede.    1  Seite. 

51)  Ilofsteln.    I  Seite. 

52)  lliedhoflF.    1  Seite. 

53)  Vechenheim.    2  Seiten. 

54)  Bornheira.    3  Seiten. 

55)  ScbwÄoluim.    2  Seiten. 

56)  HeddemliciDi.    1  Seite. 

57)  Petterweil.    1  Seite. 

58)  Kiedern.    6  Seiten 

59)  Sch Wanheim    2  Seiten. 
CO)  Flaschenburg.   2  Seiten. 
Gl)  Seckbach.    1  Seite. 

62)  Oberrrxi.    1  Seite. 

63)  Nie<lerrod.    1  Seite. 
(34)  Kelsterbach.    1  Seite. 

6Ö)  Von  der  Grafibcbait  awm  BombeiDier  4  Seitett. 
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66)  D^irffcr  vnd  Tleckeii  welche  das  Bürgurrecbt  zu  FiurL  Lal- 
teiL   2  Seiten. 

67)  Kaicher  Gericht   2  öeiteu. 

t>8)  Von  dein  Mcygeding  In  der  drc/  Eick   2  Seiteo. 

09)  Kvdiii^elii  iintang.    3  Seiten. 

70)  V<jn  der  Religion.    8  Seiten. 

71)  Von  deu  geistlichen  Stiften.    3  Seiten. 

72)  Von  S.  .Michael  Capelle.   2  Seiten 

73)  Von  C^ttti  -KÜt  imt  vnd  regeneratiuue  Evanptdii.    H  St-itea. 
14)  ^V^e  vnd  wunii  ilas      ort  Gottes  durch  dad  Seelio^mac^end? 

Evangelium  wieder  erleuchtet  Vnd  aus  ,dem  Antidbmtischca 

Finstcrniss  hervorgezogen.    iL'  S-  iten. 
75)  Die  Ceremouien  des  Nachtmaids  wir^  f?  ^\-\\:dtcn  wMrdei», 

werendt  folgender  Mess  Vorchristln  he  Fimdo.    «>'»  Si  iicn. 
70)  Entj*chuldigung  der  Diener  aui  Evangelio  Jea.  Chnsti  in  FfurL 

am  Mayn  uS  Kiam  SemUKisf  MartiBi  LuUiar  MD.X2UUa 

21  Seiten. 

77)  Formula  Concordiae  Ao.  36  a  Theologis  snlwcripta.  4  Scitoi 

78)  Vergleichung  der  Predicanten  aUbie  za  Ffbrt  Ao.  4äL  2 1 1  Seiten. 

79)  Von  Conciliea  vnd  Venami uug  der  Geistticfaen  zu  Fliirt  ge- 
balton  Vndt  was  sich  toual  vomdiBlich  in  gMlUAll  ladito. 
begeben.  6  Seiten. 

80)  Eingangs  verwandt  in  Religioa  Tsd  Sebrnftlkaldisehen  Boadt 
de  An  1540  ad  43  zr.   1  SettB. 

81)  Schul    1  Seite. 

82)  Von  dem  tenich  Hanss.   14  Seiten. 

83)  Monnmentn  so  S.  Anna  im  twitichmi  Hana.   1  Seite. 

84)  Momimenta  in  U.  L.  trauen  in  teotKihen  Hmei.  3  Seiten. 

85)  Monnmenta  nt  8.  Eliebeth  in  Snehwahaoim  teolMfa  Oidcea 
1  Sett& 

86)  Comeodatm  dieses  teatschen  Hsamw  sn  F$mi  sendt  ^ 
woidmiy  Wie  sie  im  Qtosnd  Seel  nach  niniirifr  gemiUt 
worden.  6  Seiten, 

87)  Von  a  Nicolans  Gapdie.  4  Selta. 

88)  Vom  Cleeter  des  Ordev  St  Jebaonk  6  Seite 

89)  Von  S.  Hichafll'a  Kleeter.  10  Setett. 

90)  Von  der  Piobatey  m  St  BarÜiolMnamin  4  Seiten. 

91)  Von  der  Pfiure  oder  St  Bartbolomaei  TlirnnStift.  MSeHsa. 

92)  Von  der  S.  Leonharda  Kirdi  Tor  altert  an  8.  George  ge- 
nannt 24  Seiten. 

93)  Von  der  KiMhen  off  Unser  L.  FnuMi  Belg.  24  SatoL 
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94)  Capelle  zum  H.  Geist,  das  hohe  HoapStalw.  8  Seitoii.  :  - 

95)  Von  S.  Peters  Kirchen.  82  SeitML- 

9G)  Von  der  Kirchen  zum  Allerheiligen.  3  Seiten.     • '  ' 

97)  Von  S.  Matern  uff  dem  Hossuuurok.  4  Seitall.    •  ' 

98)  Von  St  Bernhardt.   6  Seiten.  •  i . 

99)  iVo»  iGhelegenbeit  des  Closters  Heyna,  seinem  anfimg,  lorden 
.  Tnd  zngehärig  Gtttttm  i«i  dam  meia  berioht,  mvvA  nfcir  davon 

wissentlich,    4  Seiten.  ;  ;  ■ 

100)  Von  der.  p&rr  2n  dea  drey.  Kttnig  'za>  Saeheakbaaseii. 
3  Seiten. 

■101)  Von  dem  Cleeter:  Zu  den.  Oannelittiii  oder  FrsneoiliHidem. 

20  Seiten. 

'  102)  Von  dem  Barfusser  Closter.    19  Seiten. 

103)  Von  S.  Jacob  vnd  dem  Arnspurger  Oloster.   1  Seite. 

104)  Von  (^en  Antonitem-    6  Seiten.        .  •i 
.  105)  Augustiner  Orden.    1  Seite. 

106)  Von  dem  Nonnen  Closter  za  S.  Oathwneft  Vnd  Hospital  zum 
i'  •  :    H.  Oreotz  »ncinaiHler.    23  Seiten. 

107)  Von  dem  Closter  Zu  den  "Weissen  Frauen  hernach  zu  den 
reuerin.  Vnd  Mar.  Magdai.  genant  Ad  albas  Virgi&es  deinde 
poenitentes.   9  Seite. 

108)  P^innung  Vnd  beguinen.    1  Seite.  \ 

109)  Heekharder  oder  LoHhardts  Brüder.    1  Seite. 

110)  \  <)u  S.  Martha  it^  Zeughauss,  i!ilendY  HerW^^  Findling»- 
li;uiss.    1  Seite.  "  ■ 

111)  Munuiueiit  am  alten  Stillt  »u  nunmehr  Zcu^wall.    1  Seite. 

.   112)  V'on  OptationiLtiiü  der  Kirchen  Vnd  sehuL  Vnd  andern  Geist- 
lich sach.    1  Seita  .    '  •  .  !  ■  >f 
'  1 13)  Von  ProcessionibuB:    1  Seite.                   • .  ' 

114)  Von  Allerhandt  Honorien,  Geistlichen^  Stififtung,  Vertrag  und 
Sachen.  6  SeHen.  .  • 

115)  Rubriquen.  ;9  SeiteB* 

116)  Wie  «nd  i*Mn  das  Woüiii  Qonm  dnrck  -6$»  SeHgmtehende 
Eyaagefium  aua  dem  Antiehristlichen  Inrdiumb'  itiid  finaler- 
nn«'  heraniBgebmcht  nndZn  Fnmdcforlh  a£  gea— men  worden. 
98  Seiten.  >"  i  <••'  • 

117)  Register' Ober  die  Ba«lMlifflL  74  Sehen.  . 

Fauat,  J.  F.,  collect.  Franpot  I,iitt.  0.  Notattun.  4ßO  Seiten 
und  3g  Seitea,  Kegiater.  4*.  •  .  7  .  ^  ^  ./  '  [ 

1)  Ezeerpta  ex  Oollectaneis  Fried.  Faittiab.'  A9diaffb.  4GQ  Seiten. 
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Sagittarii,  Casp.  CoIIectanea  Francofurtena.  Seiten 

uiid  4>l  Seiten  Register.  4* 
1)  Historia  Francofurtensis.    383  Seiten. 
Acta  quaeciam  tempore  reformationia.  JlDXIiVII  Seq: 

374  Seiten.    4®.  '  " 

1)  Consilium  siue  Judicium  I)  T.F.  N.  pro  Republiea  et  vnitate 
Eccle.  constituenda  ac  relurui.inda  ad  itüuerendissiraum  in 
Christo  patrem  ac  dominum  D.  Änthonium  Epiacopnm  Acre- 
hif eniBin .  CegaraB  Majestatis  CancellHriiim  Tniwmm  Anno  dni 
1547  Ipoo  BarUiolomei  die.   134  Seiten. 

2)  W«ri>ii2ig  der  Ka^yaerliehen  Legaten  dea  Oa«£iwb  wim  TtMOl 
an  den  Pabat  iw  Born  «na  Beftldi  Ke^Miiiditr.  MajeileC 
von  dea  OoncOH  Wegieii  sw  Tkient  mw  eonfimiiwi  «der  äilkyn 
in  tecbdren,  gothan,  vand  dar  bebiliiabv  Hefl^lMit  dalaiiff 
erfolgte  Antwort  41  Satan. 

3)  Von  Anriehtmig  der  Nenwen  £rangelH-  vtmA  dnr  tkbm  Uber- 
>  lit  oder/ fiwjpheit  dentndier  Naeian  an  die  Bewimdien  Ke^- 

terliche  Miyeetit  gaeefarflmn  dmch  NInaiaiim  -Hunttununm 
Lntacnborgk.   197  Seilen. 

4)  Die  Diipntaoio  gelnltm  sw  Badenn  Anno  dnL-lft  dnreh  Doe* 
tor  Eckenn  mnd  Doetor  Fabri  oontea  Oeodnnpadinm  vnnd 
Zwingltum.  72  Seiten. 

C»ments,  Caspar,  Xlnoallnnls  l?r»neonirtteanin  eolinntn. 
801  Seiten  und  88  Seiten  Begnter.:  * 
t)  Acta  aliquot  Francofnrtana.  46  Seiten.  • 

2)  UnTttignifflefaer  VoneUag  üneer  Heotor  WüMmi  von  Ottn* 
thered«  ChriatoiT  Bendera  X  U.  Lta,  md  Joliaan  Laablere 
Ale  Verordnete  Pfleger  dea  Cloaten  ma  St  OeAarinen. 

Wae  maasen  ererbtes  Cloetere  dam  den  SSten  Norwnber 
Anno  1637  ergangenen  Rathaohltiee  nfidge  an  «nein  beoeem 
gebraach  an  reformiren  eayn.  61  Seiten. 

3)  Miscellanea  de  tirbc  Francof.   10  Seiten. 

4)  Doouinentum  £uailiaa  de  GUanboig  A  daHolabanaen  da  anno 
1279    1  Seite. 

ö)  Docomentum  das  SeUaae  Kedam  bei  Fiankftrtb  betraÜend 

d.  Ao.  1219.   1  Seite. 

6)  Concordia  seu  Transactio  inter  Clerum  et  CÜvüaiem  Fiineo- 
fordensem  facta  Sub  Ao.  Dni  1407.    16  Seiten. 

7)  Oeschlechtertaffel  /u  Frforth.   8  Seiten. 

M)  Ordntmg  des  lirn.  Scholteieen  in  frforth.  3  Seiten. 
9)  Varia.  4  .Seiten. 
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10)  VerzeichnüB  deren  Burgermeiiler  der  Stedt  Fraackfiird),  vom 
Jahr  1427-16ÖL   17  Seiten. 

11)  Varia.   13  Seiten. 

12)  Copia  der  Roll  vf  den  Freizeichen,    t  Seite. 

13)  Folget  wie  die  Kauffherm  Inn  den  Messen  alhie  so  Freysdchen 
bcgeren  befraget  werden  aoUen.  4  Seiten. 

14)  Varia.   17  Seiten. 

15)  Allerhandt  E.  £.  Raths  zu  Frfurt  decret  etc.   65  Seiten.  ' 

16)  Rechnung  der  vier  Qiilden  halben  90  ich  enipfimgen,  1  Seite. 

17)  fiegi^.  38  Seiten. 
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Verzeicbniss  der  HAusfriiamen 

in  Frankfurt  und  S  «i  c  Ii  8  e  n  Ii  a  u 8  c  tt, 
'   von  Carl  Tbeudor  KeiUeniklciu. 

„8nchf>l,  m  weri!»*t  Ihr  finil^n." 

Bei  meinen  verschiedenen  freilich  sehr  unbedeotenden  Arbeiten 
in  rlcr  Häuserbeschreibung-  unserer  Vaterstadt  kamen  mir  biiiifig  alte 
Kaufbriefe  und  sonstige  Dukunionte  in  die  Hände,  und  da  in  den- 
Rolben  die  Häuser  niu-  mit  ihren  Namen  bezeichnet  sind,  so  war  es 
oft  trotz  der  genauesten  darin  enthaltenen  Bonstigen  Beschreibung 
durchaus  unmöglich,  daraus  mit  Siclierlieit  die  Lage  eines  Hauses  zu 
bestimmen,  vnd  kostete  es  eine  lange  Zeit  der  Bemühmig  mid  dee 
Nachfoncliens,  um  auf  der  Spur  des  bloasen  Namens  sa  dem  ge- 
uritnscfaten  Ziele  sa  gelangen.  Schon  längst  war  es  desshalb  meine 
Absicht  ein  magliohst  voUstSndiges  Verseichniss  der  sämmtlichen  mir 
bekannten  Häusemamen  ansulegen  und  dasselbe  zu  leichterem  Ge- 
brauche alphabetisch  zu  ordnen ,  sowie  die  alten  Hausnummern  bei- 
2ufiip:on  ;  einmal  angefangen,  Hess  ich  nicht  eher  nach,  bis  ich 
sämiiitliche  mir  erreichbare  (Quellen  erschöpft  hatte  und  überircbc  mm 
iu  nachfolgendem  wenn  gleich  noch  lückenhaftem  VerzeichtuBse  das 
Resultat  meiner  Forschungen  der  Oeffentlicbkeit  mit  der  Bitte,  das- 
selbe nur  als  den  Grundstock  einer  nun  weiter  zu  ergäuzendeu 
Sammlung  %n  betrachten  und  nadi  ErSften  mitauhelfim  dne  mdg^ 
lichste  Vervollständigung  an  enielen.  Bei  einer  so  sehr  Terwickelten 
Arbeit  sind  Irrthtimer  gans  nnvennndlidb  und  ich  enrndie  alle  die- 
jenigen, welche  deren  darin  entdecken  oder  entdeckt  sa  haben 
venn^eni  mich  gelftlUgst  davon  zu  benachrichtigen,  nament- 
lich aber  gilt  meine  Bitte  um  Mitlitilfe  auch  denjenigen  Hausbesitzem, 
deren  Häuser  in  dem  Rcpster  fehlen,  sowie  allen  denen,  die  im  Be- 
fiit'/o  alter  Kaufljriefe  sind  oder  denen  solclie  unter  die  Hände  kommüHy 
jeder  auch  der  kleinste  Beitrae^  wird  mir  willkoniinen  «ein. 

Die,  Quellen  zu  ge^^enw artiger  Arbeit  waren  Jas  Batton'sche 
Manuscript,  Böhmers  Urkundcnsammlung ,  das  lutcUigenzblatt  und 
Originaldokumente  nebst  den  mündlichen  üebtrlieferungen  verMshie- 
deuer  Hausbesitsser. 

Dem  Herrn  Hjpothekenbnchfthrer  Dr.  Heusenstamm  muss  ich 
meinen  ganz  besonderen  Dank  abstatten  für  die  flbenms  fireundlicfae 
und  geföllif^e  TJnterstfltsnng  meiner  Studien,  ebenso  dem  Herrn  Fiscal 
Dr.  jnr.  Q.  W.  Jung,  welcher  mir  namhafte  Beiträge  tiefiarte  und 
eine  Moutre  fitaler  Lü<'ken  ausfiillte. 

Dass  „Krug  8  iiuusnummern"  bei  dieser  Arbeit  nicht  ins  meinen 
Händen  kam,  ist  selbßtverstandlich,  wie  denn  überhaupt  ohne  dieses 
nützliche  Buch  derartige  Arbeiten  iaat  unmöglich  sind. 
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Aalt  blauer,  Mörscrt^assc  4,  K  iij. 

•,^4>i\fintt|£fiirto«i...rD0iigBsgaHe  96, 

H  172. 

n  ,      JaddogMM  86. 

.  «!>  ,i-^J,'U8se  41,  L  81. 

„     schwarzer  {auch  iioldHeScIiinie- 
.ififä^i  Neue  Kxttint)  iü.  17,  K  51. 
^  •  f,  ^  ««ihinrMr  tM«h>-  Burgerreteht 

I .  ■.  I  A  löö. 

Äfft  (pn*  6«iKll[2AK-ro«»)«  Aftn- 
.    .  "iCäASchen  147,  NeugaMe  80,  L 

„  grosser,  Mainzergaase  18,  J  179. 
„    kiuutur  .(^uch  Mittlerer  MUi", 

(IV  :  .104. 

vorderer(auch.4/fe,  kleiner  Affe, 
grojfw  ^'«i^  üaiaibergasfiti  lö, 
.■H'r"'<  Jf  139l      a  .'■         .'  •>  .  !i  ,t 
'    Affen,  im  Aftentlior  48,.1|  3ti. 

Affeistein,  I)öii''r''rTi8e  40,  G  44. 
.  "  früber  vereimjiit  mit  u.45, 

Af  aliUl«,..«ikirtnarr  H«<MM  16^ 

L  »7. 

Asiteio,  grosser  (auch yl^^^te).  Fahr- 

Alft«ftlM>i4f^.8o4kbapHisMMao.  J 

..r  .•.♦.tlJ|Wtll,.iV:r-~.  .[.■:'.  :u  1  • 

A I h» n«fh  wf.  Seckhrtchergaeac  10,  .1  238. 
Alleeiiaus.  AMtn«  v.\  E  55. 
AllerheUig«!!,  i>oii^'et!^aaa€  II  153. 
AIUrt§tlt««fthftit(aiiolKJrlMI^«i)^ 

Döugcsgiiasü  22,  H  170. 
4UAfke{ligeifcirehe.    An  diesem 
Vhuü  üttilit  jetafadie  Aildcbeili^«ii- 

AII«rtiellUt>|fe*t*AUerliajli|i«l«MM 

AUebucg,  wa  itMJihwrdttiiofiltt^,  Ji4* 


Ah^Iubk«  gross  {»uch  Jung  AmeluHg, 
Goldner  Löwe,  Würtetnbtrget 
m^, — Cod.  (li|»L 488XFftltr«aaai 
41,L2d. 

AbcIoii^,  jung,  Pahrgaase  L  23. 
Anttcrdaai,  Stadt,  J&erbeogaase  9^ 
J  171. 

Aiker»  goldntr,  AnkergMsa  10,  J2ia 
AiUoiter  fl«f,  IMngosgaase  14,  H 

1C7. 

Ab  (•■los,  beiiiger,  Haseagasee  ü  173. 
Allwarpea,  Stadt (aiieltGi»«la»,G«f- 

Mfor),  Nene  KrStoe  5,  K  i<4. 
Apfel,  grosser  goldner,  Gr.  Hirsch» 

graben  12,  F  59. 
n    kieinQrgoldner(auoh  B»en«/0tn), 

SdifippeagasBe  1,  F  119. 

goldner,  Faulpumpe  7,  J  ISt. 
Apfelgrela,  Steingnsso  11,  H  96. 
Apatbeke,  alte,  Markt  10,  L  1Ö2. 
Appetkelaer«  groaaer,  Douplata  4 

L  4. 

„     kleiner,  KannengiesergMM,  Eck 
des  Domplatzes  L  3. 
Arcke,  goldoe,  Sdmargame  tiü,  G  70. 

.  K    kleiM,  Mrgaaaa  4fi^  L  96. 
Area,  Bendergasse  17,  M  160. 

„    (auch  Adler  —  Cod.  47^,  8aal- 
gaaae  24,  M  132. 
Arbclllgen,  Döngesgasse  H  16a 

a     DOttgOBgasse  H  170. 
A  r  ■  s  p  ■  r  f  e  r  k  0  r,  P  redlgeratfMMS  tt.  5» 
A  42  tind  43. 
„     Aruspurgerhot  3,  A  44. 

Aukarteiktrser  Ivf ,  D6B««igaMe 

32,  G  31. 

Atcktrfenbarf  er  Haf  (auch  Hayri' 
«cA«r  i/o/),ain  Affeotbor  12,  M  32. 
Atstvkela,  BleidenatraBae  S4,  Q  4. 
Allteln,  Fahrgaaae  A  1S9* 

,     klein,  Fahrgasse. 
Alzel.  schwarsc,  Boaengaaaa  36,  F 
14U. 

Ab,  grflm  (aneb  ftMn  Gfrünotf),  KL 

Kornmarkt  21,  F  902. 
ABerltflhn,  \Vci8sadlorf?n»'«e     P  40. 
Algibarg,  ovaes,  Gr.  äanUgasse  8. 

X.  S6k 

,  Uafaiea,  Or. Sandgaate  il,  K  6A> 
AigsbargerkaC  VogaigaaaBgguJb 

Q  98a. 
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//i/Ä,der>.Gr.Sandp-a«se  lo,  K.V>. 
fiftckiiABS  auf  dem  Graben.  Cod.  iÜÜ. 

"     BuchguM  J  203. 
ft«4iicher  an  der  MeUwa^g« 

M  10. 

t4ittlfee,  Boragasse  17,  L  64. 
,    ahe,  Nengrawe  10,  L  94. 

,     am  Far.    Cod.  543. 
.    rothe,  Fahrgaue  FUUictieii  UÖ, 
A  14. 

,    roiha,  hSbnrgmm  18»  0  907. 

B    weiflse,  am  Holzpförtcfaen  Jf  68> 
znm  Frosch.   Cod.  470. 
f.  Burkkaasiickes  Maas,  Zeil  d5, 

D  910L 
•ir,  BrikkaMtmaa  O  12. 
^    alter,  Döngrcsgasse  6  27. 
«  goldner  (aachZ^är),  KonmarktlS, 
.  •■      E  4L  ; 
n   grcnaer,  DftngeBgaaae  6  97. 
«   junger,  Döngesgaase  38,  G  28. 
I,   kleiner  (auch  Bär)f  EMiabetiien- 

gasse  6,  N  23. 
„   kkiaer  (aadi  JUar  Bär,  Hof  zum 
Bären,  Zwei  Bätm^  Grosser 
Bär\  Döngesg^ssc  4^»,  G  37. 
r    Tnittlercr,  Neufja-sse  L  hA. 
p    rotber,  Neuga«6e       L  103. 
»  rotber,  Neagana  80^  h  IM. 
«    radwr,  Döngesgasae  6$,  6  29l 
,   rother,  Rothe  Kreasgaaia,  Jetat 

freier  Flatz,  F  17a 
a  adivaiaer  (aneb  Bät),  Brfldben- 

•tTMM  16,  0  12. 
„    achwarzcr,  Juden^assc  135>. 
wfi?f-'fr,  Graupeng^asjie  1,  G  SO. 
Birea,  Hui  zum, Doageagaase 38.  G  27. 

„    awei,  DftagMfMM  88,  H  87. 
Btrt  (aooh  SchmietUMlit  Or.  Kom- 

markt  6,  K  146. 
Barth,  Mainzergasse  9,  J  59. 
Bai al,  Stadt,  DraOtteigMtraMe  66,  0 
144. 

Bateier  Her  (aaeh  Würtzintrg.),  Gr. 

KornmarkUl  a.  13,  .J  121  u.122. 
Baogarlei,  Döngeagaoe  12,  ü  166. 
Baibtf,  Oraben  8.  10,  H  179i 
Saltelocbgasso  8,  J  106. 
•    dflmr,  LOhergaaM  9,  0  81& 


BaaB,  dürrer,  Buch<r3??r  t'i,  J  185. 
f.     grüuer,  Fbchergasae  4,  M  24. 
„        „     Gr.  KommaAt  1,  t  t. 
,  (anoli  jmmr  Baitm\ 

Bachgasse  10.  J  18.5. 
,    jnng-er  grfiaar,  Gr.  Konunarkt 

3,  F  2. 

BBiBf  Itter,  Gr.  BaadgaMe  7,  K  86b 

,    Neue  KriBe,  frtther  Ick  der 

Salnienerasise  34,  G62 
„    alter,  Gr.  Sandgasse  K67. 
,  (aoeh  ITatfflwmlittr 

mitUiek),lbwKriM  98,K  4». 
BlVagtrtee,  Schnurgaese  58,  G  71. 
grrflner,  Dönp-es^asse  6,  II  163. 
„     kleiner,  Döngesgasse  ^  U  164, 
Mher  mfaigt  ntt  168  v.  m 
Bayrischer  Baf,  am  Affcntbor  N  38. 
Becher,  rothM-  (v.  Hnfhm  c7fuHi>. 
,     silberner,  Markt  h  15&. 
„    weisser,  Markt  3,  L  lfi& 
„        ,     (aach  MwnMfBtdkar, 

155. 

BeieUher,  DOngesgasse  H  154. 

B  e  g  1 1»  ttkait,  Ch*.  Saadgasse  5,  K  87. 

Beilen.  *irei,  WeissaclltTiirasse  25.  F  26. 
BtBhaf  (auch  Baugarten.  Schtldeck)» 

Döngesgasse  12,  U  Ititi. 
firaderhef  (auch  Kalte Lau8\  Kalta- 

UnugatiaMISu 
Beriekiae,  Cod.  470. 
Bprlle,  ?^tadr,  •\m.TudenbrflckchenA26. 
BeraharduH  Capelle  (aaeh  Hayner 

Capelle),  HainerWC 
Baretttia,  TernmtlilielitKLKatamnkt 

4.  K  166. 

„     CT<»s>*er  K),  Kornmarkt8.  K  167. 
BerCraaishsf ,  das  Seniorat^thaus  des 
St.  Ba)rtlioL<8tllb,D«aplala  11, 
L  161. 

Bttlehea  (auch  Pfaffenetk^,  OarkO- 

cbenplatz  8,  L  6. 
Bcthlehea,  gross  (aaeb  JEMaMBto- 

Aeas^AilMkar,  JRrtitr,AHMtBer, 

GoMuer  Eniti)t  DiBigttBMe* 

18.  II  l'A. 
^     klein,  DuQgesgasse  H  154. 
Btlblabtr,  Dongesgane  R  164. 
Belle r,  D5ngc;»i;asje  H  154. 

Balltebaataa,  Danplata  10,  L  m 
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B «' M  /  i  eh«'  h!ftnp.  Fnhrgasae A  it4. 
Ben  eil  Ii  Dg,  MauiÄergas&tj  J  188. 

Uber  (smoh  Stadt  Ptiedberg),  Fried 

hrrrrcnfn«?««  34,  C  "22, 
BlbersleiB,  äduiurgMM  a^,. L  äO.  j 
iUbelli,  MiiiMrgMM  ICyj  J  178. 

:        Gro/e,  ^Zier  Grolt)^  Haioser- 
?as8e  20,  J  188. 
„     altor,  MiÜDi&ergasaä  J  188.  , 
(ineb  »Mar  ir«MMr),  EUbsp 
iMjthenstr.isse  II,  N  2ö. 
,  '.  ^    Eliaabcthcnstraase  31,  N.  4. 

„     EltsabethenstraudO  5,  Ii  2^}. 
ftllbfrt  FzMbergergossa  IMi;.>&'ilS. 
Ilditleli,  SohapiMQgiftita  IvEF <Ut. 

Slfrs«ck,  Schnur^nsüe  K  144.   ^  '  « 

ITT-  f^nn  fiT'issc  15,  K  G8. 

•IribMB^IVene  Krtme'98,  G  eS,  66. 

r.    Blmerbcrg^  J  158. 
•Ifie,  ^oldne,  DfeikinigntrMM  10, 
0  4<i,  lyi 

„     goldiie,Schüppenga8sc20,F  131. 
iltl«ckar,  a«hmtg«MM  LM. 
ftlAo  k  e  II  Ii  «  r  (auch  Blankm^mrg)F9hr- 

-:is<.'  V2i,    \  11. 

ttlankenbHrg,  i'ahrgaase  A  11. 
■latlfiit-Uelneygr.  SnwlgftBM,  Kirch- 

gasÄC  17,  K  Wb. 
Blelfhelin.  M  linzertJABse  J  178. 
Bleiclif  Ar ten,  ^^rosser (anchJiohrba- 
'  \  '  thitdUT  QaH«a)t  Breileugaaäc, 
Sittarg«iatt/8&»  B  196. 
AUideneck  (auch   Klein  Braunfels) 
nebuii  Br.   hinten   im      if  ari- 
f./ti  .  frtoMtead,  wahracLcinlicii  K  30. 
lUB^eltcht  Sehniifgine  €K>79. 
Bliche.  Muinzer^'atta  4li  19'J.  < 
Blideut  rk.  Hleidenstraftse  G  10. 
Bierden  kau  8  (auch  Gross  Kaffeehaus, 
'  >BVdMm»ck)^  Bleideutitradso  12, 

6  UK.-.r  .  i:.'        I     >'  ^ 

•line,  /Jogelgaeec  20,  G  - 

^     hinter  den  l'rcdigern  4,  A  39. 

■tMMe  8,  O  86/  «  ^ 
II  ■■0flkra«B<»niik  &atiM0oHeii)firmh 

tseiischmidt,  Eiserner  Hut,  Sey- 
gncnsmtdtjtiychüwrgttmiibi,  U.  71. 


BliaeMkraiz,  kieiuer,  Bomgüsao iiii, 
1*44 

BU ■•Miel Bf  «vOMer  Konunarkt  11t 

t         F  6. 

„     Bömorbcrg  .T  88. 
„     kleiner,  Cod.  474,  äaalgaase  42, 
J  7& 

B««li,  alter,  bittter  den  Predigern  41^ 

A  V7. 

«    n    aoüwar%er  (auch  i'ariser  Hoft 
am  Paradoplata  7,  B  Sil. 
,    aohwanar,  EUkabethenalnMe  t» 

^  N  20. 

„     weisser,  Markt  7,  M  105. 
Baekshaf ,  gr.  BockenheimergHase  titi, 
E  181. 

B  a  c  k  s  b  0  r  ■,  (asohtiMänea  BaefcffAoi^ 

Altem  JiockshomyJunges  Bocks- 
horn), Cod.  38a,  Fahrgasae  38, 
A  164         .  . 
Beckaberi,  hinter  den  Predigern  11, 

A  61. 

,     Fahrgaasc  112,  A  104. 

a    altea.  Cod.  Hbü,  Fithrgiiaae  A 154. 

„    goldMe,  Fahrgeiaa  A  IM« 

«    Junges,  Fahrgasse  A  1&4. 
Bofnntprs heia, Nene  Kr;inic2G,  ü67. 
Berti tleck,  alter,  GeluhäuserKaaae. 

„     alter  (auch  Mdn&ne*  Haus,  Ro- 
üuir  KnbtfU  Me^ic»  44>  K  187. 
Boreballi,  Kirchgaase  15,  K  70 
Barnbelnerpfarle,  Fahr^s^e  untur 
der  Bornbeiaierpforte  140,  A  1. 
Br«b4Bl,  BflneriMTg  J  VL 
BrabaBterlef  (auch  i2iMar),iaKeni- 

ninrkt  H.  K  17'> 
BrtcbtNtkurin,  btand  bei Ueiligkreua" 
gaaae  2,  B  106. 

irftedtiberi»  SefanniKaaae  dB,-'K  107. 

Braideaberg  (auch  Bran<l«ii6«rir)> 

8chnarpra«8e  f59,  K  107. 
Braebaot,  altes,  äehnorgasBe  sa,  L  731 
„    neaea,  (anob  Uftmapt^^iü^m 
Taoapton  78, 
Braeafels  (auch  Harn  Pravmsttdn) 
Cod.  673,  Liebfrauenberg,  kJeiu« 
8andgaMeK27,28,  29;2t),K46. 
„    kleittea,  Vllbaleegttae^CiSli 
„     kleines,  Bleidenstrasse  im  Gäsa^ 
'  clu'n  am  V.rmintVIs  7,  K  3(>. 

1  BraHDbeia,Bleidenstraa8eia.Kaa.32. 
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ftr6i,hiberBer  ^auch  FursteiibeTgerUof^ 
PaderMitatT  Hof),  DompUtzD, 
L  160.  a  r  -  i  njECi U 

Brt4h*lleil,  g'(?1c<:<:cn  dem  SieclicBpital 
(Heilig.  Geiat^Spitel)  ge^enObor, 
God  4aSL       ■  .  -.ic,',^ 

Brotwaag •*  Borabeimerpförfe 

BrlcktMi  (aneh  Kl  einer  ^imibm^^ 

FahrpasRe  1,  M  1. 
,  {mcliKatzeiieinibogenjGiMiburg. 
15.  ß,  A  177.  *  K 

lrlclih«r  5.  7»  A 

irlekeueek  (auch  jQOftarvd^,  Fahr- 

panse  13,  M  7. 
„     (auch  H''a«»«riDet2»di«n;ÜrUckeD- 

■traara  6,  0  7  ' 
lri«lieif*ll  (aucli  Judeneck,  Stein- 

heim,  drei  haÜM  Monde)  Fahr- 

RaBsc  5,  M  3. 
BmnbAcher  Uof,  HainzorgaMe  57, 

J  S6. 

„     Mainzergaase  59,  J  24. 
Briieifelier  Hof,  grosse  Eachen- 

hAimergaaee  37,  D  166. 
BrilBftl,  ftUw,  Gelnhinswfane  H 

112. 

goldner ,  tn  dev  -Hauptwaciie  8, 

E  229. 

„    kühler,  Fahrgaaae  42,  A  152. 
,    liehtepf  FührgaiMi  44,  151. 
Briiele,  Bonderg-as8c  25,  gagtatlber 

Holderbaum  M  12a. 
Brüssel,  S-oal^asöu  9,  M  115. 
B  ■  k  •  ■«  e  k,  I )  ü  n  geagaflM' GrMtpenr 
gaase  41,  G  42.  .  , 

BiCke,  Neue  Kr-imf  18,  K  104". 
„    hohe  (auch  Mabe).t'  Schnurgaaae 
34,  G  83.  . 
Biebeiti  (fimkar  SehiUeek)  Magee- 

gaase  10,  H.  165. 
BaehsbaniD,  SaalgaMse  3,  M  112. 
BiiUckib,  Bendergasae  19,  M  061. 

,    Ood.  880,  BHlgMM  98»  H  ISl. 
Birg,  aebfine,  FiaoherfatM  B7,  M  44. 
Birpfrrflfh,  Fahrgaaec  8n  A  155. 
Birger  Hoapital,  SebUnmauer  30,  P 
101. 

Birg«rv«rtli,Or.EMbeiik«haergMie 

158. 

Barggraf,  alter,  Markt  34,  L  140. 
«    neuer,  Markt  L  141.  i 


Burkb«r4,  Bleidenatraaee  36,  K  6. 

„    altar,  Bteideiiacniia  9,  fi  16. 
Batscbkaah,  vammihUdi,  Bonigßeeä 

2:',,  L  67. 
Butsrhue,  Saal^'a^se  M  131. 
Caibeehers  Haus,  TrierisohGiattulien 

8,  H  77. 

Gkatrin,  über  dm  BtadtgMben  mit 

dem  Schwan  zuaammcnhäiigeiMli 
Neue  Krime.  Cod.  464 
Capltelbani  des  LMbftanMi- Stifts 
'  ;  (aaek  Duteem  Both  BlegaliMii 

n  G  175. 

Ca  r  Ur  u  b  e ,  Stadt,  Friadbergorga8M}26, 
C  16.  '  : 

CarBalltaratkiMakmirsm  41^19» 

Carnelherklailar,  J  218. 

Gas« ^  I  Stadt, aoki£Brga«M 4«,  C  m. 
197. 

Gkristopk,  kleiner,  Bea(WgaaM  3i; 

M  Iiis.  •      1'  >;  (1  Iii !  ■! 

Ckristopbel,    Bockgaaac  14,  HouHt 

Graiuserhöfoheujjetzt  atuLandst 

berg,  G  154. 
■■^    (aaob  Petterwäl^  Jhmger  heU, 

Geist),  BdnugaMe  26,  H>ui* 

über  dem  BogVD  am  Qeim§äm- 

chen,  Ii  62. 
„     FiaohergaaBe  43,  M  47. 
„    giMMr,  BraiteBgaan  4Bf  8  UML 
„         a      Gelnhäusergaaae  H  KU. 

kleiner,  Oelnliaufr-r^rtH»«'    II  100. 
CltronenbauM,  Vilbelcrga88e4, C6L 
„    (aaab  Weidmkuedt),  Bleidaa- 

atrasse  15,  K  15. 
Glekarg,  bei  des  FroMbw  Bcbaaeva, 

Cod.  470. 

„     gegenüber  dem  Eiaemen  Hut, 
ZiegalgaM. 
Cleelseber  Hof,  am  KMppalhof  N242. 
Glflltrabof,  KarplinigaMt  «,  J  Ii» 

und  17a 

Cfilaitche  Patt»  Baabgaaw  J  14a 
Gtapaai,  alter,  Fahrgaaae. 

C0Bipt8tcll(auch  Itother  Hahn, Main- 
zer Hof),  Predi^jerstrasse  12,  A  40. 

Gr  aas  Back,  8tadt,  Dominikanergaflae 
10,  A  70. 

Groaeaberg,  Saalgaauc  44,  .1  77. 

Craaeaberger  Btff  KLUiiaobgrabea 
F  ä5. 
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€rtn  stültisrhes  SÜft,  HoauiMrkt 

iV.  Iii.  2i  iü  1. 

GirU  lcb»Ut«trU  BetLg.  i«rih., 

Domplatz  8,  L  171. 
Glttorskof,  MoltrtiigiHeheD  64,  D 

148. 

•aebibirf,  klein  («ueh  Dadtt^^itgt 

Da»sberg\  ROnerberg  82,  J  91. 
•«Ihflm  inui'h  Alter  Ehei»),Qod,4Sß, 

F;ilir^--iPÄ<^  3,  A  178. 
0 Annen berg,  Laageaehirn  1,  M  174. 

«    OaikttolMnplala  (i^  M  18. 
laraittdt,  Stadt  (wahrscheinlich nach 

Tannenbaim),  FlMhargaaie  12, 

M  20. 

iarattliter  ■•f,  Z«U  4«,  D  18. 
lAMbtry,  BBmwbng  J  M. 
iachABey,alte,  Htetar  dem  Pfiurreben 

8,  L  172.  178. 
iteuUeher  Hof  (auch  Acmi^  vonFreus- 

MM,  Amwwfe),  BoolmlMiBier- 

gasse  9,  E  64. 
ilABADt  (mi'  h  4/^«>r  Diemam^^  Eii- 

aabctheu^'aäac  38,  N  8. 
„    spitzer,  Fahrgaaae  7,  M  4. 
•l4lb»r,  UefiMr,  Uater  dar  Jvden- 

mauer  47,  B  13. 
iUBtra,    «IteTi  BltonbethtnatraiBe 

N  3. 

•ftttaibafb.  HatotorgaMe  89,  J  88. 
ilatianberM'»  Bdhflppengaiie  14», 

AiUeRburpr,  kleineo,  Paiüaplatz  11, 

iaalalkaatrkUaUr  (andi  Frtdi- 
gerkloster),  PradigersMM  24, 

A  30 

Bannersberg  (auch  Holtihor,  Holz- 
pfi/rtchen,  ZUkHnger  HofX  am 
Holapförtehea  8,  J  68. 

iarabaiali,  VogalacaBaaffiaaBa  6^ 

G  96*. 

„  wahracheinlieb  mit  Falkenbecg 
vareinigt,  Fakrgaaaa  96^  H  88. 

irat I  (auch  Drachmfel»it  KoMü^an- 
platz  13,  E  187». 

•räche,  Markt  J  106. 

•  rachea,  Gr.  Kommarkt  5,  F  & 

i  raa haa ac k  (aoeh  Dracke)t  Jlarkt  81, 
.7  103. 

»racbaafela,  Kümaterg  8,  J  166. 


Drinborg,  Bcnrtnrfrapsf»  35.  J  71.  < 
Drittebalbplaod,  Drcikönigwtraasa 

80^  0  68.  M 
8rattt«aM  (auch  OotteahoM,  KnobA 

lmehshau4),  BarffOaaergMiaafcatf 

18,  K  81,  1 
iaakla  Uichta  (aadUMMb^üV 

ftaüaa  JftM*  'DaiiBigimi 

M  140. 

DoUenllof,  Zie^'ol-'assr  G  175. 

E  b  •  r  (auch  Karthäuserhof')^  Prediger« 

•  -  iaiaa8»^Am-    ^  .tsaiitf^i.i 
;  '  Qmih  Frö'hHeher  lAMii),Fahr- 

gasse  L>s,  A  160. 
„      (auch  aiter  Eber),  Fahrgaaae  66^ 
H47.  - 
E  b  arb  aabar  I  a  r(aaeb  Modlar  Mafh 

WeiBsfrauenstraase  5,  J  249. 
tf  k,  Hinter  dem  H5mer  8,  J  III. 
B    kieiaes,  Qr.  Boekenheimergattse 

1,>  E  67.  S8L 
EheaheiH,  gegenaberdemHaabOflto^ 

Ehren  her  g  Vorderliaua  (Ooldne  Eule, 

Hinterhaas),  Markt  21,  M  181. 
Ehraafala  (aneh  EUMdji  Baebgame 

5,J204. 

Mam/ers^Mse  26,  J  181. 
Eich  bäum,  hoher,  Neagaase  18,  L  98. 
Biaba.  Hiater  data  ROmer  6.  J  118. 
,    bohflv  N«agiflee  22,  L 100. 

„  Meug-asso  L>4.  F  l'M. 

^    : ,       gehört  zu  lilumenatcia, 
Bendergane  43,  J  76.  78. 
B  («baabarg(oder  Sifgei»betg)JD(id,S». 
Blehhera,  Hahnennarkt  26,  L  144. 

„     Am  Affeiithor  1,  N  36.84. 

„    grciases,  Fahrgasse. 

„    Meines,  Fahrgasse  67,  H  46. 
Elelilcr  Hof,  SohnurgaaM  67,  K  10& 
Elahern,  kioinea,  Barmanergaaie  4, 

K  155. 

„     goldnea,  Falirgasae  34.  36,  A 
1&I6. 

„     groeses,  Barfas8ergas8e2,  K  ir>4  s. 
Blabaraapalbaba,  TheaterplatK  .1, 
£  67.  68. 
„    Sabnargani«  92,  U&k 
Biaaag,  kleine  na  8t  Minhaal  (nneb 
GotUfihmix.  Michfln  sfadt  Wie»' 
badm)t  JMLttazgaaao  6,  J  141. 
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EiseBach,  Sta<it  (anch  Groster  Chri- 
stopheOi  GelnbiiuwgAase  5,  H 
lOL 

Elsenlerf ,  Römerberg  7,  J  168. 
BiMB^ck,  Döngcsgaeso  28,  «m  Fett- 

milchspiätzchen«  G  33. 
BUaikaBBer,  VilbeiovaaBeeo^GM. 
BiMBtraitt  Botbekreuz ^'asse  F  130. 
E!si»nmfnepr,  y^MU'  Krinni-  K  103. 
tisenwAag:e,  Prediij'crKaaiJC  1,  A 176. 
Elendes  Herberge,  Zeil  1,  H  12. 
Blepbait,  lUiiiMrgaBM  4i,  J  89. 
,  .  (Mwh  grogger  Elephmi^  Vilbe- 

lerpTügsp  C  79. 
«     AltgMSse  12»  U  Ö6. 
„    goldner.  Kl  Sohleaingergasee  4, 
S  Sft. 

„     grosser  (anch  Elephant^  Vilbe» 

EllenbegeB  (auch  Maius  der  i^salda), 

BllenbogengiaMheii  14»  A  67. 
Eisfeld,  BuchgasBc  J  204. 
Blgel,  (jetzt  mit  gohlne  Zange  und 

Sptrher  vereinigt),  Fahrgaase 

68,  A  147. 
,    Markt  «»,  J  96. 
„     /^oldncr,  DnnfTcap^ftßSO  13,  H154. 
^     goldner  ( ;iuch  Soinmerhone.Som- 

meriaube,  Hommerhiitte) ,  (ir. 

Saadgaiae  Eek  1,  K  8S.  89. 
,    goldner»  Gr.  Korn  markt  K  145. 
^     LToswor  (anch  Engel,  Torderer 

Engei,  H^ecA«e2),  Kömcrberg  28, 

J  94. 

»    kleiner  (aueh  BngiiU  Marfct-Bek 

39,  Kapanzelgüsschen  11,  J  95. 
„    kleiner,  Stein  w.  -?  R.  E  217. 
„         n      Gelnitausurgaase  22,  H 

117. 

a    ratber,  Qr.  mnohgraben  IB,  f 

57. 

p     weisser,  Fahrgasee  öi,  L  32. 
n        n      (auch  Ooldner  Engelf 
Tmtfehhof),  Qr.  Kommarkt  4^ 

K  115. 

BBgelthaler  Htf,  i>OiigeBgaaae  ft, 

H  159. 

Biglaai,  Bof  Ton  (aadi  Eti gl i scher 
Maf)^  Ko8»markt  U5,  F  103. 

filglliehen  Fr&ulein  Haia,der,Pre- 
digergaaae  10,  A  36. 


Eigllaelier  Hef,  Roaemarkt  F  108. 
Eppflllell,  Kalteloch-  jetat  Paals- 

0M»4,K14a 
.     K  141. 
Ertaacil,    kleines    (auch  Erfebach, 

Klein-),  Kirchgaaee  13,  K  71. 
Brlaigerbar,  HinlMifaai»  votavwi«^ 

st-n  A(ll0r,  WaiwiiliffgliMrhiin 

5,  F  39. 

a    (sonst  Alter  Wolf  ),  Borngaase 
11,  L  6L 
Brl0,  KL  Komiaaikt  F  4A. 
Irl«btch  (auch  ErU,    Vkd$),  KL 

Kommarkt  1,  F  48. 
f,  (vereiuigtinitHei«««6ur^>,FAhr- 

«HM  180,  A  7.  . 
»    Klflio-,  BarttMatgiiseehen  K  7L 

„  t  fiMchGro^^pr  Hus^,  Gros- 

ses FasByBiieinti&nU  Fahrgaase 
13,  L  13. 

BrwIiBB,  Bit  der  (a«ek  MMerf), 

Schnorgasse  10^  H52. 
Biekbaeh,  Gr  KoniBMikt  91  Ift 

F  n.  10. 

BtBl,  BelmargaaBe  18,  L  40l 

«  (anoliMaM^flelinwsBflBelS 

L  41 

^    am  K  rk  der  Gelohivaergaase  U  61 

od.  bi. 

a    (meh  HeMner  JM,  Jtalf  üarl«, 
LtUen,  drei  goldmy^Mtgm 

gns«"o  fSI .  G  47. 
„     kleiucr,  Döngeagassc  G  47. 
„    weisser,  vereinigt  mit  153  und 

116  QetaUhiBetiRBaift,  DVBg««' 

gaaso  H  152. 
„     weisser  (auch  Arhmligen,  AUe^r- 

Aa»^^«n), vereinigt  mit  llö  und 

188  GelnliliiBergasso,  Döngea- 

gaaae      H  153. 
BselBtaD  (anchBodrAauaX  Bnchgaaw 

1,  ,T  2<13. 

Las  ig  haut,  ilammeisgaaau  ti  und  10, 
C46. 

BtillagBr,  alter,  htetertaUtaMh 

chen  4,  L  12;'). 
n    hinter  dem  Limmchen  2,  L  124. 
Ell«  (anöh AMare Bule\  Hainerliof  8^ 

L  17a 

a     goldrif,  Markt  M  181. 
a    hintere,  üainerhof  L 178. 
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lattr  (auch  Englincht-r  h'ft^torhut.^ 
Seher,  Ufiner,  Kietaer  Uliner), 
ROmerberg  30,  K  ISd.  180. 
lAlkt,  w^km»,  ZeU  HB«  D 14 

„    groner  (aucti  Falke),  Filhwil 

8:nfl?p  2,  .1  117.  11«. 

filkeaberg,  gr.  Saudi^nj-sp  l,  K  H8. 
„     (wahncheiDÜch  mit  Dornbußch 
▼ereinigt),  Fahrgaase  96,  H  flS 

lAlkeiateln,  (aochJK^eu  Falkenstein, 
Faücenbmrg),  KffM  £r«iM  Jl3» 

K  88. 

„    gr.  Sandgaase  22,  K  61« 

,»    gfiMM,  Fringaiw      A  166. 

,    klein,  Predigerstitisse  9,  A  66. 
^     neu  f»iieh  Gro*«  Faaomtttkk) 
Falitfe^aööe  18,  A  16t>. 
firk«  (FärberliMia),  Brauiiauäg»»(tu  2, 
BlBl. 

farkkais,  groMOi^  BehlflwgaMu  15, 

C  151. 

f  attt  goldues  (anc  ti  Scheerer,  Gnldner 
Ha»e)f  Falirgraase       H  36. 
„     grosses,  Fahrga«e  97,  L.  10w 
feekeihelB  (»iiek  F«db«iiAtflm,  d«r 

Frff'ryihrtTfj ,  Fri^butg^-f  Ffthr- 
f,'a88e  116,  A  10-2. 
Federt  goldne,  Golduu  FudDrguüsu  10, 
F  110. 

Felge* k AM ■   («neh  Drei  Raben, 
Ahm'  üok«),  8ohBU|gMt».Bttt 

32,  G  84 

Feideeker,    vertnuthlieli,  VLaitaAr- 

gaaie  47,  J  87. 
PeierfiAk«  gr.  €NillODg«ie  1,  E  8. 
Feierfiake,  gr.  Gallengasse  3,  £  4. 
FinffpKn,  Schnurgasse  63,  K  116. 
Fiagerhat    (auch  Buntsehuh,  Dut- 

schue).  Cod.  38i^.,  Saalgaase  26, 

H  m. 

Vlik«!  Sattes k aus, Hinterhaus  vom 
Baseler  Hof,  JitoiwkaBilgaiae  8, 

J  195. 

Fir  aeb  er§  (a^tcti  Alt  Firueüerg,  Gold- 
nea  Wdnfatty,  Seknrgaise  8, 

H  51. 

f  Ire e  ■  b  e r  g  (aucb  Firnenbnrr;,Bueht)t 

N»MH«  Krame  18,  K.  104». 
FiSCk,  Markt  d,  M  194. 


F I S«  kk  1  m,  grosser  ^  ?» n  (•!  I ^  f»c/i- 

burn,  jetzt  l<}ir(i''rrprcrn..stok€U)^ 
Gr.  Escbeulieiuier^aätfe  74,  D 

K    kleiner ,  Qr  BaehenhelnergMae 

D  168. 

Fhrhc,  Sna!-np?c  20,  M  134. 
Fischerstabe,  Fischergasse  1,M  36. 

„     Dreikönigsstrasüe  21,  0  45. 
riMkkats,    B«iidergaflM  18,  X 

149.  168. 
FladhtQS,  Paulsgasse  6,  K  141 
PUdhaas  rauch  EppemiHn),  Paab- 

gasse  4,  K  140. 
FiamiieBsekwerdt,  FabrgMM  51* 

L  89. 

F  Urs  All  (aiiek  Pforttnetk),  Blei 
deoatniie  46^  K  1. 

Flasf  h«»,  t^rofsfv  Ro^onp-nsse  9,  F  136* 
FlaücheDbarg.  Ni  ugasse  7,  L  120. 
Fleckte  (auch  ALt  Freienstein) t  UUh 

Bermarkt  20,  L  147. 
FledeBer,  Künzgaaee  1,  J  206. 
Fleischer,  Mahizergassc  3,  J  7. 

„    (Auch  Flb'sser),  Eömerberg  17, 

J  87. 

FlorskeiM,  Bleidünstrasse  5,  K  37. 
Flliier,  SUmerberg  17,  J  87. 
Pecktllekeakef,  war  swiackeii  dem 
Xaatkeerliof  und  der  Ofasbeii» 

gaaac. 

FeriBBA    (auch  Blendefisch ,  Alter 
Zolin),  Schnurgaase  4ä,  G  79. 
^    Graupengaaae  1,  G-80» 
FfAikeBAteli,  kleia,  gr.  Boekea- 
kelnuigaMe  .  .?,  fi  68. 
„     M.ninrcrö'flHfi,  .1  17.^» 
PravkeBSteiaerUof  (auch  doetteher 
.  ifo/>,  Am  Kldppelhof,  PaMdll» 
gaaee  8,  II  9tt. 
FitMkfartar  Ima,  LeeakarMwr 
27,  J  45. 

Fraa.  l^nne,  Allee  4,  E  233. 

n     wilde   auch  JiinfjfraUt  wilde)^ 

SteiugHäHe     U  97. 
tt    Wilde,  Goldoe  Rutgaaae  7,  J  99. 
PraaeBeck,  Liebfrauenberg  35,  K  42. 
Fraucnbffg;,  Liebfrauenberg  35. K  l2« 
Praaeahaas  (ötfentiich),  Kl.  Htracb- 
graben  2,  F  81. 

28«  ' 
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fraieftliaJM  (Mick  Ftaima/MrUin} 

gMm6  9,  J  i 
IraiCii  p  fsrlfTtiura.  brunn 

Imu  dür  iiaiiiiMr^iuwe  J  iL 

J  257« 

Neue  Kriiiuu  24  iL  47. 
f  r«iealhlrleii,Maüizcr^aaae  9,  J  4. 
Praacawerik  (Aytfe)  WedelgaaM. 
Fräst,  Ankergaase  U,  J  2 IL 

ff     grosser  (auch  FrOK^,  Buohr 

rr«sifceller,  Weekvuukt  4»  IC  817. 
Frf4ftb erger,  walmdMiiiliGb  auf 
dem  KäBwrbec^,  ood.  4Sb,  6, 

J  67. 

^  r  ei  birg  (auch  IVeiitnberg),  Falir- 
fatM  u  der  rcthoa  BaditolM 

1-20,  A  13. 
rreieibrrg,  rahr-as-se  120,  A  13. 
freieakirg,  Fabrgnase  A  102. 
PraUaiCeli,  W^ckmarkt  7.  «  lH 
•    Beadergaan  M  143. 

Hilhacrniarkt  L  147. 
F  r  (■  ni  ()  1 1  u  .  Hucii^raAtc  'J.  I  120. 
^  reniieaberg  \ltraiHtrU,  IVedeberfftt 

«abfaeMalieh),  JUmmh&rg 

J  67. 

Prtytaerk  anch  Heiliges  Kreutz), 
SciiQurgaä&e  Eck  4,  Lindiieuner- 
gasM  2,  H  49 

fwMmn,  FikiftMi  A  Mft 
Prlcdbttf ,  Stadt«  PffiidlifiagaMH 

IrökilckcB  Maaa,  Friedibetgerga&se 

IS,  CSId. 
Prihlicher  Maai,  FahrgmmJkimt 
Pr«liBk«r  ( Vronehoncod.  üi.  Frofai- 

boi^ame  15.  A  41. 
PraaHtlia,  Hinagm  lt7,  J  ia& 
Prtfcfc,  Bücbgaaae  J  WL. 

alter,  Kaffeegaoae  6,  J  189. 
n       «     Alte  Mainzergaaaa  IB»  J  ö& 
a     goltJaer.  C'o<L  ^liL 
.    grüiwr.  Cod.470.  FaradepUtx  12. 

Faid,  Kl  r!>en?;asse  11.  J  iif» 
faUa,  budt,  Backt; 
124. 


Paldere,  Bam 


Mfihlf  wAr.  Cod. 
Falkclschii^  n-;rj]>enßiuae. 
Parlk(  am  ifahrtiiür  J  ti4. 
PIfftItiMrf,  kMaer,] 

151. 

DoTnplatz  5,  L  158. 

,     DompiUa  4,  L  läd. 

.    Bo(  Dootplate  9,  L 
lifiatMttt  MivaaM  IT,  Mtf 
PtralMitala»  WitnaBirgii»  Sl,  F 

24. 

.     kieiMr      aack  ^irtUnttmn), 


Cadva,  neMT,  Markt  IS,  X  192. 
ftAdtnrrk    auch  X'-vegadmi^  T«oh< 

ftaakecker  <tkeüta  aiek  s{>it«r  in 


IL  la,  ^ 


6«rj7,  Orot»),  FahrfaM0S5.LIS. 
f         a     (aach  Viehhof  ),hiütwfi»t 

•taS^nteMdnbaia^BMMklN 

L  87^ 

eaas,  goldne  ^aack  iM,  2«U  36,  D 

ö.  6. 

MMfrakaa,  klatnar  (anck  «.  Jrfa 
eek'«ck«a  itew),  Haaaagaaia 

H  178. 

fiarklckea,  (^ktaheaptoti  10,  U 
MS.  908. 

^Mkicka,  kleine (aaeh  Ati Baekhtmtt 
Bhtmenstein.Klfin  l^amb§»ber§), 
RöaMftorg  Iii,  J  8H. 

•«f  Itit  giikiWMil  H  A  Jda 

.    gwaiea>  ■hartMi^mkw  S» 

C  18. 

Oarteaeck.  vieheicbt  A  7. 
Cirtaerilake.  äteUeogaaae S2, ] 
«Ml,  Mtamr  Uitaaa 

kloater  15,  A  66. 

liactunburgy  iimaiecky,  ^  akr- 
«aa»fiO^A  IdiL 

»    k<^Mrfier  (aucb  J7amm«r«Mki, 

C7n«r>,  Fahr^'.ns?^  4'^,  A  !4  * 
Ccdaaka,    kksioer  (  HettertmhH  vid 
leickt>,  Fakrgaaae  dü,  A  126. 
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Ceilhisen  Hos,  zwei  Häuser  ^leicben 
Namens,  Geluhäusergasso- 

Celse,  Scbnurgasse  H  50. 

Geiseler,  Neue  Kräme  K  94. 

Geiseneek,  SchnurgAsse  (r  78. 

Celienheiner,  alter  (auch  Gysiahei- 

.  >       mer).   Cod.  476. 

Ceist,  Haus  des  Wiker,  Breitengasse 

Ml'A  ,40,  B  115.  I  

^  '  heiliger  (aaeh  GHiittCk,  CM$t- 
brunnen,  heil.),  Saalgawe  17,  H 

.9^       119.  .oanaH 

GeistbronneH,  heiliger,  Saalgasse  M 
119. 

fleistefk,  Saalgaase  M  119. 
Geistpffirtehen,  am  (Teistpförtohen. 
Geld  bans,  neues,  Markt  M  180. 
GeldsAck,  Neugasse  9,  L  119. 
.fielthaos,  Saalgasse  28,  M  130. 
fitaAier,  langes,  Augabargerhpf  5, 
G  99.  1/   l'-M         '  . 

Geoisboek,  Boekgaaae  7,  6  161. 
Genzsehnch,  G  elnhaosorgaaso  15,  H 

106. 

Ger«i,  Klein-,  Fahrgasse  126,  A  d. 

Gerste,  goldne  (auch  Schilder,  Schild- 
eck, Grosser  Schiller),  Fahr- 
gassc       A  159. 

Geosen  Haus,  der,  in  dem  kleinen  Sack-  i 
giascben  hinter  den  Uänsem 

•M-j.-^tü  der  Fahrgasse  78,  A  135.  ju- 

Gfybnrg,  Fahrgasse  A  108. 

Geyersberg,  Schnurgasso  11,  L  89. 
n    (auch  Alter  Kaiser)^  Schnur- 
gasse 9,  L  88wruiU  .i 

Giselen,  Neue  Krämo  K  49. 

Giseneek  (auch  Gros. Q iseneck,  Gei- 
seneck ,  alter  Lotzen^  Lützen, 
Lützen),  Schnurgasse  44,  G  77. 
«     Gross-,  Schnurgasse  G  78. 
Fettmilchsplätzchen  G  33. 

Gishibel.  Buchgasae  J  120.  . 

GlAseek  (auch  Batteneak)^  ^ckaatr 
gasso  35.  L  79.     i  mos 

C 1  i  s  e  r  n  h  0  r  (auch  Ctesemhof,  I^neck), 
Karpteng.'wse  6,  .1  169.  ^ 

G  U  U  b  B  rg ,  Fahrguäse  A  106. 

■^■^^     Fahrgaase  A  177.  ;<iifi^ 

G I  i  p  p  e  r  g  (.luch  Schild,  Scheide,  Schy- 
äe,  Schyt,  Glauburg,  Geylmrg), 
Ml  iFahrgaaae  104,  A  lob.      .  i  ,,;| 


Glocke,  neben  H  141.  1719  aisBrand 
platz  vorkauft.  Liudhoimcrgaaae. 
„  (auchA7etn-/yat^x<e<'nvieIlaieht). 

Fahrgasso  81^  .\  128.  loiil 
„  Schäfergasse  88,  C  177.  . 
„  Lindheimergasse  25,  H  128.  ->i 
„  Fabrgfiese  12,  A  169.  .1 
„  goldne  (auch  Glocke),  Bleiden- 
strassc  3,  K 
filockea»  und  GesebltzgiesKerel. 

ZiiumergraUcn  '.i,  11  16. 
Glürkoerhaus,  Keppelerhüfuhen  4, 
L  169.  .««i.i  .««Ufiii 

Glodeier,  Liehfrauenberg  IQ  64. 
Gobelouis  gcgouiiber  Krug),  Grau- 
pnngasse.  J 
GoNgribe  (auch  Hanau,  Alter  <s'cA?ü«t- 
zer  j,Kanneugi(»serg«B8e  12,L  182. 
,     (auch  Stadt  Zürich),  Jnden- 

briickcheu  6,  A  23. 
„     Kruggnsso  9,  L  64.  i 
Goldstell,  Döngeagaase  18,  H  lea^J 
»     Alter  Goldstein),  Saalgaase  11^ 
M  116. 

,     grosser  i Alter  Goldstein,  Ootd- 
»teinhof,Cölnische  Post),  Paula- 
/   .      gaaae  18,  J  148.     !  am 

„     kleiner,  (ir.  Kornmarkt  2,  K  144. 
i  Goldsteinhof,  Buchgaase  .)  14&  i 
Goltraben,  neuer,  stösst  hinten  auf 
irrt      Galdnen  Hahn,  Fubrgas8M*fl 
Gottes  Gd ade,  Gr.Eächonhetniergiias« 

33,  D  168. 
Gotteshaos,  Michels-,  MliuzgaatiC  J 
141.  li'Ji4  ,i»illoi 

n     vermuthlich,  Mainzcrgasao  .'>3,  J 
27. 

GottWAltS   (auch  Gotzwalt),  Steiu- 

gaase  15,  H  94. 
Gr  Aal  (ist  wahrsoheinUch  d-os  von  Wet- 
gand  vou  Lim{)ur^  verpachtete 
Haus,  weiches  bei  der  (Jafiaile 
des  hl.  Georgs  gelegen  ist),  Cod. 
213,  Mainzergassc  J  öc^. 
Gral  (oder  Groll),  Main/.ergasse  15,  J 
52. 

Grale,  Mainzergaat^e  J  IHflL   •  . 
Greif,  goldner,  Köiderberg  J  93. 
*  .  v^Ueinor  (auch  0'r////'ea),  (« raupe n- 

gaaae  32.  G  116.  a 
»      Vogel,  Zeil  44,  I>  17.  i» 
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Greifens)  ein  ,  Schnur^awe  54,  0  73. 
Cr  eis,  üülDhkusergaud  2,  U  126. 
Grinle 

Cr«il,  alier,  Mätungamb  J  188. 

s    MainiergaaBe  J  Ti'i. 
Gronaa,  Kf.  Kornmarkt  F  'm. 
G  r  A  0  A  U,  GroflS-,  (auch  Grünau,  G  ronau), 
Kl.  Konunarkt  19,  F  201. 
„    Klein-,  Kl.  Koranarkt  F  SOB. 
Cflifterf,  Sfaidt,  MobMnglMheA  9^ 

A  115. 

,      bt■h)^u^|£,^■^.'^9e  II  52.        •  >l  ■    >  ■ 
6r|ffea,  Graupeagaiwti  116. 
Cr|tt«tr(MMb  €?rM^)»i  CMJ:  SM. 

CllMberg  (uuch  Judenburg,  Xm- 
Quttenbtrg},  BarfliMergMie 
K  90.  ••■  ■  'i.  ■  - 

«■ittiberg,  ar.OilMagMM]0. 11,£  W 
•    Neuer,  Chr.  Btadgtmt  1«  K  90. 8. 

Gjrselnare,  Cod.  469,  Fahrgasse. 

IJysln  hpfmer  fauch  Geisenheimer). 

Maekeaberg  iattoh  Uaehmtöurg),  Do- 
minikanergasae  10,  A  10, 

l«afeaiMl9»  A  90. 
'  ^    kleines,  wahrscheinlich  Tcreinigt 
mit  Roseneek,  FalufaMe  öO,  A 

14H. 

Uadäerkaixe,  üoidnu  Mutgatise  ^,  M 

188.  •■  • 
H  a  g  «  btl  ■  (auch  Hegheim). 
Mahl,  goldner.  Harkt  37,  J  101. 
,    (auch  Sehaubtiliak),  SaalgaaseG, 
•  M  145.  •  •  ' 

«    rother,  Predigergasie  6^  A  40. 
lihitlira,  gellMa,  fMnng  8,  E 
SS6. 

«    goUaea,  Fafargaaee  Tcrrottthlieh. 
«        „      (auch  Schwartzer  Hut), 
Markt  87,  J  102. 

tiaatiebM,  M  14& 

lAltasteln  fauch H0nfi«n«<<jn), neben 
Offcnbaeh,  OiMte,  Qetahinaer- 

{rasso. 

Uaia,  grüner  ^anch  DreiweUse  liowe^ 

Im  8aek  1,  L  114. 
Itlierkef  (auch  B^sFeii«ft«),Cod.86e. 

Ttnmplatz  L  174—183. 
laliaakerg  [mch  Heidenberg ,  IjO- 
toerskinder  Hof),  Co<i.a23.  Trie- 
rlMth  Plfttacbea  6,  B  147. 


HaHilorg  Radt,  vereioigt  mit  H  !^ 
äteingaMie ,  Dttngei^pMae  21. 
H  14». 

Haaaclv  Weafanifct  Ai^lltMs  m 

jf-   goldner  'inrh  Jfmnm^f .  ffun- 
ger,  l'^etenntr^u.  iJämmsiekm) 
Weckmarkt  9,  M  143^ J  t-« 
laBBeraUii,  Fahrgiü*  4B,  ▲  149. 
ücUgisg»»  -  i»f liüMialigiBii  f 

(•  \r:    .14.  - 

Ha  Bau,  .-^radt,  AUerfaeiligengasae  22, 
B  7C,    -    •<!  .  Ii  / -  j  1  <♦  t  *  1  ' 
,    KannengieaaurgataB  H\  L 181 
■aa4 ,  blaue.  Hlaue  SiMgM    a  ÜB. 

•  goldne,  Jud'  niraise. 

„  goldiic,  Am  Affentbor  9  .  N  li7. 

•>  griine,  äckümmmauer  lo,J)»7&' 

•  «gMMe.'Vr.^ttiirtahigvataia^fWL 
>  .  iwilteiBdft,  (M'<4l8,iB«flipMib 

2H,  M  12;}. 

H.n  lirTsf  hnh,      lri^irjiir^rrT;iS>^rlfT.Tf  Um. 

Maas  UvliuaNUk  liaub,  iimser  de» 
Bnicküoquai  5,  M  59.  - 
«l«ekte  ikk>OaBJgMil 
:>,  K  23.  :  .  .  1.' 

■•alt  ein  (auch  Haynttt  '/<  :Tr>B»eh0li' 
hfinuT^jassc  7,  L»  i»j4. 

Ua  ring,  draut^cai^aiiac.  34,^ ti  ii«.  ■> 

lirU«akailllf  flaalgawM^M  UlL 
»    ata  (iWoMkait»)  I  lB«rilavga«e 
13,  M  149.  15:1 

•  altoH  {Scharnhaus,  DreiI'%MHlu^ 
Saalgaaac  20,  Mj  134.  <■ '  , 

Barpeiea,  Haua  dei,  imiiglawhw 

16,"K'MLr.i'>  !•    /  .Nll«tJii 

Harpm^iteli,  FUHierstrasse 72,t^l4fll 
Il.irliiatb,  gr.  Kornmarkt  9,  F  5. 
Hase,  goldner, (iraupcDgaasc  18,  G  109. 
,     goiducr,  Cod.  431.  Fahrgaase  ^ 
H  88w    ••  Hl-.' 
Haieiack,  BMetartMo  20,  0  14. 

„     zum  BtsBdcr;^a^^H<  j  l  M.  1.54. 
.     drei,  Tbeaterpiau  ii,  E  186.  ' 
s    dvei  {H€tH§€r  Mornkm  wüu- 
aalMWieh),HaaMigaMBi,Bim 
Iftiaaeck  (auch  laenede,  Eistenerk, 
Hauen,  Gisenetk)^  DOngeigaaie 
Eck  28,  G  33. 
HattsUli,  klein,  Fahrga«a  A  ISB. 


Digitized  by  Google 


n  ,1  ( ( s f  eio»  grosses,  Fhhr^se  3,  M  ä. 
II  <i  II  I»  1 .  srf^Wne««.  Markt  Pa".  L  139. 
Uauü,  altes»  j!'atirgaawe  47,  L  27. 
»    ato  vNIm,  Mwkf  17,  M  m. 

•  gelbes,  k).  Hifttkilifbeti  3,  F  47. 

„  Rt>]tK'j^,  Schltmmäiauer  in,  D  79. 

,'    n  uteUrig^ä,  Zell  41,  D  207. 

t»"  reforiuirtes«  gr.  Eittei::gasae  am 

"«MytitÜMtMliifrAi^nhiis. 

«    noncs  rofhf>o,  (Hoäim-  Maus), 
Markf  J7,  M  rjn,  'iJldH 
^  _  cotbt«,  Mai  kt  iü>  M  l^U  I  «1 0  II 

ip  toilni^  jw  ftraMäb^m  Kir^ 

t  Igezogen,  Allee  7»  E  48. 

-  B  -Meinernes,  Lange8chirn5,  M17G. 

a  neues,  Oranpenga^e  18,  6  109. 

V    «rilMi/llHMiMta'fllHne  steht 

jetst  da»  Theater  E  181  >>. 

UilBen    f.'iufli    Horn,     Vorfh-rhorn . 

U A7 M €Ait«Ii«-ik J^ca kaf d ui  Ca- 
leg ekerner  (auch  JTe^^lißCxi^,  Gelii- 

Hegeuelie,  iA>ui|>i»u  L  17*^—1^;. 
H  e£j||j^(|i  (auch  Hffg^nm,  iJcgheimer, 


Heldenbtrg,  Trionsch  PüMfcO^I, 


TT  M 


n f  i  t)  n  r  g.  gr.  KoiMffMtl  #o» 

1M|      (i;irt*-ij  am  Kl.ipperi'eid  .flülAK- 

«Wp^tadt,  FahrgaflM.AllMk 
f  ci  Ii  SC  ■  a  lelB,grdHflnB«rMlrka.F7, 
BeiJJfcr  «eist  (auch  KaffttkopfX 

«L        SchntirgRS»r>       IT  H^. 

»     (auch  /i«*^.  (re»«4),  Ueiat- 

ffussr  tr.,  II  10(1. 

ttelie«  «iie,  Cud,.^.  HOUgasse  11, 

ÄH  197.  ^ftfl 
r  B  i  g  (•i0mnämWrjmm*\  Idmh- 
tenatein),  Qpililftif)r«lik««K  1^1- 


Helfe uiiergi'  iTruuiiuugassc. 
Heirensteiiii  kldnor,  Bendergaadu  52, 

■•ll«rli«r,  Gr.BMiMiMIlNiliiwaMt 

II  p  II f  r itt a a ti ,  Benderssi««©  31 ,  J  70. 
Ueiiu,goldiier(auGhZrdi^edUn),  Fahr- 

'  ttne  lOOl^lO^  A  lKl,  418.^ 
'^1'' "  Koldner,  DOngesgasso  9  H  If^ö. 

kleiner,  FahrgaAb  ^toriiatUiolL 
Meiiderle.  Cnd.  r>m. 
Henacherg,  ^ehnuigai^  48,  G  10. 

9    grosser,  PaulsgaswÜ^  148. 
jMiy l|.>Klill>»*^FlMff uro  8>^^»  14St, 
"     kTniner,  Fahrgasse  3.'>,  L  '2i\ 
EvBBeasteii ' anch  Umimmtoin),  Gda- 
.'.<(vf  bftnflergaääe.  ^  -ntv^^o* 

leatsehower  (auch  HetntzachuOU' 

Golnhltussrgasse  i|4|iö(>. 
Herlag  ^^nu  li  n^ng,  klihtäii^'^^CUä- 

gesgaiäöö  37,  (t  40.  ~ 
0    Andreaagässchen  oder  tiraupcn- 

ii'       kleiner,  Döngcsgasse  (I  40illN 

Hcrrcnsriibe,  Ü  Viii  rlM  i -  J 
tterrgütlssrliiile.    Fahrgast»  ^  vell' 

.'J  b  luHthiicii,    lii»^  .*'>iii*l>' 


gasae  10,  M  205.  il  « 

A        schwarzer,  -0«4.  Möllgaase 

A«; '  i  gliniüiiH'«i^  Jiir ->3(  . 
Hertztli<irg,   goldner    (auch  Kinder 
K-tv^\^ :  voter   43),  FahrgHM^  71,  ' 

;  44,  4a.  ^-'-T^^^ 

Derz,  goldnes  (auch  i'^e^ener),  Neue 

Mtlfljbte.lltr  (auch  <S<<|Hlli«|;i|lb 

T?rh?tnck  f!.  L  Sil. 
lleilSAflme.  kl.  SanriL'-;);*^*.-      k  'il.  ' 
HeusoAstauai,  gr.  iiomtnarkt  F  9.  . 
■•••eikMi«FMh«tM»tlillit,Hat- 

Mifiiitaai,  grosser  (auch  Hei/den- 
tanz,  kleiner)t  EothekroutagaasD 


I 
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Hey^eiUii,  kleiner,  F 
llrtck  (auch  Johttnni^mgh  U^iner- 
hof  2,  L  181.  «  ' 

.    AUarlieiligengMse  86,  B  . 

•  Bendergiase  S7,  H  1S& 

9    GarkflehenpUtz  M  lä.  , 

•        Markt  a,  M  ,m,  I 

•  gelber,  FriedbergergMse  16»G  8. 
I»  rMner,  QiirkMeBplirtK7,lll& 
B     ktei  ue  r,  ^^aUmOT,  teklldieiipjAte 

3,  M  11. 

9  goldner,  gr.  BuckeniueivflgfiMc 
21,  £  m 

m.  M  205. 
,     kli'iotir,  Frieiiber<*rir«»»ü  14, C  7. 
,    schwarzer,  AU«rheilig««gas»e  33, 

Bas. 

«    ««iftwr,sr«HliMli8nktB  8,  P  68. 
llrsckaptthek«,  Zeil  43,  D  206. 
Ilrichkerg  (auch  Ilirtib^rg,  Mrmh 

burg)y  vereinigt  mit  1^,  Falir- 

gaaae  98,  A  121.  läOL 

■Irtehlirf,  A  ISO. 

■IrMfef  h  «  ■  (auokiMi  mr$tlm)JS9M 

Uirsrheek,  Weiaiuiclier/ic^t'  31,  ¥  29. 

„     kleines,  Fahrgaase  11^,  U  17. 
llrMk«!,  UlMrtefOlilBnMB-ai. 
■inckfi^ei,  kL  KwmmisMt 

llrfckhorn.  Juden?»«o  h"*^. 

m  grot«.  (auch  Hirschhorn.  lUo- 
dener,  6^to<ierer),Liebfraaenberg 

a    gnm,  JMfcetgiiM  8»  O  108. 

•  klein«,  Lftbergasae  0  311. 

•  kleine«  (auch  Bir$ehhom, 
Hirsch,  ünverzagUr.  Vorder- 
kaiuX  Sulgaoe  32,  M  m 

«  Ueb,  UMwMiWf  O  55. 
■irMhk«»f  (a«ck  St^,  MwMtok- 

eher  i:^,  A  28. 
lirtekKpraeg,  Fahr^au^e  iU\  H  19. 
»     kiemor,  hinter  «ton  rotheu  Mot 

a     kleiner,  Fahrgaaae  118,  H  21. 
9     kleiner  (auch  .Sel0MM#F#lut> 

<5n»so  H4.  A  156. 
lirscktrlBke,  kl.  Koramaikt. 


Rtrsekweih,  FahrgasM  117,  H  A 
ftirllberg,  Fahi^ra^e  A  121. 

^    klein  (aiieh  VMrad),  F»hrg«M6 

98,  A  liO. 
ItiiililtM   <MMb  IMumttmff) 

Fahrgaaao  29,  L  14. 
ffof,  trrftnor.  /eil  ?■>!.  P  -J'f». 
Htffnun^,  (rr.  üoekenheimergaaBe 29, 

Jd  loö 

buseh  wah»ifcahlieh\PihfgMW 

Hofliein,  liuch^'iuwo  .1  1H4. 
Hefsta^t,  PapageigaaBe  12,  J  24U. 

gasae  12,  &  UB. 
■•hei  l«Mktrf,  ttflwwbatg  87,  J 

\^ 

Hakcikrrger,  God.  403. 
Htieafelt,  Gro«-  («ueli  aWbe<«l«K 
tUMia  KrÜM  10,  K  88. 

Klein    (auch  Goldner  SUmh 

N>tir  Krilme        K  1(>1>.  KM. 
H^kCBliaoK  nurli  Xt/m  aiten  Schna- 

bei),  kiruiigawet  2,  K  80^ 
•    (aueh  I<tfm8i#^),'Wwi»  KrJbM 

19.  21,  K  50. 
H  obenstitdtrr,  Ft^hrcns^*' 25',  T-  H. 
Holderbanm '  p-e^entitx*!*  /fru.tf4e^^oä. 

451,  Bendergaeae  26,  M  129. 

■•llii^lfefetr  M  («Nk  MiMt 

J«b*X  AHM  «,  •£  4?. 
R«  n  !■  4  ItckBck.  D«ngeagaMe7,H  1.S8- 
Hilt#»  «He  (anch  (iofdn«  Wange.  K'tf- 

manu  Cod.  4G9,  HdUgaeae  lo, 

Mise. 

mmm),  Httllgaaee  8,  M  XM. 
Relaer,  lUu»  des  Hatnfok,  Braite- 

Ho  l£pfür(chea,   am  H«lspt'örtchen 
J  58. 

lalattakk  <a»aki  m^rgott^mipK^ 

mhnkflnorirriw  7,  A  (>?. 
HoUlhor.  am  Hf  lzpJortchpn  ,1  öf<. 
Uomhurg,  zum  hohen  tauch  Beutel- 

feMtX  Ha««  KriMa  88,  «  M.^ 
i8rkara,  CMdkirtiaMa    II  187. 
lata,  Saalgaaae  8,  M  112. 

altes,  am  Gfdstpt^rtchen  1 .  M  120- 
■      hin  tere8,amUeiat|»förtohea  M 120, 
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■•riM»  Baue  der  Frau  tQB«'PMdl|»* 

ff«!««  fi7,  A  lüO. 
Bftrieek.  Saalgaase  3ti,  J  69. 

Bm 

•    Hof,  TftiibeiilidiSpntitt^B'tta. 

Ifndf  rf,  Cod.  487. 

E  ö  Ii  D  c  h  e  II ,  ^oiUues,  Markt  äi\  .)  102. 
Huliaerfust,  goldaer,  KAuaeogiutiaer 

A  18. 

■•tiihof  (auch  Stadt  BeTHu)t  anJtt^ 
denbrückcb«!)  %  A         <  a 
■■■Athirrie»  Klostergawa  84»  A,15. 

litt,  grower,  FahrgiH»  S7,  L  13. 

■■t»  fliMCMr,  ^^chBitr^aase  58,  G  71. 

•  «  (auch  i«emA«t^,  Ziegel- 
gaiwe  4»  6  164» 

•  gDUDMi  Jutoigiwp  76» 

9  „       (auch  Marder,  Klein 

Whimm)   Murkt  2f'.  M  185. 

n  "  Kl.  Eacheuhetmerguae 
öl,  D  läö.  .  . 

Xwkt  S,  L  167. 

r      acinvarzrr,  Markt  35,  J  102. 
■  ■  t  ■  ft  c  Ii  e  r  8  U  b  e,  Fahr  ga8M74y^  lS6k 

„    Fahrgaase  76,  A  134. 
■itt,  laero,  ZiegelgMM  ö  164. 
lAMk,  8l,  Gr.  BoelonhBittttfaHi  4» 
E  GO. 

llktast idter  Hof,  Ilbenstädtcr Oi'^«^- 
chen,  Gr.  Kornmarkt  Ui,  K  16L 
laf«ll,  Liebfraoenberg  52,  IB.  t 
JtkA^Mtkerff,  Hftinerfaof  9;  L  181. 
Ji»h*»ltcr>Htr,  Fabrgaaae  61,  L34. 
JüdPnhark  hatis  FischerKaase 7, Bi 72 
Judeabadstube.    C.«!.  46^). 

Jaif  ■««k,  FMwgMM  5,  M  8» 

«    Klein-,  Fiaohergasae  10,  M  21. 
JMcBBchale,  alte,  aa  der  flebmldt- 

afcube  2,  M  i?i»>. 
JodeisUll,  Albuagaase  3,  B  189. 
Jvaffrfti,  wilde,  Mngm»  9,  H  d7. 
Jiightf,  am  Junghof  S,  E  44. 
Isal   I )ongoBga«jü  öl,  Q  47. 
liei  b  ■  r  s  (auch  MBMbm-g)tUaaatbtitg 
7,  J  16a.  1 


Igen  er  Ii ,  DOngeegaate  28,  0  83. 
laeatrid,  SchüppouffaMc  4,  F  lttk* 
Iserle,  DÖagesgaaee  51,  U  47« 

KachflIliArle,  Cod.ii8a.>   * 

I«ftl4a#,  LMbÜMgMM  9l\  H  190. 

^    LindheimergaaM  S8,  H  -läD.  < '  * 
ILaffeehafeSy  groM»,  BieMeutraase 
r.  in.  ^ 

gtM»  19,0  106. 

0     alter,  Schnurgaflie  9,  L  88. 
iaUcrlior  (auch  Hellerfiofj,  Grosse 
'    '  Bockenbeimergaese  3,  E  191.  * 
m    Jigergisaohen  69,  0  126. 

1411  (äuik'€hmm  Mm;  moMt&pff, 

<  'MnorgaaK  89,  H  05. 
r,     «-olflnf»«  ,  SchrmrL'-a««©  SO,  H  66w 
hÄlberefk,  1- '^fir^-a-^Ht  i;;,  M  7,  ' 
KäiberstAlt,  Maiozergaase  72,  J  28. 
IftlktkApf ,  Mumi^aasa  98;  tl  6Bi  ' 
'  «    Sobnufgaaa»  26,  H  62. 
„     Schnnrprrts?!'  3f),  H  G5. 
ftaltebaeh,  bchnur^a-sse  20,  H  59.56. 

^    Bebnurgaase  lö,  H  66. 
taltelickar»  SohnurgaaM  18^  H  66. 
K«ilt^itbltr,Gi*tt|MngMaa  88^0119. 
Kam  ,  groBMr»  Kiaa0iigf«Mrg«li  e; 
L  iBr>. 

,    kleioer,  Kaauengieesergasse  8, 
L  184. 

IIb ■•!••«  goldnea  (a«eh  KMner 
M^'fMTf,  Alte  MabttBrgafli^'fr; 

K  a  ■  n  e  r ,  stoinerne,  ächäriengftSBChen; 

ist  verbaut. 
ItaOfVtai  fflt,  dar,  DSngesgaaae 

36,  G  89. 

iiaaehea,  goldnea,  Mahoargaaie  11, 

J  54. 

kaoae,  Cod.  484.  ^ 
•   «  Steingasack 

«    StalaaBgaiaa  &  10,  B  999. 

9    goldne,  Brflckenatraase  24,  Olfll 
"    eilbeme,  Judengasse  72. 
kanooe,  Friedbergergaa^  42,  C 
kaaoBlkatsbABS  vaaStLeaakard, 

Ankaivaiaa  19,  J  919. 
KabIC  1  f  Bcheppe,  Bchtcfc  (auch  Rheins- 
dtfrfer)t  KL  Hiraehgraben  7.  9, 
F  49.  •  •  ' 
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Kappe,  rotbe  iHtWahotm,  KL  l%nbtr- 
gUM  10^  M.  66. 

ftap*ilB<>'^l*8'9>'  ('^^^^  AntonUer 

D«}iig:C'!*t?aH8e  14.  IG,  Hl  67. 

Kftrpfea  (auch    Wartenber^U  -^^.u 
MairaaigiMa  1S>  J  177«  : 
,     Markt  9,  M  IM. 
äAfiMS,  alte,  Anmpurgcrhof  7,  JLdfik 

a     Arnspurgerhof  8,  A  53. 
Kart  kaue,  Friedbergergaase  42,  C  29. 
KarthiMtrhaf  (anoliiSderX  KltMtar- 

gasse  3,  A  59.  » 
Ritt»  grüner,  BrüokanaMW'«.  10,  0 
.8.  9. 

KMUiA^tshaia»  PaobplalB  HO»  il9Sl 
KtllOihtf»  hinter  dem  Römer,  aloht 

nip)ir  vortiainlrn,  K  1,''7. 
KtttenhofsbackkAUfi,  Bjirfiiwdr- 

i«itciMist«rt  FffMbevgwfMw  9, 

C  1. 

9  veriuuthiicli.iNeue  KräineS3,£49. 
RttttrhBt,  engliBcUer,  B<limerberg3U, 

K  m 

KalhArinenkirehe,  Zeil  71,  D  186. 
KAiJi*rineakla8(Mr,  ZaU  19.  17.  16, 

D  67.  69. 

K«th ar  I  ■  f  I  -  Pf  »f  U,  KL Kommarkt 
Ratie,  weisse,  AUerhelUipeiigaaae  6A, 

!^  17:3. 

K.«Ueaelnl)ogen  SaalgasHe ö, M 113. 
•     Frolinho&tra«fie  5,  A  177. 

KaafhAia,  altea.  Cod.  884.  lUik*  aO; 

L  142. 

«     ^ro.sHi'H    an  oh    Kaitfhnvn .  Alt 
Kau/  hauji,    Weber  Kau/ haus), 
Neue  Kf  Kme  7,  K  9^  f 
Kanwerzea,  Fahrgaaie  86^  A  187. 
Keltterbaeh,  Fischerga&sc       M  45. 
•»         flt'T  NfihedorCr^MfMM^ai^), 

KtlUr,  tiefer,  SaeIgMee  10,  ■  199. 

M  Hilf  dem,  Löhergaaae  11,  0  2()0. 
Kemprpnstoln,  ^^^eiiiga«e  l,.tt>4fib 
Keoipfer,  SteiugastHi. 
Kepplerhof  (auch  Köppier/ui/'cheu, 
M  164—170,  DoiHilftta.  V««L 
£uler,  SeUoM  BadfliheiiiNot.88. 
Kerif  MaimergiiM. 


itMelt«k»itl  (auch  Kessler),  g»ge« 
St  JohaiB  IIKer,  eia  BacUuma, 

Fahrgaaae. 
Kessler  (auch  Kesfi^Incfinür). 
Kette,  ^--oldnii.  Ho>siij:nkt  IT),  F  104. 

kittdervAier,  FnürguaBe  71,  H  44. 

,    Falurgaaie  78»  <B4aL 
KircbtSMk,  FahrgaaBc  63,  H  ^ 

„     Domplati  14,  L  163.  162. 
KifiehbaiM,  Metzgeigaaae  11  86. 

.    Kl.  Fiaolietgane  24,  M  4Ki  .i 
Ilrtckf,  bunte,  SeknargaMei4,  H61. 
Klrscbeietk,  Bomgaaae  2,  L  5S. 
Kleeblatt,  Steinweg  2,  E  214.216. 

,    Paradeplata  8,  £.  21S.  - 
Kleebetg,  BleldMetnM»  8,  a««.: 
llclieftk,  DflagtBgaaae  90,  H  1C8^ 
KlMff,  rother  (auch  \VeidenbH3eh)f 

Katliarinenpfort«  17,  K  14. 
Knoblaucb  {nmU  jUrxissel,  Goldner 

SfiU§dft  SdalgaiM  %  K  11& 
lieblftlth«k«  ■•,  PaulBplitiil9,K81. 
Reepf,  venmitklieh,  BongaHe  98,  L 
43. 

Kohle,  kleine  (auch  KoMtr,  KaeUtr), 
üyraMnDetgMM  zn,  m.  ad. 

Rekler,  LlndbeiBiergaMe  23,  K  129. 

Kolben,  ;roIdnpr,  Mtlnzg^gse  1,  J  ä06w 

Kelaano,  Markt  5,  M  1%. 

Renet  (aaok  SmM§m),  KLBiekea- 
beitiergMM  8,  S  78. 

KeMBelberher  (auch  Neue.f  Haus, 
Goldner  Haseit  Graupengaaae 
lä,  u  lot).  i 

RtiftiiteU,  aiehigawe. 

Riaig  vei  BatUad»  MigteeeA 
ii>;'>. 

Rinig  toB  Preassce,  üockenlieiuaor» 

gaase  £  64. 
Rillge,  M,  MI  7t,  B  87. 

B         ,    (aoch  SehtotOfBimpfif 
Gr.  Enchenheimergaaae  2,  D  961 
R4  ■  i  g  iber  g  (auebiittm  hohen  Königs- 
berg), El  KomoMrfkt  i,'  K  l64k 
•    Stadt  («neb  Scheuer,  8dhewem\ 

FahrLMsiw  106,  A  107. 

RepeDfaagen,  Stadt,  6toidoB«traaBe  10, 

G  11. 

R  e  p  r  •  A  p  e  IbakeCavehMAMtlfot^, 

Markt  36,  L  1391 
Repf,  goldner,  Judengaiae  68»  A  98. 
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M%pf,  ^oldner,  Gr.  Saad^aBM  13,  R  5a 

n      rotiic-r  lameli  IYonnen}tvhmiet{\ 
Cod.  409,  Neue  Krlkne     IL  93. 
,.     tdumiar,  Ffthrgadi«  1^1,  M  6. 
ftMlird^^  Fahr^'a88e  81,  H  3:». 
g        „  {sMchKffüinrr^rhamstein), 

BarfHesergaasc  lö,  K.  79. 
9     ffTo^et  (tnehAlUr  KoTb,KQTb\ 

«     ftMntej 'Or.  KonmarU  14;  K 

l«n. 

ft«riibluiBe,  itrftupe&gasse     ^  137. 
,)    gnnOy  KoniM»iioigiüo  4,  G 

■•  j «  m. 

Kor  u  ^i'et  ie,  Trierisch  Pikt^ohen  <weu^. 
Koraalelo,  Maiozergasse  2B,  J 
K«riw«ir»iKi  Böek«MM  9^ «  146. 

„     Kornbliitncn^-nsse  11.  O  145. 
ÜMien  Ziechen  (auch  ^SAuwCy^nte^ 

i*tltBifll(iHnhJQMtelMiM^fitteh)ga^ 

Ivaffhbeia   (auch   AUes  Krachbein, 
h'rarhhfinhnf.  dann  Kthug  von 
•    .     £.Hyianä\,  Fahrgaste  94,  A  42a. 

.  .1         A  122.  ^rf-»iM]i  I 

alte»,  Fahrf,'aE»c  94,  A  125V 
n     Klein-  i  Wetterhahn  vielleicht), 
.  r..  .-..»»hrgasse  yu,  A  125.  i?: 

ftr««hl«lftl»r)'-MBB»M!M;  A  m 

K  r  .1  m  f .  n&iier,  itrückei  «traiwe  22,  O  15. 

-   »     (auch  Kraniciiiiof ,  OrontfiiMk' 
ruft««  ^ee/o,  K43«Hii«rk»  I7j 
21.  E  1.         .'V.i  /  :.! 
Kr.ifiirfihof ,  V,  ). 

ILr4.iieheHitteb,  atöwt  auf  Kohrbaoha 
Hof,  Uraupeagaase. 

v\|  si  oitMiBt,  jMarkt  44^  KH IIT;:  i  I  >  > 
•     rofher,  Fahrt  hör  4,  J  6(J. 
krentZ,  goldne?.  Noiigaftso  2,  L  91. 

»     heiliges,  der  MUutze  ^'OgtiiJfiberi 
9  rrT!  rl  ^Alü  i«)in*JI«MM  Ismitri^yeaeck 
wir   gezogen,  Liadbefntt'giMe  Oat- 

.t--'y    rothea,  Faradie8j?Äi««o  22,  N.a4L 

,    rothea,  Oritttt>tti«Ma»4^  G  103. 


178.  ■  ■  ■  ' 

kf tUtlbtTgitindi Krmtssburyj^  Buch- 

gaaael,  J90B.    ^('  t  ^ 
krtavlFf^l  (auch  Öremitk  Paradeis, 

'    '      39,  (t  G2.  '       "   ■  '    '^-»^flilE  J 
Kroie,  £IisjU)etlienga8ae  10,  M  31  . 
9    aeit  1719  Ifiolittt^lrfwiluuidea, 
ven'irit  mit  Goldner  Bters^^tkrl 

pohoinlich  jetzt  H  OÄ'^ "  •»'•"»■' ' 
•     gr.  Kornmiirkt  F  y.'"'  • 

Kr«iifterf ,  kMMr  (auch  MMü^ 

sy.,j~.-^n?>rrg)  Fahrgasse  21,  L  S! 

L  82.  5 
Krl|i|«1«(''MI'liitiil«flltlHi«üt/f|f<»7.<  • 

Kugel    '  'hndsehe,  gr.  Sandgaaae  14. 

K  :i7.  •  ' 

I,      bölfHiiiöebe,  Ziegelf;Hi)«e  7,  G  177. 

Kakornslior  (auch  Neuer  Bau),  gr. 

BöckanlMlliiillMifWM  S  j  99. 
Kflmnelsaek    (auch  Wanzöshck^ 
Krrmfi' .  Diingcsgftsse  4^*,  Q  4(>. 
^     kleiner,  frtther  vereinigt  mit  43 
'  f:il'=iftfl4  44',  Ottttgesv'asse  47,  diffJ 
MiMr^,  ettte  S(^n»i-'  Ottft  468. 

KlinipfiT  ni  1  l^,•hmidt8t^^^•  M  73. 
KArsebneriaatie,  Markt  42,  K.  12G.^ 
Kul«eherhof,    Friedbergergai»e  2ä, 

Lamm,  schwartze»,  Zeil  W>,  U  24. 

L I  a  n  e  h  e  a , 'hinten  £liUUkSlMil 
L  126.  ' 
r»    golddPBly^lfettga^e  3,  L  122.  ' 
LiaBergartfi,    SeUU^rglMwe  13, 

C  65. 

Landau  (auch  Happen,  Vorderer  Rap^ 

pm)i  F»hrgaflee  110,  A  105. 
L«itf«ek  (svoh  OrontiAkr^  <Sod.fi80. 

752.  Siüilt«fe44,  J^fT;'^ 

Land?rarerr'id]«AeUI#«4UM!f' ^i'i 

B  73.    '■•        *   ^  '"''f 

9    alter,  kh  Fischcrga8»e  1,  M  6% 

La nd.s kröne,  Neue  Kr.ime  14,  K  102. 
LaudStrasse,  EIcuK:niitr;iÄ?e  l,  K  40. 
La  neck,  Kömergastte  3,  J  170.  * 
Lang hnsse  (Lanffinhuzah).  Cod.  352. 
'  ^  Nebeir"  der  WdlkaitRfirg>  M  200. 

24 
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LAt^rAI  (auch  T.ntrona,  Sill"^rheryer, 
Limburg,  Haus  Alt  Limbury, 
Herrenstube) ,  Hümerberg  1, 
J  158. 

Latr«iA,  BOmerbotK'  1,  J  1&3. 

Li ik,  grünes, HirscIi^^rabenSö.  Vlb. 
Lasbach,  gro^..  Fnlirgasfle  läO,  A  2. 
»     klein  (aucb  BtModthofh  Fahr^ 

gnee  186,  ▲  8. 
Laibe,  BoekKaase  9,  G  160. 
LaiNibers,  groot,  Röuerberg  18, 

J  89. 

,    klein.,  BOnerberg  16^  J  88. 
UMfh^f,  Droikonlgatme  1,0^ 

lans ,  kriltr.  N  29. 

LaatenscliuU,  Wei8«adlerga8»e  20, 
F  33. 

iaierbalU,  «n  Triariielwii  Flito* 

oben  H  75. 
Ledfrhaas,  HöIIitmw     M  'm 
Lederliose,  kL  K.ornnuu:kC  iv.  169. 
LHerhtiaa,  kIdM»  BjttwrgimhMi 

SO.  18,  K  6a  fiA. 

Ipdcrm.mr,  Nouncngrasse  A  IUI» 
Leinralbe.  Munz^aKse  J  2<>>. 
Leiaiageu,  ächuurga«««  57,  i^.  Xi3. 

zum  rotlMIlLftWwS,  KOgipH» 

Lelay«a4ska«i,  an  der  Statitwaaga 
6v  M  211. 

Leiter,  goMae,  Ood.  769.  NaaaKrtee 

3,  K  95. 

Lettre r  h  «  n  Fabrgaaae aebtadeai Wal* 

rabc-n. 

ft  Leriaertiehei  laae,  ZeQ  33, 

lcnnnnc:sli("ff  h  pn   Ptf  ingaBsc. 
Lej  <t  er  m  aat,  i  ;Uiri::i3«c'  KW,  A  106. 
„     ^aucb  LedennauH),  Nomiengaaso 
4»  A  110. 

Liehtcaaa,  Darfanaigaaae  8,  K  157. 
Llchleiberg,  Saalgame  H.  M  137.  < 

n     Hinter,  FischorKaaoe  23,  M  37. 

«  Vorder,  Bendergasao  5^  M  146. 
LIcMeilielde,  BotiiakfigaMft>-8i 
P  171. 

n     Bothekreuzg-aaso  8,  F  170. 
Liebeaecfc  (aucb  Ltiwmeek)^  war  da» 
Eltemhana  voa  Q«eClwli  LUi. 
Uroiaec  KomauHrki  Ifi,  F  8. 


Liebfraaeaeek ,  BbidanilraaM  8t, 

K  40—42. 

Llechleaiteia,  Cad.  484.  BBnerbary 
J  161. 

Lille,  bliae  (ancb  Kornpfelfa\  Trfa- 

riftcb  PJitzchen  1,  G  Sa 
ff     weiaae,  gr.  Bockeaheiaiergaase 

LllleB,4betgaldne,DGngeBgaflae  51  ,G  47. 

n     drei   weisse   (auch  AR^iutM, 
Sfpinberg),  Aüee  19,  E  55. 
Lilieaberg  iUUmtnirg)  SehaoigaaBe 
,  «I,K11S. 

«    k].  EschenhelnergK^o  48,  D  I  Bl . 
LUffllbofH:.  Schniirpasfle  59,  K  112. 
Li  n borg,  Haus,  KömergaaBC  J  158. 

„  klein  (anch  Bimbatmy  kMner)^ 
BOnertarg  17,  J  IM. 

„     Stadt,  Garkttchenplatz  4,  L  8. 
Umpurp.  Alt,  Römergiuwe  1,  J  158. 
Liada«,  Stadt,  Fabrgaaae  33,  L17  18. 
LIade,  groaM,  1M7  aibgiftaoabaa  tmd 
mr  ab  Achime  «iadar  einatOckf  g 

erhnut,  ppnrlpr:^;ispip  10,  M  181; 
♦I     grosse,  I'ouiplatz  6,  L  174. 
„     grüne  (aucb  Alte  MUfUCf  Neuer 
€faäm)  Kalkt  18,  M  188. 
Liadeabaaa,  Siiai^asse  84,  M  127. 
Lladeafels  (aarh  h'ietn  Linä^eU), 
Fabrgaaae  128,  A  8. 
„    gross    (aneb    Greifens  tein)t 
'  8etoargMaB64»  Clf8. 

•  klein,  Fahrgasae  AS. 

>     kif'in,  Bockgasae  8,  G  168. 
LIadheia,  gr.  Kornmarkt  10,  K  158. 
LlaAwars  (aaek lM«r^  Vabrgasaa 
46,  A  m 

•  (Rnrh  Regenbogen,  Schö'nborner- 
ho  f.  Schaumburgerhop ,  DOa- 
gesgaaae  34,  G  30. 

LiSikerff,-  Pahfgaaw  46,  A  160l 
Littlfeg  Eti(Audider M»tegeniht9t 

Lystege.    Cod.  485.  Trieriwb 

PlStzeheu  4,  H  4€. 
Leck,  im,  Bomgaase  5,  L  58. 

9    kaltes.  Der  llaaie  eiaer'Sekte 

aaWeckmarkt  awiaslwa  Dreee- 

ner  und  Mt-rker. 
Leapeaeck,  DretkünigBatraaae 30, 0  84. 
Lawerskiader  laf,  Triarlaeb  Plita^ 

ebett«^HM7. 
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L<lierh«f,  ^^enüber  dem  Hosenmk 

jetzt  freies  Plätzchen   an  der 

Stadtwaage. 
LCwe,  bunter,  Gr.  Kornniarkt  7,  F  4. 
„     goldner  (auch  Kleiner  Löwe, 

Kleiner  goldner  Lihce),  Fischcr- 

gasso  3.>,  M  43. 
„     goldner,  Breitengasso  34,  B  98. 
„         „      Uainerliof  5,  L  177. 
„         „      Fahrgaase  L  28. 
„     grüner,  Judengasse  45. 
„     Kleiner,  F'isohergasse  35,  M  43. 
„     kleiner  goldner,  Fischergasee  35, 

M  43. 

„     rother.  Cod.  40G.  Gr.  Sandgasse 
2,  K  52. 

rother,  Bleidenstrasse  33,  K  7. 
weisser,  Zeil  28,  C  229. 
Lö  Helberg  {axich  Uiwenburg,  Kothe), 
Cod.  410,  Döngesgaase  46,  G24. 
LSweibirg,  Homauergasse  8,  F  169. 
„     Kothekreu^gasse ,  jetzt  freier 

Platz,  F  174. 
,.     Döngesgasse  4(3,  G  24. 
Ldweneek,  Gr.  Kornmarkt  15,  F  8. 
„     hinter  demUömer  10,  J  Ly).  151. 
„     (auch  Lötcenkopf^y  Schlesinger- 
gasse  5,  E  30. 
Ldweiktpf,  Schlcsingergasse 5,  E  30. 
Liweasteil,  Cod.  440,  Liebfraucnberg. 
(auch  Finkeniiotteshauft),  Hin- 
terhaus vom  Baseler  Hof^  Buch- 
gaAse  11«.  13,  J  125. 
„     gehört  zum  Kömer,  Kömerberg. 
I  zwischen  dem  Eck  und  dem 
Kömer,  Wedolgasso. 
Klein-,  Kiinnengiessergasse  .5,L 
189. 

Lfiweixteiierbo  f  (auch  Rother  Ochs), 

F:ihrga«8c  14,  A  168. 
L«lzeB,  alter,  Wildemannsgasse 8, G  87. 
Lldwigsbarg,  Stadt,  Nonnengasse  1, 

A  III. 

Lift,  goldnc  (auch  Viehhof),  Allerhei- 
ligen gatwi-  (i^,  B  .'). 

LiBpenbans,  Fahrgassi*  2.'),  L  12. 

Lnigeumo»,  an  der  Schmidtstiibe  5, 
M  74. 

Llaebirg,  Neue  Krämo  19.  K  50. 

Stadt  (auch  Limburg,  Stmit), 
Garkiichenplatz  4,  L  8. 


L  0 1  h  e  r ,  Dr.  ( Kleiner  AppehhÜiner'i, 
Kannengiessergasee  9,  L  3. 

Lltzelborg,  Döngeegaaee  19,  H  150. 

Lfltzei,  Kornblumeugasse  2,  G  78. 

Lbz  eri.  Klein-,  FahrgHsse. 

LyotbelH,  Haus  des  Mnrkolfs  von 
(auch  Orteneck),  Dönge8ga8{k?9, 
H  157. 

Lyei,  Stadt,  hinter  dem  Kömer  4,  J  113. 
Ly Stege,  Trierisch  PlStzchen  U  146. 
Maas,  alte,  Domplatz  5,  L  158. 
Mtilaid.  Stadt,  Markt  38,  L  138. 
Mainz,  Stadt,  Alte  Mainzergasse  9, 
J  59. 

Mainzer  Don  Praesenz  Haus,  Pre- 

digerstrasse  8,  A  58. 
Mainzer  Hof,  <tr.  Bookenheimcrgasse 

50,  E  129.  130. 

Predigergasse  12,  A  40. 
Hainzerprirteben,  Mainzcrgasse  5, 

J  1. 

Mann,  todter  (auch  Grosser  Rosen- 
busch),  Rüsenplätrxhen  18,  M  17. 

Minneben,  rotbes,  Mainzergaasu  7,  J 
60.  61.  '■»' 

Mantel,  bunter.  Trierisch  Gasschen  5, 
M  72. 

„ '    kleiner  bunter,  Schnurgasso  20, 
H  58. 

Marburg,  Stadt,  Mainzcrgassc  43,  J  :35- 
Marens,  St.,  HUhnormarkt  L  148. 
Marder,  Goldnc  Hutgasse  7,  M  168. 

„     Markt  .1  185. 
Mariaklage,  Mainzergasse  38,  J  196. 
Marstal  I    (auch   Reitschule,  jetzt 
lielli'sches  Natts),    Heuniarkt  1, 
F  98. 

. ,  „  kleiner,  (des  berühmten  Buch- 
druckers  Feierabend  Hauii,  ab- 
gerissen Jetzt  Liebfrauenstraase), 
'•1    •  Liebfrauenberg  58,  G  16. 

Martin,  alter  (auch  Marten),  Cod.214, 
Mainzergjisse  30,  J  200. 

Märtyrer,  zehntausend,  Ziegelgasse  6, 
G  165. 

Maternos  kapeile,  abgebrochen , Ross- 
markt 20,  E  39. 

Maalbeerhaom.  DOngesgasse  G  39. 

MAalbeerbaumhor,  DöngeBgn.<«e  ii  39. 

Maulbeerhof,  kleiner,  Döngesgasse 
33,  G  38. 
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■•■lb«erkor  (aach  MauiöttsrO^HttH 

J4aulbMrbau$nhof  f    Jhu  der 

O  39. 

Mau 8 eck,  Sclinurg'a8«e  83,  L  78. 
Mayeiberg,  Klein-,  FjUirgAfiM  ^jg, 
1Ü3. 

May«Br«li,  vwmnthlieb,  Steingme  8, 

43,  L24. 

Medeiberg  (auch  Meyenberg)^  Co<L 
469.  fWirffMBe  28,  A  16U  ,  u 

Mehlwaage,  Fabrgiwse      L  10. 

Melz,  Stadt,  Lieblraucubcrg  31,  K  45. 

M  e  U  g  f  r  (auch  Aeueti  Cr  e/dAau«j,  Markt 
19,  M  1«U,  !,  .,VM 

MelBserlltr,  Metigerguae  l,u  218«. 

■  •  7  el  t  ■  (später  StcdkMmkmO^,  Bkrkt 

.•58.  L  I.'iS. 

Meyeiiberf^.  FahrKas&e  A  IGl. 
Milden,  alte,  Nuimcuguüau. 
1 H  F^hrgaaae  85^  H  87. 

„    kleine(»iwh  MühtB^nlU  JtffcfaiK 
Knill f^c-wee  a^),  II  37. 
NlUcBberg,  öMt,  iiö}J«aime.U,  M 

tlltelbat,  an  9abbaas  4,  F  lOS. 

„    Allee  14,  E  288. 
Mittelbnrg,  PAiiIsgasBe  1,  J 
M U 1  e  1  h er  ■  ,1  HP  Q«iB(pförtobtii  8,  M 

12^,  n  1«  I . 

■  •ha,  Fabrgasse  A  168. 

Mahr,  acbwaner  («uth  Stketlmiimg), 

Schnurgasee  5,  L 
Mabrea»  bpter  dum  Hümcr  5,  ,1  114. 
„     (auch  Mohren  Garten),  Gr.  Gal- 

lengawo  17,  £  10. 
M    groBBer  (avab  Mt^mi)t  Bneb- 
gaiM  14,  J  115. 
Mobreog  arten,  Gr.GallengasseElO. 
Mabrenkopf,  hinter  dem  Läiuino^en 
lü,  L  136. 

■laaMaat,  KIoatargaMe  69,  A  101. 
Mali,  Ziegelgasae  0  17U. 

„     goldnor  {mch  Mond,  Mou**,  gul- 

(leuK  Zicf^clfras.«*»'  l(i.  (i  170. 
„    xuui    halben     golUnen  (auch 

Fabrgaaaa  24,  A  162. 
„    aobwaner  bidber  A  162. 


■aade,  drei  halbe,  Fahrgaaa«  H  a 
Mala,  guMan,  Ziegelgaaee  16,.  G  170. 
VaitiaCaucbJlfttiite^aalnlUhiaergMM. 
■Irser,  golduer  (auch  Bimmmet,atkm 

kenberg),  Möreer^^asee  3,  K  114. 

kleiner,  Mörsergaese  G,  K  12ä. 
■aitrt,  Haus,  Zeil  70t  D  '6L  2b. 
HiblbM,  kMaar»  FahrgaM  1,  M  1. 
milU,  FahrgaMe  85,  II  37. 

„    Sacliseuhiaaar,'  Löbergaane  34, 

0  163. 

Mlblpfirtcbea,  verbaut,  J  10. 
■•sah,  Jaagar  (aaab  Blammtmger, 
Ysenmeng€r)t  NaoaKflBM  116. 

K  103. 

Mlachseek,  Graupengaese  3(i,  (i  Iis. 
Hiacbbaf,  Triedach  Gäflechen  ti,  H 
70, 

■•■i  1  e  1 B ,  ratbaa  (aMhMbet  üäfw 
ehen),  nm  Mrthar  7  u.  6,  J 

60.  61. 

Mlai,  alte,  Krautmarkt  7,  M  Idd. 
■lata  (aacb  AtU  ltt»ae,  JMsa,  ge- 
genflbar  Jggfanbiy»  OatMÜaX 

Oelnhäasergaaac. 
„     alte,  Cod.  288,  Markt  13,  M  lin>. 
„.     „    (siehe  ütf^iue),  Oelnkäuaer- 
guaa. 

NlMhafCaMli  3Vi«Mtofiftf,0Ma* 

aer,  jetzt  LederMU),  TfMmk 

Plätichen  11,  H  7.^ 
NIaU  (auch  Goldne  MUhU,  Gase), 

Sobnargaiia  1,  H  60i 
H    goUna,  Bcbmugaa»  6,  H  601. 
Maaabala,  drei,  RoBcngaase  8,  F  188. 
„  „    (auch  Weiss  tx)n  Lim 

butg's  Hof),  Baräiaaer  FläU 

chen  1,  K  78. 
lAgai,  apitaar,  Kl.  Bfanofagtabaa  lyP 

203.  204. 

Nassaaer  H  of  (anch  lihdnischer  Ilof^ 
Zwei  rot  he  SchuurUr)^  äceba- 
weg  5,  K  224. 

RaHaak  (aaahJWeMK  FahigaMaaB« 
L  11. 

Keabarg  (auch  Nmtmbm§),  Dflagaa- 

gjWBc  53,  G  48. 
Xeabnrgerhtr,  Main-MTgassoa?,  J  40. 
Neaaabarg,  Döngcagaaaa  0  4BL 
laaaaatli  (aaah  LoMtAarber^),  ZeO 

27,  D  21& 
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leieihor,  UöD^eagaaie  4A  a.  Ii,  41 

If i*t,  vmt  Or.  Botjethetoar» 

g»88«  1  o.  8r  E  öa    '  •  ■  (UHuH 
Itter  Baa,  Gr.  Bockeiih«im«rgaaae  £ 

Itltl  lata,  Graupeagaaee  iä,  G  109. 
104.  .Ii.:; 

Bfledefk.  Fahrgasse  23,  L  11. 
fiiederiiaditcher  Uaf,    an  dem 

•BoiriuBheianalhor  £ 
lUtkaaa  (aneh  JVontmetfn,  .FV«llM^ 

ft'ny),  Buchgasse  9  .1  l^n. 
n    jetit   freier  Platz  als  Hof  de« 

iSßt .  .1     *  { 

„    gro8»er,  Fahrgawe  78,  A  181* 
„    groner  (auch  SaUti)^  lUugMte 
.    32,  A  157.  158. 
n    klebar,  Fihrgaaw  78,  A  132. 
Ilrilarf ,  kldnco,  UatcrdamLiMih 
eben  6,  L  127. 
„    Stadt  imchJudenbadchau8\Fi- 
aciiergittae  7,  H  72.   i        m  :I 

lartbtrgerhaf,  L  laa 

„    kleiner,  Ma^ta-e  14,  L  96^ 

yd  e  (piche  FTm/e^vrcTth.). 

Obcrharai  goldnes,  ÖaalgaaM  Sk|>if 
12SL 

•elt^  Miliar»  nOuvana  Ui  ä/Am  *-  ü 

.  4     rother  (jetzt  SäehtUoher  BafU 
Sohiferfiuwe  17,  C  150. 
„     wekaer,  Gr.  Badteabeimorgaw« 
S5^.S  liOB.      .  '  .  /-  t  ".iL  ii 
•f kitBkapf  (aaob  ■  wrfata-  ToaMj 
Taithen),  KloateriraBse  23,  A  77. 
„     tauch  Pfnrteneck)^  OarkQchon- 
platz       Jd  16.         ,  I  ,t  ■  ■  ... 

•tiBikla,  OelmttUenffiBRhan  ader 
DMikönigsgaaea  89»  O  M. 

„     Gr.  FfclipTiheimergagse  I)  186. 
„     Breitongasiät'       B  116. 
•  ffeaback,  Maiozcrgasse  46,  J  32. 
n    maattkar  daa  Bwa  JBhM*«fm^ 
der  Garten  Hegt  gegen  der  Jo- ' 
hanniskircho  ührr  an  der  Lind- 
heimergaase),  GeJah&UMrgaaee. 
•f  pt ■,  Haas-  vaa,  Untiir  der  Jadeor« 
inauer  85,  B  18Li       •  •<  . 
tr«Biatl«f  >  hlBlndarRaaa  1,  Dil; 


•rl,  hoher  (auch  Ortsihtik»}  fMte»)i 

tViMftfrg,  BendergaMe  14,  M  159. 
„    FakrgaMe  L  &.  ■ 

Orffncfk,  Dini^fsga&se  9,  TT  157. 
Ortenf  eis  i  uu  h  A«Z<?r/io««),Kl.Kom- 
umrkt  i2,  K  169. 

•riaiaiali,  Qr.  SandgaaM  U,  K  d^J 

„    Klein-,  KirohgüMa  6,  K  84. 

Orts  hau  8,  hohes,  Münzgjwwe  J  2(Xt. 
drlwias-Uaas  (aucb<?o/d«^'n},DOn' 
gesgaaiM  18,  H  168. 

•aterlafe,  8teiiiga«a  la  17,  H  8d 

odrr  87. 

Padersklaier  Maf,  Domplati  %  L 

160.   ••   * 

Pag aie,  BOnerberg  36,  K'ltt. 
PttalkAt«,  Hainerhof  3,  L  m  '* 
„    groflser,  AllarkailigengaMa  46, 

B  32. 

„     (auch  Oeimühie),   Gr.  i:.schea- 
lielMrg<MNra,Diak    *  -  •  ' 
PalMeaeek.  gross,  Sdumi^aMa  Bek 
49,  L  106. 
„     Ltttael,  Neugasae  27,  L  lü9. 110. 
„    KUtt-  (auch  Goldner  Ti  aubd). 
6ehmi«aaia  M,  Kni«. 
PalHeattrMii,  Banigaaw'SS,  L 

42. 

Papagei,  (auch  grosser  Fapageiu 
Vlqiageigaaso  1,  J  W9, 
„    groflser,  FqMgeigaHsc  1 ,  J  253. 
Paradei§,  grosMos,  Cod.  676,  Lteb- 
fraueuberg  39,  G  G2.  ■  '  ' 

Paradies,  Weiasadlerga^tse  23,  F  2a. 
„    kMaaii  Baddwgaae  90,  Iff  156i 
„        „      Markt  27,  M  184. 
„    neues,  Hühnennarkt  12,  LfSO: 
„       „     Markt  12,  L  151. 
PArailealaf  (aaok  Paradiejt),  Para- 
diesgaflse  86,  N  98«.  '         "  ' 
Parlserhof,  Paradcplata  7,  E  211. 
Patte rw  eil,  RAmerherg  S6,  K' 133.  ' 
Paaliaenliof,  Gelnhäasergna^ 
PellkM,  kleiner,  KL  Eaebeahefber^ 

gaaM  10,  D  113. 
Perdlaa,  Römerberg  86,  R  183. 
Peterweil  (auch  Pagane,  rerdian, 
PaiUrwdl),  BCmerberg  36,  it 

m 

Ptlttnitil,  8ekttidrgaaae>i0,  H't9i 
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Pfilser  M«r  (ftuoh  TMringmr  Hof, 
Rehbock)  t  in  dieteiu  Haus  ont- 
■ta«!  17l9iD  4w  NMfct  Y«BiM* 
auf  den  S7.  JaU  4fo  groose 
Feuerebrimst,  welche  unter  «loiu 
Namen  Christenbrand  bekawil 
ist,  Bock^üMe  6,  G  15U. 
PfAidhait,  ftB  PfiMidhaw  «^D^m 
ff  ABl«  (Mtok  ITaiiiM^vofvfor«^  Judm- 

Pf#M>B*cliaUd»  Nene  Krftne  ^ 

K  9& 

Pf«^,  Jad0affa«a  lOOi 

,    goMner,  Vilbetor  CkMM98.  G  72. 
Pftiei,  Fahr^Mse  31,  L  16. 
PfeffernoUa,  GalnbiiuergMM  16. 

H  119. 

Prerftrnihl«    («ueli  Pfeg^rmlm) 

GflnUmar  16»  B  119. 
PfeiilgrtUI,  Mlaehi^imgaMe  9, 

M  83. 

Pferdeb«cker,  oeben  £l)ei:,Fahrga8se. 
Pfllg  ,  Zeil  2U,  C  224.    4  ,  ' .  *  w :  r  « 
Pritg»  (aneh  Pfktg,Wtst  da»  BtiiBd« 
biQgnioliteten  Schreinen  Owa* 

grmn),  Zeil  2o.  C  'ii-'l. 
P^f[trteBeek,  ÜleideahUHäHi-  lö,  K  1. 

„     üarkttchoupUu  M  Iti. 
Pftrlhaii,  ZIegeIgMM  22,  Q  fiP 
.     Domplatz  12,  L  164. 
,    vormatUicb  PandlMfww  N 
214. 

<  «     Uaiiiurbui  14,  L  17Ö,  ,  .    <  .  ! 
Praklb«r,  RoMnwrkt  14,  E  911. 
Pflleck,  Gelnh&usergaasc  17»  H  Kl^« 
PfiönlT  ,  Rowmarkt  7,  WM 
Phylomelc    Cod.  4.M7. 
Plek«l,  alter  (auch  Üickel)t  Klüabe- 

thttutruM  81,  V  4 
Pl0t0Bir,  Nwfl  Krimi99»X:ltfM^ 
Poaeraur,  SrhUppengaMe  9,  J  133. 
P«rlh«l8,  Zio^f^l^Riwe  IK,  G  171* 
PorielUnliof  (auch  ßieiwek  vermuth- 

Uah),  StebMoigaaM  2,  B  214.. 
P«il,  alte  «AlnlMhe,  PMü^aiia  8j 

K  139. 

Predigerbliier,  KkMtacgaMtf^  IB, 

16,  A  82,  88,  34. 
Prtdigerkireke,  Dominikaaergawe 
8  o.  6,  A 


f Xlai  liarl  (auch  ffvoss  RU.fteifberg, 
Bücke) ,  Alte  MaiiuurgasKe  32. 
J  1961 

Piklbeiaer,  wnmUWi  MantgMM 

ni,  L  76. 

PippeD.sphriikekea,  WeiMMuUer- 
g»Mc  1-28.  .»W 
0  ■  ai  (  e ,  goldne ,  Fahrga«e;8&,  Mfc 
labe,  SdiinirgMM  84,  O.  88. 

n  Graupeng^awe  4,  G  lCf2.  f 
,  alter,  SchnuigaMe  32  6  84.  ' 
n    junger,  (anch  iZeöe,  frfitier  ver- 

einlgmü  10B),QraupeiigaaMM 

8,091. 

Raben,  dr«i,  Schnurf^aase  32,  G  84. 
Rabeabir,  Bockerasse  8,  G  151. 
Rad  (auch  goldnee  Rad)t  Römcrb«rg 
84,  K  m 
»    goldaoft,  BOmrtMi«  94,  K  192. 
a    gold.,  gn  aiadgMB«  17,  K 
p    go\(\m^  {Hohsr  8Ug)t  Wwitugßme 
,    92,  A  124.  -  T  >  <"  "  T  f  f 

„    goldnee,    DreikönigMtiMte  8, 
•  , .  V  0  18t^-  i'f. 
iabHb«r,   kleioer,  BtobargMie  6f 

E  m. 

„     kleiner,  l'apagoigaase  7,  J  25L 
Ramkef ,  An  den  llöten  4,  £  67. 
ftami,  lUtaaargaiw  94,  J  18(1.  . 

•  Graupongaaee. 
RappCB,  Fahr^rru^n  108,  A  106. 

I»  vorderer,  F';ihr;r;we  108,  A  KX). 
n     hinterer  schwarzer,  Jb'aiirgasse 

.    39^  Am 
Ratteaeck,  Sehnurgaaae  36,  L  79. 
ftab«  (auch  Hohe  vielleicht),  frtther 

vereinigt  mit  62,  Gnuipeogaate 

4,  G  1(}2. 

IvbtibaerB ,  KomUaiiiengasae  7, 
G  147. 

«    (auch  BcAmMl^t  BookgaiM  8, 

G  151. 

RebatfCk,  grosser,  hinter  d«iD  Limm- 
«han  8,  L  168. 

•  Itt  IMMtaek  4,  L  97^ 

,    Cod.  369.  Im  RebstockR,  L86^. 

w     kleiner,  Markt  4,  L  l.*>5. 
Rel»Btoekiiksf,  Fahrgasse  136,  A  3. 
Kegeabagea,  DOngeegaase  34,  0  90. 

Rakbtek, 0 16a 
Bak69t  DgagMgMie  H  MB. 
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lilclitpffl,  goldner,  FiMlMqM*- 

gaase  47,  C  191. 
Relchtkr«!«,  Friedbergergaase  7,  C 

lelfMberg  («loh  Reifenbwrg,  Ry- 

finherg),  Fahrgiwwe  80,  A  IdOi 

markt  10,  B  980. 
Eelfeikirg,  Fahrgaaae  A  180. 
Miekin^hor,  jptzt  StumpfgfiaHllM 

in  der  Lindheimergaase. 
V.  teiaeek'üclies  Hau,  Haaengaase 

Hm. 

■«itichalf,  Heunarkt  F  96. 

„     8telzcng>aÄSe  1,  B  212. 
Eei^el,  wahracheinlioli,  DtfngesgaaM 
27,  G  36. 
„  («iidiiKauMMO^CodJtlOiaekBiir» 
gasae  19,  L  71.  -i 
R e i<4 e I e r ,  Schnargaaw  L - 7L 
Reaie,  a.  BkM«. 

Btitl«  (amk  MAm  lZ«t«^,  Mwkt 

'  98»  IE  183.  : .  «r ,  . . 

poldne.  Markt  M  182. 
Bcispe    aach  Bleichelin,  BicheiiH)^ 

Maiaxergaase  l(i,  J  17ä. 
B«r«l,  DOii««igMBe  H  14BL  / 
Reyher,  DGngeegaaae  23,  H  148. 
Bafier  (auch  Seyen, Erhm),  Döogw- 

gaase  Eck  23,  Ü  14d.  ' 
leyierrjra,  Hau»  dar,  gegeridber 
>    dalD  MararyOod.  4Sli,  Fklir* 

gaaee. 

Rkela,  alter,  Fahrgasse  A  178. 
Rkeiniteker  Uaf,  Steinweg  £  224. 
BftelMtf  It,  FahrgaM  L  1& 
Rlllsckii,  vermulUidk,  S|ilta]|gaMe 

15,  M  101. 
RUieck,  Bleidenstras«^  4»,  K  171. 

„    Stelsengaase  Ü  2^3. 
litt,  tm,  Pakrgaaae  76»  H^.^il 
EltM  (andl  Kleiner  Riese)  ^  fidiniir- 
gawe  Eck  46,  (J  77. 
„    kleiner,  Sobnorgaaae  46,  6  77. 
1  Ittel ,  Rieaengitnk«!  Ii  B  il9a*i  *'  / 
tt  (wehiWain5iirg»<8»(wBirorm), 
Fahrjfasse  10,  A  170. 
•  ^    (atich  ./ud«n»taU^,  AUMUpMiea, 

'  B  iby. 
„    tHtr,  F^rgaaae  75,  Hi99>>  ■ 
Bltttitarg ,  MuBint  A  ITO. 


Ritdtrt.  zn  denr  4«!,  BrUdttMlrMM 

2«,  0  17. 
Riadsftaa,  Bendergaaae  28,  J  81. 
Rl«9,  «oUttr  (Mwh  flUHf^Aer^, 
BdllMhthaiiagaaae  7,  M  9a 
„    goldner,  HiDtcrhans,  Bender^ 

gaaee  39,  J  74. 
„    goM&er,  Schnargaaae  7,  L  37. 
y,'     --^-^  Bo— iiikl  7  «ad  5^  P 
106.  107. 

„    hlntorer  goldner  (auch  Jtmger 
Spe$9art),  Saalgaaae  40,  J  79. 
Bftttr,  ilhrlieUigeiigaaBe  50,  B  1«»:^ 
„    KL  Konunarkt  K  170. 
H  ■  grtMrt,-ltItterg?<ffle  S,  B  159.  ' 
„         „      BreitegatMM?  35,  B  llft 
Rillt  (auch  Reuge)y  Cod.  12. 
Btitfebttk  (tnth  OoMmt  i8l«m» 
AroiM  TtmiiaUok),  Khrgaaae 
93,  H  83.  ^ 

Rtdeikis  (auch  Hothes  Hau»U  uater 

dtf  iMitl  IMtaie. 
BtdtMitli  (auch  BtOihm  SUin),  am 

Dom,  Markt  1 ,  M  207. 
Rokffkaehhrher  fiartti,  Breitea* 

gaasü  B  126. 
BiBtr,  Ood.d64,  BtaMfUergft,  J 1541 
„    alter,  KI.  Mainzergaaae  3,  J  8. 
„    drei  (auch  Schahhau»),  hinter 

dem  Lämmehen  4<>,  L  137. 
„    kleiaer,  RapunzelgSaacbea  4,  J 

96.  ' 
„    kleiner,  RAmorberg  J  161. 
„        H     DreikönigsBtraaae  17, 0 
41,  • 
R6aisebtrltittr(irt<MnAaifa  w- 
muthlich  früher),  Zeil  32,  &  L 
RSalseker  Kfinig    U\nrh  Langer 
Gang),  AUerheiligengaMe  67, 
B  3.  4.  f 
Btktt»  Mahwergnit  RA,  J  180. 
Btiiebirg  (aiih  Roiien,  IZäme»), 

Mainzergaaa«  24,  J  180. 
RIsekea,  Roeengaeee  15,  F  189. 
Rese,  ZeU  1,  D  6. 
f,     Bteeagaele  Itt,  F  147. " 
„      Zeil  86,  D  5.  6. 
„     alte  (auch  jBiwe),  Baobgaaae  4» 

J  188.  ' 
„     goktM,  FalkeBgtne  1,  J  190. 
„     mittlfln^  KarpfengtHe  O,  J191. 
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kleine  g^Uae,  KarpitiegaaBe  7, 

„     wähle,  MMMKrime  älS  ILtfi 
RMMktnn,  Lange^chim  11,  M  17a 
„    gtümetf  Sdiiacitt  h  »aagHaae  6, 
M  88. 

„  gtOMer,  Lngeediini  IK  M  178. 
itiepHrf  •  Hau  4et  lOeeten  (aach 

gaese  10,  A  37.., 
n    BSorter  (neb  AMmmbof), 

E«i««ber^  (auch  AMtnidiOf  Mtf 

»:'as-5(*  f,  M  "), 

EuKea^  erger  iiattBg,lüo»t€rgaaBe8, 
.  AS7. 

I«i«Bk«iek,  Garkfichenplats  9^  M14 

„     prrivsser,  Rostnplätzchen  M  17. 
„     kleiuer,Garkiicheiipialz  1 1,  M  15. 
leteieck,  Gr.  Suudgaae«  K.  bi. 
„    BoMDgMW  90,  F  '1574- 1! .!  h  il 
„     Mainzergaa«0  32,  J  187. 
„     Ffechergasac  14,  M  19.    ,  l  o  ' 
„     WeiaMuUeri$a98ti  ¥  'Hi. 

DonialMnergaflitt  AiJMB«! .  m  i 
,t    Klein-,  FahrfSBse  114,  A  106. 
^•tMS*rtei  ijmch  Hosen  eck  \  vcre!- 

nigt  mit  86  (11),  Kirchgaaap  6, 

K.8dL 

„    AllcrkeiligenfMse  51,  B  IL 

:  „  .  FaiirgaMO  89,  H  86. 

„     äteiagaue  24,  H  90. 

„    Theat«rplatz  Ul,  £  IM. 
'    «,    Oelaliäaserga^eß  13,  U  105. 
ft«feiS«rl  (math  Boteitgartm),  Gehn 

liäuscr^aMe  13,  H  Klö. 
Kttseokrantz,  Zicgel^aase  3,  G  179. 
&e»eatäal,  grosaea,  Hpeepgaaae  i,.  H 

„    Klein,  Schappmgaaw  10,  F 197. 

„    OroiB,  SchfippengasBC  14,  F 125, 
„    Mittel-,  Scböppeiiga88elJI,Jfia«, 
„    (auoii  i^4ppen«eAränfccft«n,  ßa- 
«e»eeir)bW«iiMdlergM«e:9ffF9a 
Klein-,  KloBtergaaae  5t„Ai9k«i 
Rtaj^io    (»noh    Hinterer  uchrrarzer 
Majjpen),  k  hlurgame  16,  A  133. 
ReM,  Lfebfraneaberg  35,  K  42. 
„      buntes,  Fahrgaate.famnthHeh. 
„  •   KoMnea  imtk  AMkoii),  Mnrkt 

.  .    ä5^Mm  .  ■ 


Rtat,  s«ldnea,  AMee  E  47.     -  . 

Uelnee  wdmm,  9at,QtMwBgmt 
4,  B  17. 

„     weiaaea,  Fahr^a»e  79,  H  4a. 

Gr.C^aljren^raflsea,  E  la 
Reaae,  drei  weuse,  im  gaok  1,  L  114. 
R«nMtl,  tannrht  90,  B  4a 
Rest,  Jaden g^asse  UflL 
Rothebcrp.  Sc1tTmr2'n<<sn  ?s,  H  64. 
RalkenbarD  (auch  Geldtoek)^  Meai 

gaaae  9,  L  119. 
••ti«a»tti.  Ml»  4Mam»MWM 

oder  Paradteagaaae  3,  H  215. 
RelbeBh«r  auch  Batmä/^i^Miäm 

Höfen  4,  £  e?. 
Rifia  Qfimm  («Höh  BuUttr  Bäbker^ 

God.  4B8l 
Rosen.  Cod.  48?^. 
Raseren,  Cod.  411. 
Rnaaiaelier  ilaf.  Zeü  D  19.  20.^ 
RItttaierff,  alte  MahiiaifraMw  JMat 

Klein-,  HnÜtterga^e  36,  J  IfR 

kleiner,  i:>i»alga88e  29,  M  1^ 
SAkel,  göliiaer,  Fahrgaeae.      -  >*  '* 
•afhl«att«ll,  Awiiyigirgaaaa  10, 

A  .57. 

„     proBser,  Saalpasae  4,  M  141. 
-  „    lüein«r,  am  Weckmarkt  I,  M  |44 
Iii  htItcRM  SdOtefaNeCUa 

S«ffc,  NeugMM  17,  L  116<  .  ^    <  .  ;< 

„  :  kleiner  fand)  Ho^JherAaflfcXNM* 

gasso  1,  112. 
„      rotlier,  Neu^atte  19,  L  Iii». 

Sniaen  (anth  Stamennmf,  Ge4U4M9^ 
Bohnnrj^itsse  62.  6  69.  *     .  • 

Salneaeck,  Ood.  752. 

8«lBeaneB  (teraa  gafcnaimQv^  gfcl» 
meng9MDl(B»«4ftr  - 

8«l(lhBia  (auch  Hohen  H^tnberg^ 
r'od  543,  Römerberg  27,  J- 16», 

Salvator,  liebfranenberg  64,. 6  17». 

RatiRft ■• ,  am  HiWiib  ^  P9& 

fl  AM  AffI  t  e  r  b  r  ■  ■M^FMRerifltCMril 
V  188. 

Sand   grüner,  Hefidpr^asso  30,  J  82. 
Saadkef, gro«iser,iiLl.Saaüga8ae4,  K  2G. 

M  UeiB«r,  KL  SaadgMW  9,  K  M. 
8AA4«Rn  OliNhen  liinter^dv  Mr- 
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tMilkr,  Ofiwchcn  hinter  Aer  Ffthr- 
gMse  64»  A  Iii. 
i,    QWmhm  hinter  4tr  IthrgtMe 

-66»  A  UOi 
„     Fahr^ftMe  GO,  A  143. 
Silf  erel  vei  Si,  Leeekari,  Main- 
' '  .  aergaase  41«  J  37.  3a  «  !  I 
,i    2ieg«|gaMe     Q  57.  •  • 
Sattel,  Fahrgaue  A  157.  158. 
Saikopf,  an  der  Mehlwaage  M  10. 
Saikipfe,  drei  isMohBadiaclterHof, 
gmtkopf),  a»  im  MeUwaage  1, 

jf  la 

Sehtaf,  altes  goldnea  (aaeh  Schaaf, 
, ,  goldlies,  golämmr  Jialai)^  Markt 
m,  J  lüi. 
ti   goldnea,  Harkft  ST^  ^tUHlo  ;  ' 
»  (auch  HoO«^ 

Markt  4«,  K  128, 
Sek  achtel,  goiäne(auchjN>u«ri^tfr^- 

jrro^;,  Markt      L  14L  ' 
ItMatk,  L4L 

140. 

8ik4f  e  rbef  iauck  ^;^e>f  ei^),  dcfaftto- 

gaflM  18,  0  IfiB. 
Sfhalaeeker,  e.  iSeMtowiM«^. 
IthAipelkarf ,  Qr.  Hinefagvibaa  4, 

J  134. 

f  Ckarfeaeek  ^auchiiicuiec/c;,  Dönges- 

'    gaiee  S(V  H  16». 
*    „    (aaeh  Mtdtriändiweher  f^f), 

Gr.  Bockenheimftrf^asiRe  45,  E  l>b. 
Sckarfcaiteil,  üraupengaaee  12,  Q 
/   l)06b  .  -    •  in  X 

B«l     kilf  (aaeh  itafeinMif eAoek), 
I     .  SaalgaaM  22,  M  lifc  < 
SiuiIl'^^??*^  M  134. 
Sckarpf  eaeck  am  Uundshtitfi^TLlo- 

w  BturgMüe  M,  A  Ifty 
flihOkenbnrg.  D5Qgeefaaae86,G29. 
Sek aab nick,  Hendergaese  M  115. 
Sckavmkurg    l^anch  UckmibcnbuTg, 
i    Bother  Bar) ,  JUöQgeagaase 

MaiB  k  ar  gar  Itf ,  XMNagaivMtti^ 

O  30. 

,1    (auch  Schänburger  Hof,  Thro- 
ner Höf)t  Manzgaase  18,  J  146. 
Ichaer«,  goUae,  Markt  »,  L  146. 
S<haanr,  ftihi'güie  H  a& 


Sekelke,  gri'osse,  Fahr^casae       H  30. 
,y    kleine,  FahrgjiM«  dl,  H  34.  ^ 
„    kletne,  FiüirgMee  87,  H  86.  ' 
Sttktlie,  Fahrgaase  A  108. 

„     weiaae,  früher  vereinigt  mit  1S4» 

Graapengaaae  ;i3,  G  123. 
„     weisse,  früher  vereinigt  mit  123, 
€»iaapeBgaiM  81,  Qf  IIA-'  l ' H  ^ 
SekelhofD,  Cod.  ISO^IialifraaeBberg 

37,  G  61. 
Sekelleakerg,  Sehnargaaae  L  36. 
Sckelleiaaeker  (aoeh iSckaftaeelir 
Bwiaeken  Aoeeiiedk  nad  AMt^ 
mer  stein). 
Sebelmenfcef,  Predigergasse  A  29. 
Sekenkei,  drei  (auch  Se^nkenf  drei), 

Saalgaaae  8,  um. 
Skkaakatkerg ,  Sehnargaaae  K  144. 
Sekenkhanx  uich  Affy  Maat,  FUr- 
^itenberg),  Domplats  5,  L  158. 
äekeuer,  Fakrgaaae  A  107. ' 
•  „    fenaathliob  Beadargme  99,  H 
155. 

„    alte,  Mainrericasse  5,  J  G2.  *  ' 
„    (auch  Schuren),  (Jod.  302. 
Seheweri,  Fahrgaaae  A  107. 
Stklafaritali,  Blmrbifg  J  68J  <i  > ' 
Sebioaenkaoi,  Kruggapsr  L  82 
Scklegahaos  auch  '^/'i:(^ff^<erie),iiois* 

graben  2,  D  2ib. 
Schirr,  ätte  IMuergtaee  69,  J  19. 
„     goldnee  (auch  der  Veehenhus, 
Vechenheiin,  Fe^'hpnhfivi.  Frei- 
enJberg,  J-Yieburgt,  Fahrgasae 
116,  AK».  ij 
Ifhirriar,  UhergMie  45,  0  I6A 
Sehlld,  Fahrgasse  A  108. 

„     blauer,  NeugaAse  12,  L  95. 

grtiner,  Nengasae  2G,  L  102. 
„        n     aiegelgasee  10,  Q  167. 
„       „     aeaer,  ZIegelgaiae  8,Q 
166. 

„    kleiner  steineramr,  Beadergaase 

37,  J  7a       '   •  •  •  n  !i  ti<i  r( 

„    rother,  Pairgaaeci  81,  L  ISi  <•  ^ 

,  '^Bleidenatrasse  4,  G  14 

„     steinerner  {Stein»chi/d,  Drün^ 

bnr(f\  Bendeig!i39©  35,  J  71. 
„     Bchwarier,  verroutlilich  B««dhr<^ 

gaaae  K,  M  16a 
„    wdaaer,  Jadeagaaee  126. 

24* 
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Sckiideek,  jetzt,  (nocli  Buchenmt  ver- 
einigte fraUer  164.     Iti^j  Dön 
gesgasae  10,  H.  165^ 
froher  TAreioig^t  mit  164  u.  165, 
lu.  i.Döngesgaaee  12,  H  166^ 
FnhrfTMse  A  159.       .  j 

Schilder,  Fahrgasse  A  1^^  " 

8elllOiMll(«u«liAft«MlM0,2rciM» 
■    ParadiM),  Markt  12,  L  151. 
„     St.  Marcus ,  Schuhhoau)j  Hüh- 
«enuarkt  18,  L  148. 

Scilll ler ,  grosser,  -Fahr^^iiiMe  Ai  -110. 

Seklakea,  drei,  Saalgasae  13,  M  117. 

Sfhirm.  Koppelcrlirifclicii  5,  L  Ißß. 

Sc  hl  nie    K<'i>pelt'rhüfchon  ^,  L  167. 

üeliiaeiitbaHS,    Metxgurgaase  1,  M 
813  »>. 

'oeaea   (auch  Kälhervdüachi 
hmift.  A^tf  r/ndfi^tischule) ,  A» 
der  äuliuiiUthiube  2,  M  216. 
Sehl  Alge,  vej899.  (iHieJi  Altfit-Bau- 
wtMer},  nr.  8»iiJgme  17,  K 
67. 

Schlegf  I  (nnch  Jäiehham),  H*rkt  26, 
L  144*.        .  .>  V.  • 
„    PreikOniffsttraMe  88,  0  iS*-  ' :  ^ 
8chlMlBS«r  Hof,  aelMafffiisipM 

1  t,  K  ,",•). 

SchiüssrhCB,  Löhcrpasse  8,  0  209. 
„     weiasuH,  ein  Hinttirh&uii,  Sciile- 
iBliig«f«a«M  8,  4,  £  18.  -r 
8eliliichterB,zu  der,  GelnkäueergaBSC. 
Schlich (er^hnf    kleiner,  Trieriach 

Fläfzi'iu'u  7,  (1  91. 
Seklissel,  Uötncrberg  20,  J  90. 
„    JndenffiMe  66l       'i .     :  •■  > 
„    hoher  (auch  Sporn,  §€lUL)f,¥9hr* 

gaaso  49,  L  28. 
„    unterer  (auoh  UtUertcMüitsel), 
.   BteHigawo  17,  H  98. 

K1l^ei  («noh  iüo$ati^  Sloissel,  jetzt 
veroinfirt  mit  Sfarlf  Hamtmrg), 
«^t.'in-HHHe  19,  II  lÖ. 
Srbniiiitberg,  Faiirgiisse  25,  L  12. 
8ekallik«ll,  gr.  Kornnarkt  K  147. 

„    gr.  Kommerkt  K  Ui>. 
Stkmidtütnbe,  am  lletsg^rthor  7, 
M  75. 

SekMiede,  Bloidenatraase  G,  G  18. 
„    alte  (aneh  Sckmiede),  Nene  Rrft- 
ine  4,  K  96»;  *  


Sckaiede,  goMtip.  I?ctip  KrSim?  K  5U 

,.     neue,  Paradeplahs  0,  E  206. 
8ekal»i«k«r9,  kMner  (fikmiAedker, 

Sduniedberg,  grosser,  Lumpen- 

Schmied  skr  i  L  .  Komniiirkt  K  14<;, 
ScbmlUckyl,  gr.  Kornnmrlct  K  147. 
Sekiftkel    (SMef^nMn,  Goldner 

Greif^K  Rr.meib«»  26,  J  93. 

alter,  BarftlssergSsseheii  &  8% 

Schnurgawe  K  III.  f- 
„    Schflppengasee  22,  F  120. 

gros»  (aaefc  Seknäbeh*  {leknnr- 

gasse  6,  K  11t. 

kleiner,  SclmtirganTO  C^i,  K  110. 
„    rother,  Fahrgawe  47,  H  31. 
Sek  ■aliwall,  Maina^rgaeie  ffi,  J  81. 
Sekiepreasfein,  Zeil  18,  C  223. 
„     (atich  Sehnf^pmüte4n)i  Gnia- 
pon<r)i«»«p  19.  (i 

SehaeppeuiileiB,  Graupeugasee  19, 

G  180.  ■ 
ScklirrieHea  v  MmOrriemengltas- 

rhcTi  oflff  Lfihprgasso  23,  0  192. 
Hckol  A&teri«,  MHinzergaste  41,  J  36. 

„    Ziegcigasse  22,  0  96.  - 
Seklikmtr  ■  tf ,  Dtüftedirawa «laOi? 
Seklakirf ,    Stallt   (aneh  8ohm4 

JhiTii).  FisrhorpiSÄC  B7,  M  44. 
Sckiakirger  Hef,  Münzgusae  J  146'^ 
8tkli«ek ,  gr.  HMchgrabeklO,  F  60. 
Sekeaeaaie?  Cod.  302. 

8ekilSteln  fjyrnchenfeh,  Sperhn"), 
RönieH>erg  3.  2.  J  165.  ir^.  ' 
SckerasteiBygr.  Koromarkt  1K,K1G2. 
«    «Her,  KitdifMie  11, 
„    kleiner,  Btrfitawr  PlltaeheD  15, 
K  79. 

„    kleiner,  Kireiigaase  11,  K  72.  ^ 
„    kleiiier,    (JAeiwMifar  Hop, 
grewn  Koramarkt  18»  K  18rw^ 
kleiner.  KiroligHwnhen  7,  K  Ttii 
SehrfrkPn,  Ankora-.-isso  2,  .7  217.  • 
Schreiber,  alter,  kl.  Sandgasse  15,  K 19. 
8«  k  rt  tkai  •,  altee,  ftSmerberr  18^  J 180. 
ttlltkeitticL  ,  Charten  am  Klapper- 
tVM  im  Anfang  des  14.  Jahrh. 
Scknhbans,  Markt  L  1.51. 
„     UUbacrmarkt  L  14& 

klDter  dMi  LiMMken  L  181.'^ 
Sckilt,  gNMa,  BeakgMie  4^^i1^^- 
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Scbuillieiti  (auol)  H&fhmn),  Bueh- 

fane  6,  J  IM»  • 
Schillhelseiktr,  Breitag«ne  14, 

B  87. 

Sehltieikais,  alu)«,  Ouidaefoder 

«MM  4,  F  US. 
8ffhw«bei,  smn  alten,  fltdnweg  % 

l^euü  Kräuie  6,  K  Ü7. 

Gafkfldmipkta  7,  M  13. 
8«bw«D    !?!OflMr»'gr«  SudgMM  4, 

K  53. 

„    golchier,  jetzt  vom RGBier  ttber- 
brat. 

„    weisser,  Neue  Krime  K  135. 
SebWAiai  (auch  Weis»«  Bott)^  Neue 

Kr&me  2&,  K  4a 
„    {SchmAmTg,  großer  iSohioan), 

gr.  8aBdgMM  4^  K  66. 

8ehWMtlrtUi°,M!t;n7or?»8<ip  31,  J43. 
,     ßoMner,  Ifriedbergergasse  98, 
(j  2i.  •• '  " 

«  fraiMM,8letewe9l9,Eno.ni. 

SrJifrtrrt  \.  Knnicrlicr^ 40,  K  135. 
Sthwedische  ir«ii«i,  drei,  öchwe- 

dtoolikroiienfirasseheii  38,  C  25. 
8«kwelk«rifb«r,  DrellüliiiciMtrMM 

1,  n  1^1,  203—207. 
SckweUzer,  aitor,  U.  Sand^MM  15, 

K  18. 

„    alter,  HabiarhQf  L  189. 
,    swal,  Friedbargergasse  27,  C  203. 
S^kWf  rt  fnnch  SwertJi).  Bei  «lein  Brnn 

neu  in  derS<}hmir;,'asao.  Cod.'-*''!. 
n     FahrgaaM.  Ist  JuUt  eiu  leurer 

Fiats  Bflbeii  der  MokhiMg«. 
»    LindleiaiergaMo  90,  H  141. 
,1     Falirirassii  L  24> 
.  ^     FaliTKafiSc  L  25. 
f,    goldnes,  Brttckenfltraase  0  11. 
„  kMMB,Wflinadler««Me4,F4S. 
Sfkwartcr.  zwei  waiMe,  Wataudlar- 

gawe  (J,  F  II. 
n    zwei  rothe,  Hteinweg  E  224. 
n    awal,  «ntar  der  Borakaiaier- 

pfortc  1,  U  33. 
„     zwei  Koldnc  (iiuch  Schwert,  gold- 

U99U  BriickenairaeM  14,  0  11. 


Sekyde,  Falirgatoe  A  lOB.   -  '  '  ' 
Mji,  FahrgaMo  A  106.  f  •! 
Seekbarli.  Sockb&chergaase  11,  J-^JBT. 
Seekafea,  Altpg'.issc  5i,  C 
Seeig aif  kleines,  Mainzergasse  b,  J 
175. 

Segtl  Abrabaat  (anch  S^eu  Ja- 
cobs-), FAlir^rrt«"!'  ?0,  A  IR.*). 
Segen  Jacohs,  l'alir^i-i'^-'e  '><^  A  iüa, 
Seleeteuschule,  Öciiarien^asschen 
«90. 

Selgeastadt ,  Fahrgasso  156:  ^ 
Sali  S  elf  alter  (auch  nunt.scfivb  ^vnlir- 

seboinlich),  Bendergasse  19,  M 

151. 

„  (aueb  BMAergi^t  MaiiixergaMe 
10,  J  176. 

„  (anch  Prankcnstdn,  Sepfffen, 
kleinesjy  Mainzorgasse  8,  J  175. 

Sellgeaeek,  kleines ,  HAhneniiarkt 
16,  L  149. 

SollgeasUdt,  Oraapengane  8,  O 
im. 

Seliger,  grouser,  Kerbengasse  3,  J 
174 

S  e  1 1  e  r ,  Römerberg  K  129.  180. 

S  e  u  i  0  r a  1 8  k aif,  BarßUMrgaaaa  1, 

K  ir><) 

Senseuäcliiiiidl  (auch  Sey8nmsmdt\ 
Schnwgaeee  O  71. 

Sea8easekHled(auch  .Ve^ümmsme/^), 
Neue  KrÄme  24,  G  68. 

Siekeaspltal  (aueh  HL  Gust  spi 
.■/^«iii)?Odd;'49Bi'     '<  -"i^ 

Slegea^  kleliiaa,-  IPäradeplatz  8,  E  905. 

Sffherhprger,  Kümerbcrg  J  168b 

S  1  0  i  g  8  e  I,  Steingaase  H  92. 

S  1 «  8  8  e  I ,  Gelahäuaergasse  U  92. 

Slii^koppe  (tm»h  maiapf,  Bo$i, 
■^aiaitberg,  Lieb  fr  aueneck, 
Frmi'-n^rk'.   <'<ul.   392,  Lieb- 
frauenberg 35,  K  42  '    -  '• 

SnyakeiT  Graupengasne.       '  >  j 

8bb»M;  JSkfMriaM  »  189.  ■  <  ^  ' 

8f  lasiscker  Hof'uuch  Oi-onbe^'^ei- 
kleiner  Hiraek|^i<ab«a  II, 

K  35. 

SaaBtrbtie,  Nene  Krim»  18.' 11, 

K  88,  89. 
Sommfrhflffp,  Neue  KrSme  K 
SafliHerlaibe,  Neue  Kräme  K  88. 
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Sonder 8 Uaiüitiebes  älillniu;!- 

h « a St  %cU  7,  JU  la  I 
8«iifli  <«««|i  ßokiim)t  gtoOffltüiWi  Ii» 

(auch  6ieinh(ni«),  JUlsabüthen- 
Atra#««  35,  M  ,Ur  '    '1  7  II  -1  ü  " 

>     golÄBfK  Bossraarkt  9,  F  illp|* ,  / 

'  Zoll  1H,  C  222. 

.  ■  r  .■  M|  J  S88*;  t>,      , ».  .  t)  -I   >  I  ' 

Stjnnenstrii  (auch  Sonncnberg), 
&SBjieMttlir,  Ueind,  Fniiri;«»»«  ö^, 

A  145. 

Syangenbergt  gegenüber, Cod. 7Sfi. 

DöngesgAsse  50,  G  22. 
Schurfengftaschci)  "-»l 
S^eer  (aucli  Eppmsi^xiy  tiaähamh 
PaiilBg«fi»e  Ü,  K  141* 

.   Ptttliici«m  fi|  K  ui. .  1    ^  ^  .  ^ 

Sf  6 Icker»  Fabrga38u  vermathliclK 

^     kJeiucr  (auch  Isentrud,  Eisen- 
trmi),  Bothokwwigaiiiff  4,  f 

Hilf:  Irrer,  Schüppen/^aeseS.  F 1 H! . 
8  tienfi  i  e  r ,  «lt«r  (.auch  Weidenhusch, 

,  jlliljr®^  VQicinigt,  A  147. 
,     vvrciuigt  mit  «S'c/(  V '  ^"in  und 
DrachmfÜ9}i  Mftüiacrgaiig  2, 
J  löd.  ■ 
StMiMt»  junger,  8Mlliim4]7»4 

Spiegel,  goldner,  Saalgassc     M  1 15. 
Spie88,  Mülu-^ugüM^chcn       U  läO. 
IpUal,  «UP  U.Ckitt,  SpitalsgsMe  15, 

11914... 

Ipitt  Iah«  (ftuch  Spies8)f  Mohien- 

gäüschen  '>8,  l>  JfiU. 
Spitze,  goUIno,  Mausgasae  25,  L  73''. 
SpltzoAgel,  ('r.Hinobgrttbeo  5,F64. 
tpiUlt  lUltkMrU«,  BoUiD- 


&pittlsg*r4eB,  grosser,  jeiKlJbleii- 
Miihir  1  HalMilaMBiMiiM  mH 

B  112. 

Spilftiskirehe,  ''ini  heilfrfn  Gr«ist, 

i.^9Mw»  u'>iii,  tfiii.^'   09^1« wd^^. 
Sptri,  goldner,  FähfgaiMe:Ii98 
«l4Ui«l6llor,  Langc<^Mi»l4%m 

r.  nr>.  m  c?. 
Si Ad4l (» I teile»  ii9itgut)eD  ^  D 

210. 

St4((e1n,  m  den  Biobeti,.£l.  Iftjiia> 

7.  I  L:;^^^*e  4,  J  12. 

StAlburg*  tfOlteskAJlft»  Kkchgaas« 
BUIfeirg,  gfMMfl  (auch  Simmhmtt, 

•  Kl'QTi^r,  Sier  rt .  Ihifnti'r},  Rm^'rn- 
stafnm.^ et /. \  Ü'^funniric KiTC^j^ 
Gr.  Koriiiuarki  ii,  ¥^,%Ani  >  < 

St»  II  haus,  KobNtock  L  8^1,. 
Slamin  h  .1  OS,  C.r.  K^rmiKukt  V  0. 
8 1  A  r  k  e  n  t)  II  r .  (ir  baniigasse  HidtlLiaSL 
Sl«g  •  liuitur,  i  atirgauae  A  ^4. 

Stegen,  Fahrgani»tt--'9D^'^  ki(IH 
195,  m  Wntes^eiulich  auf 

dem  Platz,  wo  jetzt  die  ofeHl 

bf'Tüt'rnitcu  Häuser  sfrhfn. 
Steil,  hoher,  lLiUixerguäi»c  it»,  J  «!^2. 
.    (auch  Wok»k«fg,  Wmuiberg, 

gMMt  43,  L  m 

,    7ffTn  kleinen  hcisae«,  tX^WiM 

pUta  4,  E  192  

n     ciother,^  ,am  Donii  H  103^ 

SUIlftMki  Beokgn^H     G  162. 
g leite rnes  Hah;;   M.-uia  K  127. 

^  grosses,  MaiU/e<idrgiic»iiü  10,  J  49- 
„    kleli^  Mainacrgasae  17,  J  51. 

8UUh««aer  Cnneli  .s/dnlbiM 

Sciniuri^aB.He  15,  L  69. 
„     kicim  r,  J^fhuurgasae  17,  L  70. 
StelnbAt«,  Ickriiokeaatraaae  0  18. 

„    BUflnbnibantttMte  H  9» 
gtiiifctia,  JahrgirUa. 
„    SeliamgtMe  1<H  L  flg. 
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8 1  e  i  ■  k  •  p  f  (aoch  Stift,  Alter  Stein- 
köpf),  Fischergasso  7,  M  28. 

„     Fischergasse  27,  M  39.  • 

„     alter,  Fischergasso  M  28. 
Stelisehlld,  Bendergasse  36,  J  71. 
Stella  lauch  Stern),  Cod.  215. 
Stelz,  goldnc,  Stelzengasse  6,  B  224. 
S  t  e  ■  p  e  I ,  Fahrgasse  H  27. 
Stern,  Cod.  215,  s.  Stella. 

r,     Gr.  Kornmarkt  F  9.   '  liav'/ 

,     Klostergasse  28,  A  28. 

n  goldner  (auch  Sternberg,  Affen- 
»tein\  Döngesgasse  43,  G  43. 

„     goldner,  Neue  Kräme  K  100, 101. 

f,         „       Fuiirgasse  Ii  33. 

n  „  kleiner,  Bendergasse  34, 
J  84. 

,  weisser  ^anch  Stadt  Grilnberg), 
Nonnengasse  9,  A  115. 

„     schwarzer,  Neugasse  23,  L  III. 

„  j,       Römerberg  12,  J  86. 

St  er  Oberg,  goldner  (auch  Sternbury, 
Sternbcry),  Mainzorgasse  14,  J 
195. 

„     Döngesgasse  G  43. 
Stiefel,  hnnter  {suxch  Stiefel),  Kl. 
Kornmarkt  10,  K  168. 
„     grüner,  Kcrbengassc  7,  J  172. 
Stift,  Fischcrgasse  M  28. 
Sttlienberg,  kleiner,  Fahrgasso  21, 
."  I       Jj  9.  0  ".v"  t  •  * 

,     kleiner,  Garkiichenplatt  6,  L  7. 
SIelzeifels,  Mainzergasse  J  IG7. 
Stere  h  (auch  Steinhaus),  Dreikünigs- 
t  I        Strasse  1,  0  18.  • 

Saalgasso  1,  M  III. 
8  tork,  kleiner,  Lindlieimcrj^'assc  II  V.iH. 
Sterkenai,  Gr.  SandgaMüC  19.  K  iV}. 
Sterchleil,  Bendergasse  8,  M  1G2. 
\^  *  (auch  Kleiner  Stork),  Lindliei- 
mergasso  8,  H  l.'tö. 
Stosshof,  an  den  Höfen  1,  E  43. 
Straleiberg,  Uömerbcrg  9,  J  162. 
„     alter  (auch  Strahlenberg),  Rö- 
merberg 9,  J  162.  -'/i 
StrAssbarg,  Stadt,  Licbfrauenbenr 
a».  K  4;i. 

StrAsiburger  Hof, Gr  Bockenheimer- 
gasse E  131.  ' 
„     Allcrheiligengasse  40,  B  141. 
Siranss,  Ihuuiarkt  2.  4,  E  227. 


8 1  r  a  D  8 1 ,  Vogel  (auch  Gishubel),  Baoh- 
gasae  15,  J  120.  » 
„     Vogel,  Judengasse  37.  ' 
Strlbe's,  Heilmann,  Hans,  Kothekreot- 

gasse  6,  F  168. 
Stoekart,  Kannengiessergasse  L  186. 
Stahl,  vorderer,  Jndengasse  Ol.  *  •  ' 
S  t  fl  m  p  e  1  (auch  Stempel) ,  Fahrgasse 

107.  H  27. 
Stampeo,  eichener,  Stezengasse  9, 

B  208. 

S 1 0 1 1  g  a  r  t ,  kleines  (auch  Stitckart), 
Kannengiessergasse  4,  L  186. 

Stz  w  eb  el  (auch  Zwobel,  ZwybolcJun, 
Zwiebel),  Lindheimcrgasse  an 
dem  leeren  Brandplatz. 

Tabakuhaf  (auch  Strassbnrgerhof) 
kleine  Hochstraase  8,  E  131. 

Tanne,  Gr.  Gallcnga.s8e  5,  E  h. 

Tanaenbaam,  Eliaabethengasse  37, 
N  1. 

„     wahrscheinlich  Fischcrgasse  M 
20. 

Tannenberg,  GarkUchonplatz.'),  M  12. 
Tannenhirsch,  Schäfergasse 7, C  156. 
Tannenwald,  Ankergasse  4,  I  216.  ; 
Tage  he,  güldene,  Fahrgasse  A  122. 
Tauben,  Klostergasse  23,  A  77. 

„     blaue,  Fahrgasse  III,  H  22,  25. 

„     drei  blaue,  Schlimmauer  19,  D  76- 

„     weisse  A  77. 

„     weisse  (auch  Taube),  Römerberg 

32,  K  131. 
„     zwei  goldno,  Fahrgasse  III,  H 
22.  25.  •  " 

Taabenhof,  grosser,  Taubcnhofgasse 
12,  E  182. 
„     kleiner,  Taubcnhofgas8e8,E  183. 
Taxisches  Palais, Gr. E^chenheimer- 

ga.s«e  26,  D  49.  ^ 
Teufelshof,  Gr.  Kornmarkt  K  145. 
Thiergarten,  Friedbergergasse 
C  199. 

Thor,  rothes,  an  der  Judcnmauor  21, 
B  19. 

Thormeister,  Schnnrgasse  21,  L'72. 
Thronerhof,  Cod.  469,  Münzgasse 
18,  J  146. 

Thflr,  eiserne,  Schnurgasso71,  K  104 *>. 
Thflringer  Hof,  Hockgassc  G  150. 
Tharm,  Mainzergasse  33,  J  42. 
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TfetriBiitlatiB,  Borngaiw»,  L 

65. 

Traobe,  blaue.  r.ockKasse  lU,  G  Ib'J. 

„  „     hockga^hc  lÜ,  G  158. 

TmiMI,  goldner,  Sehnorgme  K  M 
TraiHei,  «n  der  BuqitvjielMftk.S 

212. 

Trif»ycliei,  kleines  (ftoch  Trappwt, 

DomlnikaneigMw  11,  A  6ö. 
Trep^ebei,  KJUbergMM  J  109. 
n  .  hohe«,  Fabrgjuae  vcrmntl^iill^ 

p     Ros<»ngasse  13,  F  13ä. 
p     Vilbeleri^Mse      C  6L 

tritrifch  Bck  (MehJKWiaMb,  Ua- 
HCT  tenler  MantH) ,  Trieriaeh 
nfi-^rh.'!i  2,  H  59.  54?. 

Tr  1  e  r  i  s  r  Ii  e  r  Hof,  groaser,  Trieruch 
i'iüUchtiu  H  75.  * 
n  Ueiner  (iditoM  ke^D  wmMm 
Haus  in  sich,  sondern  bestand 
aus  Schüppeugebäuden,  welche 
nach  deniBrainde  von  1719  auf- 
gefOhrt  wardeD),Tneri8oh  Pläta- 
ehen  H  76. 

Taben,  z  m  i  boi  BerleJäne),  Cod.  -470. 

Türke Bseiinvf,  Haaengasse  12,  H  l 

Uta.  Stadt,  Sohäfergaaae  9,  C  Lü&  . 

Ol  Btrh«!,  Hialerhaw,  Barfteergaate 
16,  K  86. 

„     (auch  naitmäMkßrU  C^* 
7,  K  t>G. 
Huer,  Fuhrgattäe  A  IIU. 
Ollltr,  Frifldbergergaaae  I,  C  317. 
«    (Auch  Kleiner  UUmr)t  Rfimer- 
b<-r-  :'<^l  K  130. 
Ulrlciislein,  ilmnu  hinter  dem  Hause 
0        FftrlwiStrasB«  74,  0  139. 
Qitorlitn  (Midi  OaUhttß  UnUrkmK 
Hinter  Hom,  Alt  Horn),  «b 
Geiatpfürtcbcn  1.  M  12t». 
Uaterschligsel,  äteiDgaase  U 
Olf  eriagter,  Bendergaaw  II  1S& 
VeckeahelB,  Fahrgnae  A  102. 
Vrrhriihns,  Fahr-rnssr  A  lOfi. 
Versor^uagihaus,  Ii  218. 
Viehhof,  hinter  dur  JuduuoiAuer  Ü  'dS. 
n    AUerheiligengaiM  B  &• 
«     (andi  BMMW^her  Hofy  Lamm, 
»chwartzu),  a^l  48.  6(V  D  191 


n«i«,  KL  KMMiitiPn 

*    OraapMflaMO  13.  0  19S. 

„     Kannan^essergaase  5,  L  1. 

blaue,  Graupeog'aBije  24,  G  112. 
VagelgctABg,  Sehnurgaaae  36,  G  83. 
H    (Mdi-  «Maar  Fojrffiäwig), 

Ziegelgassc  12,  G  1G8. 
,    UeiMT,  Markt  11,  M 
p         „      Ziegelgasse  G 
Tagelickwiag,  kleiaer,  Bockgaaae 

U,  0  1661 
Valrad,  Fahrgasse  A  190. 
Tarderhara,  R%:U^aasc  M  112. 
Virc«g«ri«a,  i;od.  26ä,  Markt  L 143. 
Mft. 

WMf«,  g«l*ie,  HöUgasse  M  1%. 

Cod.d(W.D«ilgc«gaM 

65,  G  49  u  50. 
Waffel,  klmn«r,  Graupengaase  13,  G 
1S8. 

Wegaeraka«t,  ScbiiauMer  18,  D 

92. 

Weisenhae»,  Zeil  1>  1. 

WaiEea  tiotteihail,  Kl.FiachergaaBe 

WaU,  grtta«,  AUeckeillgvagaMe  M; 

B  78. 

WaUeck,  grosaea,  Saalgasae  10,  M 
186. 

,    kMMe  (amk   Tiefer  Keller, 
OroMee  iralfl{eek),8aalgaaee  10, 
M  189. 
„    Bendergaase  M  140. 
WaMrakai  (ffttvsaiee  66,  mmlb- 
Hell  fttr  VolradeHj  H.iub  dos 
S (  linlthoisaeii  Vekad  von  Beli- 
genstjuit). 
Wallfitek,  KL  EscheBhaiaeiKiMu 
„    BoiaagMiB  68.  F  MBi 
«    (auch  Junger  Wetterhahn,  Stol- 
zenfels), Mainzernrfi?«e  im  Wail- 
fisohgäaaeken  4,  J  167. 
Walrakea,  awiMkn  nnaffirtstarg 
nad  Ldtn^mu  Fafcigaasc. 
„  Klein-. 
Halraf  'mhen  dem  (foldnen  Uahn)^ 

l:  ahr|;a8»c  veriuutliUch. 
WaiM,  DralkQttigietnwae  4,  0  96. 

„    vordere»  Jodengaeae  66. 
Watteakttf,  Alte  MalMergaMe  J 
177. 
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WAtcbblioel,  drei,  MOncHpsMHS^« 

1*21.  1L>;') 

WASterlueh  (auch  Oroas  Wasserioch), 
'  ; »  SeliiiiuiPMM  48,  H  57.  •    '  -  -V 
,     graases  (aueh  JGllMacA,  /To^^e 
bächer),  Schnargnase  Ift,  H  66^ 
'       grotsea,  SohnarguBä  H  57. 
WASierweibchci,  Gr.Btchenhoimer 

„    Brtickenstrawe  0  7. 
IVsdel  (auch  WiddeT),  Cod.  689,  Neue 

Krame  1,  K  136.  < 
1V6btr  lAifhais,  Hene  -Ktim»  Kf 

98.  '.'^i' 
Wechsel,  Römerberg  J  94. 
Weck,  alter,  Fabrgassc  venaiithiich. 
WeibUii  (Mch  ilK  WeSbUin),  Tueb^ 
r>  K  'gadm  Sr'K  KW. 

«    junges,  BeadergUbo  2,  M  1C5. 
1  „     kleines,  BendorffasHO  4>  M  ir>4. 
Weich««],  alte,  Schnurgaeae  K  100. 

dere),  Sofmurq-fwac  73,  K  ICKj. 
•  ,j    vordere,  Scluiurg«n&  7&,  K 
,' .  I    lOe.  .  ;/ 

Weiit,  FelifgiiBe,  ■ek  der  flieher- 

gasse  15,  M  8. 
Wtideabuseh,  Phiflcnstrnpsio  K  15. 
,     Kathariueuptorte  K  14. 

FaJurgaaao  L  SL 
„    groMWy  F«hrgUM  .S6,  L  99. 
n    (jetzt  Ü9dom)t  SieliMnva, 
222.  .  r 

Wel4ee eck,  kleines,  Gelnbäusergasae 

■  ■  'i.95,  R  III.  , 
Weideihef,  ZeU  e&  und  48, 0  81  bis 

•M.  .  ■ 

Well b a r ?  GroHser Komnmrkt25, F lä> 
.    „     Stadt,  ixtima»  äaudgaase  25^  K 
89. 

„     Grosser  Koramarkt  20,  K  63. 
Hohberg  {wich Hachenberg,  Hnr-hen- 
burg.  Stadt  Creuznach\  Domi- 
■      nikasergasä^  10,  A  7(X  :  ,mi 

'  IlMldllllBMMIiMM  A' VII  'iH'  ■ 
Wrfaeek.  Gelnbänaorgasse  H  108. 
Weiefats,  goldaes,  Scbmvgbsse «  H 

öl.  •  .<        .     '  ;  - 

W  Mab  AI  Ml,  WelaetaeiiAaiiet,  J 


Wettkanne«,  8edbAltobi4|b«se  18  if 

Weiarebe  (aucb  Grosse  (Va»r«&e), 
'  '  ^ngesgaaie  61,  O  68. 
„    grosse, •D8iigcs^;i.s»c  G  58. 

Dönge^^asse  f)!),  O  .52.  ' 
H  eiieberg  (auch  kleiner  Orlemt&n' 
Artenstein  f  Rosengarten  ^  Bo- 
'  MiMclr),  Orocee-SaiidgMe  Ii/ 
K  86.  * 
WelacB,  alter,  am  Hokpförtcheii  1,  J 
67. 

;    alter,  ▼emratblieh.  Kl.  Ritter- 
gasseil,  M87. 
We4bi  vei  LiBbirgifid^KlNligaeid 

1,  K  78. 

H  eisse  Gotteshaus,  BarfUssergasse  17/ 

K80:^  ••  ■  ■'  • 
Weilieberg,  Neugaase  a,  L  9B.  ' 

„     Fahrpassc  A  7.  ■ 
Weiscei,  kleiner,  am  Uolspförtchen 

WeifiCBti,  DOofgegfeese  67, 0  51. 

f\m  Tfolzpfu rtcheu  L  58.  • 
WeitseDfel«,  grosser  (auch  Lnm  nähe, 
Kolbm,  Fledener),  Mttnzgasse 

-       •    «1,  Jf  108.'        '  VJM,,  .1 

^     kleiner,  MOnzgasse  8,  J  907. 
Welten  seh  (nucli  Karpfen^  Ft9eh\ 

Markt  9,  M  104. 
Welssfraeciikirehe,  VVetssfrauea- 
'  etlMse  J  9i5*».  '  '   -  fl  b    n  I  « 
Welssfreeeeklosler,  WelMihi«en- 
BtrM!««»'  r.,  ,T  240. 

WelssfraaeBscbale,  Weissfraueo- 

V  ^-  stnMie  8,  J'9I8.'>.  i  luMtUmi 
Welleieebeatr,  AlUagMbe  71,  C 

100,.  ■  ' 

Welt,  äUo,  Sohüferffaspo  C  159.  •• 
„      neue,  Saatgasse  25,  M  124. 
•p     ▼erkebert»)  QeüihieBeTigasso  S2( 
B  116.  '  •» 

Wmimf,   hober,  EHeebetbengeaMi, 

N  25.  ■ 
WertheiM  (aaeh  Furth),  amFahrthotr 

We seile,  alter,  Sclmurgasse  K  106. 
Wetten,  Bompasse  V^.  L  m 
Wetterbabe,  Cod.  409  wnhrschein- 
Uch,  FehrgMie  A  195  oder  186. 
>  ff '  Ood.  898^  tai  Roaenthel. 
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WsliCrbfthn,  alter  (jeUt  2um  Rothen  1 
Männchen  ^iogen),  Usiiutat  1 
gaaatt  7,  J  V). 
^    junger,  MainzeigiiM  J  167. 
WIdcn  dare.   Cod.  201. 
Widdel,  Neue  Krame  K  136. 
W  iddcr,  GoldnehntgMse 

,    «irigMua  7, 11 
WidieheisUlB,  Graupen^asse  6120. 
WItAs  (auch  Weide,  Wyde),  mit  dem 

II»,  H  8. 

VUMtadt  (auohiSkNtt  MainZy  Barth), 
Alto  Maiuzergaflee  ^•,  J  59. 

131.  .     ;  i 

WIcslacl.  roflier  {fuA  SViRpdMf 

Kälbergasse  4,  J  lOft. 
Wiesbaden,  Suuit,  MQnz^adse  J  141, 
IVlUerNau,  Tri«riitch  l'iütacben  Ö, 
,     H  M&i  .  .     ,  -  W 

„    WildflmBUiiiagaMe  8^  Oi  87. 

Römerbürg  24,  J  92. 
WllUUdI    (jetzt    SeUcUn  Schule), 

Soh&rfengiUsckuu  6  20.  ,  . 
Wlltk«ltl«U,  GraapengM  0 190. 
VrlideelKauch  au  Windß6k)tD(Sn^ 

gasse  i,  H  K'l. 
„     Alt  ,  Döngesgasae  ü  lÖU  . 
„    Gelnhäusergasse  H  106. 
WUi«li,  OdphiQMiSwn  B  . 
WlldfAftg,  Fahrgasse  III,  H  25. 
1^     grosser  (auch  Windfany,  feiner 

Wind/anyj,  -'Wi  \  vcreinigteH&a- 

ser,  KI.  SauUg^  3,  K  SM. 
Wlldaikle  QetMi  Europäischer  flof), 

AUerbetligengafise  72,  B  183. 
Wtnterai,  GoKlneliutgasac  M 
Hiaterbergi  vermatbUeb,  BiddeoT 

■Mse  1,  K  4L 
Wllttrbarg,  Bdiulcrga»6e  G,  M  16a 
WlUWeittein    (auch  Wilthcnsfriv, 

WitUehmntein),  Gjau|rftn<fl»»ae 

40,  G  120. 
WtMli»  Eamdm  {ßukJ»ßr  mk¥ 

Un),  Cod.  864,  BmUt^am^  U 

140. 

W«lf,  DüDgesgasse  ü  161. 
,     God»  489^  KOntrberg  5^  J  164« 
*     iltir,  Borngme  L  61. 
,     lntiitar,ia8ilid0HMl7,K  17. 


Wolf,  poldner,  Fi^hrgaaw  16,  A  167. 
Wöllehea  ^aucb  Wolf  eim,  Wolf),  Döu- 

IIWgllM  17,  H  UL 
Wilfgei  iuuih  JUter  Brunnen^  G«b- 

h&usergassc  27,  ü  113. 
Wslfelil,  D(Sng«8ga8se  H  151. 
W«lfieek,  hinter  der  Eanptwache  D 

S07.  808.     '  ' 
fl9lktmkttg{tin<ih  Wolkenburg,  Wol 

kinburgX  G<nL  iäi,  Knwtmarkt 

7,  M  199.  .     '  «r 

Wtlkf  8kir9,  M  188. 
Wviieberg,  Schnuigasse  L  108i 
Worms,  StMi'U,  Fahr^rassc  A  170. 
Hör  ms  er  Hof,  Brettenga^e      B  lOd. 
Wllieikerf ,  i^hnurgasse  L  10^ 
Win«Bk«f  f  or  Mt  Mr«MM  L  Sil 
WIrtibarg,  Kiefai^  BackgiMe  11 «. 

13,  .1  l'>3. 
„     Stadt  (auch    WeUsencu),  am 
HolapfbrtokM  1,  J  fift 
Wlrtikir^tf  l«k<MokJGIiraft«N«*)« 
Cod.  469,  rakrgMM  Eek  68» 
H  48. 

WArtlburg,  amüoizptortcbena,  Job. 
WirCi8«ri6i(«iieh  FwesyarlaiXCod. 
2Ü8,  Milk* 88.24,  LMILldBi 

Wyde,  Fiilir-^sse  M  8. 

Vi  fUttk  (.Weineck,  Wineck,  Windedc), 

Gelnbäuscrgaise  19,  H  106. 
Tt«ld8»  Haasdtt^  EUedncwiciiNkm 

Jl  67. 

TteiBenger,  Nene  Kräme  K  lOS. 
Zahl,  alter,  Schnargasse  G  79. 
„        „    (auch  SehmIMtät, 
SduniMkifi),  Ood.4a8,Qr.  Koni- 

markt  8,  K  147. 
XÄhrlnfer  Hof,  Holzpfortcben  J  üü 
ZtAB,  juager  (auch  Fortuna,  WeiiMr 

Blir\  Qraiipengasaa  Eflk  1, 0  80. 
ZtBg«,  goldno  (auch  Engel, Sp^rhurh 

FahrtrafÄO  52,  A  I  i". 

kleine  goldne,  Domintkaa«ig«SM 

11,  A  64. 

tft»,  hoher,  Gwupwgeiee  18,  Q 106. 
teile,  WildeneHMgewe  G  86.  86. 

„      klt  ioe,  Fahrgaaso  77  H  41. 
lellenbirg (anch Ztlie),  W üdemanDS* 

gaase  4  n.  6»  6  8K.  86. 
^ilf  kkia  (aueh  Elenden  Herherfftt^ 
Ziu^umOutf),  Zeil  V  H  18. 
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teiglads,  Kahmliof  4.  K  202. 

^    hinter  dor  KHtliArinenkirche  auf 

tlcil!  »!r!tl>«Ml. 

Xeagbausliur.  Ztil  1,  H  12. 
ZIegelhaf,  AllerheiligengaMeSÖ^  B  87. 
n  alt«r,8telieiigaaBe8iittdl0tae1»eii 

B  229. 

.     Stolzeugassc  18,  B  233. 
Zinnerliaf,  großer,  Gr. Hirschgraben 

15,  P  70. 
Zoll,  alter,  Ältegamo  75,  C  ICH. 
Xtllhaos,  nltes  Zoittmii^  am  Oalgcu- 
tiior,  ür.  Galgeugfliise  19,  K  11. 
^    (am  «li«aialigoB  Allerheiligen' 
thor),  AUerheiligengaaae  2,  B 
SD. 


ZtllkMl  der  MaiaMr Pforte,  Maiiuer- 

88,  J  267. 
„     oheiDaliges   am  Ei^cbculicimer- 

thurm,  Gr.  Cscbuuhcimergussc 

47,  D  161. 
If  IlhlMtehen.  Ks  Btnnd  am  BrUcken- 

thnrm  tmd  bofiiml  (»ich  «1  <riii  die 

auf  den  Thurm  führende  i  reppe. 

Frolmiiofiitraase  1,  A  179. 
tirich,  Stedt,  Jodenbraekcheo  A  9S. 
Zwtelel,  Lindhehuorgasae  «n  dem 

leeren  Brandpl.'jtz. 
Zw  ekel,    LindheimergasAe   an  dem 

leeren  BrandpUta. 
Iw  jbtUliii»  Lindheimergaaee  an  dem 

.leeren  BrandpUta. 
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MH  109.  Z«lle  S  v«a  oben  »Utt  Albert  Umt  Jilhmf. 
.     IM.     .     7    .   unt<-n    ,     Beilkifc  J.  üm;  BeIl«C«  III. 
,    171,  Auin.     tilg«  xu  Xr.  noch  XII. 

,    in»  Z«il«  fi  von  oben  «Utt  eu  t  wor  fea  He«:  anyonoaaca. 


II 

174.  , 

tl   »      •  . 

Jotaanoia  Hm:  JohasBOi. 

■ 

Prftnaofordls  Um;  Fraa«f»rdla. 

m 

IM.  , 

1»  ,    olMn  . 

Januar  iic"  :  l'  >■  ti  r  u  •  r. 

M 

d  i  e  o  e  r  U«* :  D  i  e  o  0  r. 

t» 

«0.  , 

10  .    anlMi  . 

llliistrtt  Um:  lllvatraTit. 

,.     JftS.  Kacti  von«'U'!i  teni  Abruck  i-r<t  ffpLan^       il->m  V(i-rfa.ttrr.  in  'I»«r  RpRlxtrator  des  MIniiU'- 


riuuut  «iaife  eiyeubILndlire  Briefe  Johann  »  von  Ulaubnrg  und  ««ine*  ^leic^iiAiuig«» 
Söhnet  aa£taflnd«o.  Btno  toBM«  7«rKteMittar  4«r  BMdMhrlftvn  Sb«rxi>uffi«  llin, 
da«*  der  in  Beilage  XIV.  abgedruckte  Brief  nicht  den  Vater  (Johann  von  aiMtboiy» 
der  Eltber  xw  Llochtciuleia"  war  feine  gewühuliche  Uater*cbrtft),  Madorn  dMt  Bei- 
lage XI.  Kr.  .5 ,  8.  M  tnrtkolMi  Sota  Mumm  tob  QiMbwf  jNoudM*  mm,  Oob< 
«i|^l«it«n  halt«. 


AßCfflY 

•  I 

für 

FRANXFÜßTS  GESCHIOHTE 

uad 

KUNST. 


Nene  Folge. 


Herausgegeben 
von  den 

VerdBe  für  Gesebichte  und  AlterUmmskoiide 

  % 


Zweiler  Baod. 


Mit  AbbildvnyeiL 


FBAKKFlftl  a.  M. 
Im  Selbat-Verlage  d«s  Verein«. 
In  ConiDiidon  bei  Helarieli  Keller. 

1862. 


« 


Druck  von  Aug.  Oalerrl*tb 
ia  FraukAirt  «.  M. 


t 


ZQntrr.iiiibltoth3H 


Digitized  by  Google 


Inhalt 


S«1U 

Peter  Müller'?  Chronik  au?  den  lahron  1573— l^^SS.    Herau8}?e^eben  mit 
Einleitung  und  Anmerkungen  von  Consistorialrath  Pf.  K.  C.  Becker  .  1 

Einleitung  1 

Chronik  5 

£xeone  L  Der  Kampf  gegen  <Ue  flberwiegende  Herreehaft  der 

Patrizier  71 

II.  Der  Kampf  Aber  den  Staatshaushalt  96 

III.  Di*'  Vcrwickliinf?  der  Brüder  Faiut  von  Aieliatfenbarg 

in  die  bürg^oriiclieii  Unrnhen  114 

IV.  Ausgang  und  Folgen  der  bürgerlichen  Unruhen   .   ^  155 
Bonamee,  Burg  und  Flecken,  yon  Dr.  Rltaner-Bflehner.  Hit  nrknndllchen 

Beilagen  und  3  Bild-Tafeln  •  .  .  167 

Naebtrag  von  Dr.  L.  H.  Euler.  Hit  einem  Holsachnitt  S37 

Eine  neuentdeckte  Merian'sche  Ansicht  von  Frankfurt  aus  der  Zeit  von 

1612— lt>l't    >1it!?et}uMlt  von  Son:itor  und  Syndicus  Dr.  Gwinner.   .   .  242 

Die  ^iiede^Iändiächen  und  die  Französische  (icmeindr»  in  Frankfurt  am 
Main.  Von  Dr.  Fr.  Scharff  245 

Die  hohe  Hark  im  Tannnib  Von  Dr.  Fr.  SohaHt  Mit  einen  Kirteben.  .  818 

lieber  di*  Vefftnange-Geiebiebto  der  deutMhen  Stidte^  Von  Dr.  L.  H.  Baier. 
Dritter  Beitrag  861 

Die  Ftenilienohronik  Bernhard  Rohrbach 's  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Heraiie> 
gegeben  und  eingeleitPt  von  Dr.  theol.  Georg  Ednard  Steitz  ....  404 

Der  Stadtschultheisi*  .lohann  Wolf^^an^  Textor  und  sein  Ilaup  auf  der  Fried- 
berger  Gasse.  Von  Dr.  theol.  Georg  Eduard  Öteitz.  Mit  einem  Gmndrisac  4üä 


Digitized  by  Google 


Der  Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  bat  bis  jetzt  folgende 

ScbrifboD  veröffentlicht:  ' 

1}  ArohiT  Ar  Fmikfaris  GeaclüohM  and  Kniwt  Keue  Folge.  Enter  Baad. 
Ißt  AUiUdnagen.  Fraakfort  ]|t60.  (SeUieaat  aieh  an  das  gleiebttaniige  von 
der  Geaellseluift  für  Frankfnrta  Gesohiebte  und  Knnak  in  8  Heften  1889-1866 
henoagegebene  Arehlv  an.) 

2)  Mittheilungen  an  die  Mitglieder  des  Vereins  Erster  Band,  enthidtend 
Nr  1-4,  erschiene  II  iR-  «-i8G<l  Fraakfort  ISfiO.  Zweiter  Baad  Nanuaer  1. 

au9t,'egebeii  Juiü  lÖOl.  frank lurt. 

3)  Den  Canonictis  Baldeaiar  von  l'rti mveil  Be.schreiliunjr  (ler  kaiserl.  Stadt 
Frankfurt  am  Main  aus  dem  14.  Jahrhundt  i  t  rrschrilt  mit  Utibors,  und 
£rL.  Herauisg«geben  von  i>r4  L.  IL  Euler.  frankturt  iSö6.  (lat  besonderer 
Abdruck  aas  Nr.  1  der  Mtttbeilnn^en.) 

4)  Das  steinerne  Haus  und  die  Familie  v<m  Meiern  in  Frankfurt,  i;  ranklurt 
1880.  (Pesondwcr  Abdraak  ans  Bd.  I.  Hr.  8  der  lUtthonungen.) 

ft)  NenJabrabUtt  Ibr  1899.  ~  Dorf  und  Sebk»  BMelheim.  Beitrage  zu  der 
Oeeehlebte  denstbea  von  Dr.  L.  R.  'Enler.  Frankf.  1869.  4^. 

H)  Desgl.  Ar  1800.  —  Der  Ffankfvrter  Cbroidat  A.  A.  von  Leianw,  von  Dr. 
E.  Heyden.  Fraakt  1860;  4». 

7}  DeagL  Ar  1861.  —  Die  Maianabthona«  und  Lntliarbarbeigea  au  Ffaakftvt 
am  Hala :  Claaa  BroauMn  Haaa,  Uaa'a  von  lUekingaB  Haas,  Wolf  Paiante^a 
Haas.  Eine  Untersuchung  xur  topograph.  Gescbiobte  der  alten  Eelebiatadt 
von  6.  £.  Steita,  Doctor  der  Theologie.  Frankf.  1861.  4fi, 

8)  Desgl.  för  1863.  —  Samuel  Tbomas  von  Soemtnering,  der  Heilkunde  Doctor, 
k  h;ii<M'.  GebeimerBth.  nach  seinem  Leben  und  Wirken  gaaofaüdert  von  Dr.  led. 

W.  Stricker.   Frankf  1862.  4». 

9)  Die  Heddernboinier  Vntivlignd,  Eine  rrJtnische  Bronze  aus  der  Dr.  R?>mor- 
BQcbner'schcn  Sanin)luug  der  XX.  Versammlung  deutscher  Phihdogeu, 
Schulmänner  und  Orientalisten  zu  ehrerb.  Begrüssung  vorgelegt  von  dem 
Terein  Ar  Geaeblebte  nad  Alteitbrnnakaade.  Frankf.  1061.  I*.  QBi  dem 
ianenm  Titel:  Die  HaddOmfa^mer  Bronaebaad.  Ein  Votivdaakmal  daa 
Ju|ipitar  DoKebenna  mit  deo  flbrigen  Dolichenns-Denkniilmk  ans  Heddom- 
heim zugammengostellt  von  Prof.  Dr.  J.  Becker.) 

10)  OertUchc  B»*schroibung  der  Stadt  Frankfurt  am  Main  von  Johann  Georg 
Battonn,  gew.  guistl.  Rath,  Custos  und  Canouicus  des  St.  Barthoiomäusstifta. 
Aus  dessen  Nachlass  herausgegeben  von  dem  Vereine  für  Gesdüchte  and 
Alterthumaknnde  dnreh  den  aettigea  Direetor  denelbon  Dr.jnr.  L.  BLEnkr. 
Eiatea  Heft,  die  gaaebicbtL  Bialeitang  antbaltand.  Fiaakfiirt  1861. 


Digitized  by  Google 


Pelir  mm, 

haodsehrtftliohe  Chronik  aus  den  Jahren  1678  bis  Jony  1688, 

herauseegebon  und  mit  Einleitung  und  AnmerkuTigen,  sowie  mit  HinznfngtiBg 
einiger  Betraclitaiigeii  Aber  die  bürgerlichen  DnraheD  daliier  48ii 

Jalireii  1612-1616 

versehen  von 

Karl  GhriltiM  Mlw,  ContiBtorialraih  und  Ffiuier. 


Einleitung. 

Peter  MUller,  der  Verfaaaer  dieser  anf  der  hiesigen  Ötatlt- 
bibliotliek  befindiichen  Chronik,  stannnte  von  Cyriakus  Müller,  bie- 
sigem  Bürger  und  Weinschröter  und  dessen  £hefrau  Anna,  des  hie- 
sigen Bürgers  und  Fischers,  Peter  Leyerer,  Tochter.  Seiner  Mutter 
Schwester,  Magdalena,  war  verheirathet  au  den  Fischer  Jacob  Lew. 
P.  Müller  wurde  getauft  am  17.  Sept.  1573,  verheirathete  sich  am 
9.  Juli  1599  in  erster  Ehe  mit  Walpurge  geb.  Jost,  au^^  AllenlKich 
in  Nassau  -  Siegen.  Aus  dieser  Ehe  entspross  ein  Sohu,  Johann 
Lorenz,  geb.  am  15.  Sept.  1601,  welcher  sich  am  26.  July  1624  mit 
Margaretha  Herdt,  Gärtnerstochter  aus  Sachsuuhausen,  verheirathete. 
Die  Schwester  der  Frau  des  P.  Müller,  Katharina,  verehelichte  sich  mit 
Nikolaus  Muck,  WeipHL'orher  zu  Sachsenhausen  ;  oine  andere  Schwester 
derselben,  wie  es  scheint,  Margaretha,  mit  Nik(»laus  KoJimann,  Weiss- 
binder. Noch  erwähnt  er  einen  Schwager,  Joseph  Martinengo,  Gold- 
drahtzieher  und  Katholiken,  aus  Italien,  ohne  dessen  Frau  näher  zu 
bpz(  iühiieu.  Am  24.  Aug.  1624  trat  P.  Müller  in  die  zweite  Ehe  mit 
Ayla  Maria,  des  Fischers  Michael  Schuch  Wittwe,  die  ihm  zwey 
Stiefsöhne  znbiarhto.  Mit  dieser  zeugte  er  vier  Kinder.  Sein  Bruder 
(Er)A8muB  Müller,  hiesiger  Bürger  und  F&rcher,  war  viermal 
verheirathet.  zuletzt  mit  einer  Metzgerswittwe. 

Nachdem  Peter  Müller  seit  1&80  die  Dreikdnigsschule  besucht 
hatte,  kam  er  1589  auf  6  Jahre  in  die  Lehre  zu  dem  hiesigen  Mah- 
ler Matthäus  Sohweitier,  wurde  löd5  loageeproebeii  md  ging  15d7 

1 


-    2  - 


in  die  Fremde.  Nach  leiner  ZurUckkuiilt  löOD  verlieirathete  er  sich, 
wie  oben  bemei^t  ist,  und  wurde  Bürger.  Sein  Wohnhaus  befiuKi 
dcli  in  der  grossen  Fiachergasae  neben  dem  Hobrischeo  Haue,  we- 
nige H/iti!;cr  rechts  von  der  Fischerpforte  entfemt.  Er  war  kein 
bemitteltti  Mann.  Naeh  einer  nicht  gans  klaren  Angabe  bat  er  im 
Aug.  162<)  'las  Trommenscblagen  ai^enommen ,  d.  b.  wohl,  er  ist 
Trommelschläger  im  Quartier  geworden.  Im  Aug.  1630  wurde  ituB 
ein  Kram  verwilligt^  dessgleichim  sein  Terslofbener  Vater  gehabt  hatte» 
Er  sehetnt  kein  vonsüglichor  Mahier  gewesen  zu  sein,  da  Hfta geh 
in  seinem  artistischen  Magazin  ihn  nicht  erwähnt  (Sein  Sohn,  Job.  Lo^ 
renz,  war  bedeutender).  Daran  In'nrlcrte  ihn  vielleicht  die  Kürze  seiner 
weitern  Ansbildting  in  der  Fremde  und  nach  seiner  ZurUckkunft  die 
schnelle  Veiheirathiing.  Er  musstc  wahrscheinlich,  vi-ie  viele  Mahler 
seiner  Zeit ,  auf  Ausschniiicknnj^  von  Kirchen,  Häusern  und  öffent- 
lichen Gewänden  sich  beschränken.  Ucbrigens  beweist  sein  Verkehr 
mit  andern  angesehenen  Mahlem,  die  er  vielleicht  bei  ihren  Arbeiten 
unterstfitzte,  da.  >  (  r  nicht  gerade  niissachtet  war. 

Gleich  am  Emganp  iner  Ghronik  sagt  er,  dieselhe,  im  Jahre 
1611  angefangen,  sei  eine  Zusammcusteüung  dessen,  was  er  vom 
Jahr  1573  bis  an  sein  Ende  aiitgeschrlebcn  und  in  seinem  Bedenken 
behalten  habe.  Sic  ist  also  üieds  aus  Erinnerungen,  theils  aus  nieder- 
geschriebenen Bemci  kungen  später  in  ein  Ganzes  gebracht.  Dafür 
aeugen  einerlei  iiiuadschrift  und  Dinte,  ferner  eine  aus  Ver*»ehen  in 
das  Jahr  1614  gerathene  Angabe  aus  dem  Jahr  1612,  endlich  manches 
verfrühte  Urtheil  über  einen  spätem  Erfolg.  Hieraus  könnte  man 
die  Vermutiumg  f;chöpfon,  dass  Manches  nicht  ganz  zuverlässig  seL 
Indess  stimmt  nach  sorgfaltiger  Vergleichung  diese  Chronik  mit 
andern  Berichten  überein,  und  was  sie  Eigenthümliches  gibt,  em- 
pfiehlt sich  durch  eine  innere  Walirseheinliclikeit.  Mit  Juny  1683 
hört  sie  plut^ilich  auf.  P.  Müller,  (1:liii;iIs  im  tiO.  LebenBjfthre,  scheint 
bald  darauf  wenigst!  ns  ;li  I  n  il.-,ntil;iliig  geworden  zw  sein,  da  ich  in 
diesem  Jahre  seinen  Tud  nicht  im  Kircheubuche  angemerkt  gefunden 
habe. 

Der  Inhalt  dieser  Chronik  besteht  zuvörderst  aus  ungefähr  200 
Angaben  von  Geburten ,  Gevatterschaften,  Verlobnissen ,  Hochzeiten, 
allein  der  grossen  Mehrzahl  nach  aus  Sterbf^Uen.  Ich  habe  alle, 
so  weit  Me  sich  anfRnden  Hessen,  in  den  Ku*chenbfichem  naclige- 
schlagen.  Diese  jedoch  im  rein  kirchlichen  Interesse  neigen  bin  atam 
Jahre  1789  nur  den  Tauf*  und  BegruLuisstag  an,  welcher  letatere, 
je  nach  Uraatinden,  um  einen  bis  drei  Tage  von  dem  ertolglen 
Tode  abwöehi  Qans  wenige  Pille,  die  wegen  maugeluder  Todea- 
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register  über  jene  Zeit  nicht  anfzutinden  waren,  betreifen  m(  i><t  FAu- 
wohner  von  Sachsenhausen,  f^ir  welche  vielleicht  besonli Ver- 
zcichnisae  bestanden.  Alle  diese  Fälle  erstrecken  sich  zwar  grossen 
Thcils  über  Gewerbleute  au«  des  P.  Müller  näherer  Verwandt-  und 
Bekanntschaft,  allein  auch  Uber  viele  angesehene  Personen :  Kaiser, 
Fürsten,  Adeli(»c,  Ratliaherren,  hiesige  Prediger,  Bürgcrcapitäne  und 
Künstler  M:inche  kurze  Angabe  erhält  durch  das  Kirchenbuch  Licht. 
Hiernach  musste  ebenfalls  mancher  Namen,  wie  er  im  Munde  des 
Volks  klang,  berichtigt  werden.  Bei  den  meisten  Geistlichen  ist  nach 
damaliger  Sitte  nur  der  Vornamen  angegeben:  ich  habe  den  Fa- 
miliennamen in  Klammem  beigefUgt.  —  Voo  Verlöbnissen  heisst  es: 
Handschlag  geben  nnd  WeinkMif  trinken ;  von  Hochzeiten :  zur  jBürche 
gehen.  Den  TodesfiiUea,  sogar  dem  Verfasser  missliebiger  PefBon«n, 
ist  jedes  Mal  ein  frommer  Wtmsch  angehängt.  Die  Ehrenbezeigung 
lautet  bei  Adeligen:  Der  edel  und  ehrenfest  Junker,  bei  Geistlichen; 
der  ehrwttrdige ,  bei  Kttnatiem:  der  kanatreioke^  bei  Kaxd-  and  Ge* 
werbleoten :  der  Mhltiere. 

NSchstdem  Terbreitet  sich  diese  Chronik  über  einzelne  merk> 
wttrdige  Ereignisse:  Witterung,  grosses  Wasser,  Feuer,  Selbstmorde, 
Hinrichtungen,  Theuerung,  Steuern  und  dergl.,  welche  von  Lersner 
twld  umstfindlicher ,  bald  kürzer,  bald  gar  nicht  erzählt  werden.  So-  ' 
dann  ist  eine  Beschreibung  der  Kaiserkrönungen  von  1CI2  und  1619 
eingeschaltet,  wie  Müller  sie  beobachten  konnte.  Ueber  die  Kriegs- 
unruhen in  unserer  Nälie  während  der  Jahre  1020,  1G22  und  1()31, 
so  wie  über  die  Anwesenheit  von  Gustav  Adolph  in  hiesiger  Stadt 
ist  Einiges  angemeikt. 

Allein  «m  Widistigiiten  nnd  die  Aenssenoigeii  Uber  die  bfirger- 

lichea  Unrahen  in  den  Jahren  1612  bis  1616.  P.  HttUer  g^bt  keine 

▼olbtlndige  Beschreibnng  derselben,  sondern  nur,  was  sn  seiner 

Kenntntss  gelangte,  und  wovon  er  Augen-  nnd  Obrenseuge  war.  Es 

ist  die  Auffassung  eines  schliditen  Btlrgers,  welcher,  obwohl  wie  es 

scheint  kein  thätiger  Theilnebiner  an  jener  grossen  Bewegung,  doch 

der  Volksparthei  anhing,  die  Beschwerden  derselben  bflligte,  sowie 

den  Auagang  höchlich  bedauerte.  Man  darf  also  an  numeben  starisen 

Auadracken,  die  ihm  der  Unmnth  ttber  die  Erfolglosigkeit  entlockte, 

keUien  Anstoss  nehmen.  Etliche  besondere  Umstünde,  welche  in  den 

bekannten  Nachrichten  theih  Obergangen,  theils  anders  daigestellt  oder 

aar  angedeutet  sind,  geben  an  manchem  Bedenken  Anlass.  lieidm* 

ist  er  auch  Ton  dem  leidenschaftlichen  Judenhasse  jener  Zeit  erffiUt: 

die  ehrenrührigen  Ansdriloke  in  dieser  Besdehung  habe  ich  wej^laa* 

1» 


Ben  und  mir,  wo  et  der  Zuammenbang  lordtrte^  dwek  Striche  «Dge- 

deutet 

Uebrigens  sind  die  Jabre  1628  bis  März  1630  aus  dieser  Privat- 
chronik  dnreb  irgend  einen  Znfoll ,  wohl  schon  in  älterer  Zeil,  «b> 
banden  gekommeo. 

Möchte  es  nun  scheinen,  als  ob  diese  Handschrift  von  wenig  Be- 
lang sei ,  so  hat  sie  doch  immer,  weil  sie  von  «nem  nogelebrten  und 
grossen  Theils  nnbefongenen  Zeitgenossen  stammt»  ihren  eigenthflm- 
liehen  Werth ,  indem  sie  die  Anschannngen  jener  Zeit  abspiegelt, 
femer  zur  Best&tigung  mancher  Vorginge  dient»  und  jeden  Falls  tür 
die  Gkschichte  unserer  Vaterstadt  keine  ganz  unnütze  Urkunde  ist. 

An  den  mangelhafien  Unterscheidungszeichen  habe  ich  durch- 
gehend gebessert,  an  der  Schreibart  nur  so  viel  als  zum  bessern 
Verständniss  dient,  auch  Etliches  aus  diesem  Grund  in  Klammern 
beigefügt.  —  Die  unter  dem  Text  befindlichen  Anraerkunjrpn  sollen 
zn  kleinen  Berichtigungen,  besonders  aber  zur  weitern  Kiklärung 
dienen.  Zu  gleichem  Zweck  folgen  einige  umfangreichere  Aus»  niander- 
setzungen,  zu  welchen  die  Berichte  des  P.  Müller  Anlass  geben. 

Die  sowohl  bei  dieser  Chronik  als  den  angehängten  Aliliandliingen  he. 
nützten  G  eschichtsquellen  werden  unterfolgenderBezeichnung  angeführt: 

1.  KB.  Kirchenbücher. 

2.  L.  A.  oder  ß.  (erster  oder  zweiter  Band)  mit  ^Seitenzahl :  Lers- 
ners  Chronik. 

3.  DH.  mit  Seitenzahl:  Diarium  historicum  von  1615,  und  in 
unverändertem  Abdruck  1617,  in  einem  Exemplar  mit  ange- 
hängter Beschreibung  der  Execution  und  mit  der  erneuerten 
Judenstättigkeit  ;  in  eineui  andern  Exemplar  auch  mit  den 
Hauptbeschwerdeschriftf'n  der  Bürger. 

4.  RP.  mit  Foliozahl:  Aus  lige  aus  den  Rathsprotokollen  jener 
Zeit  mit  einigen  Auliangen,  unter  der  Aufschrift:  Bürgeruuwesen. 

6.  Fichard  F.  Handsciuift  von  Fichard  unter  der  Aufschrift: 
Fettiuilchiana. 

6.  Fichard  G.  F. :  Geschlechtsregister  der  Faustschen  Familien. 

7.  Faust  C.  mit  Seitenzahl:  J.  Friedr.  i:austs  von  Asclia^fenburg 

CoUectaneen. 

8.  Schudt  A.  oder  ß.  (erster  oder  zweiter  Band)  mit  näherer  Be- 
zei  iiuimg:  Schudts  jüdische  Merkwürdigkeiten. 

9.  Lange  mit  Seitenzahl :  Langes  Oeschichte  der  Stadt  Frankfurt 

10.  Hüsgen  mit  beigefügter  Seitenzahl:  Hüsgens  artistisches  Magazin. 

11.  Kirchner  mit  »Seitenzahl :  Kirchners  Geschichte  der  Stadt  Frank- 
furt, II.  Theü. 
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Ii»  EsUfesateiB:  BeiAnsteiiu  Veneiehniat  d«r  HiuBenuHDeii  dahisr 
im  Archiv  für  Frankiurte  Gaschichte  und  Kmist  Neu«  Folge. 
L  B«id  1800.  8.  SM  f. 

Mit  AtumAhme  tob  Nr.  X.  befinden  licfa  die  genannten  Schriften 
lämmtUeh  auf  der  hieaigen  Stad^ihliotfaek. 


Fetar  Möllert  Chronik. 


Peter  Muller,  Mahler  und  Burger  in  Frankfurt,  dem  ist  daa 
Scbreibbüchleiu.  Wer  es  findt,  wann  vs  solt  verlohren  werden,  der  gebs 
ihm  doch  wieder;  Gott  wird  ihm  den  Lolin  dafür  geben.  Ist  An- 
fangs gcftclirieben  und  zugericht  im  Jahr  1611,  was  ich  bey  meinr»m 
Leben  von  lölö  bis  an  mein  End  ungefähr  aufgeecbrieben  und  weit- 
läufig in  meinem  Bedenken  bch  ilti  h  hab. 

Anno  1573 

den  24.  Tag  September,  utF  Rupertstac^ ,  bin  ich  uff  die  Welt 
gcborn  Ist  Tnoin  Nam  in  der  Tauft'  gt  ii;iiuit  worden  Peter.  Mein 
Vater  hat  geheiasen  Cyriac(us)  Müller,  ist  gpw^'^en  ein  Wein- 
achröter,  ist  auch  iu  Frankfurt  bürtig  gewest  Meine  Mutter,  mit 
Namen  Anna,  ihr  Vater  mit  Namen  Peter  Leyerer,  Burger  und 
Fischer  allhie.  Also  ist  mein  Vater  und  Mutter  auch  in  dieser  Stadt 
geborn  gewest,  und  alao  recht  mag  von  mir  genannt  werden  mein 
Vaterland, 

Anno  IbSO 

haben  mich  meine  Eitern  zum  ersten  Mal  in  die  Schul  ver- 
dingt zu  SachBenhauaen  zu  den  heiligen  '6  üönigen  genannt'. 

Anno  1582 

ist  ein  gross  Hauptschi  essen  hie  zu  Frankfort  gewest  uf 
der  Mainzer  SchUt  mit  Stahl  und  Büxen.  Es  ist  alles  zierlich  gemacht 
gewest,  dass  Jedermann  daran  ein  Wohlgefallen  gehabt  hat  Ea  sind 
auch  vor  demselben  Schiessen  die  ganze  Burgerschafft  in  der  Rü- 
stung  hinaus  auf  das  Feld  gefurt  worden  mit  Tremmen  und  Pfeiffen 
nnd  mit  ihren  fli^enden  Fahnen.  Es  sind  auch  selbst  die  Junker 
dea  Ratha  Tomher  gezogen  mit  ihrer  Rttatong.  Dasamal  war  Hector 


*  Itt  ein  Gedlchtniiafehler,  der  von  «ton  Eltern  herrBhrt.  P.  HiOer  warde 
hiat  KB.  am  17.  Sept.  1679»  aaf  Lampertstag  fetaaü 

2  Trotz  seioer  mangelhaften  Sprach-  nnd  Sebriftweiw  (aoan  bedenke  Jene 
Zeit)  Bcheiat  MflUer  dort  etwas  gelernt  an  haben. 


som  Jungieii  ihr  FaUhasptniAtiii Sind  alao  nmi  Boclranhfliiiier 
Thor  hinnageMgoii  und  om  da«  Gfliiobt,  dsnaflli  der  Chtlg^npfoite 
lierein,  den  Kommwkt  hinonter,  der  Leonh^apforte  hinaiis  und  der 
Fahrpforle  herein,  um  den  Springbrunnen  imd  alio  wieder  in  den 
Behmh6£  Allda  hat  man  sie  abgedankt;  aind  alao  wieder  heimge- 
aogen.  Ist  Jedemfinniglich  mit  den  Herren  Bofrieden  und  die  Herren 
mit  den  Bttxgem  gewesen*. 

In  der  Faatnaeht  vor  den  Sdiienen  haben  cUeMdater  deaSchnh- 
macfaer-Hand werke  einen  sierlichen  Schwerttans  bey  Tag  nnd 
anch  einen  Reift  ans  bei  Nacht  gehalten,  wie  «ich  denaelben  Som- 
mer dnen  kiSafUchen  Qlttokahafenf 

Anno  1589 

den  11.  November  haben  mich  meine  Eltern  verdingt  bei  Matthäus 
Schweitzer,  die  Mahlerkunst  zu  lernen,  6  Jahr  alliiie  zu  Frankturt^. 

Anno  1690 

nf  Dinatag  in  der  Faetoaebt  hat  meines  LehmeisterB  Tochter 
Hoch  seit  gehalten,  mit  Namen  Ursel,  mit  dem  ehrbaren  Jung- 
geaellen  Heinrieh  Bapst  allhie  lo  Frankfurt 


>  Das  Hauptsobiessen  ||n^  den  89.  Jnli  1582  «n  jpL.  A.  I  509.),  aber  Leia- 
im  wdaa  aidifii  ven  diesem  mUltftrischen  Spaziergaog.  BBrgeilielie  Reiterei, 

welche  erst  lfl92  zti  einer  stiindi^^cn  Schwadron  gebildet  wurde,  vornemHcb 
zur  feierlichen  Einholung  des  MrHsgeleites  (L.  A  I.  424.),  war  nicht  vorhanden, 
sonst  hätten  Trompeten  und  i'auken  nicht  gefehlt,  üebrigens  war  dieser  Auf- 
sug  kein  Uoasea  Featapiel.  In  jener  nnruhigen  und  geflibrilehen  Zelt  fQhrten 
die  SchQtzenmeister  täglich  ihre  Kotten  in  das  Feld,  und  die  Bür<.'cr  übten 
sich  im  Schifsscn.  (Kirchner  II  296.)  Man  wollte  dnhnr  die  Wehrkraft  der 
Stadt  zeig^en  und  zugleich  ihr  das  Bewu»st8cyn  ihrer  Starke  geben.  An  Mili- 
tänuusik  nach  jetziger  VVeifie  war  dauiala  uiolit  zu  denken:  mau  lernte  sie 
erat  In  den  Tttrkenkrieg««  kennen.  So  musste  nun  akdi  mit  dem  Linn  der 
Trommeln  nnd  den  leidigen  Pfeifen,  deren  Melodie  fast  nicht  hörbar  ist,  bcgnfl- 
gen.  -  Heetor  tum  Jangen  war  gerade  jttngerer> BflrgeraMiater  (L.  A.  L 
278.  423). 

*  Hierüber  Ist  bei  T-r-rflnpr  rtirhtß  zn  finden  THp  Srhrihmaehergesellen 
waren  wegen  ihrer  CJeschickiichkeit  im  Schwcrttanze  beri;liiiit  iiiid  Messen  sich 
gern  damit  auf  dein  KOuierberg  sehen  (Lauge  2ö0).  Diu»  Mal  wureu  es  also  die 
Meister  gewesen,  wenn  nicht  der  aoktjihrige  Peter  HttUer  die  Tansenden 
daflir  angeaehen  bat 

*  Hllagen  (18)  wein  nur  von  einem  Schwei taer  Im  Jnlir  1607.  Da  der 
hier  genannte  Hatthüus  Schweitzer  kein  hervorragender  Kfinatier  gewesen  zu 
sein  scheint,  so  mochte  P.  Müller,  der  es  ebenfalls'  nirht  ^rcworden  Ist,  bei 
demselben  in  seiner  Kunst  nicht  souderltch  gefördert  worden  seic. 
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Anno  1590 

den  13.^  Hornimg  ist  allhie  zu  Frankfurt  Einer  gc rieht  worden 
mit  dem  Schwert,  welcher  sich  hat  ausgegeben  für  einen  Freyherrn*. 

Anno  1594 

den  30  Brachmonat  ist  in  Gott  verschieden  Cyriacus  Müller, 
Weinschröter,  mein  herzlieber  Vater.  Der  Seele  Gott  gnädig  seyn 
woll  und  UDS  allen. 

Anno  1595 

ist  der  Main  allhie  so  gross  gewcst,  dass  auch  gar  nahe  das  Fischer- 
pfortlein bedeckt  gewesen  ist*. 

Hat  mein  Lehrmeister  meiner  Lehrjahre  mich  ledig  gesprochen. 

Anno  1597 

den  28.  Heumonat  bin  ich  allhie  zu  Frankhirt  hinweg  gezogen 
meiner  Kunst  nach.  Bin  also  den  1.  Tag  Augusti  nach  WUrzburg 
kommen. 

Anno  1599 

den  15.  Tag  May  habe  ich  Handschlag  und  Weinkauf  mit 
meiner  Hausfrau  Wallberge  getrunken.  Ist  geboren  unter  der  Graf- 
schaft Nassau,  zur  Allebach  genannt. 

Den  9.  Julius  bin  ich  mit  meiner  Hausfrau  zur  Kirche 
gangen  und  Hochzeit  gehalten. 

Den  10.  Augusti  bin  ich  allhie  zu  Frankfurt  B  u  r  g  e  r  worden 

Den  15.  November  ist  in  Gott  verschieden  meines  Bruders 
Hausfrau,  mein  Geschwey  Gertraud.    Der  Seele  Gott  genade. 

Anno  1600 

den  22.  May  ist  wieder  verschieden  ein  Kind  meines  Bruders,  Lucia 
genannt. 

Den  22.  Tag  Augusti  wieder  ein  Kind  verschieden,  Bärbel  genannt. 

Anno  1601 

den  15.  Tag  Herbstmonat  ist  zur  Welt  geboren  mein  Sohn,  Johann 
Lorenz  genannt.  Sind  seine  Paten  gewest  Matthes  Schweitzers 
2  junge  Söhne,  Ein  Johann,  der  andere  Lorenz. 

Anno  1602 

den  21.  May  bt  in  Gott  verschieden  meines  Bruders  zweite  Haus- 
frau, Margaretlia  genannt    Der  Seele  Gott  genade. 


•  Jacob  Rnah,  nus  Altenhnrff,  welcher  auf  seinen  ver^eblicbon  Orafen- 
und  Freiherrntit  1  viel  Qtkl  orHchwindclt  hiUtc  (L.  A.  1.  496.  B.  I.  691»). 
»  im  FobriKiT  (L.  A  I.  535). 

t>  Ist  also  rrst  ti:ich  seiner  7>.nnnnpr  BUr^er  geworden,  verKl.  Anm.  159. 


Anno  1(90S 

den  7.  July  Ist  in  Gott  entachlafen  meiner  Mutter  Schwester, 
Magdalena,  (des)  Jacob  Lew,  Fischen  uod  Ffirahfln  leiiie  ehcHcbc 
HansfrAD.  Der  Seele  Qott  genade. 

Anno  1604 

den  23.  NoTcrober  nf  Cletnenstag ist  in  Gott  verschieden  mein  Lehr- 
meister Matthias  Schweitzer,  Mabler  und  Buxger  allhier.  Der 
Seele  Gott  genade. 

Im  Sommer  sind  in  der  Barliisser  Kirche  die  Bor(Empor)kir- 
chea  oder  Lettner  und  die  Orgel  neu  gemacht  worden*. 

Anno  ICiOö 

den  26.  Hornung  ist  in  rrott  ver!*chieden  der  ehrenvest  Junker  Phi- 
lipps Völcker.   Der  Seele  Gott  genade 

Den  1.  Tag  März  ist  allhie  hinweg  nach  Hanau  getührt  worden, 
welche  eine  Gi  afm  von  Hanau  gewe«t.  Ist  aber  allhie  zu  Frank- 
furt in  (xi  tt  eiitsrhlfifen.    Deren  Seele  Gott  genade  i*. 

In  fl<T  ilerbötiaesr^  ist  in  Gott  verschieden  Katharine  Muckin, 
AVeiäSf;(  I  l>erin  zu  Sachttenhauacn,  meiner  Hausfrauen  Schweeter.  Der 
Seele  Gott  genade. 

Anno  1606 

den  2(3.  .luly  ist  wieder  zur  Kirche  gangen  meine  Lehrmeisterin 
mit  dem  achtbaren  Herr  Wilhelm  Pt'umsted**. 

Den  27.  October  ist  zur  Kirche  gangen  der  ehrwürdige  Herr 
Sebastian  Ritter,  Prediger  alUiie. 

Den  23.  October  hat  der  ehrwürdige  Herr  Christofiel  Wald- 
schmit  seine  erste  Predigt  gethan  in  der  BarfUsserkirche  zur  Tauf, 

Den  28.  Tag  December  iüt  la  Gott  verschieden  mein  Schwager  N  i- 
klaus  Muck,  Weis.Hgerber  zu Sachscidiausen.  DerSeeleGott  genade. 

Den  31.  Tag  December  ist  allhie  in  der  Bii  tus^erkirche  getauft 
worden  ein  Jude  mit  3  Kindern,  mit  Namen  Mayer.  Der  ist 
genannt  worden  in  der  Tauf  Juli mii  Daniel.  Der  älteste  Sohn  ist 
genannt  woi  tku  Hieronymus  Achdle»,  der  jüugste  iöohn  ist  genannt 
worden  Jorg  Philippus,  die  Tochter  aber  Ursula/^. 


*  Lersner  schreibt  ebenfalls  Borkirchen  (B.  II.  65). 
«•  Laut  KB.  Naob  Lersner  (Ah  1.980)  wnr  er  SohOff  nnditarb  am  14.  Febr. 

»1  Maria  Gräfin  von  Hanau  (KB  ) 

<2  Wittwe  Margarethe  Schweitzer  mit  Wilhetan  Pfansetotter,  Tnehtcbeerer 
am  2fl.  July  (KB.)  Vcrgl  Anm.  176. 

Der  jüngste  Sohn,  Georg  Philipp,  damals  erst  V«  Jahr  alt,  wurde  später 
der  angeMhene  latheriaehe  Pfarrer  Llehtensteitt  (Ü  A.  IL  40X 
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Anno  1607 

den  7.  Tag  April  ist  in  Gott  verschieden  der  achtbar  Johann 
Schmit,  Weissgerber  und  Burger  alUiie.    Der  Seele  Gott  genade. 

Den  10.  JuniuH  ist  allhie  wieder  in  der  BarfQsserkirche  getauft 
worden  2  Personen,  der  Eine  Mannes,  der  andere  David  geheissen. 
Der  Mannes  ist  genannt  worden  Johann  Adrian,  der  andere  ist  ge- 
nannt worden  Johann  ChristofFel  **. 

Den  4.  Tag  December  ist  allhie  ein  Horrenbote  gerichtet 
worden,  und  (man)  hat  ihm  vor  dem  Römer  2  Finger  abgehauen**. 

Anno  16C8 

den  20.  Tag  Homung  ist  allhie  zu  Frankfurt  der  Raben  st  ein  auf- 
gericht  und  gemacht  worden.  (Man)  ist  mit  fertig  worden  den 
27.  Tag  Hornung.  Die  Maurer  sind  mit  Tromnieu  und  Pfeifen 
hinausgezogen 

Den  28.  Tag  Marz  ist  mein  Gevatter  Lorenz  hier  weggezogen. 

Den  29.  Tag  März  hat  meine  Hausfrau  aus  der  Tauf  gehoben 
dem  Andreas  Scher  er,  Fischer,  und  ist  (das  Kind)  genannt  worden 
Walber(ge) 

Den  24.  April  ist  in  Gott  verschieden  der  achtbar  Conrad 
Schon,  Schnürmaclier.    Der  Seele  Gott  genade. 

Den  27.  April  ist  in  Gott  entacblafen  Mattheis  Scherer, 
Fischer  allhie.   Der  Seele  Gott  genade. 

Den  3.  Tag  May  ist  in  Gott  verschieden  Moritz  Simons  Frau. 
Der  Seele  Gott  genade. 

Den  10.  Tag  May  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrwürdige  Herr 
Johann  Steindecke r,  Prediger  allhie.    Der  Seele  Gott  genade*^. 

Den  24.  Tag  May  ist  in  Gott  verschieden  die  tugendsame  Frau 
Katharina,  des  achtbaren  Herr  Jacob  von  Garben  Hausfrau.  Der 
Seele  Gott  genade. 

Den  1.  Tag  Junius  hat  mein  Geschwey  Weinkauf  getrunken 
mit  dem  Nikolaus  Hoff  mann,  Weissbinder*'. 


L.  ebendaselbst. 

Lcrsner  (B.  I.  702.)  nennt  ihn  einen  Stadtboten,  der  Ehebruch  prelrieben, 
Brandstiftung  gedroht,  schwere  Verläumdungen  gegen  den  Rath  ausgestoßen, 
die  Namen  desselben  zu  Wiesbaden  an  den  Galgen  geschlagen  liatte  u.  s.  w. 

««  L.  A.  I.  497. 

"  vergl.  Anm.  166  f. 

<^  Laut  KB.  also  nicht  1600  oder  1600,  wie  in  einem  geschriebenen  und 
einem  gedruckten  Verzeichnisse  der  lutherischen  Prediger  angegeben  ist. 
Geschwey  Schwägerin. 


Anno  1608 

den  17,  Junius  ist  in  Uoit  verschieden  Marp^aretha,  des  acht- 
baren  Augustmus  Wurglus,  Schuliflickers,  liauafniu*. 

Den  15.  Tag  July  ist  der  Erste  auf  dem  Kabeostem  geriebt 

worden  mit  dem  Schwert*^ 

Den  2y.  Tag  Julv  zu  Nacht  umb  11  Uhr  ist  die  Calvioiacbe 
Kirche  vor  der  Bockcuheimer  Pforte  abgebrannt**. 

Den  2.  Tag  September  ist  allhie  ein  Hosenst  rl  cker  p^e rieht 
worden ,  und  sein  Kopf  bei  dem  Gericht  uf  einen  bubou  Tfabi  ge- 
bleckt.   löL  uul  2  Jahre  gefangen  gesessen**. 

Den  4.  Tag  Octobcr  ist  nach  Cöln  j^ezo^nu  mein  (icv;ittcr  Jo- 
hann Schweitzer^  ^tlahlci ;  mt  duruucii  vuu  Coiu  uacii  Auüii(eu)} 
allda  bat  er  sich  verbeiratbet. 

Auiiü  1609 

den  10.  Jenner  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrenfest  J  imker  Hierony- 
mus Mengershausen.    Der  Seele  Gott  genadc  ^. 

Den  15  Jenner  habe  ich^  Peter,  aus  der  Taulf  gehoben  Phi- 
lipps Helte  einen  Sohn  und  ist  in  der  Tauf  genannt  worden  Peter 

Den  13.  März  ist  in  Gott  verschieden  der  ehi  wurdige  Herr 
Sebastian  Ritter,  Prediger  allhie  in  der  teutsihen  Kirche,  wie 
auch  in  der  tranzüsischen  Kirche.    Der  Seele  (lOtt  genade. 

Den  15.  Tag  JSlsirz  ist  in  (Jott  verschieden  der  ehrwürdige  Herr 
Corvinus,  Prediger  allhio.   Der  Seele  Gott  geuade. 

Anno  lülO 

den  14.Ta<r  März  ist  (sind)  allhie  in  der  Barfiisscrkirchc  i;  c  t  :i  u  ft  worden 
2  Personen,  eine  Mutter  und  Tochter,  wei  he  1h  \(1c  Ji'KÜisnen 
waren.  Sind  mit  ihrem  christlichon  Taiiftinnu-n  {^^eiiannt  word'  n  ilic 
Mutter  Auna  Christine,  die  Tochter  Kuniget  (Kunigunde)  Elsbetb^. 


Wurgius,  nach  KB.  Wörges.,  woher  der  noch  jetzt  vurkouimündo 
Nttnen:  Würges,  rührt 

>*  Ein  ItetiKenoliii,  welcher  udertluüb  Jahre  Torber  ndt  dem  Beil  efnen 

Mann  am  Kopf  tödtlich  verwundet  hatte  und  fluchtig  gewesen  war  (L.  A.  1> 
487.  gibt  ebenfalls  den  15.  July  an,  dagegen  B.  I.  70S.  den  24,  Juny). 

»  Lcrsner  (A.  II.  28)  gibt  den  t>f;  .luly  .in  ,  dafregen  KircheDgeMh.  d. 
Reform,  in  Frft.  a.  M.  1751.  S.  211.  »tiiumt  mit  F  .MüIIlt  überein. 

^  Hans  Ueibtc,  aus  l^ckelsbauseo ,  welcher  zu  Dutzbacb  seinen  Meister 
SU  tOdtea  ▼eraneht  liattey  um  deeseii  Fibs  n  efadtMien  (L.  A.  L  497). 
M  Sehdff  (L.  A.  L  981X 
»  vergl.  Ann.  149. 

**  L.  A.  a.  40  eeCst  etatt  Chilitine:  Joetine. 
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den  16.  Mflj  iit  ein  Feasr  «agaDgen  in  der  FischergnB^^o  m 
TboniM  Horn«  Behmumiig,  Hoiis«       swucben  7  und  8  Uhr", 

Den  2a  Tag  J11I7  ist  in  Gott  versdiiedeii  J«cob  Mttller» 
Fisdier  und  FKichar  aUhie;  li^  begraben  su  Stadt  Scbwartsach  Im 
Frankenluid.  Der  Seele  Gk>tt  geoade. 

Den  27.  Tag  July  ist  in  Gott  entschlafen  Anna  Müller,  (des) 
Cyriakus  Müller  hlnterlassene  Wittwe,  meine  liebe  Mutter.  Der  Seele 
Gott  ^enade.  Gott  woU  ihnen  beyden,  wie  auch  uns  allen,  an  dem 
Ucbäu  Jüugsttag  ein  fröhlich  Auferstehung  verleihen.  Ameu. 

Anno  1611 

den  12.  T;ig  April  ist  inCJott  eutsciilaien  der  achtbar  Jacob  Lew, 
Fischer  und  au:  h  Farcher  allhie.    Der  Seele  (iott  u;(;nade. 

Den  ]2.  Tjig  Braclimuuat  bind  in  dam  Stadtgraben  ertrunken 
vor  der  Friedberger  Pforte  3  i'erhonen;  ist  gewesen  ein  Bäcker 
mit  seinem  Töchterlein  samnit  der  Dienstniagd  ^. 

Den  9.  Tag  Augusti  i»t  in  Gott  eutaclilafen  der  ehrwürdige  Herr 
Matern  Kohl  er,  Prediger  allhie.    Der  Seele  Gott  genade 

Dieken  Sommer  haben  die  Herren  allhie  die  2  springenden 
Brunnen  machen  lassen;  £inen  auf  unser  lieb  Frau  Berg,  den 
,  andern  auf  dem  Rossmarkt''. 

Diesen  Sommer  sind  zu  Sachsenhausen  zu  3  Königen  in  der 
Kirche  neue  Bür(Empor)ki rohen  oder  Lettner  gemacht  worden*. 

Den  26.  Tag  September  ist  in  Gott  yerschieden  der  ehrwürdige 
Herr  Hosea  Uala,  Prediger  allhie.   Der  Seele  Gott  genade. 

25.  Tag  September  ist  allhie  der  Churf^rst  von  Trier  einge- 
■ogen  und  ist  Aber  liacbt  im  Trierischen  Hof  gelegen^  ala  er  bat 
nach  Regensburg  reisen  wollen  uf  den  Reichstag. 

Den  30.  September  ist  in  Gott  entschlafen  der  ehrwürdige  Herr 
Bernhard  Gauch,  Prediger  allhie.   Der  Seele  Gott  genade 

Den  23.  Tag  Getober  ist  in  Gott  entschlafen  der  ehrenfest 
Janker  Jobann  Adolph  von  Glan  borg  der  iUere.  Der  Seele  Gott 
genade. 


v^lJuBcheinlich  als  unbedeutend  von  Lcrsnor  nicht  erwähnt 

Id  mit  seinem  Töchtereben  Elisabeth  und  seine  Mu^d  (KB  ). 
\^b£  dem  HiMiiiwc^e  in  finsterer  Macht  an  den  Band  dos 
ftren  hiiicHigüBtttrtzt 

*  %u  finden. 
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den  28  Tag  (ktober  ist  zu  Nacht  umb  2  Uhr  ein  ^roas  Feuers- 
bruijsl  ( iitstanden  in  der  Schnurgasse  in  der  Behausung  zu  Rede!  - 
heim  geimuiit,  in  Ij«  n  der  bunten  Kirschen.  Sind  also  3  Häuser  bis 
auf  den  Gruod  abgebrannt,  ond  andere  auch  noch  Terderbt  und  an- 
gezündet 

Den  11.  December  ist  in  Gott  verschiedbi  die  tugendsame  Frau 
Cornely  Stallburgerin ,  gewesene  Haiuiiwuterin  im  Leinwaad- 
hau«.  Der  Seele  Gott  genade 

Anno  1612 

den  10.  Janoarj  neuee  Ealeoden  ist  in  dem  Herrn  Chruto  aeliglicli 
entichlalen  Rndolphns  der  andere  dee  Namensi  gewesener  Bft- 
miseher  Kaiser.  Der  Seele  Gott  gnfldig  seyn  vroU.  Amen. 

Den  2.  Tag  Mira  nf  Montag  sind  15  Paar  Eheleute  emge- 
segnet  worden^  welehes  niemals  gesdieben  ist,  daas  auf  ein  Mal  so 
▼iel  sind  ssur  Kirche  gangen 

Den  28.  T^März  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrbar  und  kunst- 
reich Jacob  Eampner,  Kunstdruckcr  ailhie^.  Der  Seele  Gott 
genade. 

Vor  Ostern,  che  Jer  Kaiserliche  Wn  liltag  ist  anpesteiit  ge- 
wesen, ist  der  Kömer  oben  aal  von  Schreiner-  und  Mahlerarbeit  acböu 
geaiert  worden. 

Den  18.  April  hat  ein  Metzler  alihie  an  dem  Main  einen  Mann 
erstochen,  welcher  Kränze  hat  feil  gehabt,  mit  Mattheis  N.  (NameD?),wel* 
eher  Metzler  auch  ist  gefänglich  gehalten  worden  bis  an  den  Kaiser' 
liehen  Wahltage  aUda  ist  ihm  das  Leben  geschenkt  worden^. 


Lersner  (A.  I.  541)  ssgt,  das  Haus  bot  tmnten  Kirsebe  (H.  61.  8e1miir> 

gasse  24)  sey  abgebrannt  mit  noch  9  Hiasem  bis  zum  Eck ,  wo  nachmals  die 
Apotheke  zum  Einhorn  (H.  60.  Schnnrg'asse  22)  erhaiit  würde.  Eine  Wittwe 
verbrannte  darin.  Beiffensteio  fuhrt  in  dieser  Gegend  ein  Uaus  an:  Kendel 
oder  Bendeler  OSehnnrgajase  L.  71).  l>oeh  diese  Nummer  befindet  sieh  gegen- 
ttber  an  dem  dritten  Haas»  westlieh  von  der  Bomgasse,  Jetct  Nr.  19. 

<s  Wsgea  mangebideB  Begisters  Im  Kirobenlmolie  nieht  in  finden.  Der 
Ausdruck:  HuBmeisterin«  beseicbnet  wohl  nur  die  Frau  des  dortigen  Hsns- 
mdstsrs. 

M  L.  A.  n.  40. 

M  Kapferdmoker  <KB). 

^  von  Lersner  nicht  erwfibnt.  .  . 
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den  28.  April  ist  allhie  die  Pulvermllhl  veraprungen,  hat  den 
Leuten  grossen  Schaden  gethao  an  Fenstern  und  Schornstein  ^. 

In  dietem  1612  Jafar  ist  allhie  nf  den  Mmj  eia  Kaiserlicher 
Wahltag  aagestetlt  und  anoh  vollführt  worden;  ist  christlich  und 
wohl  Zugängen,  wie  es  in  unterscbiedliohen  Poncten  beschrieben  ist^. 

Den  10.  Maj  ist  allhie  ankommen  zum  ersten  Mal  Ihr  ChurfUrst» 
ticbea  Gnaden  von  Main 8^  Johann  Schweikhart  von  Cronberg^  Bi> 
schof  und  Cbtirförst. 

• 

Den  10.  Ma)r  iat  amn  andem  aakonunen  qnd  eingesogen  Ihr 
Chnrfl.  Gnaden  -von  Sachsen. 

Oen  10.  Tag  Maj  ist  txao  dritten  eingezogen  der  Hochgeborne 
ChorfÜnt  von  Heidelberg  aod sein  Adminiatrator,  die  Pfidti^ralen 
mit  einander. 

Den  10.  Tag  May  ist  snm  vierten  eingezogen  Ihr  GhoifUntficben 
Ghasden  von  Cdln. 

Den  11.  Tag  May  ist  zum  fiinften  eingezogen  Ihr  Churftirstlichen 
Gnaden  von  Trier. 

Den  12.  Tag  May  sind  die  Fürsten  sammt  andem  Gesandten 
zum  ersten  Mal  auf  den  Römer  oben  auf  in  der  Wahlstube  zu 
Rath  gangen. 

Den  13.  Tag  May  ist  allhie  eingesogen  der  Darcfalenchteste 
Erzherzog  aus  Oesterreich,  Matthias,  KOnig  in  Ungarn  und  Böhmen. 

Den  18.  Tag  May  ist  In  Gott  verschieden  der  kunstreich  Junp- 
gesell  Lorenz  Scliweitzer,  Mahler  von  Frankfurt;  liegt  zu 
Würzburg  zu  den  Bariusöern  begraben.    Der  Seele  Gott  genade** 

Den  25.  Tag  Mav  ist  im  Main  ertrunken  bey  Höchst  Moritz 
Simon,  Fischer  und  Burger  allhie.    Der  Seele  Gott  genade. 

Den  3.  Tag  Brachnionat  uf  Mittwochen  ist  der  König  in  Ungarn 
und  Böhmen,  Matthin  e^.  alHiie  ZU  Frankfiirt  auch  erwälilt  worden 
zu  einem  Römischen  Kaiser 


"  am  Mainzer  Th'  r  z  .vinchen  dem  Wall  und  Stadtfjraben.  Darin  befanden 
Biel)  i^egen  17  Centner  Pulver  (L.  A.  I.  542.,  wo  anch  das  Chronoatichon  des 
Stailtschreibert»  Loruuü,  Pyraoder  beigefügt  ist.  lieber  letzteren  vcrgl.  Aum. 
61.  9S.) 

«       Jan.  1612.  (I.  A  I.  800). 

wird  als  noch  zu  keiner  Bedeutung  «relanf^t  vah  Hüsgen  nicht  erwähnt. 
*o  Ueber  Wahl  und  KrÖnunjtc  des  Kaisers  Matthias  und  seiner  Gemahlin 
vergl.  L.  A.  t  196.  f.  B.  I.  57  f.  sowie  da»  Krönuags-Diaiium  von  1612. 
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den  6.  Tag  Juny  ist  allfaie  la  Frankfurt  uf  der  BdrnboiiMr 
Haide  ein  Freyherr,  der  an  des  Kaisers  Hof  geweiOD,  er 
Btodien  worden,  welcher  hernach  mit  einem  stattlichen  Process  (Pro- 
cession)  ist  sor  Begräbni«  getragen  wonlon  in  das  Pradigeriiloater} 
da  liegt  er  begraben^. 

Den  8.  ^nny  iat  einer  yonden  Sfteh&isefaen  an  HalugeschlageD 
worden,  latsurttokgelallen  nnd  hat  den  Hals  gebrochen,  das«  er  aoeh 
gestorben  ist  Ist  aneh  iqit  den  evangelischen  Pfarrherren  nnd 
Sohfliem  mit  einem  Proceas  begleit  werden  faia  auf  den  Kirdihof 
stt  Sanot  Peter,  attda  er  begraben  Hegt  Der  Seele  Gott  gmiade 

Den  12L  Jony  bat  man  den  Oehsen  geaoblaeht  und  sogeriebt^ 
weldkei^  hat  mllmen  nnd  sollen  gebraten  werden. 

Den  14.  Tag  Juny  ist  der  Krzherjsog  Matthias,  Kßnig  iu  Un- 
garn und  Böhmen,  allbic  zu  Frankfurt  lU  dem  Stift  liaitholonmi 
zu  einem  Rfiraischen  Kaiser  gekrönt  worden.  Sind  die  geistlichen 
(Jliuitursten  vor  ihm  her  geritten.  G  luithspcrsoueü  habcu  <len  Him- 
mel über  ihm  getragen,  mit  Namen:  der  eine  Claus  Henrich  Faust, 
2.  Hans  Hector  zum  Jungen,  3.  Hieronymus  Augustus  von  HoU- 
huuacn,  4.  Daniel  Stal  1  b  urger,  5.  Hieronymus  Steffan,  6.  Phi- 
lipps Weis.  Es  war  von  dem  Römer  an  bis  an  die  Kirche  eine  hölzerne 
Brück  gemacht  imd  all  mit  rothem  Tuch  liberzogcn  und  auch  mit 
grünem  üraa  durchaus  bestreut.  Der  wpringcnde  Brunn  ist  schön 
zugericht  gewcst  wie  eiü  grosser  Fels ;  voru  zum  Kömer  zu  ist  ge- 
stnuden  ein  grosser  schwarzer  Adler,  uf  beyden  Seiten  ein  8tli<iner 
ge;4ehnitzter  Low.  Dor  Adler  hat  2  Kopf;  aus  einem  ist  gesprungen 
n^ther  Wein ,  aus  dem  andern  weisser  Wein.  Wie  der  Kaiser  ist 
nun  gekrönt  orewcsen ,  iat  er  wieder  zu  Fuss  aus  der  Kirclie  gangen 
in  Heiner  Zi(  ide  mit  den  Fürsten.  Hat  iiicui  gewaltig  geblasen  vurn- 
her,  auch  die  Heertrommen  geschlagen,  daaa  es  erschollen  ist.  Hinter 
ihm  sind  2  geritten  .  haben  zu  beyden  Seiten  Geld  aus  unter  die 
Leute  geworfen  Durniich  wie  der  Kaiser  mit  den  Cliurfürsten  ist 
hegleitet  wurden  mit  allem  Pomp,  Pracht,  ganz  lierrlicli  und  schön, 
und  Drommeten  und  Heerpauken,  ist  Ihr  Cijurfürstlichen  Onaden  in 
Ihren  Ch.  F.  Habit  auf  einem  schönen  weissen  Pferd  durch  einen 
grossen  Haufen  Haber  gercnnt,  (hat)  mit  einem  silbernen  Mass  gemessen 


Wilhslm  von  Cyriakus,  Freiherr,  Rdnigl.  Hajes* 
raerer  (KB). 

Otto  Bnuinifl,  ans  Dresden,  Bächsischer  Dieuer  (KH 
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md  mit  «incm  nlbamai  StraSehtB  abgeatridMii,  und  alsdann  (den 
übrigen  Ifaber)  PreiB  gegeben.  Da  ist  Jedennann  h(  rzugcliiufcn.  hat 
Haber  gefragt,  einer  In  Sack,  der  andere  in  aein  Hemd,  der  dritte 
in  ein  Korb,  und  wo  einer  m\X  hinkommen  ist  Darnach  ist  er  wie> 
der  anm  B^iner  sti  geritten.  Der  Administrator  hat  das  Seine  yer- 
riditet  von  wc^on  des  jungen  Churfärston  von  Heideiberg,  denn  er 
war  damals  noch  nit  in  der  Rogiornng,  ritt  auch  in  seinem  Chnr- 
fllrstlichen  fiabit  auf  einem  schönen  Pferd  zu  der  Küche,  darin  der 
Ochs  gebraten  war,  seinem  Amt  als  einem  Tmehaees  gebürt  nachsn- 
kommen  «nd  ans  der  Küche  Ihrer  M.  vorgetragen*  Sobald  das  Essen 
ist  hinweg  gewesen,  ist  der  Odis  anch  Preis  gegeben  vrorden.  Dann 
da  war  ein  stattlich  Banket  Ton  Ihr  K.  M.  mit  seinen  Churfaraten 
uf  dem  Börner  gehalten.  Da  ist  nun  alles  Preis  gewesen;  Jedermann 
bat  angegriffen,  was  etüer  hat  bekommen  können,  dass  hat  er  behalten 
za  einem  Gedächtniss.  Da  war  lauter  Freud ;  wer  es  nur  gesehen 
bat,  dem  hat's  Wohlgefallen.  Aber  es  ist  hernach  grosses  Leid 
in  dieser  Stadt  daraus  entstanden,  wie  mans  hernach  erfahren  bat, 
und  auch  Jedermann  davon  weiss  zu  sagen.  Alle  diejenige,  die  hie 
gelacht  haben,  die  haben  hernach  geweint.  Gott  wird  slchs  anTJohmcn 
«nd  über  uns  Burger  sich  erbarmen.  Als  nun  die  Freud  vrillcnt^et 
wescn  ist ,  .  ist  Jedermeunigiich  wieder  su  Ilaose  gangen  and  still 
worden. 

Den  16.  Junv  ist  die  Königin  auch  zur  Kömischen  iCaiserin 
gekrönt  worden. 

Den  20.  Tag  Jiiny  ist  auf  dem  Main  ein  schön  Feuerwerk 
anj^ezündt  worden,  welches  in  die  H  Stund  gewährt  hat ,  nl.s  lann  ist 
es  gar  verbrannt;  ist  ganz  schön  und  lustig  gewest  zu  sehen 

.  Den  21.  Tag  Juny  haben  sich  die  Bui^r  in  der  Stadt,  wie  ancb 
der  ganze  Rath  zu  dem  Losament  de»  Kaisers  verfügen  nitlssen,  da- 
selbst Ihr  K.  M.  ihre  Huldigung  leisten  müssen,  doch  der  Batfa 
oben  in  seinem  Gemach ,  die  Burger  aber  unten  auf  der  Gassen^ 
dazu  mit  höchster  Bedrohung,  welcher  nit  erscheinen  wird,  der  ver- 
instiget  sich  seiner  Freyheiton  und  Privilegien ,  da  doch  nicht  ein 
einitjer  Bürger  gewusst,  was  (er)  für  Freyheiten  hat  in  dieser  Stadt. 
Hahens  nhcr  hernach  erfahren,  was  i  reyheiten  «even,  das  auch  etliche 
mit  Blut  und  Tod  bestätigt  liaben ,  und  was  mehr  Freyheiten  sind 
genommen  worflen  ,  \\\^  pee^chcai.  Es  wirds  aber  Gott  dernialein» 
otleubar  macheu  am  jüngsten  Tag ,  welche  Porthej  reclit  oder  un- 


L.  A.  I.  318. 
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ndtii  gebuidelt  haben;  alto  kdmen  war  soeh  nit  frinen^  iras  wir 

Anno  1612 

den  23.  Tag  Juny  ist  ihr  K.  M.  Morgens  früh  zum  Thor  hinaat 
gezogen ,  ebo  man«  gewahr  ist  worden ;  hat  sich  kaum  die  Burger- 
achaft  in  die  ROatung  gebracht»  ist  er  hinweg  gewest,  also  geschwind 
hat  er  hinweg  geeilt 

Den  ÜS.  Tag  Jnnj,  als  bald  Ihr  M.  ist  hinweg  geweat,  and  anob 
die  Churflirsten  aammt  aadem  Heiren  und  Gesandten  hinweg- 
gesogen,  also  daas  die  Stadt  sehr  leer  wieder  war  worden« 

Den  7.  Tag  Julius  hat  sich  bald  nach  dem  Absieben  der  FOrstsn 
und  Herrn  der  Burgerhandel  angefangen.  Denn  sie  haben  gleich 
gegen  der  Oberkeit  angesucht,  man  soll  ihnen  offenbaren  die  Frey- 
heilen,  welche  die  Herren  gegen  Ihr  K.  M.  den  Burgern  verheissen 

und  zugesagt  haben.  Aber  sie  nichts  gi'ständig  haben  seyn  wollen, 
haben  den  Rurgeni  auf  ihr  ^Viisuchcii  ganz  abgeschlagen  und  gesa^, 
sie  wübsLtn  von  nichts,  das  der  liurgerschaft  zuständig  war.  Als  die 
Burger  das  merkten,  dass  die  Herren  schon  nit  würden  halten,  was 
sie  versprochen  hatten,  erhob  sich  ein  solcher  TuüiuIl  uad  Rumor 
unter  den  Burgern,  dass  Niemand  wubüL,  wo  er  hinaus  sollt.  Man 
befahl  auch  die  Thore  zuzumachen,  und  alle  ivramer  machten  ihre 
Krame  zu,  beforcbten  sich,  es  möchte  nichts  Gutes  daraus  entstehen. 
Das  ist  aber  die  Ursach  gewest,  dieweil  die  Herren  nit  den  1> argem 
haben  die  Freyheiten  geben  wollen.  Da  alior  der  Tumult  so  gross 
war,  gedachten  die  Herren,  es  möcht  niciit^  Gutes  daraus  entstehen 
gehen  desshalb  gegen  Abend  umb  6  Uhr  mit  etlichen  von  dem  Aus- 
schuss  und  Burger  uf  den  Leonhardsthurm ,  darin  etliche  Kästcfien 
mit  Biief  gestanden.  Haben  die  Harber  gemeint,  es  seven  die  rechte 
l^rief  der  bürgerlichen  1^  reyheiten  :  aber  es  siud  noch  uit  die  rechte 
gewest,  die  Herren  haben  nur  die  Bürger  ein  wonig  damit  gestillt. 
Dieweil  nun  solche  Brief  nit  die  rechte  west  seyn,  hat  der  Aus- 
schuss  den  Bürgern  geboten,  die  Bürger  sollen  .^ii  b  zünftig  machen. 
Haben  sich  die  Mahler  zu  den  Goldschmitten  fj;et}iaii  den  10  Julius 
dieses  1612  Jahrs,  aber  nit  allzeit  bey  ihnen  blieben,  nur  zu  dem 
Mal,  weil  der  Streit  gewilhrt  hat,  damit  man  sich  befragen  könnt 


**  Zu  den  von  hierüii  erzkhlten  Vorfällen  während  der  bürgerliehen  L'u- 
mbei»  sollen  nur  die  fttr  dss  bessere  Ventindnias  anumgängiisheB  Aiimer> 
kungen  gemacht  werden.  Ergänzungmi,  Brweiterungen  und  Ansichten  der 
damaligen  Ereignisse  sind  in  den  Anhiagen  au  dieser  Chronik  niedergelegt. 
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unter  einander,  wie  der  Sache  zu  thun  wär,  und  auch  ein  Jeder 
etwas  dem  ADMcknss  geben  könnt,  damit  der  Handel  getrieben  würde. 

Amio  1612 

den  27.  Tag  Kovenkber  ist  wieder  cur  Kirche  gangen  Amalein, 
Jacob  Müllers  hinterlasseoe  Wittwe,  mit  Gas|»ar  Engel,  Fischer, 
(welcher)  ist  bttrtig  von  Nied. 

Den  17.  Tag  November  ist  urplötalich  hinter  seinem  Tisch  nrn- 
ge&Ilen  und  gestorben  der  ehrenfest  Junker  Hieronymus  zum 
Jongetti  seines  Alters  63  Jahr,  welcher  sich  rot  der  ßurgur schalt 
iif  der  Schneiderstnbe  so  schwerlich  verhoissen  hat,  Gott  wolle  »einer 
Seele  nimmermehr  gnäJig  seyn  und  ihm  nit  in  sein-Beich  helfen» 
wo  er  wiisst,  was  die  Burger  für  Freiheit  hätten.  Hat  es  aber  viel- 
leicht wohl  gewusBt ,  darumb  bat  ihn  auch  Gott  so  8cbwCI*hch  heira- 
getncht.    Gott  sei  aber  seiner  armen  Seele  gnädig^. 

Den  30.  November  sind  zu  Commissarien  alhier  geschickt 
worden  von  K.  M.  der  ehrwürdig  Herr  Johann  Schweikhard  von 
Cronberg  und  Churflirst  zu  Mainz,  darnach  Landgraf  Ludwig  sa 
Daimstadt  und  Hessen,  dass  sie  sollen  einen  Vertrag  machen  awischen 
dem  Rath  und  Bürgerschaft,  wie  derselbig  Vertrag**  kann  gelesen 
(werden)  in  dem  gedruckten  Exemplar.  Hat  auch  sollen  gehalten 
werden  bei  Verlust  seines -Leibs  und  Lebens  und  aller  seiner  Hab 
und  Güter.  Aber  es  ist  amn  ersten  gebrochen  worden  durch  die 
Herren  allhie,  indem  dass  sie  den  Bürgern  wider  den  Vertrag  die 
Schätzung,  wie  auch  das  Ungeld  vom  Wein  und  Kom  wieder  abge- 
fordert haben,  che  sin  ihre  Rcclmnng  vollbracht  habon  nach  fjaut  des 
Vertrar-s.  Es  haben  sieh  doeh  die  bevdc  Herren  hoch  bemüht,  das» 
sie  einen  fluten  Frieden  petroffeu  haben  zwischen  der  Bui g-ersehaft 
nnd  dpTTi  Rath;  sind  auch  iif  bevdea  Seiten  wohl  zufrieden  gewest, 
Herni  und  Burp:er,  wie  es  die  Commissarien  gemaefit  haben.  Da- 
mit aber  auch  die  Bürger  wissen  sollen,  wie  es  soll  gehalten  werden, 
so  hat  man  Anno  1612  den  20.  Tag  December*'  die  Bui  gerschaft 
zusammen  gerufen  in  das  teutsch  Hans.  Welcher  Burger  nun  hat 
kommen  wollen,  der  ist  kommen ;  es  sind  aber  nit  alle  Bürger  da- 
gewest  Da  ist  gegen  den  Herren  Commissarien  und  dem  Kath,  wie 

T 

♦5  Schötr,  Obrist  (L.  A  I.  279).  Es  ist  glaublich,  dass  er,  zumal  als  Mili- 
tirpeisoit,  nichts  davon  wunte,  da  die  Privilegien- wohl  verwalnt  und  Ungst« 
lieh  ffshUtet  auf  dem  Lconhai-dsthorro  sich  befanden  and  selbst  viden  Raths- 
herren ?nr  nicht  oder  weni^;  bekannt  seyn  mochtm. 

l>cr  bekannte  Hürj^^  er  vertrag. 
Süll  heisseu  den  21.  Duo. 

2 
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aiidi  der  BorgeracbAlk  dcAr  V«rtnig  nwg«ieBen  worden,  wie  es  Im&it 
■oU  gehalten  werden. 'Bieweil  es  aber  die  Borger  nit  alle  r^t  m- 
atanden,  hat  man  ea.  den  2i,  Tag  December  wieder  anf  etfiebai 
Zunftstnben  Torlesen,  dainit  ja  dn  Jeder  wohlTemtehen  nnd  meiheo 
kann.  Es  ist,  aacb  da«  Buch  der  Verbindnisa  der  Borger  in  Gegu. 
wart  des  Rathrund  4^r- Borger  all  serriaaen  worden,  damit  die  Bv- 
ger hinfort  kein  'Verbxndbin  mehr  haben  Bolten  ,  ond  e»  alao  g«gea 
einander  u%ehoben  a^n  «otL  Wie  nun  der  Fried  nnd  der  Yertng 
also  ist  beschlossen  ^ordlMf,  ist  es  Ton  den  Herren  Commiisarisa, 
wie  aueh  von  dem  Rath'  uuiP  der  Boigerschaft,  des  24.  Tag  dieaei 
Monats  verriegelt  ^oi^eni;    '  " 

.  '    .     -  '    '  *  Anno  1612 
den  27.  Tag  December  uf  Johftnni  Tag  ist  in  Gott  verschiedeD 
Mattheis  UmJbstadtp  ßäckcr  und  Burger  alhie*^ 

Anno  lf>13 

den  5  Tag  Hornuqg  jst  dor  andere  ui  dem  Rabenstein  gehöht 
worden**.  .'   '  '  ' 

Den  11.  Tag  Ho^Dqng  .uf  Donnerstag ,  zu  Nacht  zwischen  12 
nnd  1  Uhr  ein- Feuer  a^gangen  in  der  fiucligasse  in  Knoblochs 
Behausang***.  ■  ^   j  ' 

Den  80.  April  ist*  alhfOgeHcbt  worden  nf  dfim  Raben  stein 
eiD  BalbierergeselL'  welcher  vat  Sachijenhaosen  einen  efstoehen  bat  So* 
bald  er  geriebt  war/hät'der  Sebarfriditer  ihn  nit  wieder  angerfihr^ 
sondern  (er  ist)«  voa '  andern  4.  Personen  angenonunen  und  in  ein 
Leichkar  oder  Sarg  gelegt  worden  nnd  also  zn  deip  Gotleiidiof  gs> 
tragen  nnd  alda  bep-aben  worden      '    .  ' 

Den  12.  Taj^'  Mav  ist  in  (0«itt)  verschieden  des  wohlsMchtbaren 
lierru  CLristullel  Kuhler  liauulrau  zum  Salshaus;  ist. zum  Be- 


^  war  laut  KB.  norb  T'iiolvprkiiecht,  hintcrlasscner  BokB  des  Haas  Ua* 

Stadt,  vielleicht  im  Begritl  Bürger  und  Meister  zu  norflrn. 

ein  Taglöhnei',  der  einem  andern  Taf^lObiier  mir  lietu  Eeaser  in  den  Bali 
gestochen  hatte,  da»»  er  bald  darauf  starb  (L.  B.  I.  lu'A;. 

*o  im  Hause  zum  Frosch  (J.  2ui;  neheo  dem  GroU  (Graal,  Gral,  Greiej 
J.  5ft|  Hsiiuergasse  15 ,  eder  J.  19S  ^elffeAstein.  L.  A.  1.  542;,  wobei  eia  Be- 
wohner ttinksBi.  ,  . 

**  hatte  etaen  TsglOhiier  in  deli  Hsls  tOdtUeh  verwoadet  vielMebt  oadh 
sichtlich,  daher  die  schoaendere  Bebaudlong.  Kar:  altdeutsch  Gefaas;  Lichkar 
Sarkophag,  aacb  Bahre,  naeh  Angabe  nnaers  gelehrten  Oerauuist«!  Hm  Dr. 
Franz  Kotb. 


^    i9  ^ 


ptlMiin  getrag«o  worden  14.  Tag  May.  Ist  fiwt  ^ie  gaose  Bürger- 
schaft mhguigtiL  Iit  eben  sa  der  Zeit  Jnager  Herr  Bnrgenueiator 
geweet**. 

Anno  1613 

den  Sä,  Anguakt  so  Abend  awiaehen  8  und  9  Ubr  ist  ein  sehr 
g  r  ets  Fenerebrnnst  entstanden  bey  derBarfÜsserkirehe  nm  S  e  h  nl  h  of 

Den  81.  Tag  Angnsti  bat  skh  von  eineoi  Banm  lu  todt  ge- 
fallen der  achtbare  Velten  Habner.  Der  Seele  Gk>tt  genade*^ 

Den  2.  Tag  September  ist  in  Gott  entacklaJen  die  togendsame 
Fran  Anna  Katharina,  des  kanstreichen  Jost  Sehöner  »  gewesene 
Haosfirau.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  2b  Tag  Deeember  of  Christtag  bat  man  snm  ersten  Mal 
gemnsieirt  in  der  Kirche  an  Sachsenbanaen  an  3  Königen 

Anno  1614 

den  7.  Tag  Jannari  sind  die  Btirger  wieder  tot  den  Römer  bescbie- 
den  worden.  Atda  hat  man  ihnen  wieder  den  V ertrag ,  welcher 
ist  im  deutschen  Hans  som  ersten  Mal  verlesen  gewcst,  zum  an- 
dem  ^3BL^  wieder  Terlesen.  Sind  (Ist)  also  wieder  soft  Nene  wie- 
derum repetirt  und  wiederholt  worden  dureb  die  Herrn  Snbdelegirten 
und  anch  wieder  eolifirmirt  und  best&tigt  worden,  Ist  doch  nit  g^ 
halten  worden'^'*- 

Den  1&.  Tag  Januarii  als  die  Herren  yermeriden,  dass  die 
Borger  nit  sofrieden  seyn  wollen^  hat  der  ganae  Rath  an  die  Borger 
ein  Schreiben  gethan  mit  dieser  Erklftning,  wie  (er)  ao  gern  wollte, 
dass  sich  die  Barger  so  ihnen  halten  soll^  und  der  Rath  aoeb  wie- 
der gegen  die  Bürgerschaft  and  wollten  doch  ihnen  gern  gebeu,  was 
ihnen  gcbürt  Sie  soUoi  doch  ihnen  wieder  auf  ön  Neues  schwören. 
Auf  solches  Schreiben  bat  ihnen  die  Boigerschaft  die  Antwort  geben, 
wann  der  Rath  einen  Revers  vpn  sich  wöll  geben,  wie  es  aoU  ge- 


*2  Christoph  Audrea»  Köhler  (bei  P.  Müller  immer  Kobltsr;  war  einor 
der  18  neuen  Katbaglieder.  Er  sUnd  in  naher  Besiehung  zu  Fettmilch,  welcher 
allsB  ZQaften  gebot,  mit  sur  Ldehe  m  gehen^  was  aoeh  gern  oder  angem  ge- 
sohah.  Dabei  wurden  105S  Personen  (M^snner)  gf7.ählt.  Haus  uiid  Leuchter  (?) 
waren  ganz  mit  schwarzem  Tnch  bokleidot  (Fichard  F.)  vergl.  Anm.  98. 

w  L.  A.  I.  542.  im  Haune  zur  Judenburg  genannt  (Reiffenstein:  K.  90 
Paulsplatz  14).   Eine  Magd  und  ein  Schneidergeseil  verbrannten  mit. 

M  kfttlioKsehf  aus  dem  Gompostell  (KB  gibt  des  1.  Sept.  an). 

»  Jost  Sehtaer,  Mahler,  wird  von  Hllsgen  nieht  aafgeffthrk.  VeigL  Ann.  1S6. 

M  Es  ist  Kirchenmusik  zu  verstehen. 

Es  war  der  von  dem  Kaiser  in  etwas  abgeänderte»  nunmehr  beatitigte 
bürgtt^vertrag. 
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halten  werden,  und  mit  der  Stadt  Insiegel  versiegeln  wollen,  alsdann 
mit  ihrem  Eid  bekräftigen  —  wann  dann  alles  erörtert  ist,  alsdann 
woll  sich  die  Bürgerschaft  gchorsamlich  einstellen,  wie  auch  fiernach 
geschehen.  Als  aber  die  Bürger  waren  in  dieWahlstnbe  berufen  und 
solhn  alda  schwören,  hat  raan  einer  jeden  Zunft  den  Revers  vorge- 
leHen,  wie  es  soll  gehalten  werden.  In  diesem  Brief  lautet  ein  Wort 
Willkür;  aber  bald  nach  dem  Schwüren  war  das  Wort  verkehrt 
in  das  Wort  wilifuric^  (wilHahrip).  Die  Bürger  haben  nach  ein- 
ander dtn  Eid  gcthau  auf  der  Herren  Verschreiben,  haben  vermeint, 
es  wird  nun  keine  Noth  haben,  weil  es  so  wohl  verschrieben  sey. 
Als  man  nun  all  gcsciiworen  hat,  haben  die  Herron  bald  das  W^ort 
wilkurig  verkehrt  in  daa  Wort,  wie  vorgemcldt,  in  das  Vi  ort  will- 
fährig, wie  es  auch  Doctor  Deichraa nn  uf  der  Schmitstube  erklärt 
hat:  er  hab  wohl  j^ewupst,  dasg  die  Herren  im  Sinne  f^ehabt  haben, 
das  W^ort  zu  verkehren,  aber  um  des  Friedens  willen  hab  er  es  der 
Burgerschaft  nit  ofionbaren  wollen  . 

Anno  1614 

den  17.  Tag  Januari  ist  der  Tag  angestellt  gewesen,  da«8  alle  Bur- 
ger haben  geschworen.  Haben  die  Mahler  sammt  den  Demant- 
schneidern, sammt  derselben  ganzen  Gesellschaft  auch  geschworen 
auf  den  Kevers,  welcher  I  ernach  ist  verfälscht  worden. 

Den  3.  Tag  Horuung  uf  Donnerstag  haben  die  Herren  einen 
Feyertag  angestellt  in  dieser  Stadt,  dass  man  daran  Gott  loben 
und  danken  soll,  dass  in  dieser  Stadt  wieder  ein  guter  t  ned  ist 
worden.  Sie  schrien  all  Fried,  i^ried,  in  allen  Kirehen  und  Enden. 
E»  Stack  aber  noch  ein  grost-cr  ünfried  dahinten  ,  derm  es  war  eine 
solche  Freud  diesen  Tag,  dass  Jedermann  darüber  jauchzte  und 
frohlockte,  und  (man)  hat  auf  allen  Thoren  imd  Wällen  das  Geschütz, 
gross  und  klein,  lusgcsch.o.-^scn ,  dass  es  nit  anders  gethan  hat,  als 
wäre  lauter  Feindschaft  vorhanden  (der  Feind  vor  den  Thoren).  Also 
war  dieser  Tag  mit  Freuden  vollbracht,  aber  hernach  war  des 
Freudentags  bald  vergcssin  und  war  der  Fried  bald  gelegt**. 

Den  4  Tag  März  ist  zu  Ursel  ein  Wagner  mit  dem  Rad 
gericht  worden ,  welcher  seinem  Schwähcr  mit  Gift  vergeben  hat  ^'f.  ' 

Den  24.  Tag  März  haben  die  Herren  Neuner  uf  der  Demant- 
schneiderstube Meldung  gethan,  wie  es  mit  den  Uathspersooen 


&*t>  Es  war  ein  von  den  beiderseitigen  Advocaten  atugesrbeiteter  Verlray 
(Cvuiproniiss),  welcher  der  neuen  IJuldi^nin^  vorausging. 
»  DankfoAt  Doouorstags  3.  Febr.  (L.  B.  11.  16/. 
liei  Leisner  sieht  sn  fisdes. 
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mtl  gehalten  werden.  Ab  eratlioh  roll  «in  gememer  Ratluhcrr  habes 
an  aetner  Besoldung  das  Jahr  ü.  60.  Ein  BMft  aoli  haben  daa  Jahr 
fl.  laO.  Bin  Brngermeiater  aoll  haben  dfiO  Thaler,  2  Fnder  Wein; 
darneben  soll  er  die  Diener  verköstigen.  Soll  aach  hinfort  nti  mehr 
kein  Wein  so  Hochaeiten  getragen  werden ,  soll  aoeh  kein  Unter* 
trunk  mehr  nf  die  Aemter  getragen  werden.  Aber  es  ist  eben  ge- 
halten worden,  wie  alle  Ding*H). 

Anno  1614 

den  27.  Tag  April  hat  Philipps  Uffenbach  sein  Sohn  ledig  ge> 
aproehen  und  nach  Ntimberg  geschickt,  welcher  mit  Namen  gehelaoen 
Philipps  UffiBnbach.  Jbt  hernach  gestorben  und  liegt  au  Bamberg 
begraben**. 

Den  3.  Tag  Alay  bat  die  ganze  Burgerschat  t  ein  Ziisammen- 
kunfl  gehalten,  dir  Stndtthorc  veraclilossen  und  nl^bald  den  Römer 
oben  eingenoni  inen,  die  Herrfn  Si«  lj»;ner  und  Neuner  darauf  zii 
behalten  und  nit  ledig  zu  lassen,  so  lang  und  vif  t,  bis  bie  den  Bnr- 
gern  die  Relation  thun  von  der  Rechnung,  die  die  Herren  ihnen 
BoHen  pethan  luibeo.  Wie  sie  nun  mit  der  Ifandhiti^^  sind  umlij^aiigen, 
haben  sie  auch  zugleich  den  Stad  tscli  rciber  be^el  rt  ;  ist  aber 
damals  nit  zu  ilaus  gewesen,  sondern  uf  dem  Platz  unter  den  Bür- 
gern herumbgangen.  Da  man  ihn  nit  icefundeu  hat  im  Hnufi,  ist  er 
von  dem  Platz  p-eh(dt  worden  ui  den  Homer  zu  den  Neunern.  Was 
daselbst  mit  ihnen  ist  fürgangen,  weiss  ich  nit.  llcrnaeh  ist  er  wieder 
mit  1  tlicijeu  Bürgern  henintergangen  von  dem  Römer  uf  die  Zimmer- 
leutstuliP  Ah\;\  (wurde)  von  ihm  Bescheid  begehrt  Diesen  «»b- 
gemelilteii      Idiir  hat  der  Ausschnss,  sanimt  etliche  Burgc!,  aus 

den  Neunern  und  etliche  aus  den  Katlisprrsonen  hin  und  wieder  auf 
die  Zunftstuben  in  Verwahrung  genuiiiiiim  uiul  f^elialten  nmb  der 
Ursache  willen,  dass  sie  noch  nit  wollten  den  Bur^'crn  ihre  gegebene 
i'Veyheiten,  auch  nit  die  gethane  Rechnung  wollen  offenbaren,  wie 
sie  ihnen  versprochen  haben  gegen  den  Herren  Commiasarien. 


i'b  Mittheilun^cn  aus  der  in  Vorbindong  mit  dco  Neuaern  aafgesteUtea 
Visitationsorduung  (Mflilers  kaiöurl.  Resolutionen  II.  16). 

60  Philipps  üÜCDbach,  aus  guter  Familie,  eia  geschätzter  Mahlur,  Lehrer 
de»  bcrflhnten  Adan  EluheiiBer,  war  adir  In  die  HKudel  damaliger  Zeit  ver- 
wickelt, woraii»  ilnn  vfele  Widorwiitigkelt  erwaelw,  ao  daa»  er  spiter  wenig 
mehr  «ob  dem  Baue  ging.  Er  starb  1660  (HliRgea  138.  Kirehnor  II.  409.) 

«I  Lorenz  Py  rander  oder  Weiasmann,  lAtciuiscbor  Dichter  (L.  A.  I.  543) 

obL'-!<'ich  liücli^t  iiiKHi^lielii;^^  und  stHrk  angefochten,  scheint  ein  anenKsjurocketier 
.9dauu  gewesen  £u  seyn.   Vcrgl.  Aum.  87.  92, 
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d0n2O.Ta^8«ptoiiilier,  maohst  ancli  dmeiiTag  alle  hm  auf  2Tliora 

sngehalteD  **.  I^ieweO  aber  (weder)  die  Henen,  noeb  die  Neoner 

der  Biugcncbaft  beben  wollen  oSenbamv  and  die  Borger  nocb  viel 
begieriger  uf  tie  wordeiit  derbalben  fertge&bren ;  den  &  Tag 
Maj  dieeea  1614  Jabrs  beben  (sie)  den  ganaen  Ratb  in  der 
RathsBtnbe  gehalten  Tag  nnd  Naeht  £e  bat  keiner  recbt  vor  die 
Stabe  geben  dfirfeo  bis  anf  den  &TagHay;  da  beben  sie  die  Herren 
wieder  aus  der  Batbsstebe  gelassen  nf  den  LOwenitsin  in  dieselb^e 
grosse  Stnbe,  damit  ne  sieb  beben  kSnnea  mnseben.  Die  Bniger 
beben  nit  wollen  nacblassen,  bis  der  alteBatb  wey  abgeseta^  (in)  wel> 
chessicb  ancb  der  alte  willig  darin  ergeben  bat 
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den  9.  Tag  Mav  hat  sich  (Kr  alte  Rath  willig  ihres  AmU  ledige 
und  ab  zu  seyn,  auch  gegen  der  Burgerschait  uf  dem  Römer 
einen  Revers  vorgelesen,  welchen  ich  auch  selbsten  persönlich  ge- 
hört hab,  der  lautet  also:  Wir  der  alte  Ratb  geben  willig  und  gern 
unser  Amt  und  Rathsess  auf,  wollen  auch  dasselbig  willig  und  gern 
ledig  seyn.  Die  Burger  sollen  nur  einen  neuen  Reib  erwfiblen.  Doch 
wollen  sie  die  Borger  dameben  gebeten  beben,  dass  doeb  binfäro 
kein  Borger  ibnen  was  Arges  wollt  susprecbeo,  es  sey  mit  Sdielt- 
oder  mit  SchmSbworten,  oder  aber  etwas  an  ibnen  rSchen,  nocb  an 
ihren  Kindern.  Denn  es  wolle  aueb  der  alte  Rath,  welcher  ntinmehr 
abgesetst  war»  ne  nnd  ihre  Kinder  sieb  andi  nicht  gegen  denBni^;eni 
r&ehen,  sondern  es  soll  alles  gepassirt  werden,  wie  die  andern  Bur* 
ger.  Wer  nun  wider  »olchee  Gebot  und  Revers  diun  wird,  der 
wirds  seihet  zu  verantworten  wissen  nnd  mag  die  (refUir  anssteben, 
was  ihm  dadnrcb  begegnen  wird.  Wie  nun  solcher  Revers  bt  ver- 
lesen gewesti  ist  (sind)  geblieben  die  Acbtzebner.  Denselbigen  beben 
die  alten  Herren  angelobeo  nnd  Handtrene  geben,  dass  sie  solcbee 
alles  halten  wollen,  m  es  vorgelesen  ist  worden.  Aber  es  ist  ge- 
halten worden,  wie  alle  Ding.  Denn  sobsld  ne  ledig  waren,  sog 
den  andern  Tag  alsbald  einer  hienans,  der  andere  doribinaus,  Tbeil 
nach  Mainz,  Thetl  nach  H(Scbst»  Tbeil  nach  Darmstadt,  Tbeil  nach 
Hanau,  alle  mit  Weib  nnd  Kind,  Theils  sind  ancb  bie  geblieben.  Ist 
ihnen  doch  kein  bos  Wort  von  den  Bürgern  angesprochen  worden, 
dann  man  bat  ne  geben  lassen  bis  auf  ein  andere  Weis»  Also  ist 


IHfse  Bcmcrkuug  iut  verschoben  uud  gehört  in  «Im»  J»hr 
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dieser  Revers  mcb  iiicht(i»)  geweeem^  iie  b^beo^yiel  verbeiflaeB  und 
wenig  jgefaelten.  \       '  ,  « 
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den  25.*  Tag  Kay  hat  dee  Henkera  Knecbti  urelclier  jlamala  Stöcker 
'war,  5  Siek  yon  Leinentncb,  ungefiChr  ist .ei^ee  ^weaen  V/t  Ellen 
hoch,  in  der  Runde  2  Ellen  weit»  mit  lalaohem  '9a£ran  vor  dem 
Rdner  verbrannt;  hat  Jedermann  gewam^  ;eioh  vor.eplcber  falscher 
Waar  en  hUten<*. 

Den  26.  Tag  May  sind  of  dee  Ghurftlrsten  Tpn.  Mains  Begehren 
binabgezogen  (und)  na&h  -Höchst  göfahcen  de'ci/ ganze  Ans- 
scbuss  sammt  den  Zunftm^stem,  daselbit  Ihre  Klag  vor  IhreChnr- 
fttrstlicbeo  Qnaden  über  den  alten  Itath  (anzubringen).  Hat  ihnen 
der  Cburftirst  vurgeäciJagen,  die  Burger'  solUen'  doch  den  alten  Ratb 
wieder  an  ihr  Ort  uod  Amt  setzen.  Er  woÜ' unterdessen  Ihr  K.  M. 
vorbringen  und  anzeigen:  was  dann  'Recht'  seyn  werd,  soll  ihnen 
widerfahren.  Ist  abermal  damals  nichts  ausgericht  worden.  Sind 
derbalben  des  Abends  alle  wieder  herauf  kommen  gefahren.  Ks 
haben  auch  den  Tag  an  der  Fahrpforte  uf*  3  Rotten  Burger  gewacht 

Den  27.  Tag  May,  als  an  dem  andern  Tag  früh  haben  all  c  Z  iin  fte 
Gebot  gehalttii.  Da  hat  der  Ausschufls  den  Burgern  erklärt,  was 
der  Cliuriurst  il'tien  verineldt  und  angezeigt  hat.  Aber  die  Bürger 
habens  nit  wollen  luigehen  1  Jerhalben  hal)en  eich  denselbigen  Mor- 
gen fifili  auch  herauf  geuiavlit  von  Huclist  die  Herren  Subdelegirten 
uiul  oLlii  uui  dem  Römer  einen  Sitz  gehalten.  Da  sind  die  Burger, 
als  eine  Zunft  nach  der  andern,  hiaaut'  gangen  und  ihr  Meinung 
Theil  niuiidlich,  Theil  schriftlich  gethau,  doch  alle  übereingestimmt, 
was  ihr  \\  ill,  Begehr  und  Meinung  sey;  Alsbald  wie  solches  ver- 
riebt, eind  die  Herren  wSubdelegirten  wieder  nach  , Höchst  gereist. 
Wie  es  da  wird  ergangen  seyn,  ist  mau  hernach  gewahr  wurden. 

'Den  27.  Tag  May  hiih  ieli  meiner  Gesellschaft  in  die  Zunft 
geben  fl.  6,  als  die  neuen  Zünfte  sind  augericht  worden.  Man  gebot 
damals  bey  Verlust  der  Burgerschaft,  er  (man)  soll  zünftig  werden, 
bracht  derbalben  viel  arme  Leut  um  das  Geld,  deno  (sie)  sind  her- 
uacher  alle  wieder  abg^estellt  wurden.        ,    .  . 

Den  27.  Tag  May  ist  in  Gott  verschieden  der- ehrenfest  Jimkor 
NiklausFrosch.  Liegt  begraben  in  der  Kirche  zu  öt  Katharinen. 


Lcrsner  [b.  l.  704)  setzt  den  b.  May  ao.  Dia  Bache  ist  auf  Anoninung 
der  sur  Safraa-  und  OewOrsscbstt  verordne^  Ratbsgiieder  alid  SaehveratiUi- 
digen  Oflor  vorgdummieii. 
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Gott  geimde^^  I 
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don  26.  Julius  iüt  wieder  ein  Mandat  alhie  mngeftchl&gen  wor- 
den, aber  die  Bürger  aind  nit  duuit  xnfrteden  geweaL  Dom  e«  luit 
ako  gelautet;  man  iwU  die  allen  Herren  wieder  an  Bath  gelwn 
liusen.  Denn  den  11.  Tag,  Augusti  dieses  1614  Jahr»  haben  die 
Herren  all  wieder  zu  Rath  gehen  aollen  nach  Laut  dea  Mandate. 
Aber  aie  aind  nit  erschienen/  daa  machta,  aie  haben  aich  geförchi 

Den  16.  Augusti,  ala  aie  gemerkti  daaa  dn  wenig  guter  Wind 
war,  machten  sich  etliche  Herren  herbej  und  gingen  au  Rath,  eben 
umb  die  Zeit,,  wie  Johann  Ulrich  Neuhaus  jung^  Burger- 
meiater  geweat  ist 

Den  21.  Augusti  ist  In  Gott  verschieden  der  ehrwürdige  Herr 
Chriatoffd  Waldaohniit,  Prediger  alhie.  Der  Seele  Gott  genade«. 

Den  22.  Tag  Auguati  sind  wieder  herkommen  die  Herren  Su  b- 
delegirten,  haben  all  die  Handwerksgesellen  jede  uf  ihr 
Herbeig  susammen  kommoi  Uaaen  und  ihnen  vorgdialteni  daaa  daa 
Mandat  tautet^  daaa  aie  aollen  anseigen  und  ihnen  aagen  bejr  Vwluat 
ihrea  ehrlichen .  Kamena  und  Handwerke,  wie  es  um  ihre  Meiater 
steht,  und  waa  aie  Von  ihnen  gehdrt  hätten,  oder  waa  aie  sonst  von 
d&k  Herren  geredet  haben.  Darauf  haben  die  Handweikageaellen 
cur  Antwort  geben  den  Herren  Subdelegirten,  warumb  aie  ihre 
Meiater  verrathen sollen:  däa  wollen  aie  nicht  thun,  dann  sie  wttaeten 
nickta  Unehrliches  von  ihren  Meistern  an  sagen,  dann  aie  hätten 
nichta  von  ihn^  gehOrt  Wie  nun  aoleher  die  Herren  gemerkt 
haben,  daaa  die  Gesellen  nit  wollen  mit  der  Sprach  heraua  und  uit 
schwatsen,  wie  me  die  Herren  woUen,  so  haben  die  Herren  abbald 
daraut  beschloaäeu,  weil  sie  nit  sagen  wollen  von  ihren  Meistern,  so 
sollen  sie  das  wissen,  dass  sie  sollm  allenthalben  für  unredlich  (un- 
ehrlich) gehulten-  werden.  Soll  auch  eines  jeden  Namen  an  den 
Galgen  geschlagen  werden.  Wie  die  Gesellen  das  vernommen 
haben,  dass  es  so  soU  augehcn,  haben  sie  ao  ein  Getümmel  angestellt 
und  ein  solchen  Rumor  gemacht,  daas  die  Herren  Subdelegirten 
acliier  nit  sicher  in  der  Herberg  geweat  seyn.  Haben  die  Gesellen 
auch  nit  nachgelassen,  hin  dass  die  Herren  Subdelegirten  all  wieder 
redlich  und  freygespirocheu  haben,  ihnen  auch  9fk  alle  Thore  ange- 


» KB.  - 

ist  uicht  in  KB.  zu  fludün,  wird  aber  durch  Lersncr  (A.  Ü.  67) 
atiUg  t.    »»*  Uegra  aUe  auOiuru  Uericbto  gibt  daa  Dil.        den  SS.  Aug.  an. 
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selihv^fi!»  Zettel,  dass  ihnen  wieder  erlaubt  aey  zu  arbeiten,  wo  sie 
nur  Wüllen.  Sind  also  all  wieder  redlich  gemacht  worden.  Wie  nun 
solch  Kunior  und  rTetünimel  gross  war  von  wegen  der  Gesellen, 
waren  (sie)  dcsshailteu  sehr  ergrimmt  und  zornig,  konuiien  iu  die 
CJedanken,  diewell  sie  die  Herren  so  verdammlich  gemacht  hätten, 
wullteu  sie  hinter  die  Jude  n  gas  s  e  und  dieselbestürmen  und  plün- 
dern. Besannen  »ich  derhalben  nit  lang,  machten  sich  mit  Ernst  an 
die  Judengass,  eilten  der  Oasse  zu  mit  ihren  Seiten(ge)wehron, 
stürmten  und  hauten  mit  Macht  in  das  Thor,  bis  dass  sie  es  aus 
dem  Angel  brachte«,  plünderten  und  raubten,  was  sie  kriegten,  bis 
in  die  halbe  Gass,  da  sind  sie  abgoNviesen  worden.  Es  hat  solch 
Plünderung  angefangen  bey  Tag  umb  3  Uhr  und  4  und  gewäiiret 
bis  in  die  Nacht  umb  12  Uhr  ^. 

Als  es  nun  so  ist  verblieben  bis  den  andern  Tag,  den  23.  August! 
dieses  1  14  Jahrs,  haben  die  Herren  —  nämlich  die  i8er  —  den 
Juden  geboten  ut"  Begehreu  d«-ö  Ans^chuss  und  der  Rurgerschaft, 
dasü  sie  sich  sollen  fortmachen  aiib  der  ^^Studt,  Uaimt  luL  ciu 
anderer  ilaudel  mit  ihnen  entstehen  möcht.  ISo  bald  die  Juden  das 
verstunden,  säumteu  sie  sich  uit  lang,  bestellten  unterdessen  Christeu- 


M  Hier  wird  der  Vorgang  Hndcrs  erzählt,  nh  im  DH.  (261),  wo  es  ziemlieh 
naiv  lautet,  wenn  ^'csagt  wird:  daas  dieser  Tage  die  Herron  Subdelegirten 
etwas  mehr,  als  sie  begehrt,  mit  uuaöthigor  bür^rcrlicher  Schirmwacht  versehen 
wurden,  in  deren  Mitte  ziemlich  viel  muth willige  Get>eUcn  sieb  bcf^ndoD,  welche 
einem  und  dem  ««dem  der  Herren  Sabdelegirtmi  aunngehen  oder  tn  ▼«rdaen 
uicht  Nastätten  wollten  v.  a.  W.  8chudt  (B.  VI.  Buch,  S.  54),  welcher  bei 
der  abenn:Ui;,a'ti  Anwesenheit  einer  kaiserlichen  Cummissioo  grosse  Kticksicht 
zu  nehmen  hatte,  bemerkt,  daas,  ab  diu  kaiserliche  Commission  (die  Subdelo- 
girteo)  den  llaudwerksburschcn  und  ledigen  Gesellen  hatte  ansagen  lassen,  ine 
•olltee  ihre  Herren  and  llelatet,  die  rieh  nach  ^em  kaiaerllehen  Mandat  nicht 
richten  wollten,  verlaasen  and  sich  aus  der  Stadt  begeben,  wofern  sie  andera 
Gefahr  und  Schaden  vermeiden  wollten,  so  sei  darüber  ein  falsches  Gerücht  in 
der  Stadt  ausgekommen,  als  wenn  sie  alle  sollten  unredlich  (unehrlich;  ge* 
macht,  und  ihre  Namen  ans  Gericht  (Galgen)  geschlagen  werden,  worflber  sie 
wlltlieiid  geworden  und  mit  dem  gemeinen  Pdbel  die  Jadengaase  geatllrmt 
hätten.  Allein  hier  möchte  man  eher  glauben,  was  P.  Müller  als  Zeitgenosse 
und  hei  einer  solchen  Ir^^enbeit  gewiss  auch  als  Augenzeuge  umständlich 
erzählt.  £•  acheint  von  den  Subdelegirtcn  ohne  militärischen  Beistand,  im 
Vertraoen  wif  da»  kaiaerliehe  Friedeasnaiidat  and  die  angedrohte  Acht,  inn 
gewagter  Sehritt  von  sweifelhaftem  Erfolge  gethan  worden  so  a^n,  der  ihre 
Einschliessung  im  goldenen  Löwen  und  emstliche  Bc<lrohun^  bis  zur  Zurück- 
nahme der  Mnssrc^^'el  erklärbar  macht,  und  von  den  Hauptuuruhstiftcm  schlau 
benutzt  wurde  zu  einem  laugt  gudrohten  Sturm  auf  die  Judengasse,  so  wie 
aar  enwangeoen  Bewilligung  von  S8  Interimarathaherren  an  die  Stelle  dee 
alten  Baths.  • 
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mägd  und  Weiber  und  Himer,  daae  de  ihnen  falüfeii  atutragen,  eaf 
den  lie  mA  eilteo  mid  ne  fortkimen.  Aber  et  iet  ihnen  ifiei»  Mel 
mehr  genommen  worden  von  den  Amtiigein,  als  an  Naebt  von  den 
HandwerksideBeUen.  Denn  die  Anatrftger  habens  mit  fneht*'  stehlen 
kttnneo:  jene  haben  ihr  Leib  nnd  Leben  gewagt.  demnach 
etliche  Juden  verwundet  worden,  wie  aneh  etliebe  Ohristen.  Es  ist 
auch  eth  Christ  gar  todt  geblieben,  wdoher  dundi  die  —  erstochen 
worden.  Nach  diesem  eilten  sie  schreddieh  fort,  also  dass  nf  diesen 
Tag  an  Wab  and  Kindern,  Migd  und  Jungen  u£  die  12  oder  18 
hundert  geetthlt  wurden,  ans  der  Stadt  auf  dem  Wasser  hinweg  ge- 
ftbreo  sind,  Theila  den  Main  hinanf,  Theüs  den  Hain  hinunter.  Et- 
lidie  sind  noch  da  blieben  bis  den  anden  Tag^  darnach  sind  sie 
alte  for^esogen.  Alsbald  lieaaen  die  Henen  die  Gass  anmachen, 
dass  die  Buiger  nit  haben  können  aus  noch  eingeben.  Die  Herren 
haben  auch  damals  allen  Judenwmn  beranafthren  (lassen)  in  den 
Spital,  Thea  auf  £e  Blckerrtube,  etliche  Fuder  in  untenefaiedlichen 
Fiss(em}.  Darnach  der  Hand  haben  ihn  die  Herren  denselbigen 
Wein  uf  die  Gass  veraapft  nnd  das  Geld  an  sieh  genommen. 
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deu  27.  Auguäti  hat  der  Herr  im  Salzhaus  Christoffel  Köhler 
wieder  das  BiirgermeiHteraint  müssen  verwalten.  Ursach  dieweil  der 
jung  Bürgermeister  Hans  ü  l  rieh  Neuhaus  zum  zweiten  Mal  ist  ab- 
ge(ent)wichen  mit  andern  Herren,  denn  sie  haben  kein  gut  Ue- 
wissen  gehabt,  darumb  sind  tiie  auBgerissco 

Den 27. Tag  Augusti  emd  die  vom  Ausschuss  Ausgesandten 
▼  on  Wien  wieder  hie  ankommen,   als  da  ist  gewesen  Velten 


o  PllgUeh.  Der  Siiio  Ist  wohl:  sie  haben  ei  leiebt  aaf  die  Mte  bringen 
können,  während  jene  mit  Lebeoigefshr  rsnbtett.  Ueber  des  Ansdmck  ver- 
gleiche L  B  I.  40Ö 

Kriii  Wunder,  wenn  njich  »olphen  Vorgingon  viele  Patricier  sich  and 
ihr  liausi  niobt  mehr  für  sicher  hielten,  selbst  wtnu  »ie  ein  guteü  GuwiMCD 
hatten.  Neuhaos,  am  1.  Mai  1614  zum  jaogem  Bttrgermeiiter  erwählt,  hatte 
nach  der  am  9.  Mai  erxwongeaen  Abdankung  des  alten  Rathe,  m  welchem  er 
gehörte,  sieb  von  hier  wegbegeben,  war  aber  auf  das  Kaiserliche  Mandat  vom 
26.  Juli  wi<>(I(>r  hi  Hein  Amt  getreten.  Nachdem  aber  der  Pöbel  durch  den 
Sturm  auf  die  Judfioga^ae  und  die  gelahrliche  Bedrohung  der  Subdele^irten 
die  TOUige  Enttemung  des  altes  Rstks  and  dsMen  etostweiliee  Enetiueg  er- 
trotzt hattet  9^  Meehavs  wieder  aoa  der  Stadt,  wozu  ihm  und  anders  die 
Subdelegirten  selbst  ernste  Winke  gegeben  hatten  (KP.  fol.  135).  Ihn  niiisele 
Köhler,  der  jflngere  Bttrgenneister  im  vorhorgehoodon  Jahre^  eraetzon. 
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Marxheimer,  Reinhard  M eurer  und  Barthol  Gaul,  haben  aber 
lucbta  amgcrwitt,  denn  nur  den  Bui^m  ihr  Qeld  verzehrt**. 
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den  28.  Tag  Augunti  als  uun  der  Handel  ein  wenig  mit  den 
Borsch  (Burschen)  und  der  Judengaas  geßtillt  war,  haben  sich  die 
Herren  Subdelegirten  wieder  nachUöchst  gemacht.  Haben 
«ie  die  Burger  nf  die  200  «tark  fainaua  geleitet,  auf  daes  ihnen  nichts 
widerlshren  ist. 

Den  dO.  Augnati  haben  die  Burger  bey  den  Heirn  Subdelegirten 
erlangt^  dass  sie  nnen  andern  Ratk  setzen  sollen  doch  mit  dem 
Oeding,  wo  der  alte  Rath  wieder  soll  eingesetat  werden,  aollen  diese 
abtrete.  Die  Burger  waren  daimt  aufrieden,  aetsten  diesen  obge- 
meldten  Tag  einen  neuen  Rath.  Ist  aber  nit  ao  blieben. 

Den  29.  Tag  Angusti  ist  in  Gott  veraehieden  der  ehrenfiwt  Jun> 
ker^  Johann  yon  Mardtorfi^  gdweaener  Sdiultheiaa  dieaer  Stadt 
Frankfurt  Der  Seele  Gott  genade^. 

Den  1.  Tag  September  ist  am  Mittag  zwischen  10  und  12  Uhr 
ein  solch  gross  Gewind  (Wind)  gewest,  dass  auch  Jedermann  aehr 
erschrocken  ist ;  luit  einen  Mann  in  seinem  Weinberg  erschlagen 

Den  ä  Tag  September  hat  (man)  uf  dem  Rossmarkt  ein  GerOst 
ufgcscblagen.  Darauf  ist  der  neue  Rath  getreten  unter  dem 
freyen  Himmel.  Herumb  ist  die  ganze  T^urgerschaft  gestanden.  Da 
haben  die  Herren  den  Bürgern  und  die  Burger  den  Herren  ein  Eid 
geschworen,  dass  sie  stet  und  fest  beyaammen  halten  wollen. 
Hat  auch  Jedermann  ein  Wohlgelalien  daran  gehabt.  Man  hat  auch 
die  grosse  Glocke  im  Pfarrthurm  geläutet  vor  Freuden.  Ist  aber  all 
abgeschafft  worden. 

Den  14.  Tag  September  in  der  Herbstmess  hat  ein  May d lein 
(Mägdlein)  Feuer  angelegt,  aber  die  Lent  im  Haus  sinds  bald 
gewahr  werden,  habenji  bald  wieder  gelöscht  Das  Maydlein  ist  ge-  • 
fangen  gelegt  worden  und  gefragt,  wer  ihm  solches  in  Sinn  oder  in 
Gedanken  geben  hab.  H.it  sie  zur  Antwort  geben :  Juden  und  Christen. 
Weiss  schier  Niemand,  wer  sie  angereizt  hat.  Es  ist  mehr  zu  ver- 
mntben,  dass  sie  die  Juden  haben  angereizt,  denn  (als)  die  Christen, 
dieweii  sie  nit  mehr  haben  hie  seyn  sollen,  aus  der  Ursach:  es  hat 


K<m<Il>  leutere  wurden  bei  der  £xeeatioB  am  S&  Febr.  1616  aua  der 

Sudt  gewiesen. 

L.  A.  I.  268.  Er  war  bei  diesen  Händeln  siemücfa  imthätig  j^ebliüben. 
*i      Lenaer  nicht  an  indea. 
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ein  Jii4  hioter  deinselbon  Haus  ein  Gew(Üb$  räumt  daaselbige  beiiend 
auB  noeh  vor  Tag.  Als  er  aber  gefragt  war  vou  den  Bürgern,  wamm 
er  80  eilend  ausgeräumt,  hat  er  aar  Autwort  geben :  £s  mdcht  ein 
Unglück  sich  in  diesem  Haus  eriiebeOf  das  er  nit  wüsst;  so  wär  er 
ncber.  Dann  die  .Tudüti  dornten  zu  dieser  Zeit  nit  mehr  in  der  Stadt 
seyn,  «nd  aber  doch  nit  dranssen  blieben 

Anno  1C14 

den  28.  Tag  September  ist  wieder  ein  Herold  hieher  Igiesandt  wor- 
den, ein  Mandat  anzuschlagen  und  auch  den  Bürgern  voran- 
lesen,  aber  bald  wieder  von  dem  Uömerbeig  abgewiesen  worden.  Ist 
auch  biild  auf  Begehren  des  Ausschusses  wieder  in  seine  Herberg 
aur  Gerste  geritten  mit.  seinem  Trommeter.  Alsbald  ist  (äind)  ihm 
nachgefolgt  etliche  aus  den  Herron  Achtsehnern,  etliche  aus  dem 
Ansachuss,  haben  dem  Herold  etliche  Privilegien  vofgelosen,  was 
der  Burger  Freiheiten  seyn.  Weiss  aber  nit,  wie  es  wieder  eigan- 
gen  ist'*. 

Anno  tdl4  haben  die  Heiren  alhie  au  Frankfort  die  Burger- 
achaft  in  16  Quartier  und  dieKachbam  in  Rotten  ansgethetlt'** 

Den  27.  Tag  November  au  Abend  hat  sieh  Herr  Hans  Hartin 
Bauer  kühn  gemacht  und  ein  H«rs  ge&sst;  nimmt  au  sich  5  oder 
6  Soldaten  uod  geht  mit  ihnen  in  die  Oehahäuser  Gass  in  Theobald 
Staucha  Behausung,  weil  er  eHahren,  dass  da  der  gut  Fettmilch 
aeyn  soll;  nimmt  derwegen  ihn  da  mit  Gewalt  gefangen  und  Iftsat 
ihn  führen  uf  den  Bomheimer  Thurm.  Alda  sollen  ihn  die  Soldaten 
verwachen  y  aber  etliche  Gesellen  und  Jungen  laufen  ihnen  nach  uf 
den  Thurm,  treiben  mit  Macht  die  Soldaten  wieder  vom  Thurm, 
machen  ihn  also  wieder  ledig  und  fnj  und  begleiteten  ihn  in  sein 
Haus  und  bewachten  ihn.  Aber  den  andern  Tag,  den  2&  November, 
haben  tif  der  Herrn  Befehl  uf  die  400  Borger  mit  ihrer  Bttstung  uf 
seyn  mUsscoi,  haben  mit  Gewalt  das  Haus  umringt  und  den  guten  Vin- 
oena  Fettmileh  mit  Gewalt  ans  seinem  Haue  wieder  gefangen  genom- 
nun  •  denn  es  lautet  im  Mandat  und  in  der  Fürsten  Schreiben: 
Man  aoll  ihnen  nur  die  Aeohtei^  flberliefem,  lo  aoU  es  kein  Gefhhr 
mit  der  Burgerschaft  haben.  Aber  man  ist  es  hernach  gewahr  wor^ 


**  Oeichah  tn  einem  Banse  auf  dem  Ssmstsgiberg.  Von  den  hier  ersthlten 

ümstSndeii  wcina  Lttsner  nichts.   (DH.  207.  Vcrgl.  Anm  76). 

'3  Der  Herold  li  itt»-  die  Aclit8fikl;trn!i;r  gebracht,  fffpen  welche  sie  zwei 
Privilegien  Kaiser  Carl'»  IV.  gehüiid  machten.  Uebrifi  fis  wielit  man,  dsss  Sttch 
eimge  von  den  Achtzehnern  ia  die  Öache  verwickelt  warcu. 

^  Hisrilber  Ist  bei  Lersner  fdchts  sa  finden. 
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den,  wie  es  die  Erfahrung  bezeugt  —  und  auf  die  Katharinenpforte 
(gebraolit).  Da  er  nun  gesehen,  dass  er  übermannt  gewesen  ißt,  hat 
or  (sich)  gutwillig  ergeben  in  der  Burger  Hand.  Alda  haben  ihn  die 
Burger  verwacht  bis  auf  den  andern  Tag  Christmonat  dieses  1614 
Jrilirs.  Da  haben  ihn  etliche  Herren  wieder  gefänglich  angenommen 
von  der  Pforte  und  auf  eine  Kutsche  gesetzt,  die  beyden  mit  einan- 
der ,  Vincenz  F  e  1 1  m  i  1  c  h  und  Conrad  Schopp,  Schneider ,  und 
sind  mit  ihnen  bis  hinunter  zu  der  Gudent  Hof.  Alda  habens  die 
beyden  Fürsten  gefänglich  angenommen  und  Uber  das  Wasser  mit 
ihnen  nach  Oschenburg  geführt.  Alda  sind  sie  gefangen  gesessen 
länger  als  ein  J.ihr  und  (haben)  erwartet,  was  man  mit  ihnen  thun 
wird.  Was  aber  den  Dritten  anlangt,  als  nämlich  Conrad 
Gern  gross,  Schreiner,  dcrselbige  ist  beredet  worden  durch  die 
Pfarrherren.  (Sie)  haben  ihm  auch  das  Nachtmahl  darauf  geben, 
haben  auch  in  der  Kirche  für  ihn  bitten  lassen,  dass  ihm  Gott  wöU 
Gnad  verleihen,  dass  er  möcht  erkennen  und  bekennen,  er  hab  Un- 
recht gethan,  so  hofften  die  Pfarrherren,  die  Fürsten  würden  ihm 
Gnad  beweisen.  Aber  er  ist  hernach  gewahr  worden  der  grossen 
Gnad,  die  ihm  widerfahren  ist.  Geht  also  uf  der  Pfarrherren  Begeh- 
ren hinaus  nach  Darrostadt,  vermeint,  es  soll  ihm  widerfahren,  wie 
ihm  die  Pfarrherren  geredt  hätten.  Aber  es  trifft  ihn  das  Widerspiel. 
Wie  er  hinkommt,  nimmt  man  ihn  gefangen  und  führt  ihn  nach 
RUsselsheim.  Alda  musste  er  auch  warten,  wie  die  andern  zween, 
was  man  mit  ihnen  wird  anfangen.  Hat  mans  hernach  gesehen,  wie 
es  mit  ihm  ergangen  ist. 

Anno  1614 

den  1.  Tag  December  haben  die  alten  Herren  ihren  Rathsitz 
wieder  eingenommen  und  also  den  neuen  wieder  abgedankt.  Also 
ist  das  Eidschwören,  welches  die  Burger  den  neuen  Herren  gethan 
haben,  uf  dem  Rossmarkt  geschehen ,  auch  umbsonst  und  vergebens 
gewest. 

Den  9.  Tag  Christmonat  ist  das  May  die  in  (Mägdlein),  welches 
Feuer  angelegt  hat  den  14.  September,  verbrannt  worden  beym 
Gericht,  ist  aber  erst  mit  dem  Strang  erwürgt  worden 

Den  18.  Christmonat  ist  in  (Gott)  verschieden  der  achtbar  An- 
dreas  Müller,   Fischer   und   Burger  alhie.     Der   Seele  Gott 


'»  AiJchaffonburK  (L.  B  I.  513). 
L.  B.  I.  704.  Vergl.  Anm.  72. 
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den  16.  Tag  Januuri  hat  zum  ersten  Mal  geprediejt  zu  Saclison- 
bauae.D  Herr  David  (Carreriu«),  welcher  ist  zu  d»r  Zeit  bestellt 
wordeu  von  den  Pfarrherren  und  der  Oberkeit.  lüt  hernacb  im 
Jahre  1617  herüber  in  (Vm-  triuizösische  Kirche  gebraacht  wordeu. 

Deu  24  Tag;  Januar  i  siiul  uberuial  die  Herren  S  ubdelegirten 
Liehe  r  nach  Frauklart  kommen,  den  betrllbtcn  Handel  zwischen 
dem  Rath  und  der  Burii^erschaft  riclitig  zu  machen,  haben  aber  aurb 
zu  dem  Mal  nichts  auHi^ericht. 

Den  8.  Februari  /u  Nacht  ist  iu  Gott  verschiede«  dea  achtbaren 
Hans  Eckel  sei.  hinterla»öene  Wittwe.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  4.  Alärx  zu  Nacht  hat  ein  Bai  hi  er ergesell  ihm  (weh'» 
den  llalä  abgeschnitten  und  ihm  (sich)  also  sein  Lehen  selbst  ge- 
nommen von  wegen  der  grossen  Lieb,  die  er  zu  einer  Tochter  alhic 
zu  Frankfurt  getragen.  Aber  sie  (hat)  ihn  verlassen  und  einen  uu- 
dern  geiiuiuiiH-n.  Als  er  nun  todt  war,  hat  man  ihn  nach  dem  Gut* 
leuthot  getragen  und  alda  begraben 

Den  15.  Tag  April  ist  aüiie  zu  Frankfurt  bey  dem  (iericht  vor 
der  Stadt  ein  in  uor  Galgen  ufgericiit  w  iilmi  Int  daran  gehenkt 
worden  ein  Jud,  welcher  ist  an  einem  fremden  Urt  getauft  wurden , 
hat  geheissen  ChristüÜ'el.  Dieser  getautfe  Jud  hat  in  der  Osteruieaiä 
im  Schweizerhof  einen  Kaufherrn  angeschmiert  um  Kleinode  uf 
1600  fl.  ungeftihr  Werth  ILu  alur  fast  all  wiederbekommen.  Das6 
man  ihn  aber  mit  den  Füaaen  hat  ufgehenkt,  ist  darumh  geschehen, 
dieweil  er  ist  deu  Juden  wieder  zugefallen :  sonst  wär  er  wie  ein 
anderer  Olirist  an  den  Hals  gehenkt  worden.  Ist  aber,  wie  er  ge- 
hangen, mit  dem  Strang  erwürgt  worden 

Den  20.  Tag  April  morgens  früh  lunb  4  Uhr  hat  man  noch 
etliche  Burg  er  welche  aihie  gefänglich  sind  ingehalten  worden, 
auch  aus  der  Stadt  den  Fürsten  Überantwort.  Damit  es  aber  Nie* 
mand  ist  gewahr  worden,  haben  sie  fein  früh  mit  ihnen  fortgefahren; 
es  hätt  sonst  ein  grow  Gelauf  geben.  Ist  der  (das)  auch  nit  gehal- 
ten wordoi)  was  die  Fürsten  der  Burgendbaft  augpesagt  haben  in 
4en  Tongen  Worten »  das  also  lautet:  man'  soll  nur  die  3  ttberant- 


^  Derselbe  hatte  sich  mit  ihrverlobt,  warintdae  Heimath  gegangen  und  ohne 
etwas  von  sich  hören  zu  lassen,  la  laage  aasgttbUebea.  £r  voUbraehte  dieThst 

eifrig  betend  (L.  A.  I.  ftf)'2\ 

L.  B.  1.  704  setzt  Uea  14.  April  an,  weiss  aber  nicht«  v**n  der  Execu- 
tfoa  eines  Juden.  D«r  Fall  wäre  jedoch  gan«  der  bar»'" 
Zeit 
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Worten,  ao  soU  es  kein  O^hr  mit  4er  Biii^;erMhaft  haben.  Aber 
man  siebt  alhie  wohl,  wie  et  wieder  gangen  ist  Haben  die  Burger 
«neb  Bienlieh  lang  onler  den  Füntem  gefangen  gelegen  und  auch 
erwarte^  was  man  ftr  «nen  Proeeee  mit  ihnen  haben  wttrde;  nnd 
andern  auch*  hernach  gewahr  worden,  dass  auch  etliche  haben  ihr 
Leben  daraber  ▼erleren,  wie  das  angenseheintich  ist  gesehen  worden 
in  der  Execution.  Gott  erbarms. 

Anno  1016  ^ 

den  25.  Tag  April  nf  llaroostag,  in  dem  Mittag  awiachen  12  nnd 
1  Uhr,  hat  die  Stadt  Worms  eingenommen  mit  etlichen  hundert 
aus  seinem  (ihrem?)  Aussehuss  der  dorehleoichtigste  FOrst  nnd  Herr 
Pfiklsgraf  Friedrich  undChurflIrst  an  Heidelbeig.  bt'aber  die  Ursach 
gewest,  dieweil  die  Bozger  daselbst  die  —  Juden  ans  der  Stadt  ge- 
trieben und  ihnen  alles  ▼erheert  haben  in  der  Gasse.  Dsrttber  anch 
etliche  Bürger,  wie  auch  ein  ▼ornehmer  Doetor  ist  gefangen  genom- 
men worden;  auch  desProcess  erwarten  mttssen,  was  für  einen  Aus- 
schlag  mit  ihnen  nehmen  wird.  Sinds  derhalben  aniSh  etliche  gewahr 
worden 

Den  S.  und  4.  Tap^  Maj  hats  alhier  gesebneit,  dass  es  gana 
weiss  gewesen  ist  Jedermann  hat  sich  darOber  verwundert^. 

Den  9.  Tag  Augusti  bat  Daniel  May  er' s  Lehrjung  nach 
Rom  sieben  wollen  als  ein  armer  Pilger^  ist  aber  nit  lang  ansbbeben, 
sondern  uf  Martini  wieder  hie  gewest. 

Den  22.  Augusti  ist  in  Gott  verschieden  des  Augustinus  Wur- 
gius,  Schuhflickem,  2te  Hausfrau,  Gertraud.  Der  Seele  Gott 
genade. 

Den  2i.  September  ist  binw^igesogen  Johann  ßal bierer, 
Weissgerber  und  Burger  alhie,  mit  seiner  Base  und  Magd  damal» 

Amelein,  von  Dillenburg  bürtig. 

Den  6.  October  ist  alhie  einer  mit  dem  Schwert  gericht 
worden,  welcher  sich  hat  au8f:feben,  er  sey  einer  vom  Adel.  Ist  aber 
eines  Glasers  Sohn  aus  dem  (wüstjfalischon  Land  bürtij:^,  und  daneben 
ein  grower  Dieb.    Ist  ihm  ^rlol)nt  worden,  wie  er  hat  gearhrit 

Den  28  Tag  November  hat  Bicli  des  ehrenfesten  Junkers  ilie- 
ronymua  Keller  Hausfrau  mit  einem  Messer  in  den  Hals 
geschnitteo,  gedachte  also  ihr  (sich)  das  Leben  zu  nehmen    Aber  es 


n  Bebadt  A  csp.  Y.  8.  418  t 

w  w,n  .lui'ii  v-Ctl  derF^ 
f«  L.  B.  1.  7(i4 

M  SoU  beiaseii  Kelluer.  Lersoor  berichtet  oichts  darüber. 
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fliEids  die  Kinder  alsbald  gewahr  worden  and  (haben)  die  Nachbarn 
umb  Hülf  angcmfen  und  ihr  Weitere«  abgewehrt,  den  Balbierer  ge- 
holt and  sie  alsbald  laosen  verbinden;  sie  alladt  Atting  bewacht,  da> 
mit  ne  nicht  weiter  möcbt  in  Unglfick  kommen  Man  hat  nit  wissen 
kSnneti,  was  sie  f)lr  ein  Bekümmemiss  hat  gehabt»  atlr  man  wirHs 
ohne  Zweifel  wohl  von  ihr  erfahren  haben,  als  sie  wieder  iat  geheilt 
worden. 

Anno  1615 

den  l.  Tag  December  ist  verschieden  die  tugendsame  Fran  Sophie, 
des  achtbaren  Christoffei  Beck,  Ncstlers  und  Borgen  alhie^  seine 
Uaueirao.  Der  Seele  Gott  gen  ade. 

Anno  1616 

den  3.  Tag  .Tanuarl  ist  in  Gott  vorschieden  (h'r  ehrwürdige  Herr 
Antonius  Serrarius,  französischer  Frediger  alhie.  Der  SeeleGott 
genade. 

Don  9.  Tag  Januari  ist  wieder  zur  Kirche  gangen  Augusti» 
nos  Wurgius,  Schuhflicker,  mit  seiner  3fen  Hausfrau. 

Den  ?0.  Tag  Januan  zu  Naclit  sind  ah,  Peter,  und  Andreas, 
Bildhauer  verfau  p^f^'-Hchlossen  worde  n  Hat  sich  der  alte 
Burgermeister  sehr  bemüht  und  uns  das  Hciliggeistpfo rtlein  untV* 
than,  auf  dass  wir  nit  erfroren  seyn.  Denn  es  war  diesen  Wintir 
so  kalt,  dass  der  Main  ganz,  zugefroren  war,  und  Jedermann  ist  über 
und  über  (auf  der  Strasse)  gelaufen. 

Den  3.  Januari  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrenhaft  und  acht- 
bar Herr  Wilhelni  Sonnemann^,    Der  Seele  Gott  gentde. 

Den  6.  Tag  Januari  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrwürdige  Herr 
Caspar  fSultzius),  Prediger  alhie.    Der  Seele  Gott  genade. 

Den  ^50.  Januari  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrenfe»t  Junker 
Johann  Adolph  von  Glauburg,  der  jüngcire,  der  Seele  Gott 
genade  * 

Den  4.  Tag  F<'bruan  ist  mit  rinem  plötzlichen  Tod  übereilt 
worden  des  Herrn  ilans^Iartin  lia  ucr  Ilaublriiu,  eben  wie  er  igt 
dt  r  ji  ngere  P-urgermeister  gewest,  ist  auch  umb  diese  Zeit  von  den 
Herren  Subdeleglrten  zum  Stadtschultheiss  erwäldt  worden.  Die 
Frau  ist  dazumal  kurz  vor  ihrem  Tod  für  3  Stunden  im  Schlitten 
gefahren.  Hat  sich  Jedermann  ob  solchem  plötzlichen  Tod  verwundert. 


Wahrscheinlich  Andreas  G  e  h  m  1  i  n  ^  (0  c  in  oli  eh,  OllB|reil  Tergl. 
Anni.  1.H5.  Aelterer  BftrprermeiBter  war  Dr.  .loh  ITürtaiBan  Beyer. 
Ein  aagesohener  latberisober  Niederl&odcr. 
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Ab  diesem  Tod  sieht  man,  wie  Gott  deu  Uochmuth  stn^.  Denn  sie 
bat  vielleicht  in  ihrem  Sinn  vermeint  und  gedacht,  weil  sie  so  hoch 
Bey  erhoben  worden,  sie  aey  nun  so  hoch  kommen,  dass  sie  Jeder- 
mann forchten  miisat.  Aber  nein,  es  ist  noch  ein  Höherer  ;  deaselbcn 
iiiuss  man  iiielir  tVjrLlittin,  dunn  diebe  Denn  Er  hatte  sicli  albald  so 
hücij  erhüben  und  tieiü  hochmllthiges  Herz  sehen  lassen.  Aber  Gott 
hatä  ihm  bald  ein  wenig  gel^,  da  er  sah  seiner  Frau  plüt^licben 
Tod  und  Hinfahrt» 

Anno  1616 

den  28.  Tag  Hornunp-  hat  die  Excoution  erfvoll'ls treckt  werden 
sollen  an  den  gefangenen  Biirgern,  welche  so  lange  Zeit  anter  den 
beyden  Ftirsten  gefangen  gelegen  seyn       Und  wie  alles  ist  ange- 
stellt and  zuvor  gemacht  worden.    Als  erstlich  hat  man  ein  hohes 
Gerüst  gemacht  auf  dem  Ilossmarkt  mitten  auf  dem  Platz.  Darnach 
bat  man  bey  dem  Rosszoll  uf  beyden  Seiten  auch  ein  Gerüst  ge- 
macht.   Anf  einem  ist  der  Ilath  gesessen,  auf  dem  aiukru  sind  die 
Zunttmeister  der  Bürger  gestanden.    Zwischen  den  beyden  Gerüsten 
ist  eine  kleine  Schrüiikc  gestanden ,  darin  die  gefangenen  Burger 
haben  stehen  müssen  und  ihr  Urthell  anhören.    Damach  des  andern 
Tags  des  Morgent)  früh  hat  man  die  armt  ti  ^'ufaiii^^.  iion  Burger  in  die 
Stadt  bracht  nicht  anders,  als  wenn  die  Tüi  keii  auf  der  iieut  gewesen 
wären  und  hätten  etliche  Chritstcn  gefangen  genommen    imd  mit 
Ketten  gebunden:  also  sind  eben  diese  Herren  auch  mit  den  gefan- 
genen Christen  umbgangen.  Denn  sie  sind  mit  etlichen  hundert  Sol- 
daten hieher  gebracht  worden,  und  (man)  hat  (sie)  akbald  mit  ein- 
ander in  eine  kleine  Cspelle  getfaan  neben  dem  Boenoll.  Abb  sind 
die  Pfairherren  geweil  und  baben  iio  getrtatet  ibree  Abtcblede.  AU 
mm  das  Knegeyolk  ist  in  seiner  Ordnung  gestanden ,  bat  man  die  8 
erstlich  aus  der  Capelle  berausgefübrC  nnd  in  die  kleinen  Schrankeni 
weldie  in  dar  Hitte'  gestanden»  ab  nftmliob:   Vinaens  Fett- 
mileby  Conrad  Scboppi  Schneider,  und  Conrad  Gerngross, 
md  bat  iie  dabin  eingestdli  Alda  baben  sie  ibr  Urtbeil  angehört. 


Man  sieht,  weleheo  Usas  der  Volksparthei  Hans  Martin  Banr  durch 
ssin  krilUges  Biasofaveltea  sur  Zsit  der  bSehsten  NoCh  rieh  ngesogen  hatte. 
Usiiffifsas  galt  dss  SeUltts&Wiren,  welches  ohnehin  mit  bedeutendem  Aufwand 

verbünden  wsif,  fttf  eine  grosse  Ueppi|?keit.  Am  12.  Jan.  164fi  /?elanpte  an 
den  Katb  ^in  Antrag  der  Geistiicbeu  auf  Abstellung  desselben  in  den  damali- 
gen gef^lichea  Zeiten  (Acten  des  Prediger-Mnistariami). 

w  Die  Besefareibang  der  Ezeeation  befindet  sMi  L.  A.  L  aM.  B.  I.  518  f. 
aad  DH.  837  f.  (hinten  sagebeeden).  Hdueres  darßber  in  dsm  Anhang  IV. 
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wie  sie  sterben  sollea.  Erstlich  Vincenz,  dass  er  soll  gescbleitt  wer- 
den, DiesiT  Artikul  ist  ihm  aus  Gnaden  nachgelassen,  und  er  nit 
geschleift  worden.  Darnach  aollen  ihm  die  2  Finger  an  seiner  rech- 
ten Iland  abgehauen  werden,  alsdann  auch  der  Kopf.  Darnach  (der 
Körper)  in  4  Stück  p-etheilt  und  an  4  Strassen  autgeh eukt  (werden). 
Als  nun  das  Urtheil  verlesen  gewesen  ist ,  ist  er  auf  seine  Knie 
gefallen  und  (hat)  die  Herren  gebeten ,  das»  doch  sein  Leib  niöcht 
begraben  werden,  aber  es  ist  ihm  kein  Antwort  widerfahren.  Als  er 
nun  gesehen,  dass  kein  Gnad  mehr  da  war,  ist  er  geduldig  zu  dem 
Gerüst  gangen,  wie  ein  Schaaf  zur  Schlachtbank,  und  (hat)  gesagt: 
ich  hoflf  zu  (iütt  uiid  weiss  dub  gewiss,  ehe  ich  sterben  werde,  so 
wird  Gott  ein  Zeichen  thun.  Sobald  er  nun  ist  gericht  gewesen,  so 
bald  fiillt  auf  der  Herren  ücrü>it  aus  dem  ;.ltüuRath  einer  über  den 
Stuiil  ab  und  atirbt  des  jähen  Todes,  mit  Namen  Jüha-uu  Adolf 
von  Holzhauson,  wohnhaftig  uf  dem  alten  Kornmarkt  zum 
Selioni^telu  genannt  "'\  Da  sind  die  Herreu  all  erschrücken,  haben 
üiu  ahibald  hiuwegtragen  lassen.  Das  war  ein  gross  Verwunderung, 
duss  (jutt  sein  Gericht  auch  hat  sehen  lassen  in  dieser  Execution. 
Zum  andern  ist  Conrad  Schopp,  Schneider,  auch  sein  Urtheil,  wie 
auch  Conrad  Gerngross,  Schreiner,  vorgelesen  worden,  dass 
ihnen  auch  2  Finger  sammt  dem  Haupt  abgeiiauen  werden  sollen. 
Die  Kdp&  aammt  dM  Fettnuldia  Kopf  lollflii  oben  an  den  Brücken 


n  Ob  FattniHeh  gerade  lo  getigt,  oder  nur  mit  GottM  Gerieht  und  dergL 
gedroht  habe,  ist  zweifelhaft.  Ich'  finde  es  nirgend  beriehtet,  mA  rieht  ee 

sehr  '!<Mr)  folgenden  Ziifaü  rin'rfpnsst  ans.  Die  gcnanntP  W'^lninng'  war  nnch 
Uoirtonstein :  grosser  Konuaarkt  K.  IGl  oder  1<)2,  jetzt  1(5  oder  ib.  Vor  allen 
Diugeu  luutts  hervorgehoben  werden,  dass  gerade  gegen  dieficuilerrn 
keinerlei  persOnliebe  Anklage  TOrlag.  Aber  anch hier  nndneeh weiter 
werden  nach  altem  YorurtbeU  die  bald  hernach  eingetretenen  Todesfalle  von 
mehreren  ang^st'hpnpn  Personen,  wclclie  zu  den  datnalifon  Ercifi:iiis8en  in  I5e- 
siehttug  standen,  als  ein  göttliches  Strafgericht  bezeiclxuet.  Was  duu  vorlie- 
genden Fall  betoifft,  so  konnte  ein  NervenscbUg  eben  so  wohl  hier,  als  an 
Jeden  andern  Orte  Antreten.  Wurde  er  aber  wirklich  dnrdi  die  Exeontlon 
veranlasst,  so  mochte  nach  allen  vorhergegangenen  Schrecknissen  du  Er- 
schütternde solcher  Blutsccnen,  sog-ar  ein  tiefes  Bedanern  den  für  Parsoncn  von 
Gefühl  höchst  betrübenden  Schauspiels  eine  solche  Wirkung  hervorbringen. 
Wenigntenc  darf  man  diecee  bei  einem  MitgUcde  einer  durch  staatsmäuuiäche 
Klugheit  ausgeseiebneten  nnd  «n  die  fortschreitende  Qelsteibildnng  nmerer 
Vaterstadt  in  dem  vorhergegangenen  Jahtbondert  hochverdienten  FamiKe  mit 
der  g^rfissten  Wahrschomlicbkeit  vor:tii<»f«^'tzen.  Man  darf  eben  nicht  verfressen, 
djuts  ?.  MttUer  ein  Anhänger  der  YoUuipartht^i  war,  die  sich  in  bitterm  Unmutb 
über  den  Ausgang  kund  gab.  Ex  ledet  sogar  einige  Hai  von  dam  gnten 
Fettmllehl 
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thurm  gesteckt  werden,  die  Leiber  aber  hinaus  bey  das  Gericht 
begraben  werdeo.  Als  nun  diese  3  sind  hingericht  gewesen,  hat  man 
4  andere  gebracht  heraus,  als  nämlich  Adolph  Kantor,  Ütctian 
Wolf,  Seiler,  Hermann  Geisa,  SchneiJor,  und  Jörg  Ebel,  von 
Sachsenhaugen.  Denen  iat  das  Lrtheil  verlesen  worden,  dass  ihnen 
soll  das  IJUiupt  abgeschlagen  werden,  und  (sie)  darnach  alle  bey  das 
Gericht  be<^rabcn  werden.  Allein  des  Jörg  Ebel  Kopt"  soll  auch  zu 
deu  andern  3  an  den  Brückenthurm  gesteckt  werden.  Wie  man 
nun  (dem)  Adolf  Kantor  sein  (Jrtheil  hat  verlesen,  hat  er  etliche 
Mal  gerufen  und  verucim  und  nicht  gestanden.  Aber  es  bat  ihm 
nichts  geholfen.  Da  er  nun  gesehen,  dass  alles  ist  vergebens  und 
umbaonst  gewest,  hat  er  gesagt:  ich  bin  weder  ein  Mörder,  nocli  ein 
Dieb,  hab  weder  gestolen  noch  gerauht,  wie  etliche  aus  den 
Rathsherren,  hat  sie  auch  mit  Namen  genannt,  welche  ich  itzt  nit 
melden  will*',  hat  auch  mit  den  andern  seinen  Tod  geduldie;  und 
willig  gelitten  und  also  die  Wahrheit  mit  s«  Inein  Blut  bestätigt,  wie 
die  andern.  Zum  dritten ,  wie*  nun  die  alle  sind  hingericht  gewest, 
hat  man  noch  9  gebracht,  penen  ist  ihr  Urthoil  ergangen,  dass  sie 
mit  Ruilieu  sollen  gestriehen  werden  zur  Stadt  hinaus,  aU  da  iat 
gewesen:  1.  Peter  Mutschier,  gewesener  Vor^^inger  in  der  Bar- 
fÜaecr  Kirche*  2.  Theobald  Stauch,  Weinschenk,  in  dessen  Be- 
hausung erstlich  Fettrailch  ist  gelangen  worden,  3.  Johann  Schmit, 
Schreiner,  4.  ein  Zimmermannsjung,  welchen  ich  mit  Namen  nit 
weiss^  5.  Caspar  (Eckhardt,  Burger  und  Taplnhneri  von  Sachsen- 
hausen, welcher  soll  ein  Stück  vom  Mandat  al  gi  ringen  Imben,  6.  Ger- 
hard Gor  sc  hau  fOour^ten.u),  Schniirmailu  r  und  Garkoch,  7.  Hans 
Müller.  Hutschnüriiiaclicr,  8.  ein  Schiibkiicclit  und  9.  ein  Färber- 
knecht, welche  ich  auch  mit  Namen  nit  weiss.  Darnach  sind  noch 
.  andere  8  gewesen ,  denen  hat  mau  die  Stadt  zu  unterschiedlichen 
Jahren  verwiesen,  Theil  ein  Jahr,  Theil  2  oder  6  oder  20  Jahr, 
Theils  ihr  Leben  lang  nit  wieder  herein  zu  kommen,  als  erstlich  ist 
gewesen:  Reinhard  Meuerer,  Fettkrämer,  2.  (Haus)  Cratz,  auch 
Fettkrämer,  3.  Abraham  Umbbach,  4.  Jörg  Qan,  Sohn  eines 
Kürschners,  welcher  auch  bald  darauf  gestorben  ist,  ö.  Barthol. 
Gaal^  Schwertfeger,  Q.  fiaos  Conrad,  Fischer »  welcher  hernach 


^*  Hier  erkeant  man  wieder  eine  gewisse  Pietät.  Es  waren  ttberhaupt 
nur  4-6  Gfieder  des  alten  Baths,  gegen  welehe  dar  niHtmiiMhe  Unwille  dea 
Yolks  feriehtek  war. 

90  zngtaiob  Sobroiber  aia  Beonll  (Fan*  C  Mft.  Yergl.  AbhaadL  U. 
und  IV.) 
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ist  auch  zu  Oriesheim. gestorben,  7  Meister  Brenner,  ein  Noti- 
rius,  8.  Johann  Sauer,  Druckerherr.  Diese  alle  haben  mliseen  die 
Stadt  verlassen:  nachdem  er  gehandelt  hat,  muae  er  so  lang  aus  der 

Stadt  bleiben.  Ais  nun  solches  alles  ist  geschehen,  haben  die  

Juden,  die  in  der  Stadt  damals  gewesen  sind,  vor  die  Stadt  gehen 
müssen,  damit  es  einen  guten  Namen  hätt,  als  wären  sie  gute  Men- 
schen, und  Jedermann  sehe,  daBs  ls  des  Kaisers  Will  wäre,  sie  in 
der  Stadt  zu  haben ,  ahei  es  ist  nur  der  Burger  gross  Beschwer- 
nusB.  Als  sie  nun  drauas  siad,  haben  sie  sich  alle  in  ein  Pruceas^ion) 
stellen  müssen  und  in  feiner  Ordnung  dahin  geheu.  ist  also  der 
Oberst  Schonburger  genannt  von  Mainz  den  —  Juden  Vorgängen 
mit  seinem  Kri^volk'*,  die  ehrbaren  —  Juden  demüthig  nachge- 
sogen, wie  —  —  die  kein  gut  Gewissen  haben.  Abo  und  die  —  — 
mit  Trommen  and  P£Bife&  und  mit  au%ereckt«r  Fahn  wieder  io  ilm 
Qwn  b^leitet  wordaii|  und  ist  ihnon  aucb  an  alle  Thore  ein  kaiMr- 
licker  Beicbaadler  aageMsbli^eii  worden.  Dahh  itolit  geadiiielMD: 
K.  U.  und  dee  Bekbs'  Sohote.  Ahd  tinä  ooeb  diete  —  wieder  in 
ibre  Q«n>  Gott  weiM  aber,  wie  lang.  ^ 
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den  85.  Tag  Min  iatder  ehrlmr  L  or  eii»  W  e  ta  s  vanii  (J^pimider)  ^,rgfh 
waeener  Btadtsdireiber  diaaer  Stadt  Franktart,  uf  dieBrQd;egaiigea  jm4 
dar  annaiii  doc|i  vprGott  melieti  Leute  Kdpfangeiafaea.  Hat  erdarflkar 
gelaeht  und  getagt:  £7,  wie  fein  haben  diese  die  Stadt  beswongan, 
und  80  apOttiseh  Uber  aie  geredt  Auf  aolcbe  Bede  Ist  akm  bald 
bfiBslicb  worden,  gebt  derbalben  alabald  beiiA.  So  ar  dabenn  iet» 
atraft  ibnGott  diesen Bpötlec. und  sohligt  ibn  mit  seiner  aUaiSebtigen 
Hand,  dass  er  dabin  fiült  und  stirbt.  Also  fuhr  dieser  auob  sobnall 
dahin.  Da  »ebt  man,,  wie  Gott  den  Hocbmnth  und  die  VerHebtar 
der  armen  Burger'  stn^ 

Den  6.  ICa^  ist  anr  Eirobe  gangen  memes  Bruders  Sobn,  * 
Hans  Jaeob,  mit  der  Jui^^nan  Snaanna^  Ton  Saebaenbansen. 


^>  Scinult  B  G2  erzählt  gerüclitweise  eine  lustige  Aneodote  bei  dwUeber- 
gäbe  d<  t  JiiiicQ  an  den  städtiaohen  Bevollmächtifirten. 

-  Holm  über  geettirBte  Go/g^er  ist  nicht  fdelmüthig-;  doch  darf  rann  Py- 
rsudern  ein  Sobmersgeftthl  nicht  Vorargen.  Er  war,  vieheicht  durch  »eiu  Be- 
nehmen, höchst  nüsBliebig,  wurde  fortwährend  heftig  angegriffen,  von  seinem 
Amt«  and  aas  seiner  Dienstwolmnng  verdiingt  nnd  ent  nach  Ezeention 
wieder  «ingesetit  Vergl.  Ama.  87.  61. 
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den  9.  Tag  May  ist  in  Gott  verachledea  die -Frau  Magdalena, 
des  Jörg  Wenig'',  2ammer]iianu8,  hinterlasscoie  Wittwe.  Der  äeele 

üült  g<  uade.  •     '  "  ' 

Den  26.  Ta^  May  iRt  der  ^iecken  Nied6/rftd  seiir  guxm  und 

aUB  flem  Grund  abgebrannt 

Den  10.  Tag  Juny  ist  wieder  zur  Kirche  gangen  Herr  Hana 
Martin  Bauer  mit  Herrn  Fleisclibeins  Tochter*^. 

Den  6.  Tag  Aagusti  habe  icii  dei^Herren  zur  Straf  gebracht 
fl.  1.  7  Crcutzer  von  wegen  d^s  yerlajufeuoQ  Handels  der  Bürger*^. 

DiftMin  fiomatr  haben  die  Horrto  den  Bürgern  all  ihreFrey- 
heyten  genommen,  Stieben,  und  ihr  Silbergeschmeid  vbl  sieh 
gexiommei^  und  die  Zunftatuben  verkauft  und  dad  Qeld  zu.  tick  ge> 
nommen.  Also  hahefi  .die  Biiigec  Aiebls  ,v.in9ht/  daiaöf  ne  «ob  ver- 
IttMO«  dfirfen  ^. .  ;  '     •  ; 

....  Dieses  Jahr  hat  Bankrat  gemacht .  und  (ist)  ausgeriraen 
Herr  Chrütoffel  Kohl  er,  Katliahirr  alhiö.  Ist  ihm  eine  geringe 
Ehr,  daB3  er  so  grosse  Schuld  gemacht  hat,  ala  nfimlich  ut'  die  40 
tausend  Qidden,  dieselbigjs^  Schnld  ^M^er  mit  dem  RUckto  besahh  und 
das  Thor  troffen.  -  Welohelr  dar^n"^  iUicb  ein  Achtzehner  gewest  ist. 
Dann  entlieh  hat  e^:  «>ch '^detf  gnten  Fettmilch  Rath  und  Tbat 
dttsn  gehten,  hat  helfen  den  Karrn  in  den  Dreck  schieben.  Darnach 
•li'er  geedien,  dass  das  Spiel  si^h  will  zu  tief  erheben,  hat  er  »eh 
davon  gemacht  'Zuletzt  kat  nr  ihn  auch  helfen  auf  die  Fleischbank 
liefern.  Da  hat  er  einem  andern  den  Splitter  aue  dem  Aug  ziehen 
•woUen  und  hutiiitgeeetieirden  groeseii  Balken,  welchen  er  in  Minem 


;»»  KB.  nennt  ihn  Wagner.     .  .  '   '  *" 

L.  A.  I.  .643.  setst  1«.  Mal,  vabnscheliilich  ^Hm  ^tyh. 

Sf'fric  erste  Frau  war  Kathnritia Elitabetbft  geb.  Heckbacher,  Wrttwe 
des  Kuspar  Braun,  eines  Fr.iut'ustt'fners.  wodurch  er  in  diese  Gesellschaft 
aufgcnoiumeo  wurde.  Die  zweite  Fruu  wur  Katharinu,  dea  Job.  Phil.  F ieiscli- 
he  In;  efaes  der  18  neaen  ftaihsherren  Tocttter  uad  -Wittipv  6m  Bnchbiadlers 
Joh.  Jac.  Fischer  dahier;  Ueber  Baurs  Leben  und  Verdtenste  siehe  die 
gründliche  ALhandluns:  inrinc<<  /gelehrten  Herrn  Amtfbrndon* ,  !»r.  theul  Pf. 
Steitz,  in  den  Mittheiiun^en  das  bissigen  Veveins  ftir  Geschichte  und  Alter, 
tbttin,  1860,  S.  27  f:,  sowie  Gallorie  berOhipter  und  ni^rkwflrdiger  Frankfurter 
vm  Dr.  El  Heyden,  &  aT5  f.         \  »  *  ' . .  ;         r       •  '\ 

'  H  War  eiagerinKj*  BtitMut  sq.-def  deÜ  Zliinlitoii-ivid.der  BUr^efachaft  anf- 
erlegtflti  Straftniiuee  und  dw  Ptooetskosien*/   ,  ; 

ii  Qmhtk '  in  Folge.  dei,SMffiirthellB.  dv«|i     hMne^ishe  Coomwov. 
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Aup"  gpbaVit  D;irumb  hat  ihn  auch  (iott  ü'-estraft.  dass  er  itzt  draOM 
berumbzieht  imd  ihm  Niemand  einen  Heller  vertraut 

Anno  1616 

dem  24.  Tag  Chrittmonat  uf  den  Christabend  ist  in  Gott  Terscbieden 
der  kimstreick  JonggeseU  Friedrieh  FiegeL  Der  Secie  Gett 
genade 
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bin  Idi  wieder  of  der  Bcliatzaiig  gewest,  lieb  wieder  auf  ein  neues 
schwören  mQiMii,  was  ich  yermSglich  wäre,  hab  ich  veiichftlst 
11.  15(),  g^eb  also  den  Herren  aUe  halb  Jahr  1  fl.  14  ^ 

Den  21.  Tag  Homung  ist  gestorben  der  ehrenfest  Junker  .  .  .  . 
von  Schönburg,  Feldobenter  unter  dem  ^schof  von  Mainz,  Johann 

fidiweickard  von  Cronberg,  welcher  die  Juden  nach  der  Eze- 

cotion  wieder  in  die  Gass  begleitet  hat  Dabey  spQit  man  des  all- 
mächtigen Gottes  Bach,  wie  er  einen  nach  dem  andern  pflegt  zn 
stürzoi,  welcher  zu  dem  Verderiien  der  Borger  geholfen  hat.  Die 
Christen  verfolgt  und  verjagt  man,  aber  die  —  —  <—  Juden  pflanst 
man  und  hegt  sie,  auf  daas  nur  die  ehrlichen  Ifinner  nit  vergehen. 

Den  26.  Tag  Homung  hat  Gott  wieder  einen  vom  Stuhl  herunter 
gestürzt,  welcher  auch  durstig  gewesen  ist  nach  der  Burger  Blut  und 
nach  ihrem  Verderben;  ist  gestorben  der  edel  ehrenfest  Junker 
Reinhard  Henrich  von  Lehrbach,  zu  der  Zeit  gewesener 
Marsclialk  zu  Darmstadt;  starb  alhie  zu  Sachsenhausen  in  Herrn 
Jorg  Kämmerer  Bchausimg.  Der  Seele  Gott  genade.  Dieser  Ver- 
storbeue ist  liIiKiiis  aus  der  Stadt  begleitet  worden  mit  vielen  Reisle^n 
vorüber.  Hintor  der  Leich  hergetblgt  der  ganze  Katb  .sammt 
ihren  Dienern,  und  haben  ihn  begkit  bis  halb  an  die  Sachgeiiliauser 
Warte  Alda  ist  den  Herren  wieder  abgedankt  worden.  Also  sind 
scliüii  etliche  gestorben  von  solchen  üerren^  welche  zu  dem  Verder- 
ben der  Buiger  Bath  geben  haben. 


w  Er  starb  als  Verwalter  «ines  Klosters  zu  Bmgen  (Fiohard  F.  -  L.  A.  I. 

283).  Vermuthlich  hatte  er  zu  aelbstsfichtigen  Zwecken  der  damaliVen  Bewe- 
gung grosse  Geldopfer  gebracht,  und,  wie  das  zu  gehen  pdegt,  viel  in  »einem 
Cksehifta  vprs&omt  I>och  konnte  es  auch  Folge  der  naoktheiligen  Zeitamstfede 
sein*  Vargl.  Anm.  68. 

*^  Als  zu  keiner  Bedeutung  gelangt,  von  Httsgen  nicht  erwfibnt. 

Genau  nach  LerÄner«  Tabelle  (R.  I.  89).  Von  nun  an  bemerkt  Müller 
regelmässig,  wann  er  seine  Schätzung  halbjährlich  mit  fl.  1.  14  Ii  (f.  1.  3ö  kr.), 
BpHef  fl.  i.  9Bte.  (i,  1.  86  kr.)  entriebtet  habe,  was  nur  dnige  Mal  stockte«  so 
diM  9  oder  8  Ziel  aufltofen.  menne  folgt,  dais  fr  kete  beinictelter  Mann  wer. 
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d«n  16.  April  iit  im  ITt^rtbahaiii  snin  Wol&eek  erttoeken  worden 
der  edel  and  ehrenfeil  Junker  Hftni  ilirg  von  Ebenleben;  ist 
geetorben  dee  Stiebe  den  18.  Tag  dieeee  Monate.  Pen  81.  Tag  April 
ttt  (dee)  Ventorbenen  Leicbe  %ax  Stadt  bmue  geleitet  worden  mit 
den  Seblllem,  mid  ist  der  mebrer  TbeU  der  Herrn  dee  Batbe  mit 
binans  gmgen.  Den  17.  Tag  April  iet  der  edel  mid  ^reolSBet  Jimker 
Veit  von  Dingen,  weldier  den  obgemetdten  Jimker  tob  Ebenleben 
evatocben  hat,  gefangen  geftbrt  worden  mit  elHcben  Soldaten  in  den 
Spital.  Damaeb  iet  er  dabin  weg  gefllbrt  worden  in  den  Kaaten; 
alda  iet  er  mit  edicben  Soldaten  yerwacbt  worden.  Wae  man  mit 
ibm  ibün  wird,  das  wird  die  Zeit  geben 

Den  31).  April  ist  in  (toU  verschieden  der  kunstreich  Spangen- 
b  arger,  ilahler  und  Burger  aliiie.    Der  Seele  Gott  genade 

Den  V.  Tag  May  ist  alhie  hinweggezogen  der  kunstreich  Mahler- 
geeell  Johann  Kitz  heim  er  von  Frankfurt 

Den  9.  1  ag  May  ist  alhie  zu  Frankfurt  auf  dem  Raben  st  ein 

gericht  worden  ein  SteiDmetzengeseli,  weicher  aus  Schlesien  hurtig 

gewesen  ist,  weicherauch  einen  Steinmetzengesell,  welcher  bUrtig  von 

Camenz  (V)  gewesen  ist,  erstochen  j  vor  der  Oatermess  uf  dem  Ross- 
markt  vor  dem  Pf\ihl}iof^o4, 

Den  9.  Tag  Mav  ist  ein  Protay  oder  heimliches  Gemach 
gefegt  worden  in  der  Benderga»8  und  ist  in  der  Röhr  gestocken 
ein  Mensch enkörp er.  Niemand  hat  aber  wissen  können,  ob  es  ein 
Jud  oder  Christ  gewesen  ist.  Etliche  haben  vermeint,  es  sey  ein 
Jud,  denn  es  soll  einer  vor  3  Jahren  unp'efthr  dieser  Zeit  an  ver- 
loren seyn  worden,  welcher  Jud  von  Wonuö  noil  gewest  seyn.  Man 
hat  auch  bcv  ihm  funden  einen  Mantel  und  einen  grossen  eisernen 
Hammer,  wie  sie  die  Bender  pflegen  zu  brauchen 

Den  22.  Tag  May  hat  es  in  der  Kirche  zw  Sauet  Bartholomäi 
einen  solchen  grossen  Fall  gethan,  dass  die,  welche  da  berumb 


-  w  L.  A.  I.  498.  vergl.  Anm.  119. 
Mi  nteser  Spangeeburger  (Friedrieh  Spangenberg)  wird  von  Hflsgen 

nicht  erwähnt.  Yergl.  Ann.  IfiO. 

»03  Ebenfalli»  nicht,  er  war  dor  jün{?cre  Bruder  des  horühmtCTi  Adam 
E  1 1 /,  h  eiiaer,  deren  Stammhaus  neben  der  rdthen  Badstuhe  (Fahr^assc,  Plätz- 
chen 118,  A  14)  sich  befand«  Vergl  Passavaui  im  Archiv  für  Fr.  Geschichte 
üid  Knntft,  Heft  4,  3.  46.  Der  Vater  des  A.  E.  war  Schneider,  nach  Andern 
ein  TQpfer  (Kirchner  IL  458). 
L.  B.  I.  704. 

IM  Bei  Leraner  findet  sioli  nichto  darüber. 
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wohnen,  nit  anders  T0mi6iat,  w  ftU  die  ganse  Kirdie  in  mom 
Hadbn.  Als  aber  fiel  Laut  siiid  hinenigslanfen,  dasjenfg  a«  besehea, 
was  gefallen  kt,  haben  sie  niohi  das  Qermgste  fimden,  das  gefidkn 
war.  Alao  haben  vielLent  die  Qedanken  gesohöpft,  duaerFall  nttMt 
was  Qfosses' bedsQtsn. 

Anno  1617 

den  96.  Ifaj  awSseben  5  und  6  Uhr  Naelimitti«  hat  sidi  «rplOlBlieb 
aiD  grosser  Wind  eihoben  vad  sin  sokherStannwind  und  Wetter, 
dass  sieh  aUe  M ensobeD  entsetst  darOber  habss.  £a  hat  «nah  adeksr 
Wind  die  grosse  miolitige  Linde  hey  der  IfOonhardsharebe  ans  der 
Erde  Glissen  nnd  abgeworfen.  Es  bat  auch  bei  dem  Schtttaenhaw 
eine  Linde  ans  der  Erde  gerissen,  aach  Flttgel  von  der  Windmühle 
nnd  an  andern  Orten  mehr,  dass  es  zu  verwundern  ist*^. 

Den  22.  Augusti  ist  dem  guten  Fettmilcfa  zur  ewigen  Gedieht« 
nu88  ein  Stock  ufgerichtet  worden  uf  den  Platz  seiner  Behaasuug, 
und  steht  daran  geschrieben,  was  er  Rngestcllt  hat  in  der  Stadt,  wie 
er  ist  geriebt  worden  und  endlich  gestorben 

Im  Monat  Juny  (28)  iöt  iu  Gott  verstorlicn  der  chreiiicat  Juiikur 
Philippus  RUckcr,  cm  Schöff  und  Herr  des  grossen  liathA.  Der 
Seele  Gott  genade 

Den  7.  SeptemljLr  ist  in  der  Bui lüoötrkirche  oin  Steindeck  er 
gefallen,  welcheu  d«  r  .Sclilug  getroflFen,  eben  wie  er  hat  wollen  zum 
iS'achtraahl  gehen  j  lat  gleich  ut"  der  Stütt  todt  blieben.  Der  Seele 
Gott  giiiidig  sey 

Den  14.  l  ug  September  zu  Nacht  nm  11  Uhr  ist  in  Gott  ver- 
schieden Katharina,  (des)  Johann  Scbniit|  Weisgerbers,  hiutcr- 
laattcne  AVittwe.    Der  Seele  Gott  genade. 

Den  28.  Tag  September  hat  uf  dem  Weinniaikt  ein  Fass- 
bender  den  andern  mit  dem  Messer  erstochen^  ako  daas  er  uf 
der  Stätt  ist  todt  blieben.  Der  Tödter  aber  wollt  ausreissen,  ist  ins 


Lerauor  (A.  I.  524)  gibt  den       Mai  an. 

Diew  geschah  in  Folge  des  ExeeutioDsartheib.  Die  Säule  wurde  ss 
der  Stells  vaa  FeMnilehs  niedergerisseneoi  Hsuse  In  der  T9ngM(Antoiiiiis) 

gssie,  Toa  dem  dort  gelegenen  Antoniter-  (später  Kapuziner-)  Kloster  also 
genannt,  auf  dem  jotztf^en  Pliitzchcn  ostlich  vom  Schf^nlinrner  Hof,  errichtet. 
Eine  H*.!8chrcihun?  thivon  geben  Lersncr  (A.  1.  391)  un<l  Schudt  (A.  II.  .'>9), 
letzterer  mit  dum  |;ut  goi>tucbcnen  Biiduiü«e  des  Fettiuilch.  Bei  dum  grocMen 
sofpsnsanten  Christeabmiid  am  2&  u.  27.  Juni  1719  sersprang  die  Siule  dnreb 
den  Umdturz  einer  Mauer  in  S  Bttteke,  welche  io  das  Zeughaus  geschafft  wur- 
den (L.  B.  I.  806).  Das  Postsaieat  stsad  aoeh  su  Anfiiag  disass  Jshrhuadsrts. 

<M  KB.  gibt  den  28.  Juni  1617,  Lersasr  (A.  I.  280)  dea  »>,  Oet.  161B  sa. 
m  lüeM  Michael  Stumpf  (KB^. 
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Wmmt  geMoi,  ilMT  doch  «dUiah  9iAi«eiL  Wm  (es)  ftr  eiw 
Ani^gai^  mit  ibm  imIiiimii  wird,  wird  cBo  Zeit  nntliffnigan 

Anno  1617 

den  3.  Ootober  ist  aUde  bey  dem  Qerkht  vor  dar  Stsdt  ge- 
riebt worden  mit  dem  Rad  ein  Barger  und  Bioker  sn  Obemd, 
gewesener  Wirth  zum  weissen  Schwan,  mit  Namen  Best,  welcher  . 
ungefähr  vor  6  Jahren  eine  Magd  gehabt,  dieselbige  geschwängert 
und  darnach  sie  in  den  Niederwald  gefhhrti  sie  alda  umbbracht  und 
iu  die  Nied  geworfen 

Den  22.  Tag  ( Jctober  hab  ich  wieder  den  Herren  zuni  ersten  Mal 
die  Schätzung  geben  nach  dem  verlaufeneij  Burgerhandel  1  fl.  14  ß. 

Dt'M  2.  und  3  November,  diese  zween  Taa;o,  hat  man  aihie  in 
<lieser  Stadt  liuchfcierlich  gehalttn  das  Gediic  htnuas  des  ehrwür- 
digen Herrn  Doc  tor  Martin  Luther,  weicher  vor  hundert  Jahren 
den  31.  Tag Uctobris  1517  znm  ersten  Mal  des  Pabsts  Gräuel  offenliart 
hat,  7Ai  Wittenberg  angeschlagen  und  dardnrch  viel  Herron  und 
i  ürsten  zum  reinen  Wort  Gottes  und  zum  rechten  Gebrauch  der 
heiligen  Sacramente  gebracht  und  durch  die  Hülf  Gottes  noch  bis 
auf  den  heutigen  Tag  erhalten.  Dann  Gottes  Wort  und  Luthers 
Lohr  vergeht  in  Ewigkeit  nimmermehr.  Solch  Jubelfest  ist  der- 
maasen  gehalten  und  gefeyert  worden,  als  noch  (k)ein  ander  Fest. 
Dann  da  ist  abermal,  wie  zu  der  Zeit  Lutheri,  des  Papstes  Gräuel 
in  allen  Kirchen  ufgedeckt  worden  und  all  sein  Lehr,  dass  ihn  nun- 
mehr Jedermann  wohl  hat  lernen  erkennen,  was  er  für  ein  Elirt  ist, 
dessen  Stimm  ein  rechter  Christ  nit  hören  soll.  Sie,  die  Pfarrherren 
habena  aber  oit  aus  ihrem  Gutdünken  gethan,  sondern  durch  die 
Weissagung  des  Propheten  Daniel,  im  12.  Capital,  und  aus  der 
Offenbarung  Johannis  im  13.  14.  und  17.  Cap. 

Anno  1618 

dos  3.  Tag  Jannari  ist  alliie  dn  Maurer,  mit  Namen  Glas  Zejss» 
mit  seiner  Sohwester  gerickt  worden  mit  dem  Sebwert,  weldie 
Beyde  mit  einander. uf, die  4  Jahr  in  Blutsckande  gelebt  haben 

Den  11.  Januari  hab  ieh  verdingt  meinen  .Sohn  Johann 
Loren«  so  dem  Meister  Daniel  Mayer,  Mahler,  («nf)  3  Jalir;  gab 


««  VergL  Anm.  124. 

Lenmer  (B.  L  704)  fligt  aoeh  eialgn  ÜiasCiade  Uaaa. 
w  Ursner  (A.  II.  29)  welM  nur  wom  9.  Nor.  alten  Styb. 

L.  B.  L  m  £•  war  aa  «sla  Wsibspenoa,  4ie  aha»  Uageriehfeet 

wurde. 


ihm  nichts  sa  lehren,  tiad  er  ihm  euch  nichta.  SoU  ihn  des  Mebkn 
lebrcki,  80  vul  er  weue 

Anno  1618 

Den  ll.TagJeiiuari  so  Nacht  iet  inGutt  venohieden  der  ehrwttr- 
liige  Herr  Nihodemns  (Ulner),  Prediger  alhie.  Der  Seele  Qott 
goldig  tey. 

Den  20.  Tag  Januari  ist  in  Gott  verschieden  der  elireiifest 
Junker  Johann  Oswald  Fichard.    Der  Seele  Gott  genade 

Den  2.  Tag  Hornung  I^Iorgens  zwischen  7  uiiLi  Uhr  ist  in 
Grott  verechiedeu  der  ehrenfest  Junker  Claus  lieurich  F  a  u  8 1,  Schöff 
des  grossen  Raths.  Der  Seele  Gott  genade**^ 

Den  24.  Tag  Hpmung  ist  alhie  in  der  Barfösserkirche  einge> 
segnet  (worden)  ein  geistlicher  Priester,  welcher  etliche  Jahr 
gepredigt  hat  im  Stift  zu  St  Bartholom&i,  davon  abgetreten  (ist) 
ond  eidi  verheirath  an  mae  Wirthefraa,  mit  welcher  er  samt  m 
eeinem  geistlidieD  Stand  zwey  Kinder  geeengt  hat,  welche  zwey 
Kinder  andi  zugleich  mit  der  Matter  sind  eingesegnet  worden. 
Welche  Freu  iet  alheit  genannt  worden:  die  Pfiiffenbendem. 

Den  4.  Tag  April  ist  in  Gott  yenohieden  Margaretha,  (des) 
AamuB  MttUer  seine  dritte  Hausfraa  Der  Seele  Gott  geaade. 

Den  13.  Tag  April  iet  in  Gott  ▼erBchieden  der  aditbar  Peter 
Httdt"^,  Mezger  ond  des  Bäths.  Der  Seele  Gott  genade.  Amen. 

Den  7.  T&g  May  heb  ich  den  Herrn  die  Schataung  geben 
I  fl.  14  1 

Den  11.  Tag  Juny  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrwürdige  Herr 
Johann  Monninger,  Prediger  alhie,  seines  Alters  G7  Jahr.  Der 
Seele  Gott  genade. 


m  D.  Mayer  (Meyer)  kommt  in  dem  KB.  de»  Bartholom&istiftet  1601  ab 
Bflrger  und  Mahler  vor.  Naohdem  er  tont  mwerni  KB.  aai  19.  MI»  16S0  seine 
ente  Oathertsohe)  Frau  verloren  hatte  (rergl.  AnnL  181),  verheirathete  er  sich 

zum  zweiten  Mal.  Nach  «>cmen  Zoichnnnp^on  «rftbcn  die  Gebrüder  de  Bry  IBOO 
ein  Arcbitecturwerk  von  ÖO  Blättern  heraus  (HUsgen  135).  Unser  KU.  nennt 
ihn  einen  Glannehler.  M  Aller  wflnscht,  nicht  spottender  Webe,  dus  er  ibh 
wacker  leineB  Sohnes  «nnehmen  soll.  Und  dieaer  EMm,  welcher  ein  gecofaltster 

5f ahler  geworden  ist  (vorf?1.  Anm.  156),  mag  wirklich  viel  bei  ihm  gobrnt 
haben.  Mayer  etnrb  11.  Opt.  UVM  vergl.  Anm.  181). 
Mitglied  cies  Raths  (L,  A.  I.  283). 

Johann  Mikototts  Hellreleh  Faust  ▼on  Aschaffeebarg  (L.  A.  I. 
S81),  Bmder des  J4A.Frledr.  Faust  von  A.;  beide  tIoI  genannt  In  den  Bewe- 

(Hingen  jener  Zeit  Von  diesen  siehe  Abhandlttng  III. 
Buth  (L.  A.  1.  380). 
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Den  28.  Ta^  BrMshmonat  ist  in  Gott  vessehiedeD  dar  «ohÜ»r 
Angottinas  Wurgint,  Sehulunadker  und  Bnrgsr  alhie.  Der  Seele 
Gott  geoade. 

Den  27. 'Tag  Julius  ist  iHeder  stir  Kirche  gangen  (die  von) 
Johann  Bai  hier  er  ▼erlassenefibusfirmn  mit  ihrem  Gesellen  Paulus 
8ehmit|  Weissgerber. 

Den  27.Tag  Julina  ist  aach  wieder  sur  Kirche  gangen  mein 
Bruder  Asmus,  Fischer,  mit  der  4ten  Hnusfrau,  Juliane^  des 
Conrad  Peter,  Metskra,  hinterlassenen  'Wittwe. 

Den  10.  Attgusti  ist  an  Nacht  iwischen  ein  und  swej  Uhr  ein 
Feuerslminst  entstanden  hinter  dem  Haus  aum  Ochsen  in 
den  Pftffenhttaaem.  Ist  eins  gana  bis  auf  den  Grund  abge- 
brannt 

Den  7.  Octoher  heb  ich  den  Heirn  die  Schatauug  geben 
1  fl.  U 

Den'  18.  Tag  Ootober  ist  cum  ersten  Mal  eingesetst  worden  au 
predigen  in  Sachsonhansen  der  ehrwttrdigeHsrr  JörgHcchhftnser, 
welcher  in  dem  Hai  ist  verjagt  ins  Elend  worden  ven  den  Papisten. 

Den  21.  Tag  Octobar  ist  vor  dem  R9mer  be^  dem  springendim 
Braunen  ein  hohes  Gerttst  gemaeht  worden.  Darauf  hat  man  ein 
4flcktes  sehwan  Tuch  gebreitet,  darauf  ein  Stuhl  gestellt  Sobald 
als  12  Uhr  geschlagen  hat^  ist  uf  solch  Gerfist  gebracht  worden  der 
edel  und  ehrenftst  Junker  Veit  ron  Dingen,  welcher  im  Jahr 
1617  den  16.  April  den  edeln  und  ehieniHlen  Junker  Hans  Jörg  von 
Ebenleben  alhie  zum  (im)  Wolfteek  erBtochen  hat  £r  ist  noch  gana 
ledig  und  los,  nit  gebunden,  zwisch«!  den  Pfiurrherren  hinauf  gangen. 
Als  er  nun  ist  oben  gewest,  bat  er  sich  selbst  ganz  oben  her  ausge- 
zogen, seinen  Hantel,  den  Hu^  Kragen  und  das  Wamms,  alles  dem 
WaGhtmeister  geben,  auch  seine  Augen  selbst  Terbunden  mit  schwär- 
'    aem  Taffet  und  sich  willig  in  den  Tod  geben    Als  er  gesessen  ist, 
^    ist  der  Scharfricbter  äkbald  auft  Gerüst  gangen  und  (hat)  ihm  den 
V    Kopf  abgesclilagen ,  alsbald  wieder  herunter  gangen  und  ihn  gar 
£    nicht  wieder  angerührt.  Sobald  er  legen  ist  (da  lag),  sind  6  Soldaten 
t    da  gewest,  mit  Trauermänteln  bekleidet.    Dieselbige  haben  ihn  in 
'    das  öchwarz  Tuch  gewickelt  und  in  ein  hölzernen  Sarg  gelegt  und 


Lertner  (A.  I.  542)  enihlt,  dass  der  Gdstlichen  stt  8t.  BartholMDÜ 
Behausung  neben  dem  Amsberger  Hof,  auf  den  Brflokhof  stossend,  abgebrannt 
sey.  Daa  Haus  zum  (rothen)  Ochaea  befand  sich  Ä.  168.  Fahigwae  14  (jEtoifien- 
stein ). 
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also  von  dem  Gerüst  hinweggetragen  bis  in  die  Nikiauskirche.  Man 
bat  ihm  auch  das  Kreuz  vorgetragen,  wie  einom  Verstorbenen,  der 
sonst  uf  dorn  Bett  gebtorben  war.  Deji  25.  October  ist  dieser  Junker 
hinweggeführt  worden  zu  eeiucr  Hausfrau.  Alda  ist  er  begraben 
worden.  Gott  (sej)  eeiuer  Seele  gnädig 

Anno  1618 

den  25.  Tag  October  zu  Nacht  zwischen  7  und  8  ist  plötzlich  in 
Gott  verschieden  der  ehrenhaft  und  achtbare  Herr  Johann  Philipp 
Fleisch  he  in ,  welcher  anch  ht  von  den  Comraissarien  zu  einem 
18er  Herrn  erwüklt  worden  und  aach  ein  Scböö  geweat.  Der  Seele 
Gott  genadelt. 

Den  14.  Dcccmbei  ist  in  Gott  verschieden  des  gronmächtigen 
Kaisers  Matthias  Ehegemahl. 

Den  21.  Tag  Deceraber  habe  ich  mit  (des)  Christian  Mohr 
hinterlassener  Wittwe  abgerechnet  von  wegen  der  Mauer, 
welche  zwischen  (des)  Peter  Müller,  Mahler(s),  und  (des)  Christian 
Mohr  Behausung  in  der  Fischergasse  gemacht  ist  worden  im  Jahr 
1614.  Zu  welcher  Mauer  er  mir  vorgestreckt  hat  fl.  17  9  Batzen. 
Daran  (dafürj  liab  ich  ihm  unterschiedlich  gearbeitet  und  auch  Theil 
Geld  daran  geben,  also  dass  es  nunmehr  gar  bezaldt  ist.  Ist  dabey 
gewest  der  zur  Zeit  gewesene  Banschreiber,  hat  mir  auch  %u  der 
Zeit  mit  seiner  Hand  selbst  den  Zettel  unterschrieben  hey  gegen  (io 
Gegenwart)  der  hmteriassenen  Wittwe. 

Anno  1619 

den  10.  Tag  Mfirz  ist  zu  Nacht  zwischen  12  nnd  1  Uhr  verschieden 
des  achtbaren  Caspar  Drach,  ;Mezger8y  Hausfrau,  Elsbeth  ge> 
naont.    Der  Seele  Gott  genade. 

Den  lü.  1^  ^  TagMär«  ist  in  Gott  seelig  entschlafen  Matthias,  der 
3te  des  Namens  (?),  Römischer  Kaiser.  Der  Seele  Gott  gnädig  sey. 
Amen 

Den  2.  April  zu  Morgens  umb  3  Uhr  ist  in  Gott  entschlafen 
der  ehrsame  Herr  Jörg  Ehiinger.  Der  Seele  Gott  genade. 
Amen 


•«»  Vergl.  Anra.  101. 

Joh.  Phil.  Lndwif  Pleisohbeia,  genannt  von  Kleeberg,  ans  dem 
Hanse  Fraucnstein,  Banrs  Schwiegerrater«  wurde  99.  Oet.  begraben  (L.  A.  I. 

2f)*-..  nm). 

Müller  m«iDt  wahrsoheiolich  die  8  Krooeu,  welche  er  getragen  hatte, 
sonst  hätte  es  kciaen  Sinn. 
Weinsehenk  (KB.). 
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den  4.  April  so  Abend  nmb  5ühr  ist  in  Gott  verschieden  der  acht' 
bar  Herr  Jacob  von  Garben,  Metzler,  Rathsherr  gewesen.  Und 
bftt  ihn  der  Schlapp  «zerührt  in  der  Poterskirch,  als  man  dem  Herrn 
Matthäus  Mündi,  l'rediger  aihie,  sein  Leichpredigt  gethan  hat.  Der 
Seele  Gott  gcuade 

Den  7.  April  hab  ich  den  Herrn  die  Schataung  geben 
1.  14  ß. 

Den  30.  Tag  Jimj  ist  dem  Bender,  welcher  im  Jabre  1617 
vor  Geriebt  gestuiden ,  im  Urthal  erkaaat  worden,  dan  er  mit 
dem  Schwert  soll  gericlit  werden,  welches  auch  an  ihm  ist  voll* 
sogen  worden.  Ist  derbalbeii  ganz  und  gar  nit  gebimden  worden, 
sondern  ganz  ledig  gangen  bis  auf  den  Rossmarkt  Alda  ist  er  ge- 
richt  worden,  und  darnach  in  ein  Leiüdikar  gelegt  und  von  den 
Todtengrähern  uf  den  Peterskirchbof  getragen,  mit  etlichen  Soldaten 
dabin  begleitet  (worden).  Der  Seele  Gtott  genade^**. 

Im  Monat  Jnly  ist  wieder  dn  kaiserliober  Wabita g  augestellt 
worden^.  Alsbald  haben  die  Herren  aUiie  so  Fxankfart  nf  ein 
Tausend  Soldaten  angenommen,  welche  tun  die  ganae  Stadt  bemmb 
gewacht  haben.  Die  finrger  in  der  Stadt  haben  ancb  stark  bey  der 
Haebt  mit  den  Soldaten  gewacht  hin  nnd  her  in  der  Stadt  nnd  auf 
den  Wftllen.  Sind  also  5  Fahnen  Soldaten  gewest  Man  hat  ancb 
▼or  der  Eatbarinenpforte  einen  neuen  Galgen  tt%erichi  Diese  Sol- 
daten haben  die  Burger  beherbergen  müssen,  bisweilen  einer  einen, 
der  andere  2  Mann. 

Item  ist  zum  ersten  eingezogen  den  10.  Ta^  .Tuly  Johann 
Schweickard  von  Cronberg,  Bischof  von  Mainz  und  Cbur- 
fürst 

Den  10.  Julj  sind  <Gie  Sftohsischen  Gesandten  eingesogen. 

Den  11.  Tag  July  nnd  die  Pfalsgrftflichen  Gesandten  ein- 
gesogen. 


***  L.  A.  1.  262  and  KB.  Da  Pf.  Matthäns  M flach  schon  2.  April  1617 

j?08tf>rbpn  war,  so  konnte  man  IhTn  nicht  erst  2  Jahre  nachher  die  Leichen- 
prjMliVt  halten,  obgrlefch  eine  solche  bif«weilen  sich  lan^fe  verzOjferte.  Ehor 
kuuute  66  die  auf  den  ebeuerwiihntün  Ehlinger  gewesen  sein.   Eb  ist  waUr- 
adMlnlioh  ebe  an  den  anrechtea  Ort  gekommeoa  Benerkang. 
'  **♦  Genauer  als  bei  Lenaer  (B.  I.  706)  VergL  Anm.  110. 

Ueber  Wahl  und  KrOnung  Fecdinaiidi  II.  siehe  Lenmer  A.  L  214  f.  and 
das  Kröaanga-Diariam  von  1619. 
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Dmi  12.  wi  13L  Tii^  Jalj  hM  mam  4m  FUekerpfSrtleU 


Oea  13L        Jvlr  kt  «kr 
Dm  15l  Tif  Jtril^  kl 
Da  17.       Jdr  «nd  di»  Firstes  n  «niB  Mil  Batli 


Den  18.  Tag  Jaiv  ist  alhi«  eufexogeft  (der) 

Ferdinandas,  K9mg  m  Ungarn  maA 
doch  noch  MraitiMrUch  (bestrifttai)  der  Kroo  Bdhmea  an  der  ZA, 

Hcrrog  in  Stcrcni,  Kirsthen,  Krain  u^<i  Griiize. 

Uf  diesea  IS.  Tag  Jahr  hthtm.  die  Mainziaeliea  Reiter  den 
Ean%  wollen  entgegen  reiten,  baben  sich  gerBstet  mitKlIrcawtt 
«Kfirassen),  Bandelier  and  R'>hr  König  hierein  za  begleiten,  welebes 
ÜBCiinitgebttrt.  Sind  dcräalbeBiinterderAifeDpftrte  kalten  blieben  coid 
weder  liinter  sich  noch  vor  sich  gewoüt ,  bis  on^era*  Stadt  Reisige 
kommen  sind  und  der  StadtobersL  Aiabaid  haben  «ie  wieder  in  die 
Stadt  reiten  müssen.  Es  hat  cim  ^foemj  Cflauf  geben  in  der 
gaaaen  Stadt,  aba  daas  Jedermann  ra  a^er  Bfistnng  gelaufoi  ist, 
nad  die  HSnser  zngescLIagen  (wnrden),  denn  man  hat  beferdtl,  aic 
werden  nichts  gutes  anstellen,  als  fiueh  geschehen  wir.  wo  man  dem 
Handel  nit  wir  Tor'^)kommen.  Denn  sie  haben  nichts  gntes  im 
Sinn  gehabt  In  diesem  Handel  ist  g'.eichwr.lil  einer  von  den  Cdt 
nischen  erstochen  worden:  man  wei$s  aber  nicht  eigentlich,  wie  ea 
ihm  geschehen  ist.  Den  andern  ist  er  in  die  JEjrclie  sa  imaerer 
lieben  Fran  beorr;if>«n  w  rden 

Den  27.  Juiv  hat  man  2  Soldaten  hinrichten  wollen, 
welche  da^  Leben  verwirkt  hatten.  Der  eine  soll^iej  gehenk»  u-^r 
den,  der  andere  aber  »O'H'te?  erschossen  werden  Ah  nun  der  erst 
soll(te)  gehenkt  werden  und  er  die  Leiter  hinauf  war.  auch  den 
Strick  ^chün  umb  den  Uai?  gehabt,  hat  ihm  der  Hicnkter  noch  eln- 
Enai  ZQgeaiprocIjea .  er  soll  die  <  »bersten  nc^ch  einmal  mr.b  Gnud 
bitten,  welches  er  getf.aa  und  geschrien  :  AcL.  ihr  liebe  Herren,  er- 
barmet euch  über  mich.  Alsbald  ward  ihm  Gnad  bi  wieson.  und  ^er"^ 
ist  ako  wieder  herahgefuhrt  und  alsobald  zur  Stadt  hiaau»gelubrt 
■worden)-  Als  nun  der  andere'  auch  herbev  kam  uud  auch  seinen 
Tod  leiden  'sollte',  da^*  er  soll  erschossen  wtxden.  ha;  5:ch  eine 
Dienstmagü  über  ihn  erbarmt  tmd  ^^ist;  den  Obersten  zu  Fuss  ge- 
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fallen  und  gebeten,  daas  man  doch  den  GeeeUen  ibr  ttbei^ben 
und  schenken  woll;  nie  woU  ihn  aar  Ehe  nehmen  und  auch  eheHch 
leben.  Uf  ihr  treuliches  Bitten  und  AuhaJten  haben  sie  die 
Obersten  ihrer  Bitt  gewährt  und  ihr  den  Soldaten  gegeben  und  ihm 
also  das  Leben  auch  geschenkt  Aber  der  ist  doeb  noch  anter  dem 
fiegimeoi  geblieben. 

Anno  1619 

den  5.  Tag  Angusti  ist  in  Gott  Tersehieden  der  ehrenfest  Junker 
Haas  Hector  von  Hole  hausen.   Der  Seele  Gott  genade 

Den  9.  Tag  Angusti  ist  fast  die  ganze  Burgersehaft  of  dem 
StaieH»eig  geweet  nnd  (hat)  den  Obnrftlrsten  gescbworei), 
dam  man  iie  aoU  beoGhütsen  und  beBchirmen,  auf  data  ihnen  kein 
Leid  wider&hre.  Darnach  sind  die  Soldaten  ancli  mit  ufgereekter 
Falme  »Qieaogen  aueb  tot  den  Bttmer  (and)  haben  auch  sehw^Irei» 
mtaen;  sind  daniach  wieder  abgeaogen. 

Den  la  Tag  Angniti  iat  allbie  aa  Frankfurt  in  der  Kirobe 
m  H.  Bartholomäi  anm  Römiicben  Kaiser  erwttblt  worden  der 
dorcUeaofaligst  Ferdinand nsj  der  andere  des  Namens.  Erzheraog 
ans  Oestefreicb.  Bej  dieser  Wahl  sind  nit  die  8  weltlicbsn  Ghnrfllr' 
sten  selbst  gewest,  sondern  ihre  Abgesandten.  Aber  die  geistlichen 
sind  selbst  darh&j  gewest^  sind  also  mit  ihrem  Habit  hinten  und  Tom 
gfliitten. 

Den 20.  Tag  Aagnsti  hab  ich  den  Herrn  die  Schataung  geben 
fl.  1.  14  ß. 

Den  28.  Tag  Aogosti  ist  albie  eingeritten  Landgraf  Ludwig 
sammt  aween  jaugen  Herren  and  Landgraf  Philippi^  beyde  Gebrftder 
Ton  Darmstadt»  alseit  nf  900  stark.  . 

Den  28.  Tag  Angosti  gegen  Abend  ist  der  Ochs  angesteekt 
worden,  dass  er  ist  gebraten  worden.  Hat  also  gebraten  Tag  nnd 
Nackt  bis  den  80.  Augusti  gegen  2  Uhr.  Dann  bt  er  Preis  gewesen» 
als  man  Tom  ersten  dem  Kaiser  hat  darvon  gebracht 

.  Den  80.  Tag  Augusti  ist  albie  an  Frankfurt  in  der  Kirehe  au 
St  BartholomÜ  anm  Römischen  Kaiser  gekrttnt  worden  der  Ens- 
heraog  in  Oesterreich,  König  hi  Ungarn  nnd  Böhmen,  Ferdinan- 
dus,  der  andere  des  Namens.  Als  er  nun  wieder  ans  der  Kirche 
ist  an  Fuss  gangen,  ist  vom  Römer  bis  an  den  Kirchhof  ttber  den 
ganaen  Markt  ebie  Bracke  gemacht  gewesen ,  durchaus  mit  rothem 


Schöff  (L.  A.  I.  281)    Lersner  gibt  nach  neuem  Styl  den  15.  AagiuC 
so.  Laut  KB.  war  daü  Begräbnittü  am  8.  Aug.  a.  St. 
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TqcIi  Obenogen.  Die  Bürger  in  voller  Rästirag  (baboci)  saf  beyden 
Seiten  gestasdea.  Uf  dem  RßmerpUtx  hinter  den  Burg^em  aind  (hi^) 
d<  r  ivirger  Reiterej  gehalten,  also  daas  Niemand  bald  hat  können 
'  durciikommen.  Da  nun  der  Kaiser  wieder  berantf^g^  ist,  wie  acbon 
oben  gemeldt,  haben  unsere  Herren  den  Himmel  über  ihm  getrag^D. 
Sind  dieselbigen  gewesen  als  nemlich:  l.  Daniel  Stallburger, 
2.  llieronvmiLö  Steffen,  3.  Philipps  Wej*?.  4.  f' Johann  Stephan) 
Schad,  Ö.  Philipps  Orth,  ii.  Hieronymus  Urth.  Vor  ihra  «ind 
erstlich  hergegangen  die  ganze  Ritterschatt,  flsrnach  die  Cborfursten. 
Hirter  ihm  sind  2  geritten,  die  haben  zu  beyden  Seiten  Geld  inier 
die  Leute  an^iroworfen  bi^  zum  Hornf^r  zu.  Es  sind  a»ieh  der  Gei?5t- 
lichen  Tromnieter  mit  einer  Heerpauke  vornher  prangen,  ^^haben) 
aufgeblasen,  daas  es  w^it  or^^rhoU.  SoHaH  der  Kai.«er  ist  fnrt^fe- 
west,  ist  das  Tnch  ganz  Preis  gewesL  Jedermann  hat  sein  bestes 
gethaiL  Hat  er  etwa«  bekommen,  hat  ers  dar\'on  bracht,  hat  er  gross 
Glück  gehat  Als  nun  der  Kaiser  i»t  oben  uf  dem  Kömersaal  ge- 
wesen, hat  der  Bnmnen  gesprungen;  welcher  Brunnt  n  i-t  ^rhön 
p-pziert  gewesen  wie  ein  Fels.  Gegen  den  Rdmer  7U  isi  ein  f:ri>s>tr 
ge-H^hmttener  Adler  mit  2  Köpfen  ut  einem  Reicbsapfel,  welcher 
schön  vergoldet  gewesen,  mit  einer  schonen  Krm  geziert.  Uf 
beyden  Seiten  ein  Löwe;  der  eine  hat  den  Reichsapfel  und  den 
Scepter,  der  andere  ein  Schwert  in  seiner  Pfote.  Daraus  sprang 
rotlier  und  weisser  Wein.  Sobald  der  Kaiser  ist  oben  uf  dem  Saal 
gewest,  ist  der  Graf  von  Pappenheim  durch  den  Llübcr  geritien  ira 
Namen  des  Kurfurdten  von  Sachsen.  Als  bald  das  geschehen  i«(t,  ist 
der  Haber  Preis  erewesen.  Darnach  i:st  kommen  der  (ji  >andte,  wel- 
cher von  wegcii  i'ialz  da  war,  und  i^t  zur  Küche  geritten,  hat  auch 
sein  Amt  verrichtet.  Sobald  er  ist  hmwcg  gewest,  ist  der  Ochs  auch 
Preis  gewest.  Da  hat  man  Wunder  gesehen,  wie  es  ein  Getümmel 
geben  luit;  da  ist  alles  unter  tmd  über  gangen.  Bald  darnach  ist  der 
Bronnen  anch  Preis  geben  worden.  Nach  diesem  Handel  ist  der 
Kalter  wieder  in  seiner  Knm  nnd  Hnbtt  saamit  den  Chnrförateo  in 
ihren  Habilen  vom  BdnMraaal  nach  leinem  Loeanent  geritlen.  Mit>- 
woeh  nach  eeiner  Krtanog  hat  Ihr  E.  H  mdar  ein  ftfallidi  Bin- 
hett  gehalten. 

Anno  1619 

den  3.  Tag  Septemher  eind  all  die  Borger  Tor  dc«n  Braonfels  ge- 
wcaoiy  haben  alda  Ihr  K.  M.  achwdren  mttaMn  als  ihrem  rechten 
Herruy  daas  na  ihm  treo  nnd  hnld  aeyn  wollen  und  ihm  allen  achuldigen 
Gehorsam  leisten  wollen, 
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Anno  1619 

den  7.  September  sind  die  2  Churtürsteri    als  geietliche  Heiren 
hinweg  wieder  gezogen,  als  Mainz  und  Trier. 

Den  8.  Tag  September  ist  der  Kaiser  Ferdinandus  wieder 
hinweg  gezogen.  Ist  bey  ihm  in  der  Kutsche  gesessen  der  Chur- 
fürst  von  Cöln  und  Landgraf  Ludwig  von  Darmstadt.  Sind  also  mit 
einander  bis  nach  Darmstadt  gereist  Alda  haben  sie  ihren  Abschied 
genommen. 

Den  8.  October  hat  man  alhie  den  Soldaten  Mb[!;f^dankt 
und  wieder  aufs  neue  uf  die  300  geschrieben,  wciciie  aii  die  Piorten 
sind  gestellt  worden. 

Den  i.  November  lAt  Pfalz  graf  Friedrich  der  (V.)  zum 
Böhmischen  König  gekrönt  worden,  ist  aber  nit  König  blieben,  son-, 
dem  vom  Kaiser  Ferdinand  wieder  aus  dem  Kön^eich  ausgetrieben 
und  ganz  in  die  Acht  getban  (worden). 

Den  28.  Herember  ist  in  Gott  ▼enokieden  der  ehraifest  Jnnker 
Daniel  Stallbnrger.  Ist  eben  £eei  Jehr  eher  Bnigermeuter  ge- 
#eet  Der  Seele  Gott  genade 

Anno  108D 

den  10.  JanBAii  ist  in  Qotk  ▼enebieden  (des)  Micltel  Schub  hinter- 
laBBenee  TOobtereben,  Marieeben  genannt.  Der  Seele  Gott  ge- 
nade 

Anno  1001  Ist  daa  Geriebt  vor  der  Stadt  Frankfurt  neu  ge» 
macht  worden,  ist  im  Jabrl08O  den  lS.nnd  19.TagHoniung  wieder  . 
mit  neoem  Hole  belegt  worden.  Sind  die  Zimmerleot  mit  Tronunen 
nnd  Pfeifen  ana  nnd  eingesogen^. 

Den  19.  Mttra  tat  in  Gott  Teraohieden  des  knnatreieben  Daniel 
Hajer,  Mablera,  HauafraOi  Katharina.  Der  Seele  Gott  ga- 
nade«*«. 

Den  ^.Maj  babeicb  denHeiren  die  Scbatsnng  geben  fl.  1.  14 
Den  2.  Jnlina  haben  die  Herren  aanimt  den  Pferrberren  albie  sa 

Frankfert  eine  Betatnnde  angeatellt  m  Abend  nmb  4 Uhr  in  allen 

Kirchen  alle  Tage  ^. 


Lemier  nennt  Ihn  Stalberg  -(A.  I. 

tt«  Laut  KB.  hiess  der  Vater  Mich.  Sohvekard,  die  Tochter  Marie.  In- 
dess  kommt  der  Harne  M.  Sehoh  (8ckaeh)  nm  diese  Zeit  mehrmals  im 
KB.  vor. 

«0  L.  B.  1.  705. 

««« YergL  Ann.  IIA 

s»  Lb  A.  n.  S9:  w«f«s  grosser  SriegageMir  im  Beleh. 
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deo  21.  Tag  JafinBlit  wieder  der  erste  an  dem  Beoea  Gtlgen 
gehenkt  worden,  wekfaer  seil  sa  Werds(?)  af  die  ^  fl.  gertalilm 
babeo;  üt  eeuee  Handwerke  ma  Sattler  geweat 

Den  22.  Tag  Jnfim  nf  Smalag  swiachan  1  nnd  2  ühr  iat  m 
Gott  Teiacbiedan  der  Jüngling  Hieronymoe  MtUer,  Flacker,  dea 
Jaeob  MfiUer  kinterleaaener  Selm.  Der  Seele  Qett  genada. 

Den  12.  und  13.  Tag  Angnatmonat  unter  Nacht  hat  man  eine 
Brflcke  anterhalh  der  Stadt  of  Fleei(en)  gemeckt,  damit  das 
.Kriegavolk  iat  herObergezogen,  aber  die  Beitetey  iat  am  den  Kalk- 
ofeo  mid  bej  dem  Biedhof  hemmb  gelegen.  Da  iat  ein  aekkea 
Reiten  gewest,  daaaaomiYerwandeiniat  £a  aind  die  4  Oralen  geweat, 
ala  nemUeh  Anapach  und  laenbiirgj  Schuf  and  DnrUch.  Den  1& 
Angnati  aind  die  Fttnften  wieder  herflber  an  (den)  Sckanmatn,  in 
daaaelbig  Feld  heranf  bia  an  (den)  Paiedeiaer  Hof  gr  rhlagen  (geeqgen)^ 

Den  12L  Angnati  habe  ich  daa  T ro mm enaok lagen  ange- 
nommen, habe  mir  ein  nea  Kleid  gemacht; 

Den  la  Tag  Aogpati  iat  daa  Darf  (Gnea?)hemi  angaatecH  wor> 
den.  Im  Tag  am  3  Uhr  kaben  die  Bäter  gestreift  nach  Bfirgel 
nnd  haben  daa  Dorf  geplttnderfc  Und  anek  Sebweinheim  (Sehwan> 
heim)  iat  geplfindett  werden  and  halb  veebraant. 

Den  18.  Tag  Angoeti  iat  daa  ganae  Lager  wieder  an%efaroeheB 
und  wieder  nach  Oppenheim  gesogen.  Nack  dieaam  aind  ^Ffratan 
wieder gewiehen  TonOppaDhrnm  naohWoram.  Abbaidhat  8pienel(8p- 
nola)  daa  Oppenheim  eingenommen,  nachdem  er  anok  Aitakeim  b>t 
eingenommen  gehabt  Haben  groseen  Schaden  nmb  daaaelb^  gar 
hemmb  gethan.  Im  December  hat  sich  deaSptnels  Volk  wieder  Aber 
(den)  Bkein  gemaokt;  kaben  viei  DOiftr  geplttndart  nad  gebraad- 
achatzt 

Item  In  dieaera  Jahre  16^  hata  gar  eine  geringeHerbatmess 
gehabt  alMe  an  Ffaakfort,  dann  aiok  die  Kaufleut  aehr  gefurcht 
haben  her  zu  reiaen.   Dean  ea  aind  anck  etliche  Kiederlindiaohe 

Kaufleut  beraubt  worden  und  ihnen  viel  genommen. 

Den  15.  Tag  November  uf  Leopoldstag  Moigena  früh  zwischen 
4  and  5  ist  in  Gott  aelig  entachlafeo  meine  erste  Haaafran  WaU 
bürge,  bürtig  gewest  in  der  Grafschaft  liaaaan-Sii|{en  snr  Alka- 
bacb  (zu  AUenbacb)  Der  Seele  Gott  gnfidig  seyn  woll.  Amen. 

Im  Jahr  1620  ungeföhr  vor  Christtag  haben  auch  daa  Spenische 
Kriegavoik  die  Stadt  Friedherg  eingenommen,  seltsam  darin  gehaost 


*M  L.  B.  l  706  aur  knra  b«raUrt. 
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Anno  1680 

4m  dO.  JDeMmbor  iH  in  Gott  eatadiJaftn  d«r  «chtbsr  Dietrich 
Ootsmaon,  KMifherr,  mUxhiBt  wt  daatali  gewann  uiuer  GApUttn 
ia  diwem  Qowrtier  von  der  Bracke  snr  Fahrpforte  an  dem  Mem 
hic  Der  8^e  Qett  gidldig  le^ 

Anuü  1021 

haben  den  5.  Januar!  dieiSpaniBch  Kriegsknecbt  auch  Gelnhausen 

eiügenomraen. 

Den  14.  Januari  hat  der  ehrenhaft  Meister  Hans  IloiiricU 
Rosenacker,  Schreiner  und  Bildhauer,  einen  Schroinergcscllcn 
angedingt,  ihn  auch  das  Bildhnuen  in  Holz  und  Stein  zu  lehren 
4  Jahre  (lang).  Er  ist  aber  zu  dem  mal  schon  i  Jahr  bey  ihm  ge- 
west,  wie  er  ihn  [i;ediugt  hat:  also  hat  er  noch  3  Jahr  vor  ihm  («»ich) 
gehat.  Bey  diesem  Oeding  ist  gewesen  Philipps  Utfenbach^ 
Peter  Müller,  beydo  iNfahler  und  Andreas  Gehmling,  Bildhauer, 
und  sein  iiiuder  (Jhrjj*tuiit  l  Koseuacker,  Christian  N.  Nadelkräiner, 
sein  Schwager,  und  dcä  Jungen  damals  sein  Lehrmeister  als  Schreiner 
aus  seiner  Heimath;  allesammt  Zeugen 

Den  21.  Tag  Januari  hat  Meister  Daniel  Mayer  meinen  Sohn 
Johann  Lorens  seiner  Lehrjahre  ledig  gesprochen.  Dabey 
ist  gewesen  Jörg  Flegel  und  Philipps  ÜJffenbech»  bejde  Bürger  viid 
Mahler  in  Frankfurt 

Den  31  März  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrwürdige  Herr 
David  (Carrerius),  Predigt  aUiie  in  der  deutKÜieii  and  firanzösi- 
tchen  Kirche.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  9.  April  ist  wieder  aar  Kirahe  gangoi  Joat  Schoaer; 
Borger  und  Mahler  alhie 

Den  U.  Tag  April  heb  ich  den  fienrea  die  Behataang  gebea, 
2  Ziel  8  fl.  44  . 


^  Dietrich  OoBimaan  war  da  aageMheaer  hitherisoher  Niederllnder. 

Bosenaoker  wird  voa  Bllsgea  niobt  arwihat  Den  Andreas  Oehm- 

ling  nennt  er  aber  (S.  143)  Gern  all  oh  und  berichtet  ym  ihm,  dass  im  KB. 
des  Bartholom äiätiftcä  von  lf'<<7  bis  1&23  seiner  Erwähnung  geschehe.  Endlich 
ftlhrt  er  (S.  144)  einen  gloichoami^en  Bildliuuer  an,  der  wahrscheinUcb  des 
Vorigen  Sohu  gewesen  nnd  laut  onsenu  KB.  am  10.  Fabr.  1626  mit  einer  Per* 
aon  aas  Cronber^  getränt  worden  ist»  UA  welclier  Gelegenheit  die  Theilnahme 
vieler  angesehenen  Zengee  vennntlieiB  Ueat,  daaa  er  ein  geaehitster  KOnatler 
gewesen. 

>M  VargL  Anm. 

4» 
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Anno  1621 

den  1.  Tag  Maj  iat  zom  Rath  erwählt  worden  der  aehtbar  Peter 
Ton  Carben,  aus  der  Mezgergesellachaft 

Den  2.  Tag  May  ist  alhie  in  der  BariÜMerkircbe  eingesegnet 
worden,  als  an  einem  Pfarrherm  eingeweiht  worden  der  ehrwQrd^pe 
Herr  Magister  Johannes  (Vitus?).  Hat  nach  diesem  nit  ge- 
betet »»8 

Den  5.  October  ist  zu  Nacht  zwischen  It  und  12  Uhr  ein  Feuer 
angangen  uf  dem  Kommarkt  neben  dem  Stiefel  in  eines  Bäckers 
Behausung,  welches  Haus  gar  uf  den  Grund  ist  abgebrannt  und 
hat  darneben  noch  eins  obenher  mit  abj^^fb rannt  bis  uf  dieHülft*^*. 

Den  15.  October  hab  ich  den  Herreu  die  Schätzung  geben 
1  fl.  9  Batzen. 

Den  22.  October  uf  Montag  zu  Abend  haben  die  Spanischen  das 
Dorf  Rumpelum(RH  mpenheim)<*°  angcstossen,  und  ist  fast  gar  ab- 
gebrannt; haben  ilmeu  auch  alle  die  (^N)acbeii  zerschlagen,  damit  sie 
Niemand  möchten  über  den  Main  führen. 

Den  5.  Tag  November  ist  zur  Kirche  gangen  Jacob 
Müller,  Fischer. 

Den  20.  November  ist  niederkommen  die  Ayl  zu  Mittag 
zwischen  2  und  3  ühr  und  (hat)  einen  jungen  Sohn  geboren,  und 
ist  sein  Namen  Philipps  getaufl  worden. 

Aniiü  1622 

den  13.  Januari  uf  Sonnlag  zu  jNacht  /wischen  1  luid  2  1  hr  ist  eia 
Feuer  angariiron  im  Ulmerhof,  welches  über  doch  bald  istgclöst^ 
worden.    Ist  auch  ein  Weib  verbrannt  worden 

Uf  den  Pfingstmontag  hat  der  Herzog  von  Braunüchweig  das 
Städtleio  Höchst  eingenommen  und  grossen  Schaden  darin  gethan, 
(ist)  aber  alsbald  wieder  von  den  Bayerischen  abgetrieben,  uud  viel 


L.  A  I  m 

ise  Wahrscbeiniich  Johannes  V'itui»,  Frediger  erst  zu  Bonames,  dann  zu 
BMelheiait  snietst  hier.  Der  spiter  gesehiiebene  Zussts  besieht  ileli  mntb- 

nuuslich  auf  ein  damals  flblicheg  Dankf^ebet  des  Vorgestellten 

>'a<-h  Lersnf^r  '2r»  Oct(A.  I.  542)  dasBackhauB  oben  an  dem  Kornmarkt 
l?egt'nül>er  dem  goldenen  Schwert.  Hier  aberbeiiMst  &6  neben  dem Stieftili Kleiner 
Kornmarkt  10,  K.  168).  Das  klüine  (nicht  goldene)  Schwert  ist  nacli  Keiffeu- 
stetn:  Welaeadlwgssie  4>  F.  -tt.  Es  mtlaste  also  dst  EeUians  vom  kMnen 
Kommarkt  md  der  Weiseadlergasse  gewesen  geyn. 

Lersner  (B  I  519)  schreibt  Rumbehim  statt  Eumpenheim. 
">  Im  Hinterbau,  der  Barfüsserkirche  gegenüber  (L.  A.  I.  542',  Eine  alte 
Fnui,  durch  deren  Unvorsichtigkeit  das  Feuer  ratstanden  war.  vnrbnuiste  mit 
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davon  erschlagen  und  zertrennt,  also  dass  sie  haben  wieder  müssen 
fliehen.  In  dieier  SehUcht  iat  ancb  sugleich  das  Dorf  Nied  gans 
abgehraont  worden 

Anno  1622 

den  28.  Tag  Auguati  ist  in  Gott  entschlafen  Dorothea,  des  Michael 

Egur  iiauafrau.     Der  Seele  Gott  genadu. 

Den  31,  Tag  Au.e^nsti  ist  in  Gott  verschieden  Margaretha, 
des  Audreas  Scheercr,  Fischers,  liaualraiL  Der  Ööele  Gott  go- 
nade 

Im  Jahr  1622  iat  die  Stadt  Heidelberg,  wie  auch  Mann- 
heim eingenommen  worden  von  dem  Bayerisclun  Hauptmann 
Monsieur  Dielly  (Tilly).  Alles  geplündert  und  geraubt.  Ist 
ein  grosses  Blutvcrgiessen  geschehen.  Ist  auch  Frankenthal  zum 
zweytcn  ^lal  belagert  (worden).  Haben  aber  damals  noch  oicbta 
ausgerichtet 

In  dieaem  1622  Jahr  ist  auch  ao  theuer  alles  gewest,  daas 
aaeh  ein  Stecken  Langholz  IVi  Belchathaler,  das  iat  6  fl.,  gekostet 
(hat);  it  ein  Achtel  Eom  8  fi.;  ii  ein  Achtel  Weiaamehl  12  fl.;  it 
ein  t  Butter  18  Bataen;  \t  1  %  Lieht  10  Bataen;  it.  das  Schwein- 
fleisch  7  alb.;  das  Flond  Bindfleiseh  7  alb.;  das  Pfand HanunelfleiBch 
5  alb.,  welches  man  aavor  alles  nmb  einen  Batten  gekauft  hat^^. 

Den  16.  KoTember  au  Abend  nm  8  T7br  ist  in  Gott  versduedes 
der  ehrenfest  Junker  Johann  Adolf  Keller,  Sdi(»ff  des  Batbs 
alhie,  liegt  begraben  in  der  KKtbarinenkirche.  Der  Seele  Gott  ge- 
nade 

Den  9.  Tag  Cbristmonat  ist  wieder  zur  Kirche  gangen  Hiero- 
nymus Trendel,  Wirth  zum  grossen  Hirsch. 

Den  9.  Tag  Chris tmouat  ist  wieder  zur  Kirche  gangen  Andreas 
Scheerer,  Fischer. 

Den  13.  Tag  Christmonat  hab  ich  ein  Paar  ääu  kault  für 
15  i^eichsthaler,  den  Thaler  für  fl.  4  gerechnet 


»♦a  L.  A.  I.  3^5  B.  I.  519  Ffiii-stiiioDt«g  alten  Styls  den  10.  Juni,  die 
Schlacht  geschah  den  20.  Jum  neaeu  ätyls. 
VergL  L.  B.  L  768. 
m  Kellnei  (L.  A  L  SW). 

L.  B.  II.  586.  Es  war  in  der  Kipper-  and  Wipperzeit.  Kippen,  verwandt 
mit  Kappen,  hoi«Ht  abschneiden.  Kipper  ein  Gcldbcschneider.  Wipyn'n  heisst 
schnell  auf  und  abbewegen ,  hier  auf  eine  betrOgltche  Art  Üeid  auswägen 
(Schwenks  Wörterb.  d.  deutsch.  Spr.  1888J. 


uiyiii^ed  by  Google 


Anno  1089 

den  15.  Tag  Christinonat  zu  ilorgens  zwischen  3  und  4  Uhr  ist  in 
Gott  verschieden  (des)  Lorenz  Simon,  Fischers,  hinterlassene 
Wittweu 

Anno  1623 

deii4.  Tag  Januari  ist  in  Gott  verschieden  der  züchtige  Jung,  Jacob 
Flegel,  Mahler,  des  kunstreichen  Jörg  Flegel,  atich  Mahlers,  ehelicher 
Sohn.  Der  Seele  Gott  geoade.  Amen 

Den  dlJaniuiri  iit  iiiQt>tt  verschieden  der  ehrenhaft  Herr,  Herr 
JBfg  £ger,  Kanfinann  ond  ein  Herr  de«  groeaen  Batha.  Der  Seele 
Gott  genade««'. 

Anno  162S  ist  allee  noeJi  th  eurer  gewesen  als  Im  Torigen 
Jahr,  denn  es  hat  «n  Achtel  WeiBsmehl  (ge}golten  13,  14,  15  Kopf- 
fltOcki  (da8)BeIbige  fttr  Ein  Kopfttlick  27  alb.;  das  Roggenmehl 
11  Kop&tack;  das  Sohweinfleiach  des  Pfond  11  alb.;  das  gemHstete 
Hammelfleisch  15  alb.;  das  Salbfleisch  10  alb.;  das  Blndflmsdi 
9  alb.  Und  das,  was  man  bedarf,  ist  so  thener,  dass  maus  schier 
nit  hat  kinmen  besahlen.  Die  Maas  Wein,  was  gut  is^  ftlr  IVs  Kopf- 
stück, auch  ftr  1  Kopftt^ck;  der  gemein  Wein  die  Maas  flir 
9  Batzen. 

Den  9.  April  ist  in  Ctott  Torschieden  Leonhard  Flegel,  des 
achtbaren  nnd  knnstreicben  Jörg  Flegel  ehelicher  Sohn.  Der  Seele 
Gott  genade^^. 

Iiii  Apiil  hat  dich  die  Stadt  Fraukeuthal  ui\er)gebeu  ui  die 
Spanische  Gewalt. 

Den  2.  Tag  Maj  hab  ich  den  Herren  3  Ziel  Schätzung  geben 
fl.  4.  14  H. 

Den  7.  Juny  hab  ich,  Peter  Müller,  Mahler,  und  Johann  Eckert« 
Mezgcr,  wir  beyde  Zcugnass  geben  dem  achtbaren  Philippe 
H  i  1 1 ,  dass  sie  beyde  ledigen  Standes  sind  alhie  zu  Frankfurt  zur 
Kirche  gangen,  und  haben  damals  meinen  Petter  cum  Fischerhand« 
werk  verdingt**'. 


»•«  wohl  noch  jun^r.  von  Hüsgen  nicht  erwähnt. 

KB.  Scböff.  Lerener  (A.  I.  283)  gibt  unrichtig  den  31.  Jan.  an. 

wie  fai  Anm.  146.  —  Georg  Flegel,  aus  Mlkren,  gob.  1563,  berflhmtw 
Mahler,  besondon  to  SlilDebeii.  starb  1688  (Htlsgen  136). 

Per  Pfttho  war  Peter  HiU  ^veff.  Am».  96).  Et  Ist  Mer  VOn  «ieein 
Zeagniss  der  ehelichen  Geburt  die  Kede. 
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Anno  1623 

den  17.  Tag  Brachmonat  haben  die  Nachbarn  mit  Wissen  der  Ober- 
keit  wieder  uf gebrochen  das  Fischerthor,  welches  den 
12.  und  13.  Tag  July  im  Jahr  1619  ist  zugemauert  worden. 

Den  22.  Tag  Brachmonat  ist  in  Gott  verschieden  der  kunstreich 
Johann  Friedrich  von  Spangeuberg,  Mahler  in  Frankfurt. 
Der  Seele  Gott  gcnade  <w 

Den  28.  Augusti  hab  ich  den  Herren  die  Schätzung  geben 
1  fl.  9  Batzen.  . . 

Den  3.  September  ist  alhie  zu  Frankfurt  mit  Ruthen  aus- 
ge«trichen  worden  ein  Dreher  sammt  seines  Bruders  Frau;  sind 
vorerst  im  iiaiseisen  gestanden  It.  die  Wirthiu  zur  Flcschcn  samnit 
ihrer  Tochter  sind  auch  vorerst  im  Halseisen  gestanden,  darnach  auch 
mit  Ruthen  zur  Stadt  hinaus  gestrichen.  It.  ist  auch  eine  Magd  im 
Halseisen  gestanden,  ist  mit  den  andern  hinausgeführt  worden,  iat 
aber  nit  gestrichen  worden '  >    i  .  1- 

It.  in  diesem  1623  Jahr  ist  alles  so  theuer  gcwest,  dass  auch  ein 
Achtel  Mehl  hat  20  Kopfstück  (ge)goltcn;  das  Kopfstück  damals  f\lr 
27  alb.  gerechnet 

.  '    •  I    /  ••  -i,-»!«!  i.ll.il/'  .  ' 

Anno  1624 

den  13.  Januar  des  Morgens  um  4  Uhr  ist  in  Gott  verschieden  der 
ehrwürdig  Herr  Jorg  Vitus,  Prediger  alhie  zu  Frankfurt.  Der 
Seele  Gott  genade.  Seines  Alters  Gl  Jahr,  im  Ehestand  36  Jahr,  im 
Pfedlgtamt  33  Jahr.    '        '  "  =      ^  ' 

In  diesem  23.  und  24.  Jahr,  diesen  Winter  ist  der  Main  2  mal 
zugefroren 

Den  21.  Januar  ist  in  Gott  verschieden  der  achtbar  Johann 
St  Öhr,  Schneider.    Der  Seele  Gott  genade. 

Den  4.  Tag  Homung  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrwürdige 
Herr  Johann  Reinhard  Kohler,  deutscher  Prediger  alhie.  Der 
Seele  Gott  genade.  Amen. 


berühmter  Mahler  im  Geiste  der  flämischen  Schule  Von  dem  Adel  weiss 
Hüsgcn  (132)  nichts.  Er  war  der  Sohn  von  jenem  andern  am  30.  April  1617 
erwähnten  Spangenbcrg  und  nach  Faust  (C.  294)  Mahler  und  Lautenist 

isi  L.  B.  I.  705.  Das  Haus  zur  grossen  Flasche  war  Kosengassc  9,  F.  136 
(Kciffenstein). 

>"  L.  A.  I.  635. 
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Anno  1624 

den  IOl  Tag  Honmng  haben  die  Beuderknadite  ein  Faaa  nf  dem 
Main  geinacbt,  lillt  16  Ohm  weniger  1  Viertel  lat  dar  M»im 
schon  damala  8  Wochen  angeatanden 

Den  20.  Tag  Homang  ist  nf  dem  Bähen  sie  in  gerifilit  worden 
der  Baaer  Ton  Pramhelm,  welcher  aeinen  Eidam  entodieo  hat»  rot 
dem  Bockenheimer  Thor  alhie  ror  der  8ta<it 

Den  8.  April  hab  ich  den  Herren  die  Schataung  geben  1  i. 
9  Bataen. 

Den  I2i  April  Ut  Johann  ßalbierers  Ilauäirau,  Kaihereio^ 
mit  ihrem  andern  ^liiun,  Paulus  Sch  mit,  Weiasgerber,  ausgewichen 
von  Haus  und  Hof  von  wegen  grosser  Summe  Schuld,  weiche  ne 
gemacht. 

Den  2.  M&y  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrenfest  Junker  Hie- 
ronymus Auguftua  von  Holahausen.  Der  Seele  Gott  genade. 
Amen  I 

Den  8.  May,  MonUg  awiiohen  12  and  1  Uhr  iat  in  Gott  aelig 
entichlafen  Aamns  Maller,  mein  Braderi  Borger  nnd  FiadMr  in 
Frankfurt,  Der  Seele  Gott  geoade.  Amen. 

Den  12.  Jany  hin  ich  anm  Vormnnd  gemaeht  worden  Uber 
(des)  Asmiis  Müller  hinierlaseenen  Sohn  Johann. 

Den  22.  Tag  Juny  LüL  mein  Sohn  Johann  Lorenz  Wein- 
kauf getrunken  mit  Margaretha,  (des)  UansHerty  Weingärtners  von 
Sachsenhauseu,  Tochter 

Den  24.  Julius  ist  die  A  y  1  von  ihrem  Mann,  Michel  S  ch  u  h  e,  ledig 
erkannt  worden  durch  die  Herren  Schuliheiaa  und  Schdffen^'* 


<»  L.  A.  1.  585. 

<»«  Lefsoer  (B.  I.  705)  aennt  Um  einen  lOjihrigea  Haan.  Statt  Eidaai  aM 

er  Vetter. 

»»  L.  A.  I.  281. 

'5«  Vergl.  Anm.  114  Toh.  Loren/  \ffnit'r  hat  1631  eine  Ansicht  der  Stadt 
Frankftirt,  von  der  Sa*  !i8«.'nliiiuiser  Seite  Imt  gesehen,  sowie  den  Diirrh/ur  ♦l'^-« 
Gustav  Adolph  seluiu  uud  mcisterbaft  gtiuiahU,  desMiu  sich  bernach  hierum  zu 
■einem  NsdMlieii  bedient  hat.  Anelihat  er  das  Inwendige  der  Sieher  Iber  den 
ioseero  Thflren  dee  BOmen  (nieht  mehr  vorlumdeiO  falstorlseih  iwgemshlt 
(HOegen  t«2). 

«9>  Ajla  Maria,  Wittwe  des  Fischers  Michael  Schock flVHlhP.lltOer 

hier  sagen  will,  ist  nic  ht  khir.    Da  »ich  der  Begräbnisstr-  "^**k  im 
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Aüoo  1624 

den  25.  Tag^  Jnliii««  hab  ich,  Peter  Müller,  mich  utbieten  lassen 
mit  ubg«md.dter  i^rau  Ajl.  GoU  geb  uns  GlUck  und  sainea  Sogeu. 
Ameu. 

Den  26  Tag  Julj  ist  mein  Sohn  JoIimb  Lorens  svr  Kirche 
gangen  und  (hat)  Hochseit  gahaiteo. 

Den  Augwti  nf  Sant  Burtholomiitag  bin  ich»  Peter  Hllller, 
Hahler,  mit  meiner  aweyten  Hensfran  aar  Kirehe,  gingen.  Der 
aUmiohtige  Gott  wdU  uns  eeinen  Segen  gaben. 

Den  11.  September  iai  in  Gott  verMhieden  der  aehtbar  Weif 
Pfieter,  Sehneider.  Der  Seele  Gett  genade. 

Den  23,  September  Kucbmittag  z'mBcheu  3  und  4  Uhr  ist  in 
Gott  verBchieden  der  kuuBtreich  Mabler  Jost  Schoner.  Der  Seele 
Gott  genade«®. 

Denli^. TagOctober  hab  ich  den  Herrn  die  Schätzung  geben 
1  H  9  Bateen. 

'  Anno  1624  October  iet  Johann  Lorenz  zum  Burger  ange- 
nommen worden*". 

Den  15.  November  ist  in  Gott  entschlafen  der  achtbare  An- 
dreas Scheerer,  iTiacher  und  Burger  alhie.  Der  Seele  Gott  ge- 
nade. Amen. 

Den  10.  Tag  Christmonat  iat  in  (Gott)  verschieden  der  achtbare 
Peter  Kohler,  alhie  gewesener  Herrenbender  und  OapitAn  in 
diesem  Quartier.  Der  Seele  Gott  genade.  Amen. 

Anno  1625 

den  SO.  Tig  Körnung  iit  in  Goti  entecblafan  Margareiba,  dea 
Kikolans  Ho  ff  mann  Hanefran.  Der  Seele  Gott  genada  Amen, 

Den  28.  April  ist  in  Gott  verschieden  der  edol  und  gestreng' 
W  illiclm  von  und  zu  der  Ilccsa,  Cominentliur  zu  i'raoikl'urt  am 
Main,  Deutachordensritter.  Der  Öeele  Gott  genade 


nicht,  ob  es  eine  Fhescheidiinfr  oder  eine  VergnTiPtisrnnfT  ^'cp;vn  der  den  Wift- 
wen  angesetzten  W&rtesteit,  oder  eine  FreisprechuDg  von  hintcrlaasenen  Schul- 
den des  M.  Sch.  war.  —  Ayla,  ein  in  Westphaleu  vorkoaunender  weibliober 
Voreanieii,  Ist  iiaeh  dm  Henm  Dr.  Fnu»  Botb  Yennnthimg  dae  Fembieem 
▼OB  Agile  =  Agila,  Ayla. 

158  Vergl.  Anra.  55. 

Auch  dieser,  wie  sein  Vater,  ist  erst  nach  seiner  Yerheirathung  Bürger 
geworden  (vergl.  Anm.  8). 

M«  L.  A  IL  101. 
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Anno  1625 

den  10  May  ist  in  Grott  entschlafen  der  ehrwürdig,'  '  Herr  Marcus 
Cassiodoruä  (Reinius),  deutscher  und  französischer  Prediger 
•Ibie.   Der  Seele  Gott  gensde. 

Den  14t.  M&y  hab  ich  den  Herren  (üe  Schätzung  geben  1  fl. 
9  Bataen. 

Den  24.  Brachmonat  ]ist  mtm  sweyte  Hansfrau  Ayl  mir 
dnen  Sohn  zur  Welt  g  eboren,  und  ist  sein  Name  in  der  heiligen  Tauf 
gflOinnt  wofden  H«ne  Jdrg.  Sdn  Patb«  ImM  JOtg  Fhdgel, 
Mailler. 

Anno  1625  (25.)  Tag  HeamonAt  ist  nf  dem  Eftbenstain  ge- 
lobt irorden  Vater  imd  Selm  von,  NiedaraidibMh^K  Der  Seal»  Gott 
genade.  Amen. 

Den  14L  AogagCi  Morgens  um  4  Übr  ist  in  Qott  verecfaieden  der 
ehrwürdig  and  «oUgelehrte  Herr  Johann  (Tbomü);  deatMluMr 
Fkediger  albie.  Der  SeeJe  Oott  genade.  Amen. 

Den  7.  Tag  tSefitcniber  ist  in  Gott  selig  entschlafen  der  ehr- 
sam Peter  FleiscLmüiiu,  Thurmer  uf  dem  i'larrthurm  ui  die 
17  Jahr,  seines  Alters  47  Jahr.  Der  Seele  Gott  genade. 

Dt  n  September  ist  in  Gott  verschieden  Anna  Maria,  des 
Johann  Bai  bierers  Tochter.  Der  Seele  Gott  genade.  Amen. 

Den  26.  Tag  September. an  Nacht  zwischen  8  und  9  Uhr  ist  in 
Gott  verschieden  Katharina,  des  Johann  Balbierers  hinter* 
lassene  Hansfran.  Der  Seele  Gtott  genade.  Amen. 

Den  3.  Tag  Ootober  an  Nacht  awischen  11  nnd  12  Uhr  ist  in 
Gott  verschieden  Johann  Leyerer»  Fisoher  nnd  Borger  albie.  Der 
Seele  Gott  genade. 

Den  5.  Ootober  an  Mittag  am  2  Uhr  ist  in  Qott  venohieden 
des  Baltbasar  Draeb,  Meagen  alhie,  eheliche  fiaas&ao.  Der 
Seele  Gott  genade. 

Den  4.  October  ist  znr  Kirche  gangen  and  (bat)  Hochaeit 
gehalten  der  ehrenhaft  und  aOofatig  Junggesell  Lucas  Jennes, 
Boehhiiidler  athie.  Gott  geb  ihm  smnen  Segen.  Amen  ' 


isi  amrtlndHeher  bei  Leiaasr  eialUt  (B.  1. 105). 

Jena«  (KB.).  Der  Nasw  bt  weder  Uer,  aooh  ha  KB.  deatUeh  «e- 
aehriebea. 
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Anno  1686 

4n&  15.  October  ist  zu  Nacht  zwischen  11  und  12  Uhr  in  Oofcl 
▼«nchieden  Paulns  Sehmit,  Weiaigerber  alhio.  Der  Seele  Gott 
g«Dade 

Den  16.  Tag  October  ist  auch  der  Qeaell  gestorben.  Sindalio 
aUe  beyd  uf  ein  mal  zum  Begräbnaae  getragen  worden  den  17.  Oo^ 
tober.  Der  Seele  Gott  genade 

Den  25.  Tag  October  hab  ieh  die  Sobatanng  aiugericbt  1  fl. 
9  Batsen. 

Den  4.  November  uf  Freytag  zu  Abend  um  4  ühr  ist  in  Gott 
vencbieden  (dea)'  Caapar  £ger»  Fiseheco^  Haagfran.  Der  Seele 
Gott  genade. 

Den  4,  November  uf  Frey  tag  zu  Nacht  umb  8  Uhr  ist  in  Gott 
verschieden  Hana  Schübe  mein  Stifi&oha.  Der  Seele  Gott 
genade. 

Den  9.  November  ist  in  Gott  verschieden  Wal  berge ,  des 
Andreas  Scheereri  FiacberSy  hinterlassene  Tochter.  Der  Seek 
Chytt  genade 

Anno  1626 

den  8.  Jamiari  ist  in  Gt>tt  entsclilafcn  der  ehrenhaft  Velten 
Pfaffenr outer,  Proourator  alhie.  Der  Öeeie  Gott  genade^". 

Ii  den  30.  Maj  1626  (hab  ich)  den  Herren  die  Schätzung 
geben. 

Den  11.  Brachmonat  zu  Nacht  zwischen  2  und  3  Uhr  ist  in 
Gott  verschieden  H e r  z  u  p  ( J  h  r  i  s  t  i  a ^  zu  13  r  a u n  s  c  h  w  c  i g ,  wel- 
cher ist  ein  männlicher  Kricgäiürst  gewesen.  Der  iSeeie  Uott  genade 
Amen. 

Den  20  July  ul  Anna  Tag  ist  alhie  am  Schauraain  gegen  der 
grossen  Linde  des  Marktschiffers  Reitknecht  samuit  ciucm 
l'terd  erstochen  worden  von  (einem)  Spanier,  welcher  ist  alsbald 
gegriffen  worden  und  gefangen  geitlhrt  Was  (es)  für  ein  Ausgang 
mit  ihm  geben  wird,  (muss)  die  Zeit  geben 


IM  Q.  m  Beide  wurdisti  TfeHelelit  dnreb  Biete  von  fcnmkeia  Yieh  aage- 

Bteckt.  Uebrigens  muss  Paul  Schmidt,  welcher  Sebalden  halber  direllgegngin 
war  (Tergl.  12.  April  1G24),  spiter  wieder  surfiokgekehrt  segm. 

Schach  (KB.). 
IM  Tergl.  Anm.  17. 

Oeffentlicber  Notar  (DH.  800),  bn  Kirehenbaehe  alelit  la  aadaa»  wahr- 

Bcheinlich  als  Katholik. 

Uh  u.  LersntT  ni'iint  diesen  Spanier  AuguBtinePonre,  Schreiner.  Die  Behand- 
lung desselben  hei  der  Uinrichtunglfisst  auf  einen  Sp&nuchcuSoldatw  scUieasen. 
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Anno  1626 

den  11.  Tag  Augusti  ist  dieser  Spanier  mit  dem  Schwert  ge- 
rieht  worden,  welcher  des  Marktschiffers  Reitknecht  erstochen  hat. 
Der  Henker  hat  ihn  nit  angerührt,  sondern  er  ist  ganz  ledig 
in  den  Kreis  gangen,  welchen  die  Soldaten  gemacht  hatten.  Als  er 
ist  gericht  gewesen  haben  ihn  die  4  Todtengräber  in  ein  Leichkar 
gelegt  und  ihn  nach  dem  Qutleuthof  getragen ;  alda  ist  er  begraben 
worden.  Der  Seele  Gott  genade.  Amen 

Den  19.  Tag  Augusti  ist  Johann  Müller,  Fischer,  zum  Bur- 
ger nnd  Meister  angenommen  worden. 

Den  21.  Augusti  ist  wieder  zur  Kirche  gangen  meines  Bruders 
Asmus  selig  Hausfrau  Juliane. 

Den  29.  Tag  Augusti  zu  Nacht  zwischen  4  und  5  Uhr  ist  in 
Gott  verschieden  mein  Sohn  Hans  Jörg,  seines  Alters  1  Jahr 
9  Wochen  3  Tag.  Der  Seele  Gott  genade.  Amen. 

Im  Winter,  da  alle  Wasser  gefroren  waren,  ist  der  Kiedhof 
die  Hälfte  abgebrannt 

Den  17.  Tag  September  neues  Kalenders  ist  in  Gott  entschlafen 
der  ehrwürdige  Herr  Johann  Schweickhart  von  Cronberg, 
Erzbischof  zu  Mainz  und  Churflirst  Der  Seele  Gott  genade.  Den 
29.  Tag  neues  Kalenders  ist  der  verstorbene  Bischof  alhie  uf  dem 
Wasser  nach  Mainz  zu  begraben  geführt  worden 

Den  10.  October  ist  wieder  zu  Mainz  eine  bischöflich e  W ahl 
vorgangen. 

Den  10.  October  hab  ich'  den  Herren  die  Schätzung  geben 
]  fl.  9  Batzen. 

Den  6.  December  zu  Nacht  zwischen  8  und  9  Uhr  ist  in  Gott 
▼erschieden  der  ehrenfest  Junker  Christoffel  Ludwig  Völcker, 
EU  der  Zeit  der  ftlteste  Herr  im  Rath  alhie  gewest.  Der  Seele  Gott 
genade.  Amen*^". 

Den  10.  December  zu  Nacht  ist  in  Gott  selig  entschlafen  der 
ehrenfest  Junker  Hieronymus  Keller.  Der  Seele  Gott  genade. 
Amen 

Den  18.  Christmonat  zu  Abend  ist  in  Gott  entschlafen  der  acht- 
bare und  vornehme  Johann  Philipps  Orth,  Schöff  und  zu  der 


***  bei  Lersner  nicht  zn  finden. 

N&mlich  von  Aschaffenburg  her.  L.  A.  1.  353. 
«»«  Schöff.  L.  A.  I.  280. 
«»»  Kellner.  L.  A.  I.  281. 
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ZeH  eben  geweMDer  llüflir  Btirgi^BMlM  Bu^SI/Tag  dMllwM* 
iit  er  nir  Erde  bettetlaC  troydeo,^'4fegt  b^;9«IM  teiiv^^SiiWVito 
H.  Katluuniieii.  (£b)  hat  ihm  der  Herr  Doctor  TettettMusb  die  Leid^ 
predigt  gethan.  Der  Seele  Qott  g^ade.  Seioee  Ahen^JSQ  Jahr 

3ifoiiat«*.  ■  "^^^'V 

Anno  1626 

den  29.  Christmonat  ist  in  Gott  veraohieden  mein  Schwager  Nik- 
laas  Hoffmann,  Weiaabenderi  ninea  Altera  110  Jahr«  Per  Seele 
Gott  genade.  Amen.  , 

den  9.  Jannar  lat  in  Oott  Tjonchipd^in  nebea  3e^,?irftgNeti!;f .  J^^ff^ 
(Martinengo)  Taehterehen,  Anna  Mari»  genaimt  JDer  8e^^jG||o1;| 
genade 

Den  U,  Janoaii  ut  in  Oett  entochlafen  der  achtbar  Wilhelm 
Pfamatetter*'*.  Der  Seele  Gott  genade.   Seines  Alters? 

Den  26.  Tag  Homung  ist  aar  Kirche  gangen  Balthasar 
Barbier  mit  dea  Wilhelm  Schwarttenburg,  Schneiders,  ehelichen 
Tochter  Elisabeth. 

Den  11.  April  ist  in  Gott  entschlafen  Johann  Hert,  Weia- 
gärtner  in  Sachsenhausen.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  17.  April  ist  in  Gott  verschieden  (des)  Hans  Herl  hin- 
terlassene  Wittwe.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  23.  April  hab  ich  den  Herren  die  Schätzung  geben  1  fl. 
9  Batzen. 

Den  21.  May  ist  zur  Kirohe  gangen  Conrad  Müller, 
Fischer,  des  Henrich  Müller  Sohn,  mit  des  Peter  Hartmann ,  i'iachere, 
Tochter  Katharina.  Hat  er  (ihr)  vermacht  ÖO  fl.,  sie  ihm  30  fl.  Hier- 
bey  ist  gewest  sein  V:itor,  —  reter  .Miiller,  Johann  Lorenz  Müller, 
Christoäei  Kümper,  irischer,  Conrad  Ohlenscbiager,  irischer,  Hans 


L.  A.  I.  283. 

KB.  Martinenger,  b«i  P.  Müller Mardoingo,  wohi  richtiger  Martiaengo. 
Abid.  SOS  Ist  «ia  Tineena  H.  wwilini  Entweder  fttbrts  er  beide  Vomanmi 
oder  letzterer  ist  ein  BradMr.  Da  seine  Fraa  lutberlMh  war,  so  konnte  eine 

später  geborne  Tochter  Anna  Katbarina  Martineng:o,  eine  g^tite  Blumen- 
malerin, in  ihrem  hohem  Alter  1698  als  Conventualin  in  das  evangelische 
8t.  KathartneukloBter  aufgenommen  werden,  wo  sie  um  1721  gestorben  ist 
(Hüsgen  2S6). 

Im  KB.  (lanfstadt  (Pfoagitetler},  Farbkrimer,  geaaaat.  Er  hatte 
wohl  bei  seiner  Verheirathnng  mit  der  Wittwe  SobweltMr  (vwgL  AttHL  IS) 
fliaen  Farbkram  seines  Vorgingers  ttbemörnaea. 
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Piepel,  Gürtler,  Antonius  N.  Bender,  Leonhard  Jüwn,  Hans  Jaeob 
MttUer,  Fiaohar,  Philipp«  Burkhard,  aia  Zeagon. 

Amio  1627 

den  24-  Tag  May  um  10  Uhr  Vormittag  hat  meine  zweyte  Hausfrau 
Ayl  einen  Sohn  zur  Welt  geboren,  und  ist  sein  Name  getauft 
worden  Christoffel.  Hat  sein  Pathe  gebeiasen  Christoffel  Beck, 
Nestler. 

Den  26.  Heumonat  sind  alhie  durchgezogen  10  Fahnen  Fossvolk 
zum  thielle  (Tilly)  zu  ins  Braunschweiger  Land 

Den  9.  Tag  October  ist  zur  Kirche  gangen  (des)  Asmua 
Müller  Sohn,  Johann  MUller,  mit  Margaretha  (des)  Martm  SchuhOf 
Fiachers»  Tochter. 

Den  17.  October  ist  vor  derKatfaarinenpforte  mit  dem  Schwert 
ge rieht  worden  Friedrich  Walds chmit,  des  ehrwOidtgen  Herrn 
Ghristoffel  Waldichmity  Predigers  alhie ,  binterlaasener  Sohn.  Der 
Seele.  Oott  genade.  Amen 

Ben  8.  Tag  November  beb  ich  den  Herren  die  Sehatsung 
geben  J  fl.  9  Batsen. 

Den  30.  Tag  ISüvtimber  uf  Andreastag  ist  alliie  bey  dciu  Ge- 
richt verbrennt  worden  ein  Jud,  weicher  taliu:h  Geld  gemacht 
hat  w. 

Don  27.  Tag  December,  den  Donnerstag,  uf  Johannestag,  ist 
alhie  ein  groää  Gewitter  gewest^  dass  es  gedonnert  und  geblitzt 
hat  Ist  auch  der  Main  so  gross  geweti 

ünwae  iAche  tiui  3  Jalm. 
Anno  1690 

den  12.  Mära  au  Nacht  awischen  12  nnd  1  Uhr  hat  mir  mdne 
Hansfran  A7I  einen  Sohn  sor  Welt  geboren,  und  ist  ihm  sein 
Namen  gegeben  worden  Christian.  Sein P%tter(Pathe) hat geheisaen 
ChriBtian  Steffen,  Bossirer  nnd  Hafner. 

Den  7.  May  liab  ich  den  Herren  die  Schataung  geben  3  fl, 
SBatsen. 


"»  L.  B.  I.  524.  aetit  26.  Jaly. 

Lcrsoer  (B.  I.  706)  "i^rt  :in??  Brhonnng'  mir:  ^inMnnn.  der  die  Ahnoscn- 
büchse  iu  der  BarfUsserkirchu  beatuhlcn  uud  sich  zu  eiuMU  Mord  bekannt  batte. 
M  wird  von  Lersner  uicbt  erwähnt. 
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Anno  1030 

den  12.  May  zu  Morgen  ist  in  Gott  entschlafen  Hans  Jörg 
Ehlinger,  g^ewesener  Capitän  im  Quartier  von  der  Brücke  aa  bis 
an  die  Fahrpforte  am  Main  her.  Der  Seele  Gott  genade 

Den  29.  Maj  iit  der  OhurfUrst  von  Oöln  alhie  angezogen;  als 
er  nach  Begenibnig  of  den  Beiohstag  gewoUt.  Ist  in  Wol£b  ge» 
legen 

Den  26.  Tag  Juny  ist  alhie  au  Frankfurt  der  Tag  gefeiert  werdeO| 
nf  welchen  vor  100  Jahren  zu  Augsburg  die  Angsburgische 
Confession  ist  vor  Kslser  Carolni^  dem  5teii  des  Namens^  nnd 
▼iel  andem  Fürsten  und  Heiren  ist  verlesen  worden  und  bis  daher 
auch  doroh  Oettes  Gnade  erhalten  worden 

Den  16.  Angnsti  nf  Sonntag  firflh  nach  3  Uhr  ist  in  Gott  ver^ 
schieden  die  tugendsame  EUbath,  (des)  Christo  ff el  Beck« 
Nestlersy  Unterlassene  Wittwe.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  19.  Augusti  nf  Donnerstag  iiaben  mir  die  Herren  des 
Vaters  Kram  ver liehen j  (ich)  gebe  daraus  das  Jahr  6  den 
Thaler  zu  21  Batzen. 

Den  7.  Tag  Ootober  hab  ich  den  Heiren  die  iScbatsnng 
geben  1  fl.  9  Batzen. 

Den  5.  Tag  October  ist  in  Gott  verschieden  des  Jörg  Hoff- 
mann«  Mesgersy  Hausfrau.  Der  Seele  Gh>tt  genade.  Amen. 

Im  Monat  October  ist  alhie  an  Frankfurt  nf  dem  Fischerfeld 
ein  Hanptschi essen  gehalten  worden  von  Herrn  Peter  Eckhard 
ubä  Johann  MnnickuSi  beyde  Handelslent^  mit  Erlaubniss  der  Ober- 
keit  Ist  das  Beste  gewesen  61  Golden  (Gold)Tlialer,  dasNaohbeste 
21  Thaler.  Ist  allerlej  Euraweil  dabej  gewest,  ist  löblich  mid  wohl 
abgegangen.  Den  11.  Tag  October  sind  die  Gaben  ausgegeben 
worden:  ist  das  Beste  nach  Erfurt  kommen  ssmmt  einer  Kreuz* 
fthne;  das  Naehbest  ist  alhie  au  Frankfort  blieben 


^  Weinseheiik,  vielleidit  der  Sohn  des  Anm.  138  Erwifaatsn. 

*•>  In  Wolfteek.  L.  A.  L  368.  Da  der  Chnrfltrsft  von  COln  ivermOge 

LeheDSvertragB  in  dem  Hause  zum  Paradeis,  dem  Braunfels  gegeofibsE,  seine 

^Herherge"  hatte,  wo  er  abzustei/^en  pflo^'-to,  so  igt  nicht  klar,  warum  er  niclit 
da  einkehrte,  wuzu  aich  jeduch  mancberiei  Ursachen  denken  lassen.  DasLehns- 
verhältmsB  hörte  erst  mit  £Qde  des  deut«cheu  Eeicliü  auf. 
w  L.  A.  IL  82. 

M  Lersner  (A.  1.  609)  gibt  den  &  Oet  sn. 
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Anno  1690 

den  14.  October  zu  Abend  zwischen  8  und  9  Uhr  iat  verschieden 
der  kunstreich  Daniel  Mayer,  Mahler  alhie.  Der  Seele  Gott  ge- 

nade.  Amen 

l')en  26.  October  ist  zu  Nacht  zwischen  7  und  8  ein  F'euer 
angangen  in  der  lierberg  zum  Maulbeerhof ;  ist  doch  bald  wieder 
gelöscht  worden**. 

Anno  1631 

den  13.  Janoari  ist  in  Gott  verschieden  (des)  Hemricb  MoUer 
Hausfrau  Maria,  Nachmittag  zwischen  3  und  4  Uhr.  Der  Seele 
Gott  geuade.  Amen. 

Den  27.  Januari  zu  Nacht  vor  11  Uhr  ist  im  Herrn  entsrhlateii 
der  ehrenfest  Herr  Martin  Müller,  gewesener  Apotheker  zum 
gülten  Hirsch  und  ein  Schöflf  im  grossen  Kath  alhie.  Der  Seele  Gott 
gnädig  sey.  iSeines  Alters  54  Jalir*^. 

Den  11,  Tag  März  ist  im  Herrn  Christo  selig  entschlafen  des 
Herrn  Peter  von  Garben,  Mezgerrathsherm,  Hausfrau.  Der 
Seele  Gott  genade. 

Den  22.  März  ist  in  Gott  verschieden  Elisabeth,  des  Hans 
Johe,  des  ältern,  Fischers,  Hausfrau.  Der  Seele  Gott  genade. 
Amen 

Den  30.  März  Morgens  um  8  Uhr  ist  in  Gott  verschieden  Ha  na 
Groll,  Weinschröter.    Der  Seele  Gott  genade.  Amen 

Den  19.  April  zu  Abend  nach  5  Uhr  ist  in  Gott  entscUafim 
Hans  Jacob  Müller,  Fischer.    Der  Seele  Gott  genade. 

Den  3,  Brachmonat  hat  man  den  Hcttag  uf  den  FreytAg 
gelegt,  hält  dieKräm  und  alle  Pforten  zu  bis  die  Predigt  aus  ist 

Im  Brachmonat  hat  die  Burgerschaft  eine  Steuer  erlegt.  Nach* 
dem  er  (einer)  verschätzt  hat,  hat  er  geben  müssen. 

Den  24.  Heumonat  ist  alhie  eingezogen  der  Deutschmeister. 
Ißt  von  K.  M.  hergesandt.  Und  ist  alhie  im  August  ein  Composi- 
tioustag  angestellt  worden.  Gott  geb  seinen  heiligen  Geist  daau**^. 


if^  Ver^'l.  Anm.  114. 

als  unbedeutend  von  Lersner  nicht  erwähnt. 

L.  A.  I.  284. 
IM  Joob  (KB.). 

Kroll  (KB.). 

it*'  L.  A.  II.  22. 

eine  Berathung  zwischen  Katholiken  und  Protostanten,  wie  die  Streitig* 


—   65  — 
Anno  1681 

den  6.  Tag  Auguiti  irt  bograben  (word«n)  dar  ah  Bottaek«r| 
liegt  begraben  m  der  Petonklrelie.  Der  Seele  Gott  geude 

Den  9.  Tag  Angustt  vA  begraben  worden  Seil  ollier  der  jün- 
gere. Der  Seele  Gott  geiiade  ^f. 

Im  August  sind  die  Geiendten  von  Sachsen  anher  gekommen 
mit  5  KatacbcD. 

Den  11.  Tag  Angusti  ist  in  Gott  entschlafen  der  ehrenfest  Jun- 
ker Johann  Ludwig  von  Glauburg.  Der  Seele <  Gott  ge- 
nade 

Den  5.  September  sind  all  die  Herren  Gesandten  alhie  uf 
dem  fittmer  sosammen  kommen  in  der  Wahlstnbe  (und  haben)  cum 
eisten  mal  su  Rath  gesessen. 

Den  14.  September  ist  alhie  ein  Bayerischer  Dootor  oder 
Syndiona  ins  Ptodigsrkloster  begraben  worden.  Sind  all  die  Mtooh 
und  Pfiiffsn  in  einer  ProQe8B(ioQ)  Tom  hßt  gangen  uod  (haben)  Uber 
dteGatse  gesungen,  welches  vor  nie  mehr  gesehehen  ist  hey  Manns- 
gedenken. 

Den  Öl  October  ist  wieder  hinweggezogen  der  Deutschmeister 
und  alle  geistlichen  Gesandten.  Haben  aber  wenig  ausgericht. 

Den  11.  October  sind  alhie  die  weltliehen  Gkeandten  hinweg 
und  nach  Haus  gezogen. 

Den  9.  October  ist  in  Gott  Tersohioden  der  ehrenfest  Junker 
Jacob  Raimund  Degenhard.  Der  Seele  Gott  genade^'^  . 

Den  17.  Tag  November  ist  alhie  zu  Frankfurt  durchgezogen 
Ihr  könig:liche  Majestät  aus  Schweden  mit  viel  tausend 
Mann  zu  Koss  und  zu  Kuss;  hat  etliche  Stück  Geschütz  mit  sich 
liindurch  geführt.  Den  andern  Tag  hernach  sind  mehr  denn  18  Cor- 
net  wieder  hindurch  gezogen  und  ein  /iemliclier  Trosö,  daas  sich 
Jcdcnuaun  über  solche  Menge  Vulk  vcrwuiidurL  hat 

Den  19.  Tag  November  sind  vor  der  Katharinenpforte  2  Sul- 
daten,  einer  gehenkt,  der  andere  guricht  worden,  weiche  unter 
den  Schweden  gedient  haben. 


i'i  Johann  von  Bedeck,  der  &Itere  (KB.).  Er  wird  auch  erwähnt  im  DB. 
(  IM.i  T  chnornann  ^Gftich.  d.  NiedorlMnd.  Gf»tn.)  nennt  S  177  unter  dt^n  Vorftohem 
Uerdölben  einen  Hottecher,  S.  178  einen  Joh.  von  Bodecli  de  üude  (der  alte). 
<**  Schüller  (Lehaemauu  176). 
«•s  SohflC  Lemer  (A.  I.  S88)  gibt  den  10.  Oet.  in. 

SchöfF  (KB.),  bei  Lersoer  nicht  su  finden. 
»5  TT  »'her  Gustav  Adolphs  Anweannheit  dahier  und  seine  kriej^irisclieo 
Unteraeluaiuigea  am  Maiuatrom  uehe  Lersaer  (A.  L  Übi.  397  f.  B.  I.  ö24  f.) 
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Amkdo  1631 

Frao  llar?ftretlift,  de»  Gebliard  mmm  ptaM  Bhi^  &ai6w. 

Her  Seele  Gott  genade 

D^D  f^j.  Noreodier  ist  im  FnaUart  ein^taagea  der  Köai^ 
▼OD  Scbveden  und  mt  ha  grooen  BrunfeU  einlogirt  worden. 

Den  30.  NoTember  all  die  Scktff  aii  den  Geaekfttm 

wieder  hierber  n^h  Fruddort  kommen. 

Dea  1.  Tag  Deeember  ist  de*  K •  l ! j -  Volk  ra  Posa  osd 
Ron  wieder  dnrcli  die  ?ta/it  e^z-ygea  cmd  v:el  gro-»  uüd  kleia  Ge- 
sithötz  Es  h&t  waki  m  ^  fier  ^taadu  gewikr^  bia  alia  oad  kam- 
dorcii  kommen. 

Dea  -^j  Nuvember  sind  die  Borger  allesammt  til"  dea  Rcmer 
gefordert  und  'Ut  ümen  vorgehalten  worden  .  wie  es  Ihr  K.  iL 
gehalten  haben  will,  nÄmlich  da«  man  ihn  «'^li  durch  und 
durch  paäiireß  lai*«n  mit  seinem  Volk,  den  Femd  de»  Evangeliinttä 
a^er  mi  passiren  Itmifn  •  mü  will  <k^  KOnig^  die  Stadl  beschützen  vor 
afled  Feinde*  Gewalt  und  dersel^igeu  l*ey;tehen  mit  Gui  and  Blut 
and  bev  allen  Freyheiten  und  Privilegien  der  Bürgerschaft. 

Den  2.  Tae  Chri*tinonal  üimL  die  Bürger  alliie  zu  Frankfurt  ot 
den  Romer  ^iordert  worden,  haben  alda  den  Herren  und  dem 
König  von  Schweden  »^iiiwOren  mixsäen,  dass  man  ihm  zu 
allen  Durchzog««  hin  and  her  freyen  Pas«  unvtrhindert  laiisen.  da- 
gegen unä^rm  Feind,  den  Kaiserlichen,  k^nen  Pas5  ^estatien  wolle; 
wo  e«  auch  daz  j  kommen  sollt,  dass  der  König  Volk  in  die  Stadt 
legen  aollt,  wir  sich  ganz  nit  darwider  sperren,  mit  diesem  Ven»pr»- 
cLen,  dasä  das  Volk  all  ul  Heine  Kosten  soll  gehalten  werden. 

Den  3.  Tag  Chri»tmonat  L*t  in  Gott  entschlaten  der  ehrwürdige 
Herr  Jörg  \Voi:^-^ag  Hoh;AU*er,  evangfeliacher  Prediger  xM 
Sachaenhause^.  Der  Seele  Got:  j-:..!;-:^^. 

Den  Ö.  Tag  ChrixtOionat  i^i  coi  :.wtdi-^LLr  Soldat  alhie  auf 
dem  Heomarkt  mit  dem  Schwert  gericht  wordeu,  wekher  dnen 
Burger  erstochen  bat 

It.  iai  Jabr  lt>3l  hat  sich  der  König  ans  Schweden  des 
paum  ümimiiwm  bemächtigt  and  alle  Städt  and  Flecken  miter 


w  KBl  tet  Oebhttdt  Sebniben  HawfranHaifaMlkiL  .te  frtMeBcig« 
(Grlaborg)  A.  115  oder  a  99  fRdMmbdm)  war  obae  ZwaiM  dt»  SdriU  tdam 


steht  niebt  im  KB.  L.  A.  11.  ^  gil»t  3.  i>ee.  aa. 
«•  bei 
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Nina  Qmnh  gelMolit;  mA  imm  anob  sa  te  BiMio  mä  Neekar 
(uch)  gemafllit»  auch  Zuia  St«in  eingmoniwp»  wie  auch  Garns- 
heim,  nicht  weniger  auch  Oppanheim. 

Anno  1631 

den  16.  ChristnionAt  alu  ivaiuuders,  uf  den  neuen  Strlfau-^tag-  hnt 
der  K«»nio;  Sciuvcden  die  Stadt  Mainz  nnt  stnnutaulci  iland 
itiierkoiauien,  wie  aucli  fast  dm  ^imzc  RIii  iii;^au,  weltihös  der 
Landgraf  von  Cassel  mit  seinein  V  oik  lu  1<  -l  iiul. 

1  )en  24.  Cbristmonat  ist  in  Gott  selig  entsclilnft  n  'Irr  (■  lirwürdige 
Herr  Henrich  (Latomua),  deui^lier  Predi^jer  aUüo.  Oer  Seele 
Gott  geuade. 

Anno  1632 

den  2C>.  Tag  Januari  zu  Abend  spät  ist  der  König  und  die  Köni- 
gin allti'^'  7Ai  Frankfurt  eingezogen.  Mau  hat  auch  die  Feuerp&iuteii' 
in  der  Dongesga?<;r  all  nngf^f^nrlct. 

Den  10.  Tag  Hornung  ist  alhie  zu  Franlcfurt  ankommen  Fried- 
rich Pfalz  [Traf,  welcher  im  Jahr  1619  den  4.  November  ist  som 
Böhmischen  König  gekrönt  worden 

Den  16.  April  hab  ich  den  Herren  2  Ziel  Schatz askg  gabao^ 
welche  im  Jahr  31  sind  dahinten  blieben. 

Den  2U.  Tag  April  ist  in  Gottverschiedender  JunggesellJohannes 
Striech  von  C6\n,  gewesener  H(>nch  im  Sanct  Bfigittan-OrdeD. 
Der  Seele  Gott  genade 

Den  28.  Tag  April  ist  in  die  Kirch  zu  Sanet  Katharina  bfr> 
graben  worden  ein  Rittmeister  witer  dem Solmsischea Re^ment^ 
welcher  ist  erscboasen  worden  von  ainam  Leotnant  Dar  Saale  Gott 
genade 

Den  10.  Tag  Ifay  ist  in  Gott  entschlafen  der  ehrwürdige  Herr 
Johann  ßlatsiut  (Plate),  deutscher  Fcadigar  aJhia.  Dar  Seala 
Gott  genaue.  Amen. 

Den  7.  Tag  Braohmonat  iat  alhie  die  Königin  mit  aller  ihrer 
Holhaltong  hinw^ggesogan. 

Dan  IL  Tag  Brachmonat  an  Xhend  nach  7  Uhr  ist  tn  Gott 
aalig  entachlafen  der  ehrenhaft  Viuoana  Mardoingo,  Golddraht- 
siahar»  walahar  den  Sonntag  daniaTagdieaaaMoadl  bei  darBvfleke 


»w  Lersner  (A.I.  864)  gibt  11.  Felw.  m. 

Da  er  hi  ttoMm  &B.  stellt,  man  er  sar  Intheriacben  GonfeesioB  ttber- 

gotret«n  sein. 

*>  ist  nicht  im  KB.  zu  finden. 

5* 


uiyiii^cu  üy  google 


—    68  =- 


von  einem  Schwedischen  Officier  ist  erstochen  «wden;  li€gt  begrftlmi 
im  Predigwrkloiter.  Dw  Seele  Gott  genadeM*. 

Anno  1632 

den  15.  Tag  Julius  nt  Sonntag;  Nachmittag  zwischen  2  und  3  Uhr 
hat  mir  meine  JI;uiyli;Lii  zur  Welt  geboren  eine  junge  Tochter, 
Wülciie  in  der  Tauf  (Miit  ihrem  Namen  ist  genannt  worden  Su- 
Banna.  Ist  ihre  Gutb  gewesen  (des)Hcrrn  Jörg  Flegel  Tochter  Susanna. 

Den  9.  Tag  Augusti  ist  in  (die)  Dcutschhauskircbe  begraben 
werdender  geatrenge  Junker  v  on  Siedto,  Hat  ihm  die  Tioiohpredigt 
gethan  Herr  Doctor  Henric!)  Teitelbach,  evaugelibr  licr  Prediger  alhie. 
Ist  nf  dieö3  mal  der  pabstische  Irrthum  und  taiöche  Gottesdienst 
abgeschafft  worden.  Ist  eine  grosse  Menge  Volks  in  der  Predigt  .ge- 
wesen 

Den  26.  Augusti  ist  die  erste  evangelische  Predigt  im 
Deutschen  Haus  gepredigt  worden.  Ist  daa  Evangeliam  geweteo 
▼om  Samariter,  Lue.  im  10.  Capitel 

Den  9.  September  ist  zum  2.  mal  gepredigt  wordeii  im  Deat- 
ichen  Haus.  Ist  daaflyangeliom  geweat:  Kiemand  kann  swey  Herren 
dienen,  Math.  6^. 

Den  7.  September  hat  man  alhie  einen  Fejertag  gehabt  und 
in  allen  evangelischen  Kirchen  gepredigt  und  Gott  also  gedankt  fUr 
den  Sieg,  den  der  König  za  Schweden  und  Ihr  chorfurstliche  (Gnaden) 
YOn  Sachsen  bei  Leipzig  erhalten  hat"'*. 

Den  1.  October  ist  zur  Kirche  gangen  (des)  Oaopar  Engel 
Tochter,  Anastasia,  mit  Jost  Olenschlager  von  RumpeUiaim. 

Den  1.  Tag  November  ist  Hana  Weycker»  der  Meager,  aum 
Eiinspänner  angenommen  worden. 

Den  2.  Tag  November  hab  ich  den  Herren  die  Sc  batsang 
geben  3  fl.  3  Batzen,  auch  1  fl.  Pcrsendtengeld 

Den  6.  November  ist  Ihr  K.  M.  in  Schweden  in  dem  Schar- 
mützel umbkommen  und  in  zwey  Tagen  gestorben.  Aber  sein 
Volk  hat  doch  die  Victoria  behalten. 


*W  Vcrf?-1.  Anm.  175.  PnsEreigniss  wühIp  vij  Ih-iclit  durch  ein ReligiODSgnink, 
vielleicht  auch  durch  militärischen  Ueijt-riuiith  ht'rl)('i;.,'i'führt. 

Sie^Qiuud  Friedlich  von  (vielluicUt)  äydow,  UofjuQker  von  Gustav 
Horn  (KB.). 

L.  A.  II.  22. 
20$  XI  7x  \^,n  Lersner  nicht  angemerkt. 

*•»  Persendtengeid  ist  unverständlich  ,  bezieht  »ich  wahrscheitilich  auf  den 
HeerdsehilliDg,  der  für  jeden  Bürger  jährlich  IfL  betrug  « L.B.  1.88). 
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Anno  163S 

den  17.  Tag  NoTonlMr  kt  m  Mtoii  In  Gott  Yenobiodea  der  doreh- 
leucbtigsto  und ]|oebgeWrDeFfid^;nfFri«d  rieh  der(V.X  €3iiiff)ir*t 
und  gekrönter  Kftnig  in  Böhmen.  Der  Seele  Gott  geiuide. 

Anno  leaS 

deo  14*  Januari  uf  Montag  ist  der  Main  so  gross  gewesen,  dass  er 
iat  meiner  Hausthürschwcl!  gleich  gestanden.  Dienstag  hernach  ist 
er  atUl  gestanden.  Den  Mittwoch  iat  er  gefiaUan  hia  gegoa  den  Abend, 
denselbigen  ist  er  wieder  gewachsen,  dass  er  gar  nahe  wieder  dem 
ersten  gestanden  ist  bis  auf  einen  halben  Schuh 

In  diesem  1632  Jahr  sind  alhie  in  dieser  Stadt  gestorben  an 
Alt  und  Jung,  Mamis-  und  Weibspersonen  2884 

Den  20.  Janaari,  Samstag  an  Naclit  umb  1  Ulir  ist  in  Christo 
selig  entschlafen  die  tugendsame  Fran  Ursei,  dea  Hem  Peter  TOn 
Garben  Jlauätiau.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  31.  Tag  Jaouari  ist  ein  Feuer  in  der  Döngesgasse  hinter 
dem  Bäcker  aogangen,  Morgens  früh  zwischen  7  und  8  Uhr.  Ist 
der  Giebel  oben  gana  abgebrannt  Ist  aber  bald  wieder  gelöaeht 
worden 

Den  27.  Hurnung  uf  Mittwoch  zwischen  9  und  10  Uhr,  ist  in 
Gott  verschieden  (des)  Johann  Lorens  Müller  Hanafran  Marga- 
retha. Der  Seele  QoU  genade  . 

Den  ll,Tag(M]trs)  hab  ich  den  Herren  die  Schätzung  geben 
1  fi.  9  Bauen. 

Den  23.  Tag  März  ist  in  Gk»tt  selig  entschlafen  Leonhard 
Kraoaa,  Fischer.   Der  Seele  Gott  genade. 

D^  ö.  April  Morgens  vor  3  Uhr  ist  in  Christo  selig  entschlafen 
die  tugendsame  Frau  Brigitte^  des  kunatreichen  Jörg  Flegel, 
Mahlers,  Hausfrau.  Der  Seele  Qatt  genade. 

Den  17.  May  ist  alhie  in  der  Barftlaserkirch  getauft  worden 
ein  Jude,  und  iat  adnName  genannt  worden  Johann  Philippe 


L  A.  I.  535.  B.  L  774. 
w  L.  A.  IL  41. 

*«oa  L.  A.  L  542  sagt:  30.  Jan.  War  neben  dem  Lckfaaus,  der  üaaseDgaase 
gegenflber. 

•lOb  War  P.  Hüllen  Schwiegertochter. 

?>i  L.  A.  II.  41.  Ein  alter  Jude,  der  den  Sehweden  lange  als  Soldat  gO- 
dieot  hatte  uad  allhier  als  Soldat  gestorbea  ist» 
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Anno  168S 

den  5.  Brachmonat  bat  man  nf  dem  Bossmaikt  ein  Freudenfeqer 
geiMclit  mit  OeUtonnen.  Sind  ftls«il  «f  die  M  Toimen  inf  «in  mti 
lageBttndet  wordea  lit  aDik  nieniab  geasheai  iroidai  **i 


Ueber  cUe  in  dieser  Chronik  erwfthnten  Künstler  vergleiche  man 
das  eben  erst  erschienene  Iniaerst  scfastzbare  Bach  dea  Harm  Sena- 
tors, Syndikus,  Dr.  Gwinner:  Kmiat  und  KftMtiflr  n  Frankfort 
am  Main,  im,  bd  Job.  fiir. 


Die  in  dieser  Chronik  enthaltencu  Bruchstücke  aus  der  Ge- 
schichte der  bürgerlichen  Unruhen  in  den  Jahren  1612  bis  1616 
lassen  zum  bessern  Vcrständniss  ihres  ZusammeDhangs,  sowie  voi^ 
zUglich  zur  Aufsteilung  einiger  Standpunkte,  von  welchen  man  sie 
besser  übersehen  kann,  einige  weitere  Aafleinandersetanngen  als 
zweckmässig  erscheinen.  Es  soll  zwar  keine  aosfUhrlicbe  Beaelirei* 
buDg  jener  Ereignisse  gegeben  werden,  welche  tüt  das  allgemeine 
Interesse,  wenn  auch  meist  nur  in  ttberskshtUchw  Kttne  nnd  etwas 
rhetorischer  Darstellung^  solion  Iftngst  und  wiederholt  ▼orhanden  ist 
Allein  obgleich  manche  wichtige  Aetenstttcke  fehlen  oder  noch  nicht 
aufgefunden  sind,  nnd  die  Durchsieht  der  in  den  Arehiven  dahier 
und  SU  Darmstadt  befimllichen  Acten  von  der  grSssten  Ausdehnung, 
die  noch  manches  Erhebliche  enthaltoi  mögen,  Niemanden  sngemnthet 
werden  kann»  so  durfte  doch  auf  Ghrund  von  bisber  wenig  oder  gar 
nicht  beachteten  Quellen  ein  riemlioh  getreues  und  unpartheüsehes 
Bild  jener  Zeit  sich  entwerfen  und  manches  Neue  oder  bisher  schief 
Benrtheilte  sich  beibringen  lassen.  Die  an  diesem  Zweck  bentttsten 
Hulftmittd  waren  das  bekannte  Diarium  historicum,  welches  gewOhn» 
lieh  ab  Hanptquelle  betrachtet  wird,  aber  durch  die  RalhaprotocoUe 
jener  Zeit  bedeutend  ▼erroUstttncGgt  und  berichtigt  worden  muss; 
ferner  die  sehr  selten  gewordene  gedruckte  Hauptbesehwerdeschrift 
der  Borger,  dasu  aber  auch  die  nicht  ^druckte  Rechtfertigung  des 
alten  Raths  nach  Bichard.  Diese  geben  in  Verbindung  mit  den  Gel- 
lectaneen  von  J.  Friedr.  Faust  von  Aschaffsnbnrg  werthvolle  Aufschiasse. 

Ohne  auf  die  einaelnen  wilden  Auftritte  und  die  Öftere  ginaliche 
Anarchie  wihrend  jener  Unruhen  einaugehen,  kann  man  vorafiglicfa 


*M  L.  A.  I.  400  erwlhnt  dieses  nicht,  soodem  eta  sai  1.  JuU  1633  ahKc 
brtinnteH  FeuerwtM-k,  wo  durch  Entzilndun;^  einos  PttlvsttAnaclieils  dnea  Tag- 
töhner  der  Schenkel  serschmottert  wurde. 
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sw«i  SUndpnnkto  efaiiifliimooy  yod  welobm  theUt  d«r  Kampf  grgni 
die  ttbenriagende  Hafncluift  der  P«lricier,  ilieilg  Uber  die  demalige 
Staatewirthacliaft  liah  überUifikes  Hut  Beidei  üt  in  der  I.  und  U. 
AMbeilang  renaeht  worden.  In  der  HL  wird  die  Yerwiekehnig  der 
BrOderFeoat  von  Aacheffenbayg  in  die  bibtgeriioben  Unrnhen  eraMlilt. 
Die  IV.  endlich  beschäftigt  sich  mit  dem  Aoagang  und  den  Folgen  jener 
Unruhen,  eowie  nütden  danil  in  Verbindang  itehenden  Pere&nliehkeiten. 


L 

Der  Kampf  gegen  die  überwiegende  Hemohaft  der 

Fatricier. 

£i  lag  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  den  Deutschen  BeiclM' 
«tädten  die  ältesten  und  begütertsten  Familien,  sa  welchen  sich  gHSaserer 
Sicherheit  halben  vieler  benachbarte  Adel  geBellle,  die  Herrschaft 
an  sieh  sogen.  Sie  hatten  das  grösste  Interene  an  dem  Gemein- 
wohl und  musaten  daiselbe  in  schlimmer  Zeit  vertreten,  wodurch  sie 
«ioh  einer  Seits  nnleugbare  Verdienate  erwarben,  anderer  Seits  im 
Ansehen  stiegen  und  dauernden  Einfluss  auf  dea  Gemeinwesen  übten. 
Allein  durch  den  Aufschwang  des  Btlrgerthuros  und  die  wachsende 
Bifite  des  Handels  und  der  Gewerbe  verbreiteten  aioh  anch  unter  den 
mitderen  VolkaolMBen  Wohlstand  und  Bildung,  so  dass  sie  ebenfaUa 
2ur  Theilnahme  an  der  Kegiernng  sich  berechtigt  glaubten.  Darüber 
entstanden  bald  hier,  bald  dort  bürgerliche  Unruhen,  und  die  Ver- 
fassungskämpfe gestalteten  sich  um  so  schlimmer,  je  mehr  man  über 
drückenden  Missbrauch  der  Gewalt  und  hochfahrende  Behandlung 
zu  klagen  hatte.  Meist  waren  es  die  Zünfte,  die  mit  il)rer  derben 
Kraft  sich  zudrängten  und  zeitweise  sogar  vorherrschend  wurden. 

In  unserer  ^'^r^te^8tadt  war  zu  Piudo  des  Hl  Jahrhunderts  die 
Herrschaft  der  alten  Geschlechter  in  so  fem  keine  ausschlirssliche 
mehr,  als  dem  Rathe  bereits  Pnrsonen  ans  einer  ainJrnri  aniresi^Uenen 
Gesellschatt,  dem  Hause  Frauenstem,  un  l  aus  den  Zünften  In  ip:c(^eben 
waren.  Da  jedoch  die  Zahl  der  ersteren  sehr  gering  und  die  der 
letzteren  verliäitniasmü&sig  auch  nicht  gross  war,  so  behielten  die 
Patricier;  unter  welchen  hier  die  Mitglieder  der  (Tesellschaft  Altlim- 
bur^  zu  verstehen  sind,  immerhin  eine  bei  ^Veitem  überwiegende 
Herrschaft  mit  allen  Ansprüchen,  die  eine  solche  Stellung  zu  geben 
pflegt.  Darüber  hatten  schon  früher  Kämpfe  Statt  gefunden,  doch 
wurden  «tets  die  bei  solcher  Gelegenheit  eingedrungeneu  ivathsper- 
souen  wieder  entfernt  Jetat  aber,  nach  Kiederlassung  der  eingewan- 
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4«rien  Niederttailer,  welebe  dm  0nng  ofloh  bOrgvtlleher  Fraiheil 
aitt  ibfem  Vatarinde  nütbraehteB,  ent^Mim  mcb  im  iwoitiBii  Jahr- 
zehmd  des  17.  Jahrfanndarte  ein  erintterter  Kynpf  ttber  dm  Ver* 
beaaemiig  d«r  öffentlichea  ZnttKnde^  der,  w«im  er  «oeh  w«gea  Ucl>et^ 
stttmuig  htasam  aondwüoben  Erfolg  hattOi  dooh  immer  «Mge 
Sdintte  TorwIMs  fUbrte. 

Schon  länger  mochte  dahier  eine  gewisse  Gährnng  und  UasQ- 
friedenbeit  vorlianden  aein  ftber  daa^  wie  es  scheint,  allzu  starke 
Selbstgefllhl  Einzelner'")  von  Denen,  welche  aich^  gleichsam  als 
Reichsatände,  fiir  die  Herren  des  Q^meinweaeot  erachteten  and  jeden 
Genusa  einer  solchen  Stellung  beanspruchten;  zugleich  aber  auch 
über  den  Staatshauihalt,  der  in  ihren  Händen  lag.  Von  diesem  im 
II.  Anhang;  jetzt  nur  von  dem  Kampfe  g^gen  die  ttberwiegende 
Herrschaft  des  Patriciats. 

Den  Hauptaulam  anm  Ausbruch  desselben  gab  die  Wahl  und 
Krönung  des  Kusere  Matthiaa  im  Juni  1612.  Denn  als  die  Bürger 
bei  Verlust  ihrer  Privilegien  aar  Huldigung  aii%elbrdort  wurden, 
wollten  sie,  durch  dieae  Drohimg  geschreckt,  wissen,  worin  die  Pri- 
vilegien bestünden,  und  yerlangten  ihre  Bekanntmachung.  Daria 
erblickte  aber  der  Rath  eine  grOMC  Gefahr  iOx  die  Stadt  und  wider- 
setzte sich  lange  hartnäckig,  wenigstens  der  unbedingten  Veröffeut- 
lichung.  Desto  ungestümer  wurde  der  Andrang  der  Zünfte,  wolohe 
argwöhnten,  man  wolle  der  Bilrgerachaft  ihre  verbrieften  politischen 
und  gewerblichen  Freiheiten  voruothalten.  Endlich,  viel  zu  spät,  sah 
sich  der  Rath  genöthigt,  nachzugeben,  als  man,  durch  den  zähen 
Widerstand  gereizt,  sich  auf  andere,  dem  Rath  höchst  nachthuilige 
Gegenstände  warf,  welche  eben  ao  hartnäckig  von  beiden  Seiten  ver- 
fochten wurden. 

SticsB  man  nun  erat  durch  die  Kenntnissnahme  der  Privilegien 
daraui,  odor  hatte  man  schon  lange  diesen  Pttnct  im  Aoge  and  hielt 
gerade  deshalb  der  Rath  so  sehr  zurück  —  genng^,  man  fand  in  2 
Privilegien  Carla  IV.  aus  den  Juhren  1356  und  1378,  dass  der  Bath 
aus  ehrbaren,  veratäudigen  Leuten  bestehen  solle  und  nicht  eben  aus 
Patriciern.  DieM  gab  in  Verbindung  mit  andern  wichtigen  Beschwer- 
den die  Losung  zum  allgemeinen  Kampie,  an  welchem  bald  ein 
groaserTheil  der  BüigerBchaft  aich  betheiligte,  Rechtaanwilte,  andere 


*)  Ficiianl  P.  /^tbt  uach  dem  Maniiscript  von  Grambs  gerade  dieses  als 
HMupu«cliiiI(l  an  Mcm  erfolgten  Unheil  an.  Vergl.  BQrgerverlrag  Art  iil 

(Uli.  m.  167  uQdÜUt.). 
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Geiiilirt»;,  Kaufleute,  von  wichen  tnanche  der  Bewegung  insp^elieim 
KichtuDff  und  Fortgauj^  gegeben,  aber  aucii  aeibßUüchtige  Zwecke 
damit  verbunden  zu  haben  scheinen, 

Indess  btiwegto  aicli  Anfangs  der  Streit  hauptsächlich  um  die 
Privilegien,  wozu  noch  die  Juden,  gegen  welche  das  Volk  höchst 
aufgebracht  war,  be»onderu  Anlass  gaben,  iudem  sie  sich  der  ihnen 
verliehenen  Freiheiten  rühmten.  Bei  der  Betrachtung  des  Verlauf» 
dieser  Streitigkeiten  lassen  sich  3  Zeitabschnitte  erkennen:  der  erste 
k»«  zu  der  durch  den  BOrgervertrag  im  December  1612  beacbränkton 
Zahl  der  Patricter  im  Rathe  und  dem  Zuaati  vi»  Vi  mnm  Bethe- 
penonen  am  der  Bürgerschaft;  der  iweito  big  sor  enwungeaan  Ab* 
daakmig  des  gamenaltea  Batfaet^  lowoU  der  Putrider  ab  der  Hbrigen 
alten  Batb^Ueder»  Anftoge  Mai  1614|  der  dritte  endlicb  bis  cur 
Wiedereinsetzung  derMlben  in  der  dorch  den  Btlrgervertrag  be- 
stimmten Wose. 

I.  Abschnitt. 

Gleiob  nacb  der  Wahl  des  Kaisen  Mittbias  im  Juni  1612  flber> 
gab  die  Bttrgersebaft  eine  Bittschriil  um  Bekaontmaehnng  der  Pri^i* 
Isgien  nnd  wiederholte  dieselbe,  nachdem  der  Bntb  erwiedert  batCe, 
dass  man  nur  Unmhe  nnd  Verwickelungen  beabsicht^ie.  Nadi  d«r 
raacben  Abreise  des  Kaisers  erschienen  am  2.  Juli  einige  lOP  Bür- 
ger in  und  vor  dem  Börner  und  veriai^^  Beaobeid,  welcher  dahin 
ausfiel,  dass  kein  kniaerlicber  Belehl  dess&Us  bintorlaaBen  sei,  man 
wette  aber  die  auf  die  Bllrgencbafk  besttglioben  PiivUegien  afaeobrift- 
lieb  mitthellen.  Kur  mit  Mühe  Terbinderte  der  Auisohiiss  der  Zünfte 
den  Attsbrnoh  des  allgemeinen  Unwillens,  wosu  die-  anderwmtigen 
fiescbwerden  ebenfalls  beitrugen.  Am  3.  Juli  widerlegte  eine  unter- 
würfig gehaltene  Sehrifit  die  Oegengrttude  des  Batbs.  Ein  Vergleicb, 
der  jetst  versucht  wurde,  scheiterte  an  der  Ungeduld  des  Volks, 
welche  sieb  in  Drohungen  ergoss. 

Als  am  4  Juli  wieder  Sterke  Volksbaufen  erschienen,  wurde 
durch  Syndicus  Dr.  Basor  der  Vorschlag  gemadit,  man  solle  2  bia 
3  Tevscbwiegene  Personen  wftblen,  die  niohts,  was  dem  Bath  und  der 
Bürgerschaft  nacbtheilig  sei,  ofienbaren  dürften.  Diese  sollten  mit 
einor  Batbsdeputatica  die  Privilegien  erbeben  und  noteriel  beglau- 
bigte  Absehriften  nehmen.  Nadidon  aber  immermebr  noch  yomebme 
Bürger,  deotacbe  und  wllsebe^  der  Bewegung  sieb  anschlössen ,  kam 
am  6.  Juli  der  Ausachuss,  2  bb  8  aus  jeder  Zunl^  mit  ihren  Advo- 
caten  und  3  Beisassen  als  Zeugen  und  begehrte  voUstlndige  Ver- 
öfientliflbung  der  FriTÜegien.   Von  diesem  Ausschuss  wurdto  10  bis 
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12  Personen  nehsl  ihrem  Advocaten  und  Notar  trwiJiit,  um  mit  <iea 
Abgeordueten  des  iiath«  7.u  verhandeln  Die  l*rivile*fien  pfjUtcn  aUeo 
Ztünhen  raitgetheilt  und  aut  deu  Zuufi^atubeQ  in  besoodcru  imhea 
verwahrt  werdea,  wozu  «iaige  Zonftiüleite  die  SchlüMfl  in  HimUw 

Doch  inunar  BOeh  woide  von  Seiten  des  Raths  gezögert»  ^^J** 
^km  Dr.  Rasor  beiDerkte:  die  Meoge  der  Privilegien  sei  zn  giw; 
IM  welle  daa  Pkifilflgiaobiieh  tuamt  mdax  ▼wriegcn.  Der  ßttrgw- 
•eliaft  Advocai  «nljgv^ieto :  mm  aoO«  mr  ümm  Mal  dia  Pmrüegieo 
wodmuä  mid  dann  AbidiriABa  gebfln.  IKe  unaflnttfa  BBigmAaft 
habe  bamla  aaali  doco  AiMMhua  gebiUM  imd  iPoUe  die  FrfrflflKieB 
ebmfaih  bamMn  knien,  ffiemf  Sjndieiia  Dr.  Raaor:  ■nmrh«  Fn- 
▼ilegten  gingen  nvr  den  Rath  an.  Auf  die  begehrte  Weiee  ktaM 
die  aMjgeiBiiine  Bebanntweidiang  mdit  ▼erfafltfll  werden  and  dUaae  aoi 
für  die  Stadt  geftbrlich.  £•  lei  anch  nieht  nOtbig,  daaa  £iaer  AHei 
wiMe.  Wie  viel  an  wuaen  Koth  thne,  ad  In  der  StadtrafenMtion 
enthalten.  Die  Verhandlangen  darüber  ▼ersogeo  neb  bia  som  andorn 
Tag.  Doch  war  schon  die  Stellang  and  Befagmsa  dea  Rniba  aar 
Sprache  gekommen,  worüber  Dr.  Kasor  äusserte:  man  lasse  es  da- 
hin gcai^jik,  ob  der  liatb  von  der  Hürgrcrwl  aü  h-  rkomme;  er  »ci 
Curator  imd  Administrator,  die  Burgerschalt  mit  im  Be«iU  ^DH, 
35-37). 

Am  7.  Juli  wurde  dem  Ausschuss  ein  Hescheld  vorgelegen, 
\v  rill  <J' r  liüiij  ökcli  aber  ungcätiiiue  Zadringliehkeit,  AuHialtung  der 
GcÄcimite.  uubefuirte  Bewaffnnn:?  imd  Nachtwache,  so  wie  üb<?r  ver- 
ächtliche» Hohn;^el<icbter  beklagte.  Die  Bürgerschaft  habe  ja  ihre 
Beschwerden  dem  Kaiser  vorgeiegt  Der  Rath  wolle  nicht  genöthigt 
aeia^  die  ihn  aUain  angehenden  Privilegien  za  veraffsatüdien,  £r 
trage  das  Regiment  nicht  von  sich  selbst,  sondern  ud  Kamen  ▼on 
Kaisar  nnd  Reieh.  WoUe  der  Aosschoss  aaf  seinem  Begehren  ver» 
baireot,  so  protestiie  swar  der  Rath  förmlich:  doeb  amen  Penonen 
bereit  aafeascbliessen,  den  Seblteael  ibm  aasoateUen,  wo  er 

dann  selbst  die  Venntwertnag  übernehmen  aSgeu 

Man  aebeini  erwai'tet  an  beben,  daa  der  iIi—rbiiM  aieb  dabei 
bamb^gen  werde.  Da  dieaea  aber  aiebt  getebab,  ao  loderte  entweder 
der  UnwiDe  dwaRathei  eo  boeb  aat;  oder  tarn  mnebte  efnen  Ober- 
Handel  «AaeU  ein' Ende  rnarbea  Niadieb  STadieM  Dr.  Keilaer 
«berbraeble  dem  AaaBcbaei  dia  anerwartela  fiiUiraBg:  die  Sebbtaei 
Ilgen  aaf  dwa  84bM  In  der  RatbaaNbe  Da  aMn  «cb  dea  vemebai* 
atea  Stttcke  iai  Ri^wrt   i,  wolle  der  Ritb  dw  BegiaMBt 
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DiflMT  Schritt  verfthlte  allerditigiB  nicht  seine  angenblicldiche 
Wirkung.  Die  Stedt  gerieth  in  grosse  Aufregung,  die  Thore  wurden 
geschlossen,  die  Geschtttse  auf  den  WKUen  geladen,  die  Ketten  an 
den  Strassen  voi^espannl^  auf  der  Zeil  2  Barrikaden  errichtet^  Hluser 
und  Liden  angemacht,  und  die  Btlrger  steckten  Sich  in  die  Rllstong  — 
Alles  aus  Furcht  yor  auswärtiger  Hülfe  des  Eaths.  Dorch  Tieles 
Bitten  und  flehen  Hess  sidi  derselbe  nach  IVs  Stunden  bewegen 
surflekBukommen.  Jetst  entsdiuldigte  rieh  der  Aussehuss:  er  wolle 
nicht  das  Regiment  an  sich  reissen,  sondern  nur  seine  Freiheiten 
hahen.  Schlüssel  und  Rep^ment  habe  man  nicht  an  sich  p^nommen. 
ßyndicus  Kellner  entgegneto  dem  FettuiiUh;  der  Pöbel  sei  un- 
gestüm, den  könne  man  aber  zähmen,  man  solle  sich  von  ihm  ab- 
sondern. Man  maasse  sich  der  Thorschlilssel  an ,  zielie  des  Raths 
Diener  an  sich  U.  s.  w.  Es  sei  nicht  heiköuimlich,  dimn  Obrigkeit 
\u\(\  Hürjjjerscluift  mit  einander  disputire.  Fcttmilcb  entschuldigte 
sicli,  OS  sei  auf  Befehl  der  Riirf^^er^chaft  geschehen.  woraufOr  Kell- 
nir  entgegnete:  es  komme  auf  Worte  nicht  ;ni ,  Bitten  oder 
Drohen,  bei  Tag  und  Nacht  haufenweise  cinherziehen  u.  s.  w.  — 
£ndtich  gingen  die  Abgeordneten  des  Raths  mit  denen  des  Aus- 
schusses auf  den  Leonhardsthurm ,  wo  die  Privilegien  aufbewahrt 
lagen.  Hier  wurde  nochmals  im  Namen  des^  Raths  protestirt,  in  dem 
des  Aus5(chasses  aber  erklärt:  man  fordere  nicht  die  Privilegien  mit 
Gewalt.  Unter  den  nöthigen  Förmlichkeiten  wurden  jetzt  dieselben 
bis  aum  18.  Juli  durchgesehen  und  nach  denen  gefofBcht,  welche 
aurOckgebalten  wurden  (DR  89—49). 

Am  20.  Juli  erschien,  ohne  Zweifel  aut  Iktrieb  des  Raths,  ein 
kaiserlicher  Herold,  der  Rnhe  gebot  nnd  eine  kaiserliche  Commission 
anktlndigte,  die  aus  dem  Churfiirsten  von  Mainz  und  dem  Land- 
grafen von  Hessen-Dannstadt  gebiUlet  war.  Das  Volk  aber  sclule, 
es  sei  erlogen,  wessen  die  Burgerschaft  beschuldigt  werde.  Duö  nnt- 
gebrurhlü  Man  lat  war  hinsiclitlich  der  eingewanderten  Niederländer 
auch  iu  französischer  iSprache  abge£u8t  (DH.  ÖO.  KP.  fol.  11  b.). 

Da  die  Bdehsstidte  ihre  gemttnsefaaftlieheii  Angelegenheiten  auf 
Sitdtetagen  beriethen  und  in  einem  gewissen  Zusammenhang  stan- 
den, so  ersehienen  wenige  Tage  naofaher  Abgeordnete  tou  Strasa* 
bürg,  Speyer  und  Worms  und  boten  ihre  Vermittelung  «n,  um,  wo 
möglich,  den  ft$r  die  Reiebsfreiheit  nacbtheiligett  Folgen  einer  kaiser- 
liehen  Commission  voraubeugen  (DH.  Ö8— 63). 
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Uaterdenen  wurde  Ende  Juli  dem  Käiaer  eine  Vertheidi - 
gungsschrift  des  Ausachuases  (DH.  58—63)  tibciwadt,  wtkkB 
acbtt  vielen  Beschwerden  einen  Bericht  über  die  biaberi^en  Ve^ 
gbige  enthielt  Die  Patncier  eekoeben  sich  allein  das  Regiment  zo^ 
wihreod  Privilegien  Unteten,  daw  m  ebxlMUPe  and  iiwUmli^^e  Lente 
BBOL  toUteai  und  nicht  eben  Patricier.  Die  nahe  Verwandtschaft  der- 
selben ^  in  Bechten  verboten.  Femer  Klaige  über  Verwaltnag  nd 
V^erweigerang  d«r  Justiz.  We^n  der  Heramgabe  der  PrivilegieB 
habe  der  Stadtschreiber  (Lor.  Pj  ran  der)  gesagt  es  gebe  keute, 
und  ein  Sjndicua  (ohne  Zweite]  Dr.  Schacher)  habe  trotzig  er> 
klärt :  ehe  man  dieselbe  herausgebe,  solle  die  Stadt  über  und  anter 
sich  gehen.  Wenn  man  über  Drohungen  von  Seiten  der  Volkspar- 
thfci  klage,  so  sei  auch  von  Seiten  des  Raths  gedroht  worden.  Man 
gebe  aber  desshalb  nicht  dem  Kaii)e  die  Schuld,  wenn  ein  junger, 
aui'ge blase aer  Mensch,  oder  ein  atolzer,  frifwIhiMi^iif  Diener  oder 
ein  Svndicus  drohe  iDii.  oi'  f.). 

Alles  Dieses  hatte  die  Folge,  dass  .Anfangs  August  der  Ausschuss 
den  reichssladtischeu  Gesandten  erklärte :  der  Rath  müsse  andere  be- 
stellt, wenigstens  müssten  sechs  Personen  aus  demselben  entfernt 
werden  ''DH.  64).  Spättr  tilgten  sie  noch  den  Stadt-  uod  den  Raths- 
sclxTf  iber.  sowie  einen  Syndicns  hinzu.  Gegen  diese  letzten  Personen 
war  man  torl während  sehr  aufgebracht. 

Am  25.  Ahs'  1612  übergab  der  Ausschuss  den  reichs- 
Stadlischcn  Gesandten  folgende  Besch  werdeschrifl  f  Fichan!  F.  : 

1.  Die  Gesciilechter  hätten  e^  zu  Frankfurt  dahin  gebracht,  uass 
von  den  25  im  ßaih  betindüchen  Geschlechtern  alle  zusammen  ver- 
wandt Soven,  aller  Ordnung  zuwider,  m  da^^  in  c(au8a}  Mengers 
hsusen  e^onira)  Clauenburg  ilauburg'  aÜe  Schöffen  bi»  auf  einen 
abtreten  müssen ,  w-.durch  viele  Sacl  en  aufgehalten  wü^icn.  Die 
näclisU-n  .Anverwandten  müchien  also  gutwillig  den  Rath  veHa**<fn, 
hi^  die  Venrandtschaft  abgestorben  sei,  wo  sie  wieder  eintreten 
konnten 

2.  ObL'icich  in  F.  h.v  ai^icrwan^  üer  Rath  aus  den  Ge.schlecb- 
icm  uiiu  Zuuften  ersetzt  würde,  so  hätten  doch  die  G««chlechter 
seit  wenig  Jahren  angefangen .  RcgImei>.L  und  Rathfwahl  ganz  an 
sich  zu  ziehen,  auä  ihrem  Mittel  25,  aus  den  Franensteinem  4,  die 
übrigen  13  ans  etlichen  wenigen  Zünfien,  doch  nach  ihrem  eigenen 
Belieben  zu  erwählen,  andere  Zünfte,  die  noch  vor  wenig  Jahren  im 
Besitz  gewesen,  ao  aoch  die  ganze  voraebme  imsänftige  Bürgerschaft 
«orichtlich  xiurückxnsetzen ;  ja  statt  dessen,  dass  biabar  tmer  von 
WoOcmMbemaft  im  Bath  gesessen,  hittsa       einen  Geschlechter 
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eingedrängt.  Daraus  vielUoheil  erwachsen,  weil  die  Gesclilechter  der 
Kaufmannschaft  und  Handthioiung  wenig  erfahren,  auch  von  der 
Handwerker  Gelegenheit  nicht  viel  wüsaten.  Desswe^n  raöge  künf- 
tig jede  Zunft  einen  aus  ihrer  Mitte  im  Rath  haben,  und  mehrere 
Suhjecte  degHhaib  E.  £  Eatbe  bey  vortiallender  Erledigung  zur  Aas- 
wahl eines  präsentiren. 

3.  Sev  heRcli werlich,  dass  die,  so  kein  Hanchverk  treiben,  als 
gelehrte,  Kauf-  und  Handels-,  auch  andere  vornehme  Leute  in  keine 
Zunft  oder  Geaellschaft  eingetheilt  seyen  und  abo  von  Kath  und 
Ehrenämtern  ausgeschlossen.  Daraus  in  einer  so  vornehmen  Gewerb» 
und  HaadaiMtadt  allerhand  Confaaion  entstehen  mttne.  Es  sollen 
also  noch  mehrere  GesellsobaAen  errichtet  werden,  ani  weichen, 
den  Zünften  gleiob,  Bathspenonen  erwililt,  und  Niemand  boII  in  der 
Stadt  g^tten  werdtn,  der  nicht  sn  einer  Znnft  und  GcaeUaehaift 
gehSrt. 

4.  Verlangen  AbiclialRn^  des  vor  wenig  Jalicen  gemaibhten 
Bailiedecretes^  data  kein  Doctor  oder  Beoblagelelirter  mehr  in  den 
Rath  kommen  soll.  Biiher  lejen  Ton  denZflnften  die  nntangliebatett^ 
welehe  nicht  leeen  noch  lohrriben  kOnnen,  in  den  Bath  -gflaogen 
worden.  Sollen  künftig  die  fthigaten  daaa  nehmen. 

6.  Bey  ErwUhlnng  der  Bathsherren  von  den  Qeiohleohteni  oder 
Patrieüs  sej  bisher  mehr  auf  daaOewUeoht  oder  die  Verwandtiohail 
ab  auf  Qeaohiekliekkeh  geeehen  worden.  Sie  hfttteo  rieh  die  Ratba- 
stühle  fiut  nach  Erbrecht  zugeeignet,  so  dass  sie  bey  Heirathsan- 
trägen  die  unzweifelhafte  Anwartschaft  auf  den  Rath  mit  in  Anschlag 
gebracht  und  ihre  unerzogeneu  Kiiuler  als  künftige  Regenten  der 
Stadt  der  Bürgerschaft  vorstellen  und  nennen  dürfen.  Soll  künftig 
den  Geschleclitem  nicht  freystehen,  Jemand  ihres  Gefallens  in  den 
Bath  einztidraugen.  sondern  dass  sie,  so  oft  einer  von  ihnen  abgeht, 
2  andere  dem  ganzen  Rath  vorstellen  sollen.  Einen  der  durch 
rechtmässiire  Umfrage  und  freve  unpartheyische  Wahl  am  besten 
dazu  geeig^net  ist,  daraus  zu  wählen. 

6.  Bisher  hätten  bey  Aemterwahlen  die  Geschlechter  stets 
Stimmenmehrheit  gehabt,  sich  anch  einen  hesondem  hoheitlichen 
Vorzug  angemaasst;  also  ein  junger  angebender  aus  ihnen  einem  alten 
erfahrenen  und  in  der  Stadt  Sachen  geübten  Mann  sich  FOigeiogen» 
Alles  nach  seinem  Kopl  und  Gefallen  dirigirt,  und  wenn  einer  finoy 
heraus  seine  Meiming  sagen  wollen,  iat  er  nicht  allein  mit  ernsten, 
raoben  Worten,  sondern  anch  mit  einer  ansehnlichen  GMdMrale  be- 
legt werden  o.  s.  w.,  wodnroh  aller  Unordnuig  Thttr  nnd  Thor  ge- 
Offbet  wnrde. 
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7.  JliacUMi  mao  den  Zünften  ihre  ArtikdkrirfB  mmi  ^tM^ßm 

abgenommen,  aaeh  kiiiM  BiAwherren  mehr,  im  sovor,  mm  doi 
Zünften  erwihh,  habe  maii  Ühmo  2  Herren  oder  Inspectoren  aus  6m 
Creschlecbtem  Tar|;Btoti^  die  von  Zanft*  and  HandwerkBangt^egeo- 
beiten  nichts  gernnst^  euch  deren  Besehverden  nicht  anhören  und 
£L  £.  Ratbe  vortragen  wollen ;  die ,  welche  «oh  fiher  einreie- 
sende  Unordmoig  beklagt,  nt  hartoii  Worten  nnd  emstUcher 
Strafb^rohnng  zum  Stillschweigen  enoahntBiitYenneldei^  sie  hittM 
aidtt  der  Stadt  oder  BOrgerse^ft,  sondern  dem  Bathe  gwehworeo. 
Es  schöne,  der  Rath  eigene  sich  ak  besonderer  Körper  mehr  Vor- 
tfael  zo  als  die  übrige  Bürgerschal^  da  doch  der  Rath  um  der  Bür- 
gerschaft, nicht  die  Bürgerschaft  um  des  Raths  willen  da  sej.  Die 
Formel  des  Rathseidfs  solk  bekannt  gemacht  und,  wo  es  niefat  sdioa 
der  Fall,  so  eingerichtet  werden,  das»  jeder  Neogewfthlte  der  ganzen 
Stadt  und  Bürgerschaft  Bestes  zu  fördern  suche.  Aach  sollen  die 
Zunftherren  ihrer  Zunft  emsthck  veritehfliii,  ihn  Besehwerdea  an« 
hören  und  bey  Rath  vorbriagen. 

Der  ganze  Schöffenatuhl  sey  bisher  von  den  Geochlechtern 
besetzt,  ungeachtet  sie  der  Rechte  oder  anderer  gerichtlichen  iläudel 
oder  crar  nicht  erlahreu.  Woraus  und  wci!  sie  Alle  nahe  mit 
Liuandcr  verwandt,  viel  T'nheil  entstehe.  ^laii  solie  bey  B^utzuog 
de-i  Scliutienstulilä  nicht  mehr  aui  das  ilcrltuuimen  »eisen,  sondern 
die  L''olL'hrte<^teii  und  er£shreQsten  Männer }  die  sich  im  ganzen  Rath 
tändeu,  dazu  ziehen. 

9.  Sey  sehr  nothwcuclig,  dass  de.s  ii-iths  Syndiker  und  RaÜis- 
schreiber,  auch  andere  I>ioner,  der  Hiirt;erfcchatt  nicht  Ursache  geben 
daftkr  zu  halten,  das«  bic  mehr  aub  Gunst  und  VerwuiultM.  liatt,  als 
ihrer  Eigenöchaiien  wegen  zu  diesem  Dienste  t;elaiiu:t  jityeji.  8yu- 
dicuB  Dr.  Kellner  habe  2  Brüder  im  Rath  nnd  s*  y  allen  Gesell lecb- 
tem  verwandt.  Dr.  R  a  s  o  r  ( Fmueosteiner)  se\  des  lir.  Jacob  am  t  e  g 
Tochtermann.  Der  Stadtaehreiber  habe  es  dahin  gebracht,  daas  Ja- 
docus  Authäus,  sein  Tochtermann,  obgleich  er  der  fremden  Sprachen 
(ein  in  hiesiger  Handelsstadt  so  nöthit^es  ErtordenÄssj  unkundig  und 
in  iieehten  nicht  geübt,  zum  Rathsschreiber  befördert  worden.  Das 
ganze  Stadtregiment,  C&uzley  u.  s.  w.  aey  in  den  HKffd^"  dieser  }i 
Personen,  welches  notwendig  abzuändern  sey. 

Entgegnung  des  Raths  an  die  retcli  sstädti  sehen 
Gesandten  am  3<)  Aug.  1012  aut  obige  ihm  mitj^eiheilte  Be- 
öciivverdeschrift  (Ficiiaid  F.): 

Der  Bürgerschaft  sey  es  nicht  bloss  um  ilcraui^abe  der  Privi- 
iegicu,  suudcrn  um  Aenderung  der  Verfassung  zu  thuu.   Die  Regi« 
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»Mitibttldlung  aUhter  gobBn  (dflnHimD  Ahguiwidton  im  Vertnnien 
yiMgt)  nicht  4em  Rathe,  sondera  tob  AUdn  her  kai&.  Majestät 
Okie  diese  kteoe  kein  Tbeil  darin  Aondinuigen  treffao.  Sie  nUSoh- 
ttn  di»  Bflifpettohaft  su  beruhigen  suchen  und,  wenn  die«  nidit» 

helfe,  an  kait.  Commission  oder,  die  Ba«he  gfl^tlich  Minuniaclien,  in 
eine  zweite  stMdtatohe  VcrmitlalQng  nntor Znsaehang  Tun  Nttrnbeig 

und  Ulm  verweisen. 

De  keine  Verfassung  ohne  Mingel  aey^  wessbalb  sogar  das 
Kamraergericht  der  Visitation  unterworfetty  Mj  der  Rath  bereif  in 
Bofem  Dieses  ohne  Aendemng  dea  Be^gimenta  geichehen  könn«^  ikm 
m  neigende  Mängel  und  IrrthUmer  zn  ▼erbeMat»;  wttnadie  daher, 
dasa  die  aolebe  IrHhflmer  betreffenden  Beschwerden  Ton  den  die 
VerÜHSBung  angehenden  getrennt  würden.  Doch  um  an  aeigen,  daai 
sie  aich  nicht  scheuten,  auf  obige  Pnante  an  aniwortani  entette  er 
kiaraaf  folgenden  Bericht 

Ad  1«  Im  Begiment  und  Gericht  Verwandte,  Brüder,  Schwäger, 
Eidame  u.  a  w.  einsunehmen,  sei  in  Keichi^esetzen  nicht  verboten. 
In  wenig  Gerichten  würden  sich  lauter  Unverwandte  finden.  In 
andern  Reichsstädten,  auf  Reichs*  und  Kreistagen  u.  s.  w.  sässen 
Verwandte  mit  und  neben  einander.  Nach  altem  Gerichtsbrauoh 
muss,  »o  oft  etwas  eine  liatbsperson  oder  deren  Verwandte  betrifft, 
diese  bis  zu  ganz  beendigter  Sache  abtreten.  Blieben  alsdann  zu 
Wenif:;o  im  Gericht  übrig,  so  würden  Andere  aus  des  Ratha  Mitte 
zu  der  Relation  gezogen,  auch  die  Acten  auf  t  iae  Universität  ge- 
sell ukt.  Noch  sev  keine  Sache  Verwandt«cliiift  wegf»n  unerortert 
geblieben:  könne  mau  eine  solche  genau  angeben,  so  solle  sie  ae> 
gleich  erledigt  werden. 

Ad  2.  Geschlechter  hätten  niclita  Neues  eingeführt,  was  nicht 
laut  Rathsbtichem  von  Alterji  her  der  Fall  gewesen.  Dass  von  den 
Geschlechtern  mehr  als  von  den  Fraueiistt  inom  imRatli  seven,  Icärae 
daher,  weil  die  Geschlechtergeäellschatt  um  die  ilülite,  wo  nicht 
mehr,  stiirker  als  die  Fraueusteiner  sey.  Mit  der  \VollenvvelHTzanft 
verhalte  es  sich  laut  Ratbsdecret  also,  dass  dieses  Ihmdwerk  auf 
tttchtige  Personen  bedacht  seyn  .sull^  um  E.  E.  Rath  nicht  Ursache 
zu  geben,  einen  andern  an  seine  Stelle  zu  wählen. 

Ad  3.  und  4.  Obgleich  2  üauke  dm  Raths  von  den  beyden  Ge- 
adilechtern  AL.  undFr.,  die  dritte  aber  mit  gewissen  Handwerkern  be- 
setzt werden,  bo  »ey  es  doch  E.  E.  Rath  unvei*wehrt,  aus  Denen,  die 
Tou  keiner  Gesellschaft  oder  Zunft  suyuo,  in  den  Rath  zu  wählen, 
wie  denn  Diess  z.  B.  mit  Wolf  Sehr  enteisen  sei.,  Hrn.  Nik 
Greiff,  dcä  jetzigen  behoben  Vater,  und  ihm  selbst,  auch  Hru.  Jacob 
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errichten,  Huch  selbst  gol^rlichen  Aufruhrs  wc«;cn,  wes.nhalb  Kaiser 
Carl  V  1548  die  Zünfte  im  Kegum  ni  zu  Aupsbu  rp  ab-,  die  Ge- 
schlechter aber  eiogcaet^i  Der  Uoctüreu  wegen  »ey  kt  in  «olcben 
Decret  gemacht  worden;  es  stehe  E.  E.  Rath  frey,  sdlclie  einzu- 
nehiueu  oder  nicht.  Docli  sehe  man  melir  auf  (Jeschicklii  Ijkeit  als  aut 
<l<»n  Omduni.  Auch  sey  es  luancln  iti  Rorht.^^tluhrieii  beRchwcrlich, 
des  Raths  wegen  die  Advocatur  uu dn  zulei^i-n  Das  Aach(en  )8che 
oder  ein  jUmliohes  Kegiment  hier  cinscUuhrea ,  9»y  deaahaib  uo- 
ndthig. 

Ad  5.  Von  fÜndringung  der  Qescbiecbter  in  den  Bath,  deren 
firbrecht,  AnweiwiBg  darauf  bey  Heirathen  u.  a.  w.  wisse  man  nidMi 
imd  halt«  Diess  mehr  t)ir  eine  Beschuldigung  als  Wahrheit.  DiM 
{•he  die  ganxe  Gesellschaft  die  es  nkslit  aof  «iob  ntMO  Immb 
werde,  weil  es  darauf  gerichtet  aejr,  aie  verhawt  en  nechen. 

Ad  A.  D»  Diese  von  einem  herrthre,  der  bej  dem  Votinn  so* 
gegen  gewesen»  ▼erlange  man,  data  der  Meineidige  angegeben  werde, 
ihn  gebftrend  an  heslralen,  nnd  dann  diesen  nngegrOndelen  Fünet  an 
widerlegen. 

Ad  1.  SeUe  man  sokhe  Artikel  annsigen.  Nor  der  Fiaeborw 
annft  habe  der  Rath  ihr  Boeh  abgefordert»  weil  sie  die  wom  Bnihe 
gemachte  Ordnung  selbst  vertndert  nnd  tsrhsassrl»  wesshalb  mm  neeh 
■n  stmliHi  eey.  Der  müratheUende  Rathseid  enthaltn  m  der  That 
eben  dasaelbige,  was  der  Dirgereid« 

Ad  8.  Schon  oben  sey  beantwortet,  dass  Verwandte  wohi  in 
dems^elhen  itorichto  zusammen  seyu  könnten;  auch  durch  oben  an- 
geseigto»  AI  irotcu  der  iuteresurten  Niemuud  uu  seinem  Rechte  Ab- 
bruch geschehe. 

Ad  9.  Dr  Kellners  jüngerer  Ürudtr,  Hieronymus,  seil 
erst  UAC-b  dessen  erlangtem  Syndicato  in  den  Rath  gekommen. 
sey  nicht!?  Neuof  Des  Svudicus  Dr.  Kellner  Vater,  Hr.  Johann 
Kellner  sei.  8cimlLhei»»  daiiier,  habe  "2  Brüder  gehabt.  1  >er  riue. 
Dr  Heinrich,  soy  hier  Syndiens.  der  andere,  iieorg,  8chöti;  eile 
lugleich  gewesen.  Dr.  Johann  Fichard,  I>r.  Baimnnd  F.  sein  Sohn, 
und  i>r.  Ettgelbreeht»  sein  Eidam ,  seyen  ehemals  sogleich  Sym- 
diker  dahier  gewesea,  oh  sieh  gJeich  Niemand  beschwert,  und  es 
damals  eben  so  ▼ernshine  nnd  ▼ntefiniiige  Bttrgcr  geiiaht,  ak  jetzt. 
Dr.  üaaor  sey  iwar  des  Hm.  Jacob  am  Steg  Toahtermsna,  habe 
aber  acMt  im  Hathe  keine  Verwandte  nnd  asi  asshl  von  hier. 


Ans  der  TolUtindigen,  hier  nnr  im  Aneange  gec«* 
benendchrifl  hebtFichard  noeh  folgende  Bern  er  knngea 
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b  er  vor»  Ei  werde  von  te  Bürgenohftft  gesagt,  die  Qeeehlecliter 
aeyen  ntoht  der  Kaufmannschaft  er&hren,  aber  der  Rath  habe  immer 
ans  den  GeaeUeehtern  und  den  Fraaenstsoieni  tolohe  gevüdt,  die 
der  Kanfinannsebaft  siemBehe  Er&bmng  gehabt,  a.  R  von  den 
jeliigen:  Hienmymas  Steffan,  dennalen  jttngem  Blli)genneister, 
bejde  Bebinger»  Daniel  St  Alb  arger,  Job»  Christoph  vqwl 
Stetten,  Hieronymaa  Brenn,  Jac.  Baunnnd  Degenhard  nnd 
Jeremias  Orth;  und  ven  den  kfiralicb  TerslorbeiieD:  CbriBte|ih 
Stalbnrger,  Stadtsehnlibeia,  Dan.Brauniann,  BieronTmos  Men- 
gerahansen,  beyde  Beek  mann  und  Daniel  Steffnn.  Und  ob 
aaeb  die  OesoUecbter  wenig  Kenntnits  Ten  derKaofmannaohaft  ind 
den  Handwericoa  hfitten,  findne  man  in  streitigen  Sseben  tob  den 
fiaobTeraUlndigeB  Beriebl 

Anf  dar  dritten Bathabank  kibineman  nieht  mehr  a]a  einen  oder 
swejr  dea  Lesens  nnd  Sobreibeos  Unkundige  finden.  Deigldcban 
Beispiele  ftnden  sieh  auch  anderwirla.  Solehen  habe  es  ttbrigena 
nicht  an  Verstand  and  Tüchtigkeit  gefehlt  Oefter  machten  die 
Zfiafte  und  wenige  Geaeblechter  gegen  die  Andern  Mehrheit  der 
StuBmcD. 

Der  Schüffenstuhl  sey  80  beaetat,  dass  zuwdien  benachbarte 
Oeriehte  ihn  als  Obeigeriebt  wihlten  und  Eadnrtbeile  verlangten. 

Man  wolle  aber  unvermerkt  das  Magistratewesen  gaaa  an  die 
Plebejer  reissen.  Sollten  Eiaaelne,  was  noch  zu  beweisen  sey, 
geÜBhlt  haben,  so  könne  die  Gesammtheit  nicht  getadelt  werden.  Es 
sey  angewias,  ob  siob*  in  andern  Städton  nicht  auch  Fehler  fibi- 
den,  nnd  ob  die  neu  an  wflblenden  Rathsglieder  devon  gana  fre^ 
aeyn  würden. 

Hierauf  erliessen  am  ö.  Sept  1612  die  reichsstädtischen 
Gesandten  an  denBath folgende Erinneniogsschrift(FIchard F.): 

Sie  h&tten  Obiges  von  beyden  Theilen  erhalten,  wollten  sich 
anch  nieht  in  weitliafigen  Schriftwechsel  einlassen,  wodurch  die  Gto- 
müther  nur  immer  mehr  erbittert  würden.  Der  Rath  aber  aoUe  anf 
alle  Mittel  denken,  gröesem  Schaden  zu  Terhtiten. 

Bürgerschaft  wolle  Ton  Abänderung  des  Käthes  sich  nicht  ab- 
wendig machen  lassen.  D esshalb  wahr  >^cheinl i  c h  hätte  sie  auf 
AuBlieferung  der  Privilegien  gedrungen.  Sie  hielte  die  Verwandtschaft 
der  Rathsglicder  für  den  Ursprung  ihrer  Beschwerden,  und  solche 
Besetzuiijz;  des  Raths  brächten  die  Privilegien  gar  nicht  mit  sich. 
Bestünde  also  auf  unpartheiischer  Regimentsverwaltuncr  und  Abschaf- 
fung der  Verwandtschaft.  Der  Bürgerschaft  Kiaf,au  beruhten  zum 
Theil  aaf  ansehnlichen  GrrUnden,  die  im  magistratischen  Berichte 
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nicht  giuiz  »b*reK  hnt  werden,  auch  b€v  kais.  Cciriin!««ion  sich  schwer- 
lich würden  rer ^utworun  lassen  Städtische  Abgesandw.  entfernt 
AenderiitisreD  vonuüehjaien.  woUteu  £war  der  Bürgerschaft  Ruhe  ao- 
ratlicu.  Die  Zuziehung  anderer  reichsstädtischen  Abgeord&etea  werde 
ohne  Erfolg  die  Sache  in  die  L&nge  ziehen;  doch  möge  der  Baiii 
die  erhitzten  Gemtither  des  Volkes  bedenken  u.  t.  w. 

Rath  gestehe  «elH^t  ein.  »la**  er  auch  PerKMMm,  die  nichit  v.->n 
der  L.  und  Fr.  CTc^ii5chaft,  in  Rath  «i<^ea  könne.  Die  von  ihnen 
eingesehenen  Privile^en  CarU  des  IV.  und  Ruperts  lauteten  d^^in, 
dass  ea  thrlv^ie  Tersonen  sovn  soUten.  Dies«  könne  man  uic't\  a.^em 
:\ut  die  herder.  (  Jes*»ll*c haften  .  soi^dcir;  ciu«e  man  a^ach  auf  aiiCere 
ilhrbÄTc  a\.s  .:rr  B:^rgeriM.hÄft  denten,  oä  ii?e  Privile^en  :m  AI  £r*- 
meinen  spnioLcü  und  Niemand  aasdH!ck!ich  r  enuitn.  >kOcii  wtuizti 
kii'^vn  :>'v.itL-  Ireselliichaiien  lic-cL;,  »uü  ^eiHst  bev  solcher  V  er- 
waD  L-s^  ha::  z  :  rrwähka;  «Üesa  werde  selbst  den  &ai^  Commtssianen 
aeiUam  vor  kor'..:..:; 

I'a  l'S^J  '-.r.  t::::er  bcr.&o::'rvirte!-.  KtiJ^L.sstadt  Olainz;  zwijch^ 
den  rittermiU^icvi;  r^r>.i.t:i.  die  cez  Rath  belassen,  und  der  Bftr- 
gerschati  gleicher  ??rreit  entstanden,  wären  von  Strasabor^,  We» 
nnd  WnmMnit  (ihren  V<w€ükren!\  Ton  letzteren  Sifiid  Froeek  mad 
Gei|icl  ▼on  Holshanten,  ek  Rithwdepqtrtkm  dahin  gCMiMtl 
wmim,  dw  dmrdk  Aren  Bath  U  aoa  der  B«igeneheft  im  ttEüfer- 
■■mit II  im  BkShe  bergeMtzt  Ab  1512  in  iüinftMi  Siiü  wkäm 
fliiiM^lijl  «Mwden',  hitlHi  ekige  8  ftiiiliiHiti  Mk*  WtiM*- 
hug  ^  ymm  Utt  Jmmh  N«ak«m«  wmi  Wiak»  ¥r^mA  ^  BMhi- 
liiffitfiiu  Mm  ftBwfciukl,  4«b  4m  Vi  iBiiMilmig  2i  mm  im  Om- 
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84  «Miftre  -Peraonen  prftsentire,  um  12  daTon  dem  jetgigen  Rath  zq 
ft^ungiren.  Welches  Mittel  sie  aU  das  einzige,  was  in  älteren  und 
neueren  Zeiten  oft  zur  VerglLiLhung  von  Rath  und  Bürgerschaft 
glücklich  angewendet  worden,  vor^hUgen.  Da  nuu  die  auf  mehrere 
Tauaende  sich  erstreckende  vereinte  Bärgerschaft  sich  an  sie  um 
Erklärung  gewendet,  bäten  sie  den  Rath  deeshaib  um  Antwort. 

Hierauf  übergaben  am  14.  Sept.  1612  Bürgerachaft  und 
Zünfte  ihre  K n  t  e  ch  l  i  esf^u  Dg  in  Betreff  der  ¥orge8c|ilAgeneii 
Verbeeserung  des  Regiments  (i'uhard  F.): 

Obgkich  kaiserliche  Commission  angesetzt  sey,  woHe  Bürger- 
achaft  doch  ,  ohne  den  Beschlüssen  der  ersteren  zu  nahe  zu  treten, 
gern  noch  gütlich  unterhandeln.  Der  Rath  habe  ne  bey  Mß.  MlO^ 
stät  verläumdet,  auch  partheiisch  auf  ihre  Beschwerde»  gfftntwortet 
Entsoboldige  sich,  die  Vorschläge  noch  sioiit  annehmen  ^u  können; 
beklage  sich  über  des  Raths  MiMlrauen,  Partheilichkeit  und  Uo- 
gleichheit  in  Abgabe  seiner  Stimmen.  So  sehe  sie,  an  A|i«t(tUiU|g 
dieier  liiagel  diese  Voraehiftge  arobt  dWicb;  küanta  niebt 
ingeboiy  4tw  yon  4«i  Ckfoblfobtoni  i»d  finimteiiMrn  28,  t«b 
tmdmn  BUigem  alm  aar  10  gvwdboUob  im  Biilh 
JiMse  lioh  im  aHen  DooanunAen  und  Waivbfj«leii^  wnidBrUBh  tSmr 
dar  ▼OD  dmn  Bath  bnwiwnig^beDäfti^  lUthwaatrikel  bewaitaa,  dm 
biilier  dir  B»tb  aad  andere  ToraeJuBe  Aemtar  eowoU  «ai  aadflv« 
OeMllMhaftflD  ttttdZüaAen,  «ad  aonderUeb  der  OegeUioliaft  des  Kauf 
hauieBi  der  Kiliaientiibe,  Zünften  and  ■adem  naallaftigen  Bürgern, 
all  QeeobUehtem  and  Ffaaeaaleiaeni  beieCal,  and  uater  Geeohlaohr 
leni  «ad  andern  gemmnen  BUigera  diesafoUs  kein  Unterschied  ge- 
halten worden. 

Da  nun  die  (ieselJscliaft  L.  und  Fr.,  daraus  die  Bür^'ermeiätcr 
und  Rathäpersoueu  seit  xUters  her  genommen  worden,  gegen  andere 
CoIIegren  nicht  den  fünften  Theil  betragen,  sehe  sie  nicht  ein, 
warum  28  Geschlechter  und  Frauensteiner,  aber  nur  15  von  der  an- 
dern Büig^nschaft ,  also  2  Mal  so  viel  Geechiechter  und  Frauen- 
steiner, alü  andei  e  ihirs-er  in  den  Rath  gewöhnlich  kommen  sollten, 
und  man  nicht  mehr  auf  die  Tauglichkeit  der  Pen^onen,  ohne  Unter- 
schied ob  sie  Geschlechter  oder  Frauensteiner  oder  andere  gemeine 
Bürger  in  Gesellschaften  und  Zünften  sehen,  and  die  Eathsherren 
aoa  den  Zünften  nehmoi  müt^  wenn  künftig  die  Bürger  alle  zünftig 
wlren ;  bevorab  da  Dieses  vor  Alters  jeder  Zeit  gescbabea.  Da  auch 
der  S4adt  Aulnehmen  und  Gedeihen  jetzt  yomehmlich  aus  der  Eaaf* 
auttinschsft  bestehe,  ob  nicht  der  Bath  aus  Kauf-  und  Handelsleutra 
Tarha^tniiimMeiig  beeleUft  wevdea  «oU^  beewadari  da  die  GeMbleehter 
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dieselben  siiliang,  de»  Ze^ag  mdki 
wollen,  vod  niScklHi  wtatth^.  dftie  wun, 


mit  OewUerktM»  md  Fi 

bey  der  AfwHmmnig  gkicb 
brittektk^  Ab  hier  <fie  B«r^«nehftft  bock  vi«! 
hüte  dff^Batk  63  bestaadeii,  vtmw  jibrtiek»  mBiA 
Dich  aej  tot  JaQ«.lfj^eittt  aock  liewrr  «k  f^— b 
ober  1^  dHi  an  Leib  nd  Gut  abetÜiligaB  F« 
die  so  Klagen  eii^etaufeo. 
Dadnrcb  der  AnjaduH  und  BüreertdMftgkkhwohi 
fthi5blicbe  QmAketktn,  m  viel  danettMi  i»  Regime— 
mit  nichten  aoarartanit  MNideni  vmt  ftrdiHnMÜ  acb  vonicheni 
dem  Geacbleditefs, 
niger  ds  bid»er  ti  iiifrtton 
den  ahen  Gescblecblan  mir  viele  voifcaaden  wiren,  welche  in  ihrer 
VoraltaffB  FtusUpfm  treten  and  ■iihiii  Bfirgendbäft  mit  solchM 
Treaen  meinten,  als  dieeelbigeB  g^ian,  und  wohl  noch  voii  altea 
löblichen  Geschlechtera  «nj«tso  im  Rath  seyen,  mimm 
ganeine  BOrg^rachaft  noch  ein  gnlM  md  viel  besseres  VertrarnttB, 
als  den  Zakömmlingeo  ond  aadeni  gemeiMB  Balliahmriin  h«t;  4m> 
aelbeB  auch  ab  alten  erfahreaen  R egimentspersoneii,  wf^ 
ihn  me  von  den  andern  ahgenodvt  «im,  ihn  vfiHi^  d6wMB 
gern  gönnen  wollten. 

Sollten  ne  auch  in  die  Totgeschlagene  Zahl  wiü^eB,  was  jelat 
noch  nicht  geschehen  könne,  so  woBti^  sie  doch  ihrar  andern  Bo> 
schwerden  wegen  nicht  an  den  neuen  Rath  Terwieeen  werden  ond 
die  Cominis^ion  nicht  awsser  Hand  gehen  l&ssen.  Wolle  der  Rath 
ihnen  Bescheid  ge^en,  wie  es  1.  mit  der  Art  der  Regierung,  2.  Be- 
setzung dej>  Scliüifaoraths,  3.  Abschaffung^  der  verdächtigen  Advoea- 
teu  (Syndikerj  und  Rathadiener .  Kesonden»  des  Stadt-  und  Katlts- 
schrvilxir*.  auch  de«  Svndicu.«  Schacher;  nneh  den  2  andern 
Syndikem  2  unpartibeii*che  r^itreordnet  würden,  4.  tlntsetzung  df»r 
4:,  jj^ji  corriimpiren  I  bf-techen)  lassen.  5.  AT^'^rdu-niLT 
eines  heatandigeti  i^nMchnMci,  tiwwie  die  andeni  BaKhwctvbo,  wcaa 
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nicht  Göte  Statt  habe,  zu  erledigen,  7.  was  dann  sa  thun,  wenn  «in 
Bürger  sich  vom  SchöffiBnrath  beschwert  finde. 

Würden  sie  auch  w^cn  des  Vor^^fhlags  erklären,  sie  konnten 
von  der  Zahl  der  ^  nioht  abgeben.  Dessbalb  aber  sollte  die  Zahl 
der  63  nicht  immer  wftbren,  sondern  nur  nicht  weichen,  bis  die  Zahl 
der  Verdächtigen  ausgestorb^.  Zu  dem  geäusserten  Miastraueu  habe 
die  Bürgerschaft  hinlängliche  Ursache,  da  manch  armer  Mann,  Wittwe 
und  Waise  himmelschreiend  und  widerrechtlich  betrUbt  worden.  Künne 
der  Rath  12  zulassen,  so  könne  er  auch  noch  8  dazu  nehmen,  dass 
man  sehe,  dass  er  iein  Frivatiniereeie  nicht  dem  öffentlichen  Wohl 
vorziehe. 

Darauf  erwicdertcn  dio  reiche  stttdtischen  Gesandten  am 
la  Sept  1(512  (I  icliard  F.): 

Obgleich  am  b.  October  die  Commissarien  hierher  kämen,  habe 
doch  die  Bürgerschaft  nochroal»  unterhandeln  wollen.  Der  Städte 
Vorsclilag  zur  triedUchen  Beendigung  dieser  Sache  sey  gewesen,  dass 
von  den  Geschlechtern  und  Frauensteincm  28,  von  der  Bürgerschaft 
15  im  Rath  gewöhnlich  seyn,  demnach  noch  12  aus  (ii  r  BUrg^erschaft 
beyzusetzüii,  damit  der  Rath  stark  genn^^  sev,  wenn  viele  Geschlech- 
ter der  Vcrwandtschafit  wegen  bey  der  Alistimmung  abtreten  müss- 
ten.  Und  ob  mau  ihnen  gleich  gesagt,  der  Ratli  werde  Dieses  nie 
eingehen,  so  haben  sie  doch  dahin  gebracht,  dass  der  Rath,  wenn 
man  über  die  Weise  einig,  die«e  12  von  24,  welche  die  Bürgerschaft 
zu  präsentiren  habe,  annehmen  wolle,  auch  vor  ongerm  Ausschuas 
wegen  AbechafFung  der  andcrti  Beschwerden  zu  unterhandeln  bereit 
sey.  Wegen  AbschnÜuug  einiger  sey  man  bey  dem  Rath  noch  nicht 
^  in  den  Unterhandlungen  so  weit  gckumuien. 

Nun  verlange  Bürgerschaft  20  Personen.  Diese  sey  nicht  der 
gerühmteu  Friedfertigkeit  gemäss,  weil  viele  Rathspersoncii  nur  mehr 
zur  Uneinigkeit  bsjjtragen.  —  Und  gibt  man  dainit  nicht  Lmdeutlich 
zu  verstehen,  dass  man  die  in  dieser  Stadt  alle  h  ldi^  he  (ic.scldcchter 
mittler  Zeit  wollte  gar  anömusieru,  da  man  ducli  in  tnMlt(Mi  Stadt 
Sachen,  Vertr:t;j;L'D  und  Abschieden  von  2 — 3(K)  und  niilir  Jahren 
kann  erweisen  und  darthun,  und  der  Gcscldeclitcr  Nanicu  dabey  zu 
bitiuden ,  dass  dieselben  vorneiimlich  zu  den  Gesandtschaften  und 
VerscLickuQgeu,  als  dxe  auch  mehr  erfahren  fiind>  gebraucht  worden. 

Eine  solche  Veräudenmg  würden  sie  gegen  anderer  yomehmen 
Städte  Regiment  und  kais.  Majestät  nicht  verantworten  und  ent- 
sclnddigen  können,  indem  kais.  Maj.  Vorfahren  bey  vielen  Stftdten 
in  Besetzung  des  Raths  auf  die  alten  Geschlechter  gesehen,  wie 
Diesi»  die  Privilegien  dieser  Stadt  und  die  Observanz  in  andern  ge- 
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II  I Hill  Mm  toUe  ihnen,  ab  Untafaiadknv  aidite  UM. 
U^l^c^  TondknÜNH»  ms  nditiicli  uobt  dnokinMteM.  Bttfjgttnslinft 
MV  j»  tei  fite  gi|;«n  Bith  mdit  led%.  Sie^  Gtomidte, 
ii'tikT^  «  g«t  Hit  B«t|;enQhaft,  wmn  «e  vor  Sduacn.  Sin 
Mit      ISIfiglnit  GebSr  geben. 

Neck  sencfaen  ZwiMhenveAmidlangen  war  man  endttdi  ao  weü 
9^kemM>  de«  man  vom  19.  bis  19.  September  1612  Aber  Sehl, 
Rfceetetion»  WaU,  EimeOimig  der  neuen  fiaiäisglieder  imd  ifarai 
&eatavDtetbeiidflite.Ziiletst  woiden  eber  dierelcfailldtieubeoGeiSBdteB 
«nwiU%  end  crKeaaen  am  SS.  Se|itember  eine  eogenamito  trenber* 
aige  £  rinne  rang  an  die  Bllrgerechaft  (Fiebaid  F.),  «ofin 
lie  anfi^irten:  Äaf  ikre  Demtttamg  habe  der  Rath  mehr,  ah  man 
ihm  aamntben  könne,  nachgegeben,  aber  die  Btrgmchsft  und  ihre 
Raibgdber  hUlen  Allee  wieder  rtiGkgingjlg  gemaeht  Obgleich  ver 
Altert  und  in  bmmd  Zeiten  dem  Rath  in  Heicfantidtea  Personen  sa- 
gesetat  worden  wfim,  so  sej  Dieses  doch  nirgend  von  laagem  Be- 
stand gewesen;  man  hebe  immer  wieder  an  den  VeTnehmsten  mid 
Oeschlechtem  gnifcn  ntttsaen.  Verwandtsohaft  wflrde  nie  an  ver- 
meiden  ssjn.  Die  Blbgersehaft  adlle  bedenken,  wenn  naeh  3ner 
Siabildimg  durch  AbsdiaAmg  der  Oeiehlechtsr  das  Begnacnt  b^ 
steUt  werden  sollte,  ob  denn  der  nene  Rath  dasselbe  besser 
fahren.  Jedermann  dab^  aof  Rosen  silaen  und  aller  BesehwsHe 
entllbrigt  ssyn  weide,  nnd  ob  nidbt  so  beeocgcn  stehcj,  dsm  man,  mn 
dem  Regen  m  entgehen,  hos  Wasser  fide. 

Obgleich  Bnigerschaft  bisl^er  ihrem  Gntaofaten  wen^  CMilSr  ge> 
gebcn^  woUtffli  sie  doch  Pfficbten  halber  eröffnen,  dam  Bürgerschaft 
was  der  Rath  bewSUgt  bitte  dankbar  annehmen  sollen  and  sich  da- 
mit hAtte  begnügen  kennen,  weil  der  gfdwte  Theil  dss  Raths  künftig 
von  der  Bürgerschaft  sollte  besetzt  werden.  Und  ea  wfirde,  wenn 
sie  zu  dem  bestimmten  Zosatz  erfahrne  Personen  zum  Beistände  des 
alten  Raths  pr&senttrt  bitten,  AUes  sich  firiedlich  geendet  haben  Ob 
dieses  CHflck,  weiches  man  aas  onersittücher  Begierde  in  den  Wind 
geschlagen,  wieder  zu  schaffen  se^,  Stelle  man  dahin.  Diese  Weigo» 
rung  könne  einst  bey  der  Bürgerschaft  selbst  Zwiespalt  enregen* 
Attdi  stehe  es  vielen,  die  der  Rath  aaf  ihr  Bitten  erst  zn  neuen 
Bürgern  (Niederländern !)  angenommen  habe^  nieht  an,  dsmselbjgen 
seine  Rechte  ratziehen  zu  wollen. 

nierauf  erwiederte  die  BUvgorscfa&ft  nodi  an  demselb^ 
Tage  {22.  Sepi)  (Fichard  F.):  £s  w&y  nieht  Ihre  Abeieht,  den  Rath 
zur  Rechenschaft  za  ziehen,  sondern  sie  wolle,  dass  aus  jeder  Gesell 
aohaft  and  Znoft  je  Eine  Fsrson  ein  Cottcgium  bilden  helfe,  nm 


Digitized  by  Google 


87  - 


künftig  bedrängten  Bürgern  durch  rechtliche  Mittel 
die  Hand  su  bieten,  damit  diese,  nicht  wie  bisher,  durchAndro- 
bung  von  Gefiingniie  und  Stm&n  abgehalten  würden,  ihr  Anliegen 
gebttrenden  Ortes  anaubringen.  Da  der  Rath  Uber  feine  bisher  an« 
gemaasste  Gewalt  nicht  gütlich  unteriiandeln  wolle,  ttberliesee  die 
BUrgenehaft  die  Entscheidung  der  kaiserlichen  Commission,  die  ihm 
Klagn  anhöriB  wwda.  Hätte  der  Rath  niebt  die  andern  BeadiwiT' 
dee  HBorSrlert  galum—  and  dieBttegertohaft  mit  blasser  VertrOitsng 
abgtqMia^  so  hitto  äm  Atiehiisi  wohl  wmlien  lOaaittk,  ob  Bllr- 
gonehnft  m  diqgm  Stflokai  gHtfich  wMum  wollt.  Da  m  abir  von 
seiner  ararpirten  Gewalt  nkht  abstehen,  aondem  kaiaerBehe  Comniis- 
sion  abwarten  woils^  nOwten  sie  Dieses  Qott  ttberlanen.  Hfttten  es 
Ton  den  Gesandten  sieht  erwarte^  hofften,  sie  w&rden  es  anrttck- 

» 

nehmen  

Die  reicbsstldliechen  Gesandten  sogen  am  2S.  Sept  ab|  als  die 
Snbdelegirten  der  kajseriiehen  Gommission  eintrafiBn,  im  Trierisohen 
Hofb  abstiegen  nnd  die  Sache  in  die  Hand  nahmen.  Zwar  traten 
wegen  der  hiesig  i  n  Händel  die  Abgeordneten  von  12  Reichsstädten 
am  18.  Oct.  zu  Worms  zusammeu,  und  ee  eröchienen  nüchuiaU  da- 
Liür  Gesandte  von  Nürnberg,  Strassburg,  Ulm,  Speyer  und  Worms 
mit  Wamunggschreiben  an  beide  Theile,  zogen  aber  schon  am 
29.  October  wieder  ab,  muthmaaaslich  weil  die  gütlichen  Verhand- 
lungen den  Commissarien  ohne  ihr  Vurwissea  missfielen  (DH.  69). 

Auf  die  jetzt  bei  den  Subdelegirten  angebrachte  Beschwerde- 
schrift des  Aiiflachussüs  wegen  unvollständiger  Auslieterung  der  Privi- 
legien erklärte  der  Rath  (Fichard  h\),  die  Herausgabe  derselben 
sey  nicht  frejwillig,  sondern  ungestüm  erzwungen  worden.  Bürger- 
sdiafi  meine^  dass  die  Stadt  ehemala  ganz  demokratisch  be- 
herrscht worden:  es  sej  aber  liier  ron  jeher  die  aristokratische 
Regierungsform  eingeführt  gewesen,  und  die  Aenderungen  nur  Ton 
Carl  IV.  nnd  Rupert  vorgenommen  worden.  Bath  könne  nicht  g^ 
nwongen  werden,  mehr  Privilegien  heraoszogeben,  noch,  wie  Bürger- 
sobaft  ▼erlange,  einaelne  Batbsglieder,  deren  Unheioboltenheit  be- 
kannt sej,  schwören  lassen,  dass  sie  nichts  aorttckbielten.  Rath  wolle 
angeben,  dass  ein  Aosscbnss  von  einigen  ventündigen  Penonen  die 
Begistratnr  durchgehe. 

Da  indessen  db  BOigencbaft  die  Abgaben  Terwdgerte  und  die 
Snbdel^rten  mit  Klagen  aller  Art  bestOimte,  so  kamen  Ende  No- 
▼embers  1612,  nm  ihren  Bemtthnogen  grossem  Nachdmek  su  geben, 

hohen  Commissarien  selbst  hieiber  nnd  nahmen  ihre  Wohnung 

Deutschen  Hanse.  Diese  erklärten  am  1.  Deo.  1612;  die  Sache 
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w8f  m«ht  ÜOfMr  MMHdm.  Dtr  Birth  mII»  mA  mAdttm,  ob  «r 
im  wigifcfcww  Pttacte  MDehm«  mai  mwwtf  f Iwi»  d»  Eiür 
•Andmig  derOoMonM  ttbalaM  iMiBe.  DwBalii 

foWftliwHge  Hennigiibe  der  Fkifilegien.  In  ilmr  Oegenirt  iiwtn 
an  a  Dee.  te  Balii  MhwOrai,  alle  aoeh  voriMüdfloeD  PkmkBW 
iNfm^geboi  tmite  «OMr  Einwiimg;  An  vielaili^  darBttKgnH 

gaftUk^  AMnk  wnte  7  PtonoM  (die  MgmoBlea  Sieb«aer) 
gewilill  md  beeidigt  wlchB  die  V<fBftBflidnuig  bMi|jai  wutttitn 
(BP.  ».-SP».). 

Jetzt  wurde  m  weiiig  Wochen  der  Commiauonsabächii  d  i  der  so- 
genannte Bü  rger vertrag)  auagearbeitet  (DH.  112 — 124)  uud  der 
Bürger&chaft  am  21.  Dec.  1612  im  Deutschen  Hauiit  vorgelesen.  Das- 
selbe geschah  auf  den  ZunftstabeiL  Am  24.  Dec  wurde  er  aa 
ersterem  Orte  unterschrieben  und  besiegelt  Nachdem  man  schon 
vorher  über  den  Zusatz  von  18  neuen  Rathgpersonen  aus  der  Bürger- 
schaft übereingekommen  war,  so  wurden  diese  sofort  eingesetzt.  Die 
hervorragendsten  unter  denselben  waren  Dr.  Nik.  Weitx.  Dr.  med. 
Joh.  ilürtm.  Beyer,  die  sogleich  deu  Schötfen  z'.i^^eordnet  wiirdeu, 
ferner  Ciirwiuph  Aüdrcai  KuLier  ui.d  Hans  Martin  Buur.  Ausser 
,  der  Entscheidung  vieler  streitigen  Ncbcnpunctc  blieb  die  wichügaie 
Beötimmung  in  diesem  Abschied,  dass  künftig  nur  14  Mitglieder  der 
Gesellschaft  Altlimborg  und  (Anfangs  unbestimmt,  später)  6  aus  dem 
Hause  Frauenstein  Raths^eder  sein  dürften,  und  nahe  Verwandt- 
schaft nicht  mehr  geduldet  werde.  Alle  Statuten,  Gesetze  und  Ord> 
uungen  sollten  durch  öffentlichen  Anschlag  bekannt  gemacht  werden. 
An«  dnem  Vorschlag  von  18  Personal  sollten  9  (£e  sogenaimten 
Nenner)  erwlhli  weiden,  jährlich  zu  beelimniter  Zeh  der  Special- 
Bedumn^Mblage  beiwebiiCB  und  eidlich  gebben,  mur  Dasjenige,  was 
der  Stadt  und  Bflrgenchaft  Schaden  bringen  kikmtey  an  offenbaniL 
Deuelbett  toBte  man  auch  dte  Beehnnngen  von  e 1 1  i  eh  Jahna  her 
vorlegen  (DH.  117)*).  Die  Schätzung;,  so  nOthig  sey,  rnÜMe  fortgegeben 
werden,  doch  efit  nach  bevonlohender  Bechnnngaablage  (im  etwaa 
abgeinderlen  bertUigten  BOigervertng  DH.  181.).  üa&chee 
Andere  blieb  ftmerer  Veriiandlnng  anheim  gegeben. 


*)  Tnter  den  BrwihH»»  bofimden  sich  mehieie  refimnirte  Niederlinder, 
die  üok  aberAnfiugi  ttkr  wdgirtiB,  dieMftABt  «e  ttb«nehBea(itP.fl)L46^.). 
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Ucber  diesen  Abschied  berichteten  die  CommisBaricn  an 

den  Kaiser  am  12.  Januar  1613  (Fichard  F.):  Die  Bürgerschaft 
habe  ein  unmäasifi^es  Misstraucn  gep^cn  den  Rath  bczoip-t,  welches 
nach  der  Comnussafieu  Urllieil  dubor  entstanden  aey,  dass  dicsor 
bisher  iDcist  aus  Einer  Cre-sellBchaft ,  die  Limbnrper  genannt, 
80  sich  sonst  die  Geschlechter  neuDcn,  besetzt  worden,  welche  durch 
Besetzung  beyder  Bäuke^  des  Bürgermeißteramts  u.  8.  w.  also  Direc- 
torium  in  Justia-  und  Repimentssachen  meiBt,  wo  nicht  ganz,  in 
Händou  gehabt,  und  die  Zünftigen  (der  Bürger  Ermessen  nach) 
überstimmt;  nach  weil  sie  mei(?t  verwandt,  Argwubi)  dcrParthevlich- 
keit  erregt  Dieses  Ueberuiaaös  von  25  verwandten  Limburgern 
habe  der  Rath  mit  dem  Herkoramen  und  dem  Beysplel  anderer 
Städte  entschuldigt.  Commiasarien  aber  hätten  gefunden ,  (ia^^n  Lim- 
burger au  solchem  Prärogativ  im  Rath  und  Verwandtüchaitim  8chuften- 
rath  nicht  befugt.  Privilegien  sprächen  nur  von  ehrbaren  Männern. 
Anch  sey^  viele  Inconvenienzen  im  Schöffenrath  darauH  entstanden. 
Künftig  »olle  der  Rath  mit  eingebomen  geeigneten  Personen  beptellt 
werden.  Die  Zahl  der  Limburger  im  Rath  sey  mit  beyder  Theile 
Ik'iiehcri  etwas  eraiässigt ;  auch  ihrer  und  der  Fraucnsteiner  so  viel 
in  Acht  geDomuien,  dass,  wenn  sie  sich  nur  zu  solciien  Aemtem 
eignen,  öio  einer  A usachliessung  sich  niofjt  zu  beklagen  haben  wer- 
den. —  Commissanen  hatten  befürchtet,  daaa  Dieses  endlich  zu  einer 
der  Stadt  Frankfurt  uud  dem  ganzen  Kcich  sum  Untergang  gera- 
chenden  Empörung  ausarten  möge. 

Der  Ausgang  dieser  Kämpfe  wai-  also,  dass  die  Patricicr  nicht 
mehr  die  überwiegende  Zahl  im  Rath  ausmachten,  und  die  nahe 
Verwandtsdiafit  derselben  nicht  mehr  Statt  finden  durfte. 

2.  Aksckmitt. 

LidoiBbfiebeii  noch  viele  Dinge  unerledigt,  mnhalb  die  Unruhen, 
'  wobl  Anfi&ngs  etwas  boBcIwriehtigt,  üvtdmerten  und  yon  unanfbar- 
liebeii  WHUerden  begleitet  waren.  Sakoa  Ende  NoYemben  1612 
batte  die  Blligencfaall  Ikber  daa  nmUtae  ümherUwfen  und  ScMemnieo 
d«  Amchwea  geklagt  und  einen  andern  verlangt  Dooh  ent  Ende 
Juni  1613  werde  ein  aoleber  gawfthlt,  aoa  welcbem  die  Hauptgegner 
Fetimüch,  Gerngroas  und  Schopp  ent&mt  wurden.  Diete 
jedocb  mit  ibrer  Sniaebiedeobeit  and  gehetmen  Unterstlitaiing  ge- 
wannen bald  wieder  den  vongen  Rinflim.  .  Dem  Fettmileb  wordeim 
April  1614  geradean  die  Oberleitang  Oberdagen  (RP.  fbl.  116.  117). 

Das  ticfgewnnelte  Mi^straaem  derBeweguugspartei^  sogar  gegen 
ibre  «genen  SaobwaHer,  war  niebt  an  ▼erbaanen.  WaninngaMbraiben 
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der  CommiHgurit  n  und  der  UeichBatädte  fruchteten  nichtfl.  Na<  lidem 
daher  der  prö^tn  Theil  des  Uaths*)  den  iUlrp:;crvertrag  bcücLworen 
bitte,  brachten  die  Zünfte  auts  Neue  ihre  litnchwerden  vor.  Den 
retbrniirten  Niederländern  wurde  am  April  l(il3  das  Gesucli  um 
iiric  lieiigionBÜbung  abermalB  abgeschlagen,  was  diese  zum  i  htil 
wohihabeuden  und  angeaehetieaKinwohiier  höchit  unsufiriadea  macheu 
muMte  (DH.  ISO).  Unter  den  18  neuen  RathaglMdern  winn  viele 
wohli^innte»  Aber  audi  «olobe,  die  durch  ehrgeisige  fiamfiliang  da- 
hin gelangt  waren  und  nooh  höher  strebten.  Ale  non  atn  22.  April 
1618  4tM  Bürgerschaft  ▼erlangte,  daes  dieses  Mal  einer  der  Ajck^ 
Mheoer,  «md  am  1.  Mn,  daM  kainer  aus  den  GeseUechtem  Bfti^gpr- 
meiiter  iPwdaD  loDtBi  wuiiiett  wicUidi  Jaoob  ato  Stag  ood 
Chriitapb  Aninm  K«kUr  ^awlfiUt  (DA  181). 

Daa  Jalnr  161S  watnoli  nalar  »«idiiehaD  Stnüii^flilaB  «bar 
dao  buhmigm  Steatihaaiball,  ao  wie  über  Friedriab  Faoatfe 
Bernttbaagen,  die  te  die  GeeaUeohtar  naobtheüige  BmHiaamuDg 
dea  Bürgervertrags  wieder  itckg&ogig  an  niaoben  (nebe  Ab» 
baadlnng  III^  Dean  die  Btekätignng  dieMa  Yertng^  dmoli  dew 
Keiaer  war  neeb  niekt  eingetrotfen  oder  wmde  vielmebr  eebr  lange, 
«abeeweifelt  dareh  die  Gegenwirkung  der  Palrider,  tod  den  Coannia- 
Serien  surtick gehalten.  Warum  überhaupt  nicht  früher  kräftig  ein- 
geschritten ^urde,  lag  iheilä  au  dem  schleppenden  Ge&chäitagang, 
theils  an  den  at  h\\  ierigen  Rechnung^prUiunguu,  aber  auch  sehr  riel 
an  dvn  liussern  pulitiBcliea  Zuständen.  Der  Churfüröt  von  der  Pfalz 
hatte  die  evimgelische  Union  gebildet.  Die  katholinchen  Fürsten 
stellten  ihr  die  Liga  entgegen  und  hielten  am  1.  März  1Ü13  oinon 
Tag  %n  Frankfiirt.  Der  kaiserliche  Minister,  Biöcliot,  apäter  Cardinal 
Khlesel  (Clcsel)  suchte  in  Verbindung  mit  Mainz  dem  Churfürsten 
von  Bayern  das  Directorium  der  Liga  zu  entwinden,  wodurch  die 
Auftn^ksamkeit  von  Mainz  auf  gauz  andere  Dinge  gelenkt  wurde. 
Diseem  genügte  einstweilen,  dass  der  Rath  sich  aieht  der  ümon  an- 
lobloae  (Fichard  F.  —  Schlosser  XIV.  98). 

Gegen  Ende  dee  Jabres  16id  wünschte  der  Rath  alle  aoob  im 
KeicbMbeobied  ■n^gwe^rten  Pnneto  mm  VergWoh  (Comproaiet) 
an  brbgia»  welcher  enoby  am  15.  Jannar  1614  dnrob  die  beideneiti' 
gen  BecbtwKwtite  eHweilaiy  am  17.  Jamuur  epgenommeD  wm^de 


*)  Mehrere  Patricier  welirort^'n  sich  oflor  zöpcrtpn  und  wollten  sehr  lange 
durchau«  nirht  auf  die  neue  Ordnung  dor  l>ifige  eingehen  KP  fol.  44.  S!^. 
68t>.  70.  93^.  102).  Sie  glaubten  nicht,  daaa  der  ganze  Handel  einen  solchen 
Au&gang  nehoMo  werde,  wie  er  erfolgt  ist  (Ourtw  bii  PMerd  F.). 
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(gedruckt  DH.  185  f.  vergl.  RP.  fol.  1Q3>.  In  diesem  wurde  eine 
flohoB  frttber  beaboichl^gte  benwe  Ordnui^  auf  den  Aemtern  (Visi* 
tationsordnvng)  verBproohen.  Dimm  wwde  auch  mit  Zuziehung 
der  Neuner  bis  zum  18.  März  1614  ausgearbeitet  und  dann  Auszugs, 
weite  bekamt  gemacht  (RP.  fol.  115^.  197— 227.  vergl  Mulieri  Chronik 
▼om  98.  März  1614).  Sie  scheint  nicht  gedruckt  worden  zu  sein ; 
eine  Abschrift  deraelben  befindet  sich  auf  dem  Stadtarchiv.  Im  Jahre 
1616  wurde  sie  von  dem  Kaiser  bestätigt,  im  Jahre  1725  erneuert 
tmd  Terbesaert  (Müllers  kais.  Resolut.  II.  16).  Lange  (272)  verwechselt 
jenes  CompromiBS  mit  dar  etwa«  ipUeni,  gans  davon  verachiedenen 
Visitationsordnung. 

Ehe  noch  über  jenen  Vergleich  neue  Streiiigkeiteii  aoBbrechen 
konnten,  fiberlieferten  die  Sabdelegirten  den  vom  Kaiser  bereits  am 
23.  Mai  1613  genehmigten^  in  etwas  geänderten  Bürgervertrag, 
McImt  am  7.  Januar  1614  der  Bürgerschaft  vor  dem  Romer  vor- 
gelesen wurde.  Damit  war  zugleich  ein  Inquisitionsverfabren  gegen 
Diejenigen  angedroht,  welche  dem  Vertrag  zuwider  handelten.  Das 
schüchterte  eine  Zeitlang  ein;  man  bequemte  sich  zu  neuer  Hnldip-ung, 
mid  am 3.  Februar  1614  wurde  ein  Dankfest  gefeiert  (DH.  ir^V)  181). 

Abermals  stellten  sich  die  Städtegesandten  ein ,  um  alle  noch 
streitige  Puncte  auszugleichen,  wurden  jedoch  durch  die  fort^^eBetzte 
,friedh aasige"  Gegenwirkung  von  Fettraiich  und  Anhanf^  daran  ge- 
hindert, wurden  zuletzt  unwill^  und  sprachen  am21.  Mürz  ihrletsstes 
Wort  (DR  188.  194  £). 

Als  die  Zünfte  Kenntniss  des  Compromisses  begehrt  und  erhalten 
hatten.  »tiesH.(  ri  sie  sich  soc^leu  h  dai  an,  Hägs  in  einig-en  AbRcliriften 
das  Wort:  will  kür  lir  Ii ,  in  willtährig  verimflert  worden  sei. 
Vergebens  erklärte  der  jünf:;ei-e  Hilrgermeipter  (Köhler),  es  sei  mit 
Einwilligung:  der  lieiJerseitigou  Kechtsanwälte  geschehen,  damit  nicht 
Unverständige  meinten,  en  sei  willkürlich  Steuern  zu  geben.  Bald 
wurden  neue  Forderungen  gestellt;  vor  allen  Dingen  müssten  die 
Neuner  Bericht  erstatten,  bevor  die  Bürgerschaft  sich  entschliessen 
könnte,  die  ScliHtznng  zu  entriciiteu.  Als  nun  die  Neuner  Anfangs 
April  eine  ailgeraeine  Uebersicht  vorlegten,  verlangte  man  eine  be- 
sondere und  p-ennue  Aitseinandersetzung,  Auch  sollten  zuvörderst 
alle  ßoch  übrige  Frivikgien  herausgegeben  werden  (DH.  199.  205). 

Um  dieselbe  Zeit  machten  die  Abgeordneten  der  Reichsstädte 
eiueu  noclnnaligen  Versuch  zur  P'.iniguiig  (DH.  206  f.),  bis  Fettmilch 
und  Anhang  unter  Droliuiigen  Tiichts  mehr  init  ihnen  wollten  zu 
schaifen  haben,  und  sie  am  20.  April  unverrichteter  Dinge  nach 
Haus  sogen.  £in  wohlgemeintes  Anerbieten  des  Raths  zu  allen  bil- 
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ugen Dingen  am  20.  AprU  hatte  ebenftUs  keioA  Wirkung  gcthan 
(DH.  213  f.). 

Während  der  Messe  war  ;uif  Antrag  dea  Au.sschussi  s  Stillstand 
(DU.  214,  KP.  fol.  Il9j.  DücL  gleicfi  nach  derselben  trat  «jinc  KaLaaUophe 
ein.    Der  bisherige  wilde,  aber  immer  noch  einiger  M;uiS6cn  erträg- 
liche ( laug  der  Dinge  nahm  plötslicb  eine  gewalüiätige  2<<atur  an  und^ 
drängte  zu  rascherm  Verlauf. 

Am  2.  Mai  1GI4  erschien  Fettuiüch  mit  eineiii  üIkt  60  Mann 
starken  Anhang  und  begehrte  die  Neuner  zu  bestljicken,  'ias^  sie 
we^j^en  der  Heciinungeu  gründlichen  Bericht  erstatten  sollten.  An- 
fangs hätten  sie  vorgegeben,  dau  man  allerdings  niobt  recht  Haas 
gehalten,  auch  Solches  mit  sehr  groben  Worten  angezogen,  nachmalt 
Aber  die  Rechnung  Just*  befunden  imd  keiiien  aadera  Bericht  geben 
wollen.  Man  drohte,  jetzt  soUa  ts  erst  recht  angehen  (RP.  foL  131). 
An  3.  Mai  wurden  die  Neooer  auf  ihrer  Stabe  hart  bedfiagt  und 
dum  auf  die  Zunftatnben  in  Verwahrmig  gebracht  Bcdiamtete  hkH 
man  auf  YencfaiedaiMn  Stoben  gefiuigai  und  aatete  fluMo  mehrere 
Tage  itHk  sn.  Sogar  5  Jfilglieder  dee  alloii  Batha  woite  Tagnnd 
Kacht  witrifikt  mid  Aber  dia  Beebmmgcn  befrigt  Am  4  Mai  wwde 
abermals  die  Darlegung  der  Beschaffenheit  des  Aarars  ond  darSdral- 
dm  Terlang^  aber  von  dam  iltm  Blirgoraiaiiter  (Dr,  Beyer)  aoa 
.hochbewegandeo  Grandau*  abgalahni  Da  wnrda  am  &  Mai  mit 
Gawalt  artrotat,  daas  die  Nenner  ihraa  Eidea  entbanden  wnrda« 
walcha  aladann  die  gefundenen  Anstände  und  grossen  Bedenken  offen* 
barsn  miosten.  Dieses  erzwungene  Preisgeben  einer  grossen,  ver- 
wickelten  und  in  Unordnung  geratlienen  Rechnun;:  \  uu  langen  Jahren 
her  au  viuc  wildbewegie  Mt  n^^e  erlitt  »o^'k-lLli  ilic  geljaUi?^i^^st«'ii  Vor- 
au!*Äet/.un^en  und  üehertreibuugtij,  wie  sie  in  der  HaupiLL:-'  hvverde- 
schrilt  Vom  'AK  Mni  aufcresttillt  sind.  Der  machtige  Eindnuk,  wel- 
chen dieses  her%*orbraclitc,  tuhrtc  uuiiniehr  zu  dem  l>e(lau(  rnswerthe- 
btcu  Unfug.  Mau  holte  die  bereit.**  festgesetzten  (ilieder  tl'  s  ;iUen 
Uaths.  8u  wie  alle  andere,  33  an  der  Zahl,  in  die  Ilath»stube  und 
hielt  üie  daäelbät  bei  einer  erstickenden  Hitze  unter  Uohngelachter 
bis  zum  b.  Mai  zur&ck.  Das  Oesindel  liess  sieh  vemehmflOy  «e  soll- 
ten bis  zum  11.  Mai  ausdämpfen;  s^  hüten  den  Bürgern  aoch  oft- 
mals ohne  Barmherzi^uit  kaum  Wasser  und  Brot  gelassen.  Dieoat- 
holen,  welche  den  aUen,  zum  Theil  schwachen  Uciren  Essen  brachten, 
wurden  abgewiesen  und  gingen  weinend  fort:  nur  mit  Fattanlahi 
Erlaubniia  erhielten  sie  oidlick  Zatritt  Dia  Fimm,  bdbaraler  ab 
die  Männer,  sachten  Halle  bei  den  Snbddegprten,  weidm  jadoeh  uIm 
flulitiriscben  Bektand  niclito  TOinocktan.   rth  iw  diw  fliiihM  Im 
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schickten,  Hess  dieser  sagen,  er  habe  nichts  mit  ihnen  zu  schaffen, 
sondern  nur  mit  dem  alten  Rath.  Die  Bemühung  der  Acbtzehner, 
Sjmdiker  und  der  Geistlichkeit  half  nicht  die  Gefangenen  zu  befreien, 
welche  man  sogar  aufzuhängen  drohte.  Einige  von  dem  Ausschuss 
forderten,  der  ganze  alte  Rath  solle  abdanken.  Wirklich  wurde  er 
nicht  eher  freigegeben,  als  bis  er,  durch  die  gewalthätige  Behandlung 
entmuthigt,  am  9  Mai  förmlich  abdankte  und  sich  theilwcise  von  hier 
wegbegab.  Die  rechtliche  Verfolgung  einzelner  Mitglieder  behielt  man 
sich  vor  (DH.  217  —232,  Fichard  F.).  Jetzt  war  die  Bowegungsparthei 
so  weit  gekommen,  die  Herrschaft  der  Patricier  nicht  bloss  beschränkt, 
sondern  völlig  gestürzt  zu  haben.  Da  jenes  aber  in  gesetzlicher, 
dieses  in  gewaltthätiger  Weise  geschah,  so  konnte  der  Rückschlag 
nicht  ausbleiben,  der  allmälig  zum  Verderben  der  immer  entschiedener 
aufartenden  Schreckensmänner  führen  musste. 

3.  Abschnitt. 

Nach  diesem  Vorgang  wurde  es  zwar  Vielen,  Fettmilch  nicht 
ausgenommen,  wegen  des  verübten  Unfugs  etwas  bange:  allein  da 
nicht  gegen  sie  eingeschritten  werden  konnte,  erholten  sie  sich  bald 
von  ihrer  Furcht.  Es  wurde  nunmehr  der  Antrag  gestellt,  den  Rath 
durch  neu  zu  wählende  Personen  auf  die  gesetzliche  Zahl  von  43  zu 
vervollständigen.  Davon  wollten  aber  die  Subdelegirten  durchaus  nichts 
hören,  betrachteten  und  erklärten  fortwährend  den  alten  Rath  als  zu 
Recht  bestehend,  während  der  Ausschuss  sich  standhaft  weigerte  ihn 
anzunehmen,  auch  aus  dem  Grunde,  weil  er  sich  rächen  könnte 
(Dtt  247.  RP.fol.  124).  Am  24.  Mai  1614  wurde  die  von  dem  Aus- 
schuss Ubergebene  Hauptbeschwerdeschrift  wider  den  alten  Rath  dem- 
selben zur  Rechtfertigung  binnen  8  Tagen  mitgetheilt  (DH.  240. 
248.  RP.  126t>).  Am  26.  Mai  forderten  die  Subdelegirten  Abgeord- 
nete des  Raths  (den  alten  nicht  ausgeschlossen)  und  der  Bürgerschaft 
nach  Höchst,  wo  die  Commissarien  sich  persönlich  einfanden  (DH. 
242 — 246.  Müllers  Chronik  sagt,  der  ganze  Ausschuss  sammt  den 
Zunftmeistern  sei  hingefahren).  Hier  wurde  den  letzteren  vorge- 
worfen :  sie  hätten  nicht  ohne  alle  rechtliche  Befugniss  eigenmächtig 
gegen  den  alten  Rath  verfahren  dürfen,  sondern  hätten  ihre  Klagen 
ganz  in  der  Nähe  (zu  Höchst)  anbringen  können.  Man  möge  es  wohl 
bedenken:  kuserliche  Majestät  könne  nicht  nachsehen.  Sollten  die 
Privilegien  fiir  den  Rath  nicht  gelten,  so  würden  sie  es  auch  nicht 
für  die  Bürgerschaft.  Wer  die  Privilegien  gegeben  habe,  könne  sie 
auch  wieder  nehmen.  Man  solle  sich  fügen,  so  sei  noch  ein  Weg 
zur  Versöhnung  offen,  sobald  man  den  alten  Rath  bis  zur  ausgemach- 


—   H  — 


tan  Sttdio  m  SluiA  Ummo^  UcibimiSBS  tolfeBcGfat  utiäi  Cl*ff*tttf^fcflit 

■e  Utttan  Mm  YoDmMlit,  wai  nmhm  Alles  warn  Beridit  FettmiMi 
nad  sem  Anhang  schfitzte  EbcndMeelbe  vor  mad  woflto  neb  flla^eBe 

mit  Beziehnng  auf  die  bereits  vorgebrachten  nnd  nodi  iPeiter  an  er> 
hebenden  Klageo  anf  nichts  einlassen,  beiaeikto  absTt  naa  aei  niekt 
Willeof  gewesen  den  alten  BmA  abi  iwetaeu,  sondern  als  man  aaf 
£rftol]nng  des  (Bftrger-)  Vertrags  gedrunges,  babe  4er  Rath  immer 
hingehaltSB.  Man  wollte  die  iSchiilden  wissen  ^  and  wo  das  Geld 
biogekommen  sei.  Von  eokhan  Pcnonen  wolle  eidb  die  fiftrgerscbaft 
fllcbt  regieren  lassen;  man  mSge  andere  hinsetzen,  so  wOrde  mao 
ergeben  eem.  Uebrigens  habe  der  Rath  selbst  abgedankt.  —  Hieraof 
eoligegneten  die  Commissarioi:  man  lasse  das  anf  seinem  Werth  be* 
rohen.  Sie  sollten  den  Zünften  nnd  der  fiOtnereebaft  vorhalten,  ob 
sie  dem  Vertrag  Folge  leisten  wdUten  oder  nicht  —  Fettmilch  ver- 
sprach eine  schrifdiche  ErklSmng  in  die  Snbdel^rten.  Diese  6el 
am  dritten  Tag,  nach  Befragen  der  Zfinfle,  in  Betreff  des  alten  Rathes, 
wie  sich  erwarten  Hess,  verneinend  aus.  Kteb  am  10.  imd  erklSrte 
der  AnsBcbnss  dm^  Abgeordnete  nach  Mainz,  man  woUe  unterwürfig 
eeia,  wenn  der  alte  Rath  nicht  wieder  eingesetzt  würde  (DH.  249). 
Am  19.  JnU  stellte  der  gröaste  Theil  des  alten  Raths  zweien  aas 
seiner  Mitte  eine  Vollmacht  aas,  nm  an  dem  Hofe  des  Kaisers  ihre 
Sache  zn  vertreten  (Lersner  B.  L  95).  Doch  schon  am  26.  Juli  er- 
schien ein  kaiserlicher  Herold  mit  einem  Mandat  vom  8.  Joni,  worin 
znr  Wiedereinsetzung  des  alten  Rathes  nnd  zu  schuldigem  Gehonam 
aufgefordert  wurde.  Dieses  war  aber  von  keiner  Wirkung  begleitet^ 
indem  der  Ausschuss  erklärte,  es  gehe  nicht  von  dem  Kaiser  ans. 
Denn  die  an  das  Hoflager  desselben  nach  Linz  gesandten  Bürger 
vertrösteten  stets  anf  günstigen  Bescheid.  Nach  ihrer  Zurlickkunft 
beriefen  nie  8tch  auf  den  kaiserlichen  Minister,  Cardinal  Khlesel,  was 
derselbe  jedoch  später  in  einem  Schreihcn  an  Mainr  von  sich  wies 
(DH.  248.  269  f).  Als  am  .^il.  Juli  der  Rath  Jen  Aus^ciiuss  inigw., 
ob  er  dem  Mandfit  Folcre  leisten  und  den  alten  Rath  wieder  zula.-sca 
wolle,  antwortete  FetUniich:  der  alte  Rath  sei  gutwillig  abgegangen, 
dämm  möge  er  immer  wieder  hmautgeheD ;  man  würde  ihn  peinlich 
verfolc^pn  Nun  lic^8f»n  die  l'^er  dem  alten  Rath  anzeigen,  er  solle 
am  naclisten  iiuthista^  sich  eintindeii .  wa.^  dieser  al>er  noch  nicht 
w:ic^e.  Es  ^esch;ih  erst  von  Einzthien,  nachdem  die  Öubdelegirten 
autingen  strenger  zn  verfahreu,  mit  der  Achtserklä ninj^  drohtpn  und 
die  Gehorsamen  (Pariri  r  sammt  ihi^m  Gesinde  autzeiclmeii  liessen. 
Hieruber  «ufgebrachty  Übergab  der  Anssohess  in  der  Milte  August  1614 
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den  Subdelei^irten  eine  weitläufige  Appellatini)  mit  einer  lUttschrift 
an  den  Kaiser  nnd  derselben  beigelep^ien  Ilaujitbt  scliwenieschrift  \oni 
20  Mai  1614  (Abhandl  TI,),  worin  drint^riKi  um  Erwuhlung  anderer 
Fersnnen  an  die  Steile  des  alteu  llaths  g;ebeteu  wurde.  Als  aber  am 
22.  August  (siehe  P.  Müllers  (jbronik  )  die  Subdelegirten  in  gew^^^ter 
Weite  die  Handwerksgesellen  zum  „Panren*  zu  vermögen  suchten, 
dadurch  aber  einen  Aufstand  derselben  veranlassten,  welcher  von  den 
RädeUAihrern  schlau  zu  einem  längst  gewünschten  Sturm  auf  die 
Judengasse  und  einer  PlünderuriL':  derselben  benutzt  wurde,  sahen  steh 
die  Subdelegirten  mehrere  1  age.  eiiigedchlosseii  und  bedroht,  üeber 
eine  nicht  begehrte,  verdächtige  Bewachunp^  nicht  lange  vorher  hatten 
sie  bereits  gcklac^.  Unter  diesen  Umstanden  wurden  sie  genöthig't, 
in  die  Wühl  neuer  Rathslierren  zu  willigüii  au  die  fclelle  der  aus 
gerechter  Besor^ias  uod  auf  AnratLcn  der  Subdelep^irteii  aljermals 
geliiichteten  Patricier.  Doch  sollte  dieses  Ziigeständuisä  uur  bis  zur 
Entscheidung  den  Kaisers   gelten   (1)11   262.  Iii',  fol.  135). 

Am  29.  Aug.  Würde  zur  Wahl  der  23  Interimsherren  geschritten. 
Nach  eidlicher  Verpflichtung  derselben  musste  dem  also  vervollstän- 
digten Rathe  am  5.  Sept  auf  dem  Rossmarkt  gehuldigt  werden  (RP. 
135**.  Idß^).  Unter  den  Neuerwählten  befimden  sich  der  Kaufmann 
Adolf  Cantor,  der  Lic.  Fettmilch,  des  Vincenz  Bruder,  und  der 
Kaufmann  Hans  Jacob  Kneiff,  gewweiier  Keuner*).  Alt  aber  am  18. 
Sept  in  einem  gedruckten  Patent  Ton  den  Oommissari«!!  die  anga- 
gebene  Wahl  dei  latarimratliea  ab  enwongeii  ftr  imU  mid  nichts 
erklirt  worden  mit,  baten  ^  NeugewltiltMi  m  batiehtan,  da»  lie 
nkbt  eigenen  GeMkna  lud  geanchter  Ebse  wagen,  aondem  gegen 
ihrai  Wullen  (!)  zoni  Badi  gezogen  worden  B«en  nnd  ea  aar  Erbal* 
tnng  dea  FriedcBi  aagenoflunen  lOtttm  (RP.  lblJ41X  "Ootik  wollten 
mehrere  denelben  nidit  mehr  saRethe  gabeoi  nnd  in  der Ifitte Sept 


*)  AoBser  der  vöUigeu  £ntferauDg  des  verhastteo  alten  Bsthes  hatten  nun 
aa«h  die  Btwecaagwtaaar  sweilarLUa  ibie  lelhilBiohtigenawacke  «rrelehl. 

Doch  lag  noch  eine  andere  Absicht  tlitor  Orwahlnng  m  Oroade.  Dto  frei- 

sinnigen  Achtzehner  waren  d^r  Hcwe^mio'sparthei  schon  zu  zahm  >Tewor<1t'i], 
und  man  wollte  thatkraftigere  Elemente  in  den  Rath  bringen.  Indeea  kamoa 
Diese  nicht  auf  gegen  Jene,  welche  eingesehen  hatten,  dass  unter  den  gegebe> 
aea  Teriillt&issen  VieieB  aiabt  aaden  geoMMbt  wertea  kttaae»  ahi  frflheraaefe, 
und  daflsmandem  Kaiser  und  Reich  nicht  ungestraft  Trotz  bieten  dibffe.  Daher 
schrieen  Fettmilch  und  Anh  Uli:  bei  dem  Eintreffen  der  Acht.<ierkl!'lrung  am28.  Sept. 
1614  über  Verratb ;  man  aoilc  siesammt  dem  alten  Käthe  todtachlagen.  Er  achhnpfte 
noeh  fan  November :  den  23ern  würden  durch  die  18er  die  Minler  sagebaadaa. 
Kala  ahrileher  Haan  Utaaa  an  Seeht  hWMa  a»&  878.  fiP.  fsL  m»^. 
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lifiobm  die  «cg  (DH.  906-909).  tSmm  wnm  AmSM  maekm  mt 
(«oU  lueht  die)  am  4.0et  ent  avEAttnüg,  ne  wonten  dem  Hm- 
M  sieht  nngehorsaia  um,  BMietaB  aber  ane  Voreicfat  aar  Zeil  aodi 
ihre«  lUthsatz  beUten  n  idOmm  (RP.  M6^)l  Im  |t  ■Iiii&i  ikrar 

■BMdMn  ^teUimg  endkiBneii  ae  am  1.  Nov.,  fragten,  woför  imb 
mm  naehe,  und  verlangteo  schriftNchea  AbecUed.  Der  Bath  gab  an»* 
weksliende  Antwort  Am  3l  Nov.  erzwangoe  Fettmikfa  and  sein  An- 
hang den  Wiedereintritt  von  etwa  0  der  23er,  von  weichen  sieb  noch  bis 
Anfang  Dec.  etHche  im  Rath e  befanden  (RP.  150 Mol  •.  DH.  289.25^). 
End] ich  aaeii  Be^swingtmg  der  Gewaltbfimeiiaft  und  Fortfuhmog  dar 
Geaefateten  meldeten  sich  die  Intanrnthanmi  eaa  LDec.,  wurden  dber 
Dicht  mehr  in  die  Rathsaieibegelassen,  sondern  es  wurde  ibnen  drmissfm 
ikre  Cassation  glimpflich  Mllgi  lliiiill  tmd  der  erbetene  Abschied 
geben  (RP.  157).  Im  den  ernten  Ti^en  Am  DeeeenfaarB  gingen  wi»> 
der  die  aitea  Betfcepersonen,  welciue  anwesend  waren,  auf  die  Aemter. 
Am  25.  Dec.  waren  alle  Palricier  zurückgekehrt  (ÜF.  foL  158, 
296)  und  wardw  hinfort  in  ihrer  durch  den  Bilrgervertrag  b^ilimm- 
ten  SteUm^  naefat  weiter  beunruhigt.  Und  djme  blieb  ibaen  reebt- 
Hob  b»  aar  AafiOm«  dea  Deatacben  üeicb& 


IL 

Der  Kampf  über  dm  Stutdunuhalt 

Mit  dem  Kampfe  gegen  die  Heirachaft  der  Patrieier  bing  eine 
yome  Unanfriedenheit  mit  dem  Staatahanahalt,  deaaen  übele  Ver- 
wahong  Oinen  Schuld  g^eben  wurde,  innig  xusanunen.  Daxa  ge- 
lellten  sieh  bittere  Klagen  über  Begttnstigang  der  Juden,  welchen 
man  die  zundimende  Verarmnng  des  Volkes  beimam.  Die  damalige 
Staatswirtbschaft  beftnd  sich  allerdings  in  keinem  erfreulichen  Zu- 
stande, wozu  theils  Nachlässigkeit,  theils  Ueberg^ffe  einzelner  Patri- 
eier beigetragen  haben  mochten.  Allein  das  letztere  betraf  nur  we- 
nige Personen  und  übte  auf  das  (yanze  verhältnissmäsaig  geringen 
Einfluss.  Die  Hauptursache  lag  an  der  aristokratischen  Regierungar 
form,  die  manche  Willkür  gestattete,  ge^renseitigc  Rücksichten,  be- 
sonders bei  Abhör  der  Amtsrechnungcn  (Fichard  F.\  auferlegte  uud 
Diit/lichen  Verbesserimfren.  die  iH^denkürh  schienen,  meist  abhf'^ld  war  ; 
weit  mehr  aber  in  den  unvolikemmeoeo  Fjnriohtnngea  eiit»  Zeit^ 
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wo  man  es  tioeh  iraiighV«nliiid»  in  streng  geregelter  Weise,  über- 
«ehtlichem  Zusammenhang  und  mit  der  oMhigen  Controle  den  Staate 
hMMhah  au  ftihren.  Aa  VeröffentUohong^  die  damals  gefährüeli  ge- 
wwm  wire,  fisUte  ea  gana,  weMhalb  aber  ancb  daa  einllal  erwaohte 
Ifinlnmeu  sich  nmr  schwer  entfernen  Hess. 

Da  die  Leitung  der  Aemter  in  dm  Händen  der  Patricier  ruhte^ 
so  bfieb  nicht  aus^  dass  mitunter  ganz  unerfahrene  Persel^  denselben 
vorgeaetat  wurden,  welche  ohne  die  nötbige  Kenntniss  oder  Theii- 
nähme  an  der  Sache  dieselbe  lediglich  ihren  Untei^beoen  überlassen 
mußten  (Fichard  F.).  Da  ferner  keine  Besoldungen  gereicht  war* 
den,  so  suchte  man  nch  mit  Sportein  und  Geftllen  aller  Art  zu  ent- 
schädigen, zu  welchem  Hülfsmittel  die  Unterbeamten  bei  geringe 
£inküiiftcn  eben  so  wie  die  Vorgesetzten  sich  f^rdrungen  fühlten. 

Die  Staatsschuld  war  in  den  schwicrip;eu  Zeiten  des  vorhergehen- 
den Jahrhunderts  zu  einer  beträchtlichen  Hohe  ^^^cstiegen.  Noch  aus 
dem  letzten  V'iertel  desselben  erwähut  Kirchner  (II.  281  —  287.  832) 
die  1576  auferlegte  TUrkensteuer  von  48,0000  :;  ferner  die  LiiiaufliÖr- 
liclieii  Anlehen  dtr  Kiüser  bei  der  als  reich  geltenden  llüiidelsstridt, 
welche  oft  in  grosse  Verlegenheit  setzten  und  Verluste  zur  Folge 
Latten;  endlicli  ihre  bedrängte  Lage  im  Jahre  1677.  Kr  bemerkt 
weiter,  dass  auf  den  Keichstageii  von  1597  und  10C^  46  Rinnernioiiate 
ausfresclirieben  wiirdeu,  wofür  die  Stadt  in  mehreren  Fristen  llG,S00fl. 
entrichten  mußste.  Ausserdem  forderten  auswärtige  Verhnndlungcn 
nicht  unbeträchtliche  Suimuen,  denn  wo  man  etwas  zu  auclien  oder 
au  vertreten  hatte,  mussten  Opfer  gebracht  werden*).  An  Anlehen 
im  Sinne  unserer  Zeit  war  nicht  zu  denken:  man  musste  sich  helfen, 
8o  p;ut  man  konnte,  und  nicht  selten  drückende  Bedingungen  eingehen. 
Dadurch  wurde  der  Staatshaushalt  sehr  erschwert,  und  es  hätte  p;anz 
anderer  Sti^Latawirthscbaiter  bedurft,  als  jene  Zeit  aufweisen  konnte, 
um  Ordnung  herzustellen  und  Erleichterung  zu  schaffeu. 

Zu  Anfang  Mai  1614  erzwang  der  Ansschns»  die  Entuiudung 
der  Neuner  von  dem  geleisteten  Amtseide,  so  dass  sie  nun  die  in  den 
Rechnungen  von  vielen  .Jahren  her  gefundenen  grossen  Anstände  ver- 
öflFentlicheu  mussten.  Doch  konnte  ein  so  umfassendes  Geschäft  von 
Personen,  die  mau  ebenfalls  hurt  bedrängte,  in  verhältnissmässig  kur- 


*)  £ia  Beispiel  davoo  findet  man  RP.  fol.  128i>.,  wo  es  heiast:  Im  Juny 
1614  begehttea  FsCMMi  vad  Anhang  9000  &  bot  rortHkreag  ihm  Uck% 
sowie  zu  nothwendigen  Verehrungen  am  kaiserliehen  Hofennd 
bei  den  Commissarien.  Dana  kraala  and  darfCa  ca  der  alte  SMk  eben- 
falls nicht  fehlen  lassen. 
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mt  Zeh  nichl  mit  der  erfonkrlkhen  UobefAßf^heit  and  Berti  ck- 
«chti^Dg  der  damaUgeu,  sowie  der  früberea  Veriiilfaiflfie  bduaidelt 
werden  und  moaste  deshalb  viele  Einwendungeo  und  Becbtfcrtigaii- 
geo  smlaeeen,  welche  nicht  üniDer  auf  der  Stelle  und  io  der  Auire^oog 
des  Augenblicks  möglich  waren  (RP.  iol.  123^).  Bei  den  deagiaUaigcc 
Untersochungen  mochte  maocbe  ocgünss^e  Aussage  der  L  DterbemmteD 
wohl  begräodet  aein^  mancbe  aber  auch  mit  absichtlicher  1  f>l>rrt?ei' 
bung  aoa  weni^  ehrenwerther  0#*!7*f*'iiig  herrorgehenj  tts  ^ütat^  bei 
p<p^*<»r  tac h  i  e r ,  V^orftinger  öl  isLatharinen  und  Schreiber  (Actoar) 
am  Boaazoll  geschehen  zu  6ein  scheint*).  Jeden  Falls  war  die  deu 
Patridera  zugemathete  Ver^tworÜchkeit  für  die  Ee^obniu^n  yp^Jäf 
itxkd  mehr  Jahren  her  eine  gros^  Unbilligkeit 

Aneerifälliger  war  da«  übermässige  ThnkcM  «ai  gemeine  Keimten 
wk/Liä  ii>^r  ^liUmmen  fligenh^t  des  Zeitalters.  Die  BUrgerKW.:;  war 
demaelben  Uj^^alls  zngethan,  nnr  ging  es  auf  ihre  Kosten,  und  mm 
i^erieth»  darüber  in  Schulden,  wahrend  die  Patricier  nach  Thju^^ 

hielten. 

Die  Schulden  uu-»A.iiieü  *li<-  Kürgtr  haupL-aehlich  bei  den  JuUcii. 
Wurde  Jcru:tijd  darüber  verkLi^'t  und  m  da»  <  it-tliii^Tuss  gfworten. 
^i:>  -cljriL-L  iiian  e^,  der  Dt-techun^-  «i^iuzeiDcr  Katii.-L'üeaer  z::.  1  >ie  An- 
klagcu  :aii  BcÄtechüiig  liÄlicii  im  Allgeineiuen  gcwi;v-  Kciiitjn  aiidtru 
Sinn.  Auch  mögea  die  Juden  tiuTLb.  wohlancret  riicl  ie  '  'pfer  sich 
i:cLuu  und  Kecht  zu  schaffen  gesucht  L^Un.  Svtiun  am  3l  Nov. 
1612  wurde  den  Conuuissarien  eine  weitläuhge  Kl«4g^hrit>  gegen 
die  Jaden  übergeben  (DIL  70—110).  Eine  flanpÜMschwerde  betraf 
die  2u  grooae  Anaahl  derselben  und  ihren  Wucher.  Der  Haas  gegen 
sie  war  aa  gross,  dass  er  in  fortwährende  Bedrohung  und  Miashaait- 
long  aoBartstCL  Weil  aia  mler  dta  Kaiseia  und  Baidit  Sehnts  alaik- 
.  den,  koonti  wmm  UidmUm  avf  Mndanuig  ihrer  Zahl  deakea:  £e 
Volkspwtfaei  alter  batead  a«£  ihrer  g&aslicheM  Awwtiaiuig.  Uad  ao 
gMchih  ztitetst  bei  ainott  ^iifilmil  dar  Handwariayallai^  dar  voe 
den  IJiirabatiftan  acblaa  baBBiil  «aide,  am  Storni  auf  dfia  Jaden- 
gaaae,  walekcr  die  Ftfinderang  nnd  Verjagung  dar  Jeden  aar  Fo%e 
hatte«*).  Der  ai«nicfalele  Schadaa  belkf  aieh  anf  i.  Nnr 


*)  Haaptbeschwerdesclirffi  §.  41.  I>i£s*:r  Mut&ciuer  war  eia  Freand  von 
Pattirildi  «Bi  geharXxa  dea  tfilti«rt«B«ücden  «arBawafaaflspardiaiCFMat 

C.  955.  ferner  Abhaadl.  IV.  EP.  foL  133«  b  ,. 

**  '  KiTieTu&chTeicbnan«fdaTou.  welche  wi,  ffprn»chderi©llM»n  irf^Vrt-L't«»  Kupfer- 
stich noch  vorhanden  ist,  worüe  sanuutBeadircibaac  von  dem  kiesigen  Bfirger 
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itt  d«r  Mmm  «aidt  thMO  ttrlaiAit  m  dii  'SAidi<nk>kAiiaien,  wo  sie 
»iisii  aber  MUaiiBid  ihm Wolmiiiig  «ueigta  mHib  (RPJbL lS7i>)b 
Bei  <Ur  ExsacnttM  ua  3&F«br.  1616  wnrdoi  4ie  wMw  k  dbSlA 

Slirtlohigillttlirt. 

An£uig8  behiiuptete  man,  ihre  Zahl  betrag^e  Uber  ()0(X),  darnnter 
700  Studenten  (Faust  C.  183),  und  mehre  öicii  fortwährend.  Hei 
ihrer  Vertreibung  ianUen  sich  jedoch  mir  gegen  1400.  Uebrigenß 
■waren  achun  fiüher  miinche  weggewicsen  worden ;   andere  mochten 
äicherfaeit  wegen  die  Stadt  verlassen  haben ;  die  tiii^licii  von  auawai'U 
kommenden  bliebeu  wi  g.  Man  warf  iiineu  vor,  d&ns  aie  den  gemeinen 
Mann  iu  allerlei  Weise  übervortheilten  und  in  Armuth  und  Verach- 
tung stürzten,  übermässige  Zinsen  nähmen^  mehrdeutige  Handschriften 
in  hebräischer  Sprache  abiassten,  schlechte  Münze  liehen  und  dafilr 
gutes  und  grosses  Geld  sich  Yenchreiben  liessein.   Zugleich  besobul- 
digte  man  den  Kath  oder  wenigstens  einige  GWeder  desselben,  dass' 
er  die  Joden  begünstige  und  ihre  Soholidner  ungehört  und  ohne  Ver- 
tbeidigung  vemrtbeile.  Biwdwrs  wurde  dieses  <lem  Biafeüse  dss 
Syndikus  Dr.  S  c  h acher  TWfewsfeu 
^         AUem  4ie  Juden,  von  den  meisten  NahnoigaBWeigeD  aDSgesoUos- 
^  «eo,  wareo  auf  den  Geld-  mid  Khinhaadel  besehränkt  nad  mflsaten 
•charf  DaohaiiiiieD,  wie  sie  bestolisa  kOnnttti.  Sie  hnUmn  das  Prm- 
'  leiginm  einee  htffatfm  äinaftosses^  den  ne  aaeh  wM  übertdirlMBay  wo 
'  das  Darlehen  msiiihsr  sbusd.  Sin  Loih*  and  Pfitndlms  wnde  erat 
1789  enricfalet  Und  wenn  man  den  Jaden  van  Hesse  aa  Messe  ohne 
'  ^Snsea  etliofae  1000  fl.  in  Udaer  und  sjdÜMhtor  Mtlnaa  lieh,  diese 
'  aber  in  gnlen  nad  groben  Sorten  «arltakashlan  liaai,  sa  war  disses 
'  gevsdean  eine  Beracfatigung,  das  geliehana  sobkebte  Qaid  in  jeder 
^  yftim  anler  dio  Lovte  an  bringen.  Aaf  die  Sagen  gegen  sie  «srt- 

*  gegnete  gleich  Anfangs  der  Ratii:  sMn  halte  sie  en  strenger  Ordnung 

•  an.  Die  Bürger  aber  mit  unvorsichtigem  Haushalt  und  liederlichem 

Aufborten  steckten  sich  in  Sehn  1  den  und  klagten  dann  über  die  Juden 

»    (DH.  lö). 
t 


aod  Mfisahkr  M.  Ladwig  Sehimele  hemofegegsben.  Am  1&  Sept.  19U 
waide  bsi  Rath  beschlossflu,  dssssften,  wsan  er  <s  gsdrackt  kabe,'  veihaitan 

an  lassen  (\IV.  fol.  141). 

♦)  Kr  scheint  sehr  hjtrsfh  tind  nicht  ohne  Schuld  geweeen  7.n  «<>in    Da  er 
,    wohl  wttsste,  er  sei  vorhaast,  und  fürchtete  Mchimpriich  abgesetzt  zu  wer  den 
^    woUta  er  schon  im  Sept.  1612  in  diesen  liaudelu  nicht  melir  diiiueu,  wuidu 

alMT  vmi  dam  Eathe  bssebwisktigt,  bis  er  ftrtwibtead  heftig  angegriM  aad 
.  tebobt  sndlieh  doeh  den  XMesst  ao^ebea  nusito  (DH.  BP«  kL  ]&  19.  S9. 
,    40.  55^  TS.  8&  106. 
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Für  alias  Dieies  machte  man  die  Patricier  veraotwortlicb ,  um 
m  entotanden  darüber  seit  Ende  1612  unzählige  Streitigkeiten  Be- 
reits im  November  beklagten  sich  einzelne  BathsgUodMV  daae  der 
Autschuss  durch  Abgeordnete  sie  besuchen  und  befragen  laeae  (RH 
foL  27).  Die  beste  Ueberaicht  über  diese  Seite  des  Kampfes  gjiht 
die  an  die  Subdelegirten  geriditete  Hauptbeschwerdaaohrift  vaa 
20.  Mai  1614  mit  38  Klagpvmelaii,  su  welchen,  als  sie  apfiter  ge< 
drvckt  wurde»  aoch  6  Insiokimai*).  Dimm  Sohrift  nmhmt  AJtm, 
WM  man  m  diäter  Beeielmag  den  Petrieieni  glaobto  ^porwerien  a 
ktanen,  «nal  bei  der  iMeoadeni  AWchl^  d»  aiea  damift  iibaiil 
Ba  let  aber  dnrohaat  aotkweiidig,  die  nieht  gedr nekte  Verthatf' 
gung  dce  ateea  Bakhe  aui  jene  88  Pmete  (DR  948)  genau  danift  n 
vergleiehea  (Fifllia>d  F.);  die  ani  die  leMen  6  Pdnote  fohh»  gek 
aber  aaa  dem  Uebrigen  hbliagiick  hervor. 

Sehen  mmiitteiber  aaoh  der  nebrtigigen  Qefimgenheitn  ng  ood 
erswnngenen  Abdankung  dea  alten  Bathe  (5.—  8.  Mai)  hatte  aiek  dw 
Aussohnss  beeilt,  zar  Reehtfertif^nj^  seiner Gewaltthat  eine  Beachweri^ 
Bchrift  mit  9  Klagpuucten  den  Subdelegirten  zvi  übor^'eben,  welche 
Friudr.  Faust  (C.  618),  als  ihm  Absclirift  davon  zukam,  zuiiatlt< 
für  »tine  Familie,  aber  gewisA  anch  zur  Kenntnisa  des  JLandgrateii 
zu  Darmstadt,  wo  er  sich  eben  aufhielt,  zu  widerlejeren  suchte  (siehe 
Abhandl.  III )  Dann  erat  wurde  am  20.  Mai  1U14  die  obige  Haupt- 
beHcliwt  rdcsclirift  übergeben  und  von  den  Subdelegirteu  am  24.  Mai 
dem  itathe  znr  Verantwortung  binnen  ^  Tapfen  zugestellt  (DH.  24<j. 
KP.  foL  126^).  Zwar  fehlen  die  Beilagen,  wessbalb  Manches  nicht 
gern  klar  ist:  doch  wird  das  Verständniss  durch  die  Vertheidignng 
aohr  erleichtert.  Das  Urtheil  über  diesen  Kampf  mag  sich  nun  dwcii 
geordnete  Nebeneinanderstellung  der  Klagen  mid  Qegenradea  yon 
eelbet  bilden.  —  Die  f§^  aind  am  Bande  angegeben. 


*)  Dirne  Bcechwerdssebrift  wurde  wahneheinlieh  gedniekt,  als  naok  eiaer 

▼ergeblichen  Anfrage  um  ErlaubDiss  Fettmlleh  mit  saiaeni  Aahsng  an  6*  Nov. 

1G14  die  Buchdruckerei  des  .Toli.  Bring; er  stfinute  und  denselben  zwang 
„Etwas"  zu  drucken  (KP.  fol.  IfHj''.).  Allein  am  1.  Dec.  1614  wurde  ntif  Antrag 
von  Netthaus  und  auUeru  Patricieru  bei  Katli  beschlossen,  dii-f^i lUe  eiuzu- 
ziehen  and  die  Exemplare  bei  WolfRichter  abholen  zu  laasen  i,iü'.  fol.  157^/. 
Dikir  ist  sieselw  seftva  geworden.  Sie  fladet  siek  osonai  einer  tpltern  Appel« 
laftUm  an  die  Snbdelegirtaa  and  ataerBltlMhrift  aa  den  Kaiser  einonEiMiplar 
des  Diariam  historioam  angebuaden  (Stadtbibllotbek),  wo  noch  eine  g«> 
druckte  Anzeige  an  den  Kaiser  7:us:cfitirt  i^t .  OnH!*  ein  Patricier  niuthwilliger 
und  vorHÄtzlicIier  Welse  (!i  eine  Hürgerslrau  mit  einem  Pferd  zu  Boden  gersast 
und  hin  »uf  deu  Tod  verletzt  habe. 
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L  Die  lUgoieiici  fiesdiwerdea , 

beginnen  damit;  Der  alte  Rath  habe  der  Stadt  sehr  übel  vorgestanden 
und,  wenn  er  länger  regiert  hätte,  würde  er  sie  ins  Verderben  ge- 
stürzt  haben.  Die  Schulden  »eyen  fortwährend  gewachsen,  ungeach- 
tet der  grossen  jährlichen  Einkünfte,  und  betrügen  eine  ansehnliche 
Summe,  ohne  dass  man  je  yon  einer  Bemübnng  gehört  habe,  sie 
mindern  siu  wollen.  Die  Geschleohter  hätten  auf  Vorschlag  des 
ClaQt  Bromm  töl,000  fl.  in  dem  Saigorhandel  gesteckt,  aber  bej 
d«m  nnglflcklichen  Ausgang  dctMlbflii  grOHe  Voimta  gdimbt  Zwar 
des  Bromm  HttoBor  und  CHttar  nach  Minain  Tode  eingezogen 
worden ;  man  wiaie  aber  nicht,  ob  aolehe  in  Becbnnng  ^gebracht 
ieyen*). 

Von  1540  bis  it)12  wäre  an  Steuer  imd  Schätzung  7OJ,UU0  fl.  ^ 
erlegt  worden.   Der  Rath  aber  verrechne,  mit  Verlust  an  Geld, 

CKk),i>Hj  11,  ftir  eingegaoigene  Schätzung^,  zwischen  wdchen  Summen 
ein  grosser  Unterschied  sey.  Der Stiidtsehreiber  Py rander  berichte, 
dasH  vüu  HAU  bia  1608  zur  Eihaltunp  der  kni.s.  Kammer  und  zur 
Hülfe  gegen  den  Türken  .']f)0,(KX)  fl  gezahlt  woiden.  Auf  Befragen 
hcissc  eSj  84,(XX)  fl.  se-^  en  l:}4^^  und  spater  aut"  die  Uuiau  uud  6000  fl. 
auf  Ausaüiiuung  mit  dem  Kaiser  vcrweuJct  worden,  welches  zu  vori- 
ger Summe  geschlagcu  45<J,ÜU0  fl.  ausmache.  Man  habe  also  80,(XX)fl. 
mehr  ausgegeben,  woraus  zu  sohliessen,  dass  alle  Rechnungen  unrich- 
tig Seyen,  und  das  Geld,  welches  zur  Minderung  der  Schuld  hätte 
dienen  können,  zum  Pnvatnuteen  verwendet  worden. 

Nach  Audsage  des  Kecheneyschreibers  habe  man  öfter  von  den  ^ 
Geschlechtern  Geld  ohne  Noth  autgenommen  und   rait  5  Procent 
verzinst ,   dag^en  verordnet    von   keinem  Bürger  Geld  auizu- 
nebmen. 

In  Betreff  der  für  Nothßüle  zurückgelegten  Gelder  (des  NoU  ^ 
me  tangere^  Bobr^  mieh  niobt  an)  tey  erat  Uffi  ein  aobkcbtealnven- 


Dlcae  Smame  wurde  den  rerachuldeten  Grafen  von  Mansfcld  auf  Berg^ 
werke  vorgestreckt ,  mit  deren  Ertrag  tn  Kupfer  ttncl  nndcrn  Motrillf^n  mnn 
einen  vortheilhaf ten  Handel  zn  treiben  gedachte.  Daher  der  N;iiiie  KujttVi- 
odvr  Saigerbandel.  —  äaigern  heiest  in  der  HUttenspraoho  das  Kuptcr  von 
dem  Silber  aoheldan.  Der  veranaehto  Yerhut  beKeC  M  aber  weit  hOlier 
and  war  nach  Kirclman  Miltsnng  ai  231  f.  806)  Ms  snm  Jahre  ISßl  nadi 
dreiisIg^Uirifea  Prooenea  bis  in  490^  iL  aagewaelnflii. 
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Ali  4v  B^ihmtfwehreilb&r  es  habe  ver 
habe  er  es  mümtm  wata^tmm,  £s  sej 
tralB  fjfQtten  niitoif  in  Dcsswegea  be^ohM 
getnisö  richtige   uoi^  baB^adBR  JfedBif^ 

[     Ferner  seytn  iie  G©l<%uldeD  von  ajBIpli^  Abgaben  inmier  nur 
zu  ^}iJ  Kr.  becackni^  «Mihllb  Kck  &age.  W»  dar  Ueberächom 
bcfim^^^  »Wcwp  ancik  n^ch.  des  Bechentj^i^KLbers  AjOBt^ 

^ETselbf^Mjjgf;^!^  JflOO  bii«  1612  in  der  Einnftbme  vorhanden,  §Hßf^ 

gßff^o  werdeo. 

JÜmJSßkBßfh^  äammt  dem  Ailmendbfck^  4iK  ^eichen  ^viei 
legd^  njen  auf  die  ^imt-  .febfadbi  aad  trotz  aßem 
jberbevzu^haäen.  iaaiitaMI  aicfct  flv  griB^üe^en  Reohcimg  j^elaiige 
in  Lrt'abnmg  brin^'^ .  was  Mr  ftÜMifiii  die  Stadt  g^kmkf^  «4 
wer  die^^^eo  ietzt  besitze.  Ali  vor  wenig  Jahren  Jokazm  v 
Meiern  ».'ine  der  Slaill  gebürigie  an  der  Brücke  um  200 
TQfkwitt  habe,  scj  das  Q«M  ««■  ün  tiAitlm 
gescLwiegen  habe. 

AacJk  KJeioizkeit«!  wnrdkn  »«rBff^.    Sie  biUieii  die  Kosten  ans 


den  Ajesar  bestritten,  wmm.  ä«»  «iae  Verebimig  gemacht  worden. 
3?.  oÄcsr  »ie  zn  einem  Schitf»«eii  g^zangen  s^yen.  —  Bey  der  VN'aiJ  des 
KTa-'äers  Matthia«  ■  hätten  ai«.^  die  Gerüite  und  Diele  au6  Höchste  be- 
rechnet, sich  aber  aoä  dem  Aerarium  tj  schOne  Neap<:'litani5che  grob- 
p-ün  ^[deae  MiasaL  mmehm  Iwa  and  bd^iiea,  irak^  tbwdÜOi. 
;*)-      '       '  "  * 

Hiermnf  entgegnete  der  alte  Rath: 

Die  angegebene  Einnahme  mOge  richtig  $eyn.  Doch  d:  -"  a-i*«r- 
ordentlichen  K^diab^rtrige^  da*  Markgräfliche  Krieg,  die  Stadt- 
beiestigani;  kitten  grooe  Sammen  gekostet,  welches  die  Schu^ 
dentilgnng  onmögÜcfa  gemaddL  Dm  bdrdfo  Dinge,  die  vor  den 
ZMtaa  des  jetiigm  Rath»  ^ewetm  «even.    i^aeh  dia  Ztafte 


Bei  der  KrCrun^  MaiiEijillaibt  II.  l'üiy  jia*^*??  sich  der  H»>iibx.->c? ^11 

m£ca  ujiU«a,  vvczuacjoixibea.       aoÜtoa  ■tiAme  KjeMkrr  «änto."»  ant  iia» 

MBBtiMtfeii  gesüthim  waren,  mm  de«  RatW  Eacaekidi^oa^  fordert««,  mrnm- 
tea  aie  ank  die  riwitiliifci  anttck  aaf  äM  Bmkmm  Meier»  iKiniMr 

11.  ÜtiA 


i 


Digitized  by  Google 


—    103  — 

KicmMid  mehr  «m  Leben  mj,  4er  Awiknnft  geben  kUmey  man- 
eben  Febkr  fiadan,  wie  viel  mebrbier.  Uebrigens  tolle  manneb 
bej  den  NevneiFii  gena«er  erknndigeiL 

Fener  geschehe  jetzt  lebendem  Ra^  Unrecht,  dait  die  Ge- 
Bchlecbter  die  Stadt  in  Sdudden  TerwkUt  hätten.  Glans 
!B  rem  mens  Saagerhaodel  treffe  den  gaosen  damaligen  Rath, 
nkAft  aHefak  die  darin  befiiidliehai  Oeedilec&ter,  obgleidi  DIesee 
"als  vor  alten  Zeiten  geschehen  jetzigen  Rath  gar  nicht  berühre. 
Ane  den  Aeten  «ber  wiase  man,  das»  damaliger  Rath  sieh  nicht 
leichtsinnig  hinein  b^eben.  Man  habe  Depntiite  ernannt»  wie 
man  ohne  Beecbwerde  der  Bürgerschaft  das  Aerarium  wieder 
empor  bringen  kSane.  Bls<CXaU^fBMiiiil'TeiBprocheii,  dasa  der 
Saigerhandel  nicht  nnr  die  Zinsen  des  Capitals  decken,  sondern 
ianch  so  yiel  Qew^n  eintragen  werde^  am  Vieles  von  den  Stadt- 
schnlden  nnd  besdiwerlichenOlllthriefen  danut  an  tilgen,  so  habe 
man  dem  Brommj  damaligem  Bfirgenneister  (1554*),  als  dnem 
vornehmen,  tue  anf  unrecht^  W^  befiindenen,  in  diesem  Han- 
del schon  interessirten  nnd  deseen^knn^ig^Manne  getraot  Daas 
Dieses  aber  dorch  daswlachen  getretene  Ünfiüle  wider  alles  Er- 

'  warten  nnglüeklich  geendigt  habe^  kdnne  weder  dem  damaligen, 
noch  minder  dem  jetzigen  Rathe  oder  den  ^Gfeiiiddeid^  wegeft 

'  einer  einaigen  Person  Yon  ihpen  yorgeworfen  werden.  I«ant  den 
Aßten  habe  der  damalige  Rath  sieh  alle  Mtthe  gegeben  den  Ver- 
Inat  an  ersetaen,  woau  Brovuna  eingezogene  Glltfr.  laut  Rech-* 
nongen  verwendet  wnrdeo. 

Qeld  aey  auwrilea  an%enom«ep  worden,  aber  nidift  von  Qer 
schlechtem  allein,  auch  ni^l  um  es  ungenfltat  liegen  an  lamen^ 
sondern  nm  £e  alten  Briefe  mit  den  beschwerliahen  danseln 
abaidgsen  nnd  ftr  den  Notfafidl  Oeld  an  haben. 

I^M  Noll  me  längere  sey  von  dem  Ueberachusader  Goidgulden 
entstanden,  welche  ehemals  keinen  so  hohen  W^th  gehabt, 
wesshalb  es  nicht  starker  seyn  kimue.  Seit  jetzigem  Unwesen 
übersteige  die  Ausgabe  um  einige  lOCX)  fl.  die  Einnahme;  wel- 
ches ehemalB  umgekehrt  gewesen.  Man  möge  nur  diu  Rechnun- 
gen vor  1(}(X)  uütcrsueheu. 

Ein  Nürnberger  Bürger  iialic  ernst  jedem  SclMjffcn  einen  hü- 
bernen  Schaupieooig  mit  dem  üilde  der  biadt  J^  raQii.iui  t  vur- 


*)  Kirohaer  (U.  m)  «etst      diesea  flSBdel  4sa  Jahr  166B  an. 
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«Iirty  woflir  er  dOThaler  bekomme.  AiidmVarahrun^eD  kenne 
man  nicht  Sej  der  Ratk  sa  einem  anmirtigaii  Schienen  ein- 
geladen worden ,  so  habe  man  Einen  aus  seiner  Mitte  auf  der 
Stadt  Kosten  hingeschk-kt.  Seyen  Anden  dM  Batbs  mitge- 
reiste  IKk  Jittten  aie  es  auf  eigene  Kosten  thun  müssen.  Ak  der 
Henog  von  Coburg  den  Rath  n  «nemStahlscbieasen  eingeladen 
liabe,  aber  Nieound  hing^gaagan  tuej,  iiabe  man  2  dahin  reisen^ 
den  Böigem  eme  Verehrung  gegeben*  Aach  tegr  öfter  jeden 
Bfiger,  der  auswirte  daa  Beate  gaachoMen,  hkr  eine  Vetehnuig 
ganiolit  wocdan. 


deren  es  damals  sehr  viele  gab.  Sie  sind  bei  Kirchner  (IL  363)  au^ 
gezählt 

1.  Gegen  das  il^ii^cr  i  ,  eisteramt. 
18,         Im  Jahr  ltV>S  sey  daivi:  iI<^LiiSSchlu«s  die  Lt»rj- :-miimter- 

Besok;  :u  ÖO  fl.  au  fg«  bessert,  Dieses  aber  rück  wirk  eni  .jwLI  „Je, 

welche  dieses  Amt  verwaltet  hatten  und  nucli  am  Leben  ware%  aas- 
gedehnt  worden. 

17  20        y<^^  den  den  Bürgermeistern  Tin  der  Messe  auch  andern  Depu- 
^£  tirten)  zustehenden  BoUettem  nud  Blejchen  seyeu  von  1000  bis  1612 
19.000  1.  auf  der  Redbieney  gewesen.   Man  gebe  zwar  vor,  d&as 
den  Dienern  dairui  geben.    Diese  aber  beklagem  »ich,  dasä  sie 
v>fter  ihre  G^Qr,      doch  gar  gering        Ton  aoldken  BoBettan  Baad 
Bl^rt^MBB  nkht  empfange».   Man  habe  Kachridht,  dasa  nldhe  Bol> 
lettea  ^ven  dem  Gresinde  und  den  Kmdera  der  Bürgel  mcirtei  mit  :10 
«nd  B»dtr  GnMen  bej  den  Wirtheo  verwechselt  and  anagegeben 
ivevden  aajfeu* 

44  f.  AüA  hmm  die  BOrgenneirtar  Faekaln  «ni  WuSU^  m 
UebaiiHa  gaMert,  aber  aadi  NiaMagung  iteea  ämkm  sMek- 
gegeben  mmä  mA  0to  jedet  SCtek  IS  Bataen  geben  Lmbw 

Hierauf  erwiederte  die  Vcrtheidigun  g: 

Der  Raüisschluss  von  hßj'^  werde  nicht  geleugnet.  In  Betracht 
der  viel  t^enerern  Zeit  sey  es  gar  nicht  imbillig,  d&ss  die  ehe- 
maligen B;.r^v  rii!e!<ter  entschädit:t  worden  «eTen.  Der  R':r;jer- 
meisSer  habe  1.«'  fl.  und  das  Tuch  als  J^alar  gehabt,  woiur  er 
2  Knechte  Beiiicute  >  und  zum  Theil  die  Dorfschalthei^en  in 
stattlicher  K«.'i&t  hal>e  halten  mtksmi.  Viele  hätten  steh  über  den 
dabey  erlittenen  Schade:,  i  /^isgt.  Jetxt  sej  freilich  seit^Jaliren 
die  Beeoidang  erikiht  «uriea. 
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Was  die  H*>lletten  betreffe,  eo  weise  dlö  Beylage  ans,  was 
jährlich   von  Ötaatswegen   ausgegeben  worden  und  noch  mehr 
aufgegangen  sey  *).    Die  zur  Messe  verordneten  Rfithsglieder 
bätteo  nieTheil  an  den  Freyzeichen  gehabt.   Jeder  solcher  De- 
putirten  hah%  ftr  Mine  grosse  Mühe  nur  3  fl.  erhalten.  Die 
den  BUrgermeiBtern  aoltllende  Natsung  der  Freyzeieheii|  da» 
Stikk  ein  Pfennig,  betrage  das  Jahr  2  hh  2\ft  Ontdeo  und 
nun  auch  bei  dem  nenen  Rathe  eingieAÜut**)« 
8.  Id  Benelnnig  auf  das  Rechen ejamt  wnrdo  gekUigt, 
t,  wvoB  dl«  SUttti^it  der  Jute  alle  8  Jaloe  eniMMrt  wurden  4, 
jede  Familie  habe  einen  Geldgolden  eiiegen  rattnen,  wetebea  tieh 
a«f  VJO  8Mck  belanlSk    Aneh  bey  einM  Wobnnngnfediael  eder 
Banvergünttigiuigen  tey  ein  Goldgalden  beeahlt  worden.  Das  bitten 
ale  unter  aieh  amgeübeill,  nnangeiehMi  daaa  ne  ihre  BeioUnng  (?) 
and  FMaeoegelder  gehabt  bitten. 


*)  Uebtr  dieBoUetten  (im  Munde  des  Volks  Balletten)  wird  Uer  kurs 

hinwe^'-gropangen,  weil  die  leteton  Klafj-piinpte  noch  nicht  vorlagen.  Erst 
ge^^en  Ende  1615  wollten  die  Commisfcarien  wiHsen,  wie  e»  mit  dem  von  Joh« 
Adolf  Kei In e r  (1602  und  1609  altem  Bürgemeiater)  angegebenen  Oebrauch 
der  Awtheilang  der  BoUottea  a»  Haaafta»,  Kinder  nad  Ctotinde  der  Bfirger- 
aeister  sieh  Terhalle  nd  ob  es  mit  WiiBen  and  Willen  das  Sathei  OinerTaas 
gewesen  sei  (B^.  Ibl.  175). 

DerNnnie  kommt  wohl  von  dem  Italienischen  Bolletti.  ein  Gesundheftspass, 
Freisciiein.  --  Die  gertigten  1^',<>k)  fl,  ergeben  für  12  Jahre  eine  durchschnitt, 
liehe  Ausgabe  von  1Ö63  fl.  \  im  Jahre  1612  betrug  sie  sogar  1753  Ü.  (Kirehaer 
IL  IS67).  Die  «igentUeben  BoOaltai  (Bleychen)  waien  faMeme  Mflnue  nlt 
■gfe  einem  Adler  aaf  der  einen  nnd  einem  Trinkgeflis  anf  der  andmrn  Seite.  Hur 
Werth  betrug  im  15.  Jahrhundert  16  bb  18  Heller;  im  16.  Jahrhundert  wurden 
sie  auf  19  Heller  hrrah^-epietrt,  wofllr  sie  von  der  Rechenei  eingelöst  wurden. 
Sie  dienten  zu  den  kleiaeu  AusgaijOD  der  Bürgermeister  als  Geschenke  und 
Trinkgelder,  z.  B.  bei  ihrem  Amtsaatritt,  wo  ausser  den  Berechtigten  noch 
viele  Unbelbgte  aiob  zadrängten,  oder  "bei  länIadiAigen  an  Oaat  Schon  frtther 
waren  cUe  BirgenneiBter  mr  Vonieht  belTeiattagabnng  der  Bleyeben  erinnert 
worden.  Bei  der  KairarkrOanng  Im  Jahre  1619  mochte  aber  ein  Ansehnliches 
darauf  gegangen  sein.  Ucbrigens  scheinen  aoch  andere  RathsgHeder  solche 
boilettcn,  vielleicht  ais  Fräscnzgclder,  empfangen  su  haben  (HF.  fol.  83^».).  Im 
Jahre  1614  worden  sie  abgescbalit  (Visitationsordnong.  Kirchner  I.  545. 
II.  482  f.) 

**)  Hier  ist  noeh  Yon  andern  Fraiseleben  die  Bede,  welelie  ebeofidb  Bo)- 
letten  genannt,  bflihidmliim  und  der  Rechenei  llberwiesen  wurden,  z.  B.  Bol- 
letten  der  Juden  zur  Erlauhniss  an  Sonn-  nnd  Feiertagen  in  der  Messe  aus- 
gehen zu  dürfen  (Viaitationsordnung).  Auch  wurden  bis  in  neuere  Zeiten  von 
den  Bürfrei  capitänen ,  jetzigen  Quartiervorständen,  sogenannte  Bolletten  (Bal- 
letten)gel(ier  an  die  Kecbcuci  abgeliefert,  wahrscheinlich  tur  ehemalige  Dienst- 
btfiwiungen  im  Quartier. . 
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21        Wetter  «aide 

Krebi  «a  wtmnm  Onpitel  100 fl. 
der  ffpiA— ng  fiada  8ef  okn»  Zmifel 
kiMBiiieB. 

6.        Wenn  bej  dem  Bui  heiyiBite  biuteclegto  Gelder 
kfMimi  leyei^  habe  man  sie  aus  dem  Aerar  wieder 
aadi  -des  geweseoeo  StadtBcbreibera  (Pyraoder) 
kommen.   Was  die  DeponeDtea  gegeben,  hätten  sie  angenommen. 
6. 37.      Von  oonfiMorten  Geldern  sej  immer  einTheil,  besondere  Kleinode^ 
^  rertheilt  worden.   Ueilreich  F»aat  habe  ein  Mal  die  ganze  Summe 
in  sein  Hans  bringoi  laaseo  und  erst  nach  geraumer  Zeit  abge- 
liefert 

^        Wenn  in  der  Meaae  3£aaM  and  Qewiebt  aateiaiMfat  wnden,  mj 
fttr  StnÜBR  eine  ansehuliche  Summe  eingegngea,  wejebe  iia,  statt 

ins  Aerar  abzuliefern,  sich  angeeignet  hitten. 
Hierauf  entgegnete  der  Rath: 

Bey  Erneuerung  der  Jodenstlttigkeit  muaste  von  jedem  Paar 
den  6  Rechenherren  1  Goidgulden,  dem  Scbieiber  1  Rönigsort 
nnd  dem  Richter  iTume«  ftr  ihre  Bemühung  gezahlt  werden,  der- 
gleichen Gefalle  auch  auf  andern  Canzleyen  und  RentmdstereTen 
Statt  fiüiden.  Dieas  sey  den  Recbenejdepntirtea,  die  fiiribre  gresee 
Mtthe  keine  Besoldung  hättsn,  «eU  sn  gtenen,  wey  immer  so 
gewesen  imd  nie  verschwiegen  worden.  —  Bey  Banbench* 
tigungen  in  der  Gasse  sej  das  Herumkriechen  in  schmutzigen 
Winkeln  wohl  eine  Ergetzlichkeit  werth.  Die  Zünfte  hätten  selbst 
eingewilligt,  das^  für  ihre  Mühe  und  Zeitvers&umniss  (seit  kurzer 
Zeit)  jeder  Rathsmann  jShrfich  60  fl.  und  jeder  SchöflF  120  fl. 
haben  solle.  Ks  sey  den  Rathsgliedcni  nicht  zu  verdenken^ 
wenn  nie  für  ihre  viele  Mühe  auf  den  Aemtern  einige  Accideazien 
erhielten.  Selbst  die  Achtzehen  er  hatten  diese  nickt  znrtick- 
gewiesen  und  ^  darin  weiter  gebfacbt,  als  die  Herren  des  alten 
Raths. 

Wegen  Meu^je  cijr  kleinen  Münz«»  habe  mau  diese  den  Juden 
gegeben,  wotiir  sie  in  Mesueiten  mit  Philippayiaieni  au  IVs  d. 
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4ie  SchttU  anrttolMUfltt  miMtiiti,  Dad«rch  hiAt  bmi  die  so 
AunUungen  nMhigiBD  gnibMi  MVimoffteii  «rbaMen.  Die  Jiadn 
aber  hman-  «•  «b  ebia  B«drllakniig  angesehan. 

Pia  toi  16k.  Kraha  arlaewinep.  100  £L  mtoa  aoBdrHeUNb 
in  dar  BachoiMg  iManikt»  welchia  im  Fall  afnea  Batraga  aiakt 
gcfcbehaB  wSia* 

Uabar  die  confiidrten  Qalder  finde  dch  in  daa  Aotaii  Aus- 
lauft.  Vea  andeea  ala  d^  2  angegebenen  FiUen  nkm  man 
nichto  «ad  die  damllgen  Bifgemtiilar  eafen  geelofflicn.  H«l* 
•leioli  Fanat  bemfe:  ekth  laal  Beilage  and  Zeogifteeriifir  aaf 
iaina  Uniekidd. 

Bejf  6m  llatamniaBig  wn  Haan  aad  Gairieirt  hMtea  dia 
Dtpatifton  fta  ibre  Habe  ebne  Nacblbail  dai  Aatan  abMbtHcb 
aeicbeftAuadena  erfaaHan,  am  ibranEi&r  m  cnanatm,  waa  bey 
dar  ZeitfeiBinmiuaa  und  de»  Hai^pel  einea  hertiiamlwi  Sibm 

Nienuuid  ti^bln  kräna.  ^ 

&  Qebcr  dai  SckatsvBgaamt  (diraole  Staaata)  wurde  ge- 
kkgk, 

man  hätte  Wittwen  und  Waiama,  dem  Tentorbane  MKAnar  oder  19. 
SHem  niebt  gditfrig  yerschätzt  oder  gesteuert  b&tten,  gieese  Straf* 

sntnmen  angesetzt  und  ein  Diitldieil  davon  an  sich  gezogen^  woatt 
der  Rath  still  geschwiegen  iiabe  zu  dem  £ode,  dass  Jeder  aueh  eil 
•olobee  Amt  gelangen  kinne.  £ine  Schuhmachers  wittwe  sey  1612 
iragw  der  TlirkenschalBniig  um  700  fl.  gettnft  werden,  wfibrand  > 

man  damals  gar  keine  zu  zahlen  schuldig  geweMn. 
Hierzu  lautete  die  Vertheidigung: 

Man  sey  leldiBconstitBtienamfiseig  und  milder  als  in  andern 
Beichsstädten  su  W ork  gegangen.  Die  äobuhmacherswittwe  habe 
selbst  gebeten,  die  Sache  nicht  vor  den  ganzen  itath  zu  bringen 
und  willig  aar  Zahhmg  Bcb  wboten.  Obgleich  man  löiS  keine 
Türkensteuer  gegeben,  habe  man  doeb  andere  Leistungen  an  das 
Reich  zahlen  attiaan.  Doch  sej  et  wahr,  dass  ohne  des  Raths 
-  Wiaseii  Johann  von  Meiern  sei.  vielleicht  aus  Irrtlium,  weil  aui 
den  andern  Aamtem  von  den  Strafen  etwas  an  die  Rathsperaonen 
falle,  auch  von  der  Scbatzungsstrafe  sich  etwas  zugeeignet 
habe.  Da  Dieses  von  einem  Verstorbenen  geschoben,  und 
dessen  Mitdeputirter  damals  Bürgermeister  gewesen  und  es  nicht 
habe  hindern  können,  so  bitte  man  Solches  als  einen  UnterlaS' 
sungsfehkr  anzusehen. 
4.  Gegen  die  Aemter  für  indirecte  Abgaben  wurde 

geklagt, 
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IOl  tei  «m  Abfldie  mC  dan  Wmmwulm  gikgi  wopIm,  wo  Mr 
babt  ns^goi  bOmi,  wie  yM  Wein  er  tdh  MiiMB  CHttam  ktkm 
m&n,  imd  toid  FMUr  «Imd  haObn  Gidte  gigebin  habe:  bmidi 

Dia  Dmiw  «ine  gaas  aesa  Aaflage  geiraiw,  bitte  aa  aneb  gaudai 
Aenr  aollan  m  gut  konuiMn;  na  bittaa  abar  aaeb  fluaa  Anlbail  ii> 

11.  la.     Eben  M  Ton  dan  van  jeden  PiinnwliiilaH  datao  tot  eliiebM 
1^  vnd  20  Jahrai  fiwt  1000  hier  ^wesen,  arhabMii  10  Baten.  Da» 

gleichen  von  jedem  Stflck  grob  grflngefilrbCai  Bnrrath  (Bnnat  )*) 

4      Yon  jedem  Ballen  anber  gebrachter  Seide  4fl.,  von  Kauinuuui»- 
waareo  Vt  Procent  Abgabe,  woran  sie  Antheil  genommen. 
16.        Ferner  hatten  sie  von  der  Safran-   (mid  Gewürz-)  schao  ihres 
Antheil  gehabt,  bei  welchem  Posten  die  Neuner  bemerkten,  dass  man 
im  Leinwandhaus  und  in  der  Wage  nichts  aufgeschrieben,  sondern 
nur  abgeliefert  habe,  was  sicli  in  der  Kiste  befunden. 
23.40,       Auf  dem  Rentamt  hätten  sie  im  vergangenen  Jahre  542  fl.  Straft-n 
41.  i4.yQter  sich  gctlieilt.  —  1595  und  VM)0  »ey  der  Gewinn  an  der  Münze 
nicht  in  Rechnung  gebracht,  auf  dem  Fischamt  unrichtige  Rechnim- 
gen  getehrt,  auf  dem  Rootzoli  hätten  sie  nicht  bloss  die  Straimiy  aan* 
dem,  wo  möglich,  den  Zoll  selbst  behalten  und  dafitar  Unghr  gnaiwbl, 
watt  sie  die  Stadt  flLr  ihr  Eigenthm  angesehen, 
a  9.       Aoch  hätten  sie  die  HikUte  Ttm  den  Fetetrflgen  nnd  den  Straini 
derer,  die  freaide  Tanban  wagfiogaa^  ao  wie  dar  Banatialaa  ge- 
habt 

Anf  allea  Dieaea  wnrda  entgegnet: 

Die  Depvtnian  aar  Wenateoar  bittan  un  Winter  81  ü,,  der 
Sebfiiber  K)  ü,  der  Biebter  8  iL,  in  Seminar  die  HiUle  er- 
haben nnd  Tarreefanet;  Betrog  aey  nie  Torgafidlan. 

üeber  PoeamenlhitOhla^  Bonat  md  eingebende  Saidenunnrai 
ley  Bin  Amt  geeetzt,  anf  wekbflm  mit  giaidmr  Unaehe  and  Bfl- 
li^Mit  jeder  Dapntirto  jAhrBeb  8  fl.,  der  Sohi^bar  tOfl.  ^Mkm 
habe.  So  bitte  man  aaeb  ▼on  den  auf  Qpffmde  ^Vaaren  gf!ffegten 
V*  Procoit  ftr  Mähe  und  Arbeit  nie  mehr  als  jährlich  lU  A. 
gehabt. 

Von  der  Safranschau  habe  jeder  Deputirte  die  Messe  5  fl. 
erhalten,  der  Schreiber  eben  so  viel  und  die  angeordneten  Bär- 


*  Bursat,  ein  Hilteeaf,  War  damals  betonden  In  den  Rtederkmien  heBelit 
(Kirehaer  11.  338). 


-  10» 

ger  oder  SekMitr  jeder  doppelt  so  viel.  Die  Riiinahme  imLeiii- 
wandhaoi  und  der  Wage  werde  von  deo  beeidigtaa  Blirgera  ist 
die  KiilB  geworfen,  dteee  aadi  der  Messe  im  Bejseyn  der  Hano- 
meiiler  geOffoet  und  dae  gefimdene  Geld  auf  die  BeeboMy  ge- 
liefert. 

Auf  dem  Forstamt  seyen  die  Rügen  zu  ^  A  (?em  Aerar,  Vs  deo 
Förstern  statt  SaUrs,  den  DepotirtoB  lllr  ihre  Mühe  bey  oft 
lehlechtem  Wetter  gogebea  worden.  —  Wegen  der  Taabeo  loy 
es  eine  ormlte  Einrichtung. 

Die  Besekwerden  ttber  die  Bentamt  und  den  RoaszoU  worden 
etat  tpSter  ▼efgebradit,  woithalb  keine  Bechtfertignng  Tor- 
hendiwi  ist. 

5.  wurde  geklagt,  dass  die  Deputirten  auf  dem  Sendamt  von  7. 
den  hohen  Geldstrafen  auf  Uiwitdichkoit  und  tthermüMigon  Anfmind 
ihrtn  Antheil  gehabt  hätten. 

Hierauf  wurde  geantwortet: 
Von  den  Strafen  fllr  Unsittlichkeit  hätten  die  Doputirlen  nie  et> 
was  erhalten.  Von  den  für  Uebertretung  der  PoKcey-  und  Klot- 
derordniing  sex  laut  Rathsgchluss  die  dne  H&ifle  den  Anbringern, 
die  andere  den  Deputirten  zuerkannt  worden.  Keinem  derselben 
habe  es  jährlich  über  6  fl.  eingetragen,  und  jeder  hätte  gern  dai 
Doppelte  VOM  dem  Scinigen  gegeboBf  um  von  diesem  beaekwer» 
liehen  Amte  frey  zu  aeyn. 

6.  wurde  angebracht,  dass   1f)94  dap.  Kornamt  45l)2  fl.  auf  die  32.44. 
Recheney  geliefert  habe,  wovon  aber  dort  nur  .H5<  2  ti.  zur  Rechnung 
gebracht  seyen.    Man  ents:;ef^e ,   sie  mtlseten   im   Ucberschusa  ent- 
halten sein,   was  aber   bei  einer  Specialrechuung  nicht  angenommen 
werden  dürle.    In  theuera  Zeiten  hatten  sie  Getreide  entliehen  und 

in  wohlfeilea  zurückgegeben,  seven  auch  noch  Vieles  eehuldig*), 
während  der  arme  Bürger  in  solcher  Zeit  nur  gegen  baares  Geld 
hätte  bekoraraen  könnpn. 

Ueber  den  letzten  Punct  tiudet  sich  keine  Entgegnung:  ttber 
den  ersten  wurde  geantwortet: 

es  müsöe  ein  Reohnungsfehler  oder  Versehen  des  liecheney- 
schreibers  seyn,  indem  die  damaligen  Deputirten  bekannte  recht- 
schaffene Leute  gewesen. 

7.  Tn  Betreff  des  Bauauits  wurde  geiiigt,  dass  Niemaml  ein 
Fenster  oder  Kellerloch  auf  die  Strasse  habe  machen  dürfen,  ohne 


•)  Von  11  Personen,  3  Wittwen  tfad  efülgeii  Waisen  betrag  die  ganse 
flehold  etwa  900  i.  (Faust  C.  949  fj. 
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BeMchtigmig  oder  Abgabe  (kflkr,  welche  sie  rertheüt  hätten.  — 
Femar  bitten  sie  auf  dem  Hob|;nUMD  ktine  AmÜkkt  gebaiten  und, 
wtmä  «diche  lOÜO  Bwle  gjbkkH,  m  gtr  gering  geacbtet,  aaeb  MmmJmmt 
Ton  Omen  dhvon  genommen.  —  Am  stirkstBo  aber  wird  banrocga 
bobeo,  da»  Ton  1540  hm  1611  fl.  «o%ewendet  worden  sejen, 

obae  einen  eigeniiicbai  üanptbau ,  ansder  einer  Mauer  mm  dm  Gtm- 
bcn  zn  Sacbsenbausen  nnd  dem  J  udeneck,  «alchei,  weft  m  keinen 
rechten  Baumeister  gehabt,  2  Mal  wieder  eingeCa^Uen  ssrjr.  Anch  der 
1610  nnd  1611  erhöhte  Wall  zu  Sacbsenhaugea  sey  wieder  eingetkUcB* 
An  der  Allerheiligen-,  BockeDbeiiner -  und  Galgerfr?"'  ne  hätten  ate 
starke  Gebäude  tiiedergeriä.sen  und  untüchtige  uod  unansehnliche 
aufgebaut.  Sie  hätten  nur  n?\ch  ihrem  Gutdünken  verfahren,  und 
was  der  Eine  ao^gebaot,  habe  der  Andere  niedergerissen.  Solcher 
bohe  Geldposten  kßnne  nicht  angenommen  werden.  Uoparthdi^he 
Werkmeister  müsaten  ihr  Gut'^'^'  *  r:  darüber  abgeben.  Fiele  Dieses 
ungünäti::  ^t:?.  so  mlisste  ea  be«  dem  atgustsadencia  JiUuiie  iaÜecbten 
gaSDcht  werdeij. 

'  Das  \  or«teh(  II  ie  wurde  also  gerechtfertigt. 

Von  jeder,  aiu  h  l»ey  üblem  Wetter,  geschehenen  Baobesichtigung 
Seyen  23  i  gegeben  worden,  was  jedem  Deputirten  nach  Abzug 
df%  Antheil«  der  Subaltern- n  jahrlich  ungeßihr  1,  höchstens  1*  jtl. 
Letraü'f'iJ  1  wobev  er  mebr  an  Schuhen  zerrissen.  —  Der  Holz- 
^'ralj»  udieutr  \  u  •  gen  seiner  Aufsicht  abzuhi«ren.  Viele  Diele 
seven  verhaut  wur  ii  n.  —  Was  man  an  Baukosten  Ton  70  Jalu^n 
her  bere«  IjM'  .  i  t  laute  pich  jährlich  auf  ungefähr  9414  tl.  Diese 
Ao/sprat't  n  iTiageu  ^vl  it  über  die  Zeiten  der  jet/t  l*»bcnden  Raths- 
glieüer,  ilie  datlir  nichi  re ran tw örtlich  seyen.  ^SiÄuere*  bewiesen 
die  Ba  ir'Mjhnungen.  Von  155T  bis  157H  habe  die  Stadibefeatigung 
383^ j  tt.  gfkoätet  Diesr^  r  ^.  was  di«  ^  r  f*  r  ♦  ^"  V'  J-hre 
fröber  gekostet,  »ev  von  deu  iiaukosten  abzuziehen.  c  dann  der 
He«it  tYir  diesen  Zeitr&i.ni  ruth:  6o  beira<'}itlich  >ev  l  midier 
dem  »^;ieh?enh:in»er  W  ki-in  einziger  Haiiptl»a'i  aut^'cführt 
worden,  verhalte  sich  aicht  also.  Dieser  my  nur  eriioht  und  mit 
Brostwdbren  Tereehen  worden,  wozu  man  habe  ein  Gewölbe 
machen  mUs&en.  welches  durch  das  Quell-  und  Mainwa^r  sich 
gesetzt  habe,  wie  es  auch  oft  bey  IVivaibauteu  geschehe,  und 
eine  nicht  bedeutende  i .Reparatur  veranlasst.  Der  schlechte  Bau 
de«  Juden€?cks  sei  vor  den  Zeiten  des  jetzigen  iiaths  gt^chehen. 
Bey  der  'r;il-t  n-  und  Bockenheimerpforte  eey  man  dciu  ILnh.  des 
berühmten  ila  imeister*  C  nrul  Kölcr  gefolgt.  Da  der  Alier- 
heilige&pturte  eme  Zugiirucku  gefehlt,  habe  man  wegen  uer  un> 
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rohigeii  Zeiten  eine  gemaohti  wobcy  eib  allnv  Bafcitigiuig 
Undttndier  Thurm  abgerinni  w«tdtB  mmte. 

iU.  Bcscfewerden  über  die  Verwaltug  der  SUHimgeii. 

UierUbOT  wurde  gl^ch  AnfaDgs  der  Schrift  »ehr  geklagt.  Der  |,  2: 
Rath  habe  besonden  Ufier  die  Pfl^«r  dm  HiMfiitela  keine  Aufsicht 
geübt  und  denaelben  zu  viel  veotettel^  iro6lr  er  TeiftirtwortliGli  aei. 
Daa  Einkommen  habe  sich  stets  verringerty  und  die  armen  Leute 
seien  anf  das  Uebelste  bebandelt  worden.  Im  Jahre  1536  habe  daa 
Hospital  IC^OOO  Malter  Korn  Vomth  gehabt;  wo  sie  hingekommen, 
finde  man  nicht  in  den  Rechnungen.  Ker,  wie  bei  dem  KathaiuieD-| 
Weirafranenkloeter  und  Almosenkasten  fehlten  Inventar,  Bechimi^^ 
und  Bttchor.  Bei  dem  Hospital  seien  Blftlter  henuiBgerissen ,  rlass 
man  keine  richtige  Einsicht  in  die  Rechnungitt  haben  könne.  Dafür 
hätten  sie  stattliche  Gastereien  dort  gehalten,  mch  WUdpret  oder  von 
Cbsohiachtetem  das  Be^  nadi  Haus  schicken  lassen.  —  Ueberdies  32. 
müsse  Adolph  Kellner,  ausser  den  80  ä.,  die  er  anderswo  su  viel 
empfangen ,  sich  über  dem  Spital  gehörige  1150  fl.  auweiaeD  oder 
diteelben  ersetzen. 

Ferner  hätten  die  Neuhause  die  Gefälle  der  Allerh«ligenkirche  3. 
Rh  PAeger  derselben  an  si«3h  gesogen  und  nicht  au  miUeo  Zwecken 
rerwendet. 

Dagegen  wurde  von  dem  Rathe  bemerkt: 

Dass  das  Hospital  keinen  starken  Komvorrath  habe,  dann  aey 
nebst  den  lotsten  theucm  Jahren  desstta  geringes  EinkoUBien 
aohuld.  Man  habe  viele  Ffrtlndner  in  wohlfeilen  Zeiten  ange- 
nommen, die  man  nun  in  den  thenem  Jahreai  verköstigen  müsse. 
Jeder  Pfrttndner  bekomme  täglich  eine  Maass  Wdn  und  Bier. 
Was  von  der  übeln  Behandlung  der  Kranken  gesagt  werde,  sej 
falsch  laut  Aussage  der  Spitaldiener.  Man  könne  diese  abhören, 
80  werde  man  finden,  dass  das  von  Banketten,  Nachhausschicken 
der  Speisen  etc.  Gesagte  alles  falsch  sey:  es  beschränke  sieh 
anf  eine  jsbrlich  bei  der  Schweinschlaclit  von  den  Spitaldienem 
den  F'tie^^ern  fi^eschifkte  sogenannte  Wurstsuppe,  welches  eine 
geringe  Ergetzlichkeit  tllr  deren  viele  ihnen  nicht  vergütet  wer- 
dende Mühe  f:cv.  Versäumni'?'^  der  Armen  finde  nicht  Statt, 
und  ein/eln(„'  Ffille  der  Art  liit>;eii  nicht  an  df'Ti  Pflcf^ern,  sondern 
an  der  Menj;(3  der  Armen  und  dem  Untleiss  der  Dit^uer,  Da.ss 
36  Jahreareehnungeu  des  Spitals  fehlten,  sey  nitlit  au  dem;  die 
Rechnungen  Seyen  von  loöl  bis  !t>12  dcni  Rath  überliefert. 
Seyen  frühere  verloren«  so  sejr  dieas  nicht  die  Schuld  der  jetzt 
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lib6B<w  Butii^iiMfr;         kSme  dordi  mosD  tbaoMls  Mb« 
de«  Spitel  mttmuknm  Bnod  vertnlaMt  lem.  Kein  IUth«gtwyi 
bftbe  durch  Ansreissen  von  Blftttern  m  den  Redumngai  das  Spital 
je  verkfirzen  wollen.    Viele  hätten  schwere,  bis  auf  40  fL  lidb 
UeUofiMide  Grundzinsen  von  ihren  Häusern  an  da«   Spital  m 
zahlen,  mit  dcreu  UnterdrückuD^  sie  doch  gewiss,  wenn  sie  Lre^- 
loH  hitiui»:ia  wollten,  zuerst  anp^efantjen  hatten.    Nur  Ein  Bkt: 
fehle  in  «nncr  uralten  Rechnung:  laut  deb  ZugammenhangB  koocc 
dicsH  nicht  auH  GcfUhrde  ausgerissen  sejn,  sondern  durch  Zniill 
nifh  v<Tloren  liahen.    Das«  1536  das  Spital  10,(X)C)  Achtel  Kon. 
im  Vorrathe  gehabt,  widerlege  das  Bub  A.  beiliegende  Einkommen 
des  Spitals.     Nie,  selbst  nach  vielen  aufgesparten  Jahren,  sex- 
•O  Twl  susammen  gekommen.   Ein  alter  äpitaldiener  sage  «m, 
diif  Ton  30  Jahren  lOMHnmen  höchstens  9000  A«htAl  yorhaadai 
gewesen:  wAre  dieses  aber  auch  1586  geichahon,  so  sei  es  nicbt 
dl«  Öchnld  der  jetet  lebenden  BatiiiperMnMii;  Qu«  Vweliem,  die 
■eibft  m  Kiroben  und  Sobnlmi  gwCÜtot,  hltlMi  gewiis  dem  Spi- 
tal nichts  entwendet. 

Wegen  der  Zeoben  nnd  Bankette  im  Kalhaiinea>  nod  Wei» 
ihuienkleitor  leyen  die  Pfiurrberrtni  alte  Wdber  nnd  Jongfrsnes 
(GonTfntnelinnen)  nnd  aooderiidi  Hr.  Martin  Baner^  nbgdiM 
werden.   Nie  lej'in  diesen  Klditeni  gespeist  worden^  nb  mr, 
wenn  man  inirentirt  nnd  Becbnnng  abgdegt,  wo  diese  abefill 
gesebeba.  Die  Pfleger  liKtten  gar  nichts  dir  ihre  Hlllie.  Mso 
habe  ielbat  in  nenem  Zeiten  das  gebrtochli«heNeiijahrs>KncheB- 
baeken  eingestellt,  und  in  wenig  Jahren  etUehe  lOÖOfl.  angelegt 
Dass  einige  Rechnungen  fehlen,  sey  nicht  die  Schuld  der  Pfle- 
ger, sondern  des  Kollers.    Mehrere  Rechnungen  müssten  sich  in 
dem  Nachlas«  des  vtiisturbenen  liaithuöar  Lang,  der  3ü  Jahre 
Katharinenkellcr  gewesen  sey,  finden.    Uralte  Imcutarien  des 
Ktttliariuüuklostcrß  seyen  keine  andere  vorhanden,  als  die  alten 
Bücher  und  Re<»hnungen,  welchen  die  von  H  o iz  h  ausen  al^ 
Erhpatroue  joilcr  Zeit  beigewohnt,  inii  sich  bringen.    Die  neuen 
auf  Befehl  dos  KatliH  gemachten  Inventarien  zeigen,  da&a  so  we- 
nig die  jeUt  lebenden  Rathsglieder,  als  die  Yentorbenfiu,  sich 
hierin  etwas  vorxuwerfen  hätten. 

Wenn  femer  GegentheU  sage,  Georg  Neu  haus  sei.  sey  vor 
etliehen  nnd  50  Jahren  anm  enten  Pfleger  der  Aikiheil%eBkirdie 

'  •>  Valsr  dss  MeUMtfea  StadtsshihhelMa,  der  KsUsr  (Kellssr,  Tsfirsl* 
ttr)  dss  WiksftaaflakioBliis  wsr. 
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gesetzt  worden,  so  gey  Diess  falsch:  nie  habe  der  Rath  Pfleger 
zn  dieser  Kirche  gesetzt  Bereits  1390  sey  laut  Anlage  wo- 
von die  Neahaui  das  Original  aof^eiBen  könnten,  Jockel  Nen* 
Ii  »HB  Stifter^  fiaameistennicl  Pfleger  dieser  von  seinem  Goschlecht 
«fliia  dotirten  Kirche  gewetaa.  Von  jeher  seyen  dia  N«iImiib 
Fflflger  dersalbeii.  Die  Geflüle  disier  KIrehe  leyen  fOr  da»  Ge^ 
•dikcbt  der  K.  gestiltet^  die  in  den  letetan  60  Jahren  der  Kirohe 
meht  entwendeCy  ■ondem  ledlidt  verwaltet  worden.  Die  Kirche 
hebe  meht  mehr  eli  62  Aehtel  Korn  EinkonmieM.  12  Achtel 
davon  habe  Jacob  NeuhauB  dem  Komamt  aar  Eriialtong  der 
Ffiurer  gestiftet,  was  jährlieh  abgeliefert  werde.  Den  Beet  wende 
die  FamOie  au  mUden  Zwecken,  aar  Erhaltung  von  Stodirenden 
ihres  Geachleehte  an,  wie  der  jetzige  Patron  J.  XTIr.  N.  dieeea 
mit  aeinen  3  Sdhnen  ihue. 


Wenn  non  nach  Veigleiohimg  beider  Schriften'  die  ventXndige 
und  wttrdig  gehaltene  Rechtfertigung  des  alten  RathoB  mit  Rflcksicht 
aof  die  nnvollkommenen  aiaatnrirthachafttichen  EinriohttuigeQ  jener 
Zrit  im  Ganaen  befriedigend  enwheinen  dOrfte^  bo  Ittait  aieh  doch 
immerhin  denken,  daae  Manehea  in  der  Wirklichkeit  Bich  etwas  an* 
dera  verhalten  habe.  Dagegen  atUtat  aieh  die  Klagachrift  anf  manehe 
fluchtige  üntenaehuug  oder  onerwieBene  Voranaaetanng  nnd  stellt 
gefliaaentlich  Alles  in  ein  sehr  gehiiBS^;es  Licht  Ana  dem  Sohlnw 
derselben  eniefat  man  deatlieh,  dam  die  grelle  AnBnudang  der  Klag- 
pnncte  hanptaSchlich  darauf  berechnet  war,  die  kam  vorhergegangene 
gewaltthStige  Em^emmg  und  erawungene  Abdanknng  dea  alten  Baths 
au  rechtfertigen,  sog^  als  nothwendig  danrostellen  und  die  ünmög- 
fiohkeit  seiner  WiederetnBetaai^  zu  erwelBen.  Zu  diesem  Behnfe 
wurde  noch  BchHesBlich  bemerkt,  derBClbe  habe  stetSi  was  er  verspro- 
cheui  nicht  gehalten  oder  wieder  anrückgenommen  und  durch  die  au- 
gSBeliten  Acbtaehner  sieh  nicht  bewegen  laaaen,  in  seinem  Treiben 
etwas' SU  iadem  oder  au  beBaem.  Hieran  wurde  die  dringende  Bitte 
geknttpÜl^  den  abgedankten  alten  Batib  nunmehr  dnroh  andere  geeig- 
■ete  Personen  enwtaen  an  dürfen,  was  aber  nicht  gestattet  wurde. 

Da  jedoch,  wie  schon  bemerk^  die  Bechtfartigang  des  alten  Baths 
ungedruckt  blieb  and  ans  diesem  Grunde  damala  und  spiter  nicht 
aur  allgememen  Kenntnias  kam,  so  ntttate  es  wenig,  dass  im  End* 
urtheil  der  kaiserlichen  Coramiasion  der  Bath  vcm  aller  Sebald,  als 
unerwiesen,  freigesproehen  wurde;  nnrmttsse  J.  Adolph  Kellner 
sieh  eidlich  reinigen  und  B^Uefaes  dem  Aerar  wiedererstatten  (Fichard  F.)« 
Die  fitatlioke  Meinung  bUeb  g^gen  ihn,  und  daa  eingewuraehe  Vor* 
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nrthetl  war  in  allen  folgenden  Zeiten  aus  dem  Bewnsstsein  de«  Volkes 
nicht  zu  verbannen.  Ungeachtet  die  Patricier  fortan  nicht  mehr  im 
Rathe  die  überwiegende  Stimmenzahl  hatten,  iring  doch  die  Sache, 
wenn  auch  Anfactr^  beaser,  dodi  wegen  der  bald  eintretenden  un- 
ll-lycklicher:  Zeitnm Stande,  »o^  ie  durch  Lrebliebene  maneelhafte  Eunrich- 
lUDgen  noch  ein  ganze?  Jahrhundert  so  zierahcli  den  allen  biä  nach 

Verlanf  rliesfr  Zeit  ein  neuer  Kampl' autbrach,  di  r  einen  glücklichem 
Aus»<rant:  i^abni  nnd  die  Errichtung  der  ständigen  Bürerer'iertretuni; 
und  dee  Neuner  Collegs  «is  telir  wirkfame  C^wlrole  dm  Staalihao»- 
baltas  mar  Folgt  hatte. 


m. 

DiBYerwkUixMDg  derBrOder  Ainl  von  ^-**^q|1wnt 
In  die  liürgeffiGiMa  Ulmdm. 

AI«  Einleitung^  zu  diesen  Vorgängen  scheint  sehr  förderiicii,  m- 
erst  im  Aiigeuinntrn  die  i'amüie  FacM  tob  ÄdchafTenborg  von  ihrem 
Ursprung  an  bü  zu  ihreui  triösehen  naher  kennen  tu  lernen,  schcm 
ow  SIC  xoa  andern  t  ami'ien  des  yam^ris  Fan?t  zu  unicrscheidec 
dann  als  innner  beachten swerth er  Beitrs^j  zur  üe^chichte  unserer  S Lädt, 
ganz  besonders  aber,  wenigstens  tJ.ei]wr:>e,  ab-  g-iite  CrrnndlAce  'le» 
Berichtes  über  die  \  crwickeiun^:  zweier  Mitglieder  dieser  efitmai* 
hier  belindlichen  patriciachen  Familie  in  die  Uimiben  jener  Zeit 
Hierzu  hat  Fichard  in  einer  auf  der  hiesigen  SLadtbibhothek  De- 
findlichen  Handschrift  sits  vielen  btwiUkntin  Qaellen  und  mit  sorg- 
fiütiger  Kritik  genügenden  Stoff  geliefert,  nach  weichem  mehr^« 
AngaU  a  hei  Lenner  (A.  L  2Ö1.  431.  fi.  I.  157.  2S&)  hdackt^  wer- 
den müssen. 

Pichard  gibt  an.  das»  der  Römische  Namen  Faustus  ^P^^i^be- 
deutenü  n.it Felix.  Giuei^bcr.    nach  Acsrab*^^  von  Goldast  in  Rh.i'dtr: 

Buxgv.nL:  sich  erh3.!tei.  uijd  v,  :.  da  iii  v«;r8chiedeDe  Gegoidei:  v.  r. 
Deutschland  a^  eies.  Liecht^-an.tn  sich  an-N^ebreitet  habe,  woru  ex 
lijaiii  ".e  Beispiele-  ri:'.^.:^^-  Er  s>.^:..:'=^t  LierauÄ,  man  iiiLiää?«: 
vor-icb:  j  ?t:iii,  u:n  y.ichi  die  sehr  vcnschiedener.  Fan.'lien  Fa,.-:  i^u: 
ta.;;rdcT  ni  verwcci-sein,  wie  i.  B.  Z  '^-n:  .'u:.  ^-ti,  ^•t:baL  bib'^e. 
welcher  i.c  i  ao^ie  von  A.  mit  ucn  ,bauÄieii  auMamx  und  dcu  aiicni 
Fausten  dahier  rusammenwirn. 

I^chard  redet  zuerst  von  den  älteren  hiesigen  nnd  gibt  ihre 
•Stammtafel  Ton  13&7  bis  ISOL  Da  die  letsten  Sprusaim^  ^j^sUich« 


Digitized  by  Google 


-   Iis  - 


wneDf  so  starb  die  FuaäS»  tm»  Audi  anter  der  hiefligen  BOrgw- 
•ebaft  findtti  lioh  in  iltercr  und  atiitrar  Zmi  PcnoM  dflt  Naunm 

I.  Von  den  tausleu  zu  Hainz 

bemerkt  Ftchard,  daas  sie  bereits  im  14.,  sicherer  aber  im  15.  Jahp> 
hundert  so  finden  MUKtf  obwohl  nicht  zu  den  dortigen  Patricier% 
doch  za  den  angesehenem  bürgerlichen  Familien  gehörig.  Zwar 
werde  ein  Dr.  Johann  Faust  1378  erwähnt,  doch  der  erste  Erweis- 
liobe  dieses  Geschlechts  war  1438  ein  Claus  Faust,  weltlicher  Rich- 
ter zu  Maina.  Von  ihm  wird  gesagt:  Als  144i4  die  Zünfte  oder  die 
Gemeine  zu  Mains  sich  empört  und  einen  neuen.  Batb  wagmatai 
hüt^  «d  das  Fost,  dar  Goldschmidt,  in  den  Eath  gesogen  wordettb 
Aas  diesem  oder  einem  andern  Grunde  legte  er  sein  Richteramt  nie- 
der. Dieser  nun,  meint  Fichard,  habe  2  Söhne  gehabt,  Johann 
und  Jacob.  Dererstere,  Johann  Faust,  befassto  sich  mit  der  Giess- 
kunst,  was  eine  zu  Mainz  befindlich  gewesene  KanoDe  mit  den  Bild- 
nissen von  Johnnn  Faust  nnd  Peter  Schöffer  beweist.  Er  war  ein 
angesehener  uiul  vermr>gender  Mann,  bekannter  Theiinehmer  an  der 
Ausbildung  der  Huchdruckerkunst,  wozu  er  jedoch  Anfsn^^s  nur  Geld 
vor8cho88.  Mit  ihm  war  Johann  Guttenberg,  der,  von  Straas- 
burg  kommend,  1444  zu  Mninz  sich  niederliess,  In  Verbindung  ge- 
treten. 1453  ward  Peter  v^chüffer  aus  Gernsheim,  zuerst  Schreih- 
lelircr  in  Fausts  Hause,  dann  zu  Paris  Abschreiber  von  Handschriften, 
welcher  den  Guss  von  MetAlUettern  und  die  dazu  erforderlichen 
Werkzeug^e,  so  wie  die  Druckerschwärze  erfand,  in  die  Gesellschaft 
aufgenommen.  Doch  Guttenberg,  welcher  die  erhaltenen  Vorschüböe 
nicht  zurückerstatten  konnte,  musste  nach  dem  hierüber  entstandenen 
Reclitsatreite  aus  treten  und  sein  Druckergerathe  an  Faust  überlaftsen, 
der  nun  mit  Schöffer  das  GeschSfl  fortsetzte.  Johann  starb  auf  einer 
Reise  nacii  Paris  im  Sept.  1466  an  der  Pest.  Zu  Folge  der  Publica- 
tions  de  la  soci^t^j  pour  la  recherche  et  la  conservation  des  monu- 
mens  histohques  de  Luxembuurg,  tome  VI.  p.  133 — 135  wäre  er  bei 
der  Bemtlhung,  die  Bibolausgabe  von  1462  dort  abzusetzen,  der  Zau- 
berei angeklagt  und  vor  Gericht  gestellt  worden,  sei  aber  entflohen. 
Den  Grund  dazu  habe  der  wohlfeile  Preis  und  die  vollkommene  Gleich- 
heit der  Buchstaben  gegeben.  In  ähnlicher  Weise  wurde  er  mit  dem 
Faust  der  VoLkssage  verwechselt*). 


*)  Schueegaus  ia  seiuor  histor.  tupogr.  Bescbreibuog  von  Kreuzaacb, 
lHod  (B.  185—189)  erzählt  von  einem  Johannes  Georg  SabeUinua  Faust,  der 
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Siin  Brndttr,  Jacob  Famt,  em  QMmkmm,  war  140  fl» 
aar  dm  BttigonMiitor  vnd  gehfirto  la  den  Nomi,  wMtm  Imnliri^^t 
wefden,  deo  üeberM  d«r  Stadt  dardi  dm  Enbiiehof  Adfltfin 
Nasaan  vwrittheriaeher  WeiM  bagttnitigt  ta  haben,  obtie  aber  ■■  «. 
warten,  daaa  ee  so  nörderiach  mgehen  werde.  0a  aeinea  Brain 
Johann  Tochter,  Ohriatine,  an  Peter  SehSifcr  Terheiradiet  «at 
und  ihr  Sohn  14S1  Deehaat  an  8i  Stephan  wardc^  ao  aetsta  Jaaä 
Faust  mit  Schöffer  das  Geschäft  fort  Von  aeinea  NachkcmUBen  to> 
noch  biö  1558  gedruckt,  wo  e»  aufhört«.  Die  sp&teren  Abkömmlräcr  [ 
waren  meist  Geistliclu  und  die  1  aiuilie  starb  aus.  Ein  Eiikc.  ^  3  f 
Jacob  war  Franz  Flnlipp  Faust,  Dr.  jur.  ChorAlrstUcher  Kai^ 
welcher  der  Krönung  des  Kaisers  Matthias  dahier  1612  b^^-iwo^ 
und  1616  starb.  Nach  Zum  Jnnp^n  ertheilte  Kaiser  Maxmiiliic  [ 
lfi'20  den  Fausten  zu  Mainz  v\uvn  Wappenbrief,  der  auf  die  Ftm 
von  Aflchaffenboig  nicht  beaogen  werden  kann. 

n.  Die  Faisle  vm  AMhainNrg. 

Die  urkundlichen  Nachrichten  g:chen  nicht  Uber  die  letxt^  Jat 
zehcndc  des  15.  Jahrhunderts  hiuüiii.  Es  findet  sich  kein  ZusMoma 
hang  rait  den  Fausten  zu  Mainz  j  auch  aind  die  Wappen  Wwir 
Familien  verschieden*). 

wahrscheinlich  den  Stoff  zu  dem  Volksm&hrchen  geliefert  hat.  M el  anebtlc; 
hat  ihn  selbst  gesehen,  und  der  gelehrte  Abt  von  Sponheiuit  Tritieniitu 
laaaart  sieh  in  ainan  Manaaeript  weltiiaif  flbar  iha.  Er  hatte  aeine  SakAI 
dan^  tu  Wittenberg,  den  Dootorhnt  sa  lagolitadt  erhalten  umä  ftkrtt  a 
henuanclt weifendes  Leben.  Iflt  naaehen  für  damalige  Zeit  geUeaeo  Knr 
nissen,  zum.il  in  der  NaturwisPonRrhaft,  scheint  »t  ^rnn^^o^  Prahlerei  und  Tr^t 
heit  vcrbuudfn  zu  hal»en.  lIAü  kam  er  nach  Kreuznach,  wo  mau  iba  ». 
Empfehlnng  des  auf  der  benachbarten  Ebemburg  weilenden  Fraot  r;i 
Siekiigea,  weieher  vkl  anf  Gehaiaikaaale  Udt  and  Ar  den  Erfelr  ^ 
weitgekandae  Phue  v«m  ihan  AataaUaia  aa  arhaMen  baüa,  die  eriedlglatiifr 
des  Rectors  an  der  lateiniaehen  Schule  verlieh.  Da  er  aber  ein  iMtatMv 
Mensch  war.  so  musste  er  bald  wipflcr  flii«  Jitijr  wcrdt^n 

*)  Dhj«  Sieg^el  H<-h<>n  drs  t  r>fiMi  i  rsviesenen  Claus  t  aust  zu  Mainz  <'G«W£ 
U.  Kupier  29}  beataad  iu  kreuzweis  gelegten  Angeln  mit  einer  Faast  darfk 
and  aiit  der  laaahrift:  Nieolai  Faaat  Jad.  aaealar.  Megaat.  Spiler  wv4i  & 
Faoat  arcyjogalaaMn,  nad  ae  araeiieiBt  ca  aef  allen  voa  JohaanFasat  nertnitiMii 
fedntekten  Blekam. 

Das  Wappen  der  F.iuste  vnn  AsrbaflTenburj?  daf:e^rcn  l>e8tand  in  einer  a 
^^'thancn  Faust  von  r:«tiir!irhi'r  ?\irbe  iu  blauem  Feld.  Auf  dem  Steekhe^ 
war  ein  Pauach  biau  uud  weiss,  wie  die  Helmdecke ;  darauf  ein  blaaer  gtknt 
ter  Adlar  ait  iaagahraitetaaM  Seliwaaa  nnd  Flügeln,  aofreohtctebeiuL  In  des 
AdelMef  von  1W7  ward  diaaaa  daUn  varbeawrt,  4aaa  statt  den  fUnrfckh 
ein  Tnrmerbei«,  mad  statt  desPaasehes  eine  goldikrbeoe  Krone  erthcHl  wm^ 
twia  A.  L  aaek  m  Maa  KapteMatt  liaka  aataa.  ~  (Uchahl  a* 
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1.  Claus  Jb^aust 

ist  der  erste,  von  wachem  mao  sichere  Nachricht  hat.  Da  a«aiie 
Eltern  nirgeodi  erwähnt  yrerdea,  to  scheint  es,  dass  sie  von  geringer 
Herkunft  waren.  Geboren  1475,  zog  er  als  Fähndrich  unter  Eaber 
Maximilian  I.  1499  in  den  Krieg  wider  die  Schweis  und  erntete  groMen 
Ruhm.  Dann  hcirathete  «r  Katharina  Damreich  aus  Danun,  einem 
Dorfe  bei  Aschaffenburg,  und  wird  Bürger  dieser  Stadt  genannt.  Da 
1525  die  Stadt  in  dem  Bauemkri^  sich  emp<^,  und  von  den  £in> 
wohnem  viele  Ausschweifimgen  begangen  wurden,  verlor  sie  ihre 
Privilegien  und  erhielt  einen  neuen  Stidtxatfa^  dessen  Mitglied  Claus 
Faost  wurde.  Nach  Zum  Jungen  wSre  er  iogar  Bttigemeistor 
gewesen.  £r  starb 

3.  Dessen  Sohn  Johann  Fanst, 

geboren  1503,  widmete  sich  Anfangs  dem  geistlichen  Stande,  entsagte 
aber  demselben  wieder  und  heirathete  1531  Katharina  Kymmel, 
Tochter  von  Andreas  Kyromel  (Kbummel),  Churmainzischem  Hof- 
trompeter. Er  war  Eathsheir  zu  Aschaffenburg,  dann  1546  Schul- 
theis daselbst.  1544  t  rtliciltc  ihm  Carl  V.  einen  Wappenbrief,  der 
in  dem  naclifole^enden  Adelslnief  vun  1557  angeführt  ist. 

Als  1;>47  der  (iraf  von  iiüreii  mit  euieiu  Ilcerc  dem  Kaiser 
zu  Hülfe  zog  und  bei  Aycluif^cnburg  die  Sehinalkaldjsehen  Buiiden- 
genossen,  die  ihm  den  Ucbergaug  über  dcu  Main  streitig  machtea, 
zurückschlug,  wurde  Aachaffenburg  geplündert  und  zum  Theil  ver- 
brannt Dieses  Schicksal  traf  auch  des  Johann  Faust  in  der  Schmied- 
gasse der  Vorstadt  auf  dem  Damm  gelegenes  Haus,  welches  er 
durch  üntersttttzung  des  Chnrflbvten  wieder  aufbaute.  Als  aber  1552 
^  Truppen  des  Markgrafen  Albrecht  ron  Brandenburg  die 
Stadt  eingenommen,  dasScUofS  nnd  viele  Bäinser  angezUndet  hatten, 
verbrannte  Fauste  Hans  abermals.  Diess  war  ohne  Zweifel  der  Grund, 
weeshalb  er  Asnheffimburg  veriiess  nnd  s^ner  Familie  m»  wieder 
dahin  snrttokkehrte. 

Kurs  Torlier  war  seine  Frau  gestorben.  Aal  ihrem  Ldchenetoin 
SB  St  Agatha  in  Aschaffenburg  steht:  Fanst  von  Aschaffen- 
burg. Johann  nannte  neh  so  anm  UnterMhud  von  denFansten  m 
Maana.  Doch  sein  nnd  «mger  seber  Kinder  Anftntfaalt  an  Ifeins 
mag  zur  spätem  Verwechselung  beigetragen  haben,  —  ein  Inrthnnit 
dessta  eich  sogar  einige  Gelehrte  seraes  Stammes  theilhaltig  mach- 
ten, um  mit  dem  bertthmten  Bnchdiooker  Faost  in  ehrenvolle  Ver- 
wandtsehiit  an  kommen.  Jobann  stnrb  an  Msins  1Ö63  nnd  Hegt  an 
Si  Qmnlb  begraben.  1567  war  er  von  KOnig  Fefdinand  im  Namen 
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Mncs  Bradef%  dm  Kiwi»  gimkh  wordai  imd  m  4«n  Adebbiief: 
doroMlen  weUfiehar  Biditer  mlUms  gBonrnL  WabncfattaUdk  iollte 
flun  Dietes  ab  EtMts  dieoea  Ihr  dis  nraifiushe  Vertmona^g  mIm 
Hmmc»  md  «BT  BeMMWi^  mm  Eiftw  ftr  die  hiiwriirlift  Partfcw. 

3u  Dmnd  gtwdiaMniegf  Sohn  Johsaa  Faust 

•vvar  geboren  1525  uud  wurde  zu  M^qz  Dr.jur.  Er  trat  zum  Luther- 
dium  über,  liess  sich  15^1  zn  Frankfiirt  als  Barger  nieder  imcl  hei- 
ratbete in  erster  Ehe  Anna  Bromm,  Tochter  des  Hans  Broram, 
Bmders  von  Claus  Broram.  Im  Mennigbuche  ist  angemerkt ,  d)i&&, 
ibwohl  dem  liauö  Brumm  (der,  beiläufig  gesagt,  ein  sehr  hitziger 
iMann  war  und  seinem  Bruder  Claus  wegen  des  nnglücklichen  Sais^r- 
handels  eitrig  beistand)  die  Gesellschaft  für  jetzt  verboten  ^ei ,  solle 
doch  die  Hochzeit  seiner  Tochter  mit  Dr.  Johann  t  au^t  auf  der 
Geselkchaftsstabe  gefeiert  werden.  Er  kam  nämlich  durch  diese  Hei- 
rath in  die  Gesellschaft  Altlimburg.  Am  25.  Jul.  lbS2  empfahl 
Dr.  Faust  die  Cölnischcn  Abgeordneten,  welche  auf  den  Reichstag 
gingen,  um  die  Erlaubniss  zu  einer  Kirche  zu  erwirken,  dem  Pfäl- 
zi.>?chen  Oberarzte  Joachim  Struppius,  seinem  späteni  Scbwieger- 
Rohne  (Faust  C.  723).  Als  eifriger  Lutheraner  wurde  er  kan  Tor 
dem  Tode  des  Churfürsten  von  der  Pfalz,  Ludwig  VI.,  Kanzler  d«»- 
selben,  musste  aber  auf  Betrieb  des  Vormundes  voa  dowea  Sohn ,  fVied* 
rich  rV.,  des  calvimschen  Johann  Casimir,  wieder  wsiclMn.  Aimer- 
dem  war  erBath  der  Grafen  von  Solms,  Isenburg,  Hanaa  md  Schlick 
(Schlitz?). 

1576  heirathete  er  in  zweiter  Ehe  Margaretha  geb.  Raiss^ 
Wittwe  von  Anton  zum  Jungen.  15H9  kaufte  er  das  Haus  zum 
Keiffcnberg  auf  dem  Rosamarkt  (ehein;Ujges  Oasmo)  tun  3300  fl. 
Die  Familie  verkaufte  ea  spater  imi  d5U(>  fl.  an  Johann  Scholier. 

Johaon  starb  lö96  und  liegt  zu  8t.  Peter  begraben.  Auf  dess 
Grabstein  befand  sich  der  Zuuatz:  —  von  A8chaffenl)ur  -  Er 
binterliesä  aus  erster  Ehe  2  Söhne  und  2  Tochter  laus.serdetn  war 
eine  firüb  gestorben)  und  nun  zweiter  Ehe  einen  Sohn.  Die  altere 
Tochter,  Juliane,  geb.  1564,  heiratliete  1582  den  He?5CTi  Darm- 
städtischen Kanzler,  Johann  Pistorius  von  Nidda  und  ^Uu-])  itil7. 
Die  jüngere  Tochter,  Justine,  geb.  1571,  heirathete  läÖ'J  den  be- 
reits erwähnten  Dr.  med.  Joachim  Strupj)  (Struppuis),  ans  Geln- 
hausen, und  starl»  zu  Wetzlar  li>2.^.  Ihr  liinterlassener  Ehegatte 
hetrathete  m  zweiter  Ehe  Maria  Margarethe  Bromm.  —  Der  Sohn 
zweiter  Ehe,  Johann  Oycr,  geboren  1017,  boiratfaele  snerst  15d7 
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Juliane  Fichard,  und  nach  ihrem  Tode  1620  Unala  von  Gti^w 
barg,  kam  1626  in  den  Bath  ond  starb  1631. 

Bekannter  und  merkwürdiger  sind  seine  b«id«n  Si^hne  HiiDS 
OUiis  Hailniob  ond  Johann  Friedrieh. 

^  4%  U«nfl  Clan«  Heilreich  Faust  von  Asohaffenbiirg» 

wohnhaft  Im  Eiehler  Hof  (Schnoigaflae  67),  wer  geboren  IM, 
beiivlheto  in  erster  Ehe  1586  Büisebetfa  Laimberger,  und  nadi 
ilaem  160^  erfoJgton  Tode  in  «weiter  Ehe  1610  Anna  Muna  geb. 
Degenhard,  Wittwe  Ton  David  Rtthrer,  Dr.  jur.  ans  der  Ober- 
pfiüs.  Er  kam  1665  in  denfialfa,  war  1611  alter  Bttigermeister,  starb 
1618  und  liegt  «a  St  Peter  begraben.  Seine  Wittwe  verehelichte 
aieh  mit  dem  RatSugUede  Ckorg  £ ger.  Lant  seiner  Leibheapredigt 
baMe  er  an  Steassburg,  Basel  und  Marburg  die  Hechte  stndirt 

Lau  December  1605  beklagten  sich  die  drei  Gebräder  Faust, 
da88,  obwohl  der  Zusatz  ihres  Nainetis:  von  A  schal  t  e  n  b  urg,  viele 
Jahre  auf  der  GesellschaftBtafel  von  Altlimburg  gestanden  habe,  bei 
der  letzten  Umschreibung  durch  Ilaua  Hector  zum  Jungen,  ihren 
▼ermeinteu  Freund,  Schwager  uud  Gevatter,  weggelaßsen  worden  sei 
Diesen  angebornen  Ehrentitel  hätten  sie  in  Schriften,  Unterschriften, 
Siegeln,  vStammbtichern,  Widmungen,  Immatriculirung  aufUniveraität 
gebraucht  und  wollten  sich  nicht  durch  Wcf^IasBuiig  desselben  be- 
schimpfen lasöcri.—  Hieraua  entstand  ein  mehrjähriger  Streit  bei  der 
GescUschatt  Altlimburg,  der  nach  Fichard  seinen  eigentlichen  Ur< 
sprang  in  dem  Stolze  des  Job.  Friedrich  Faust  hatte,  womit  er 
dsn  aus  einem  iUteren  und  angeseheneren  Qeaohlechte  entsproassnen 
Znm  Jungen  beleidigte. 

Ah  nibnlich  der  Brüder  Vater  1661  in  die  Gesellschaft  au%e- 
nommcn  wurde,  trug  man  denZnsats:  von  Aschaffc n bu rg,  nicht 
in  die  GesellschaftstaiDl  ein,  weil  er  nicht  im  Adelsbriefe  stand.  Der  * 
Vater,  deich  viele  sefstrenende  Beaehftftigangen  in  Anspruch  ge- 
nommen, liesa  es  dabei  bewenden.  Im  Jahre  1808  wnsaten  die  Söhne 
diesen  Znsata  auf  die  Gesellschaftstafel  an  bringen,  was  man  lange 
Zeit  hingehen  liesa.  Als  aber  Hana  Beotor  anm  «Inngen  Stnben- 
msister  worde^  hfttte  ea  nur  einea  freandlichen  Wortea  beduifti  nm 
es  abennab  geaehehen  an  laasen.  AUmn  da  Job.  Friediidi  Ftaat 
ihn  hochfUuend  behandelte^  wurde  eabehanlicfa  Terweigert.  Li  einer 
Sohrift  nannten  die  Brüder  ihre  Gegner  aufgeblaaen.  Diese  erw 
wiederten  mit  Anspielung  auf  der  Fauste  ürgrossvater  :  «weder  de 
noch  ihre  Vorfahren  hStten  je  bei  Hof  aufgeUasen".  Friedrich  Faust 
bemerkte,  weü  die  Gesellschaft  gegen  sämmiiiche  Bromme  einen 
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Widerwillen  |;efa88t,  müMtea  anoli  sie  daniiter  Idto.  Viel«  mm 
Theil  ]ieft4;e  Bdirifteii  worden  gewecludit,  fak  endfidi  In  eineia  er- 
neaerten  Adelabriele  ywi  1609  den  Fausten  yom  Kaiaer  bewilligt 
worde,  den  Zniats:  von  Asebaff  enbnrg,  an  ffettiren^:  worauf  der- 
lelbe  im  Noirember  1610  ▼on  der  OesellMsbaft  angenoBunen  waldein 
doeb  niebt  „wegen  deaHerkommeu^  sondern  kaiserlksbemZug^tand« 
niss  an  Ebren*.  .   '•.  si  ■ 

Ueber  die  Venrickelaög  des  Heilreicb  Fsnst  and  sebea  Bradem 
Fkiedrieb  in  die  bttrgvrlicben  Unmben  siebe  unten  die  weitere  Ana- 
eSnanderaetaang. 

4^.  Joba  nn  Friedrieb  Faust  von  ^scbaffenburg^ 

1569  geboren^  beiradiete  ld92  Margaretba  Jeebel,  kam  1601  in 
den  Reib  und  wurde  1607  jüngerer  Bttrgenneuter.  Ficbaid  beniaibt» 
dass  ein  drückender  Btola  ibn  bebatiaobt  bebe.  Sein  Verfabpcn  als 
VorfcSmpfer  des  Patfidata  in  den  bttigerlickenllnruben  war  insserat 
beftig  und  nnvonäditig  und  TUinicbtete  seine  ganae  Stellang;  dodi 
ertrug  er  sein  Sobicfcsal  mit  Wflrde.  Von  Msi  1618  an  lebte  er  in 
einer  Art  Veibaimung  und  starb .  aocb  in  derselben  16S1.  Anfimga 
hielt  er  neb  au  Darmttadt  bei  seinem  Schwager,  dem  Kamder 
Piatoriua  auf,  dem  er  aneb  den  Sobuta  des  Landgrafim  Teidanktew 
Als  seine  an  denaeUbea.  veriietralbete  Scbwester  Juliane  1617  ge- 
storben war^^  sobeint  er  Dannstadt  verlassen  und  an  lliederoleeB, 
einem  .Dorfe  aidseben  Bntabaeb  und  Wetalar,  seinen  Wobnata  ge> 
nommen  an  balMäi,  in  der  NCbe  seiner  an  lelaterem  Orte  wohnenden 
andern  Sebweater,  Justine  Struppiua.  1619  kaufte  er  dort  ein 
adeligea  Haus  und  starb  daselbst  1621.  Seine  Frau,  die  ihm  an- 
fiinglicb  in  die  Verbannung  gefolgt  war,  wie  sein  1615  suDarmstadt 
gebomer  Sohn  Georg  Joachim  beweb^  hielt  ihr  letites  unglfiflk- 
'  liclies  Wochenbett  au  Frankfurt,  wo  sie  1618  starb. 

Friedrioh  Faust  war  ein  Liebhaber  der  Geschichte,  mit  weLcbeir 
er  sich  andi  in  der  Verbannung  beschUftigte.  Er  gab  1617  Faati 
Limbtirgenses  (Limburgiscbe  Chronik)  uach  einer  jetzt  veiiofiittS 
Handschrift;  dann  Haaa  Bcgkm&nns  Lubeckische  Chronik,  femor 
Weigand  Gcrstenbergers,  genannt  BtUklenbinder,  Franckenbergische 
Chronik,  alle  drei  zu  Heidelberg  heraus.  Senkenberg  in  seinen  SelecL 
schreibt  ihm  auch  ein  corpus  diplomaticum  Francof.  in  4ß,  an*  Er 
schrieb  ausserdem  Manches  und  sammelte  25  Jahre  lang  an  seinen 
Coliectaneen,  die  nmnches  Gute,  aber  auch  viel  Mittelmfissiges  ent* 
halten.  Die  Wappen  der  Fatriderfamilicn  brachte  er  in  lateinisobe 
Verse,  machte.  Hocbaeits-Cbronosticba  und  verstand  ea  mit  Alezan- 
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driniioher  EUbwtelfli  einen  QHtakmuiMh  in  Fonii  dnei  Kroge  n 
bilden.  Endlieh  veffartigte  er  äeh  lelbet  swei  leteiiueehe  Gnbeehfif* 
ten  nnd  eine  dentodie  (KEIL  166-834.  Anhei^m  FIdierdaF.). 

&  Sein  S^lin  Mazimilinn, 

geboren  1693^  itndirte  sn  OSeaeen,  Straeibnrg  nnd  nndm  Univeni- 
Kflen^  dordireiite  Fnmkreieh,  Lotlifingen,  die  Sekweb  nnd  wnfde 
1619  in  Beeel  0r.  June.  1680  heinAeifee  er  in  entor  Ehe  Annn 
Menn  Bromra.  Lent  leitter  Leiehenpredigt  ward  er  1688*)  Syn- 
diene  dahier,  der  letzte  von  den  GeBchlecfaterD,  der  diese  Stelle  hier 
bekleidete.  Fichard  findet  es  auffallend,  daas  man  ihn,  ungeachtet 
des  gegen  acluen  Vater  gctragcucn  llasseS;  zu  dieser  Stelle  beiordert 
habe.  Vielleicht  wollte  man  das  an  dem  Vater  begangene  Unrecht 
dem  Sohne  vergüten.  Maximilian  zeichnete  sich  als  Geschäftsmann 
aus  und  wurde  in  jener  stürmischen  Zeit  von  der  Stadt  vielfach  zu 
den  wichtigsten  Versendungen  gebraucht.  1635  heirathete  er  in  zweiter 
Ehe  Suaanna  von  Stetten.  Er  starb  lÜol  und  zu  St  Katha- 
rinen begraben, 

1641  gab  er  seine  conaalia  pro  aerario,  ein  bekanntes  Werk,  auf 
eigene  Kosten  heraus.  Es  ist  theils  lateiniechi  theils  deutsch  abge- 
Stui,  yerbreitet  sich  über  alle  Begierungs-  nnd  Camerelgggenst&nde. 
und  war  die  Frucht  20jähriger  Amtserfahrnngen. 

Mehrere  Nachrichten  geben  an,  dass  Gustav  Adolph  ihn  mit  dem 
Zelmta  m  Griesheim  nnd  Schwanheim  belehnt  habe,  auf  welchen 
er  elte  Forderangen  hotte;  bei  dem  WeetphMUelien  Frieden  mniite 

Ans  Meadmilians  zweiter  Ehe  stemmte  der  j  Uugere 

6.  Johann  Friedrich  Fnnst  Ton  Aeehaffenbnrg, 

welcher  mehrmab  mit  seinem  Grote^ater  Terweefaeelt  weirden  ist  Er 
war  1636  geboren,  brachte  den  grÖMten  Theil  seines  Lebens  ane- 
wfrte  an,  wiQr  nidit  yerhehmthet  nnd  sterb  1674  als  Hbllindiseber 
Obrietletttttant  an  seinen  Wnnden  bei  der  Belegernng  der  Festong 
Grave  (de  Graaf).  Zn  Nimwegen  liegt  er  begraben. 

Seine  gelehrte  Bildung  beweist,  dsss  er  studirt  habe.  Er  gab 
unter  seinem  Namen  die  erste  gedruckte  Frankfurter  Chronik  licrautj 
unter  dem  Titel;  Der  Stadt  Frankfurt  ilerkuntt  und  Aut'uchmeu, 
Frkft  1660,  4^  beim  Autor,  welche  er  von  Bremen  aua  dem  iiath 


')  nach  Lenner  A.  1.  277  schon  1Ü26,  was  Fichard  bestreitet. 
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widmete,  wofiiV  ihm  45  ti.  verehrt  wurden.  Darin  sagt  er,  das«  er 
vor  seiner  Abreise  dieses  Werk  aus  vielen  Handschriften  und 
Büchern  in  seines  Vaters  und  ^dem  Bibliotheken  geaammeit  habe. 

1664  erschien  dahier  bei  dem  Buchhändler  Georg  Fickwirth 
die  Chronik  der  Stadt  Frankfurt  durch  Gebhard  Florian,  welchen 
Namen  Fickwirth  als  Vi  rtasser  angenommen  hatte,  in  12®.  Dieser 
fügte  er  als  zweiten  Theil  unter  dem  Titel;  Continuatio,  das  Werk 
des  eben  genannten  Joh.  Friedr.  Faust  hinzu,  ohne  jedoch  bei  dem 
wörtiiciien  Abdruck  desselben  weder  den  Namen  des  Verfa^üers,  noch  wo- 
her er  es  g;enommen,  auch  nur  mit  einem  Worte  zu  erwaUneu.  Lersner 
sagt,  da*is  er  es  nur  mit  Umdruck  deü  Titels  nnd  mit  Bewilligung 
des  Verfassers  gethan  Ijabe.  Kirchner  nennt  eü  ein  Plagiat  und 
schlechtes  Werk.  Ifichard  will  es  hU  erste  geschichtliche  Bearbei- 
tung milder  beortheilt  haben.  Dieser  Faunt  suli  auch  einen  Diacurs 
vom  Ursprung  der  Buclidruckerei  geschrieben  haben. 

Fichard  hat  einen  umfassenden  ^Stammbaum  der  Fauste  von 
Aachaffenburg  aufgestellt.  Der  letzte  männliche  iSpross  dahier  Georg 
Friedrich  F.  v.  A.,  geboren  lGö2,  kam  1704  in  den  Kath ,  wurde 
1713  Schöff,  wifcr  verheirathet  und  starb  1724  kinderh).s  Uie  letzten 
weiblichen  Abkömmlinge  dahier,  Ururenkelinnen  von  Johann  ITried- 
ncii  dem  alteren,  waren  Maria  J  uliane  F.  v.  A.,  verwittwete  von 
Kahlden,  geb.  IGbtl,  welche  1726  in  das  Weissfrauenkloster  trat 
und  da  1751  titarb;  und  Maria  (Margaretha?)  Eleonore  F.  v.  A., 
geb.  1684,  welche  1726  in  daa  Katharinenkloster  kam  und  da  17ö5 
starb.  '  !  ,  . 

Andere  Abkömmlinge  der  Familie  zerstreuten  sich  nach  antsenj 
mehre»«  männliche  standen  in  fremden  Kriegsdiensten.  Tli€ikl  naeh 
Fichard,  theib  nach  den  oben  angeführten  PublkilioilB  ^  U  looi^ 
de  Loxembom^  guid  folgende  antwirt^e  Glieder  der  Familie  be- 
nMriEMMwartlL 

Eine  Toehtar  Claai  HeiMch  F.  am  sweitor  Ehe,  Anoa 
Jaaiine,  geb.  1507,  heirathrte  lj82adfln  P&la-Nettbnrgiaohea  Balh 
Dr^  jttf.  HeiBridi  LiebmaBB  an  Cotn,  winde  katholiieb  und  atari» 
daMlbatie^ 

Ein  Sofan  Ton  Glaoa  MIreirJi  aoa  erater  Ehe»  Jobann  fiee- 
tor,  geb.  1601,  beiratbeCe  1024  an  Kivebbefg  anf  dem  Hanartlak 
Maria  Margaretha  Toa  Efoh  nnd  wude  1636  Ffalagritflieh  Birken* 
ieldiaeber  Amtmann  an  Winlwbiii|;  in  der  bintenk  Gtaftcbaft  Spon- 
heim. Er  starb  1667. 

Ein  Sohn  von  daus  Heibeidi  aoa  zweiter  Ehe,  Hieronymus 
Angnst,  geb.  1612,  befanthete        an  Gaatellaan  Anna  Margaretha 
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von  Ringelberg.  Vcrmuthüch  vertrieb  ihn  von  dort  der  Franzö 
sische  Verheerungskrieg,  während  seine  Kinder  dort  blieben.  Denn 
er  starb  dahier,  nach  StettenB  Familienbuch,  als  Pfrüuclner  im 
Hospital  und  liegt  zu  St  Feter  begraben.  Hierzu  bemerkt  i  iiliard. 
er  habe  sich  vielleicht  im  Hospitale  eingekiuift,  um  da  erbalteu  zu 
werden,  waa  oft  von  Personen  geschab,  die  keine  nähere  Verwandte 
hatten,  oder  mit  diesen  nicht  Kusammen  leben  wollten. 

Ein  Sohn  desselben ,  Enkel  von  Claus  Heilreich ,  Philipp 
Jacob,  geb.  1654  zu  Merll  bei  Luxembui^,  heiratbete  1682  Anna 
Regine  von  Hattstein,  ^dame  de  Borne",  Ecktemacb,  wo  er 
1702  stirb.    Er  hinterlitna  t  Kinder, 

1.  tranz  l^ikolüus,  Herr  auf  Borne  nnd  Dackendorf,  welcher 
1762  unverheirathet  auf  Schloss  Borne  starb,  und 

2,  Anna  Maria  Josephe,  geb.  1697,  vermählt  mit  ihrem  Vetter 
Lothar  Ignaz  Baron  de  Haen.  Sie  starb  1767  auf  Schloss  Borne 
ohne  Nachkommenschaft,  die  letzte  ihres  Kanicns  und  Wappons. 

Wir  <j;ehcn  nun  über  zur  be.sondern  Geschichte  der  Brüder  HansClaus 
Heilroich  und  Job.  Friedrich  i^'aust  von  Ascha£feuburg  (siehe  Einlei- 
tung hierzu  4*  und  4^). 

A.  Hftns  GUns  Heilreich  Fanat. 

Kaam  in  den  Balfa  getreten  (1660)  ward»  «r  mImmi  im  folgoBdan 
Jalure  einer  D^utitiiin  beigeonlnet,  wdobe  «»  Solibebk  ai4  Soden 
die  Verbreitang  dei  Gelviainnne  mleniMslien  aollie  (veigl*  Kirehier 
IL  317).  Unter  den  Soh<»Dhn»  die  bei  der  KrOnung  dea  Xaiaera  Hat 
thiaa  1612  dea  ThionbinuMl  trogen,  wird  er  in  Peter  MnUen  Chronik 
zuent  genannt.   Er  war  niithin  em  angeaehenee  Glied  dee  Batfaa.  * 

Niobti  deato  weniger  griff  ihn  nnd  einige  andere  Palrioier  die 
fiewegnngspartai  heftig  an.  Denn  nach  den  BatiboprotokoUcB,  denen 
hier  gefolgt  wird»  Abeneieht^  noeb  lange  vor  dem  AbadilaaB  dea 
Bflrgwvertrag%  nimliob  aohon  am  10.  Nor,  1612  der  Aaaehnaa  der 
Zttnfle  nnd  der  lonatitgen  fiHigeiacfaaft  den  SnbdeZegirten  der  kaiaev- 
liohen  Oonuniaaion  eine  nAnaeige  nnd  Anaeinandetieteiing  gegen  den 
Bath  in  Betraff  der  Anaehnldignngen  mid  der  Beehtififlege,  a»  wie 
Untemichnngaferdemngen  mit  den  Naman  der  Zeqgen,  g^gea  N.N, 
und  Heihreich  Fanat".  Auf  Dieaee  vcrfllgto  der  Bath,  dam  SololMa 
jedem  TheU  nun  Bericht  nnd  aar  Verantwortnng  aageatellt  werde. 
Uefarigena  gehalten  die  wenigen  Angekck^^  Ibat  aümmtlieh  aoage- 
atoibeaen  Familien  an. 

Trota  dieaev  Beachnldigong  wurde  Henreich  Fanat  mit  Dr.  J«  Hart- 
mann  Beyer  mid  Ghriatoph  Andreae  Kshler  (beide  letrtare  ana 
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cfem  alten  Rathe  zugesetzten  18  Mit- 
4Kt  P^gMKhaft)  ZOT  Ao^fohnrng  du  Bürgervertrags 
^1  ^  f^6r.  1^13  imt  3em  ebreiiden  Aufh-aerc  betraut,  den  Peter  von 
wek'iier  sich  weigerte,  das  4mt  einet  NeuiecB  xu über- 
üi  Güte  oder  Kmsi  zu  vermögen. 
\Vett<?  hatte  iL  Fanst,  wie  sich  aus  dem  t  olgeuden  er- 
Mttte  R«?vijtfertigung  überreicht,  welche  aber  von  dem  Atisschuss 
^*jbB  |-iea(Cft:e:  wurde,  wejwhalb  er  iuu  12.  Mürz  J6i3  bei  Rath  eine 
tN^et»t«&L£vc  übergab  und  dabei  erklärte:  Demnsch  die  Legitiniirten 
^Iv  Äfe^rschaft  dieser  Tage  nuehruals  auf  NiedersetzoDg  etlicher 
rijHU«-Q  •c^ir'iDE^n  zur  Anklage  derjenigen,  welche  der  Corruption 
l&ftfflgcjtt.'-^'^;  beschuldigt  werden  wollen,  und  aber  bisher  Tersptirt 
«vf^vt*  dAss  sie  dem  (Bürger)  Vertrag  nicht  nachgesetzt  i'nach«re- 
-  indem  sie  vermöge  dei^selben  seine  Verantwortung  vorher 
miek<  i^hi  rt  und  erwogen,  viel  weniger  Andern  zugestellt,  noch  auch 
^et^  lV>te^iätioa  annehmen  wollen,  iinmaaasen  Solches  dem  verlegnen 
l>VN5^trt  mit  Mehrerem  abzunehmen  sei;  und  er  hierauf  gebeten  — 
Mvt,,  <rr  sich  vor  Gott  und  der  Welt  nnschuldig  wies^  diese  Zu- 
V  s^T^^ung  anch  von  Lic.  Jacob  Christoph  Kellner  herrühre, 
»t'^cner  zur  Zeit  seinea  Bürgermeisteramt«  (1611)  in  liafl  gezogen 
wv^ien  und  daher  sich  zu  rächen  onterstche,  welclie  Sache  jedoch 
bim  itü  in  cumera  (bei  dem  Kammergericht ;  anhängig  sey  —  daae 
iL!An  ihn  bei  den  kaiserlichen  fo mTTii««nricn  verschreiben  (schriftlich 
vertreten),  deuselben  die  Sachen  nebst  andern,  deren  sicli  die  Legi- 
tiniirten dem  (Bürger)  Vertrag  zuwider  unterstehen,  zu  erkennen 
^'ben  möge,*  wesshalb  er  unterthänig.st  bitte,  die  Versehung  zu  thun. 
ttamit  üüwühl  seiner  mit  nugebürlicheui  Proceas  verschont^  als  auch 
die  jLegitimirten  und  die  Burgersühait  dem  Vertrag  geruLiss  »ich  ver- 
IwiltM  and  demselben  nachkommen.  Hierauf  beschloss  der  Kath, 
■HUI  tolle  ehrengedachtem  Hm.  Faust  anzeigen  Liä^icu, 
•dhffifllich  za  übergeben  und  darauf  solches  sammt  dem  Proteste  den 
Advoeaten  (Sjodikern)  zustellen  und  ihr  Gutachten  einholen. 

UabrigouB  mnss  man  den  genannten  Lic.  Jacob  Christoph 
Kellner,  einen  offenbwen  Gegner  des  Raths  und  Sachwalter  der 
V«lktpMrtoi  (Fichwd  F.),  wohl  onterscheiden  ▼OD  dem  Syndikus  Dr. 
CkrUtopb  Kellner,  der  oft  im  Namen  des  Raths  mit  dem  Aus- 
M^nne  m  wAt  gewandter  mud  beanmener  Weiie  unterhandelte. 
I>i«Mr  war  Palrieier  mid  alaib  adain  am  17.  Not.  1617  (L.  A.  L  277> 
Sollte  Lie.  Kellner  aoch  aar  PatriqadMa  Familie  dieaea  Namens  ge- 

*)  «lam  «lagemadntm  wohlkalicadw  XMaer  (Klidiacr  n  Z«f^ 
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hören,  wofiir  ich  keiuen  Beleg*  fand,  so  dürfte  man  sich  über  eeine 
Feindseligkeit  nicht  sehr  wruidern,  denn,  was  fltr  deu  alten  Kath  sehr 
schlimm  war,  da»  Reich  war  nicht  mit  sich  selbst  eins.  Frietlrich 
Faust  klagt  in  Hüiueu  Collectaneeu  ('3(32  436),  düüs  Etliche  ans  der 
Gesellschaft  Altlimburg  „sehr  schädlich  un<l  abtrünnig  gewesen  seyen 
lind  Iii*  hL  wenig  Anlass  zu  dem  Aufruhr  gegeben;  dasa  die  Raths- 
gliüdcr  einander  gehaes^  keine  Eine  aiip;ethHn  und  sich  damit  in 
grosse  Verachtung  gebracht  hätten.  Jetzt  müsse  der  UnscLuldige 
mit  dem  Scliu]diii;en  leiden.'*  Auch  darf  hierl>ei  das  obeu  erwähnte 
Veihaitiiiäii  der  i'  auste  zu  eineui  iiieil  der  Patricier  nicht  übersehen 
werden. 

Am  24.  März  1613  wnrde  in  eigens  angestellter  RatLsvorsamm- 
lang  wegen  vielföltiger  Misshandlung  der  Juden  und  des  nnbcfugtcn 
Drucks  ihrer  Stättigkeit  dnreh  den  Buchdrucker  Johann  Sauer  ge- 
klagt, weil  Dieses  zu  IfGasdeutungeD  Anlass  gebe.  Als  man  die  Exem- 
plare eingezogen  habe,  sei  Fettmileb  mit  22  Andern  gekommen, 
liabe  iieft^db  greigebungdttidbea  grfMttot  1lIld<klb«id0n^nl.Beil- 
rvoh  Fawt,  wdober  gerade  die  Stelle  des  akan  Btogewneiftori  (Chr. 
L.V4lleker)verMliy  irieiberinopt  den Batk mit Imtzigen,  verwegenen 
Beden  angegangen  und  den  jttngem  Bttigermeitler  (EL  St  von  Cron- 
stetten)  in  eeinem  Amt  nnd  tot  der  Ganilei  einen  Sehcfanen  ge- 
eobohen*  Man  wagte  schon  nicht  mehr,  etwaa  gegen  ihn  m  thnn. 
Zagldch  worden  eHieher  Peraooen  Amaagen  wegen  doa  von  Fett' 
mÜch  lueberor  au  Bovnheim  begangenen  Efaebraoha  und  dann,  was 
Terwiohenen  Jahtea  ftr  Sdureiben  von  den  Banan-Ltohtenibefgbehen 
Bftthen  sa  Babenhanaen  ana  Verdaeht  dea  FalsehmfiBsens  anher 
gekommen,  bei  Batii  YttlmmL  Von  der  letitaren  BeaehnUigung  ist 
nieht  weiter  die  Bede.  BsUtatnoh  aber  denken,  daaadiei^  wenn  ea  an 
Fettmflftba  Ohren  kam,  wna  gans  anbeawellUt  geaehahi  weil  die  Freunde 
und  Förderer  der  ganaen  Bewegung  unter  den  18  nenen  Baduhenen 
sich  befinden,  denselben  nur  zu  grüaserer  Erbitterang  stimmte. 

Am  90.  M«n  1618  wmde  in  Benehong  anf  die  Sonntags,  21.  lÜM, 
gehaltene  Bathachlagnng  Aber  den  dnrcb  Lie.  EeUner  gegen  Sobnlt- 
heisa  nnd  SehüAii,  so  wie  gegen  Heibeioh  Fanst,  Bieren.  Trandel 
mid  eüteiie  '  Bathsdiener  nnd  Biohter  in  oamers  (bei  dem  Kammer* 
geiioht)  angebrachten  Fkooem  weiter  verhandelt,  indem  H.  Faust 
mttndGeh  nnd  die  Diener  scbriftUdi  batin  sieh  Ihmr  anaunehman. 
Der  Batb  beacblo»  dieae  Saehe  weiter  sa  verfelgen  and,  was  hier- 
bei vaigegangen»  dem  Dr.  Sch9n  m  Speier  an  ttbenohiekeii*  mn 
daa  Möthige  anaanfertigen;  wnat  aber  die  Diener  wegen  ihrer  hüai- 
gen  Bittsdirift  aar  Bede  an  stellen. 
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•UM'  Am  17.  April  1613  wurde  das  von  dem  AasscliniB  der  Zünfte 
und  der  Bürgerachaft  den  18  neuen  Bathsherren  übergeben«  SchreibeD 
bei  Rath  verlesen,  welches  dahin  sielte,  bd  dem  ganzen  Rath  zu  be- 
wirken, daas  diejenigen  Baüispersonen,  bo  der  Corroption  (Beifcechang) 
.besüdiligt  werden  woUteni  ofeöie  ttng«  Aufenthalt  wat  Niedenetsong 
«dieher  geeigneten  Pttnonen  aogebalten  wmdn.  Hiaranf  erklfirten 
fl.  Ftoat  und  Hoetor  Zun  Jungen,  weil  ei  niaht  andtts  aem  wolle, 
nnd  d«r  Rath  wid«r  Veirhoffen  toh  mImiii  hiebqvw  erdiaiUM  Be- 
•okaid  afa&Uea  adUte^  woQteb  lie  lidi  nmunehr  dam  beffDAman.  Hief>- 
aof  erfolgte  BeieUaM:  den  Baeohnidigten  bei  Strafe  von  100  Bdcha- 
thalem  anfinieriegen)  bimian  wenig  Tagen  ihres  Theila  die  PerMnao 
aa>.  iNiedeftetoiuig  >  «a  emennfn  mit  dem  AnAlgen,  wenn  aie.  Dem 
nicht  naehkibnen,  daia  aasser  dar  Steafe  noch  es  ^cie^  Penonen 
ernannt  and  niedergeaetet  würden.  Diese»  «n&Uen^e  nnd^  Balhä- 
l^ieder  sehr  empfindliehe  Veifehren  erUirt  aloh  ans  Art  21  die  Burger- 
▼ertrags  (DH.  116l  107),  in  Folge  dessen,  wenn  man  die  .Anklagen 
aof  Ckwniptien  nach  gesdiehener  Verantwortong  niebt  wollte  feUen 
Isasen,  eUiehe  Ten  jeder  Seite  gewählte  Personen  niedeigeaetat  wer> 
den  seilten,  mn  den  Proeesa  bis  snm  spmcfaieifen  Urtheil  auf  einer 
UniTenitit  SU  ftbren* 

•  HierMif  ftbeigab  H.  Fanat  am  Sa  April  1613  dem  Bath  eine 
Pantien8efarift(QehersamseiklSntiig)  und  erUirte  nieht  allein,  welehe 
Personen  «nd  nnter  welchen  BediogBiigen  er  seiner  Seitsniedersetsen 
welle,  aondeni  bat  aneh  aiglaschi  weil  der  Ansschess  in  dem  fB^b^ 
gebenen  Sehreihen  ihn  aoner  der  Gormption  noch  anderer  Aaa- 
achieitangan  nndüebeigHfl»  beeekoldigt  habe,  ead  anmerdem  w^gen 
Jeh.  Trendel  etliche  nnwahre  Dinge  ihm  angemessen  werden  welitan, 
dasa  man  Denjenigen,  in  deren  Namen  das  Schreiben  übergeben  wor- 
den sei,  eme  gewisse  Zdt  bestfamnen  aoUe^  in  der  sie  b^  Stnfe  eines 
inNDerwihrendin  Sttlhshweigena  aelehe  Anssehimtongen  nnd  Ueber^ 
griffe  an  dea  HeiL  Beiehs  Gericht^  wohin  aolehe  Seohan  gehSren, 
klagend  aabciagsn  aoUen}  dasa  er  aber,  bevor  Dieeea  geeohehea,  in 
die  Niedersetzung  nicht  willigen  weU^  flbi^(ens  protestire.  Hiersnf 
esfolgte  BaseUnm:  die  Niederselsiuig  der  ernannten  Personen  vor 
sieb  gehen  zu  lassen,  sonst  aber  was  die  angegebenen  Anssohreitongcn 
and  [lebergrifFu,  wie  auch  Hm.  Trendel  anbeliuige,  vor  Qerieht  an  Ter^ 
weisen,  und  dem  AuBscbuss,  wie  auch  Hrn.  Trendel  dea  Passus  aus  ael- 
ehec  Sohrift  abschriftlich  zur  Nachricht  znanatellen. 

Es  scheint^  dass  diese  UntcrRuchung  wegen  dee  schleppenden 
Geschüftsganges  sich  sehr  in  die  Länge  zog,  denn  man  hört  Uber 
ein  balbea  Jahr  nicht  mehr  daroi^  bis  am  2.  Not.  IfilSderlegitimirte 
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Kvmkhm  in  groaar  Zahl  vor  der  Bittirtibft  'enellkn  md  19  Frag- 
■aioke  gegcti  H.  Fnut  llbemidita.  Zii|^eieh  beriohteto  der  jttDger« 
BaigMiaditar  (Kdhler),  wddmB  n»  dwiliilb  hAtteo  hontunifiBik 
laiMO,  diis  iie  niolit  wdfibeB  wflrdeB,  bis  omil  Uumb  eiaea  Bwicihlmii 
gebe.  Zww  Terwiee  man  riie  vor  oidenttiohee  Oerieliti  aber  als  iie 
•iob'nicbt  damit  begnttgten»  MUideni  daranf  bealnidien,  da«  man  Uber 
die  Fragttflflke  den  Ratb»-  und  den  fianaehmber  abboreo  buue,  so 
-wnrde  beioblonm,  dnm  Anmebnm  nodunala  an  Oeariklh  aa  fbbfea, 
wekber  Sehimpf  aowrebl  dem  Hnt  Famly  ab  eloim  gaaaen  ebibaren 
Balb  biermik  wd  dnrcb  nngeittmea  Anhalten  angefllgt  weidet  nnd 
dam  er  daven  abateben  möge.  Wenn  aber  niebls  ad  eriiaHen  sei, 
weDe  mea  'Naobndttagi  9  übr  die  geoddelen  bttden  Penonen  durdi 
die '^roi^elbvOommMnon  abhören  laiaen; 

Ale  ioNu^nm' 4^oT^  1618  der  jttagere  Bttrgemiiiiter  anbvaefaley 
'  dam  FeMmilcb  benle  äbemala  gefordert  habe»  dam  man  Hm.  Cb^.  L. 
Wleker,  der  beillaig  geiagt  ebeoUlB  bert  ^egiiflbn  war,  nnd 
Hm.  Hieron.  Steffan  nnfdie  gegiuHailr.  Faaet  eingeniehlen  Fiag- 
atHeke  abhören  eoUe^  dabei  aber  die  ehfSDgemeldeten  Hmren  üreaoben 
angeaeigt  bttten,  wamm  ihnen  also  nnd  beioAden  eidfiah  sieh  ab- 
IWfien  an  leimen  bedenklidi  Tceklmep  weil  demfirile  keinnidenflieher 
PMtoem  gehalten  laeffde^  iroieni  aber  der  Rath  ihnen  Sekbea  aoibr^ 
legto|  wfifden  ne  auf  seinen  Befehl  aeh  dann  bequemen,  doch  mit 
dem  Fkotesto^  dam  Dieeee  an  gelegener  Zeit  geahndet  werden  aoUe, 
eo  beeddom  man  die  Syndiker  an  Baihe  an  aieben,  Dieee  evkiirten, 
dam  man  mit  dem  bereits  vorgeDommenen  Verhör  eine  grosse  NuUi» 
tät  begangen  habe.  Weil  es  aber  geacbehen  sei,  und  der  Amschuss 
heftig  darauf  diinge,  könnten  die  gedaehten  awet  Herren  gleieblaUe 
abgehihrt  werden.  Als  nun  Hr.  Völcker  wünschte,  wenn  es  sn  Ab- 
höning  seiner  Pereosigelengen  sollte,  dass  manilm  bei  einem  Handge- 
löbniss  liessQ^  sochto  man  beide  Herren  dahin  sn  ▼ermögen,  dam  sie 
gleich  Andern  zum  eidlichen  Veriiör  sich  yerstehen  möchten. 
<  £Ke  Sache  nahm  nim  ihren  weitern  Verlauf,  doch  seigt  sich  aber- 
mals eine  LUcke  von  mehr  als  6  Monaten.  Dieselbe  litsst  sich  nur 
dadurch  erklären,  dass  mit  dem  Eintreffen  des  von  dem  Kaiser  be- 
stätigten Bürger  Vertrags  su  Aniang  Januars  1Ö14  zugleich  ein  Inqvi> 
sitUmarer&hren  gegen  Diejenigen  ai^;edrobt  wurde,  die  bisher  gegen 
denselben  gehandelt  iiätlen,  wae  die  Beiwegnageminnerflr  einige  Zeit 
einsohUchterte. 

Am  24.  Mai  1614  schickten  die  anwesenden  Snbdelegirten  wäh- 
rend der  Rathsversammlung  in  den  Römer  mit  dem  Begehren,  der 
Hr.  Bürgermeister  nebetetUchen  &atha|MCMnenmöehtea  einiger  fiadien 


Digitized  by  Google 


—   IM  — 


hOm,  «0  m  dam  tagnoign  hmm,  kommen.  Ak  te  «Im 
BikigoniMHier  (Beyer)  mit  Dr.  Weit*  vnd  Pk  L.  FUitehbeiB 
Im  denielben  enoliieiwii,  warde  Omen  TotgehelleB»  dem  yon  den  gal- 
dig^liui  and  gnid||^  Fttnten  ein  Sdueibeii  eingeUnfen  nnd  dabei 
die  von  der  fiflfgerschaft  wider  die  aliai  Bathsherren  ftbeigebeneii 
Skgpmicte  ttberschickt  worden  eoien,  mit  dem  Bedeolflny  loleiie 
Klai^  denselben  sa  ihrer  Verantwortung  binnen  8  Tagen  nnerstred^ 
Hoher  Frist  zuzustellen.  Die  Subdelegirten  hielten  daftlr,  dass  dieiee 
am  Fllgtichsten  durch  den  Bath  geschehen  künaa.  Dia  fiatbsdepn- 
ürleiiy  ndche  Dieses  l&r  miverflLngKeh  hielten,  fibemabmen  es  gleich- 
sam als  Zwischenträger  (lak  nndum  ministeriom)  vnd  gaben  dann  bei 
Rath  zu  bedenken,  durch  wen  die  Zustellung  geschehen  solle.  Hier- 
auf wurde  beschloeseni  denHnLPhil.  Rücker  und  Heilr.  Faust 
alsobald  auf  den  Löwenstein  an  beeehicken,  ihnen  daoeibst  dtureb 
beidA  Syndiker  und  H.  Geoig  Eger  gedachte  Klage  zustellen  mi 
liM«  vnd  äe  anf  Geheias  der  SnbdeUgirten  ihre  Vertheidigmig 
innerhalb  der  geoetzten  Frist  einbringen  zu  heiseen. 

Da  schon  am  31.  Mai  des  vorhergehenden  Jahres  beschlossen 
war,  die  angeklagten  Rathspersonen  yon  ihrem  Rathsitz  nicht  anszu- 
schliessen  (RP.  foL  63*),  so  wurden  am  22.  März  1614  bei  einer 
Berathßchlagnng,  die  Juden  betreffend,  den  ftir  diese  Angelegenheit 
verordneten  Phil.  R  Ucker  und  Dr.  Weitz  noch  femer  heimgehen 
Heilr.  Faust  imd  Dr.  Beyer,  woraus  sich  erkennen  lässt,  dass 
laoBt  fortwährend  Anaehen  und  Vertrauen  j^nos»  und  man  ihn  zu 
den  wichtigsten  Geschäften  vcrwondete.  Anfangs  May  jüdocli,  wo 
nach  mehrtä|^5j:^er  Kiufsjierrun^'  und  hartor  Beliaiidlung  der  Patricier 
und  des  ganzen  alten  Iviithä  durch  den  Pubei  dieselben  g'enöthigt 
wurden  sämmtlich  abzudanken  mid  grossen  Theiis  sich  von  hier  weg- 
begaben, verschwindet  auch  Heilr.  iaust  von  dem  Schauplatze  mit 
Ausnahme  obiger  Beschickung  am  24.  Mai  1614.  Uebrip^ens  hat  er 
mit  seinem  Bruder  Friedrich  am  19.  Juli  1614  eine  Voliinaclit 
Uüterschrieben  ,  welche  der  gröftste  Thei!  des  alten  Ratlis  nn 
2  aus  seiner  Glitte  ausatelltei  welche  seine  Saehe  am  Hofe  des  Kaiser« 
vertreten  sollten  (L.  B.  I.  95).  Der  alte  Rath  koiiiite  nach  einzelneu 
spätem  Versuchen  »einen  Rathssitz  erst  wieder  zu  Anfang  Decem- 
bers  1614  nach  Festnahme  und  Fortführung  der  Geächteten  und 
ihres  Anhangs  einnehmen,  darunter  denn  auch  Heilr.  Faust 


«)  ScboB  in  der  Kitte  Januar  1613  war  gefordert  worden,  dass  man  gegen 
„?pwif«e  ppH^onen"  noch  vor  ertSrterton  PunctcB  mit  Gemüt  Terfahrea  soUte, 
was  al»er  ab|^e«chla^«Q  wurde  (KP.  ful.  47  B*»). 


Digitized  by  Google 


—   129  — 


gDw  Mr  lil6  witrioii  is  pdÜMber  W'iMIHii,  «ibMi  iM 
UnitaVMMlnuig  too  dar  kiiiorliclmi  CSoaoiiiBioii  in  ibraiigttem  Os^ 
hoiminas  betrieben  wurde.  Ab  thac  tuk'  18l  Jan.  1616  von  dem  ftltern 
Biiyiiflthliw(Mik.  0 r  e i  f  f)  bemerkt  wnrde^  man  habe  aohfllifrttbflrftlr 
nothwencGg  eraobtet,  theils  durah  Sdireiben,  theils  doreh  pertteliehe 
Stndnig  hm  ^en  Omuamnlm  na  esdliche  Abhülfe  des  noch  yor^ 
hanilenen  Unwesens  m  ereudw^  was  jetct  bei  Anwesenheit  darSiib* 
delegirten  fUglicb  gembthMi  kfene,  daher  mm.  «tUoha  Pannen  lA 
ianselben  abordnen  mßgjbt  so  sind  von  Raths  wegen  dam  bcBtimmi 
wosim  Heil  r.  Faast,  Gerhard  BUn»  fiieiOD.  Aog.  tob  Hola« 
hrkmtea  und  Syndikna  Dr.  Rasor. 

ii  Hm.  iiilit^  'Beilr.  Faust  wnsste  sieh  in  seiner  Stellung  au  be- 
haupten, was  er  unstreitig  seiner  Persönlichkeit,  hii^^  Mflssigung 
und  umsiditigen  Thit^eit  su  danken  hatte.  Die  gegen  ihn  whobe- 
nan  fieschuidigungen  scheinen  theils  dureh  gegebene  Erläuternng  be* 
Miftigt,  thoils  durch  Bemtthung  der  reiohsstädtischea  Gesaadtei^ 
welehe  2  Mal  anr  Vennittelung  aller  Streitigkeiten  hierher  gekommen 
waren,  gütlich  ausgeliehen  worden  zn  sein.  Zuletat  konnte  ihm  in 
der  Hanptbeschwerdcschrift  vom  20.  Mai  1614  allein  noch  der  Vor- 
■wurf  einer  verspäteten  Ablieferung  confiacirter  Gelder  gemacht  wer- 
den, welche  sogleich  in  den  Römer  und  nicht  in  sein  Hans  gehört 
bitten.  £a  konnte  von  naehiäasiger  Bequemlichkeit  herrühren,  aber 
auch  einen  gültigen,  nicht  weiter  bekannten  Grund  haben.  Da  jeden 
Falls  Nachf'-:irT"  -^'i  «'rwartcii  war,  konnte  an  cino  TJnterRchlag^ing 
nicht  gedacht  werden.  Die  JSacho  durfte  hücbsteaB  einen  Argwohn 
erregen,  mit  welchem  raan  damaia  sehr  freigebig  verfuhr,  aber  keinen 
eigentliclten  Khigpunct  bilden.  TTeberhaupt  wurde  ileilr.  Faust  mit 
den  andern  angckiagtan  Patriciern  durch  Endixrtheil  der  kÄiserliehen 
Commission  von  aller  Schuld  als  unerwiesen  freigesprochen  (Fi- 
chard  F.  vergl  Abhandl.  IV.).  Man  darf  au(  h  uuuehmcn,  dass  ein 
]SIann,  welcher  am  12.  Mär?5  1613  otTentlich  bei  ILitli  erklärt  hatte,  er 
tuhle  sich  vor  Gott  und  der  Weit  unschuldig,  diese  Freisjjrcciiung 
verdient  habe,  Belbut  wesm  er  nach  den  damaligen  Vorn rtheileu  seines 
iStandes  an  den  vermeintlichen  Befugnissen  desselben  verhältaiss- 
masäigeu  Theil  genominen  hat.  Da  er,  1562  geboren,  schon  am 
2.  Februar  l(il8  atajrb,  &o  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  die  mehr- 
jiilirigc  Aufregung  imd  Schwankung  seinwr  ganaen  Lage  ihn  frUh 
aufgerieben  habe.   Bein  Bruder  • 

B.  Johann  Friedrich  Faust 
war  ein  Mann  von  stolzer  und  hitziger  Gemütbsart.    Durch  völlige 

VerkennuQg  seiner  Zeit  und  unverholenen  Ingrimm  Uber  die  sum 
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mil^wll^ll^l  r  Ältlimburg  emgctV.hrte  Vertassuiig^iindü- 

ir*©i^<iie  Anklage  -ocrcn  meinen  Hrudiir  mul  aessen  l^o- 
Anfanga  Mai   1614  berciirti-   er  sich   eiü  uugl.K'klidicä 
»Mne  BchonuDgsloBen  An-ritlV-  auf  die  dur^b  deii  Hürger^ 
Miw  zugeaeteten  18  RathBglicder  aus  der  ii.rf^crschalt,  tcrrer  auf 
4»|..G^Bell8chiift  Fmuenstein,  du-  Zünfte  und  die  ..ngcwaudarteii 
JMMlüäer,  verbunden  mit  pöliilscher  ITnbesonncnliuit,  brachten 
gegen  ihn  aof  und  zopen  iluu  einen  uyvers..hidiclien  1  Ihsszi^ 
tai'ttr  flüchten  muaate,  seinen  Katbs.ltz  verlor  uüd  sein  Lebe»«** 
ehtoriArt  Verbannung  bemhlnm.    Nichts  d.sto  weniger  gewmttWr 
QDMre  TUeUo^hiiie  durch  die  indK-uocsuine  Stmii^e  .md  Würde  «iij 
altrömischen  Patriciers,  f^o  ^vie  durch  die  KbrlkLkeit,  Oflfeah«*  «Id 
ijpbescholtenheit  seines  Ghurukter?.  ' 

Bei  seiner  Verwickc!nt.-  in  die  Zeitereignisse  lassen  siclM«  ^ 
M|x#triiBiKanen :  der  erste  bis  zu  seiner  Fluelit ;  der  zWmfeNfcÄ 
Ifcireffen  des  von  dem  Kaiser  bestiUi-ten  r.üi-ei  vortrags;  detii 
endlich  bis  zu  der  völUgB»^J^tschcidung  «eines  SchicksaH  H« 

&Hte..^'W««.-      -      •  -  'U--'  ---'^ 

Nachdem  Friedrieb  Fanst  laut  Ratbsprot ocollen  mehrMi  m.  be* 
sondern  Verluuullunfren  ansersehen  worden  war  und  ^^^'«^^^■^ 
des  Ratli«?  sogar  die  P>esiegelung  des  Bürge r^ertrags^ 
1612  raitvolb-ogen  hatte,  tritt  er  unerwartet,  gewiss  mdit 
wissen  der  unzufriedensten  Glieder  des  alten  Raths,  Anfangs  «Arf«. 
doch  bald  entdeckt,  als  entschiedener  Gegner  d«r  MO-*  ' 
wai,  der  Alles  rückgängig  35U  machen  suchte,  wm  im  ^ 
war,  als  der  Kaiser  den  BUrgervertrag  noch  Diokt  bertlllgt 
Diese  anscheinende  SinneRünderiinor  hatte,  wie  er  taBMft^W ^« 
gibt,  ihren  Grund  darin,  daBs  nmn  sich  an  im  «•^^TJJ" 
mungen  nicht  genügen  Ucbs,  sondern  immer  wrftor  n  f^^^^ 
Fausts   Gegenwirkung   lässt  sich  aus  vOnoUfidmil  " 
»uswürtif^e  Personen  von  iiang  und  EaxSnm  ^*''^^^'!'^!^.  J^ 
diesen  leuchtet  die  ganze  damalige  Axa^umH^WtoM  iKT  f*»^ 
klar  hervor,  mit  aUen  Ansprüchen,  welche  n»  tnf  Ütttt  ■»•'g**»™^ 
Rechte  gründeten,  und  wodurch  Manche  i»ler  iliM  iMsk  ^ 
erhobenen  Bescbuldif^ngen  glaubten  «ehifertigen  m 
Schreiben  schadeten  über  den  Patriciem  WWt  mehr  «b  M  MUm, 
und  erregten  nicht  nur  den  ünwiUen  ^  der  ÄeWMeiiem  '^^^^ 
bei  welchen  Faust  ohnehin  nicht  bflnbt  WW,  eendflfT  " 
bei  der  Bürgerschaft  grosse  Erbittfrang  hervor.  Wir 


Digitized  by  Google 


▼eraoMedonai  S«limbeB|  nie  ne  im  Aiwiiige  voviiegen,  nSher 
koiBMi  leRMn,  iMÜ  m  «men  Mim  Bliok  in  die  Baobhige  gMtatleB 
und  fttr  dii  innere  Getriebe  der  ganeen  Bewegung,  wenigstene  nieb 
einev  Seite  tin^  e6lif  lieeeiohiMMl  rind. 

Noch  am  17.  Jimi  1618  wurde  Faust  zu  einer  Rathsdeputslion 
wegen  Mindertin^  der  Zahl  der  Juden  gewtthlt,  als  er  bereits  am 

11.  Jan.  1613  an  Dr.  Peter  Prem,  Syndikus  zu  Worms,  und  am 
1.  Febr.  an  den  Syndikus  zu  I^ürnberg,  Hernhitrd  Prätorius^  an 
letzteren  folgender  Maas^en  geschrieben  batle  (Fichard  F.): 

Der  Rath  sei  von  der  Bürgerschaft  durch  die  Subdeli^rten  und  ' 
Comuiiösarien  dazu  angewiesen  und  zum  Zub.'itz  (von  18  neuen  Ratlis- 
gliedera)  und  (zu  seinen)  inapectoreß  ^ezwimg-en  worden.  Die  seit 
Jahrhunderten  als  cives  originarii  existi runden  Bürger  seien  ausser 
Besitz  gesetzt,  und  solche  ihnen  beigegeben  worden,  die  den  Ge- 
schlechtern nicht  an  Beichthum  und  Ehreustellen  ähnlich,  sondern, 
wenige  auagenommen,  nicht  besser  als  Handwerksleute  und  Wein- 
schenken Seyen.  Sie  hätten  die  Geschlechter  im  Bath,  welche  bei  so 
viekft  KOnigmiilen  bestätigt  woiden,  in  eine  gewisse,  noch  diq»n* 
tirliche  Zahl  von  14  eiqgeiogen  nnd  wollten  sie  alle  vertreiben. 
Desshalb  mUssten  uch  nun  alle  BOiger,  auch  wider  Willen,  in  Zünfte 
eintheilen,  dnoiit  andere  coHtog»  dem  ooUegiQ  derFalricier  ttberiege»  • 
würden. 

Zwar  aei  der  Rath  »  parte  (rem  Seit»  der  Gomminion)  vnr- 
trSatel  worden»  warn  er  nnr  jettt  dem  UngesUlm  der  Bfliger  naeh^ 
gebe,  aalle  er  bei  kaiaerliober  Haieitit  ao  empfohlen  werden»  daw  er 
aieb  dal>et  Wohlbefinden  werda  Dem  aber  aei  nieiit  wn  tränen.  Man 
wolle  die  eyangeliacben  Städte  ine  papiatiache  Joob  neben  nnd  hqi 
dieaer  Gelegenheit  im  Trflben  fiacben.  Man  habe  (Hnfaiser  Setla) 
nnler  die  18  neuen  Rsdngüeder  dnen  kilboliachen  haben  wollw 
(Fichard  spricht  von  2).  —  Faust  wünscht  nun,  daaa  die  Bürgerschaft 
mit  dem  Beispiel  von  Mainz  (1462!)  gewarnt  werde;  femer,  daas 
der  Rath  zu  Nürnberg  hei  kais.  Mujrst.iit  es  dahin  bringe,  dass  vor 
Ratification  des  Bürgervertrags  mau  die  GeschlcK'hter  und  den  (alten) 
Rath  in  Acht  nehme  und  die  jurisdiction  desselben  ungeschwächt 
lasse.  Bei  instehendem  Reich stag  mllsste  vorgetragen  werden,  wie 
man  auf  blosses  Anhalten  der  Bürgerschatt,  ohne  den  R^ith  anzu- 
hören, Beschluss  gefasst  habe.  Ffagt  endlich,  ob  P(rätoriu8)  für  das 
au8u;ewirkte  Mandat  (?)  einen  Pokal  von  4  Mark  Silbers  oder  lieber 
40  Thaler  wolle  

Hieraus  geht  deutlich  hervor,  dass  ein  geheimes  Einverständniss, 
weuigetena  unter  einem  Theil  der  Patricier  Statt  Smä,  und  Fr.Fanit 
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wifUieb  in  ^Vmm^tnObm  htmÄtitm,  «ttm^  «iBtWMM 
*«ae«n  prolMluHiii.  Uelwigew  iMr  4v  M  mit  umm  Wkimm 
dongen  gehSri  worden,  iwimhiHi  die  Dwwihimg  darfib« > «inb 
gegründete  und  n^^Mcli  ankloge  VtMÜohtigimg  dar  Oammimmm 

mMoml  liM  «riBW»  ebenfidl^  wie  ' 
Slemento  eiiMiiaokle%  walehe  dmdi  die  djngtwMdertmlliBiMAiinr 
<iae  weitgreileDde  Bedentmiy  erideltea.   -  ;  -/^^  ri 

Ein  anderes  sehr  wichtiges  Schreiben  richtete  Faust  am  17.  M&i 
161.3  an  den  Kaiserlichen  Kammerfurir  Peter  Göbel  (Fichard  F.), 
worin  er  ftir  das  Kaiser!.  Schreiben  an  dtn  liath  dankt  und  glaubt, 
das«  dieses  auf  sein  voriges  (?)  Schreiben  an  Gfibel  ergangen  sei. 
Rath  wolle  bei  Kaiserl,  Majestät  bleiben,    L)r  cli  werde  ihm  seLr  zu- 
gesetzt, der  protestantischen)  Union  sich  auzuschliesacn;  werde  sogar 
bedroht,  'im  gegenthdligcn  Fall  diu  Messe  zu  verHeren;  man  werde 
bei  dem  Kniscr  ansuchen,  dicsrlbc  nach  Wonua  zu  verlegen.  Da« 
kaiserliche  Schreiben  aber  habo  benihigt.    Hier  sei  Aufruhr.  Die 
Commiasarien  hätten,  um  Ruhe  zu  erhalten,  einen  Abschied,  wie  sie 
gekonnt,  gemacht  und  dem  Rath  18  eu  Inspectoren,  9  rar  Rech- 
nuDgsablage  beigesetzt.  Am  16.  dieses  (Monats)  habe  der  Pöbel  mit 
Gewalt  die  Schatznngsbttcher  (der  Bfirger  Nahrung,  Heimlichkttt,  der 
Kaufleute  Credit  enthaltend)  nebst  den  Schlüsseln  zum  Archiv  und 
Aerarium  dem  Hathe  abgedrungen.   Zu  solchem  Aofrahr  trage  yUA 
bei,  dass  Jeder  einer  Zunft  sich  aoschliessen  soll,  wo  durdb  Umea 
bSeen  Beben  itOndHch  100  bis  lOODsneammenroltirt  werden  konnten. 
Bs  gebe  mm  Uber  die  Oesdilediter  her,  die  sie  gern  snr  Stadt  bin» 
aoaliteben  und  ibrer  €Hlter  beraubten,  wenn  nidit  kaiserl.  Majeslit 
Diesem  atenere  und,  wie  Carl  W.  1866,  Rnpredit  1408  imd  Catl  V. 
1965  die  eingedrungenen  Batfispenonen  nnd  Anfwi^er  lebte  und 
der  Stadt  Terw^ise.   Ancb  anderwirta  woDe  sieb  dieses  Fimer 
veibreiteB.  Br  mOge  Biesea,  ebe  ein  Blutbad  entstdie,  bei  kaiseri. 
M^nUt  mtterbanen,  wol^  der  Rath  ihm  ericenntlieb  fem  werde.  — 

Iiier  dräugt  sich  noch  ein  politisches  Element  in  die  schon  genug 
verwickelte  Sache.  Fichard  (F.)  bemerkt,  dass  in  einer  späteru 
Schritt  (iiit  ht  von  Faust)  behauptet  werde,  der  alte  Rath  sei  bei  dem 
kaiserlichen  liutc  desshalb  so  in  Gnaden,  weil  er  sich  nicht  zurünion 
gewendet,  wesshalb  auch  Ciiurpfalz,  (hus  Haupt  tlerselbeu,  sich  uiclit 
mehr  der  Gesellschaft  Altlimburg  habe  auueLmen  wuUen. 

Am  22.  Mai  1613  schrieb  Fr.  Faust  an  den  Charpfölsischen 
geheimen  Rath  Dr.  Georg  Friedrisb  Paator  (BP.  foL  S80•.^  in 
JTaMta  eagentliftmttober  öebnibart): 
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— -  Füller«  gl.  Herr  Sebwager,  woi  bef  diesem  eohwieng 
BeadeU  der  Barger  gegen  £.  £.  Batb  die  gute  eiHrUefce  Leut  voa 
geeoUeehteo  Jimnwrliob  olu  ehre  und  LeoBMiÜi,  Qoit  weit  oaMsh«!- 
d^  4er  wird  es  Meli  wol  eti  leieerZeitt,  wonit  ellberdt»  kttnftiglioh 
«dhabelireni  goitiott't  und  diffinnk^  avtli  alio  heitOriott,  daie  eie^  nH 
^«ineD,  wo  ne  vaA  beTitanid  eaieehwi  in(igen:  Ab»  h$b  iokin  gutem 
Vertmen  den  htm  Seinniger  eaanlengett  ntl  mnligelMn  IcÖaiieD 
mit  dioitfr.  hitl,  er  ivolle  dieaiiem  udnem  Verftmien  naeb  ilineD« 
we  es  mir  immer  sein  und  er  wol  thtm  kann,  tmterbaawen  helto, 
daas  die  Artical,  so  im  abseUed  ihneo  md  gemeiner  Statt  naditheilig, 
mögen  cassirt  werden,  danmter  sonderlich,  das  nit  mehr  alss  14  Ge- 
schlechter uff  eine  Zeitt  im  Rhatt  aein  läüllcu.  Einer  ist,  wck-hc}!  sitj 
Bürger  itzo  cu:hou  vortheilhafftig  uf  ihre  Seite  zieheo  und  sagen, 
mehr  sollen  nit  sein,  es  können  aber  aach  hin  ui  einen  wol  weniger 

sein  und  dabey  sich  veniüiiffti^llcli  erinnern,   da  jemand  bey 

ebrenitand  erkalten  und  diirzu  erhobeu  werden  solle  von  Burgers 
Ilindern,  das  sie  oben  die  alte  vurnembste  sevnd,  von  welchen  alle 
vomembstc  Stiftung  und  ZIerd  der  !SUitt  liernihren;  welelu'  auch 
viel  Ungemachs  so  viel  lüü  Jahr  vor  allen  andern  mit  der  8tatt 
ansgestanden,  and  darin  dem  löblichen  Exempel  Kay.  Augusti  (wel- 
cher die  alte  famiKae  in  Ställen  mit  vleiss  erhalten,  aach  da  sie  ver« 
derben,  aas  d«m  aerario  locnpletirt  (ihnen  geholfen),  dan  er 
•agk  «elb%0  vor  andern  am  qmdificirstea  daia  und  dem  Valterland 
getreuer  weren,  als  die  aMampti  (neu  aa%enommenen),  so  nor 
aenarang  einftihren  m  fernen  Terderbea)  vid  1.  B.  Caroli  IV.,  so 
Anno  1366  Seebs  eingefaningene  im  Rbat  und  1986  21  Beneoen  % 
item  2.  B.  Bnptrti,  8o  UOB  20  ngoaetate»  Alka  in  tnnmlto  mid 
«oisgelrvigmm  Vertrag  (weil  es  res  pessimae  seqnelae,  Saefae 
▼on  sehlimmatsn  Folgen)^  vnd  &  Pfiüa,  Meinte  and  Trier,  8o  Aniio 
1625  ebenmessige  die  Art  abgesobaiR  nnd  die  geseidacbter  bey  ihrem 
beikommen  nnd  ebrenstand  erbahon  werden  y  eommandiien  und 
exequireD  belfen.  Daa  wird  Gott  snvorderst,  weieher  die  Obrii^BeH 
laut  82.  Fk.  sebntaheir  ist,  und  blenieget  £.  E.  OeeeUsebaft  der  0e- 
eeUeobter  ohngesparten  vkmM  gewisslSch  zu  belonen  und  zu  yer- 
£^ten  ohnvergessen  sein  und  bleiben.  Hiermit  uns  allerseits  etc.  — — 
Auä  dem  weitlauiiger  gehaltenen  Concept  dieses  Ii riefä  miiäöeu 
noch  einige  Stellen  angefUhrt  werden:  —  Ferner  günstiger  Herr 


*)  Tat  aus  dem  Gedlebtaiss  aogefthrt  and  darum  nlebt  genau.  Vergl.  L. 
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Schwager.  Dieweill  dcmscllieu  uhiic  ZweifFel  wol  bowusst,  wciclicr 
gestait  etiiche  uuruge  Kopf  dio  Btirgersc:liaft  c^e^^^en  E.  E.  Khat  oudt 
bevoral)  dio  Geschlechter  verlietzt  und  diaelbe,  wisse  Gott,  gantz  nn- 
verschuldetcr  Sachen  ganz  degradirt,  also  dasa  nicht  allein  18  Per- 
sonen in  Khat  und  alle  anibter  getrimgen  worden,  die  ilire  Iiiapecto- 
res  sein  sollen,  »ondem  dio  sich  auch  dahin  getrieben,  daas  mit  der 
Z«t  selbige  von  allen  ehrnämbtern  ausgeschlossen  seyn  müssen.  Wie 
denn  itzo  bei  dieser  ersten  Wahl ,  so  1.  May  geschehen ,  geapttret, 
daas  zween  Cosa.  (Consules,  Bürgenneister)  atins  den  plebejis  gewe- 
lety  und  die  patricii  gar  aussgeschlossen  worden;  und  mau  aich  auss- 
trücklich  vernehmen  lesset,  obwol  im  Abschied  versehen,  daas  über 
14  Geschlechter  im  Rhat  uf  einmal  nit  seyii  sollen,  doch  dasselbige 
captiose  jetzo  vertrehea  und  sagen  dörffen ,  dasa  wol  darunter  und 
wol  bis  ein  nur  darin  se^Ti  könnte  undt  wehre  nicht  wieder  den  Ab- 
schied. Welche  »iiustra  intorpretatio  zur  weitläutfigkeit  grosse  Ursaidi 
nit  ullein  geben,  sondern  wol  die  gute  alto  geschiecliter  gar  auss- 
leschen  mugte.  —  den  Rhat  bey  seinem  alten  possess  griadig:st  gc- 
laaaen.  üarauss  wird  erfolgen,  dasa  das  Kegiinont  desto  besser  an- 
sehen und  gchorsamb  haben,  solches  übel  liintfiiro  verhütet,  kciuc 
eonsequciiz,  vvclclie'^  sich  acLuu  .au  uuderschiedliclien  orten  anspinnen 
will,  weil  man  alhier  so  lang  durch  die  Finger  sieht,  und  die  gemein 
ahn  einem  bösen  buLoii  lUid  i^hebrecher,  so  auch  ßonsteu  viel  bösu 
Sachen  uf  sich  hat,  henget,  der  dem  alten  Rliat  täglich  alles  hertzen- 
leidt  anthut,  erfolgt.  Undt  wird  E.  £.  Gcäcllschaft  undt  gcscblechter 
solches  gewiaslich  mit  grossem  Dank  undt  crgeulicbkeit  gegen  den 
herm  verschulden;  dass  Soll  er  sich  sicherlich  zu  ihnen  versehen, 
.undt  verhoff  des  heriii  gute  tröstliche  willfahrige  antwort  und  Httlff.  -h- 
Dieees  mein  Schreiben  wölle  der  Herr  in  geheim  halten  und  nit  etw» 
(xnamumciren  denen,  so  der  gemein  anhangen,  und  mich  dess  Ver* 
tramna^  ao  ich  sa  ihm  hab,  genieasen  la^en.  — 

Ntm  aber  trat  fdr  Ftmt  dio  Katastrophe  ein.  Haa  darf  |ich 
nicht  wmAam,  daaa  aeioo  Bettrabinigwi  mnf  die  Daner  nicht  ▼erbor- 
gen  blieben*  DoMh  die  'Afageeidnäen  der  Bttijgenehaft  sn  Prag 
wnrdn  «ne  Abaduift  leinee  Briefii  an  den  kda. EemmeHnrir  Gdbel 
hierher  geachidct  Fauit  Teimiitfaek ,  da«  man  es  darob  Beateehnng 
erbuigt  habe,  und  ftouert  Verdacht  gegen  Dr.  Weits  und  Kdhler, 
welebe  er  llbefhaupt  fbr  die  geheimen  Hebei  der  gansen  Bewegung 
hltl^  und  die  ee  auch  mit  einigen  andern  gewesen  sein  m<fgen.  Aia 
diese  Abschrift  am  SO.  und  nochmab  am  29.  Juni  1618  bei  BaÜh 
verlesen  und  gemeldel  wofden  war,  daas  Fr.  Faust  Tags  vorher  sich 
von  hier  wegbegeben  habe,  man' wisse  nicht  wohin i  wurde  Haaa> 
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■oehittg  angeordnet,  die  Yorgefundenen  Schriften  in  Truhen  auf  den 
ROmer  geschafft  und  sein  ArbeitaziniiDer  versiegelt.  Bei  dieser  (ic 
legenhflit  wurde  towohl  das  Ooncept  des  Briefes  an  Pastor,  ab 
mt6k  die  beabiichtigte  Enrdtenuig  deeselbeo  gefunden  uud  am 
24.  Juni  bei  Bsth  varlwea.  Zoglaiöh  Judlt  derAusschuas  einen  Boten 
•B,  d«r  «Ma  Brief  tdh  FV«  Fttost  ans  DunNtadt  vom  22.  Juni  an 
mmm  Brador  HaiMdi  UMniasn  Milte,  dei  wqwwtlichen  Inludts: 
•V  günoM  liflli  dM  Sehfdbeii  an  Gflbel  m  ventttwortan,  doch  bitte 
«r  dm  Adbteelltofn  nitiKltMilHi«  iam  lie  ihn  den  b^ngenen 
Felder  günatig  vamfktmmMikKu  Diewr  Brief  wurde  dem  Bath 
mtf  BrtObng^  diqfiMiait  Hril^^  Faivl  aber  emudite,  weilfiMdieQ 
dma  flleliea  fcHnnNaf  ifli»  tddit  vor  den  Batli  gekOrtesy  de«  man 
den  Brief  nnr  Ten  eigene  desu  beetimmtea  Penonen  llfihen  leaien 
weOe*  Neebdea  Diem  gekkehen  mae,  wnrde  er  myeleeni;^  i 

2.  Al>sebil(t 

Nach  der  Flucht  des  Fr.  F.  uud  diesen  Vorg/ingen  worde  he- 
schlosseiii  dass  jede  ßathsperson  bei  ihrem  Raths-  oder  BUrgoreide 
erklären  solle,  dass  sie  weder  um  die  Faustiscbea  Schreiben  gewusst, 
noch  jetzt  oder  in  Zukunft  etwas  daran  billige,  sondern  ihm  wider- 
spreche und  die  zugesetzten  Achtaehner  für  rechte,  beständige  Ratha> 
gUeder  halten  und  yertheidigett  wolle.  Diess  geschah  von  den  an- 
ifeeenden  Herren;  doch  von  dem  alten  Rath  fehlten  manche,  die 
eine  solche  Erkläninig  icbwerlich  hätten  abgeben  kdoneo.  In  der 
nächsten  Bathssitzung  wurde  der  Entwurf  zu  drei  Terecfaiedeoeo 
Schreiben  vorgelegt,  an  den  Kaiser,  an  die  Comnussanen  und  an  den 
Landgrafen  Ludwig  IV.  von  Hessen-Darmstadt,  letzteres  mit  der 
Bitte  um  Einkerkerung  des  Fr.  Faust.  Heilreich  Faust  aber  bat 
inständig,  wenn  man  ja  Uber  seinen  Bruder  Haft  verhängen  woUei 
möge  dieses  nicht  in  hiesiger  Stadt  geschehen,  zu  Verhütung  von 
Schimpf  und  Spott^  welcher  aeiner  ebriicben  Freundschaft  damna 
erwachsen  würde. 

Der  Landgraf  aber  antwortete,  Faust  bnb^  alt  ibm  dasSebreaben 
Ton  hier  mitgetheilt  worden,  erklärt,  dass  er  nicht  entweioben  werde, 
auch  keine  Ursaebe  daea  bebe,  daneben  sich  zur  Caution  erbiete 
oder  an  leisten,  was  ibm  Muitt  Beobtens  auferlegt  wUrdc.  Die  Sache 
wurde  allmä^g  in  grCeeem  Kreisen  bekanaft,  und  die  Bürgerschaft 
Hess  erklären,  naebdem  man  in  Erfahrung  gebracht,  waa  Fr.  Fenrt 
binterrficklM^  zu  practiciren  und  der  Stadt  allerlei  Ungemach  zum* 
.siehe»  eieh  noteiatebe,  erfordere  die  Nothwend^gkeit,  hierauf  fleiailge 
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Aufsicht  zu  hab«ii,  und  diaa  der  üatii  sioh  Merbei  ofcwM  boaser  aor 
tfcelleu  solle. 

Da  Faust  in  semem  Schreiben  an  Gobel  ebenfalls  die  protestau- 
tische  Union  angegriifeii  hatte,  ^vurde  bescblossen,  an  ('Inirpfabs^  ab 
Diröctor  derbeiben,  ein  Entriclmldigungsschreiben  zu  eenden 

Am  30.  Juni  wurde  verfügt,  diiss  bei  der  Vwhandiung  über 
Faust  Alle  abtreten  iimssten,  welcbe  zu  seiner  Sipp-  und  Scbwäger- 
schaft  peliürtea.  Der  Auööcbußa  erhielt  die  verlaugte  Abschrift  der 
FauHtisciien  Schreiben.  Fausts  Hausfrau  bat  um  Rückgabe  der  in 
den  iiömer  geführten  Truhön,  was  nach  vorberiger  Durchsicht  etlicher 
Sttickc  zu^r  nagt  wurde.  Faust  selbst  wurde  auf  Andringen  des  Aua- 
scbusäcs  ungesäumt  hiecher  citirt,  und  ein  peiQÜfiber  Proceaa  gegen 
ihn  eingeleitet, 

Hieraiii  schrieb  Faust  an  den  Landgrafen  von  Darm 
Stadt  am  2.  Juli  1613  (gewiss  nicht  am  2.  Juni,  me  Fichard  nach 
Grambs  angibt)  und  dankte  zuvuiderst  flir  die  mitgetheilte  Abschrift 
des  Briefs  au  Göbel,  der  von  dem  Bürgerausschusa  Sereuissimo  ein- 
gehändigt worden,  und  dessen  Veranlassung  er  erzählen  wolle.  Man 
habe  verschiedcnlich  hören  müssen,  wenn  nnr  die  Messe  aus  wäre, 
wolle  man  mit  dem  Rath  und  den  Junkerlein  bald  fertig  werden. 
Auch  habe  man  Bürger  anderer  Ivel cbs.s ladt e  ermahnt,  wenn  man  hier 
fertig,  soiiten  sie  an  ihrem  Orte  also  fortfahren.  Diese  Keden  hätten 
sich  am  16.  Mai  bestätigt,  wie  es  in  jenem  Briefe  stehe.  Letzter 
Abschied,  die  Limburger  betr.  werde  interpretirt :  es  stehe  %'erklei- 
licrlich  hu  Abschied,  man  suUe  ui  der  Wahl  der  Altiimburger  doch 
auch  gedenken,  als  wenn  es  glcicbsani  aus  Mitleid  geschehe.  Femer 
habe  n^an  Lüreii  müssen,  die  neuen  Gesellschaften  würden  Privile- 
gieu  herausbringen,  wodurch  die  Altlimburger  ausgebissen  würden. 
Diese  Reden  hätten  natürlich  Nachdenken  erregt.  Er  habe  desshalb 
an  Göbel  geschrieben,  dass  man  wirklich  die  Geschlechter  vertreiben 
wolle,  und  der  Pöbel  auf  denZnschuss  der  Achtzehner,  welche  wider 
die  Unruhigen  nichts  ausrichten  könnten,  nichts  gebe.  Denn  als 
£.Bath  schwerer  ExoQBse  w^^  im  die  Commiasarien  hi^e  Schickang 
ikan  irollMif  habe  Niemand  sich  daiu  gebrauchen  an  laaseu  gutraut ; 
wakhe  E»M«Q  dar  Aasaehms  beeohönige,  aria  daa  aili  16.  Mai  Vor> 
gaürikM  iMMvaiMi  £r  glaube,  m.  Sabwiban  wOa  bai  dem  neoen 
Zoiita  (dan  ISem)  kainan  Unwillaa  «rwaekt  haben,  da  dicM  wÜar 
WillMiihreSedlaneingenoaiiiMnbiltenO).  Soin  Ck^braiben  an  w- 
raohtmtesig  «a%afiangen  worden.  Br  habe  ans  2  Chrlkndan  HtiUbr  tmd 
Batb,  wo  er  gakonnt,  gesucht,  1)  ««il  ar  atat  Maffick  K>  Uaf,  ga- 
aobworen,  dar  Stadt  Beates  au  erhaUen.  Nun  traaa  ksin  Raafcnmm 
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der  CMUtr  wogen  tgf  die  Frankfiirter  Meise  su  kommen;  zum 
lllatUlieil  dcB  Hrnddi  üllleii  die  Arreste  gegen  Fremde  und  Bürger 
Jbran  hm£  bMMn;  die  StedtgefiOle  würden  beeohmtten,  die 
SdditMUig  UielM  r&dHttadig,  die  FmAmm  (fffterassen)  an  Fremde 
mid  Binlieiiuaeli«  kfiBatan  aiaht  mehr  bmUk  wviden;  2)  weil,  als 
.er  anmCkMlIiD  «of  AMSmbmg  aii%enomm«n  woiden,  er  gesekwonii 
babe,  dar  teoUabfatar  Bmkammem  und  WoUftlurt  su  eriialteo.  Da 
diaaaa  dofdi  des  AbaeUad  gMahwSdi^  Inbe  «r  nirgend  maOm,  ab 
bei  K.  Maj.  HttUii  anchon  kltaa«ii»  aainttn  BidG«iittge  ata  laiMeii  «od 
die  AltUiiibarger  CMlaohaft  acnraU,  ala  die  10  Ztt^  «nd  FnMMn- 
itancr  QeaeUsohafk  bei  ibien  attee  übronatand  m  laaiaD.  —  Er 
babe  diaaea  im.  VerMraiieii  > gesriiriebwii  dem,  wena  daa  Vatarlwid  in 
Notb,  mttma  aa  Jemand  oimibaran,  aoUtsn  auch  die  Steine  fedae.-^ 
Sr  «ataobddigfc  abdi  dar  angembrtSB  UnioD  wi««.  Segk  anob»  der 
Abaddad  am  aar  gum^  daa  ae  atiOm.  Fralieb  aei  der  Ze- 
aale  (die  18er)  Inspcetorea  des  Batb%  «bar  ne  albab  jetat  aelbal»  daia  ' 
aiclili  Uoreeblea  vet^tbe^  widnafanebr  dieBetrieier  aieb  aelbat 
aawider  seien.  Dem  diAairt«B  Befb  sei  erlaubt,  bei  K.  Mig. 
«ich  uk  manirtMiirsn.  ICt  den  KMnen  sei  es  eben  so;  yieie  Ofae^ 
böfo  m  einer  Stadt  saiea  aiabt  gut  ) . 

An  ebaBdemfpibm  Tege  übergab  Fanat  dem  Landgrafen 
eine  Vertbeidignngaaebrift  wegen  darGtation  vom  30.  Joai, 
lanaairt  am  h  JUL  Der  Anawbam  bebe  dea  an%efti^eii  Prifat- 
brieft  wegea  äa  in  aeimm  Haaa  geaaobt,  seine  BrieMiaftaa  eaige- 
«bImb,  Briefe  ea  aeine  Fraa  aii%afimgeB,  and  bittai  den  laadgialea 
ab  kamarlieban  CtommiwMr  mnSobttti  aad  ein  numdaft  de  aoa  elfon- 
doido  (Fkbaid  F.),  ^    '  .     •  ^  .  - 

Hieraaf  aaadte  Fanat  am  5.  JaH  1618  Toa  Danastadt  aoa  aeeh- 
mala  ein  Sataekaldigaagaaobreibea,  waaut  er  die  ati%a' 
brecbtsn  18er  aa  begütigen  and  den  ihm  drobenden  Grimiaaljnooesa 
abzuwenden  suchte.  £a  iat  ala  Fragment  in  Fansts  Collect  S.  SM 
..enthalten  and  theila  aeiner  Sopbiatik»  thaüa  eiaer  geaebicbtlidieB 
Angabe  tkber  WetaUr  merkwürdig.  Ea  laatet  alae:  IbrCAohtaebener) 
habt  eaeb  wabriicli  aioht  aa  bekbgea,  da»  ioh  aohieibey  daw  ihr 
eingedrungen  worden,  denn  es  lat  ja  notoriom,  weiseaa  aach  diePke- 
toeolle  aus ,  dass  der  Pitbel  konmm  entweder  den  alten  Bath  gar 
odor  aam  Theil  abgescbafik  oder  aeoen  Zamta  babea  wcdlen,  wie 
denn  gesehehen,  und  hat  ea  anvor  B.  A.  Batb  niciit  gern  gaobeben 
kmen,  aber  auf  vieli^tiges  Amnabnea,  dea  Friedea  aa  eiji^, 
dffentlich  geschehen  lassen.  Was  nnn  ana  Widerwillen  gewhiebl^  was 
ist  daa  andere  als  geadtMgt  and  gedro^gen?  Ihr  habt  eaeb  aber 
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nicht  aelbet  verhoffentlich  emgednmgen,  sondern  dar  Pöbel  hat  es 

aLso  haben  wollen,  dämm  ihr  bey  mir  entscboldigt  aeyd.  Und  ob 
euch  schon  IhroMaj.  wiedemm  aoszugehen  het^n  sollte,  auch  ohne 
mein  oder  Jedermanns  Anmahnnng,  hättet  ihr  keinen  einigeB  Ver- 
weis daram,  auch  nimmermehr  keinen  solchen  despect,  als  E.E.  alter 
Rath  mit  dem  Zusatz  (den  Ziip^ctztcn)  erlitten,  weil  er  der  Unge- 
rechtigkeit und  Untreue  so  grublich,  aber  falschlich  vor  ailcr  Welt 
bcschreict  worden,  da^^s  mim  nur  seine  Unschuld  ktmdbar  zu  machen, 
Inspcctorcs  st  tzen  miiasen.  Also  ist  es  auch  mit  den  Neuiiern  be- 
schaffen, und  da  die  schon  mcht  mehr  seyn  sollten,  halte  ich.  werden 
soviel  Personen  des  Rath»  und  des  Vaterlands  Kinder,  die  so  viol  lüU  Jahr 
die  btadt  bej  ihrem  guten  Namen  mit  grossen  Ehren  erhalten,  noch 
auch  wohl  heutigen  Tag«  so  viel  Beistand  von  (iott  haben,  von  dem 
es  allein  herrühret,  und  denen  er  be\ steht,  so  ihn  fürchten,  und  so 
viel  Verstand  haben  von  Gott,  als  nimmehr  die  9,  und  wer  sie  auch 
•onst  mehr  seyn,  haben  werden. 

\V()lihiii,  habe  ieli  daran  gesündigt,  wie  ihr  gedenkt,  so  bitt  ich 
dienstlich  um  Ver/ciliung.  Ks  hat  aber  nicht  wenig  mich  gew.limerzt, 
dass  ihr  Herreu  allda  um  des  aiteu liaths  willen  gejserficn,  denä«ibigen 
mit  euch  und  das  Vaterland  von  dem  gewissen  Wrderhtjn  zu  retten, 
dazu  ich  dann  als  oin  unschuldiger  Mitteismana  gern  geholfen:  und 
habt  das  Geringste  nicht  heben  und  legen  helfen  wollen,  da^a  Rahe 
gepflanzt  und  erhalten  wtirde,  welches  aus  vielen  Sachen,  so  in  de- 
ductioue  causae,  wenns  je  so  seyn  soli,  autilindig  werden  tollen,  and 
allein  aus  Dem  offenbar,  dass,  wenn  der  alte  Halb  gern,  um  Holfe 
za  erlangen,  Schickung  thun  wollen,  ihr  aus  imzeitiger  simnlirter 
Furcht  nicht  fortgewollt  Warum  solches  geschehen,  kann  ein  Kind 
merken,  wird  auch  die  Zeit  oÖüiibaren. 

Würdet  dir  euch  aber  hinfUro  eifriger  halten,  dem  alten  Rath 
in  billigen  Dingen  die  Uanü  bieten  und  das  Unwesen  legen  und 
dämpfen  lieltcn,  dai^  ich  spüren  kann,  dass  es  ein  tarnst  und  kein 
CoUasion  mit  dem  Ausschuso  bcy,  will  ich  mit  allen  Vieren  helfen, 
da  ihr  schon  abzuziehen  solltet  gehcisbcn  werden,  (i;usö  ihr  bis  an 
euer  P>ndo  bleiben  solltet,  wiU  euch  auch  darum  herzlich  gern 
weichen.  • 

Dass  ich  nun  um  solches  wohlgemciudte»  eifriges  Schreiben 
darüber  criminaliter  mit  aolchen  atrocissimis  injnriis  und  erschreck- 
lichen Bezüchtigungen  bel^  werden  wiU,  daau  von  denen,  die  Part 
und  Bicliter  zugleich  mit  seyn  woUen,  ist  sich  über  die  grosse  Blind* 
ImH  wohl  au  beklagen,  geschieht  aber  nur  darum,  dass  jedermann 
enefaradu}  und  sein  Unbilligkeit  nicht  klagen  soll,  wie  es  hier  angeht, 
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und  wider  die  ünruhigtn  wkk  fla  ligiii  imjagt  werte  lott,  aber 

YriiSVB  GoU  Hiebt  lang. 

ist  dero  wegen  meine  trenberzige  VermaluNng  nnd  hochfleiasige 
BlMe^  B.  S.  md  H.  W.  wellMi  wohl  bedMken,  was  sie  mit  aolelMM 
gaaijiiiihi(faa  Broeaas  anfangen,  «nd  wie  ea  ein  Ende  nehmen  werde» 
md  woU  beheraigen^  wie  veiweldiofa  daa  aef,  einem,  wo  niehtalteii, 
deeli  ohne  Bnhm  mi  melden,  weUrerdianlen  Bnüirfrennd  nnveiliOrt 
mit  Mnetai  onTaraeiitldelen^  iaaa  peinKahen  Pfeeeem  nnd  ttber  aUa 
Mnaae  kamen  Termin  (da  doch  die  eamerales  [Eaamerriebter]  nen- 
fich  den  aofirtlhreriaehenWetslarernaOTage  an  dnatnraeUedenen 
Zielen  geaetat)  an  perBeqoiren,  nnd  dann,  wie  loh  gehOrl^  OÜBirtlieb, 
dm  aonil  aBe  andere  deliota  in  veradiloeacpor  BaÜmrtube  vwhandeit 
werden,  anklagen  an  lernen,  berorab  da  ich  nidvt  weiaiy  wer  mein 
Kläger  8ey  uod  ob  mir  der  auch  genugsam  vor  die  unästimirliche 
diffaniationea  und  Injurien  meinea  Ehreustandes  und  mit  Ruhm  her- 
gebrachten Leumunds  caution  leisten  können,  welche  ich  zu  seiner 
Zeit  zu  ahnden  hiermit  expressissime  vorbehalte.  Da  doch  aus  meinem 
Schreiben,  man  drehe  es,  wie  man  will,  dergleichen  als:  Meineid, 
Treulosigkeit,  falsche  Verrätherey  imd  andere  Schelmenstück,  denn 
anders  kann  ich  das  Wort  Stellionatus  nicht  deutschen ,  nimmehr 
einiger  ehrlicher  Mensch  darzuthun,  geschweige  überzeugen  können. 
Wollet  derowegen  abermals  dienstfleiasig  gebeten  seyn,  diesen  ProocM 
fallen  zu  lassen,  und,  da  jemand  an  mich  rechts  zu  sprechen,  Tor 
den  Herren  CommiBsarien  oder  Ihr  KaSa.liaj.,  ja  dem  ganzen  Reich, 
Solches  zu  tknn  bin-  kb  wcU  aitfirieden  nnd  erbiete  mich  da  rechts 
finden  au  laseen.   Wo  nicht  werde  ich  meinen  lieben  Gott  zu  Holf 
nehmen  nnd,  wie  ich  biaher  gethan,  auf  Mittel  und  Weg  denken,  wie 
ich  meinem  bedrängten  Vaterland  aur  Bnhe  wiederom  helfen  möge 
(ea  Terdrieei  aneh  wen  ea  welle)  nnd  aelien,  ob  ieh  damü  dea  Mein- 
eida,  der  YeRfttheveyi  Trenloi^koit,  Fataehea  nnd  anderer  loaer 
Stilek  mich  entMikttttan  kitameb 

I  ünd  iet  dämm  weiter  mein  nntertfalnig  koefafleim^  Bitt,  weH 
dicMlke  gemeine  hialoriaeke  nnd  detgbiehep  Backeni  eo  ibh  aut 
marklichen  ünkoaten  Aber  die  20  Jahre  her  in  Frankfnrt  und  an 
andern  Orten,  in  der  Nike  nndFeme  oelligirt,  welehee  noehNlemand 
wird  an  aehen  bekommen,  Temokleaien  hinter  noh  genommen,  daaa 
aie  mir  aohdiaa  wieder  fai  nNin  HnMum  (ArbeitaalmnMr)  liefem  nnd 
daselbst  meine  Hanafran  verwahren  lassen,  damit  mir  nicht  ein  Blätt- 
lein  davon  verwühlet  würde,  denn  ich  Alles  so  genau  weiss,  wo  eins 
oder  das  andere  gelegen,  und  was  es  Alles  ist,  dass,  wo  mir  etwas 
davon  komme,  ich  mich  solches  an  Denen ,  so  darin  goweseo ,  zu 
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erholen  haben  möge,  wie  auch  hiermit  autdrüddich  vorbehalten 

haben  will. 

liieriuit  wünsche  ich  E.  E.  und  H.  W.  bestaiidi^e  Ruhe,  Fried 
und  Eiriif;keit  Die  wird  euch  der  frumme  (Jott  gewisslieh  und  eher, 
aJö  vermeint  werden  nm^,  zubchicken.  Und  da  er  diwrum  auch  mit 
einem  eifrigen  Gebet  von  euch  sümmt  und  öuiiders  ersucht  wird, 
gnädigüch  dermaasaen  i^^tigen,  dass  ihr  ihm  dailir  ewig  Lob  und 
Dauk  7M  sagen  haben  werdet.  Datum  Darmstadt  5.  JuL  1613,  abge- 
iauteu  7  Jul.  Nachts  1  Uhr. 

Ich  thue  auch  denseibigen  meine  betrübte  Weib  nad  Kinder  n 
•Schatz  und  Schirm  befehlen. 

Wenn  non  auch  die  Achtzehener  dnrdi  dieM»  Sehnibflii 
beachwiehtigt  werden  können,  waa  aidi  bmIi  Minm  garaan  likilt 
«ed  Ton  kaum  «rwart^  lieeB,  so  kam  es  jedn  Fallt  m  ifü  D«r 
Annchaas  hatte  tokoa  am  6^  Jafi  1613       4»m  JLmtk  §«Mlirio- 
ben  (Fidbard  F.): 

Da  AmaobBia  alle  noch  nanrOrtarte  Ponela  twholiiin  Borger- 
iflhftft  und  JUA  bflwitigon  woQto,  m  hinderten  dam  £e  Sobvaiben 
im  J.  Vr.  Faml  an  CMbel»  wM»  «r  in  Minm  nnd  dat  OrnkkA- 
ter  KMMn  gesdiriebai,  wodnnk  Btegeiechnft  gogBB,  die  leMenn 
iQglalalM  Gedanken  bcga.  GeaeUaekter  bitten  den  latrtan  AkaoUad 
iingiim  gaeehan  and  koflkan,  K.  Uaj.  werde  Aüei  wieder  auf  den 
Torigen  SftHid  aatan;  fieaNn  ank  ^pariaatei^  äa  haA«»  daae  dia 
18er  ihre  Wehr  (Dagen)  bald  wthden  ablegen  niBwin,  fir  kabe  Toa 
ibnan  gesagt,  er  aBga  niokt  kai  den  Sebaareaadmeidem  aitsen.  Ob 
aia  non  a&  dieeem  Sokteiben  aakaldig  oder  mekt,  woUa  maa  niaaen; 
kitle  den  Jtalk|  <fia  Umkoiger  daUn  an  vamfigen,  aiok  eidKok  aa 
fauligen,  daaa  aia  am  Fanala  fftt*^*f*e  nicht  g^mumtL  Feanar  aalltan 
na  nabat  dam  Ba<k  an  K.  H  ein  Sekraiben  akgeken  laaaan»  worin 
Faiiita  Sekraiben  widariproekan  and  BL  IL  all  VontaUnng  dar 
Oakdir  im  gegentheiligen  Fall  am  BatMieation  dcaAbaekiada  gebalen 
weria.  Widrigen  FaUa  natde  dar  Aaaaehn«  and  Zinfin  m  andam 
aalBaBigen  Mittain  kewvgrn  wavden^  daaaen  na  Tial  Ueber  ttberiialMa 
yeiban  waUtan.  — 

Jatat  ward«  ¥an  dam  Fiaeal  andObentiiabtar  Jokaan  Rngarna 
am  9.  Jnli  1613  dia  ihm  an%atvagana  artioalirta  Anklage  g^gm 
J.  Fr.  Faust  flkavgabaD  (FickardF.).  Ana  43  Pnnotan  abd  dia  wich- 
tigsten 1)  Faust  habe  den  Batka^  nudfiüigareid  geaokworan»  bei  dem 
kiktan  Akeekied  anwoart  and  anf  Fordarang  dar  GemmiBnan  vor 
Notaur  nndZmigan  aar  flaltong  moh  ▼arplliekial^  3) bei  damAbeohied 
aai  Ua  aa  Kais.  Batificatioii  allgemaina  Aameetia  beeahloaaan,  nad 
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dMB  kein  Tbml  bit  dahiD  einen  Schritt  thun  solle;  3)  habe  or  nach 

dem  Vorgeben  der  G^e»chlechte^  ihre  Namen  gemissbraucht ;  4)  ausser 
der  Klage  über  seine  AngriflFe  auf  die  Achtzclincr  uud  der  Rüge 
mancher  Ausdrücke  und  Behauptnn^^cn,  treffe  ihn  der  Vorwuri",  er 
habe  die  Kaiserliche  Unirnade  zuziehen  wollen.  Er  habe  sicli  dess- 
halb  des  Meineids  und  Vcrraths  schuldig  ^onvacht,  solle  sich  davon 
reinigen  oder  nach  der  Carolina  gestraft  werden. 

Dan  die  Anklage  dmenOsag  atkaum  veidB^  mam  otoh Fante 
Sohreibn  rom  5.  J«fi  dmaelban  bereite  bektemt  gvweaeR  acift.  Am 
IOl  JvU  kiatete  «r  B^gguAmh,  stellto  sich  aber  nnht  penlkitif^ 
woran  er  bei  dar  gegen  ibn  bemchenden  Stummmg  kkg  bandelta^ 
erwirkte  aber  aebon  am  11.  JoU  eine  labäbitioii  Ton  Dannatadt  in 
Abweaenbmt  dea  CbnrfUfatan  yon  Maim^  der  auf  demReichategwari 
worin  es  biem:  der  Termin  sei  au  kuvs  aogeaetet;  man  solle  den 
CommiaBarien  nicht  vorgreifim»  mit  dem  CriminalproocaB  ea  anateben 
laaaen  bia  auf  fernere  kaia.  Beaolntion;  dia^  welche  g«igen  Fauat  an 
Uagen  hStten,  seien  an  K.  Haj.  oder  die  Commiaaarien,  ab  Biebtar 
▼on  nnpaBslonirtem  Qemütbi  xa  Terweiaen  (Fidiaid  F.). 

Der  Rath  war  unschiüssig,  ob  er  dieser  Inhibition  Folge  leisten 
sollte,  weil  es  der  Stadt  an  ihren  Privilegien  und  ihrer  oberherrlichen 
Gerichtsbarkeit  schaden  könne.  Hierauf  wendete  sich  Faust  am 
13.  Juli  1613  geradezu  an  den  Kaiser,  indem  er  vorbrachte 
(Fichard  F.):  Das  citirte  Schreiben  an  G<»bel  habe  der  Bürgerschaft 
Agent  zu  Prag  derselben  zugeschickt,  worauf  or  sich  unter  Darm- 
städtischen,  ab  des  Hrn.  Comnussarii  Schntz,  begeben  mtlssen,  was 
er  auch  den  Mainxischeu  Rüthen  zu  wissen  gethan.  Darauf  halie  ihn 
Ausschasä  erat  vom  Landgrafen  herausverlangt,  dann  ihn  binnen 
8  Tagen  zu  erscheinen  criminaliter  citirt,  worauf  er  den  Landgrafen 
gebeten,  den  Proccss  an  K.  M.  oder  die  Cornmissarien  zu  verweisen. 
Da  nun  der  Aböchied  von  K.  M.  noch  nicht  ratitieirt  sei,  habe  er 
und  jeder  Andere,  weil  der  Ausgang  bezeuge,  wie  wenig  dadurch 
dem  Ucbei  abgeholtün  werde,  das  Reclit.  K.  M.  desshalb  pflicht- 
niässigti  Vorstellung  zu  thun.  Drirch  diesen  Process  werde  den  Corn- 
missarien, wohin  er  gehüre ,  vorgcgriLfen  und  ihm  defension  abge- 
schnitten, um  jiacL  Gefallen  mit  ihm  umgehen  zu  können.  Bittet  um 
k.  Schatz  nnd  um  ein  Mandat  sine  clausula  gegen  diesen  Rioce^^s,  in 
welchem  der  Richter  pars  sei,  nebst  kais.  Befehl  an  den  Rath,  lim, 
wo  er  wolle,  firei  wohnen,  Fran  und  Rinder  ihm  frei  verabfolgen  zu 
laiaen  nnd  ihm  aeine  genommenen  Schriften  wieder  zu  geben.  Bittet 
femer  sein  armea  Vaterland  an  retten.  Wenn  K.M.  erforsche  liesse. 
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Auf  viies^'  nicht übele  Vertheidigung  erfolgte  am  19.  JuJiliil3  cm 
Kaiserliclies  Schreiben,  welche«,  wie  Fichard  l>euierkt,  nicht 
mehr  vorhanden  ist,  aber  wahrscheinlich  e.ineVerweisimgdi^er  Streit- 
sach« all  die  Cümniissarien  enthielt,  nachdem  der  Kaiser  schon  am 
28.  Jiii»"  ermahnt  hatte,  in  Frieden  und  Einigkeit  zu  lebeii,  und  (viel- 
leichi  biuÄö  Mainz  aus  Argwohn  gegen  Damiätadt)  geheime  Mitthei- 
Uing  der  Originalschrilten  i' aiist'g  oder  wenigstens  bc^^lanbi^^te  Ab- 
schriften verlanget  hatte.  In  der  Exceptions.schnft  des  Ausriiiissos 
an  deu  Kaiser  ^\  urde  Faust  aU  die  Lrtiache  aüea  üngiUckä  dargeisteilt. 
iui  blieb  nun  längere  Zeit  still. 

Anfangs  Jannar  1614  brachten  endlich  die  Snbdel^iteD  den 
Tom  Kaiser  schon  am  ?3.  Mai  1613  mit  einigen  Abänderungen  be- 
gütigten, aber  wohl  nicht  ohne  Gnmd  bis  dahin  znrückgehalteneii 
Abschied  (Bürgervertrag),  durch  welchen  Fansts  Bestreboogen  für 
Wiederherstellung  des  elten  Baths  nnd  Abocheffang  der  sqgeMteteo 
Achteehner  fita'  immer  medeigeaohlegen  worden. 

* 

Der  Proce»  ^jOgOi  Fr.  Faust  blieb  anhängig.  lodess  zeigte  sieb 
H«ffiitmg  sor  AnagkidkaDg  (DH.  197).  Um  disae  Zeit  hatte  Fmist 
ein  Bitteehzeiben  An  die  Subdctlegirtea  gerichtet  Inder 
Mitte  Febman  Hechten  die  rar  Beilegung  der  Unruhen  und  gittlicheB 
Vermittelung  anwesendoi  reicbsstädtischen  Gesandtoi  den  Vorschlag, 
daas  Faust  sich  wieder  ungestört  hierher  blieben  dürfe,  aber  auf 
seinen  Rathssitz  verzichte,  wobei  dann  dem  Bath  und  den  Acht- 
zehenern  hierdurch  nichts  benommen  sein  Bolltc;  doch  müsse  Faust 
sich  ruhig  verhalten  und,  was  er  hier  zu  klagen  bekäme,  dieses  Ortes 
auszutragen  versprechen  Am  1.  März  1614  trugen  ebendieselben  auf 
sicheres  Geleit  für  ]  aust  an,  wozu  die  Bürgerschaft  sich  verstehen 
m'igc,  damit  alle  ferneren  Klagen  wegseien  Der  Rath  willigte  ein. 
Hierauf  begehrte  Faustj  dass  nKin  lim  bei  seinem  Rathssitz  lasse,  oder, 
wenn  Solches  nicht  giacheiien  könne,  auf  seine  einzustellende  Ent- 
lassung einen  Iw^sseren  Bescheid  ertlieile.  Ferner,  dass  man  iiua 
seine  Annaien  und  den  Auszug  der  Privilegien,  die  ihm  vorentludten 
würden,  wieder  verabfolgen  lasse;  weiter,  daas  man  ihm  zw  seinen 
aiiHstcheiidcn  Gülten  (Zinsen)  bei  seinen  Schuldnern  verlielten,  seine 
zum  Wohl  des  Vaterlandes  angewandte  ibuwtea  ersetsen,  was  er  noch 
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auf  die  Ai  mtcr  schuldig  sei,  erlassea*)  und  ihm  noch,  gleich  deu 
Advocateu  (byndlkcrn),  für  gehabte  Mühe  ICO  Rthbr.  bewilligen 
solle.  Die  letzten  Forderungen  waren  etwas  eigenthUmlicber  Art, 
Die  ]u:il)ehaltnng  des  Rathssitzes  wurde  abgeschlagen.  Wenn  er  sei- 
nen lintug  erkennen  und  abbitten  werde,  wolle  man  ihm  niich  vor- 
heriger Mittheilung  an  die  Hiirgerschaft  rait  einem  unvorgreiflichen 
Abschied  willtahron.  Was  die  Annalen  und  andere  Bücher  betreffe, 
wolle  man  die^^e^)en  erst  nochmal durchsehen.  Wenn  er  gehörigen 
Ortes  zur  Erlangung  der  auastehenden  Gülten  ansuchen  werde, 
wolle  laan  ihm  dazu  verhelfen.  Die  angegebenen  Kosten  möge  er 
auäeinandersetsen«  IHe  beehrten  lOÜ  Beichstbaler  wurden  abge- 
schlagen. 

Dabei  blieb  es.  Faust  konnte  schon  der  Ehre  wegen  nicht  nach 
Frankfurt  kommen,  mehr  noch  im  Hinblick  auf  seine  Sicherheit,  welche 
die  geschraubte  Erklärung  vom  15.  i'ebruar  ihm  keineswegs  verbürgte. 
Wenn  es  daher  im  Rathsin-otocoll  vom  5.  Mai  l(>lf)  hei.sHt,  <iass  die 
Druck ergescll»cha.ft  mündlich  und  schriftlich  erklart  iiabe,  (iass  sie 
mit  des  lierrn  L'aust  Verstrickung  nicht  im  Goringstcn  wollte  zu 
thun  haben,  noch  darein  gewilligt  hätte,  so  bezieht  sich  Dieses,  da 
kein  Vorname  genannt  ist,  ohne  Zweifel  auf  seineu  Bruder  Heilreich, 
der  mit  4  andern  Gliedern  des  alten  Raths  schon  einige  Tage  früher 
■k  der  gaazo  alte  Balh  gefangen  gehalten  wurde. 

Vmi  £^vMndi  Faust  hört  man  nun  nicht  elier  wieder  als  bis  za 
dar  abea  gmaanlta  ZsH,  wo  Tom  6.  Us  &  Mai  1614  die  Mitglieder 
dea  «Itoo  Batba  nit  sehr  btttar  Behaadlang  in  dir  Batetabe 
rtriflkt  wurden  (Sioho  AbimMU.  IL).  Er  bflvto  nkhi  aobdd  daTon, 
ab  er  aogWiBk-Mi  10.  Mfti  folgende«  Sokreiben  en  die  Goin- 
mi  •••rien  riektatek 

Heabwtoügatar  Chmltant,  gnadigster  Hen^ 
DudÜMBhtigster,  Hocbgebomer  Fiftt,  gnädiger  Oeirt 

Ew.  Chw  lad  FmLGiimIcd  trafdeDiiäobtaUdDeiiadeai  Lend- 
geeehrey,  aoodam  ihren  selbst  gesdddrtaB  PSotwbaftn  (BereUmieb- 
tigten)  sweileliobne  nmittndlieh  ▼emoonnen  beben,  nelebergeetalt 
der  imselige  Temdl  abannabb  m  F.  reoniderir^  end  der  bSae  Aind 
nd  friedeoMtOMT  einen  neuen  Iieraien  gegen  die  eben  daa  Büba 
angeataUft  «nd  selbige  in  ibrem  oflkie  oiebt  allein  angefallen,  aendeni 
aodi  Im  Ampi-  oder  Batbhem  aendilldia  vem  &  May  (soU  beiMn 
M^)  bb  date  hertigUDh  wvnkngSki,  abo  da«  aleaiaadt  an  ibnan 


*)  ¥jT  war  z.  B.  auf  das  Koruamt  lö'/t  Maltor  Korn  schuldig  (Faust 
C.  ÜGOV 
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kommen  und  vernehmen  kann,  ob*  sie  alle  sftinpt  nooh  im  Loben, 
oder  hiiigericht,  oder  weil  man  ihnen  alle  Tiotualia  auch  aus  ihren 
Fenstern  abgestrickt,  nicht  vieUeicht  halb  Htmf^erB  gestorben  sein. 
Weil  dann  chmgomeldter  Rath  wider  alle  ZuvcrsieliL,  uÖgcricht  und 
•charpf  verpönten  Aljschied,  alle  billie^keit,  lieb  und  Trewo  seiner 
undertiiimen,  ohnverschuldter  Dingen  also  hart  und  übcihart  ang^e- 
fochten  und  gloichsamb  gestraft  wirdt,  tlarimtür  aber  unser  freund- 
licher lieber  Bruder,  Vetter  und  Schwager,  reap.  Niklas  Heilreich 
Faust  V.  A.  auch  mitbegriffen  und  derselbige,  da  ja  die  gemeine  etwas 
an  ihm,  wie  sonst  am  ganzen  Eath  zu  sprechen  (hätte),  sich  rechts  erpeatb, 
welches  dann  niemand  zu  versagen;  und  aber  gemelte  unsinnige  Ge- 
meind  nicht  Richter  und  Psrth  zugleich  sein,  auch  ihre  newe  orimU 
nationes  nur  Deokmintel  der  Bosheit  «nd,  in»  bubero,  alao  sach  ooeb 
imd  m  Shngkeit  mit  Wibrheit  grundt  nicht  werden  beibringen  Btt4 
übemsengen  kttnnen,  wie  danelbige,  wo  nöthig,  ex  tempon  «t  wtßaütm 
iintflich,  stuidhaflag  ond  wabrbaftig  erpietig. 

Ah  gelangt  an  Bw.  Cfanr  nnd  fllntUche  Gn.  Qn.  imwr  ander- 
lliäaigit  und  nndertliinig  hecfavleiatige  pitt,  die  gerohem  Ihm  bo» 
kein  Anteben  loid  nfgetragenerKidi.  Qmukmm  nnoh»  dgm  Mnag-  ' 
ten  gnädigst  und  gnädig  Bant  m  pieteannd  seldMilDMBHiUmnkaii 
Uedeiiteben  bodinften  LevAtn  nit  ferner  sanuieben»  eondera  mit 
Eiffer  mid  Emst  eine  rohe  «od  rettong  i«h»ltMi|  mMem  Brnder  ond 
Sebfmgerof  fiejjren  Twm  attOen  und  «ehiee  bUBehm  Erpieten»  gnedigst 
und  gnedig  verfaelffen,  ond  dieüebertreter  daiAbiebtedi  der  geblbr 
anieben  und  ttndbo. 

Dam  eiweincu  Ew.Cämr-  waA  ftnlL  Gn.  On.  da  hillich 
tienwerk  naoh  AuawdMmg  der  hdL  Beiehe  Ordimngen  und  Ooastiln- 
tionen  und  begnügen  eUes  dee  htSL  Reichs  stMid  vldas  mdkneAm 
Anob  sind  gegen  Ew.  Ohnr  nnd  UMtL  Qu.  mit  «Bstefssn  DisoBter- 
■eigung  oder  eimpt  und  sonden  solohe  gnedigst  nnd  gnidige  Gnt- 
lliiten  SQ  Tenehnlden  imderiheBigst  nad  undarlhsBig  bcreitmllig  und 
gflffissien,  eUeadtsr  WS  in  nderthtnigksit  etuMlmidt  IO.IC17I6U 
m  Kelrtetbadi.  Uateisefariebeii  sind  Job.  Pirtofins,  Kmmler,  J.  SV. 
Fenst  T.  A.  und  Geurg  Joseliim  Strupp,  von  Qd&innMB. 

Das  Ooneept,  Ton  Fsnst  «igsnhtodig  gesdirieben,  werde  angeb- 
lioh  aof  dem  Fiddn  gefunden  nad  der  BttrgwselMll  sngesteDti  Aaf 
der  aadem  Sehe  des  Bogsas  wttea  tob  dsraelben  Hsad  80  Anlr«ge 
niedeigesebrieben,  vea  w«lebea  vagewiss  is^  ob  sie  nnr  bealisiobtigt 
oder  wbrklicb  der  kais.  Comnussioa  oder,  wahrscbeiafiober,  anr  dem 
Laadgrafta  ttberrsicbt  wurden.  Das  Diarimn  bistorienaiy  welches  aobon 
die  ersten  Sobritte  Fansts  im  Mai  1613  mit  gromer  ZnrBokhaltaag 
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und  ohne  Nennung  seines  Namens  behandelt  hatte  (S.  13ö,  233),  be- 
richtet darüber,  wie  folgt. 

Eh  ist  auch  dieser  Zeit  ein  Conccpt,  ein  Schreiben  an  die 
Herren  Commissarios  haltendt,  und  unlängst  hernach  unter  die  Bürger- 
schaft auskommen  und  grosse  Verbitterung  wider  die  von  der  Gesell- 
schaft Alt  Limburg  verursacht ,  wie  es  auch  hernach  in  der  Bürger- 
schaft achrifift  stark  geahndet  worden,  so  erstlich  nicht  gestanden 
werden  wollen,  darin  mit  allerhand  Umständen  ziemlich  hoch  aufge- 
zogen und  herausgestrichen  gegen  des  alten  liaths  Unterthanen,  die 
unsinnige  Gemein  zu  Frankfurt,  mit  erklärung,  dass  sie  die  Autoren 
der  Bürgerschaft  klagen,  als  ein  Deckmantel  der  Bosheit,  ex  tempore 
stattlich,  stand-  und  wahrhaftig  zu  widerlegen  erbietig,  mit  Bitt,  die 
Riitlinsfllhrer  anzusehen  und  des  heil.  Reichs  aufmerkende  Stände  zu 
begnügen  (zufrieden  zu  stellen). 

Jene  39  Puncto,  die  im  Diarium  histuricum  aufgezählt  werden, 
stimmen  bis  auf  kleine  Veränderungen  mit  Fichards  Angaben  überein. 
Diese  sind  hier  und  da  etwas  weitläufiger  und  drücken  einiges  nur 
Angedeutete  unumwunden  aus.  Nach  den  bei  Faust  gewohnten  An- 
trägen auf  Wiederherstellung  des  alten  Raths  und  seiner  Gerecht- 
same, so  wie  auf  Abschaffung  der  Achtzehener,  wünscht  er  die  Auf- 
hebung aller  neuen  Zünfte  und  Beschränkung  der  alten.  Die  wich- 
tigsten aber  und  zugleich  gefahrlichsten  Puncto  betreffen  die  Be- 
Rtellimg  eines  benachbarten  Fürsten  (bei  Fichard  geradezu  des  Land- 
grafen von  Darmstadt)  zu  einem  Schutzherren  mit  gewissen  Accorden 
territorii  et  salarii,  und  dass  dem  Rath  etliche  1000  Soldaten,  die  ihm 
allein  schwören,  zum  Schutz  gesetzt  würden,  über  welche  einer  aus 
dem  alten  Rath  zum  Obersten  ernannt  werden  müsste.  Nach  einem 
starken  Ausfall  auf  die  Sachsenhäuser,  welche  den  Oberrädem  ihren 
vergönnton  Viehtrieb  verwehrten  und  mehrmals  viele  Schweine  wegnah- 
men *),  berührt  er  manche  Nebendinge,  so  wie  die  Bestrafung  der 
Widerspenstigen,  falschen  Ankläger  und  der  namentlich  angeführten 
Sachwalter  der  Bewegungapartei ,  vorztlglich  derer,  welche  den 
J.  Fr.  F.  v.  A.  (bei  Fichard  heist  es:  mich)  mit  solchen  Processen 
proscindirt.  Auch  hier,  wie  nirgends,  kann  er  seine  Abneigung  gegen 
die  eingewanderten  Niederländer  verbergen,  welche  er  die  besondem 
Anreger  zu  diesem  Unglück  nennt,  und  die  in  Sprache,  Kleidung, 
Sitten  und  Gesetz  Neuerung  einzuführen  suchten. 


•)  Zwar  wurde  geboten,  die  Thicre  zurfickziigcben ,  aber  man  verlangte 
Erstattung  der  Kosten  und  äusserte  spöttisch,  luan  wolle  die  Schweine  schlach- 
ten und  die  Oberräder  zu  Gast  laden  (DH  144  f.). 

10 
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Diese  Punctation,  von  welcher  ongewias  ist,  obste,  gar  nicht  ab- 
gesendet, im  Conrept  liefen  blieb,  vermehrte  jeden  Falls  die  Erbitle- 
nmg  gegen  J.  Fr,  Fauet.   Doch  ist  weiter  keine  Rede  davon. 

Indessen  blieb  er  nicht  ruhig.  Ala  im  Mai  1614  die  Neuner  von 
ihiem  Amtseide  entbtmdea,  dio  vorhaaidenen  Anstände  in  den  Rech- 
nungen verdffentHchen  mnssten,  worüber  sogleich  9  Hanptbesckwerd«!! 
erhoben  wurden,  setsto  Faust  folgend«  Vertheidigung  m  -fFili> 
lauf  (Faust  G.  618). 

Actum  29.  Hai  1614.  Nachdem  mir  lient  am  26.  tf  ai  Copia 
gegangen,  habe  ich  nicht  uDterlamen  kSnnen,  eine  kune  wah^afte 
Apologie  meinen  Eindern  snm  TTnterriclit  und  Eines  E.  Rath  ün- 
aehnld  darsutKnn  und  an  bezeugen.  Solches  in  eventum  vonuleaeii 
und  damit  au  entschuldigen,  damit  dieses  Zeugnias,  obwohl  von  einem 
Mitgliede  des  alten  Raths,  nichts  desto  weniger  Glauben  habe,  weil 
schon  langst  bm  der  Bechnnngy  so  ich  selbst  gehttrt,  von  Peter  Rn- 
land  (einem  der  Kenner)  vor  den  5  stSdtiachen  Gesandten  gestanden 
w<»den  aei,  dass  niigend  ein  Hangd  gefunden. 

1.  Nicht  ohne  Seyn  (Ghmnd)  Ist  das  aerar  mit  etlichen  Tonnen 
Qold  beschwert  Rührt  von  den  unruhigen  Zeiten  Ludwigs  IV.  (Streift 
mit  Papst  Johann  XXIL)»  Gunther  v,  Schw.  und  Carl  IV.  her  (wel- 
cher der  Patrider  Höfe  acfstörte),  seitwann  das  aerarium  sieh  nicht 
wieder  erholen  konnte  und  man  eich  auf  allerlei  Art  helfen  mnsate. 
Der  StSdte  Krieg  1676  vel  eirdtar  habe  lang  gewShrt  und  unsligw 
liebe  Kosten  verursacht  ^  Darauf  sei  die  Belagerung  erfolgt^  wo  Cuno, 
Cburfifarst  von  Trin*)^  dw  Stadt  nidit  geringen  Schaden  augeftkgt 
Darauf  1462  die  Einnahme  von  Haini.  welche  ebenüdls  der  Stadt 
Ungomaoh  nnd  Kosten  verursachte.  Nioht  weniger  1G06  curdter  der 
Scbwibiache  Bund,  dann  der  Henstoss  von  1547  und  11)62.  Ferner 
die  vielen  Wahltage  Nicht  Schulden  an  machen  war  unmöglich. 
Wwftcr  die  Anfirnhre  der  Bfiiger  1800,  1338»  1366,  1390,  1629  und 
jelat  Die  Stadt  wftre  ohne  Gottes  und  der  Patncier  Sorge  ISiig^ 


*)  Fan.^t  ßlkrt  lii^r;  ailB  dem  Ge(lächtniB.HC  an,  daher  nicht  ^anz  genau.  Es 
war  kt'inc  Bolaijeniiig,  sondern  ciii>'  l'i  luUf,  nicht  mit  Cnvin  (Conrad),  r'  ii  lom 
mit  seinem  Naohfolper  Wrrner,  (»rat  von  KfJnij^tein,  i«>7.bi8chof  von  Irier, 
wüj^eu  dui  vuu  ßuiner  i-  nmüie  beaaHpruchtea  Wildbaones  im  Dreyeichor  £'orst 
bis  vor  die  Thore  von  Ssohsenhansen.  IHe  Fehde  begson  1411,  nnd  Werner 
serstörte  nicht  nar  die  angelegte  Landwehr,  Rondem  aoch  die  1414  erbaute 
oder  beffonnenft  Warto  mtf  d^m  MilhlbcrK  hintpr  der  1  NMitsrhhrrrrn  MHhlo  Die 
jetzige  Warte,  bekanntlich  an  einer  ^«-anz  anilern  Stelle,  ist  147ii  autgerichtut 
worden  (L.  A.  I.  22.  Ii.  l.  357.  Kiruhiier  1.  laH  f.  liattonn  gesoh.  Einleit.  146;. 
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zu  Grunde  c'^c^fincfen.  —  Kein  Stand  im  ßeich  und  kein  Potentat 
ist  ohne  Schulden,  sucht  sie  aber  verlieiniliclion.  Die  Nieiierlän- 
der  LätteU;  statt  zu  dißamireii,  besser  gethan  andcrfiwohin  äu  ziehen. 
Anf^nommenc  Bürger  müssen  sich  zur  Theilualirae  an  allen  i>o- 
schwerden  anheischig  machen,  sie  alier  wfiUeu  »ich  jetzt  entziehen. 
Die  dOjäbrige  Schätzung  hat  das  aerar  uicht  ppsheRaert,  andere  ver- 
doppelte Abgaben  (z.  B.  Ungeld)  haben  die  Schulden  nicht  tilgen 
können«  Sie  geben  vor,  die  Patricier  hätten  (intiasten  haben)  183,ü0üfl. 
im  aerar,  also  hätten  s\e  ea  g^eHtohlen.  Hätte  mancher  gewomt,  wie 
es  mit  dem  aerar  stand,  er  liiitto  keinen  Heller  hineingeliehen.  Mein 
Vater  hat  selbst  einij^e  lÜK)  11.  hineingelieheo ;  jetzt  haben  wir  den 
Dank  davon.  Im  Jahr  1547  hat  man  nur  zu  lü  und  12  Proc.  Geld 
bekomm ün  kimiien  und  hat  es  aus  Noth  gethan.  Als  man  zum  Ab- 
trag  solcJier  Schulden  neue  machen  musste ,  haben  die  Patricier  ihr 
uralt  ►SilbergcJBchirr  gegeben  und  sich  mit  5  Proc.  begnügt,  wie  denn 
meines  Schwiegersohns  Vormünder  tVir  ihr  Silbergeschirr  einen OÜli- 
brief  aut  ;i4^j  il.  und  jiiiirlich  auf  Magdalenentag  17  fl.  Zins  bekom- 
men. Und  nun  der  Dank.  Die  neuen  Bürger  haben  noeh  nicht  viel 
inä  aerar  ^^elietert.  Kommt  nicht  Schatzimg  und  Uefaiie  wieder  in 
Ordnung,  so  wollen  wir  sehen,  was  die  Creditorcn  sagen.  Ich  habo 
2  Jahre  auf  der  Kcnt  geacäsen,  Ist  einem  im  Jahr  zum  Meisten  nur 
1  Ooldgulden  geworden.  Auf  dem  Forst-  und  Bau  (amt)  ist  ca  auch 
gar  ein  Geringes,  das«  man  sich  schämt  Solches  zu  schreiben.  Auf 
der  Recheney  hab  ieh  kein  Jahr  bebarrt;  weiss  nicht,  ob  einem  was 
geworden  ist  oder  niebi.  Von  andern  Aemtem  weiss  ich  nicbtsi  Im 
Bfirgenneistcramt,  irdckee  gewicM  GMklle  hat,  hab  ich  Schulden 
machen  rnfteen  und  mono  Haoibaltung  versäumen.  Daa  soll  kb 
nun  ans  Bein  sohaieren. 

M,  Daaa  die  RecftioDey  jäbrikh  den  Jaden  tmI  1000  fl.  geliehen 
hat,  ist  wahr.  Dwi  thm  d»  H«rren  die  LtttCMsem  m  sidi  genom- 
men, ist  «ine  grob«  Lig«.  Hie  Bürger  btbaii  flMbl  gering  GMd 
gegeben,  der  BsCh  hat  greis  Geld  gebrandit.  Daher  den  Juden  ven 
Ifow  ee  MeH  nnenlgvlllieh  geltelm  ennde^  weite  tris  gtdn  Sorton 
mtliokgeben  meisten«  Die  Joden  beben  siob  oft  dsfQber  be- 
eobwert. 

3.  Ob  em  Afanendbnob  dagewesen  eder  akfat»  beim  leb  Hiebt 
sagen.  Wenn  aber  ein  Ahnend  nnm  Woblstand  an  wbanen  (was 
an  meber  Zeit  ewey  Mal  gesebeben  ist)  vefkaaft  wurdey  isft  das  Qeld 
eof  die  Beobeney  getielert  worden. 

4  Die  Joden  mttsien  alle  $  Jabie  nm  ibie  8tilt||^eit  nadn 
saebsn,  mid  jedes  Bbepaar  enien  Ooktgalden  an  ^  Beshenherreni 
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als  cÄe  Competem,  sMm,  m  me  Keajakr-  und  Bü^aniienlergeU* 
V>'ii  gebt  das  die  Btbcttn  ao.  U  wür^  ra^  nach  tejr^d»igaB 
niifilii  II  iiii  hf  ■rhflirn  m  $ammtkmm.  Man  will  Das  e?;t7t€lieii,  ««91 
■um  jetzt  jeder  Bathsper^on  00  fl.  «4  jadaM  fidiiffBii  121»  i.  gab« 
«iO,  die  sie  aber  noch  nicbt  bekaaMm  baben. 

ÖL  £tKcbe  depoaha  babe  man  Tcrrfld^t  und  beroacb  am  dem 
MflV  emtattct»  Leb  habe  selbst  das  lavwtarram  durcbgelesen  und 
ADes  genan  angemaikt  gtfm<— ■  Das«  aailiai  aoeh  an»  von 
SOO  fl.  steben  baba^  kovla  idi  lie  niebt  fiberxeogen. 

tf.  JDer  Gewinn  rmm  den  g«mänxteD  Sorten  ist  von  das  Itacban- 
DMiitem  alle  Vierteljahre  dem  Rath  Torgelesen  worden. 

7,  IXaaa  der  Batb  dem  Hospital  fast  alle  Gefalle  eDt2ogeii  und 
an  seinem  Natzen  verwandt,  Gültbriefe  and  Bücher  auf  die  Seite 
gebracbt,  das  andere  eassirt,  die  Blätter  ausgerissen  oder  »inrch  an- 
dere tban  lasaen,  lügr^n  sie  in  ihren  Ilala  (mendsciuin  per  juguium 
r^tomm).     Woher    kommt  dann.  vor    mrinem  Aii-reissen 

aas  Frankfbrt  Dr.  Bever  und  Jobann  Kurtz  so  viel  -ta:tli  ht  Gülten 
inventirt  haben.  Ich  habe  die  2  Gült  u-nd  Zinabücher  deissig  durch- 
gelesen und  keinen  Mangel  beüonden.  w;i.s  u  h  beschwören  kann,  wie 
alle  meine  Collegen  .  obwohl  ich  nur  ein  Jahr  darin  i^ewesen  bin. 
Ich  habe  4  Quartalrfchnungen  mit  belegen  helfet),  weiche  approbirt 
und  unteraclirieben  worden  sind  von  den  HecfRinueistem  im  liam*^ 
des  JiatliSj  ■^'ie  Das  niii  alkr  Aemter  Rceimur'.L:  u'C^chiebt. 

H.  Der  Kath  hat  iür  nutziiehe  Priviiegieu  gesorgt,  als  gui' r  Re- 
gent für  (la5  allgemeine  Wohl,  ^n'e  ?chon  die  Vorfahren.  Was  wollen 
die  Bürger,  die  nach  il  rera  Gi  thlleü  hin  und  herziehen I  Diese  Pri- 
vileg^n  haben  die  P;iir  cier  theÜA  durch  öffentlichen  Ausruf  oder 
Anschlag,  theils  dur  h  Vorlesen  auf  den  Zuniien  oder  in  i^ossen 
verschIofix«»nf*n  Tl  ifea  zu  wn'ssen  ;j-eihan  und  genie:ii>eu  lagert:  theils 
sjii  l  tit^^  in  der  Kttormatiou  gedruckt.  Es  i^t  Isekannt  das«  der  Rath 
darüber  mit  benachbarten  llerrschafuu.  besonders  dem  unrnhigen 
Grafen  von  Hanau,  der  sich  vielfältig  wnier  der  Stadt  Privilegien 
gesetzt,  Rechtfertigtmg  habe  thun  mtissen,  theils  über  viel  liederliche 
Sachen,  tbeik  in  Betreff  der  Mit^-ewalt  über  dem  Wcissfrauenldostcr 
cmtzogene  Frucht  nnd  WeingLfLilli  »so  sich  jetzt  aui  3*J,000  fl.  be- 
laufen), welche  anhängig  sind.  iJ-.i^  liegister  darüber  weist  aus,  dass 
der  Kath  keine  Privilegien  hat  iLkommen  lassen.  3lau  hat  xwar 
Privilegien,  sich  mit  Gewail  m«d  Büiidni?««  dagegen  wehren  zu  diir- 
ft  ji,  aber  werden  die  Bürger  dazu  .'*teuera?  Sie  haben  sich  einsi- 
mal  die  Gerechtigkeii  au  KiedtTüpiess  ^bei  dem  Rebstock)  zu  erhal- 
ten, uauiUig  geiu;igi  (Kirchner  ii  Jf^ii)},   Man  hat  ein  Privil^iuni, 
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6am  5  Hflil«ii  vmW  kein  FMtoig  oder  Stadt  aab  poena  soll  erbMit 
werden.  Oescfaelie  Da«^  lo  soNten  mid  BUigir  l&olil  haben, 
ne  initHtlifedesLfiidyogtBserBtBiwmdttrfini.  Aber  wen  ernennt  der 
Kaiger  znm  Landvogt?  Werden  muere  Niederlinder  Kealianan  ser- 
•tOren  belfen?  —  Der  Bath  babe  die  Privilegien  verftboht  und  an 
eieb  sebeo  wollen»  weil  in  einer  Copie  dee  Frivilegienbncb»  ein 
BodMtebe  mit  andernr  Dinte  geeebrieben  geweien,  der  gleiobBam 
andeuten  lolle,  ab  ob  danelbtg»  dem  Batb  atlein  nmtabe,  Wire 
Dm  wahr,  lo  hätte  der  Batb  viele  Briefe  ihm  allein  aaBlia%,  weil 
iolebe  ftat  immer  anf  den  BiA  getlellt  sejen.  Der  Batb  aber  habe 
die  Biiger  Allee  ndtgemeiMn  kaien.  Dieee  Privikgien,  das  ganie 
Archiv  und  alle  Heimlichkeit  sollte  jetat  aafgeipenrt  imd  heraas* 
gegiA>en  werden.  —  Da»  acgr  gerade  t»,  ab  ob  ungeraliiene  Kinder 
ihrer  filtern  GHUten  mid  SebnMen  mit  Gewalt  nehmen  und  sie 
Jedermann  seigen  and  lehen  leiten  n  ihrer  eigenen  Wohlfidirt 
Sehaden. 

9.  Spital  und  Justitien  betreffud.  Wo  einer  sich  besehwert  nad 
Ibemuthwilbg  «d  superiorem  provoeirt,  anoh  in  eonnenklaren  Sachen, 
wäret  ihm  nnverwebrt  Aber  wie  macht  man  ee  dem  Magistrat  auf 
faloase  nanata»  nnd  ab  ob  es  2  Partbeyen,  Obrigkdt  und  Unter- 
tbanen,  wären  I  Dam  £tliche  der  armen  Sünder  entfiwndetea 
Qeld  SU  sich  gcasemmen  wid  vorgegeben  Hutten,  es  sey  ins  aerarinm 
gekomraen,  wenn  es  nicht  wieder  gefordert  worden  wifre,  nt  eino 
haadgreiflieheLtlge,  wie^  wenn  man  mmnenfimder  memi^  mit  vielen 
Zeugen  erwiesen  worden,  dass  ihm  Gewalt  und  Unrecht  geschehen. 
Wenn  man  Dieses  aber  dem  Rath  collective  vonmle^  werde  Gott 
die  Rebellen  auch  collective  strafen,  welche  dem  aerario  so  unsig' 
liehen  Schaden  sugefügt,  was  Kinder  und  Kindeskinder  nicht  er- 
statten können.  —  äey  auch  auf  dem  Deckel  der  Spital bücber  von 
einem  Schreiber  mancher  verfängliche  Spruch  notirt  z.B.  Taoe  mihi, 
taeebo  tibi,  so  war  Das  keine  Generaldoctrin  oder  unter  ans  Braueb. 
£a  war  auch  asanober  ehrenworthe  Spruch  zu  finden.  Ich  will  vep> 
wetten,  daes  im  ganzen  Rath  nicht  2  oder  8,  besonders  von  den 
alten  Herren  sind,  die  solche  Spri^^  kennen  oder  verstehen,  viel 
weniger  in  den  Hospitalbttchem  gelesen  haben,  —  Diesem  ist  ifA' 
genüe  merkwürdige  Aensserung  angehftngt: 

So  die  Bürger  sagen,  wir  hätten  viel  auf  den  Aemtem  verzehrt, 
verspielt  etc..  sage  ich,  wir  haben  gethan,  was  Regenten  zu 
thun  Macht  hnben.  Sie  aber  waren  nicht  befugt,  aus  dem  aerario 
16,ai0  und  5<  iKl  \\.  schändlich  zu  verthun  und  über  200,000 fl.  Schul- 
den zu  verursachen.  Und  will  noch  kein  Ende  nehmeB. '  Wir  haben 


Digitized  by  Google 


—    150  — 


.dem  gwneinon  BvM  w  SOO  JabifR  wdit  ao  vmI  VMaa  gwoMbt, 
•k  aie  in  2  Jahren.  — 

So  weit  Faust.  Man  w»h%  fbm  «Ti  abgesehen  von  den  Vorar- 
theilen  sdaes  Standet  mid  deAiea  fwaoUitKolMa  Rechten,  em  ebr- 
lidw  MmiII  IPar,  der  ven  vielen  Unordnungca  und  Uebergriffeik 
nichts  WMite  und  daher  mit  voUar  üeber— gung  die  Angeklagten 
in  Schutz  nahm.  Auch  wurde  ausser  seineo  poHtiMbeo  BeitrelmBgtt 
nidU  die  mindeste  Schuld  auf  ihn  gewäliL 

Am  t%  Jiüi  16|4>  unterseiehneten  er  und  sein  Bnider  Heihrvloh 
die  von  dem  gröaste«  TkeU  ^  aUea  BmAm  an  2  aus  seiner  IfiMe 
ausgestellte  V^nacht,  um  deawii  Saithe  am  fit£i  dm  Kaiaen  m 
Tartreten  (Lersner  B.  I.  95). 

Nach  der  WegiUhnmg  der  Gellchteteii  und  Einschüchterung 
der  fünfte  und  sogat  £iDi|p9e  UBtar  den  Achtzchenem,  die  sich  nicht 
firat  yon  Sohuld  füihltai^  nwdm  am  28*  Kov.  1614  von  Faust  wieder 
mancherlei  Herzensergiessniigeii  in  Umlauf  gesetat 
(Fiuiat  Q.  ^B4— 438).  Er  kommt  darin,  wie  Siek  erwarten  lässt,  immer 
wieder  auf  seine  Ansicht^  uihd  Wttnsohe  anrtick  und  läast  s^aen 
Unrauth  deutlich  merken.  Den  zum  Stadtachoitheisscu  emanntui 
Dt,  Weitz  nennt  er  eine  unredliche,  rebellische  Person,  welche  uch 
dem  Kaiser  und  Rath  tn  vielen  Stücken  widersetzt  habe.  Fir 
schimpft  ihn  Schweindoctor  und  erklärt,  so  lange  sich  zu  Frankfurt 
nicht  sehen  laasen  zu  wollen,  bis  dieser  Uerodes  rait  seinem  Anhang 
todt  sei.  Ihn,  Köhler  und  andere  unter  den  AchtxolHnern  bat  er 
stark  im  Verdacht,  zu  allem  Unwesen  Rath  und  Tiini  t^geben  zu 
haben.    Auch  hätten  sie  in  den  ersten  Tap^n  des  den  Henker 

gesucht,  mn  die  eingeschlosscjicn  Vaiaricier  hiniicliteii  zu  la.-^öcn,  aber 
dieser  habe  sich  heimlich  entiernt.  —  Allerdings  war  d;im!t  ^^edroht 
worden,  wessen  da.<i  Strafurtheil  hauptsächlich  den  hingerichteten 
Sii'ffau  Wolff  bezüclitii;tc  (  Abhundl.  IV.).  Alsdann  marht  er  man- 
cliexlei  Vorschläge,  die  Lemauh  wirklich  zur  AusfVihruug  kamon, 
z.  B.  Aufhebung  der  Zünfte  und  Gesellsch alten,  deren  Vereiusstuben 
eben  so  viele  besondere  Kathhäuser  »«^ien,  wo  unter  dem  Zechen 
gegen  den  Rath  verhandelt  würde.  Sio  sollen  doiii  Kaiserl.  Fiscub  zu- 
&llen.  Dagegen  die  Danneburg  (der  raDnenlüiuiu)  ku  Saclisen- 
hauseu,  die  Sclmeidcrstube  auf  dvn\  Lii;bfrauenberg  (Kaust  (j.  2^)6. 
201.)  und  vor  allen  die  Schumi tstubL-,  wo  die  ersten  Verschwörungtii 
p;(-uiaeht  worden  seien,  der  Stadt  zuerkannt  werdeu  uiassten  Daraus 
vvuile  er  fllr  dos  Raths  Dichlhandol  einen  Hof  und  Stand  machen. 
Ferner  sollten  Geldstrafen  angesetzt  werdea.  —  Aua^urdcm  macht  er 
Vor«<}ii^jige  fttf  Isirliöhuug  der  EinnalmMn  und  eine  bessere  ötaats- 
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iriffliiMlMft.  -*  Amik  hMT  «iftrt  «r  witte  gf«alllg  sagen  di«  «n- 
gvNBBdartw  Ifiededtedcr,  weldia  au  TranUuft  ttoe  mUhthe  Stedt, 
wie  Frankenthali  vaeheB  keiae  Denteche  lur  Free 

nabaeD  ned  behenptote&y  «e  Mien  ein  edeUgee  Volk.  —  Ab  Merk- 
«ttidigiten  iift  nber,  me  m  Uber  4to  PMrieier,  m  veldien  er  selbefc 
gekSrte,  ai^  Neeh  den  Klagen  ftW  ikfeDneieigkeit,  die  anVieleni 
Seknld  ed,  m  daai  jelat  der  Unaohiildige  mit  dem  Scbnldigeii  kidan 
müsse,  ermaknl  ar  aur  Treue  aewoU  gagenemasder,  als  ioRagiaHOte- 
and  Jasttzaachen  mid  warnt  var  Oppigem  Leben,  dami^  wie  er  aoh 
aiiadrQckt,  «Dicht  FremdUnge  oaaava  Himer  and  Gttter  kaufen  und 
uns  aehmdhan,  daaa  wir  niakta  bitten,  nad  aaui  Leute  in  den  Ralk 
beben  mttna,  die  reicher  nnd  gaeoUekter  seien,  als  die  Gesehleekter; 

was  wir  unserer  UnaebiMUBkait|  nnTormchtigem  Haashalten,  mi* 
atiar  Traoht  und  Klaidaag  zu  danken  haben*.  Auch  soUe  man  liob 
gegenseitig  unterstützen  und  einander  helfen.  Manche  mQsstaa  ba^ 
teÜL  Die  Töchter  blieben  nnverhdrathet  und  vieler  Gefiidir  au^- 
■etat.  Wann  aie  nidit  ibr«i  Gleichen  zur  Ehe  bekommen  könnten, 
aeUe  man  anter  die  Btti^erschaft  greifen  und  fromme,  tapfere  Leute 
an  Patridem  machen,  -dook  erst  ihre  Kinder  und  Enkel  zun  Regi- 
ment laaien.  Auab  könne  man  mit  den  vornehmsten  Städten  deta- 
il alb  Verbindungen  aaknttpfon.  Zu  allem  aber  mOaae  die  Gottes* 
luroht  helfen. 

Am  14  Februar  1615  ttbergaben  die  Achtzehener  eineVen- 
theidigungsaokrift  und  Protestation  wider  Fausts  Aber  aie  am» 
gesprengte  Injurien  und,  weil  des  gedachten  Faust  infamircnde 
Schreiben  nicht  allein  an  nnterschiedlichen  Orten  ausserhalb  der 
Stadt,  sondern  auch  im  Rathsarchiv  befindlich,  sie  aber  solche  ihnen 
zugefügte  Injurien  nicht  auf  sich  sitzen  und  ungeahndet  zu  lassen 
gemeint ,  baten  sie .  dasa  man  diese  ihre  Protestation  in  rei 
memonaui  gleichfallfl  zu  den  AcImi  registrirea  «ad  vecwahnin 
lassen  wolle 

Man  siehi  ()l»t:leicli  Faust  nicht  ruhig  blieb,  komitt  n  ihm  doch 
die  Achtzehener  nichta  anhaben  :  er  lebte  z\i  Darinslfult  unter  des 
Landgrafen  Schutz.  Als  er  jedoch,  wie  es  scheint,  bei  ilein  Tode 
seiner  Frau  vorübergehend  hier  anwesend  war,  brachte  Stidtschul- 
theii*d  Bniir  am  24.  März  1618  hei  Rath  vor:  nachdem  das  am 
20.  JaruüLi  abp-ciiisate  Rathsdecret  dem  J.  Fr.  Faust  zu  seiner  Er- 
klärung zugetit;*  11t  worden,  er  aber  zur  Zeit  noch  (mit  seiner  Erklä- 
rung^) zurückge  halten,  unan^^eseheu,  dass  er  jetzt  in  der  Stadt  sei, 
80  wolle  er  im  Xanieu  der  Achtsehener  bitten,  Faust  zu  endllchom 
£niacblua«  aoxuhaiten,  oder  in  Verbloibung  deaaen  ihnen  die  hiebevor 
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begehrte  Ahpchrift  der  Faustischen  Schreiben  aus  dem  Archiv  nun- 
mehr mittheilen  zu  lassen.  Es  wurde  beschioMen^  Didses  solle  dem 
Faust  durch  einen  Diener  angezeigt  werden. 

Hierauf  erklärte  Faust  am  2i>.  Marz  U)I>^  \n  übergebener  Schrift, 
demnach  seine  Resointlon  auf  das  seinetwegen  ergangene  Decret 
dieser  Tage  abermals  begehrt  worden,  daas  er  demzufolge  seinen 
Katheeitz  (vorbehaltlich  der  künftigen  Wahl  und  »einer  Ehren)  aaf- 
geben,  einen  E.  Rath  sanoimt  und  sonders  für  seine  ordentiiche  Obrig- 
keit erkennen,  nicht  bei  den  Herren  Cummissarien  oder  sonst  in 
diesen  Sachen  weder  schriftlich  noch  mündlich  handeln  und  daneben 
ihm  Dasjenige,  waa  bei  gewesener  Stadtunmhe  vorgegangen  sein 
möchte,  zu  verzeihen  gebeten  haben  wolle,  dabei  die  Herren  Acht- 
lehcner  damit  zufrieden  zu  sein  sich  veraehaieu  lassen.  Hierauf  er- 
ging der  Hcächluss:  Beruht  Solches  auf  sich,  d.  h.  wohl,  mau  stand 
von  weiterem  Verfahren  gegen  ihn  ab. 

Beide  TheiJe  aber  konuLen  die  zugetVi|>to  Unbill  nicht  verge?aen, 
und  so  musate  Faust  oder  zog  es  vor,  auch  fernerhin  sich  auswärts 
aufhalten.  Einen  letzten  Hülferuf  versuchte  aein  Sohn  Maximilian 
am  U.  August  1619  in  einem  Bittschreibcu  au  Ühurpfal;:  als  da- 
mal^pem  Beichsvicar  in  Folge  der  goldenen  Bulle.  Es  lautet  also 
(Faut  903): 

Durohleuchtester,  Hochgebomer  ChurfUrst,  des  h.  Rom.  Reichs 
is  düi  Landen  des  Rheins,  Schwaben  und  Fränkischen  Beofetens 
hOobst  geehrter  provisor  und  vicar,  gnädigster  Herr. 

WelohemiMteenEw.  Ghurfibrstl  Qn.  kraft  Ihres  tragwidtD  höehst 
geehrten  Vicarlats  meioM  beUakten  Vaten  hug^wierige  IMSamtht 
gnädigst  so  erörtern  angenonunen  tmd  dakcr  sobald  einem  EL  Rathe 
alUder  gnädigil  aabefoklan,  datt  dandibe  £v«  CkmftntL  Qn.  in 
lelbiger  Saeh  wmatfadlkit  nnd  gründUcb  berichten  solle^  damit  Ew. 
CbufftntL  GhMdea  darin  die  «Bdliobe  GebOr  ertbeilen  mfige  ele. 
Dessen  allen  werden  Ew.  GhoiAlrBtL  Gn.  noch  im  gnädigsten  An« 

Amtifc-Jm  —in. 

Dieveit  dann  nw  ein  £.Batk  darttber  «iiien  weitlinfigenBeriefat 
gilaiat  und  damit  B.  GhoiAlntl.  Qnaden  beliebtet  an  beben  Tememt, 
dar»  aber  anfänglich  gesteht,  dam  darulbe  einig  und  allein  wegen 
emes  einigen  Sdneibena  an  Kaie.  Ifij.  Kammerfnrir  oder  vielmebr 
in  eilbetn  an  Kais.  Mij.  selbet,  gedaebten  meinen  Vater  mit  ao  vielen 
geUagtmi  attentatia  Ua  ut  daa  nebente  Jabr  verfolgt  omI  tbeila  an 
«nwiedarbringlicben  Schaden  vemrsacbt:  ala  gelangen  an  Ew.  Gbnr- 
filrstl.  Gn.  im  Mamen  meines  betrflblBn  Vaters  meine  anterthinigste, 
danrtlthigste  BMlennd Flehen;  diegernfasn  denselbigen  aoeb  gnädigst 
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zu  erwägen  und  zu  erkennen,  ob  das  darin  angedeutete,  hiermit  aber- 
mal copeylich  beigelegte  Schreiben  dasselbige  nicht  optima  intentione 
und  nur  aus  grosser  Soi^alt,  die  ihm  als  einem  ordentlichen  senatori 
und  directori  in  so  grosser  Rebellion  ufgegeben,  emsig  und  allein  in 
commodum  reipublicae  und  zu  Manutenirung  dieser  Stadt  Privilegien, 
Wohlstand,  Recht  und  Gerechtigkeit  Ihr.  Kais.  Maj.  allerunterthänigst 
anzubringen,  geschehen  sej.    Und  ob  daraus  einige  erhebliche  Ursach 
möchte  mit  Grund  gezogen  werden,  derenwegen  E.  £.  Rath  gegen 
ihn,  meinen  Vater,  mit  öffentlich  gehaltenem  peinlichen  Halsgericht» 
daselbsten  öffentliche  Anklagung  der  allerabscheulichsten  Laster,  als 
expresse    pcrjurii,  i'alsi,   proditionis,   injuriarum,   stellionatus  und 
dergl.,  Eröffnung  seines  musei  und  Herausnahme  aller  seiner  manu- 
scriptorum,  Privatheimlichkeiten,  Brief  imd  dergl.,  Auffangung  seiner 
Kisten  und  Kasten  auf  offener  Strasse  und  deren  im  Römer  Eröff- 
nung und  Durchsuchung,  auch  andere  dergl.  Attentaten,  ja  noch  letz- 
lich  als  derselbe  zur  Mutter  sei.  vors  Todbett  kommen  müssen,  mitan- 
'  gemaasster  resignation  seines  Rathsitzes  imd  Ehrenämter,  wie  geschehen, 
I  einiges  Rechts  wegen  verfahren  können?  Und  ob  E.  E.  Rath  in  diesem 
'  Allen  nicht  viel  zu  viel  gethan,  und  sich  daher  gebUre,  dass  derselbe 
'  über  den  billig  bewilligten  ordentlichen  Abschied  und  Restituirung 
der  noch  hinterhabenden  aus  seinem  musco  genommenen  manuscrip- 
'  torum,  ihm  auch  einen  ausdrücklichen  Abtrag  seiner  darüber  erlittenen 
'  damnorum  roalium  nach  Ew.  ChurfUrstl.  Gn.  gnädigst  gänzlich  an- 
heim  gegebenen  moderation  erstatte  und  wieder  recompensire ;  der 
'  aestimation  oder  Abtrags  aller  Versäumnisse  und  übergrossen  Injurien, 
ausgestandenen  Trübsal  und  Elend,  darin  er  nun  bis  in  das  siebente 
t  Jahr  gestocken,  anitzo  gänzlich  zn  geschweigen,  als  dessen  wir  in 
I  coifamodum  hujus  reipublicae  in  Geduld  verschmerzen  und  uns  an 
I  dero  statt  E.  ChurfUrstl.  Gn.  gnädigsten  Urtheils  und  gewissen  Schlusses 
erfreuen  wollen.   Zu  welchem  End  dann  zu  gelangen,  da  ja  E.  Chur. 
i  Gn.  nicht  gründlich  genug  in  allem  berichtet  worden  wären,  meine 
unterthäuig  demUthige  Bitte  und  Flehen  femer  bemühen,  Ew.  Chur- 
I  fürstl.  Gn.  wollen  beyden  Parteyen  gnädigst  anbefehlen,  dass  diesel- 
1   bell  zu  gewisser  Stund  vor  Ew.  ChurfUrstl.  Gn.  erscheinen  und  Ant- 

I  wort  geben  damit  E.  Cliurfürstl.  Gn.  gnädigst  die  Gcbür  er- 

I  theile  und  also  Ruhe,  Frieden  und  Vertrauen  wiederbringen  möge. 

 Frankfurt  11.  Aug.  1619.    Ew.  ChurfUrstl.  Gn.  unterthäuigster 

gehorsamster  Maximilian  Faust,  J.  U.  D. 

.*  Allein  Churpfalz,  dessen  Reichsvicariat  etwa  14  Tage  nachlicr  er- 
losch, konnte  in  dieser  Beziehung  wenig  thun,  auch  war  damals  sein 
Hauptaugenmerk  auf  die  Krone  von  Böhmen  gerichtet. 


Doch  scheinen  nach  Fichard  die  von  Faust  früher  beanspruchten 
100  RchBthir.  demselben  bewilligt  worden  /.u  sevd.  Friedrich  Faust  starb^ 
zu  Niedercleen  zwischen  \Vetziar  und  BuLzbacli  am  14  Juli  1621, 
nachdem  er  seine  Frau   und  von  14  fiffhnun  iü  Ulld  TOB  ä  Töcbtaoi 

I  durob  d«o  Tod  ▼«cloreii  iinUe. 


tSchÜessIich  bleibt  zu  erwiic^en,  ob  ein  t  aust  \  on  AschatfeDburg  der 
Vertaaser  dea  Diarium  historiuora  »ei,  wie  einMacust  hpt  von  Gram  bs» 
welche«  Fichard  beiiüut  hat,  an^bt.  Es  könnte  nur  der  scKrifUtel- 
lernde  JohÄiin  Friedricli  mm.  Auf  welche  Gewähr  dich  diese  Angabe 
stutzt,  ist  mir  uitbekiLnDt  I  >a  (rraiubä  dos  Diuium  als  pariheiisch 
für  das  Patriciat  ansieht,  so  meint  er  vieileicbt,  Friedrich  Faust,  als 
\  orkiimpter  deaselb^  müsse  das  Bach  geschrieben  haben.  Allein 
da«  Diarium  von  1615  ist  wohl  mit  grosHcr  Vorsicht  und  Zurückhal- 
tung abgeta^sät,  weil  die  Fntersiiehuug  durch  die  Kiuserbche  Coiumission 
noch  nicht  geachloaseu  war,  uud  dem  öchwebenden  Froeesse  lücht 
VOl^gegriffen  werden  durfte;  aber  partheiisch  darf  m.ui  et»  nicht gerade- 
xa  nennen.  Es  erzählt  ziemiicli  imbefan^en  den  Hergang  der  Un- 
ruhen und  verschweigt  nichts,  was  ihm  bekiuint  war.  Und  wenn  es 
die  Hauptbeschwerdesclirlft  go^en  den  alten  llath  wegl&sst,  weil  sie 
bereit»  gedruckt  aei  (Dil.  240),  öo  fehlt  dafiir  auch  die  aiciii  gedruckte 
Vertheidigung  des  alten  Raths.  Allerdinga  ist  auffallend,  daaa  es  i  audt 
nnd  Heina  Bestrebungen  nur  beiläufig  und  in  etwas  rätbaelhafter  Weise 
erwähnt. 

Da83  aber  J.  Fr.  Faust  der  Vorfasser  des  Diarium  sei,  ist  mir 
aus  iiiucra  {Jiünden  gane  anwahrschetnlich.  Kv  muöste  zu  öeliier 
Sicherheit  schon  im  Juni  Jül3  »icli  von  hier  wegbegeben,  komU^ 
also  fortim  die  vielen  täglicheu  Auftritte  nicht  selbst  beobachten; 
sie  hätten  ihm  müssen  schnftlich  berichtet  werden,  allein  auf  seinen 
Bcbriftlichen  Verkehr  wurde  argwöhnisch  geialmdet.  Ueberdiess  hatte 
er  für  das  äussere  Getriebe  der  Bewegung  keinen  Öinn;  des  Fett- 
milch  erwähnt  er  kaum.  Sein  Unwille  war  hauptsächlich  gegen  dio 
Acbtaehener,  besonders  gegen  einige  derselben  gerichtet  Auch  hatte 
er  wiTiel  mit  sieb  selbst  und  dem  gegen  ihn  erhobenen  Criminalr 
prooMB  m  tban.  Ferner  scheint  mir  die  Schreibart  im  Diarium  bes* 
ior  tmd  i^ticbfönniger,  als  die  ziemlich  ungleiche  in  Fausts  Schriften. 
Sollte  aber  Dieses  nicht  einleuchten  wollen,  so  ist  wenigstens  die  Dar- 
etellnngsweise  im  Diarinm  ruhiger  und  unbefangener:  Faust  würde 
gaas  anders  au%etreteQ  sem.  Endlich  ist  das  Urtheil  des  Diarium 
(S.  233)  über  daa  aogebUch  auf  dem  Felde  gefundm  Goncept  und 
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«ftft  «qf  dir  BAckMito  Mndliidie  Ptaolatioti  dUbw  in  «Mm  mm^ 
•'billigtiite  Tm  gaamt;  Fmm»  ab«  komite  aidit  «ok  sdlMt  «inas 
lioQlilUiiaidm  nad  iragwaifaidm  BIiiiim  beMbnldigai. 

Am  ikmn  OiHidan  Twmag  nb  niebt  dm  J.  Fr.  Ftadt  ftr  dn 
Vüfitwf  d«f  DiaiMB  n  balten.  Bh«r  kBniite  m  mo»  dtr  b«id«ii 
figrndilMr,  Dr.  KaUn«r  oder  Dr.  Kator»  gumcMin  Min»  wnil  ibr» 
ymWndigMi,  nnd  gtmmuhm  V«baHUvm«n  mit  der  Volbi^partb«!  oft 
wMkb  ifiedtoigegeban  träL  Doob  kl  dtwan  Umw  V«rmutbang. 
BcblionMich  lit  sa  «wIbncBp  dav  aine  aobrifffiobe  Baodbaaierbnng 
an  einaa  ETwaphr  daa  DE.  aäaan  andani  dar  dunal^gan  Patrkiar 
ala  TarfHBar  Bant. 


IV. 

Anigiuig  und  Folgaa  der  bOrgerliobMi  Unrohian,  lowie 

Wenn  von  Zeit  zu  Zeit  die  (  fleutlichen  Zustände  in  träge  Kuhe 
versinken,  imd  ihre  ünzuständigkeitc  n  drückend  werden,  erwacht  ein 
unwiderstehlicher  Trieb  öie  zu  bessern,  urjd  es  worden  kräftige  An- 
strengungen gemacht,  ihre  Zäbi^^keit  zu  überwinden  und  sie  mit  den 
Forderungen  der  Zeit  in  Einklang  zu  bringen.  Dadurch  entstehen 
Zuckungen  im  Leben  des  vStaatt^y,  die  nicht  selten  sein  ganzes  Wesen 
erschütt(  i  n  und  sogar  seinen  Fortbe&Und  gefährden,  sobald  in  die 
reinen,  aut  wirkliche  Verbesserung  gerichteten  Beweggründe  die  Leiden- 
schaften sich  einmischen,  nnd  von  Seiten  Derer,  welche  im  Besitz  der 
Vortheile  des  Bestehenden  sind,  mit  stolzer  iiartnäckigkeit,  von  Seiten 
Anderer,  welche  sie  verdrängen  oder  wenigstens  in  Mitbesitz  kommen 
wollen,  mit  Neid,  Haas  uud  Gewaltthat  verfahren  wird.  So  geschah 
es  bei  den  bürgerlichen  Unruhen  dahior  in  den  .Jahren  IHll?  bis  1616. 
wo  durch  den  kurzsichtigen  Widerstand  der  Kef^ici  uiig  uije]-raö(diünd 
schnell  eine  üewaltherrsc  hatl  d*  r  V' c  lksjiurüu  i  aicii  bildete,  die  Alles 
verdarb  und  den  zu  liütienden  Gewinn  auß^erordentlich  schmälerte. 

Wenn  man  die  beiden  liauptgcj^enstände  des  Kampfes,  nämlich 
die  überwiegende  Herrschaft  der  Patricicr*),  so  wie  den  von  ihnen 

*)  Offenbar  die  Hauptoacbe,  wenn  auch  die  Klagen  über  den*btaat«lMus- 
halt  dea  frOMte  Lina  «aohteB  nd  der  YelkipartlMi  ni  Heilten  eiBleeeb- 
teten,  wesshalb  sie  denn  atich  vonngifrolM  sar  wifbuMatPB  Waff»  gogn  die 
liemcliaft  der  Patrieier  dioeten. 
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gfAllirleii  StBatriMokal^  in  ikrar  VemMingMg  mnmkr,  abi 
Ins  Alge  fiMt,  n  glMbl  niHi  swd  groüe  eriiifteto  RecbMnitoti 
sich  SU  halMD,  di«  Ollar  iii  ThttiSeUnH  «iMitateii,  jedoob  Y«)iba 
miang  bald  snr  Enteoheidiiiig  kaiii«ii.  Alkin  dun£  hmrhrMk  id 
jene  grosse  Bewegimg  oiolit»  sondeni  nelim  eobaeU  eine  eehr  giik 
liehe  Qeitalt  an.  In  kanir  Zeit  war  des  Ansehen  dne  Balhi  f« 
sichtet»  md  die  Bande  der  Ordnoa^  waren  geUtat.  Pw  iltiswin* 
gebot  Uber  die  bewaffiielen  Bürger.  Alle  mnasten  siGli  in  besliBi 
Gvsellscbaftea  einiheilen**)  oder  m  den  Zttnften  traten,  tdarai  Y« 
Steher,  wie  sieh  denken  läast,  der  Beweguiigsparthei  angehinten.  Ai 
den  Veraamnilungisstubeii  derselben  wurden  die  öffentlichen  Angel?^ 
heilen  in  obcrtiiicliiichBter  uud  schonungsloscstiT  Weise  verhaue^: 
die  Gemüther  erhitzten  sich  und  erhielten  Verhaitungsbefehlc.  So  kc 
08,  dass  die  eigentliche  Reperung  8<>hr  bald  in  die  liaud  vreaiei 
Männer  fiel,  welche  mit  grosser  Entsc  liiodenheit  und  rlicksicbtsloK 
Härte  es  bis  zur  Schreck cnsherrschütt  triebt ii.  An  <ler  8pffze  de 
selben  standen  Fettmilcli,  Si  liopp,  (Jern^r  os^^  mul  einige  Ai 
dere,  doch  ineist  nur  als  Werkzeuge  der  geheimen  An^ger  tt; 
Leiter  des  Ganaen,  welchen  sie  aber  anletst  ttber  den  Kopf  wocbi 


*)  Unter  (kMiisclt>en  mößTPn  weh  Pcrf»oiu'ii  l^elurwii  n  Imhon,  welchf  m  V« 
mögen  und  bürgerlicher  Ehre  nicht  viel  tu  vcrUi-rcu  Imtieo,  deuu  AuUb^ 
Mai  1613  hatte  der  SchnltbeisB  m  Tfirekelweil  (Dortelweil)  die  Kflkhi 
Etliche  voa  dem  Anaaebtiss  Banknitirer  tu  schelten,  wofltr  er  einige  T«ca  9 
fangen  gesetzt  wnrde,  alsdann  die  geforderte  schriftliche  Ehreneitiimsf  m 
weigf^rtt'  und  mit  einer  mündlichen  durcbkam  'I>H.  13n). 

**j  Unter  diesen  neagobildeten  OestillscUatteo  finden  mch  höchst  wum 
liehe,  z.  ii  Kutscher  und  Stangenkneohte,  llusikanten,  äacktrkgcr,  Hecker  i^i 
dem  Tsnsplau,  iuglühnor  ann  weissen  Adler  (DH.  20S).  HellerBint* 
und  TaglObner  snm  weissen  Adler,  wo  sie  Ihre  Zosanmenkflnfte  Usltss,  1« 
den  erwlhnt  KP.  fol.  64.  Faust  C  207.    l>ft>  ITcllcnnänner.  welche  mit  me 
sogortHTiTtten  HuUorkarrn  (wahrscheinlich  8chiebkarni)  fuhren,  trieben  mit  k 
Käiftra^'rrn  uml  Sto^^kärchern  so  ziemlich  gleiches  Geschäft  und  wareu  dti 
KosszoUauit  untergeben  (Visitatiunsordnung  von  1614,  Tit.  XVII).  Wcoa  <iik 
Kirchner  (Ansichten  I.  545)  berichtet:  „Peter  Hntsehler,  FcttmilebsFM 
ward  nm  diese  ^t  Sttfler  einer  Hellermannesenft  (die  Ohnehosen  jeaer  AI- 
Um  4  Fraakfarter  Heller  konnte  Jedermann  Mitglied  worden.*^  ~  so  bt  Diw^ 
so  zu  verstehen,  dass  Mutschier,  als  Solireilwr  (Actunr)  auf  dem  IJii.v*in!'u;r 
die  vorhandenen,  ihm  untergeordneten  Tfrllerientc  uml  Arbeiter  dimf  Ar. 
in  ütnu  Guäcllschai't  vereinigte,  ihnen  citieu  kleinen  Beitrag  auferlegte  uuJ  £•! 
dieser  handfesten  Schaar  die  allgemeine  Bewegung  unterstützte.  80  bewirbt 
er  vwaimlfeb  am  16.  Ang.  1614»  dass  die  Btrger  nntar  dem  Vorwaad  ffna* 
Gefahr  eigenmicbtlg  die  Waehen  wieder  belogen  und  an  der  Woi)aiii^<i^ 
Subdcle^'irten,  oßenbar  um  sie  einzuschüchtern,  eine  verdächtige  Sdui***^ 
aufstellten,  worttber  diese  sich  beklagten  (RP.  fol.  l&a.  läHK). 
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(▼ergl.  KP.  .fol.  144  m^.  DU.  SOB).  Sie  hatten  unter  den  18  OCM 
Rathteherreii  ihre  Frenndey  die  ihnen  nultheilten,  mm  im  Rathe  vor« 
^ng,  und  die  Losnng  gaben«  ibidere  von  den  sptter  binsngekom- 
menen  InterimebeiTen  ▼erkebiton  noek  in  der  letetu  Zeit  mit  den 
b«ratto  Gaiohtetnn  nnd  tnokm  mit  ilmea  in  den  Weioscbenken 
(RP.  IbL  lOA.  111^  148^).  Esist  xwnr  aamilKennen,  dnae  nngeaalitel 
»ohwerer  Bedrohnngen  doeh  wftkrend  dee  gönnen  VerUnfe  kein  poU- 
ÜMbor  Mofd  TOfSel.  Nickte  deJifto  weniger  waren  die  Pntrieier  mehr* 
mala  in  groeeer  Qefidir  nnd  moitten  flilehtan.  Der  KaiierliisfaeHerdd 
entging  nur  mit  Mflke  der  Volktwatli  {DfL  271.  BP.  fol.  144).  So- 
'  gar  die  Stellvertreler  der  Kaiaeriieken  Oomnufiioa  worden  am  83. 
'  Aug.  1614  ein^TagegeftngUeh  eii^kalten(vergl.M«]krsOiuronik>. 
'  Auch  gegen  einaelne  Bürger  wnrde  geweUäiitig  ▼erfiüiren.  Einen 
'  schlug  FettmHoh  sogar  im  Römer,  einem  gefreiten  Ortel  Am  18.  Au^. 
■  J<)14  theihen  die  Subdelegirten  einer  Uathsdeputation  mit,  dass  ein 
Bürger  von  Konrad  Schopp  und  Anhang  dergestalt  ge&ngstic;t  wor- 
'  den  sei,  daas  er  »ich  die  Nacht  über  auf  einem  Baum  habe  auilialten 
'  mttseen  (RP.  fol.  132'*).    Gegen  die  Mitte  Noy.  fielen  sie  einen  Ad- 
'  vocateu  (Syndiker?)  an  und  untersuchten  seine  Schreibetube,  olinc 
jedoch  etwas  Verfängliches  zu  finden  (DH.  290).  AI?  schon  die  Acht  über 
die  Rädelsführer  verhängt  war,  wurden  noch  die  sogenannten  Parire  r, 
^  welche  sich  den  Kaiserlicben  Befehlen  fügten,  auf  offener  Strasse  und  in 
den  Zunfltstüben  misshandelt  und  mit  Ueberfall  und  Plflndoraag  bedrokt 
(DH.  291.  RP.  fol.  141^  16^^).  liimmt  man  AUes  zusammen,  die 
^  fortwilbrenden  Rottirungen,  welche  mehrmals  das  Aeigste  befürchtea 
^  Beesen,  das  leidenschaftkehe  Geaobrei  unri  HokngelJiebter,  den  näobir 
(  lieben  Lärm,  die  BUfger  meial  nnter  Waffen  und  was  die  Znebtlong» 
]  keit  nngeatraft  yerübta    wenn  auch  mit  manoben  Unterbveehangn-«- 
I  leraer  die  dadofoh  vemreacbte  Anfregnng^  die  Sorgen  nüd  Bekttaa- 
'   menume  der  Faarilien  and  deren  Verloste  dorch  GeiobltftsBtockang; 
,   endtiek  die  naehtkettige  Binwiilnnig  anf  die  Gerandkeif,  welche  nicht 
.   ganz  kiiftige  Naturen  frttb  aoliieb  —  ao  mag  man  sick  eine  Vor* 
alellung  von  dem  Leben  jener  Zeit  maoken,  in  der  man  niebt  sör 
'   Bohe  kam.  BndBek  gegen  Ansgang  dea  Jakrea  1614  worde-  dnroh 
die  Gefangennehmung  und  Wegftakrung  der  HaopteebieekenanUbmer, 
so  wie  durch  ihre  sp&tere  Bestrafung  1616  der  gewaltthitigen  Un> 
ruhe,  80  wie  den  schwebenden  Rechtsstreiten  ein  Ende  gemacht. 

Der  Gewinn  dieaur  Vcrlassunpakämpfe,  schou  zu  Ende  1612,  an 
dem  man  sich  hätte  sollen  genügen  lassen,  war,  wie  bereita  bemerkt, 
der  ß  iirgerv  ertrag,  so  wie  zu  Anfang  1614  die  b  Einrichtung 
der  Aemter  durch  die  sogenannte  Visitatiousordnuug.  Dagegen 
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«Ke  in  entarem  fwoidaottii  Nenner,  wM»  die  ReelmuiifBa  jifar- 
lieh  prüfen  lolltiOi  gingen  bald  wiedar  dn.  M «hrefe  dentÜMB,  Ba> 

mentUoh  reformirte  NiederlttDdflr«  mran  snlelnt  gdUditot  (RP.  fei. 

46^.  150^).    Wegen  Knoiff  siehe  nnten*). 

Dia  Nadiweh«!  waren  sehr  empfindüdi.  £&  mossten  schwere  Straf» 
summen  eriegiwerden.  Mit  dar  doioh  EaiswUcbeslindmihaii  befohlenen 
AufhebongdarZnnftannd  meiateD  GeBellsebaften  wurde  aogleiab  daa 

Eigenthum  derselben  eingezogen.  Fichard  (F.)  schätit  die  Kosten  von 
Allem  über  100,000  fl.  Gross  und  Klein  forderte nnd  erhielt  „Ergötzlich- 
keiten''.  DeralteBatb  bekam  eine  Entachttdigung  von  SOOO  tiL  Was  aber 
das  Schlimmste  war,  die  Kaiserliche  Comminion,  die  eigentlich  mit  dem 
Endurtheil  im  Februar  1616  auch  ihr  Ende  hfttte  erreichen  sollen,  blieb 
in  Kraft  und  befand  sich  in  den  Händen  aweiai  Nachbarn,  dieleicht  der 
Reiohafireiheit  gefiihrlioh  werden  konnten,  wenigstens  fortwährend  Ka> 
sten  verursacbten.  Erat  als  nach  des  Kaisers  Matthiaa  Tode  an 
SOl  Mftrz  1619  die  Commission  erlosch  oder  vielmehr  laut  der  golde* 
nen  Bulle  auf  Churpfalz  als  Beichavicar  in  dem  Frinkiaohen,  Schwä> 
bischen  nnd  den  beiden  Rheinkreisea  ttbergiag^  erlangte  die  Stadt» 
daaa  sie  an%ehoben  wurde  (RP.  foL  233). 

In  Betre£F  des  alten  Raths  behauptete  daa  allgemeine  Miaa- 
tranen,  derselbe  habe  ebenfalls  sein  Urtheil  vier  Wochen  nach  der 
Execution  erhalten  sollen,  habe  sieb  aber  an  die ReichstJtdte  gewandt, 
durcli  deren  Fürsprache  er  verschont  geblieben  sei.  Bei  der  dama- 
ligen leidenschaftlichen  Auffassung  jener  Vorp^änpe  und  dem  Mangel 
vieler  Actenstücke  läsat  sich  schwer  entscheiden,  ob  diese  Behauptung; 
gegründet  sei.  Sie  könnte  auf  einer  \' er  wechseln  njc^  brruheii,  denn 
schon  im  Dcc.  1614  (RP.)  beschloss  der  alte  und  neue  Rath  die  Ver- 
wendung der  Ueiehstätte  nachzusuchen,  jedoch  für  das  Aligtuieine 
und  für  alle  bchuldipc  Sonst  würde  nicht  bloss  der  alt**,  sondern  auch 
der  neuo  Rnth  sein  Urtheil  empfangen  hahen.  Fichard  berichtet  (F.); 
daa  Urtlieii  über  den  alten  Rath  ha}>e  gelautet,  daas  derselbe  frei  zu 
gprechen  sei,  ihm  aber  doch  ein  scharfer  Verweis  zukomme.  Die 
iiiiLTcklagten  Rathspcrsucer)  hatten  sich  rechtlich  als  unschuldig  er- 
wiesen, nur  niü88c  Joii.  Adolt  Kellner  aich  eidÜoh  reinigiMi  und 
EtUches  dem  Aerar  wiedererstatten. 


*)  Wenn  in  einer  {tpitern  prhriftJichen  Heiuerkung  i^esagt  wird,  man  habe 
ata  ifi  den  Rath  sutgonoaiiyeD ,  bo  iindet  sioü  keiner  in  den  VerseiehoiBsen  der 
Bathspenonen  bei  Lanaer  (A.  I.  284).  Man  kam  wohl  dacaof  anrflk,  waa  aehon 
am  19.  Kov.  1619  der  Rath  gewflaaeht  hatte,  nimlloh  da  die  jihrliehe  Reeh- 
mmg;  geheim  erhalte»  werden  aflMte,  10  kOsaten  ^  an»  daa  18cni  dieselbe 
prflfeii  (RP.  fol.  30). 
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In  Betreff  dir  sngeBstsfeea  18  Bnihabamii  m  dv  Bttigenohaft 
kam  am  fiolilimiiMln  weg  Dr.  liik.  Weiti,  dar  enIgawäUto  unter 
dan  AohtefliMiianiy  welebor  Mi  hn  warn  8ladlMsliiiIt]i«aBen  f  pcn» 
flohwnngieB  hatta^  und  oluia  ZwaiftI  der  Haa|»t]aiikar,  weto  mebt  ichoD  dar 
Anfibager  dar  gaasaa  Bawagmg  nar.  Im  Sept  1614  wvrda  er  Toa 
dam  dandi  die  InfatnauSwovi  aiglbialaii  Ralhe  mit  dam  Kanftaea« 
Cantor  in  gaheiaer  Sandmig  aaoh  Bbainfale  geeeUakt,  am  an 
dam  dortigen  Laadgvaftn  aiae  BUItae  s«  gawinDan,  aiUaH  aber  aar 
VartrOetaDg.  Im  Hai  1615woidaar  aa  Haina  in  Untenaabang  gaaa» 
gen,  einige  Tage  gefimgeo  gehalten  nnd  bald  dareof  ab  ScbaHbaini 
abgeeetat  Ficbavd  (F.)  eegft:  er  liilte  aein  Leben  veileian,  wena 
er  nicht  kalholiioh  geworden  wftre,  und  weiss  nicht  anzugebea,  worin 
sein  Verbrechen  beitanden  habe.  Dr.  Weite  wurde  12  Meilen  weit  von 
der  Stadt  verbaaal,  aber  doch,  wie  eine  schriftUcheNaobriofat  meldet, 
zu  Aschafienboig  wen  den  Jesattan  bis  an  oeinen  Tod  erhalten  (RP. 
M.  233). 

Den  Aohtaebenern  Christoph  Andrea»  Köhler,  Johann  Spiee 
Georg  Eger  und  Johann  Kaat  wurde  es  imDec*  161&(BP.)beilge^ 
weil  aie^  wie  es  in  dem  Ratheprotokoll  lautet:  «bey  dem  voig^gen* 
genen  Unwesen  sich  aadb  in  eiwae  verlaufen  hätten  und  daher  peri- 
cUtirteo  (in  Ga&hr  seien)*,  weashalb  sie  um  ihre  Entlassung  baten. 
Der  Rath  verwandte  aich  fUr  sie.  Rast  hatte  glmch  Anfisngs  die 
Wahl  niebt  annehmen  wollen.  Köhler,  der  wahrBcheinlich  der  Bawa* 
gang  groeaa  Oeldopfer  gebracht  hatte,  machte  1616  Bankrat,  muaata 
aich  von  hier  entfernen  nnd  starb  als  Verwalter  eines  Klosters  zu  Bin- 
gen (vrgl.  Müllers  Chronik).  Johann  Spiess  musste,  wiewohl  viel  später, 
aus  ihnlichera  Ghrunde  1629  seine  Entlassung  nebman,  ging  anlatai 
aebr  el^  einher  und  starb  1631  (Fichard  F.) 

Zwei  nicht  zu  den  Achtzehenem  gehörige,  durch  Bestechung 
Fettmilchs  in  den  Rath  gedrungene  Personen,  ein  Wollenweber  und 
ein  Krämer,  wurden  bei  der  Execution  von  dem  Gerüste,  aui  wcl 
chem   der  Rath  sasa,  weggewiesen.    Der  erstore  rauBste  rait  dem 
Aemtchen  eiuea  Wollenwif-^ers  vorlirh  nebinen  (HP.  t'ol,  178.  IIB^). 

()hnf  ir|]:;end  erkennhure  Verwickehmi:;  in  diu  Unruhen  trat€n 
auB  (ieni  Katli :  Jacob  am  Steg  und  Dr.  Job.  Hartmanu  Beyer. 
Der  erstere,  seit  1582  Mitglied  des  alten  Raths,  doch  weder  zu  Alt- 
Hmburg  iiofdi  zu  Frauenstein  gehörig,  war  1506  junger,  J608  und 
1613  alter  Btlig.  rmeister  (L  A.  T  280)  Am  27.  Dec.  1614  hielt  er 
Om  seine  Eutlassiing  ;in,  die  iliiii  auch  bewilligt  wurde,  jedoch  daas 
er  setner  Aemter  halben  liede  und  Antwort  zu  geben  habe  (KP.), 
Ind^  lag  gegen  ihn  keine  lieachuidjgung  vor.  —  Der  andere,  Dr. 
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Boywv  Intte  «war  Anfangs  die  Wahl  unter  die  Achtzehener  nicht 
aattdiiaen  wollen,  wurde  aber  dazu  bewogen  and  Mglekli  d^  Scheden 
sugeerdnet  Von  Mai  1614  bis  eben  dabin  1615  war  er  alter  Bfiigef^ 
meister.  Am  SOi  Sept  1614  klagte  Ftttmüch  gc^^cn  ihn  ^vegen  einee 
eageUicli  iii^nätig:en  Berichtea  nach  Maini'-,  welcher  Beschuldigong 
Bejcr  widersprach,  der  jedoch  schon  am  22.  Sept,  die  Entlassung 
von  diesem  beschwerlichen  Rathssitz  forderte.  Man  bat  ihn  zu  bleiben. 
Am  13.0ct  klagte  Beyer  aiieniiels  ftber Fettmilch  und  dessen  Anhang. 
Am  25.  April  1615,  kurz  vor  dem  Schlüsse  seines  Bürgermeisteramts, 
begehrte  er  ans  ähnUohem Grunde  md  unterstützt  durch  einschreiben 
▼OB  Mainz  seine  Entlassm^.  Man  ersodite  ihn  freundlich,  noch  eine 
Zeit  lang  sich  zu  gedulden;  er  solle  so  viel  als  mißlich  voBAemtem 
verschont  bleiben.  Als  abermals  ein  Schreiben  der  Commissarien  ein- 
traf, man  mdge  Dr.  Beyer  entlassen,  gpng  dei>  Batb  wieder  ntobt 
darauf  ein,  sondern  li^  die  Ursachen  anzogen,  warum  ee  niebt  ge- 
schehen könne  (RP.  fol.  169^,),  Nach  Lcrsner  hätte  er  denn  doch 
in  diesem  Jahre  die  gewünschte  Entlassung  erlangt  Bei  der  all- 
mftUgen  Wiedereinstellung  des  alten  Raths  im  Dec  1614  hatte  er 
klug  und  wohlmeineud  ermahnt,  allen  Groll  und  Hochmuth  lallen 
an  lassen,  damit  man  endlich  zu  Ruhe  komme  (RP.  fol.  158). 

Von  dem  entla<;aicnen  Interimsrathe  kamen  schlimm  weg  der 
Wollcnhändler  Adolf  C ante r,  Lic.  Johann  Fettmilch,  des  Vin- 
cenz  F.ruder,  und  Hans  Jacob  Kneiff  (Knauff),  Kaufmann.  Der 
erste,  i  ettmiichs  Freund  und  Gevatter,  als  ein  Haupträtlelstuljrer, 
wurde  hingerichtet.  Noch  auf  dem  BlutgerUat  schmähte  s  r  t  tliche 
der  alten  Rathsg-Iiedrr  (Müllers  Chronik).  —  Lic.  Johanii  Fettmilch, 
ohne  dass  eine  bcbOTiderr  Schuld  flcsselben  angeg'eb'jii  wird,  vielleicht 
nur,  weil  er  seiueni  I)rad(^i-  zur  Seiti;  p;estanden,  wurde  aut  immer 
aus  dem  Deutsehen  lieiciie  verbannt  (Fit  iiard  F  i.  Km  einzi^^eH  Mal 
wird  erwähnt,  dass  er  im  Juni  1614  im  Namen  des  Prof.  Deicli  - 
m  a  n  n  von  Marburg ,  Sachwalters  der  Volksparthei ,  wegen  des 
Streites  über  die  Worte:  willkürlich  oder  willfährig  in  dem  Compro- 
nilss,  drohend  aufgetreten  sei  (RP.  fol.  129).  —  Hans  Jacob  Kneiff 
(Knautf),  /.uerst  Neuner,  der  wahrsclioinlirh  die  g^c fundeneu  Anstände 
in  den  Rechnungen,  wie  sie  in  der  gedruckten  Besch wcrdeschrift  vor- 
lit  ^^en,  am  Gehä«si(^'gten  ausgebeutet  liattc,  wurdo  um  I^mhv!  fl.  pe- 
Btratt  Vermuthlich  wurde  er  auch  aus  der  Stadt  gewiesen,  aber  am 
lö.  Febr.  1617  gegen  Revers  begnadigt  (RP.  fol.  179''.  18Ö''.). 

In  Betreff  der  Geächteten,  welche  durch  Endnrtheil  der 
Kaiserlichen  Commission  ajn  ^1.  Febr  auf  dem  Rosau larkL  hin- 

gerichtet worden  sind,  so  waren  die  3  ersten,  weiche  von  dem  Kaiser- 
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lidMD  Herold  am  Sa  Sept.  1614  alt  fololie  affenHiob  b«wiohiidt 
wurden,  Vioeens  FettmUeh,  LebkfichJer,  Koarvd  Schopp, 
Schneider,  und  Roxmkd  Oemgroee,  Sehreiiier.  Jedooh  am  SO.Dtc. 
theiUsB  die  Commissarien  mit,  daas  noch  eine  weitere  AehtaerUSraag 
angekommen  (RP.  Ib9^.\  in  welcher  beeoodeca  Adolf  Cantor^ 
KaafinaB%  Hamnann  Geisa,  Schneider,  und  Hartmann  Geisael- 
bach gen  Amt  werden.  Der  letetore  hatte  sich  zu  rechter  Zeit  durch 
die  Flucht  garattei  Auaaerdam  wurden  noch  Georg  Ebele,  Seiden- 
(Trip)ftrber,  auch  Schwabenjörg  genannt,  und  Stephan  Wolff  hin- 
gerichtet. (Hieraa  verglciobe  die  Beacfaraihaag  der  Exeontion  Dil. 
387--346.) 

Vincenjs  Fettmllch  war  nicht,  wie  man  raeint,  ein  eingewan- 
derter Niederländer,  sondern  von  Büdesheim  in  der  Wetterau.  Laut 

Biirfrerbnch  wurde  er  am  f>.  Nov.  1593  hiesiger  liürger,  nachdem  er 
sicli  laut  Kirch eubucJi  schon  um  8.  Oct  desselben  Jahrs  mit  Katha- 
rina, des  Lud^vig  Sciiirleiiz  sei.  Tochter,,  verheirathet  hatte.  —  Ein 
Reinhard  Feitjuilch  wurle  laut  Bürgerbuch  am  15.  April  \i'>()2 
Bürger  dahier.  Dieser  stammte  von  Kauachenberg  in  Hessen  und 
war  40  Jahre  lang  der  Burg  Friedberg  Untergräve  und  reisiger 
Diener  au  Büdesheim.  Muthmaas:iiich  war  er  des  Vincena  Vater  un9l 
wurde  erst  später  als  hiesiger  Bürger  angenommen  —  J  u  Ii  a  n  n 
Fettmilch,  ein  Sohn  dm  Vorigen  und  bedeutend  jüngerer  Bruder 
des  Vincenz,  leistete  ersf  am  1.  Juli  1614  den  Biag^reid.  In  den 
RathaprotocoUen  wird  ihm  nirgends  der  Titel  L.  (Licentiat;  beige- 
legt, er  findet  sich  erst  bei  Lersner  (ß.  I.  95.  96).  Kirchner  sagt 
▼on  ihm,  er  sei  Conanlent  mehrerer  Baidiiatände  gewesen  (Ansichten 
L  138). 

WeOB  die  dem  V  inoens  Fett  milch  Schuld  gegebanen  frühem 
Vergebungen  (KP.  IbL  60.  65)  gegründet  waren,  und  m  leinein  Ur- 
thal ihm  yorgewoHen  Warden  hcnnta,  daas  er  rieh  habe  bcitechen 
laasen;  wann  femer  daa  tägUche  Nichtatbun  und  Schlemmen  ihm 
sületal  warn  Badllrfiiiaa  wurde ,  sc  war  aein  «ttUcher hOigerliehcr 
md  pcBtiseher  CSkarakter  nicht  gans  rein.  Daltlr  war  er  hei  seinem 
Verataada  und  aainar  nieht  an  leugnenden  Thatkraft  der  rechte 
Mann,  um  daa  Olfontlicha  Wcrfcaeng  der  geheimett  Lenker  der  Be- 
wegung an  sein.  Um  ihn  sammelte  sich  schnell  eine  Schaar  If  ünner, 
durch  deren  Entsdiiedenheit,  ZndringUchkmt,  Orobhmt  und  G^ewalt* 
thltigkdt  er  aehr  bald  die  Friedfertigen  und  Feigen  daschttchterte» 
die  mehrmals  gewftnschte  iSnigung  hinderte,  aber  aneh  salbet  unauf- 
haltsam vorwärts  getrieben  wurde.  Sein  und  seinea  Anhangs  atarkea 
Auftreten  auchten  sie  damit  an  rechtfertigen,  daas  sie  theils  alle 
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Sctiuld  «of  den  alten  Rath  wälzten,  thetls  auf  Befehl  der  Bütgee- 
acbaft  oder  im  Namen  einzelner  ZOnfte  wa  handeln  Torgaben,  wm 
s.  Bu  Hans  Conrad  im  Namen  der  ganzen  Ftadierznnil,  oder  *^ifHffc 
daee  eic^  wie  Fettmilch,  durch  emea  Schadleehrief  mit  den  angehängt 
ten  Siegeln  der  Zünfte  sich  gUable«  mcher  stellen  zn  können  (RP. 
foL  166.  Dil.  41.  182).  —  Die  wenigen  Söldner,  welche  dem  Rathe 
so  Chebot  standen,  genüp^ten  nicht,  ihn  zu  schOtzün:  er  musste  sich 
auf  die  Bürsrerschaft  vrrl;i^<*'n,  deren  Oesinnnnn"  in  solclien  Zeiten 
höchst  zweifelhaft  ist.  Erst  als  die  iSachc  zu  arg  wurde,  und  im 
Oct.  1614  viele  Biirgers«jhne  sieh  dem  Rathe  zur  Bewaffnung:  an 
boten  und  den  Zeu^Lerreu  überwiesen  wurden,  sowie  nach  Kinrieh 
tunc;  einer  neuen  'J'  artierorHnung,  kam  Die^^es  der  Regierung  bei 
der  r^efangennehmuDg  der  Aechter  za  ätatiea  (KF.  toL  147  ^  148*. 
DE,  280). 

In  dt'in  Aber  Fettmilch  gefüllten  Urtheil  wurde  demselben  vör« 
gehalten,  ^v•^8  er  theila  selbst  bekannt,  theiU  wessen  er  überführt 
worden  stj,  nauilieh  das?  er  überhaapt  der  Vorgänger  des  Auü-uhri» 
in  vielen  wichtigen  Stücken  gewesen,  besonders  aber  die  Obrigkeit 
schleppen,  .«tossen  unJ  \Lrliaften  la8«en  und  ihre  Wiedereinsetznng 
gehindert,  den  Kaiserlichen  Befehlen  sieh  beharrlich  widersetzt,  zur 
Judenplünderung  mitgcrathen,  selbst  mit  Weib  und  Kindern  dabei 
geraubt  und  angeheimst,  dem  Unfhg  vor  dem  goldenen  Löwen,  wo 
die  Handwerksgesellen  die  Subdelegirten  bedrSngten,  nicht  abgewehrt 
habe,  welches  er  wohl  hüte  tfann  können,  sondern  ihre  üi&tlichkeiten 
gebilligt  habe,  nnd  ab  er  in  die  Aehl  eridlM  werden,  habe  er  und 
eein  Anhang  mit  gewaffbetar  Haod  «eh  wiedenetit*}.  —  Wen 
man  iliii  daher  ab  poUtiacheBlfirtyrer  aoaeb'en  will,  eo  kdnnte  Diese 
nur  mit  grosser  ESnechriDkiing  geschdien;  er  wttrde  luiler  allen  XJin- 
stiadeD  auf  die  mn»  oder  andere  Weise  eeinem  ScJuckaal  ediweriidh 
entgangen  sein.  Nichts  desto  weniger  blieb  er  im  Bewnsstsein  dee 
Volks  der  Mann  des  Volks. 

Indem  dient  Manches  so  seiner  EntsehoidigiiBg.  iädion  die  Snehe, 
die  er  verfocht,  hatte  ihre  rechtlich  woblbegründete  Seiten  An 
der  nöthtgcn  Vcrständigmig  darOber  nnd  Müdieilnng  alles  £r- 
forderlieben,  so  wie  an  Anwrisnng,  Anfiasimtennig  nnd  Unterstatm^ 
dnrch  die  geheimen  Fahrer  der  Bewegung  fohlte  }m  nich^  wemhaH» 


*)  Tu«ichzeichnnn^en  der  Fortflihmnjf  der  Aeehter  nnd  ihrer  Htxu-ichtuQg, 
beute  wahrscheinlich  voa  dem  hiesigen  Bürger  und  Briefmahler  «loh  Ludwig 
ächiMCle,  siad  mit  dea  voa  btsterer  geoiaehtea  Kapfentiehea  noch  vorhan- 
den (vergl.  RP.  foL  141). 
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bemackt  in  wcnlcn  verdient,  dass  Fettmfleh  auf  dem  Gang  aun 
Blulgsrllite  gwagt  haben  soll :  Sie  hEtten  den  alten  Rath  nidit  ab- 
gesetzt, wenn  nicht  Einige  aus  den  Achtzahcnern  es  itmen  an  dia 
Hand  gegeben.  Ihm  kosta  aa  den  Kopf:  es  seien  aber  voroehme 
Leute  im  Spiel  gewesen,  danan  ea  mir  den  Beutel  schwitzen  madien 
werde  (Ficbard  F.).  Femer  wurde  er  mit  seinem  Anhang  nieht  we*  . 
nig  in  ihrem  Treiben  bestärkt,  als  die  an  den  Hof  des  Kaisers  abge> 
ordneten  Bürger  durch  das  zweideutige  Benehmen  des  Elaiserlichen 
Ministers,  Cardinal  K  hie  sei,  eines  sehr  talentvollen,  aber  ränke- 
süchtigen MnnTics,  immer  auf  günstigen  Bescheid  vertröstet  wurden 
und  Dieses  hierher  meldeten  Nach  ihrer  Rückkunft  aui  27  Aug.  1614, 
ohne  etwas  ausgerichtet  zu  haben,  mussten  sie  gegen  den  Pöbel  ge- 
schlitzt werden  (DH.  270).  Endlich  als  die  Acht  drohte,  und  die 
höchdte  Zeit  gewesen  wäre,  einzulenken,  erklärte  Knde  Septembers 
die  Benderzunft:  die  Achtserklärung  streite  gegen  die  Privilegien. 
Indess  erklärten  hald  die  Advocaten  und  später  die  Unu  ( rsität  Mar- 
burg: Diess  pasöe  nicht  auf  den  vorliegenden  Fall  und  auf  offenbare 
Widersetzlichkeit  gegen  den  Kaiser  (IIP.  fol.  146.  DH.  275  -  281).  , 
Schon  nach  der  gewaltthätigen  Gefimgenhaltung  des  alten  Käthes 
Anfangs  Mai  1614  wur  es  der  Bcwcgungsparthei  bang(j;  geworden. 
Allein  man  iiberredete  .sie,  dasä  2  allerduigis»  fciOiideid)are  Privilegien 
Carls  IV.  von  li>53  und  137Ö  gegen  die  Acht  schütztea  (DH.  236. 
276  f).  Man  begehrte  des  Bischofs  Ger  lach  Brief  zu  sehen,  worin 
stehen  solle,  dass  derselbe  vor  Zeiten  «nes  Aufstandes  halben  als 
Kaiserlicher  Commiasar  sioh  ins  Kittel  geachkgeu  and  die  Schuldigen 
berausgeriiteii  habe.  Dabei  gab  man  dam  Bnelidniefcer  Bauer  imd 
Notar  Prenner  Sehuld,  ne  hStten  die  Btirgeracbaft  Ton  gronea 
Pfifflegien  überredet,  die  ▼oreBtiuütea  würden;  mao  werde  lieh  an 
DeMB  eirholeo,  wddie  den  gemeinen  Hann  alio  Teiltabrt  bitten.  — 
Friedriob  Faust  (vergl.  AbhaadL  ni)enibl1^  dass Kauef  Karl  IV. 
den  Enbiaebof  Ten  Mains,  OerUch  von  Hassan  (1358  bb  1871) 
in  den  damaligen  Unroben  1865  atua  KaiaerliBhen  Commisnr  etnannt 
bebe.  Als  djeeer»  «bne  Gewalt  an  gebrancben,  im  Deutseben  Hanse 
torlriiren  nnd  nntetaniAen  wollte,  seiMl  ^  Sebnldigen  flttcbt^  ge- 
worden, unter  ihnen  der  SefanHheias  Hans  an  dem  Saale.  Dieser 
wnrde  abgesetat;  die  elngediimgenen  BaiUiaiMiiönen  worden  wieder 
entfernt.  —  Dadurch  wird  die  HartnUdrigkei»  ericlirbar,  womit  Fett» 
mildi  nnd  sein  Anhang  bis  anletst  Terlnhren,  weldbe  bei  dem  Schwin- 
den aller  Hoffnung  in  leidenscbalUiehe  Veiblendong  ttberging.  Sie 
forderten  sogar,  ab  im  Sept  1614  Schaff  Bien  vor  der  drohenden 

Gefidir  emstlich  warAte,  dass  demselben  hierflber  ein  Verweis  gege- 

11» 
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ben  werden  solle  (RP.  foi.  l^kO**).  Noch  in  der  Mitte  Novembers  hat- 
ten ue  die  Kühnheit  zn.  verlangen,  man  solle  die  Commissarien  fra- 
gen, ob  sie  hinfort  der  Bürger  Ton  Frankfurt  Freonde  oder  Feiode 
■ein  wollten  (RP.  fol.  154*'). 

Konrad  G  orngroHR.  einer  der3  Hauptiicliter,  liatte  zwar  an  allem 
Unfug  Theil  p^enoiumen,  war  aber  in  seiner  politisch». n  Autreguüg 
fest  überzeugt,  wie  es  in  dem  ürtheii^spruch  lautet,  dass  er  Alles  vor 
Kaiser,  Köni^i;,  Chur-  und  andern  Fürsten,  ja  vor  der  h.  Dreieioijg^keit 
verant\v  orten  künne  beine  tiefe  Reue,  und  dass  er  sich  freiwillig  den. 
CommiHsarien  überlieferte,  auch  von  dem  Rath  und  der  Geistlichkeit 
wanne  Fürbitte  für  ihn  eingelegt  wurde,  hätte  wohl  ein  milderes 
Schicksal  verdient  (L.  B.  L  511.  Müllers  Chronik). 

Den  aiuiern  Geächteten,  welche  hingerichtet  wurdon,  warl  das 
Urtheil  ausser  der  ailcrnächsteu  Betheiligiin^  an  dem  Aufruhr  noch 
besonders  vor  und  zwar  dem  ]\onrad  Sciiopp,  dasB  er  die  ilaad- 
werkbbursche  vor  dem  güidcacn  Löwen  in  Uandtreue  genommen, 
die  Subdelegirten  und  deren  Diener  todtzuscblagen  gedroht  und  mit 
Fettmilch  der  Gefangennehmung  sich  bewafinet  widersetzt  habe;  dem 
Gteorg  Ebele,  dass  er  die  den  KaiserUchen  BefeUen  Gebonenen 
(Parirer)  geschimpft  «Dil  iiM  CMebt  gesoblagett  ludbe;  dem  Adolf 
Cantor,  dasa  er  gleiob  Aniaaga  habe  den  Antndir  erfegen  helfiniy 
ttberhaapt  ein  gefthrlidier  ftenich  eei,  die  ]nflnderung  und  Anslrei* 
bnng  der  Joden  mitrenuiüaaet  nnd  bis  snletst  aut  den  Aeehtem  nn- 
gegangen  und  ibre  Anilieferang  an  bindern  geandii;  den  Hennaiu 
Qeiaa,  dan  er  den  yerbaftelen  Ebele  bebe  bcMan  bel&a;  endlich 
dem  Stephan  Wolff,  das«  er  die  Parirer  geachlagent  den  Batfa  aaf- 
sohingen  gedroht,  die  angeeeUagenäi  Eaieerlioben  Decrete  abgelban 
nnd  einige  Interimherren  wieder  gewaltHun  habe  einaetaen  belÜNu 

Unter  den  mit  Bnthen  ans  der  Stadt  Qepeitachten  be&od  einh 
Peter  Mutaehier,  dervendenCommiiBarieiiaaebiiSgUab  alt  Aoehter 
beieichnet  war  (RP.  IbL  IGO*).  Von  den  anf  kttiaere  oder  llngere 
Jgeit  ans  der  Stadt  G^wieeeoen  wurden  einige,  darunter  Notar Prenne  r 
am  16.  Sept.  1618  naeh  ftissflüliger  Abbitte  viedar  angenommen. 
Andere,  welche  darum  nachsuchten,  worden  abgewieMte,  oder,  fidJa  sie 
trotz  beschworncr  Urfehde  wieder  gekommen  waren,  nochmals  gestäupt 
und  for^ejagt.  Fettmilchs  Frao  ond  Kindern  wurde  nai  Ii  der  Exe- 
cution  nur  noch  ein  acbttHgiger  Attüntbalt  vergOnnt  (KP.  fol«  IHK 
187".  194.  m".) 

Johann  Schlegel,  ein  Buchdrucker,  der  bei  den  Unruhen  sich 
vor  andern  hatte  gebrauchen  lassen,  dem  Kaiserlichen  Herolde  heftig 
xogesetat,  den  Fettmileb  wieder  Irei  maehen  helfen,  den  ProHoesen 
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eterk  Terwniide^  war  naeh  Hanau  geflttehtet^'  wo  er  geadilltat  worden 
so  sein  aoheint^  iiiid  ediimpfte  gewaltig  siu  dieaer  Zaflnchtat&tto  (BP. 
fol.  174*). 

Bittere  ErfiüiniDgoii,  welche  tbdls  im  Verianf,  theils  in  Folge  des 
Aubgangs  jener  Kämpfe  gemacht  werden,  hatten  die  streitenden  Theile 
gewitzigt.  Viele  an  Ruf  und  Vermögen  sehr  zurückgebracht,  und  es  trat 
eine  Erschöpfung  ein,  wo  Jedermann  sich  genöthigt  fühlte  mit  \'oröiclit 
und  kluger  Mäsaigung  zu  handeln  Die  wenn  auch  ung-enUgende  Ver- 
besserung in  Regierung  und  »SLaaUliausbalt  bewirkte  einen  ganz  er- 
träglichen Zustand,  welchen  der  staatskluge,  zum  Stadtschidthciäsen 
erhobene  Hans  Martin  Baur,  der  mit  muthiger  Entschlossenheit 
dem  bösen  Handel  ein  Eude  gemacht  hatte,  durch  seinen  wohlthäti- 
gen  Einfluss  lange  Zeit  zu  erhalten  wusste.  Doch  bald  traten  die 
Schrecken  und  Gefahren  des  dreissigjährigen  Kriegs  ein  mit  meinen) 
ganzen  Gefolge  von  Seuchen,  Theuerling  und  schweren  Verhiatenj 
welche  selbst  bessere  »Staatseinrichtungen  zu  verwirren  im  Staude 
» waren.  Unter  wechselnden  Schicksalen  verstrich  ein  ganzes  Jahr- 
hundert, bis  wieder  viele  eingeschlichene  Missbräuche  den  Kamp^  zur 
Ausrottung  derselben  ernenerten,  welcher  mit  grösserer  Besonnenheit 
ohne  Gewaltthat  und  vielleicht  auch^mit  reinem  Beweggründen  go- 
llüirty  ebenfalls  durch  eine  Kaiserliche  Commission  entschieden  wurde 
und,  wie  sohon  bemerkt,  die  Errichtong  der  ständigen  Bttrger- 
▼ertretang  and  dea  MeanercoUegs  zur  Folge  hatte. 
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b  ü  u  a  la  e  s , 

Burg   und  Flocke u. 
Dr.  MhMr-MflhMr. 

Mit  «rknadUib«!!  Baftatcai  nnd  •  Btld-TUiMB. 


Ein  jegUckes  b»t  seine  Zeit  und  »Ues 
Vomahnwn  unter  dem  HimiDe]  luit  eelne 
Stunde.  P>ed.  Salonio  8.  1. 


Der  Ursprung  you  Bonames  liegt  in  Unsleniits, 
mJm^^^'^tIJS  ist  in  ein  uiidurohdriDgliohes  Donkel  gehüllt,  und 
.wiaci.cn  A  Tho.  ,  hanii  ^  dofsdhe  tisf  III  dlo  VoTseit  sorilcktritt,  so  ist 

und  dem  Stift  Faid.  ,  ,       ,  ,  ' 

soleher  schwerlioli  je  sn  bestimmeD.  Die  erste 
Naohriclit  tob  Bonames  finden  wir  In  der  Mitte  des  XI.  Jalirfaunderts^ 
nach  welcher  die  Aebtissin  Theophanu  diesen  Ort  im  Tauseh  der 
Abtei  Fidd  ttbergiebt.  Sohannat  Tr«d.Fnld.  pag.  600  teilte  nerst 
die  Taasehnzkunde  mit  und  setate  solche  in  das  Jahr  1090;  er  liess 
jedoch  den  Sehlnss  derselben  weg,  nach  welchem  die  Ausfertigung 
zu  der  Zeit  des  Abts  £*giierta  geschab;  aach  Dronkc  Codex  dipl. 
Fuldensb  pag.  SG6  no.  758^  welcher  die  Urkunde  ▼oUst&odig  mit» 
theiltfl^  setzte  sie  in  diese  Zeiten.  Die  darin  genannten  Aebte  lebten 
und  zwar  Richard  von  1018  bis  m9,  Aobing  von  1043  bis  1047  und 
£gbert  (Eppe)  von  1048  bis  1058. 

Der  Inhalt  der  Urkunde  ist:  Richard  übergab  den  Uof  Scersteti 
in  pago  Saaconom  mit  allen  Zugebörungen  an  Theophanu  zur  Nuts- 
n  i  e  8  s  u  n  g,  denn  nach  ihrem  Tode — illaque  dehincta — solle  er  wieder  an 
Richard rftok£sUen,  dagegen  eriueltFulda  —  jus  otdominiumsanctiBoni' 
fiu»)  —  ein  predinm  im  Nitahgouucin  dem  Ort  —  in  loco  —  Bonemesl  Bom 
Eigonthum;  würde  von  dem  Abt  oder  dessen  Nachkommen  ein 
Einspruch  geschehen,  so  könne  Theophanu  das  Ihrige  wieder  rück 
nehmen  —  Bniini  repcterc.  Nachher  wurde  aus  Liebe  und  nach  dem 
Wunsche,  sowie  £um  seltgon  Andenken  —  ob  amorem  et  peticionem 
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l>«ftte  memotie  —  dm  Abis  Bobii^  bcitiMi^  dam  Mitt  6tr  Note- 

H^riilkL^X  Tikate  ima  jibrlick  McUg  GbnMJia  (KleidiiDg)  ge- 
gAm  mdn  mOm,  Dm  dar  Abt  Boing  todt  war,  m  bMli%to 
der  Abt  EgbertoB  den  Taawb  —  cww— hi—  —  «nd  die  Zarngm 
die  Veriadcra«  —  eomnnitiiiM.  Es  M  ab»  wdii  der  «ane  Ort 
«mdeni  in  demifliHi  —  in  loeo  ~  ein  He%nt  — 
der  Clrgfwrtmi  des  T^niehefc 
Wer  war  TlkSophaBa,  wie  konuut  aalte  m  den  Beaite  des  Hof- 
gnis  zn  Bnaamns,  nnd  «mm  erwwb  Fkdd 

Kaiser  Otto  IL  wv  mit  der  Tocbter  des 
Bonaaas  II.,  Theophsaia»  Tennilih,  Hit  «akher  «r  Otto  HL 
TBehlar  aei«te;  eine  deiadben»  MadnkK  rcrdidiebte  ash 
Ffrbgtafin  £so  (Ehienfried),  and  laeigto  mit  Qua 
bisehof  HermaanlL  tob  CöUn  ron  1086  bis  1066^  Tbeopbana,  Aab- 
tinia  too  Eseen  in  Westpbalen  von  1039  bis  1054  (Moorer  Ver^ 
xdchnies  der  deutacben  BiMböfi».  Minden  1854  S.  133,  Dr.  Funcke 
Goschicbte  des  Für^tentbam  imd  der  Stadt  Esäen.  2laAiiflsge.  Elber- 
Md  1851  S.  47.  GailU  Ohriatiena  1725  T  III.  pag.  775)  awi  die 
Königin  Riecbexa  (Rixs)  Ton  Polen.  £He  Aebdado  Tbec^bana  warda 
vabrscbetnlich  tob  ihrer  GrcMsmatter,  der  KaLsenn,  rar  Taufe  ge- 
bahen^  da  sie  den  nimlichen  griechiacben  N'imen  iilhrte,  and  etax^ 
nicht,  wie  Fnocke  S.  47  angiebt,  den  5.  Mju  1060,  sondern  nacb 
261  bei  dar  Mitth^img  des  Testaments  derselbea  am  5.  März  1054. 
I>aä8  Tbeophana  den  geiatlicbea  Stand  wihlte  nnd  Arbtissin  woa 
ilssen  an  werden  wünschte,  gescbab  wohl  aas  der  Ursache,  weil 
Adelheid,   des  Kaisers  (  *t*o  I.  Tocbter.    «rleichfalls   Aebtii«i^m  des 
hab^rÜcber^  tVei  w-eltlichen  J?iitta  K«*>     war.       egen  «einer  Tochter 
begünstigte  yjtio  I.  die  Abtei  E5sen,  bestätigte  am  15.  Januar 
die   früher   gegebenen  Schenkungen .    worüber   die   Urkunden  im 
Klostcrbrand  untergegaa^n  waren.    Lacorablet  Urkundenbuch 
97);  da  Bonames  nicht  genannt  Ist,  so  gehörte  das  Ho%ut  daselbst 
im  Jahre  1^7  uicht  zu  Es*eii.  Es  ist  daher  nicht  g:ewii^t,  wenn  wir 
annehmen,  dass  das  Hotgut  zu  Bonames  konicfliches  Keichsgat  war 
und  von  Otto  II.  oder  dessen  Gemahlin,   als  sie  vom  Jahr  9^  mit 
d«n  Erzbidchof  Willigi.-*  von  Msmz  für  ihren  Sohn  Otto  III.  die 
Kc^erung  fiihrto,  der  Enkelin  und  Pathin    Theophanu,  Aehtissin 
von  Eisen,  ge^ci^en  wurde.    Die  Eissen *chen  StiiL^j  iter  i  teen  sebr 
5vr<tn"ut  in  mehreren  ProYir.zeu    und    Herzo^thümrrn    .i:^::  wÄren 
.lN-<j>liaIb  TerBchiedcne  \  ugte  nöthig,  die  Aniän^  vum  Kaist-r  ^^^tit. 
^sAl^JT  von  der  AcbiMsin  gewählt  wimiea.    Funcke  a.  a.  O.  6.  57. 
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Faid  ätttte  sohiui  früh  Beiätteogeii  in  der  NSlie  von  Boaunet, 
luid  w«r  W19U  die  umHe  merkwürdige  Kirche  zum  heiligen  Kraus 
oder  Crutzen  die  Ursache.    Dieses  Crutzen  stand  auf  der  Stelle, 

wo  die  Leiche  des  Märtvrei  b  liouifaciiis,  im  Jalir'  755  von  Mainz 
nach  Fuld  gebracht,  die  erste  Nacht  Htohen  blieb,  wo  zum  dauernden 
Zeichen  ein  Brunnen  quillt  —  liouitkciusbrunnen  ~  und  neben  dem- 
selben die  Kirche  erbaut  wurde.  Die  zweite  Nachtnihe  auf  dem 
VITege  nach  Fuld  war  7.wi»chen  JLaubach  und  Schotten  im  Wald,  wo 
ehemals  Kirciiberg- stand,  hier  ist  gleichfalls  derBonitaciusbrunnen,  und 
<^lurch  Einstecken  eines  Stocks  in  die  Krde  soll  die  Quelle  entsprun- 
gen sein,  in  SalxaoUirf  bei  Fuld  ist  gleichfalls  ein  jodbaltiger  Böni- 
fiMtnsbrunaen.  Omteen  war  fuldisch,  denn  bis  m  die  neueste  Zeit 
wurde  die  JohetmeiKnie  des  Hauses  Solms  von  diesem  Hochstift 
mit  der  Kirche  zu  Crateen,  einem  Hof  und  Wieeen  xe  Niederursel 
beiehnl  In  der  Oelündbeiclireibung  von  Bonames  Tom  Jabr  15U6. 
Ji|^  £.  22  no.  50  werden  noch  QellfadeTon  Bonames  beaehrieben: 
ein  Paiter  Ton  Gratsen  besttst  n.  a.  w.  Es  bestand  denmaoh  damals 
'  noeh  diese  Kltehe  nnd  war  Weiikirehen  Fitial  Yon  Cratsen;  als  die 
lotiierisGiie  Lehre  sieh  Terbreiteief  wurde  Grutaen  ▼erlassen  nnd  die 
Pfenei  nanh  Weiskirdien  ysrlegi.  Nur  in  der  Benennung  des  Wegs 
'  von 'Niederursel  naeh  Bonames  als  Cmtaeastrasse  (Kreotzsrstrssse) 
'  Qod  Onttasnberg  lebt  noeh  die  Erinnenuq;  an  die  bertthmte  Cnitaen- 
^  kirche«  Fuld  suchte  schon  frflhe  in  der  Gegend  sich  au  annexiren; 
i.  817  tauscht  K.  Ludwig  mit  dem  Kloster  Fuld,  dem  er  Biegen- 
heim und  Echzell  im  Gau  Wctterau  iiberläbSt  und  dagegen  Güter 
in  den  Dörfern  Harheim  und  Steden  mit  (.lemeindevvald  uud  Salz- 
ijiielkn  im  Niddagau  empfangt;  Fuld  hatte  daher  schon  früher  diese 
B<'sitzungen ;  in  gleichem  Jahr  erhielt  Fuld  Schenkungen  inBreunip:« 
beim.  l)rnnke  158.  170  Die  Besitz-iingen  in  der  Nähe  von  Bona- 
mes, und  dnss  iner  in  frühester  Zeit  die  Tochtorkirche  von  Crutzen 
war,  ist  gewiss  die  Ursache,  das«  da&  liochstift  Fuld  das  Uofgut  der 
Theophanu  in  dem  Ort  Bonames  zu  erhalten  suchte.  Dieses  ist  der 
naehherige  Diaghof,  den  wir  q^itor  bespreshen  werden« 

Dw  smüimt.  '  Als  Ghlodwil^I.  nn.Jahr4Q6  nach  der  Sohlactit  bei  Toi- 
biecun  dieHerrscbaft  der  Franken  gründete,  behandelte 
er  das  Ton  den  Alemannen  eroberte  Laad  als  kQni^liofaes  Krongnt.  Bin 
solches  Kammergnti  8aalhof,  war  auch  Bonames,  und  es  gehörte  aar 
PfiaaFtanMrty  wohin  aUe  £inkttnfte  der  Wetterau  flössen.  Saähof  ist 
frSnkisah  und  mit  «ttr«is  gletehbedeutsnd :  Curtis  quao  fraücoram  lin- 
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4W0  luMDaMD,  10  tdl  er  in»  Fdd«  Mif  d«r  giioiyina<ii|  Ik 
Wfrjdiv  FUttomaglwltin,  ondiolkB  diedmDürftr^  wo  diflse  Wcy^ 
goMiii  Haben,  dam  Kniicr  «1er  KMg  «in  MMdtUer  iMilt<ih|  wMm 
«itt«n  WMieeclc  tragen  soll  Leren  er  Clirenik  L  400. 

Der  Hnethof  {gehört  zu  den  CKltem,  ron  deren  Urapning^  & 
bftiiiin^  uii'l  l'eKit/fjrri  man  ni(;hU  weis«,  da  ihr  Alter  tief  in  die  Vor- 
/.eil  n'iclit  urid  keine  Urkunden  vorhanden  sind;  hier  i&i  aliea  m  ul 
durchdrin^lich«'«  I)inikcl  gehüllt  und  zu  erforschen  unml^glicb.  U&i 
lleichMgut,  dtT  haf*liiof',  zerfiel  wie  das  Reich;  dem  ec  angehörte,  und 
knm  dureh  Vf»rHuHH<:rung  in  mehrere  Privathände.  Im  Jahre  17>fi 
hatten  die  IJaiir  von  KiHKeneck'Helien  Krben,  als  EigenthUmer  dfsSatl- 
hofs  lind  Geländes,  w<'gen  hnnuinitiit  des  Hofguts  Beschwerde  geg-e^r 
das  Landamt  zu  Frankfurt,  und  wendeten  sich  desfalls  an  das  Keici»- 
kemmorgericht.  Ks  geschahm  neue  Nachfonohungen ;  das  Stadtarchir 
konnte  keine  Auskunft  ertheilen;  nnd  die  emsige  Auskonft  gab  6^ 
eogenennte  Landnmtmnventar  von  1726^  'wonach  der  Saalhof  als 
Ifynfperg'eoher  Hof  als  Freigut  erklärt  wnr;  da  aber  der  FUcheu 
gebalt  um  den  4.  Tbeil  geringer  angegeben  wer»  *b  ^  1787  beeleni 
so  TerlMigte  man  Vorlage  der  Doeomenfte.  Die  Eigentbüiner  eifckr 
tan,  daie  leit  Jahrhnnderton  daa  Saalho%elände  in  Teraduodeoen  mk- 
ligen  Httnden  goweien  sei  und  eie  keine  Dooumente  nnd  Fapiot 
auMer  den  vorgelegten  KanIbriefiMi  bei  Verinderung  dee  Gute  eia- 
gebUndigt  erkalten  bitten}  dieiea  nnd  daaa  lie  keine  Urkunden  ib« 
daa  Hofgot  in  andere  HKnde  gebracht  bfttteni  erbirtelen  sin  mit  HenJ 
geK^bniiM,  worauf  die  Sache  erledigt  und  der  Prooeei  abgemfisn  wnrde 
Uglh.  H.  44  no.  18. 

Im  J.  liV)^  büöiiö»  dcu  Saalhof  Philipp  Wolf  von  rraunheiiLi 
weh  her  in  diesem  «Tahr  des  Johann  Adolf  vou  Kuul  l  im  h  Wittu  m  heu- 
rutheto,  nnrh  drn»n  Al)leben  Johann  Adolf  von  (.tlsiilmri;  den  HtM 
erhielt,  Ks  Ist  woiil  nicht  anzunehmen,  dass  Philipp  Wolt  den  Nameii 
Pi!umh<'im,  jds  Percichnunp:  s»eines  <  ii  lmrt^-»rts  fiihrle,  soudern  dats 
der  ( IrsehlecJitsnaluno  ist.  in  diesem  Fall  wäre  es  der  Philipp  Wah 
von  IVaunheiiu  gewesen,  der  11)16  ohne  einen  Sohn  hinterbia»eii  tu 
hnhon.  gestorben  ist  K  u  1  e  r  die  Herrn  von  Sachsenhausen  und  Prsn- 
beiuK  Archiv  fttr  Frankf  Gesch.  0.  Heft  S.  110.  Dieses  königL  KnaMer- 
gni  könnte  daher  bei  der  Veracblendenmg  der  Um  ksglilis  nn  dm 
IVauttbeimer  t^tttern  gcbOit  beben. 


Die  dritte  Beiltanng  an 
der  Ritter  daaelbst  Die 
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Orts  Ditcb  dem  T«ii0oli  d«r  Tbeophana  kt  ▼on  119^  in  weldicnn  Jalir 

Heiorieus  de  Bonamese,  milea,  als  Zeuge  eraebeiat;  er  wird  nooh 
1227  erwXhnt,  sowie  BwtoUUtB  de  B.  mUcs  Böhmer  C  D.  20 
u.  71.  Die  (Familie  hatte  daher  damids  noch  nicht  die  Vogtei,  da 
die  Zeugen  sonst  sich  als  Vögte  genannt  faftfeten.  Dieses  sind  die 
Rosigen  frtibern  Nachrichten  über  die  Familie  und  ist  bei  dem  Man- 
gel von  Urkunden  die  Geflohlechta^olge  dieser  Bitter  nicht  hersii> 
•teUen. 

Um  in  der  Noth  Schutz  gegen  Feinde  zu  erhalten,  öffioeten  im 
Jahr  1345  fUr  sich  und  ihre  Erben  Johann  Faut  zu  Bonames,  Kitter 
und  Sjrtzele  seine  Ehefrau  dem  Rath  und  der  Stadt  Frankfurt 
^Uus  vnd  vesten  zu  Bonemese  ewecliche  widdir  allir  menliehen, 
„wan  sie  iss  bedurffcnt  vnd  begerent  vnd  irkennen  auch,  das  das 
„Hu 8  iinaer  cygen  ist"  (die  Burg  war  also  indominicat,  und  ge- 
hörte zu  keinem  Leben).  Ihre  Pfortner  nnd  Wächter  sollen  dem 
Rath  schwören,  als  ihnen  selbst,  ewig  soll  die  Stadt  ihr  Recht  an 
diesem  Haus  behalten  und  sollten  sie  es  verkaufeu ,  bo  habe  Frank- 
furt vor  allen  Andern  das  Vorkautarecht.  Lersru  r  IL  589.  C.  D. 
592.  Johann  Faut  von  Bonames  und  seine  Frau  S\  t/.clt'*  )  sLarbon, 
und  zwar  in  Schulden,  denn  ihre  Kindt  r  crkliirLn  dem  Abt  zu  Faid 
als  die  Ursache  des  Verkaufs,  das»  sie  j,ehaffte  uoit  vnd  schult  ge- 
drungen habe*.  Lersncr  Ii.  591. 

Der  Verkauf  geschah  13*^7,  Lersner  a.  a.  O.  thciit  die  Ver- 
kaui'suikiuidc  mit,  welche  ini  Stadtarchiv  Privilegienkiatc  Lade  P. 
no.  4  u.  5  verwahrt  ist.  Hiernach  verkaufen  die  Geschwister  Johann, 
Heinrich,  Merckeln  und  üemud,  den  Burgermeister,  Schöffen  und 
dem  Rath  dvr  Stadt  Frankfurt,  mit  wissen  Ihres  gnädigen  Herrn 
des  Abts  und  des  Capitels  des  Stifts  Fuid  „vnser  Bui^,  Huss  und 
^Gesesse  BonomcbC  mit  alleni  dem  begriffe  vnd  Zugehörde,  die 
„Foydio,  Gerichte,  Lude,  denDiughotf,  WasBer,  Fibuhwasser,  Weide, 
„Molen,  Wiesen,  Acker,  Garten,  Phennig  Guide  vnd  ander  Gefälle, 
{^▼nd  darw  alles  das  darsu  gehört"  um  2600  guter,  kleinei ,  schwerer 
gewogener  Gulden.  Heinrich,  der  sich  Vogt  von  Bonames  und  Edel- 
kneeht  nennt,  eeigte  den  Verkauf  dem  Abt  yon  Fuld  au,  „nu  riret 
»des  Qetiohte  und  der  Dinghoff  yon  neh  zu  Lehen",  daher  bittet  er. 


*)  Dm  Siegel  der  Sytaele  an  der  Urkunde  von  190,  Abbild  Taf.  I.  ö  hat 

den  DcmlicUcu  Wappen  wie  das  Siegel  des  Edelknecht  Johann  Flcniynf^  an  der 
Urkunde  von  VMl  bei  Lcrnner  II.  501  über  die  GciselHchaft  (durch  Druck- 
tchier  hat  Leraucr  statt  tjytaele,  Oytzclin}.  Sytaolü^  war  eine  ^eborne  von 
Flcmynj?.  .% 
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dt88  Prmokfturt  dttofl  Meint  weid«.  Lertiter  II.  fiM.  I>ar  BiMk 

von  Frankfurt  ernannte  alsbsM  Reits«!  tob  Hohenberg  bob  Vtgl 

und  xVuitmann  von  Büiiauics.  Leisner  JI  fi97,  Dae  FischwMMr 
in  der  Nidda  war  jedoch  Reichsk-liLii,  cialur  suchte  der  K&th  bei 
dem  Kaiser  nm  die  Belehnung  n.-ich  ;  Carl  iV.  ertheiltc  dem  SchöflFcL 
VV'ygcl  von  Llchtenstein,  Naojens  der  Stadt  Frankfurt,  das  Lebet 
über  das  „VvHchwazzir  kh  Bonemese  in  der  Nyde  j^^olegen,  daz  vor 
„Uns  vnd  dem  Riclic  zu  lehen  rüret,  vnd  waz  darzu  gelifirt*.  Urkund» 
von  im  in  Ficbard  Archiv  II.  S.  108.  Privil.  Kiste  1.  Lit.  F 
no.  19.  Kaiaer  OarliV.  ertoubto  der  Stadt  J'rankfnrt  einen  Brückeo^ 
zoll  all  Bonames  anzulegen,  znr  EkiiAltung  der  Brücke,  so  daaa  ▼« 
jedem  Pferd  drei  Heller  erlioben  werden  kdimtaB.  Uriomde  wm 
im  in  Fiehard  Aiebiv  II  8.  HO. 

Franklbrt  war  kamii  in  dem  Beiite  von  Bonamea,  ab  an  dateefti 
▼iele  Ansprtlehe  gemaeht  werden»  vnd  aelbal  dae  Stift  Fuld  nOgerti 
eoit  derLelienerthetliing  wegen  den  Qefielit  nnd  denDngboC  DieeM 
beweg  den  Stedtratfa  aioh  von  K.  CM  IV.  in  Jebr  UM  des  Prifi- 
leginm  ertbeilen  an  lassen,  da»  der  Rath  nnd  die  Bttrger  die  B^qi 
Bonenesse,  das  Doi^  Leute  nnd  Geie  mit  aller  ZogehOrungen  d» 
eelbat  Terantworten,  vertbeidigen  nnd  ▼ersprecfaen  m5geci  in  ein 
Sieben  gleich  als  andere  aiiser  und  dee  Eeioba  Borger  die  sn  £Vaab> 
furt  sesshaft  wären.  Vgl.  Privilegienbuch  S.  181. 

Die  genannten  Verkäufer  hatten  noch  eiru"  Schwester  Stille, 
welche  nach  l  rkuude  I.  und  Lersner  II.  5Ü2  an  Richard  von 
Gimse  (iiiiiBü  in  erster  Ehe  verehelicht  war  und  in  zweiter  Ehe 
mit  Sybold  Lewe  stJtnd.  Deren  Hohn  erster  Ehe,  der  Edelknecht 
Hendicn  von  Crlmsf  erhob  nun  Ansprüche;  er  verzichtete  zwarlo»)^ 
auf  seine  Liegenschaften,  die  von  seiner  Muttor  Stille,  Torhter  v^'v 
Johann  Faut  von  Bonames,  Ehefrau  des  Kitter  Richard  von  Günt>e. 
ihm  zu  Theil  wurden,  und  welche  Johann  Vogt  von  Booanee  eeiner 
Mutter  zur  Aussteuer  gegeben  hatte,  zu  Gtmsten  seines  Ohetni 
Merckeline  von  Bonames.  Lersner  II.  &&2,  Später  erneuerte  sr 
jedoeh  seine  Ansprüche  an  die  Burg,  und  es  scheint,  dass  er  bei  der 
VeraicbtleiBtang  andere  Oüter  gemeint  hatte.  In  Jahr  1886^  Ok- 
tober, bekannten  vor  dem  Notar  Johannes  Halder  anf  der  Pabrpofte 
vor  der  grossen  Stube  mehrere  Zeugen,  den  ihnen  knnd  und  wissend 
wäre,  den  Johann  Vogt  au  Bonames  und  seine  Ehefiren  Siesel  den 
Ritter  Richard  von  Ofinse  und  seiner  Frau  Stillen,  »ihrem  Eidsn 
„vnd  Tochter'  etliche  Gfttden  und  Gut  gegeben  haben  und  sie  »da 
«niydde  abewiseteo  vnd  uasetsten  von  dem  Scbloss,  Dorff,  vnd  ge- 
bricht und  alle  ihrer  Zugchöruugen  zu  Bonemese,  also  dasa  sie  md 
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,iihre  Erben  daran  keinerlei  Theil  oder  gemein  nicht  haben  sollteo, 
»und  daM  Ifiduurd  wid  Frau  SUUe  auf  Schloae,  Dort,  Gericht  und 
„Zagahttrungia  m  Bonemete  veraichtet  haben".  Die  Zeugvo  be- 
sabwnren  ihre  AnsMige  (Or^nalurkunde.)  Den  andern  Tag^  am 
10.  Oktober  1396  bekanoten  Tor  den  nemlichen  Notar  io  denRath» 
hauB  EU  Frankfurt  Zeugen  eidlidi;  dass  Johann  Vogt  von  Bonames  vor 
Zeiten  Richard  von  Grttnse  und  seine  Frau  Stillen  mit  18  Mark  Geld 
und  andern  Gülden  und  Güter  auf  alle  Ansprikche  an  Schloas,  Dorf 
nnd  Gericht  zu  Bonames  abgewiesen  habe  und  diene  kein  Theil  oder 
Recht  m  Bonames  hätten.  (Originalurkunde.)  Hendeln  von  GUnae 
gab  seine  Ansprüche  an  BonaoiM  Diobt  *uf  und  cedifte  fleiaa  Biochta 
an  Henne  von  Helclersbeim. 

1412  feria  secunda  post  feRtnni  Corporis  Xsti  bekennen  Henne 
von  Beldersheim,  Ambtrounn  zu  Biegenheini  und  seine  Hausfrau 
Mar^^aretha:  sie  verzichten  wep^en  ihrer  Ansprüche  auf  die  Burg, 
Hauä  und  (icBease  zu  Bonames  mit  allem  ihrem  BcgiirFe  und  Zuc^e- 
höruDgeu  uud  besondtirs  auf  alles  das,  was  sie  zu  fordern  und  anzu- 
sprechen hätten  von  Hendeln  von  Günse  wegen,  der  ihm,  Henne 
von  Beldersheim  und  seinem  seligen  Vater  alle  seine  Ansprüche 
und  Forderungen  Übergeben  habe ;  sie  leiaten  Veraiclit  auf  alles  da«^ 
was  dazu  gehöre,  es  seie  Eigenthuni,  Lehen,  Pfandgut  oder  wie  es 
genaDi]t  würde,  nichts  ausgenommen  und  sonderlich  auf  die  armen 
Leute,  die  in  die  V'ugtei  zu  Jrionames  gehören,  sie  mögen  eu  Bona- 
mes oder  aiiderawo  wohnen  und  dazu  besonders  die  armen  Leute» 
die  eines  Theils  zu  JSeckbach  geaesaen  smd  —  es  werden  nun  21  mit 
Namen  genannt,  die  zu  Seckbach,  Ginbeim  und  Bockenheim  wohnen 
-~  und  aaf  andere  armen  Leute,  die  dahin  gehören  und  ihre  Nach- 
kOnunliiige.  Wernher  ron  Belderabeim,  Conventbruder  zu  St.  Alban 
sa  Mains»  des  flenne  firuderi  dann  Henne  Reissei  von  Hönberg  und 
-  aelne  Heoafraitt  Heane'a  und  Weniber's  Schwäger  und  Schwester 
willigen  ein  imd  leiaton  gleich&Ua  Vendeht  Wigeo  der  Ansprüche 
an  Bonainea.  1418  in  oreatinoOiroamQMiQiuB  dm  nri  Ihn.  X  ertbeilen 
Henne  ven  Beldenheini  und  Ehefren  Margareihn  QnittaQg,  deae  tie 
wegen  Vendelit  enf  Bonnmet^  die  Yogtei ,  Gterieht  qnd  alle  Zi^ebö- 
rangen,  woifLber  Briefe  gegeben,  yen  Fiankflirt  200  fl.  oder  20  fl. 
jSluüe)!  hia  die  200  fl.  gekiatot  teien,  erlialtan  aoUen,  aie  qnitdren 
über. die  eriudtenen  SOO  fl^  geben  deafidla  den  Stedebrief  wieder 
•sorttek  und  aagen  wegen  dem  erlialtenen  Oelde  FrankAvt  ginaliefa 
^pntt»  ledig  nnd  loa.  (Ori^inalnrknnde.) 

I>er  rttthaeUiaAeite  Anaimtoh,  der  an  die  Burg  Bonamee  gemaoht 
wnrde,  iat  derjenige,  den  Philipp,  Graf  von  NaH8«pBaarbrlMken, 
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erhob;  «ib  welchem  Titel  beendete  derselbe  seine  Ansprüche? 
Wir  leiten  solche  von  dem  berühmten .  Dynastengeschlechte  der 
Grafen  von  Nüringen  ab.  In  einem  Verzeichniss  der  Eppsteiner 
Baichslehen  aus  den  Zeiten  K.  Philipps  1197 — 1208  kommt  unter 
denjenigen,  welche  von  den  Grafen  von  Narings  auf  die  Djnasten 
von  Eppstein  übergegangen  sind  „advocatia  in  Boneinese"  vor.  Kur- 
MainzTsche  exceptiones  ca.  Stollberg,  die  Grafsebaft  Königstein  betr. 
Wenk  Hess,  Landgegchicbte  11.  51n  Als  Eppatein'sches  Lehen  ist 
solcbes  ungegründet,  denn  mit  dejn  i^iilnschen  des  FalkcnstoiiuT 
Mannsstamnie«  im  Jahr  1418  erhielten  l!,borliard  II  von  Ep^);>tciii 
und  Otto  v(in  Solms  die  ^'alkensti mer  Erbsciiutl  um!  hierdurch 
wurde  die  Eppstein-Königssteincr  Liuie  gestiftet.  Mit  Gerhard,  dem 
letzten  Grafen  von  Nüring,  erlosch  der  Mannsstamni.  Deasen  Erb- 
tochter Guda  oder  Jutta  war  an  Werner  II.  von  Bolanden  f  1198 
vcreboliclit  und  brachte  demselben  die  Nüring'schen  Güter  zu.  Gegen 
12tM)  leinten  die  von  Bolanden  auf  der  Stelle  der  zerfallenen  Hurc^ 
Niirlni;s  (  lu«  neu©  und.  nannten  sie  Neufalkeustein,  da  ihr©  alte  Burg 
Falkenstein  am  Donnersberg  an  eiue  Seitenlinie  des  Bolandischen 
Hauses  war  abgegeben  worden.  Werner  III.  von  Boland  f  1219  hatte 
zwei  Söhne,  Werner  IV.  und  Philipp  I.  Diese  theiltcn  eich  in  die 
Besitzungen  und  Bbilipp  I.,  welcher  die  Besitzungen  am  Taunus  und 
in  der  Wetteraii  erhielt,  war  der  Griinder  de3  Falkenstein'schen 
Geschlechts  und  lebte  in  Beiner  Burg  Königstein.  Nüring  oder  Neu- 
falkenstein, als  ihre  Staiuiuburg,  blieb  in  dem  Besitz  der  von  Bo- 
landen. Heinrich  I.,  Graf  von  Spanheim,  erwirbt  durch  lieirath  mit 
Kunigunde  von  Bolanden  1288  die  Bolandischen  Besitzungen.  Nach 
dem  Spanbeimischen  Lehen- Verzoichniaa  von  1370  und  fortgesetzt 
bis  1380  werden  deren  Vasallen  angegeben  und  genannt: 

«Wolf  und  Georg  von  Hatzstein  hant  von  tuu  so  Leben  das 
9 Dorf  und  €Mcht  bq  Moringes  halber  und  den  Berg  geoMint  der 
•  ^Noringes  und  die  Wald  die  dwu  hören,  mit  Namen  der  Koohenfels 
«und  hant  die  Torgeoannt  sween  von  ans  empfangen  und  die  andern 
^▼oo  Hatistein  gebmehen  und  genieasen  dieiMlbe  Güter  nnd  Lehen 
.mit  ihnen. 

yPhiKpp  und  Frank  von  GroDflnherg,  Ritter  hant  Ton  «na  sn 
«Lehen  den  Noringa  halben,  den  man  nennt  die  Nnwe  Falken- 
«ateip*. 

Anna,  Toehter  von  Kraft  IV.  Ton  Hc^ienlohe,  Enkelin  dea  letn- 
ten  Chrafen  von  Spanbeim,  Heinrieh  II.,  ^^^^^^^^^  1386  mit 
Philipp  L  vwa.  Maatao  und  Saarbrücken  und  ihm  fielen  die  Bolan- 
dischen BesitNDgen  und  Neufalkenateitt  su.    Vergl.  Kdllner 
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Geschichte  der  Na9&-Sa«rbrilek'0Qb«i  Lande.  IMf.  S.      35.  183. 

171.  172  und  177. 

NaawMi'Baarbrtickcn  war  Eigentiilliner  des  FaikenBtein'Mhen  Be* 

ntstbaiDB  und  gab  solches  an  Mehrere  zu  Lehen;  so  empfingen  die 
Familie  von  Scinvalbach  den  Dingh'  f  oder  ein  Hubengericht  zu 
Kleinschwalbach,  die  Familie  von  PrauDheim  die  Vogtei  Niederbof' 
heia  yon  Nanaa-Saarbrttcken  zu  Lehen.  Vogel  lüat.  Topographie 
des  Herz.  Nassau  291.  302.  Die  ßositzreränderung  und  Lehener- 
theilang  Uber  FalkeiiRtcIn  ist  nicht  aufgeklärt;  da  Urkunden  hierüber 
fehlen ;  im  Jahr  1434  belehnt  Philipp,  Graf  von  Naaeau-Saarbrücken, 
Philipp  von  Cronberg  ' 

„mit  der  Grafischaft  zu  Norings  und  dem  Bei^e  zu  Norings,  da 
^nun  daa  Schloss  Ncuwcnfalkenstein  auferbaut  ist,  mit  Dorfen,  Gc- 
„ricliten  u.  s.  w.  als  das  von  Alters  her  zu  der  vorgenann- 
„ten  Grafschaft  zu  Norings  c^chört  hat,  und  auch  von  Uns 
„und  nnsern  Erben,  als  von  der  Gra&chaft  zu  Bolanden  zu  Lehen 
»rührt«. 

Verpl.  auch  Eigen brodt  im  Archiv  für  Hess.  Gesch.  I.  S,  43.  * 
Derselbe  .-^agt,  dass  die  (irafschaft  zu  Noritig  wohl  melir  nicht,  alö 
Reclite  der   aledern  Vogtei  und  Gericiitsbarkeit  begriffen,   denn  als 
1783  dag  iieiien  an  Nassau  hoimfieK  bestand  aolchea  nur  in  der  Burg 
und  dem  Thal  Nurings  bei  Königstein. 

Wir  gründen  darauf  die  Vermuthung,  dass  die  Acbtissin  Theo- 
phanu  von  Essen  die  Verwaltung  des  Stiftsguta  und  Gerichtsbarkeit 
hierüber  zumal  bei  der  grossen  Entfernung  des  Stifts  Essen,  entweder 
»elbst  oder  durch  den  bei  der  Minderjährigkeit  des  K.  Otto  III.  die 
Reichs^eschäfte  gefUhrt  habendea  Kr^bi-ichof  Willigis  von  Mainz  im 
Jaiir  y84,  den  niaclif-ig-iai  Dynasten  von  iNüriogcu  aU  GaugraffU 
übertragen  habe ;  sie  brauchten  jedoch  keine  besondere  Uebertra- 
gnng,  denn  zu  den  Amtspflichten  der  Gaugrafen  gehörte  schon,  die 
Kirche  und  deren  Güter  zu  beschützen;  schon  Karlomaoui  principis 
cap.  a.  742  c.  52  sagt:  ,,adjuvante  graphione,  qui  deiensor  eooleaiae 
rst,  desgleiciien  CaroH  M.  cap.  a.  769  c  6.  Die  tod  Ntlmgen  oder 
deren  Nachfolger  hestellten  dann  wieder  UnterrSgte.  Bekannt  ist 
nnn,  dais  die  Vögte  und  TornemUeh  die  Untervögte  im  Laufe  langer 
Jahre  etillschweigeud  den  EigenthUmem  ihre  Rechte  «itaogien  und 
■elbet  heanapruefaten.  Die  ITntenrÖgle  mren  Frd^  nad  dureh  ihre 
Beütsungen,  weldie  Imnonitüt  hatten^  sowie  durch  Anstthung  der 
ypgteigeriohtibarkeit  ttber  die  Unfreien,  waren  sie  die  Dorfherren. 

Philipp  von  Nassau-fiMuurhrficken  sprach  nun  die  oherrogteilichen 
Rechte  in  Bonames  an ,  ond  glaubte,  dass  aolohe  mit  der  Barg  an- 
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Bammenhäugten.  Urkimdliobo  Balege  IlUr  «Um  lelile%  «ttd  kta 
wir  nur  KenntniM  von  deiaeD  Veniohtleiatiiiig: 

^WbPfailippi  Qnme  vonNmMUwe  vnä  so  Sariuniaken  bdtaiiim 
^vor  VHS.  Daehkomeii  TBd  «rbea  Tnd  tliim  knot  nul  cütiim  BriMt 

„allen  den  dy  yn  sehen  oder  hören  leeen^  'dM  wir  mit  den.  «rbm. 

„wisen  luden  Bur^inneister  Rade  vad  Bürgere  gemeniKchen  der  ttaA 
„Frankenfurt  vnd  den  ircü  guni/Jichen  gutlichen  vnd  granüiche  ^ 
„richtet  vnd  gealachtei  sin  vmb  alle  tftiapruclie  vnd  forderuage,  vud 
^suiidt  rliclie  von  der  anspräche  wegen  dy  wir  zu  yn  gehabt  han  vor. 
»des  JSiosaes  wegen  Jionemeauu  ai.n  von  des  deyles  wegen 
„daz  wir  daran  iiM'vntcn  zu  haben  oder  gehaben  nioch 
„ten  bim  utt  diesen  lautlgen  tag  als  datuin  dieses  bricuci  heldet 
«Also  daz  wir  daruff  gein  die  voi^eschriebeo  von  Frankent'urt  geuisB* 
„Ucheo  vnd  luterlichen  nichts  vsigonomen  vertzihen  han  vod  ver- 
^tsihen  auch  daruff  mit  diesem  Tnune  brieue  an  aUe  geuerde  vnd 
i^argeliste^  des  zu  Vrkunde  ist  vnsse  Ingess  an  diesen  brieff  gehan 
,gen.  der  geben  ist  nach  Christi  geborte  dritzenhundert  vnd  dninect 
«in  dem  Acht  Vnd  Nmitsigatea  Jaren  uff  den  nehsteo  Sontag  vor 
«Santa  Mertuetage(ia  Novamber  1908)«.  Originalarkunde  im  8«adt- 
arohiv  mit  got  erhaltenem  Siegel 

Nach  fernem  Urknnden  Im  Stadtarebhr  1899  Sabbate  poai  diM  bü 
Antbonii  —  la  Jünner  bekennt  Philipp  Qraf  von  Namaii  iwd  Saar 
brttcketti  dam  Johann  Enbieehof  toh  Mains  und  Hdnnch'  snm  Jan- 
gen Mt  Ifainsy  alle  Aneprttobe  und  Fefdemngen,  die  er  an  Fnmkfivt 
gehabt  habe  (sie  werden  jedoch  nioht  genannt),  gesehhchtel'hfttteii,  er 
verzichte  gänzlich  und  habe  dsi^Uber  Frankfurt  einen  offen  versiegel- 
ten Verzicht  und  KichtbiiL  t"  crtheilt  (nenilich  den  vom  10.  November 
139h)  und  sei  von  Frankfurt  gänzlich  bezahlt.  Den  nem liehen  Tag 
ertheilte  Jnliunn  Erzbisclittf  von  Mainz  Urkunde  mit  dem  Siegel  des 
Erzbigc  hots ,  dass  er  und  iieinrich  zum  Jungen  zu  Mainz  alle  An- 
Bprüche  und  Fordcrun^n  n,  die  Graf  Philipp  von  Nassau  und  Saar- 
brücken an  i'  l  ankiui  t  p;c'liubt  habe  „gütlich  gruntllch  vnde  fruntlicli 
„geriecht  vnd  gesiicht  iian,  mit  namen  daz  die  von  Franckiui'ord  vns 
,von  des  egenannt  vnis  vettern  (Philipp  von  Nassau)  als  von  seiner 
äFordemnge  Tnd  anepracbe  wegen  FUnfft zehin  hundert  gul- 
^den  geben  tolden.  SoÜche  vürgescbrieb.  fltnfflzehinhnndert  golden 
^vhm  die  Bürgermeister  Scheffen  vnde  Kait  von  doseeibeo  Tua  Vettar 
«wegen  gentalieh  vnd  wol  gewert  vnd  besalt  han." 

Frankfurt  war  nwar  durch  den  Kauf  im  Beeils  won  fionam^ 
allein,  da  die  Veikiufer  eikilirten,  daae  daiGrerieht  und  der  Dinghof 
Ton  Feld  an  Lehen  aeie^  lo  erhob  daa  Stift  au  Fnld  weitere  Aaapftteh« 
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vaaA  twMMprnchte  anob  das  Idmdmfliebe  Baobt  Uber  dio  Burg,  otmer- 
achtet  Jobann  Vogt  TOD  Bonames  1345  erklftrt  batto,  daas  die  Burg 

Beiü  eigen  aeie. 

Eä  scheint,  daBs  zu  der  Bui^  Lehnstttcke  geüügeu  worden,  die 
man  nicht  mehr  ermitteln  kounte,  so  dass  Fuld  die  ganze  Diag  an- 
sprach, zumal  K,  Ludwig  1340  verfügte,  daas  GHlter  von  den  Aebten 

'  veräussert  worden,  die  wieder  rückgegeben  werden  sollten.  Drenke 
436.     In  dem  von  kaigerl.  Commission  im  .Jahr  172(5  errichteten  In- 

'  ventarium  desLanduata  heisst  es:  ^dieBurg,  woran  etwas  fuldiscbes 
lebeD,  welches  aus  den  vorhandenen  Actis  zu  ersehen*^.  Der  Rath 
mnaste  endlicb  nachgehen,  und  erst  1374  ertheilte  Conrad  Abt  und 
Martin  Dechant  Ton  Fuld  der  Stadt  Frankfurt  das  Lehn ;  der  Lehn- 
briaf  Ml  bd  Larsoer  IL  S.  693  abgedruekt  und  anthfilt:  Frankfurt 
wird  belehnt  mit  «Borg  BonemeSy  Foydei  Geriobte  vnd  die  Beebte^ 
«dia  die  Foydje  an  3oneiDea  in  dem  Dingboff^  md  an  den  Gftdem 
»die  dabin  gehören  hatten  vnd  daran  waa  die  Fojde  an  Bonemem 
„▼en  vna  vnd  mmenn  Stiffibe  an  leben  betten,  daa  von  vna  au  leben 
«rQret*  Bnkmaan  Wyieo  nad  Heinrieb  Ton  Holshaoaeii  ans  dem 

'  Rath  wurde  Namens  der  Stadt,  als  Lehnsträgem,  das  Lehen  über- 
tragen, und  wenn  solche  abgingen,  solic  deajenigeii,  welche  der  Rath 

'      „vss  irine  Rade  von  der  alden  Erbern  Geschlechten  benennen*  würde, 

I  künftig  das  Lehn  ertheilt  werden.  Schon  der  Auödriick  ,Otitcr,  die 
zu  dem  Din^hoffe  gehört  hatten,"  Ijiest  veriijuthen,  dass  das  iStitt 
die  Verfügung  K.  Ludwigs  in  Anwendung  brachte,  selbst  aber  nicht 
wusste,  welche  Güter.  Die  Lehnsertheilung  war  über  die  ganze  Burg, 
tiber  die  Güter,  welche  die  Vogtei  zu  Lehn  hatte,  sodann  die  Rechte, 

'  welebe  die  Vogtei  an  dem  Dingbo^  und  dessen  Geriebt,  ond  den 
daau  gebörenden  Güter  besaaa»- 

Daw  kOnftig  daa  Leben  an  alte  ehrbare  Geaobleehter  dea  Batha 
nur  erthmlt  werden  aoUte,  gab  dem  Bfiit^ryerein  von  Limbniff  Ver- 
anlaflaraig,  die  LehnaertbeOang  nur  fbr  Mi  anaiupreeben.  Was  wir 
anter  Geacbleebter  yerateben,  beben  wir  Entwiekelung  der  Stadt- 
verftsBung  8.  289  mitgetheilt,  daaa  aber  nicht  immer  Limburger  als 
Lebntrflger  ersebeinen  beaeugt  Ortb  Anmerknngen  IV.  S.  1225. 
Dass  ehrbar,  wie  behauptet  wird,  gleich  mit  adelig  sei,  haben  wir  Ent- 
wiekelung S. 38 wiedersprochen.  Vergl  Kirchner  1.  409  not.  o. 

Im  Jahr  1503  wird,  zwischen  dem  Abt  von  Fuld  und  dem  Rath 
ein  Transact  errichtet,  nach  welchem  daa  Lehen  von  Bonames  ein 
Freileheii  sein  solle  und  die  von  Frankfurt  weiter  zu  dienen  nicht 
schuldig  seien;  wenn  Frankfurt  das  Lehen  emptängt,   soll  es  15  ü. 

in  die  Kaoaiey  und  achtbalb  Gulden  den  Kammerknechten  gehen  j 
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du  Stift  Tcnpriebt  das  £l|^<btim  am  Lalian  nie  la 
aoUe  «8  doch  geschehen,  lo  kttnne  Frankfiirt  mit  e||p«ner  Ckwall  tot- 
ebes  einnehmen  und  gftb  der  Rath  an  das  Stift  1700  rheinisehe  Gil- 
den. Privilegienkiste  P.  no.  6.  abgedruckt  Privil^enb.  S.  451.  4Bi 
1640  kam  ein  Vergleich  zwlchen  dem  Abt  ron  Faid  und  dem  llaüi, 

• 

die  Aufhollinn;  des  Lehen  betr.  zu  iStande.    Der  Rath  verspricht  cid 
für  allemal  4(K)  Rcicbsthaler  zu  zahlen  und  leistet  die  Zalilun;^,  d»- 
gep^en  brauchen  die  Lehiistriiger  von  altem  ehrbarem  ( Jesclilrclit  nicht 
in  Person  zu  erscheinen,  und  können  sich  durch  ein  oder  mehrere 
Tollmächtigte,  welche  jedoch  Advocaten  oderProcoratoren  des  Fal<i] 
sehen  Hofgerichta  sein  müssen,  vertreten  lassen.  Priirikgieiikiste  P. 
no.  8  abgedruckt  Privilegh.  S.  460.    Nach  Auslertigiing  dieses  V«r 
gleicfas  wurde  Ten  dem  Abt  Ton  Feld  der  Stadt  das  Leben  sinn  Ver 
kaof  spgetragen,  wegen  Geldmangel  miterblieb  der  Veikatif.  RthseU- 
bQeh  T.  18  vom  17.  Oelober  ld40.   Die  Mothanfsn  in  dee  Laks 
geaohelien  bis  snr  SSooliriMtioD  des  HoehstUls  VM.  Wegen  dsa 
Lehen  erhielt  der  Abt  inm  FnU,  so  oft  er  naeh  Fmkftnt  kam,  sii 
Ghoohenk  von  seehs  Viertal  Wein.  Stetmanbeeb  im  Ardnr  7.  HslL 
S.  161. 

Bei  dem  Erwerb  Ton  Bonames  war  Geldmangel  in  der  Stadtkasi« 
und  kein  geldpapiernes  Zeitalter,  der  Rath  war  genoihigt  um  hrmal- 
Geld  aufzunehmen.     Im  Archiv  Mg-lb,  E.  32  üo.  3.  4  5  uiiid  jjccLe 
eingelöste  Schuldverschreibungen,  die  in  vieler  Hinsicht  bemerkecf^ 
Werth  sind;  es  werden  hier  ,vflP  daz  Dorf  zu  Bonemese*  oder  .vf 
die  Gemeinde  B.",  mithin  nicht  auf  die  Burg  oder  Vogtei,  Gelder  asf- 
genommen,  und  swer  12)70  rtm  Kaimann  von  Mainz  und  Selmehae 
■snn Evdam  Juden,  Burger  sePrankfurty  20  HL  um  2  aide  Hdkr 
ftlr  jede  Woobe ;  1372 gleicher  Betrag  von  Josebe  von  Mildenberg  J  u  d  es, 
Bnrger  von  FnmktotaOiL  am  2  alle  Heller  jede  Woebs^  iii| 
iibr  ^ron  demselben  den  nocbmal^en  gleichen  Betrag  1313  Toa 
vmlhiMvndliMeGkeseimSobB,  Joden, Borger  ▼ooFrsnUvt»  15IL 
nort  alls  Heilsr  die  Woebe;  1373  von  Josebe  wmt  MfllsnlMfg^  Jodas 
»fcrgti  i^Fk<nhfatl3l^ftr>elteHelhrdieWocb^  ISTSyvbVj«»- 
n-t^virg.  Joden,  Borger  ToniFroaklort  SOPfil.,  nm  2  junge 
W^vhe.    Ks  ist  wohl  nicht  aaznnehmen.  znmal  in  dei 
a  'Wiäcbi'ii  nach  religiösen  Begriffen  unmöglich  eine  Gleich- 
BErsaÄKt  i%*ant*\  das?  in  pt'hriscber  Hiu^icht  Juden  andChnst«i 
«  ^-gB»?«M»  V*ie  Juden,  die  in  den  \  erschreibungeo  genacn! 
^^^p,!^  ihrer  Heimatb  l»ertichDei,  und  v".r  Wigetugt, 

Ton  Frmukfurt  siud*  wmren  sie  wirkliche  Stadt 
s  ihr  HiimstbsMicbt  s^|<^eben  babey,  nnd  «le 
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Ort  ihrer  Geburt  war  überflüssic:;  zn  nennen.  Der  BUrg'er  musste 
frei  seiü,  der  Jude  war  hörig  und  wurde  selbst  zur  W&ffenptlichtii^- 
keit  nicht  angehalten,,  nur  die  Geschlechter  und  die  Zünfte  bildeten 
die  städtische  Kriegsmacht.  Bei  der  Besprechung  der  Mlttheihing 
von  Senckenberg  seJect.  I,  53,  da  er  mehrere  Judennamen  mittheilt, 
mit  der  UebwÄchfift  :  »Dyge  Juden ,  die  hernach  geBchrieben  stant, 
gsint  des  Richs  und  unser  Heiren  l^urger  worden",  lialien  wir  in 
Entwickelun^  8.  29  unsere  Ansicht  schon  ausgesprochen,  dass 
wir  nntcr  Judenbürgerrecht  einen  e>tadti8chen  Schutz  verstehen.  Wie 
konnte  der  Rath  den  hörigen  Juden  von  Mainz,  Miltenberi^  und 
Dieporg  Bilrp^errecht  von  Frankfurt  ertheiien?  Es  war  eine  Per- 
missionsertheiliHJii;,  wenn  nicht  auf  Lebensdauer,  doch  auf  eine  be- 
stimmte Zeit,  ea  war  gleichsam  ein  kleines  Bürgerrecht,  wie  wir  es 
in  Cöln  fanden,  verschieden  von  dem  eigentlichen  grossen  Bürger- 
recht, wie  wir  es  auch  in  spatem  Zeiten  in  Frankfurt  als  Beisaasen- 
recht  kannten.  Don  in  Urkunden  vorkommenden  Ausdruck  concivis 
nimmt  Fichard  Entstehung  S.  103  für  Miteinwohner  oder  8chut8> 
genoaee. 

tTrkundHrhe  N«h-  viclcn  Adelsfamlllen  hiesiger  Gegend, 

rieht  Ober  die  Herrn  von  deren  Ursprung  wir  keine  Kunde  haben,  ge- 
hört auch  das  Rittergesclilecht,  das  sich  nach 
seinem  Wohnsitz  von  Bonames  nannte.  Eine  (Tcncalogie  diösea  er« 
loschenon  Geschlechts  aufzustellen  ist,  bei  dem  Mangel  von  Urkunden 
nicht  möglich,  «ialicr  wir  nur  die  Nachrichten  mit  dem  Nachweis 
der  Urkunden  iil>er  die  Herrn  von  BoiKunes  hier  raittheilen  können. 

Der  älteste  Nekrulo»  des  St.  Barthüloiuaistifts  enthält:  30  De- 
cember  Friedericus  de  Honemese;  der  neuere  Nekrolog  13.  Jnli: 
Edelindis  neptis  Domini  Jacobi  de  Boneraese,  dann  die  Confrater- 
nitas  Scti  Bartolomei :  Jacobi  de  Bonemesc,  Sacerdotis  Vicarii  hie. 

Die  erste  urkundliche  Nachrichten  tinden  wir 
1194  Henricus  de  Bonemese.  Böhmer  Cod.  dipl.  2(). 
1219—27  llcnricus  de  B.  miles.  C.  D.  31.  39.  46.  50. 
1242  Bertoldus  de  B.  nules.  C.  D.  71. 
1278  Ilenricus  miles.  Gudenus  Cod.  Dipl.  III.  SOO. 
1304 — 5  ilunricus  Fot  de  B.  uxor  N.  N.  de  Bruugeaheim.  Arnsb. 

Urk.  327.  335. 

1329  Sabina  uxor  Joannis  advocati.  Kirchner  I.  102.  not.  g. 

1339-42  Friederikus  Advocatus  de  B.    Aus  Schöffengerichtsprolo- 

kollen.    Fichard  Wetteiavia  212. 

1345  Johann  Faut  z.  B.  und  Sjtzelin.  C.  D.  592.  Lersner  II.  8^. 
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no.  3ii.6.Bretmig{)beiiiill|)irtedaBSi^gel£Bld  mit  kraosondea  Strichen, 
wie  bmConr^ToiiSacfaBeiibMteii.  Euler  no.  &  Schelm  von  Bergen, 
SiigeUbld  und  Spanen  glatt,  Abbild,  dcbannat  dient  Faid  p. 
162.  Sobneider  Oeteh.  der  Wild-  und  Bbeingmfen  185i.  S.  128. 
Dodi  die  Beiseieben  umren  wieder  ▼eriUderlfidb,  denn  wir  finden  bei 
Bommertheim  bald  den  Stern  fehlend ,  bald  statt  dieaem  eine  Bose^ 
audi  RSdelbeim  ebne  Stein.  Das  Hauptwappen  waren  jedoch  die 
bogeei^trinlgen  Sparren»  und  Blmrotlich  genannte  Familien  nnter  aiob 
dnrcb  diesea  gleiche  Wappen  verwandt;  wir  Termathen,  daaa  das 
glatte  Siegelfold*  nnd  die  glatten  Spanen  das  eigentliche  Stamm- 
wappeo  iat,  welebea  die  Schelme  von  Bergen ,  eines  der  ältesten 
Hinuterialen-Gesebleehteri  flüirten,  daaa  solches  von  den  Nebenlinien 
der  Familie  'typisch  beibehaheni  und  sur  Untencheidnug  die  Bei* 
'seiehen  angenonuien  wurded.  Bei  Beapreohung  des  Grabdenkmale 
des  Heilmann  lon  Pnranhetm  vom  Jahr  1472  in  der  Bartholom.  Kirche 
mit  den  bog^nfitrmigen'  Sparren,  da  doch  die  Herrn  von  Praunheim 
ab  Wappenbild  die  Klettenstaude  ftthrten,  hüsbai  wirindenperiodischoi 
Blittem  von  1856  S.  932  die  Vermnllinng  auegesprochen,  daas  durch 
Verehelichung  des  Heil^  von  Praanbdm  f  1891  mit  der  Tochter 
N.  N.  des  Heilmann  von  BommerBheim  die  Fraunheim-Bommers- 
heimer  Linie  gestÜket  wurde  und  diese  nicht  die  vftterLKlettenataude, 
■oodem  die  mttIterL  Sparren  als  Wappen  annahuL 

Wur  haben  abernoch  einen  andern  Grund,  daas  sümmtiiche  ange- 
gebenen Familien  nnter  aich  verwandt  waren.  In  Entwickeluog 
8.  34  haben  wir  der  irrigen  Mdnong  widersprochen,  daaa  die  Zeugen 
in  Urkunden,  wenn  ihre  Gerichts-  oder  Batfaswfirde  nidit  beigesetst 
wurde,  solche  Gkriohts*  oder  Eatbaperaonen  geweaen  aeien,  ea  i^raren 
nur  Bekriiftigungsaeugen,  confiftnatorea;  wer  betbeiligt  war,  sog 
Zeugen  aeinea  Standea  und  ^  Familienangelegenheit«!  die  Bethei- 
Jigten  der  Familie,  die  niebaten  Angehörigen  sur  Beglaubigung  der 
Urkunde  bei.  Nnn  finden  wir  in  Familienangelegenheiteh  der  genannten 
Familien,  nebatMidem  Zeugen,  die  Glieder  doraelben  andi  als  Zeugen, 
mdbt  aber  in  andern  Urkunden,  welche  keine  Familiensachen  be- 
trafim.  Im  Jahr  1191  wurde  ein  Uebereinkommen  getroffen  wegen 
atreittger  Güter  au  Genaen,  welche  die  Erben  des  Bamberger  Deeans 
Wilhelm,  nttmUchiJisehn  und  Bertold  von  Breungeaheim  ansprachen. 
C.  D.  10.'  Unter  den  Zeugen  sind  nun  die  FamiUengüeder:  Uar- 
quard  do  Bruniogesheim,  Hardmudos  de  Saasenhuaen,  Bertoldua  de 
Bruntngeaheim,  Wemberus  Scelmo  de  Bergen  und  Henricas  de  Bo- 
nenMsao.  Im  Jahr  1219  wird  eine  Schenkung  dea  Eberhard  War  de 
Hagen  beurkundet,  der  bei  der  vorigen  Urkunde  such  ab  Zeuge 
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Hohen  Jahrco  gesciiehcncn  Abbrach  des  ThurmeS|  aach  Versicherung 
älterer  Leute,  ein  Gewölb  unter  dem  Thurm,  oben  ein  viereckiges 
Loch,  wodurch  die  Gefangenen  hinabgelaast  ii  wurden,  iukI  25  Schuh 
tief;  dicBca  ist  wegen  dem  Wassergraben  räthselliaft.  Das  jetzt  noch 
beatehende  Gewölb  der  ehemaligen  Burggebäude ,  welches  als  Vor- 
rathskammer bmatzt  wird,  scheint  gleichen  Zweck  frUher  gehabt  zu 
haben.  Als  vor  60  und  etlichen  Jahren  die  alten  Ruinen  abgebroohen  ' 
wurden,  fand  man  unter  dem  Schutt  viele  Plättchen<  von  gebrannter 
'   £rd6  mit  Vefaienmgffit  nur  Belegung  der  Fossbiklen,  md  einStttck 
'   yoA  eber  Oleoke.  WUhrend  wir  bei  andern  Wawerbnrgen  «naier 
dem  WaoMigraben  änoh  eine  ümere  Bingtnmier  treffen,  fehlt  aolcfae 
btt  dieier  Burg.  Die  Sage  iaty  dan  unter  der  Erde  eb  geheimer 
I   Ausgang  aus  .  der  Burg  bestand ,  wv  konnten  jedoch  aller  Unter* 

eiMihiing  ohaerachtet  keine  Spur  hiervon  finden. 
I  In  den  Zeiten  der  Rohheit  und  Gewaltthfttigkoiten  siedelten  tidi 

in  den  Burgen  und  um  dieselben  Menschen  an,  um  Schutz  zu  erhal- 
ten nnd  begaben  sich  gegen  Dienstlciätuugeu  ihrer  Freiheit;  sie  wui- 
t    den  hierdurch  Burg;hörige;  so  finden  wir  in  Archivaiurkunden,  dass 
\    auch  hier  solche  Ilarige  waren.    Im  Jahr  1420  wurde  vor  den  Bur- 
[    gerraeistern  von  Ockstadt  und  Neuhaus  ein  Notariatsinstrnment  aus- 
t    gefertigt,  und  zwar  hinten  in  dem  Höfchen  in  dem  Rath  Ii  aus  zum 
i    Römer,  in  welchem  bekannt  wird,  daaa  eine  Frau  von  Kiedererien- 
I    bach  KtlntzU  Scbiibem  in  das  Sehloss  und  Vogtei  zu  Bonamoi  ge-  e 
i    hOrt  und  darinneo  gedient  habe.  Gleiche  Notariatsinstrumente  von 
^    demiellMi  Jahre  beiengen,  da«  Metse  Boden  sn  Niedererlenbadi 
mit  dem  Schlots  su  Bonames  gekauft  wurden  da  ne  der  alten  Vog» 
tal  und  dem  Sehlem  aogshdrt  und  darin  gedient  hsbof  deifgleichen 
besengt  Albreeht  Bender,  wohnend  wa  Frsnkfurt,  dorn  seine  Mutter 
Dyae  Ksldeoschten  wehnhaftig  und  semheft  sn  Niederesdihaeh  in 
die  Vöglei  und  Sobloss  an  Bonames  gehört,  in  demselben  gedient 
und  den  von  Frankfurt  mitverkauft  worden.   Trotz  der  fintfemung 
aus  der  Burg  machte  Frankfurt  an  diese  Burghörigen  Ansprüche. 

Aber  auch  in  der  Nähe  des  Herrnsitzes,  um  Scliutz  in  den  hän- 
delsuchenden Raubzeiten  zu  haben,  suchte  die  Geistlichkeit  der 
Güttenhäuger  sich  anzusicdeha,  worauf  wegen  Aberglauben,  in  der 
Nähe  der  Kirche  zu  wohnen,  sich  auch  Andere  anbauten,  oder  auch 
um  diese  zu  vertheidigen.  Ein  Schreiben  des  Theodor  Gnugnor, 
Decan  zu  Lieh,  an  den  Pfarrer  Hugium  zu  Bonames  von  1604  be- 
merkt,  dass  das  Stift  Lieh  vor  1^  Jahren,  also  L  J.  1419  seinen 
alten  P&rrhof,  welebe^  anmerhalb  Bonames  bei  der  alten  Pfarrkirche 
oder  Capdie  gelegen  geweseDj  vertanseht  habe.  Mglb.  K  32.  no.5& 
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MM  M  dm  KMibof  «oliMa,  der  Balk  dii  alte  FGuikM»  ab- 
gobraolM  and  ciae  BW  KMe  in  dam  SeUoai  a«  Bm 
habe,  woria der  Gottnrfiawit  gekatton  «ordB,  ao  tei  ikmm  jfcrajiiii^a 
BehaMOBs  lupdegea,  deribalb  htttaa  eb  «üa  Wak^  «m1  Ha^ 
laithe  iB  dem  SdilM  BoMMei  g^n  dar  mmb  Hankiidia  aber 
«rkanft  osd  Intten  amBeilli^ii^.  DiaBitladinft  irt  «b^Jakr,  ah«' 
in  drei  AladirifieB  ToikendflB.  I>aa  Batta  iit  Biclii  Tor- 

haadoB,  KMat  jadock  alMcUig^  sevM  bb  aeb.  Im  Jahr  IdSO 
^"ird  BBtar  CtaoefcaigBBg  dee  Joliann  Abt  xu  Anuboi^  ala  ^kmt/km 
Vintators  dar  Obmm,  toq  der  Obetia  EliieUalhi  tob  Gronenberg  und 
den  Schwerem  ant  dam  Badi  sch  vereiiiigt,  da»  sie  ihre  alte 
Cham,  BmaerbalbBonammbei  der  alten  P£uifcifcka  aaf  dem  Gfabca 
TerUasen,  nnd  aiaa  daaa  ia  dem  FlackoB  Boaimm  mbaiteB.  MgftL 
£.  32.  no.  8. 

•  Im  1^1  verkaafim  nadi  UrknadaL  dia  fWüie  der  Vögte 
IPOB  Bonames  an  Hans  von  Open,  Joh ana  VBb  dem  Wedel  and  Jo- 
hann Klobelaoch  Land  awiethan  der  Bmrg  and  der  Kahlbac^  ma 
dfilea  aokhm  mit  niHMiii  and  Schenern  babaaen,  jedoch  .äne 
,St«yDenkemmenadai  ader  stemeni  TkAnne*.  Der  n&chheriga 
allein  Ige  Eigeatlifimer  diama  Hofim  Jabflanee  KlobeUaak  Terpttehtek 
eich  dem  Bath,  diaeea  Hq£  aamar  dM  Bath  and  deaaen  Bün^m 
Niemand  zu  versetzen  oder  za  TBltluftii^  iMMdi  je  ib  frenfede  Hände 
ZQ  brin^rea;  OnginalarknDde  toq  1399^  aneh  Leiter  IL  593.  Im 
Jahr  1419  enaoon  deen  Sdhaa  Brand  und  Adolf  KkbeUuch  dieBB 
Veq»ÜehlaBg  and  arfckLren  weiter,  daas  ae  keiaeB  ^Yemmiii'  (Abb- 
Biärker;,  wer  der  sei  oder  cUe  SeiaigaB  aiareiten  oder  gakaa  laaeBB; 
wtrden  »c  od>  r  ihre  yachkommen  dagegen  handeln,  aa  aeBa  dar 
BaA  den  Hof  in  »eine  Gewalt  nehmen,  inne  behalten,  abhfBcben 
oder  eoBSt  daaut  than,  wie  ihm  gelüfit^te.  Ongiaalarkonde. 

1491  erklärt  nach  Arc-hivurkoikde  Ort  Beim:  er  habe  .eyn  be- 
«hnsonge  iae  gestalt  eiaaa  Thoms  mit  aiaen  waasergmbaB  vnd  ba- 
.pritfcu  v$$wend%  UnafBieaf  binden  gein  dem  Sloss  an  deaadbaa 
»i>Aoaifgraben  gelegai*;  er  Tarimidat  mk,  bb  Fiemde  aaleba  ITobw 
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»ung  nicht  zu  verkaufen  oder  zu  .versetzen,  es  solle  auch  ein  „offen 
Haas"  sein,  das  der  Rath  ohne  Widerrede  gebrauchen  könne,  er 
dürfe  auch  Niemaiid  hineinlegen  und  dasselbe  gebranohen;  würde  er 
•oldiaB  nicht  halten,  so  dürfe  der  Rath  die  Behausung  in  ieme  Gfe- 
walt  und  Hände  nehmen,  f\3ae  Mi  behalten  oder  abbrechen. 

Von  lUao  dieaan  G«blnden  io  der  Hahe  der  Burg  ist  keine 
Spur  Biehr  sa  finden  und  sind  die  Fmidemente  gSniliGli  henuuige- 
broehtn. 

Hinter  der  Boig  fiieiet  die  Kehlfaech  und  mflnd«:^  nofa  Oetlioii  in 
die  ISidd»;  iwiiohen  dieser  Bech  nnd  dem  Burgg^-aben  mfiMen 
Kiroiie^  FfiurrbMi%  Kirohhof  nnd  die  CUne  geetendea  he^eB|  nun  ist 
das  gerne  Temdn  Wiesen«    Eine  Wiese,  Gew.  96  no.  11.  1  IL  * 

20  R.  16  Seh.,  jetzt  dem  Hospital  zu  Frankfurt  gehörig,  hat  die 
Benennung:  das  Brandhöfchen,  und  zeichnet  uicli  gegen  die  grade 
.ii)(^ß8teintcn  Wiesen  durch  seine  eigenthümliche  eckige  Absteinuug 
ausj  diese  scheint  der  Platz  der  ehemaligen  Claus  gewesen  zn  sein. 

Der  Rath  verwendete  viel  auf  die  Befestigung  der  Burg.  Zwei 
Wächter  musstcn  stets  auf  dem  Thurm  der  Bur^'  sein,  und  wurden 
wegen  Wachen  und  Zuschli^aen  der  Pforte  beeidigt.  Archivurkuude. 
Die  Burg  hatte  jederzeit  Uuren  eigenen  Büchsenmeister,  und  wurde 
mit  Geschütz  woU  TerMhen.  Lenner  L  874.  II.  Auf  die  Er- 
haltung des  Wassergrabens  wurde  sofgftlt^  gewacht;  von  1521  bi« 
1623  wurde  die  Mauer  um  den  €hrabeii  nea  emebtel  und  derOraben 
gelegt,  die  Beohrnrngen  sind  MjgUK  £  33  no.  96  neoh  yorhanden 
und  war  der  boke  Betrag  denelben  698  Golden  3  Schilling  nnd 
IVi  Heller. 

In  dem  fWunalkaldItcben  Krieg,  als  mit  dem  katserliehen  Heere 
der  Gnf  yon  BOren  in  hiesige  Gegend  kam,  forderte  er  Brand- 

Schätzung  ftlr'die  Dörfer;  da  die  zur  gütlichen  Unterhandlung  Ab- ' 
geschicktcu  das  Hauptquartier  vürfehlteu ,  bo  wurde  1546  die  Burg 
uud  der  Flecken  bis  auf  die  Mühlen  abgebrannt.  Lersner  IL  445. 
Der  Rath  Uess  die  alte  Burg  in  Ruinen  liegen  ^  imd  baute  in  dem 
Terrain  der  Burg  eiuc  HehHusiiiig,  die  wir  auf  der  Taf.  II,  abp^bil- 
dct  finden.  Auch  dieser  Neubau  verfiel  und  wurde  baufällig.  Im 
Jahr  I7Ö7  brannten  Scheuer  und  Stallungen  ab,  und  wurde  die 
Frage  aufgestellt,  ob  nioht  allein  die  Scheaem  und  Stallungen,  son* 
dern  auch  die  verfalleneu  and  dem  Einstnrs  nahen  Burggebäade  vnn 
der  Stadt  wieder  an%ebaat  eder  das  blosse  Gelftnd  einem  neuen 
Beständer  in  Fadit  gegeben  werden  seilte.  Der  Eathachlnas  vom 
(>.  Nov.  1787  war  ftr  die  Wiedeiaufbannng;  es  seilten  deshalb  Vor- 
schUlge  mit  den  nftthigsn  Bissen  nnd  Eoslentlbersohligc  gefertigt 
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wcfdtD.  Ifan  sog  «•  mttkh  vo^»  auf 
ao  Jafaran  Bnig  und  Oettiid  m  Padit  n  gaben  nit  dar  Vailnd- 
Kehkeii  deaPlditan,  aof  aigane  Koaleo  dieNaolwiilB  md  dte  aolli- 
weodigco  Bepotttarao  der  B«rgg«biade  amffeümo.  Ba  gaaehaha« 
jedoch  mir  gariage  Bepantarea  in  dar  Bog  and  naide  iHaaclba 
gaiiB  TuariiHawgt;  der  Pieiitar  kam  in  SdmldaBy  wfial  md  mit 
ihm  noch  mehr  daa  Bmggefafnda.  Dmvh  Altar  «dWMiBahhmtaviin- 
daüanraa  erlag  die  Borg,  'aoad  müde  wo  haoMlig»  dam  ne  im'Uair 
fllr  20D  fl.  auf  den  ^  Abbradi  ▼anta^jmt  wmda  '  Jelst  ist  4Se 
ganae  ehemalig»  Borg,  noch  der  Stadt  Frankfitrt  gchSrnnd^^^ 
aur  Okonomiachen  Banoteong  and  nur  der  Voihol  aor  Büig-aiaafc 
mit  OekononiegebftndeD  versehen.  In  den  neuen  Lagtahflahnim^M 
der  Eintrag:  Gew.  l(Xk  no.  1.  a  V.  19  B.  16  S.  Dar  wdara  Bnij^ 
bof  und  Garten  (der  Jerhof).  Gew.  lOa  ne.  2.  1  M.  a  Y.  16^2. 
2  8.  Die  Bmg  hic(  de^  AhiuigrabeQ  nach  der  Nidda.  €kw^  IOOl 
no.  3.  1  M.  2  y.  6  &  M  8.  Der  ganae  Buggraben.         ^>  »t^ 


Wahrend  die  Bitter  von  Benamea  IHr  ihre  Bn- 
aitsDDgen  die  niadera  Gerhshtabarkeit  über  ihre 
Hdrigen  hatten,  die  OrinvnalgeriGhtabaihait  dagegen  bei  dem  Land- 
gericht de»  Landeaherm  Terblieb,  beanapmehta  eben  aoldie  niedere 
Geriehtsbariceit  daa  Hochstift  Fold,  anmal  damelbe  daa  Beeht  der 
ImmnniUit  hatte,  ftir  seine  Hinteraaamn,  die  seine  Güter  im  Beaita 
hatten;  daa  Stift  Faid  war  Bigenthfkmer  nnd  Heir  fiber  aeineGQter, 
und  zog  daher  aile  Frevel  nnd  geringere  Vergehen  seiner  Hobor 
nnd  Gataleote  vor  sein  beaonderea  Gericht  Da  daa  Gerieht  an  einer 
bcHtimmtm  Gerichtsstelle  gehalten  wnrde,  nnd  in  den  gemmmtra 
Besitzungen  ein  Hof  zu  Bonames  geliOrte,  in  welchen  ancb  alle 
G  utdgefHlIe  abgeliefert  werden  mussten,  so  wiird<B  dieser  als  Gericht»* 
hof  bestimmt  Ding  nnd  Gericht  iat  gleiebhedentend,  nnd  hierdarch 
entatand  der  Fuldiache  Dinghof,  Judicium  Tinioale;  dieser  iat,  wie 
wir  spSter  bei  mehreren  Stellen  der  Gerichtsordnung  finden  werdei^ 
dem  im  ehemaligen  Frohnhof  des  BartholomSnstifts  Aber  die  hieran 
gehörigen  Huber  gehaltenen  höflichen  Geridite  ilmlich,  über  welchea 
ausführlich  Orth  Anmerkungen  3  Fortsetzung  S.  662,  RechfcsflLlle 
Vm.  S.  706  u.  1195  handelt.  Das  Weisthum  hiervon  a.  in  Mitthet- 
Inngen  des  Vereins      Geaoh.  nnd  Alterth.  I.  808. 

Der  Dinghof  von  Bonames  lag  noch  nicht  an  der  spätem  Stelle 
in  dem  Ort,  in  welchem  wir  ihn  zii  Ende  des  XIV.  Jahrhunderte 
finden,  aondem  mnm  wahtaeheinlicb  gleiehfidla  in  der  Nihe  der 
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Burg  g«tliiidtii  htbeiL  Das  StadtinhiTHglb.  E.  82  do.  6*^,  bat  eine 
ürinmde  ▼od  1378  feria  qunta  ante  tiativit  Xpi  (20.Deo6mber)  mit 
der  afteo  üebenofarift:  Vber  doa  Dinghof,  dor  dem  B«A  amtebt 
Naeb  dieaer  Urkonda  waren  Muvbelligkeitan  uriacbeD  Fuld  and 
«  Frankfait  wegen  ebem  Gfabea,  der  ana-  dem  Dingbof  In  das  Dorf 
Bonames  ging,  and  welcben  der  Batb  vergraben  liess;  man  -ver« 
einigte  iieb  ddün,  daas  der  alte  Dingbof  anaweudig  dee  Gfabeoa, 
an  Bönamee  denen  von-  Frankfiirt  nnd  wer  Bonames  bentrt,  sein 
mid  bleiben  idk.  Probst,  Deobant  and  Convent  Tom  Kloster 
Naoenbeig  Tendebten  anf  ibfen  alten  Dinghof,  dag^n  verspriobt 
der  Batb  von  IVankfiut,  dass  der  nene  0mghof  ^igefrejet«*  Min 
sol]|  und  gtebt  dem  Kloster  eine  ewige  Gülte  Ton  flinf  SobiUiiig^ 
Flennige  and  sin  Hobn  aaf  St  Miebajstag  roa  der  Hofatadi^  Hof« 
rsitbe  und  Qesssse,  das  Conrad  von  Vilbel  sa  Bonames  bat  Der 
alte  Dm^of  lag  aoswendig  des  Qrabeni^  dieses  kann  mir  der  Boig- 
graben  sein,  and  würde  denelbe  vor  der  Burg,  wo  aneb  Kircbe, 
Pfamrobnong  nnd  die  danif  gesbnden,  an  aneben  sein.  Als  1546 
Bonames  abgebrannt  wurde,  ward  aoeb  der  neoeve  Dingbof  ein 
Banb  der  Flammen;  kaum  war  dnreb  Nenbanten  Bonames  wieder 
erbaut»  ao  wurde  es  UTO  wieder  in  Asche  gelegt,  Leraner  II.  594 
und  sobeint  der  Diugbof  ^tom  aweitenmal  abgebrannt  m  eein.  Bona- 
mes war  dureb  dieee  Feuer  YwnraA  und  wurde  erst  naeb  und  naeb 
wieder  an%ebant;  wegen  der  bedeutenden  Koeten  dsa  Keubanea 
wurde  dem  FuMiseben  Hofinann  Hans  Wetgandt,  der  die  Hofiraitbe 
wieder  aufbaute,  der  Diaghof  und  diesem  nebst  den  andern  Ding- 
boMeuten  des  Qelknd  i  «T.  1500  in  Erbbestsnd  gegeben.  Ln  Jabr 
1788  wurde  das  Lagerbuob  von  Bonames  gefertigt  und  bei  jeder 
einsebienParseUe^  welebe  sum  Dinghof  gebürte^  solobe  als  Fnldisehea 
Lebengut  bemerkt  Hierdurch  fuiden  wir,  dass  die  anf  Charte  I. 
no.  46  und  47  des  alten  Lagerbueba  angegebenen  Hofrsitben,  die 
ebzigen,  die  ala  Fbldiscbes  Leben  emgetragen  sind,  der  Dingiiof 
waren;  bei  einem  Vetkauf  diessr  beiden  Hofiraitben  1768  wird  ge- 
aagi:  ^wovon  das  eine  Stück  Plate  an  Idbl.  Landamt  jäbrlioh  10  kr« 
,sinssl|  das  midere  so  FubÜMbLeben  ainsst  bis  dato  85 kr.  1  A*\  es 
mnss  daher  au  dem  Fuldiseben  Lebengat  ein  BtOfiik  Ton  der  Stadt 
gegen  jährlichen  Grundains  von  10  kr.  erworben  worden  snn.  Jetst 
bat  diese  Besitnmg  nach  dem  neuen  Lagerbueb  die  Beaeiobnung: 
Gew.  100  no.  41  n.    .  1  V.  84  B.  88 

Da  die  VSgte  von  Bonames  das  Geiicbt  des  Dinghob  von  Fohl 
au  Leben  hatten,  und  dies  bd  dem  Verkauf  an  Frankfurt  überging, 
so  beachtete  Fuld  nach  ertheiltem  Lehen  anfimgs  die  Beebte  und 
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8.  S93  -  dM  Backt  m»  OiH^m  n  habm  ud  U«Mthiter  t«- 
lütfig  n  wli^ai,  Md«m  «ar  ^  8di— dpfcfcl  sv  VoIlxidHiy 
dw  aiMfe;  m  des  Mwjgca  Prakvhof  wm  girifhfini  mm  Sieek  ibÜ 
Umhehm,  wie  mb  tot  dessop  Verfemenrng  od  Umbao  nock  mIl 
Die  Urfconde  V  %l  mdi  S)  bei  denStock  BOck  bd,  ein  Beil,  eioM 
Schkgel,  OM  Barta^  dne  Scfaeie  «nd  da  Beaca,  «ad  die  Urknnde 
VL  sagt  von  dem  Qebraaek»  dvi  war  widar  ifie  FMkdl  daa  Hafiea 
etwas  tkite,  soUe  von  dem  Bafggndba  adt  daai  Haanaer  sad  dam 
KIdppel  la  den  Stodk  geachiagea  wefden;  ariia  aa  aber  eine  Franea- 


sie  gestraft  wurde. 
Auf  dein  Dingfaofe  anMte  ein  Famadiaa  febalten  werden  fir 
die  Kfika  der  TTiaigtinogsen,  der  aber  aodi  andern  Nachbarn  ge- 
lieken  wardaa  kaantau  Dia  Verpflicbtimg  zur  Haltaag  daa  Faanl> 
vicha  war  keine  La.%t,  die  aof  dan  Hof  baficte,  sonden  wm  dia 
VarpflichtuDp;  dar  Zehnteigenthümcrs  feriaqainta  proxima  poai 

iHt  Nat.  Xti  (30.  DeoeaiberjverkaBifte  Feibrecht,  Probst  zuiaiicM* 
berg,  sowie  I>echant  oad  GoBYani  dieses  Stifts  ai)  Wicr.nd  and 
flavMa  Dagaatd,  Birgar  au  Firnnkfart»  ftr  1^  Pfoad  üeUer  den 
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Dinghof  zu  Bonnmes  mit  ZtigehjSrde  und  den  Zehenten  zu  Bonames, 
Harheim  und  Caldebach  mit  allen  Rechten  und  Gefällen  „als  sie'  in 
«den  Dingbof  zu  BonamcB  ^hören',  behalten  sich  aber  vor,  ge^^^ 
Bezahlung  der  1200  Pfund  Heller  alles  wieder  rückzukaufen,  welches 
auch  noch  einiger  Zeit  wieder  scheint  geschehen  zu  sein,  denn  nach 
zwei  Jahren  finden  wir  den  Dinghof  wieder  als  Eigenthum  von  Fuld. 
£8  ist  nun  gewiss,  dass  der  Zehente  von  Bonames  zu  dem  dortigen 
Dinghof  gehörte.  Zu  Frankfurt  gehörte  der  Zehonte  zum  Dom- 
pro bstrilichen  Frohnhof,  desgleichen  von  den  Dörfern  liornheim  und 
Oberrad;  mm  heisst.  es  im  Landamtsinventar  vi^m  Jahr  1726,  dass 
wegen  dem  Kraut-,  Rüben-  und  Heuzehentcn  den  gedachten  (remein- 
den  von  dem  Frohnhof  der  FasBclochse  gestellt  werden  musH;  als 
die  Gutsbesitzer  von  Bomheim  1811  den  Zehenten  von  der  ehemali- 
gen grosaherzogl.  Frankfurtischen  geistlichen  Gütei  Administration 
erkauften,  wurde  in  dem  Knnfbrief  §.  ö  bestimmt:  ^ea  verbmdec  eich 
„Uberdiess  die  Käufer,  den  zuvor  aus  dem  hiesigen  Frohnhofe  ge- 
„stellten  Fasselochscn  nui  ihre  Kosten  anzu.schatlen  und  zu  unter- 
„hultcn,  ohne  für  jetzt  oder  in  der  Zukunft  von  verkaufender  Bo- 
yhürde  desfalls  eine  Vergütung  verlangen  zu  können." 

Wir  pelien  deafall«,  dnss  die  Haltung  de.-«  Fa^selochgen  nitr  zur 
Verptiichtuog  des  Zeiientherni  gehörte  («•  Mittheilungeo  L  »S.  2ij4 
not  ö). 

Würden  das  Stift  tum  Keuenberg  oder  wer  den  Dinghof  inne 
habe,  diese  Stücke  nicht  halten,  so  sollten  dieselben  fi\r  jede  nicht 
gehaltene  Bedingung  fünf  bcliillioge  Pfennige  Strafe  geben.  Wegen 
der  Vogtei  habe  der  Rath  von  Frankfurt  den  kSchultheiss  zu  setzen, 
der  mit  den  Hausgenoi^sen  das  Gericht  bilde;  wäre  der  Vogt  bei 
Gericht  anwesend,  so  eulle  man  ihm  „krachinde  dischlachiD*  und 
Weisbrod,  seinem  Knecht  aber  Rockenbrod,  wäre  der  Wein  neuer, 
so  BoUe  man  ihn  in  „Grakruge",  wäre  er  aber  firmer,  so  wäre  er 
in  weissen  Bechern  zu  geben^  Wollte  der  Vogt  statt  der  Zehrung 
Geld,  so  solle  man  hierfür  einen  Gulden  geben;  von  jeder  Hubo 
Land  bekomme  der  Vogt  jährlich  5 Schillinge ;  wer  zu  den  (Jericht'*- 
tagen  der  drei  ungebothenan  Dingen  nicht  komme,  Jiabe  ain  Pfund 
Heller  und  einen  „HelbeHnge"  dem  Vogt  Strafe  zn  zahlen. 

Im  Jahr  wurde  die  Llrkimde  V*  errichtet;  hierdurch  kennen 

wir  die  Tage  der  drei  ungebothenen  Dinge.  Der  erste  Geriehtstag 
war  8t,  Walpurgi«,  1.  Mai,  der  zweite  am  Tag  St.  Johannes  Ent- 
hauptung, 29.  August,  und  der  dritte  am  St.  Andreastag,  30  Nov.;  nur  an 
dem  letzten  Gerichtstag  muöste  das  Kohlenfeuer  sein  ;  wenn  nun  die 
andern  Tage  nach  diesen  Genehtati^en  dem  Vogt  die  zu  1,  3,  4 
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genannten  GeftiUe  gegeben  werden  raussten,  und  10)  von  zwei  Ge- 
ridhtstageu  2U  St.  Andreastag  gesprochen  wird,  so  scheint  an  dem 
bestimmten  Gerichtstage  die  Gerichtssitzung  und  an  dcui  folgenden 
die -Gefälle-  und  Buaaenabiieterung  gewesen  zu  sein,  und  erklärt  sich 
hierdnrch  die  Bestiinmung  in  dem  Vergleich  von  1514  Urkunde  XII^ 
dass  sechs  Gerichtstage  des  Jahres  sein  sollten. 

Das  Asyl  in  dem  Diugliof,  welches  11)  erwähnt  wird,  ist  in 
einer  .Notiz  aus  dem  14.  Jahrhundert  näher  angegeben«  Mglb.  E.  32 
no..  48*^:  „Vnd  were  vnss  sach  abe  ein  man  den  dott  hatte  versolt, 
oder  ein  vff  den  dot  geslagen  hatt  vnd  in  den  i  ryenhoffe  er  were 
hofFs  ader  nit  vnd  gedrut  er  nit  von  dane  zukoraen  vnd  die  hoffin 
(Hofleute')  anc  ryffe  so  sollen  die  hoffin  soligen  msm  von  dane  heliHn 
vnd  obe  die  hoffin  des  nit  getoüe  konden,  so  sollen  sie  ane  mfFen 
den  foyt,  abe  In  der  foyt  nit  gehelffen  konnte,  so  sollen  sie  ane 

ruffen  die  vier  die  eisten  de»  richs  zu  Franckfurt  vnsem 

lieben  Herrn,  di  sollen  zns^muien  thun  vnd  einen  solgen  man  ent- 
w^egt  helfen  eine  mille  wegsse  wo  er  heme  wille  vnüersert  sins  wes 
iss  von  alter  uff  vns  konien".  In  allen  Dienstanstellungen  der  Burg- 
grafen oder  Amtleute  von  Bonames  ist  ausdrücklich  gesagt,  daaa 
ihnen  alle  Bussen  zukommen,  ansgenommen  Todschlag,  die  habe 
der  Rath  behalten.  Vergl,  Lersuer  il.  598  und  Gerichtsordnung  An- 
lage X  art.  29.  Demnach  stand  die  Criminaljiirisdiction  dem  Rath 
allein  zu.  Das  Reichsgericht  zu  Frankfurt  war  der  Oberhof,  bei 
welchem  nicht  allein  Recbtsbelehruiig  uachgcsncht ,  sondern  an  den 
auch  nicht  nnr  vom  Ortsgericht,  sondern  auch  vom  höfischen  Gericht 
die  Appellationen  gingen  (s.  Gerichtsordnung  Anlage  X.  art.  11.  12. 
Thomas  Oberhof.  S.  121.  167.  539.  569). 

Wer  von  den  Hofgenosaen  auf  dem  Gerichtetag  nicht  erschien, 
musste  20  Pfennige  Strafe  geben,  jede  1  eidrüge,  die  ein  Hofgenosse 
wusste.  inuHste  er  anzeigen,  liatte  er  Kenntniss,  (ias^s  Ilofgüter  yer- 
ftussert  waren,  »u  inuaste  er  solche  zur  Anzeige  bringen. 

Wegen  Lcheusrechte  der  Vogtei  an  dem  Dinghof,  den  Gefällen, 
welche  hierdurch  der  Vogt  erhielt,  und  da  der  Trübst  vom  Neuen- 
berg denselben  als  sein  volles  Ligenthum  beanspruchte,  waren  zwisclieu 
der  Probstei  und  dem  Rathe  von  Frankfurt  viele  Missbelligkeiten 
entstanden.  Im  Jahr  1418  wurde  ein  Vergleich  über  den  Diiighut 
getroflfen  ;  Urkunde  III.  Diesem  Vergleich  zufolge  solle  der  Ding- 
bof  steuerfrei  sein,  würde  aber  ein  gemeirier  I^runuen  oder  Weg  ge- 
macht, so  Sülle  die  Probstei  Neuenberg  ihre  Rate  hieran  bezahlen ; 
in  dem  Dinghof  dürfe  keine  Festung  oder  Burgbau  errichtet,  und 
Niemand  in  den  Hof  gelassen  werden,  der  demöchiosse  2u  Bonames 
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Otter  Frankfart  schädlich  wftre.  Der  Schnldieiss,  der  Dingfaofgüter  habe, 
8oUe  gemttiMchaftlich  besteUt  werden;  würden  sie  über  die  Schultheissen- 
anstellting nicht  einig  and  jeder  wolle  einen  andern  anBtellen,  so  sollte 
loost  werden ;  Schultheiss  und  die  Dingleute  sollten  das  Gericht  halten. 
Sollte  die  Probstei  Neaenberg  den  Dinghof  verpföndea  oder  veräus- 
lem  wollen,  so  solle  Frankfurt  das  Vorrecht  haben. 

Von  der  gemeinschaftlichen  Schultheissenbestellung  ht  nicht»  er- 
sichtlich, sämmtliche  Bestallungsurkunden  der  Schultlieisaen  aind  nur 
vom  Rath  ergangen  und  bedungen,  dass  der  Schultheiss  alles,  was 
der  Rath  oder  der  Burggraf  befehle,  getreu  vollziehn  nnd  nach  iitcht 
und  Herkommen  richte;  von  Fuld  oder  dem  I)inp;liof  wird  nichts 
erwähnt.  1486  hatte  der  Kellner  vom  Nenenl»or<:::  den  (Junta  Scholen 
von  Bonames  im  Naraen  defl  Probates  zum  bchulthcis^on  an  dem 
Dinghof  gesetzt.  Der  Rath  schickte  den  Jüngern  ßürgenneister, 
einen  Schöffen  und  den  Stndtschreiber  nach  Bonames;  dieselben  ver- 
sammelten die  HauHgcnosrien  in  dem  Dinghof.  setzten  Cuntz  Scholen, 
als  gegen  den  Vertrag  ab,  und  ei-nannten  Jacob  von  Cronenberg,  Burg- 
graf und  \mtmaDn  von  Bonames,  zum  Schultljeissen.  (JüpiulltLich  foLSl**. 

Jetzt  entstanden  wieder  weitläutige  Streitigkeiten  zwischen 
Frankfurt  und  Fuld.  Fuld  suehte  vorzüglich  die  Gemeinschaft,  wo- 
nach der  SchultheisB gemeioschaftlich  ernannt  werden  solle,  der  Land 
habe,  was  zum  Dinghof  gehöre,  und  nebst  allen  I)ingliotlcutcn  so- 
wohl dem  Rath,  als  der  Probstei  Neuenberg  Treue  und  (rehorsam 
zu  schwören  habe,  das  Gericht  solle  im  Naraen  beider  Herren  ge- 
hegt werden.  Bei  jeder  Veräusserung  von  höfischen  Gütern  sollen 
den  beiilcn  Herrn  acht  und  dem  SchulUieiss  zwei  Maas  Wein  gege- 
ben werden ;  wer  Veräusserungen  nicht  anzeige,  solle  in  den  Stock 
geschlap^en  werden  ,  bis  er  den  Eid  den  beiden  Herrn  geleistet  und 
zehen  (  hildeu  Busse  den  Herrn,  dem  Schultheissen  4  und  jedem 
Hausgenossen  2  Schillinge  Heller  gebe.  Vergleichsvorschlag  ürkundo 
VUl.  Endlich  nach  vielen  Verhandlungen  kam  der  Vergleich  von 
1514  zu  Stande.  I^rkunde  XIL  Kacli  diesem  wurde  der  Vergleich 
von  141 H  neuerdings  bestätigt;  darnach  solle  der  Schuitheiss  nicht 
Kamens  Frankfurt,  sondern  Kamens  der  Herrn  vom  Neuenberg  dem 
Hofmann  d^  Dinghofs  zu  gebieten  haben,  die  huäschen  Leute  sollen 
das  Gericht  sechsmal  im  Jahre  zn  besuchen  haben,  wegen  Ver- 
äusserung der  Dinghofgüter  solle  es  gehalten  werden  wie  vor  Alters 
her  und  die  höfischen  Leute  sollen  alle  Rügen  anbringen.  Nach 
diesem  Vergleich  war  die  Hauptsache,  dass  der  Schuitheiss  nicht 
Namens  Frankfurt,  als  Gemeinschaft,  sondern  nur  wegen  der  Prob- 
stei Neuenberg  den  Dingleuten  zu  gebieten  haben. 
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Die  Probstei  »um  Neuenberg'  veräusserte  nach  und  nacli  die 
Güter,  die  zum  Dinghot  gehürteu  und  ausserhalb  Bonauicä  lagen 
und  auch  viele  von  den  in  der  Bonaraeser  üeraarkung  gelegenen,  so 
dass  solche  stets  abnahmen*).  Durch  die  Brände  von  154ij  und  1579 
vcrarraten  die  Einwohner,  sie  konnten  ihre  Gefalle  nicht  zahlea ; 
daher  entschlossen  sich  die  Herren  vom  Neuenberg;  die  höfischen 
Güter  in  Erblethe  zu  geben.  Die  erste  Erbverleihung  ist  von)  7.  Mai 
1590;  der  jährliche  Erbzins  ist  zu  12  Gulden  bcdnngin  und  Hof- 
statt, Garten,  Weingarten,  Aecker,  Wiestia,  Wejd  und  alle  Fi  t  i heil, 
Rechte,  die  einem  Ilofmann  des  Dinghofs  zukommen,  auoli  alle  Zu- 
gchSrungen  zu  Bonames  gelegen,  sammt  Wiesen  in  Niederuraeler 
Gemarkung  wurden  verliehen;  nähere  Beschreibung  der  Erbleih- 
gegenstände und  Flächengchalt  ist  nicht  angegeben.  Noch  in  spälera 
Erbleihbriefen,  namentlich  irj  demjenigen  vom  3.  October  1641,  wird 
als  Ursache  der  Erhleihc  gesagt,  weil  durch  Kriegswesen  der  Hof 
niiuirt,  verl  rannt  und  in  Abfall  gekommen  sei.  Ausser  dem  jähr- 
lichen E^b^ius  von  I2fl.  war  bedungen,  freie  Herberge  für  den  Probst 
und  seine  Diener  und  daa^  bei  Ernennung  eines  neuen  l*robste« 
die  von  den  Dinghofsleuten  zu  leistende  Abgabe  ein  Eies  des  besten 
Schreibpapiers  oder  ein  Gulden  in  Geld  nach  dem  Willen  des  Froh- 
stes sein  solle,  derselbe  habe  auch  in  VeräusserungsfUlleu  die  Thai- 
digung  des  Handlohns  zu  beziehen.  Die  Erbleihbriefe  sind  hiernach 
alle  gleich  abge&ssti  bis  gegen  finde  des  17.  Jahrhunderts  die  Be- 
dmgung  beigesetzt  wurde,  dass  die  Erbsinaleate  die  Zehrangakosten 
des  Frohstes,  wenn  er  siefa  gegen  acht  Tage  wüirend  der  Messe  in 
Frankfurt  aufhalte,  an  aahlen  schcddig  seien. 

Als  in  der  Herbstmesse  1732  vom  damaligen  Frobsteu  im  Gast- 
haus 7A\r  Reichykrone  in  Frankfurt  60  fl.  verzehrt  wurden,  verwei- 
gerten die  Erbleihträger  die  Zahlung.  Es  entiätaadeu  Weiterungen 
und  selbst  Intercessionalien  des  Fürat-Abtt*  von  Fulda,  bis  endlich 
unter  des  letzteren  und  des  Raths  Einwilligung  am  27.  August  1742 


•)  Nach  ArchivalDotiz  Hglb.  £.  84.  86  waren  1741  die  Fuldischon  Lehen- 
Jflute,  welelie  Dfnghoftgfltsr  hatten: 

Jolmin  HohaMHUi  nrit  IS  M.  1  T.  86  B. 

Heinrich  Sprenger  mit  1  M« 

Joh.  Wilh.  Ullman  mit  1  M.  1  V.  81  B. 

Johann  Neuhof  mit  5  M.  3  V. 

NIcolaufl  Lang  mit  4  M.  3  V.  20  B. 

Job.  Wilh.  DOoMaa  nlt  8  M.  1  V.  10  B. 


88  M.  a  V.  16  B. 
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ein  Vergleich  dabin  zu  Stande  kam,  dasa  statt  12  fi.  nun  jährlich 
24  fl.  Erbzins  entrichtet  werde,  bei  Absterben  eines  Probstes  und 
Lösimg  oinei^  neuen  Erbleihe  ein  Speciesducaten,  bei  Veränderungen 
der  ErbbcstÄnder  Zuschreibgebülir  der  Güter  10  Kreuzer,  und  statt 
der  Sfitberigen  Atzung  j&hrlich  bei  Entrichtung  des  Erbzinses  acht 
Gulden  gegeben  werden;  die  Zehrnngsrechnung  von  60  fl.  zalilten 
der  Probst  und  die  Erbbeständer  gemeiBachafilicb.  Onginal  Frivile* 
gienkiste  I.  Ht.  A.  no  55. 

Die  Probstei  Neucuberg  verkaufte  ihren  Zeheutantheil  und  die 
Krbleihgüter  zu  Bonames  an  die  Familie  von  Low  zu  Steinfurt  und 
diese  am  5.  März  1776  an  den  Rath  von  Frankfurt,  wi-lclicr  Zthent 
antbeil  und  die  jährlichen  Grundzinsgefalle  nebst  8  H.  Atzung  wieder 
an  die  Gemeinde  verkaufte.  In  dem  Vcrkaufbrief  von  der  Familie, 
Low  zu  Steinfurt  ist  art.  1  bestimmt,  dass  das  dominium  directuiu 
Uber  die  höfische  Güter  einem  Hothedchi  Magistrat  von  Frankfurt, 
sammt  allen  aus  denselben  hcrfliessendtii  hütisclien  Gerichts-  und 
andern  (ierecht?amen  und  Emoluinente,  nichts  davon  ausgeschlossen, 
überlassen  werde.  Der  §.  3  bctstimmt  ausdrücklich :  „dieweüen  also 
diejenigen  Rechte,  verraög  welcher  die  Probstei  Neueuberg  und  nuu- 
mehro  die  Freiherrn  von  Low  bishero  zur  Haltung  eines  höfischen 
Gerichts  in  Bonames  berechtigt  gewesen,  einem  Hocbedlen  ^lag'istTat 
übertragen  worden  ,  so  iibcrlassen  die  Herrn  Verkäufer  demselben, 
ob  er  solche  Jurisdictionsbelugniss  der  Gemeinde  Bonames  wieder 
überlassen  oder  vor  sieb  behalten  wolle.  Immaseii  sich  die  Herrn 
Verkäufer  ROtlianer  von  der  Prult^lci  Xeiicnbcrg;  aui  sie  ubergegan- 
genen h(itisrli(j]i  Geriehtsbarkeit  zu  l>oii;iniC's  dergleichen  Bctugnisse 
unter  einigem  l'rixtext  nach  ge|;enwärtigem  Verk&ttf  nicht  anmaafin 
können  oder  wollen". 

Der  Rath  machte  von  der  ihm  übertragenen  Gerichtsherrlich- 
keit keinen  Gebrauch,  der  Dinghof  nebst  Erbgeländ  löste  sich  von 
selbst  auf  und  nur  in  den  an  die  Gemeinde  Bonames  jährlicli  zu 
zahlenden  (irundzmsen  von  24  fl.  liegt  noch  eine  Erinnerung  au  die 
ehemalige  Ptaatsrechtliche  btellung  und  Bedeutung  des  Dinghofs  zu 
Bonames;  er  vergeh  wand  mit  seinen  ehemaligen  Dioghofishermi. 

■ 

iMtpAvNi  Nachricht  einer  Pfarrei  zu  Bonames  fin- 

den wir  im  Jahr  1297,  in  welchem  als  Zeuge  in 
einer  Urkunde  erscheint :  Archipresbiter  de  Bonemesa.  (Böhmer 
Cod.  dipl.  pag.  309.)  Der  Archipreabiter  war  der  Decanus  ruralis  au 
der  Kirche,  die  ale  Uaaptkirche  besekbiiet  wnrdaJ^Biid  die  Beau£* 

18 
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8ichtlc;un2;  iiher  die  Priestor  der  kleineren  Gotteshäuser  der  Nach- 
barschaft hatte.  Als  die  Ilauptkirclio  zu  Crutzen  einging  und  nucli 
Weiskirchen  verlogt  wurde,  scheint  iloDanics  die  HaTfptkirclie  ^r- 
Wesen  zu  sein;  welchn  Orte  liicrzu  gt-'hiirtcn,  ist  nicht  zu*  bpstimmen, 
nur  das  wissen  wir,  dass  Kalbacli  und  Ilarhein:  bis  zu  der  Zeit,  als 
sich  auch  zu  hJonainea  die  hnherische  Lehre  verbreitete,  Filiale  von 
Bonames  waren  KiOti  hhig-t  Ptarrer  Hugius  von  Bunamcs.  das«  er 
von  den  Plarreien  Kai  ha  h  und  Harheim  durch  Kurmainz  entsetzt 
worden,  und  die  jährlichen  Geßille  von  100  fl.  ein  {gezogen  worden 
seien.  Der  Rath  erliess  Int«rcessi(nialsehreibea  J  wa»  von  Münz  g©- 
BCilftb,  licc:t  nieht  vor,  walirsclieinlieh  iiiciits. 

Bei  der  Theikmg  der  Muuzeiiberg'achen  Erbschaft  kam  die  Stadt 
Lieh  an  die  iierm  von  Falkenstein.  Philipp  III.  Btitu  to  1317  in 
oppido  8U0  Liehen  ein  Collegiatstift  mit  zehen  Canonikateu  (Manen- 
stift). Gu  den  TIS  CD.  III.  148.  De.ssen  Sohn  Guno  JI.  von  Falken- 
stein  fand  sich  in  seinem  frommen  Sinn  bewogen,  nicht  nur  zuui 
Seelenheil  seines  Vaters,  sondern  auch  zur  rTcnesunq^  seiner  kranken 
Gemahlin  Annft,  Grätin  von  Isassau,  die  auch  hald  .starb,  zu  Gottes 
Barmlierzigkeit  ^ine  Zuflucht  zu  iichinen,  utid  lihergal)  i.  J.  1331 
die  Pfarrkirche  zu  Bonames  mit  Harheim  und  Kalbacli  der  (adle- 
giatkirche  zu  Lieh;  nicht  nur  Erzbischof  Heinrich  von  Mainz  i.  J. 
1338,  sondern  auch  Pabst  Urban  VI.  i.  J.  1379  bestätigten  die  Ein- 
verleibung. Originalufk.  im  Stadtarchiv.  Wie  aber  die  von  FaU 
ken.stein  die  Pfisurei  von  Bonames  eihißlten,  ist  nicht  nachzu- 
weisen. 

Ihe  Kirche  la^  aber  nicht  in  dem  Ort,  sondern  bei  der  Burg, 
wie  aus  der  Urkunde  IV.  vom  Jfihr  1419  erhellt  Hier  wird  g^esag^t, 
daas  die  Pfarrwohnung  bei  der  Kirche  auswendig  def5  Sehh^isses  an 
dem  t  elile  gelepren,  und  der  Pfarrer  hier  niclit  sieh  er  sei,  wesshalb 
die  W(diijung  des  Pfarrers  in  die  llnrtx  verlegt  wurde.  Bei  dorn 
Abschnitt  über  die  Claus  wenhii  wir  Huden,  dass  die  Kirche 
ausserhalb  Bonames  auf  dem  Graheu  an  dem  Kirchhof  gelegen.  Das» 
aber  der  jetzige  Kirchhof  nicht  der  alte  ist ,  geht  aus  einer  Bitt- 
schrift der  (renieiude  vom  Jahr  1007  (Mglb.  E.  32  im  5r>)  hervor, 
in  welcher  gebeten  wurde  ,  da  der  jetzige  Kirrldiof  ganz  zertallen 
und  die  iUdtenbeine  dfiin  l  )amui  herab  ins  Wasser  fielen,  dass  ein 
anderer  angelegt  werde.  An  dem  jetzigen  ist  kein  Wiisser  imd 
Damm,  da  er  auf  einer  Anhölie  licg^,  der  Damm  kann  daher  nur  an 
dem  Burggraben  oder  der  Kaiilbach  gewesen  sein.  Des  ILiths  Mei- 
nung war.  da  früher  das  Pfarrhaus  vertauscht  worden,  »o  stünde  der 
Kirckhoi  der  Ueaeinde  «igsnthüiaUcb  au,  dbr  dann  hjOl,  nicht  wm 
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iAMm  It  m  angiebfc  1606,  von  der  Gdmeiode  errichtet  worden, 
laid  Bwar  dfly  wo  eine  CapelU  stand,  wie  wir  bei  dein  Abschnitt  der 
dmwM  finden  werden.  Die  «He  Kirdie  vor  der  Burg  war.  baufiÜJig 
iiiid  im  Jabr  1476  wurde  im  Ort  die  neue  erbaut,  von  welcher  ilglb. 
£.  t2  no.  0.  die  Baniechtrangeii  noch  Torlicgen.  Sie  «aide  m 
^Shroi  der  Jungfraa  Maria  geweiht,  da  die  Sltere  zu  fibren  der 
HimelebSnigin  geetiilet  war.  Ahmst  dem  P&rrer  war  »aoh  eiii 
boBondenr  AHmt  beetdlt  nnd  fiaden  rieh  «ber  dw  Benefioiiiin  al» 
taili  beetM  lUriae  viiiiune  TJilmdea  and  mptCv  über  deeun  Qe- 
M\b  in  Mglb.  £.  32  no.  16.  Dieser  Altarist  scheint  bei  der  Capelle, 
die  Mif  dem  jetaigen  Kirchhof  stand,  den  Gottesdienst  vers^en  an 
haben. 

Bdt  dem  gtoslinhen  AbbMBen  rem  Bonames  im '  Jahre  1546 
scheint  aoeh  die  Kirche  aentSrt  und  nur  natiidttiftig  wieder  aufgc- 
ba«l  worden  an  sein,  denn  wenn  sie  tob  Steinen  daoerfaalt  eiriolitet 
'  worden  wäre,  so  konnte  sie  naeb  98  Jahren  niebt  aee&Uen  seni,  da 
im  Jahr  1638  wegen  der  j^serfalhnaa  Kircbe*  mn  Anlbauang  von 
der  Qemeinde  gebeten  und  eine  GaUede  hienni  erlanb*  warde,  «die 
aber  siebt  ergiebig  war,  und  wiedenun  aom  Kirohenban  gesam- 
inalt  warde.  Lersner  IL  S65u 

J>och  niaht  aUeni  die  Kinsbe  serfiel,  aondani  muk  das  Ffiunr- 
haus»  da  daaStift  Lieh  nicbta  bierftr  ▼erwendete^  so.dasa  derPftxrar 
daasslbe  nielit  mehr  bewohnen  konnte  und  auf  den  nothwen4ig4en 
Baarepasatiiten  bestand}  nun  wurde  1607  van  Sobna  an  de«  fiatfa 
der  Antrag  gemacht,  die  Becbte  der  Pfimi  an  eikaa£en,  waleha 
jedoob  der  Rath  anfangs  nickt  erwerben  wollte.  Ea  entstanden  Ver- 
bandlungen; man  erknndigte  lidi  um  daa  PfarrvemSgen  und  BiP* 
kommen'  des  Pfirrara.  Nack  dnem  VacaeiQboisa  bastsnd  das  Piurr* 
vermtfgen  in  dem  Pfitnrbaua  im  Worth  von  dOO  H,  18  Meigen 
arometwimen  IdOO  fL,  i  lioigen  Johaaneawiesen  «X)  fl.,  IVt  Hube 
Aeeker  2250  fl.,  3|er  Tbeil  Fruohlaebente  Sl&Ofl^  Weinaebenta  ahn- 
gefilhr  2  Ohm,  OeMainaen  6  8  Olinaa  und  2  KnpawMU»  die  Gol« 
Utur  an  aiek  selbst  mit  den  HUalsn  Haibeias  und  Kalbasb*).  Ead- 
tifb  kam  nacb  Kaufbrief  vom  17.  Apitt  1618  4er  Kaaf  s«  Stande. 
Oraf  Philipp  von  Solms  mit  Consens  der  andern  Qrafen  Ton  Solms 
verkauft  und  cedirt  dem  Balb  .ynsere  Pftrrkirohe^  Capelt  aucb  aii- 


*}  Bei  der  Erbthcihmg  der  Grafen  Reinhard  und  Friedrich  Magnus  von 
Solm»  vom  9.  November  1548  wird  die  Pfarrei  Bonsimes  mit  Harli.  itn  nw\  Kai 
Uacb  unter  den  Pfarreien  genannt,  die  das  Stift  Lieh  zii  nuiuinircn  uuU  Graf 
Befnhard  und  dessea  Erbou  an  priBeatiren  haben. 
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»gdiQr^e  Gfttcv^  QMU,  Zinas,  Zehende,  Recht  and  QmAitP. 
„in  gedAcktero  Bonunei  und  Hftosen,  intondorheii  das  Jw  punn 
.Oollatofae  et  preeaentatioiils'  Tor  1860  Gulden  and  mar  ,iti 
nahende  Ceesion  und  Renoncietioii  Deohent  und  CA|MtebiM^ 

^Beatae  Maria  zu  Lieh". 

Frankfurt  war  nun  im  allrinii^en   Kigcntliuni    der  Vitm 
Bonames  und  überliess  dem  Ptarror  alle  Kevonutii,  weiiher» 
im  Genus»  hatte,    bi??  durch  Kathschlii«s  vom         April  1**!"  w. 
für  Rechnung  des  Aerarii  eingezogen  wurden  und  der  PtanQ 
Beaoidimg  erhielt 

Die  ciMiM.  ^  DeatachlMid  im  12.  Jahrhundc^  (ÜaEb 

der  Beaerinneii,  BttaaeriimeDy  PömtenitennD«.' 
ibreii  wtmm  Kleidern  weieae  Fnuien  geoannt,  entatandeo»  lo  in 
m  Lftttich  durch  den  Priester  Lambert  i.  J,  1184  ein  B^ffoei 
geatiftet  (vop  Beggen  d.  i.  bettefai  vnd  eifrig  beten),  worin  Fo 
lum  gottgefidligen  Leben  aufgenommen  wurden.  Ea  entataalnt 
in  Belgien  mehrere  solcher  Beghinenhöfe,  die  sich  noch  in  diett 
gegenden  iiu^breiteleii  und  ohnrrachtet  sie  keinem  besonderCDi* 
angehörten,  so  heiitiitig;te  nie  doch  Tahst  Urlmn  III.  im  J  If^ 
eine  besondere  gottirefällige  Corporaliou.  l>ie  Frnuenper*iLi 
welche  in  die  Verbindung  traten  ,  waren  bei  Jahren ,  die  v'^n 
lenen  Sünderinnen  ihrer  lüderiicben  J  ugcnd  nun  einen  heiltgeuU' 
Wandel  Alhrten,  und  da  es  nnr  ältere  Personen  waren,  so  ermkk 
der  Kr/.bischof  Gerhard  von  Maina  i  J.  1291  den  Stadtpfiirref  * 
Frankfurt  gegen  die  Regel  auch  solche  FranenEinimer  ad  orli 
begginarmn  anfztmehmen,  die  noch  nicht  vieraif^  Jahre  alt  vi 
Böhmer  C.  D.  262.  Wegen  dieaer  Beghinen  und  deren  Bter 
-  Fnmkftirt  aiehe  Euler  Bnldeinar  von  Peterweil  8.  91  not  £6^  t 
wegen  derjenigen  von  Obeirad  Archiv  6tea  Heft  S.  181.  Aod 
Booamea  finden  wir  die  Beghhien  ala  Glananerinnen;  di« 
naeh  Kirohner  I.  882  cnr  dritten  Kinase  dea  Prtnsiakanerortoii 
horten,  besweifehi  wir  und  glauben  eher,  dass  sie  nach  ^ea  Bef 


•)  Erst  im  11  Jahrlitindert  traten  Männer  in  Flandern  als  Bp^Uinfci" 
die  eine  Art  Maiiichäer  waren,  alle  ächatu  abgelegt  halten  und  iehrteti:: 
dSrils  ttber  Diohta  errOthen ,  daher  sie  die  schändlichsten  liräuel  der  t» 
verttbten.  Kotitie  per  VAvao  1827  Roma  nelU  Stamperia  Graois.  Utbeot 
Wür/bnrg  im  S.  398.  Wir  awelfeln,  das«,  wie  Kirohner  LVim^ 
Fraakfait  Srüder  Begnardoi  gewesen  sind. 
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der  Cisterzienser  Nonnen  lebten.  Die  Clausnenimei]  von  Ubcirad 
standen  unter  der  Aufsicht  des  Cisterzieaaei  Abts  \ou  Haina,  und 
diejenigen  von  Bonames  unter  dem  Abt  zu  Arneburg  Clbtci  zienser- 
ordens.  Auffallend  ist  uns,  dass  das  Wappen  na.  Siegel  der  Uiuuü- 
nerinnen  von  Bonames  und  Oberrad  gleich  istj  wir  haben  im  Archiv 
ötes  Heft  Taf.  IV".  Fig.  30  dasjenige  von  Oberrad  mitgetheüt,  und  geben 
auf  Taf.  I.  Fig.  0  das  Siegel  der  Bonameser  Clausnerinnen;  es  ißt  para- 
bolisch gespitzt,  ein  Heiliger  mit  dem  Krummstab  in  der  rechten  und  ' 
auf  der  linken  Hand  eine  Kirche  tragend,  unter  dem  Heiligen  ist 
ein  viereckigter  unten  an  den  Ecken  auegeruudetcr  Schild  mit  eineia 
gcbchachteten  (gewürfelten)  rechten  Schrägbalken,  welcher  ^mu^ 
gleich  mit  dem  Oberräder  Wappen  iit.  Wenn  W^appen  auf  den 
Siegeln  der  Gotteshäuser  den  Stifter  bezeichnen,  so  kann  bei  diesen 
beiden  Siegeln  dieses  nicht  anzunehmen  sein ,  daher  die  Gleichheit 
dieser  Wappen  uns  ein  liäthsel  ist;  die  Umschrift  heisst:  S.  die 
cluaennrin  tzu  Bonemesse.  [Vgl.  hierzu  den  Nachtrag.] 

Die  Clause,  reclusorium  oder  clusa,  war  bei  der  alten  Kirche 
südwestlich  bei  der  Burg.  Im  Jahr  1490  feria  sexta  post  fe^tum 
omnium  sanctorum  —  7.  November  —  bekennen  EUsabetha  Ecken 
von  Cronenberg,  Anna  Fyscher  von  Griesheim,  Anna  Uender  von 
Berckersheim,  Catharina  Quinte,  Agnes  Wellen,  Catharina  Nasen, 
Catharina  Fyedeler  und  Margaretha  Nasen,  sämmtlich  von  Frankfurt, 
Schwestern  und  Clausnerinnen  Cisterzienser  Ordens,  jetzt  auswen- 
dig Bonames  an  dem  Kirchhofe  wohnendj  dass  sie  etliche  Zeit  ausser- 
'  halb  Bonames  bei  der  alten  Pfarrkirche  aaf  dem  Graben 
ihre  Wohnung  gehabt,  welche  Schaden  duroh'  Brand  erhalten  „vnd 
,um  femern  Ueberfall  vnd  Unrath  für  künftige  Zeiten  besorgt*', 
bitten  sie  den  Rath,  dass  er  ihnen  erlaube,  den.  Weyershof  in  dem 
Flecken  Bonames  bei  der  Capelle  gelten  zu  kaufen  und  eine  f 
'  Clause  auf  diesem  Hof  mit  einem  Qang  in  die  Capelle  zu  machen, 
sie  bitten  auch  um  Holz  zum  Bauen.  Der  Rath  bewilligt  das  Holz 
zum  Bauen,  leiht  fUr  Baukosten  90  fl.,  von  wdchen  jedes  Jahr  10  ä. 
abbezahlt  werden  sollen,  beireit  die  Clausnerinnen  von  Umgeld,  Mal- 
geld auch  Dienst  und  Wachen,  von  aller  Bede  und  Steuern  von  den 
Erbgütern,  die  sie  bisher  besessen ;  sie  versprechen  hierfia^  jährlich 
einen  halben  Gulden  zu  geben,  und  werden  die  bedefreien  Güter, 
welche  sie  besitzen,  namentlich  angeführt. 

Dagegen  wollen  die  Clausnerinnen  ihre  alte  Clause  auhscrhalL 
Bonames  abbrechen  und  das  Terrain  den  Bewohnern  von  Bonames 
verleihen,  verkaufen  oder  selbst  zu  ihrem  Gebrauch  behalten,  mit 
der  Bedingung,  keinen  Bau  künftig  darauf  zu  setzen  i  äic  Ym-ä|irecheny 
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keine  neue  Güter  zu  erwerben  und  wenn  ibnen  solcfce  ftbff?^^ 
würden  ,  biimea  Jahrcsfri^t  wieder  zu  verausc?ern  Jo-i  ku!!  > 
zu  Arnsbur£r.  ihr  •Oberster  Väs>iUtor",  giebt  zu  d.^m  Vera^  ^ 
Einwilügtiug  und  tiigt  sein  Sieg^el  neb^t  dem  0<mventeief*l  i, 
Clauaneriuncn  bei,  desgleichen  Johann  von  Glauburg.  So^i  rl  . 
Pfleger  andVcunnund  des  Convcnu  von  des  Kaths  wegen,  und  Je 
▼on  Cronenberg,  als  Amtmann  und  BnijggFif  tob  BaoaBM.  Oii^ 
Urkunde  Mglb.  £.  38.  no.  8. 

Dm  alt«  Cbm  bei  der  Borg  ist  mteckenBeb  dbs  Grwtea 
irelclMe  e^;entlillmliclie  GrenBÜDien  hat,  da»  nbwqlciiead  rm  z 
angfemendeii  QniadsinckeP  nnd,  und  all  BnnStaMMtm  itt  da 
bOcbem  mit  Gew.  25  no.  ll%eseieknet  isS^  and  welcfcea  dea  Jtn 
ittdiftil^ieni  der  QaBHBannmw ,  den  fioipttal  aana  Iwaligao,  Ge 
nodi  mm  ESgenthaiB  geliSrt.  Thtb  neuere  daoa  Ihttdan  wir  ■  k 
amtlichen  Hypothekenbnch  II.  S.  7  ab  Carte  I.  no.  66  IV: 
einerseits  neben  dem  Kirchhof,  audererseitÄ  neben   dem  gtiiic: 
Halngrabio,  welche  im  Jahr  17^2  verkauft  wnrde  »der  Gart«, ; 
Claus  genannt*:  in  dem  neuen  La^rerbuch  hat  solcher  die  Batr 
nimg  Gew.  21  no.  21.  3<*  R.  93  S.  Garten    Die  Gapelfe.  d'if  k : 
Kähe  stiuid.  war  wahrscheinlich  tur  die  Bewohner  dc^  nahet  h 
heim,  und  dieser  Gott  geweihte  Ort  der  Grand,  das«  der  alte  Kj 
hoi  m  dem  flacbeo  wasserreidben  TenraiB  bei  derBoi^g*,  an  hmt 
einer  Anhdbe,  wo  kein  Wasser  w,  angelegt  wwde. 

Ak  aar  Zeit  der  Beformatien  die  Bai  teiamuBnefce  Ar  Kka 
▼eriieeMBiy  aalieii  JumfiraiMn  dea  KatlianDeaUoslMv  and  düeSehaiME 
der  Chase  von  Oberrad  gleicbfidli  ihre  gciiUidMB  Kleider 
Warden  die  Schacatem  an  BonaaMa  anek  beiralbaliMlig;  Ü 
Tcriienen  awai  ClaoBcraDen  die  C^aaae  and  wnrdo  Aaea  lii 
atalattet ,  waa  sie  eingebracbt  battaB,  lfiS5  ieriieai  aocb  Dmili 
Raisui  die  Clause  und  vereheKehte  sich.  Die  wenigen  ScfcweÄr 
fibergaben  gegen  die  VerpHiehtunir.  sie  lebeuslänglieh  ai»  i'iiuiidiitn 
nen  iii  Ter«*>r?tü,  dorn  H».  spitai  i:um  heiligen  Geist  i.  J.  1538  it" 
sarr.mtiKh^ii  Gi'ier.  Zin-en  und  G\ lalle  in  Kalhaeher  und  Uv-nauii'^ 
G^markr:!^:  mi*.  Bfwilii^uuc:  des  Kaüis  verkaufte  m  domfioibttii)^ 
das  Uasfitai  die  Clause.  Lersuer  il.  997. 


»iM»»  nar  se>       NacbdcD  Bonaiea  anm  Eigen  tlrnm  w  Frtnkfiir 

tbergegangea  war,  bealelhn  der  Ratb  1867  leW 
vaa  HaiMBbei^  aanVegt;  ea  irt  gewinn  dMi» 

AcB  aar  ftiiJlwg  dar  Vogtavtcble  TetgaarbtitbiB  wah,  Ii 
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dem  von  ihm  einssuhaltenden  Verfahren  seiner  AuiisfuDclionen  Bi<^ 
mir  nach  Gowohnjieit  und  GoriclitHLci  br;ui('h  nach  der  früheren  Ver- 
waltung zu  richten;  raau  kannte  Ja  in  Frankfurt  auch  nur  Gewohn- 
heitsrecht. Der  folgende  Verwalter  von  Bonames  1575  Heinrich  von 
Asrhaffenburg  erhielt  statt  Vogt  die  Benennung  Burgü^raf  j  1381 
finden  wir  als  Bur^^g^raf  und  Ämtmanii  von  Bonames,  Niedererlen- 
bach,  Dortelweil,  Sulzbach  und  Soden  Gilbrecht  Weise  von  Fauer- 
bach ~  liersner  II.  597  giebt  irrthü milch  Eberhardt  Schenk  von 
Schweineberg  an,  —  1383  finden  wir  Gutitned  Fleckbtihl,  und  dann 
1386,  1389  wieder  (Wibrecht  Weise.  Die  gewülmlit  ho  Besoldung  be- 
stand in  der  Benutzung  von  städtischem  Geländ ,  tlaü  verschieden  ange- 
geben wurde  —  15()6  wurde  es  nach  besonderer  Messung  und  Ab- 
steinung  zu  7  Huben  3  Morgen  1  V.  14  Ruthen  angegeben  — 
versohiodenen  Zinsen,  dem  Fisch wasser  und  den  GeriohtsgebUhren, 
daigcgen  musste  der  Burggraf  mit  4  oder  6  Hengsten  und  Pferden 
und  dem  daxu  gehörenden  Gesinde  zu  Bouamw  in  der  Burg  wobnen 
und  solche  vertheidigen. 

Tm   Jahr  1391  secunda  feria  proxima  ante  Simonis  et  Jude 
apostul.  wird  jedoch  zwischen  Gilbrecht  Weise  und  lUm  ICath  ein  Vertrag 
abgeschlossen,  nach  welchem  leüstercr  dem  GilLweeht  Weise  Si  liloss, 
Burg,  Gericht  und  den  Thei!  der  umgraben  ist  mit  aUen  Zugehö- 
mngen,  an  Zinsen,  Gefallen.  Schäferei,  Wi^n,  Mühlen,  Fischerei 
und  alles  (r(.'lancl,  w;is  dazu  g;chiirt  und  die  Dörfer  Dortelweil,  Erlen- 
baeh,  Sukbacli  und  bodca  jübriich  um  2(J  Achtel  Korn  verpföndet, 
doch  soll  er  mit  dem  Todechlag  und  wan  d  ivon  f;tllt,  nichts  zu  thun 
haben,  dieses  gehöre  dem  Rath  zu  Ir  ranktui  t.    ^ulbrccht  Weise  er 
hält  von  i'iaiiklurt  300  fl.,  hiervon  solle  er  lA)  Ii.  mit  Rath  der  Bau- 
meister von  Frankfurt  an  dem  Schloss  verbauen,  2iXi  Ii.  sollen  bei 
WiederlÖBung  i-ückbezahlt  werden.    Die  Bürger  von  Bonames  sollun 
dem  Weise  und  dem  Rath  (ich orsam  stliwören,  sie  sullcu  haben  ihr 
„Gewerde"  ein  Theil  Hamiscii  und  ein  I  h eil  Armbrust  und  Heleparten 
und  ander  Gewehr;  jeder  nnch  seinim  \  crraögen.  Weise  verspricht 
in  dvr  liurg  zu  Bonames  zu  wolinen,  er  uiuss  7  Hengste  und  Pferde 
,sclbt'üntte  gewapnet  wai  geridden  vjkI  wol  irtzuget  mit  ludeu,  har- 
„uesche  Hengsten  vnd  Pferden**  halten;  er  muss  die  Strasse  und 
Bonames  getreulich  sehirmen  und  schützen,  Kaulicuto  und  andere 
ehrbare  Leute  geleiten  und  öchirmen;  Recht  dart  er  nur  vor  dem 
Reichsamtmann  und  den  Scliüft'cu   des  Gerichts  vuu  Frankfurt  und 
nirgends  anderswo  nehmen.  Und  weil  Weise  sich  denen  von  Frank- 
furt verbunden  habe  (wahrscheinlich  we<!;en  I)urtelweil,  Niedererlen- 
bach,  Öulzbacb  und  Soden),  sollen  ihm  jal^Üßh  3tK>  Guinea  worden. 
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•ein  Süd  Webe  dOD  i.  nnl  AsfradnBg  der  «Ivb  toI« 
60  i.  TBcknlikB.  Nach  bemdmr  üiindb  tmb  mUh 

wvrcleH  die  jihHidi  ▼on  Pranklnt  sn  wMmkm  MI  i.  uf  c^- 

erhöbt.  Originalurkunde  im  Stadtarchiv. 

Der  Vertrac:  mit  Gilhrecht  Weise  wurde  gekündiei  uudac  :-, 
*trei*«>ncht'i:en  Nachbarn  Zugewinnen,  wurde  13^  ip*A  die  B«-i ' 
virginis  Hartrnud  von  Cronenberg  zum  Anitmanu  t»>b  B«i% 
Kiedercrtenbach.  Dortelweil,  Snirbach  tmd  Soden  mh  der  W«!«; 
in  der  Borg  zu  BoDames  ernannt  Er  roasate  ^selhvierie  m^i 
^hengsten,  pherden  Tnd  birnaieii  «ol  irtzöget*  fajilnB,  tme-.- 
swei  ehrbare  fromme  Minner  mit  ^s^wcin  Sioeeen*  mit  4  Bem 
und  Pferden,  mit  sirei  Glenen  mit  PMen  nnd  Hmei.  i 
•Streil^knlcn  fviiiHiciif  er  mr  vw  dem  ReichigenAi  Bnkj 
nebmen,  Zweinngen  awleclien  Hjurtmod  nnd  den  Seaigamii! 
Reib  wegen  Beute  oder  ob  andere  Sedien,  eolle  der  Radi  licb 
ohne  Wiam  dee  Balli8  TCnpridit  er  keinen  Kricjp  «naafiaf«  ' 
bezog  die  Bftmmtiidiee  0«Me  von  Bonames ,  Kiedererienbadi  ! 
telwcil,  Salzbach  und  Soden,  imd  waa  den  von  t  rankfirl  r»«  Ar. 
wegen  gefüllt,  anagenommen  Tod«cblag.  der  dem  KAth  gti>- 
ausser  diesen  Emolnmenten  erliieli  Harin.u'l  jähriick  40ü  i  m 
Originalurkunde,  vergl   auch  Ler-ner  II.  5^^7 

Es  folgen  nnn  mehrere  Amtiente,  die  hm  Leruier  jedoekxl 
Tolbtändig  Tencicfanet  sind,  deren  Qelnlt  nod  Diensteinkw. 
sowie  Leiatangen  nach  den  Bestalhingsnrkonden  veneUedet 
Die  letzte  AmtmanDd>etta]|ang  im  StadtarelnT  iat  vom  Jalrlli 
diejenige  des  Eddknccbta  Miann  nm  Borhwigfc,  anf  6  Jaln; 

Der  Denket  ud  die  Hemebaft  der  IGtgliedcr  der  GeieUi 
Limborg  trat  eocb  in  Bonamea  wieder  berror.  Dn  ateto  tee  n 
denlimborgerOeadiieehteni  ab  FvUKeebe  Lebnetilgei  vmBNo 
mit  Burg  undOrtbelebnt  wwden,  «o  befmditelRi  «le  »eh  ab  ^ 
liehe  Herren  von  Bonames.  Bei  dem  Abgang  des  Arr.txi.i: 
Buc^se|!^k  im  Jahr  1540  nahmen  seit  dieser  Zeit  die  I^tsräitra 
Verwal;un<:  und  Jurisdiction  in  ihre  Hände  und  nahmen  zur  Br?' 
ptin'j  p'neii  sogenannten  Landljereit«-r  al*  Landverwe*er  an.  sei  *tj 
nannten  sie  Landherren.  Die  Limburper  Gtaichleeliter  renevst 
daas  das  Wesen  nnd  die  Bedeatang  ihres  BürgerrerenH  dwifJ 
tische  Verfailtnime  sich  dmnebaus  rerindert  hatte  ond  iltae  » 
Untergang  brachte .  doch  sie  veränderten  ibre  Anaiebtan  anii 
nm  Yortlnüe  an  ciebeni  welllen  eie  ibre  ai^emaaMm  Temrik^ 
andern  BOigeni  bewabs^m« 
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Im  Jahr  1639  starben  die  beiden  Ltadherren  und  Lehnträger 
tSchulth«it  HMTMunut  Steffao  von  Oronttettto  lud  Haas  Jacob  Jeckel, 
MiöfioB;  M  wafdea  als  FvldiMslM  Lelmtrilger  «rwiUt  der  Solittff 
Joh.  lln  KelD«r  «id  PUUpp  Lvdwig  ▼on  Hdbm  des  RaUm  aod  sit 
sogleieb  so  LMidhwraiy  wie  ywr  Altefs  her/  emenot  Die  FnuMii« 
Steiner  GeMlIidieft  und  die  BUrgencbeft  erldirleii:  im  BQrgenrer- 
treg  Toa  1^8  eei  Gleidibeit  bestinint,  die  Limlmrger  sögen  die 
vornehmsten  Aemter  allein  an  sich  und  schlössen  andere  Bürger 
auB,  sie  protestirtcn  gegen  die  Ernennung  von  Liniburgern  als  Land* 
Herren  und  würden  beim  Widerspruch  ihre  Beschwerden  an  die  beiden 
kaiserlichen  Commissarlen  Mainz  und  Hessen  bringen;  die  Linihiirger 
f  iesellschaft  beschloss  am  2.  und  13.  März  1642  es  auf  das  Aeusstrstc 
zu  treiben,   dass  nur  Limburger   Landberren  würden  Der  ältere 
Bürgermeister,  Hieroninuis  Stallhurg,  ein  Limburger,  gab  diese  £r- 
kllniDg  denen  ans  der  BUrgertchaft  und  der  Gescllscbafi  Frauen- 
■tein,  welche  erklärten,  aie  würden  die  Sache  höhem  Orte  xnr  £n^ 
eeheidiiDg  TorbriBgen;  ee  kam  nan,  wie  rieh  Limburg  ansdrAekt, 
niefat  nur  wegen  weitaniiehenden  aehwemi  Kriegtaeiten,  aondem 
Wiegen  andern  wichtigen  Ünadieny  ein  Nachgeben  Ton  Lnn* 
Inirg  zu  Stande^  wonach  Einer  von  der  BOrgeriBhaft  an  mehrbe* 
I  eagtem  Amt  angelaiaen  wurde,  jedoeh  daai  der  Iltoate  Landherr 
jederaeit  von  den  Limbnrgem  genommen  werden  mUmte^  wonnf  je- 
doch der  Gegentheil  wegen  beanspruchter  Gleichheit  nieht  einging. 
Endlich  kam  V^ereinigung  dahin  zu  Stande  und  wurde  am  1.  Mai 
lf>42  vollzogenj  dass  von  allen  drei  Bänken,  also  keiner  ausgeschlossen, 
gewählt  werden  solle,  auch  alle  drei  Jahre  gleich  andern  Aemtem 
aV)gewcc}i8€'lt  würde,  worauf  Johann  Max.  Keiner  SchöfF,  Dr.  Eras- 
nm»  Seiffert  und  Conrad  VVindeckon,  beide  dealiaths  au  Landherren 
•rwübU  werden.  Itoigbuch  der  QeMlbcheft  Limburg. 

Ein  Landverweeer,  welcher  170S  den  Titel  Landamtmaon  er- 
hielt, instmtrte  alle  Verhandlungen  and  führte  das  Protokoll;  die 
Beietauig  dee  Landamts  mit  drei  Senatamitgliedem  von  allen  drei 
Bänken  blieb  bla  m  die  Kenseii 


Bonamoa. 


Die  Ranbeoeht  dea-  niedem  Adels,  der  Hatt- 

Steiner,  Reiffenberger ,  Bommersheimer  und  Vilbeler 
Ritter,  nahm  nach  der  Niederlage  der  Frankfurter 
vor  Cronenberg  immer  mehr  Uberhand,  um  von  der  reichen  Stadt 
Beole^  er^lUlll^llufiinibischof  Werner  III.  von.  Trier,  der  Letat« 
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dit  berthmtHi  PaMwiniiiMur  OeteUeekte  aad  NanMiit,  «in  Krie^ 
Mimdet  gaiadidier  WfM,  auidle  wegoa  leiMiiVettM»  Qrafea 
von  Diw,  Fnnkfturt  aiun  Felid«lnrie£  «nd  d*  d«r  Bath  die  lünd^* 
wehr  QD  die  Stedt  danuUi  eniohtoto,  widenetoto  wk  Wemer  weg^ 
mneii  Lehenerechtni  dee  WaldbtnM  ▼on  Oseieiali  onier  dem  Vor*  - 
geben*  di6  QemariaiDg  von  Frankfiirt  geliöre  sn  dem  Wildbenn; 
dnrck  viele  Sifldner '  lieae  er  die  Laadwehrgräben  wieder  anwerfen 
und  enchte  die.  Erbairoag  der  Landwehr  aiaf  aU»  Art  an  hindern. 
Frankfiirt  wurde  mit  Befestigungen  umgeben^  allein  dM  entfernte 
Bonames  y  eine  Hanptbeeltanng  der  Stad^  war  ver  üundliflhtn  A» 
griffen  nieht  idcher  nnd  die  ahe  Buig  mit  ihram  Graben  gewihrle 
seit  Erfindung  des  SchiesepulTurs  nicht  genug  Sehnte  gegen  «ndrinp 
gende  Feiade,  daher  enteehkwa  eiich  dar  Rath  nur  Befestigung  von 
Bonameik 

Wir  haben  Teraommen,  daaa  awieohen  der  KattiMh  und  der 
Burg  ifldweetlidL  Kirohe,  Pferrhaue,  JDingho^  die  Clame  und  eb 
fio%nt  war,  hier  konnte  kein  weiterer  Anbau  aain.  Vor  der  Buig 
nMUch  war  der  einzige  Banm  nur  Anaiedelnng.  Die  Vögte  von 
Bonnmea  mumten  Bdiuft  derVertheidiguug  wehrhafte  Hinner  kabea^ 
flie  hatten  Hörige  welchen  sie  statt  Sold  Land  gabesk  nnd  die  von 
dem  Ertrag  der  GKiter  ihren  Unterhalt  erhielteiir  diese  eisdelten  eieh 
hier  an ;  da  sie  um  die  Burg  wohntsfi,  so  haemen  ne  BOiger  nad 
Mnd  Ton  den  Landbewohnern  der  Frankfurter  Orlsohaftsn  die  Be> 
wohner  von  Bonames  die  £inzigeD,  welche  die  Benennung  Bürger 
hatten,  sie  kamen  darah  den  Kauf  der  Bnig  ab  schutagenieasende 
hörige  Burgar  an  den  Bath^  als  ihren  Bnrgherm;  man  mom  diese 
Borger  wohl  nntenssheiden  von  eivea  urbia,  welche  einen  ejgsnen 
Stand  bildetttL 

Da  die  kleine  wehrhafte  Wasserburg  nioht.  einem  ptötsJiehen 
Sturmangriff  ein  bedentendes  Hindemiss  entgegen  stellen  konnte,  so 
besohlow  man,  die  Befeetigungsunlage  um  den  ganzen  bewohnteo 
Ort  au  machen,  und  hierdurch  alle  Binwohner  xur  Vertheidiguog  an 
aiehen.  Im  Jahr  1413  wurde  dessfeUs  eine  butgliehe  Umfessuuga- 
maner,  Ringmauer,  nach  der  damaligen  Befestigungskunst  er- 
haut 

Von  der  Brücke  ftber  die  Nied  giug  die  Landstrns^e  nach  Hom- 
burg durch  daa  Ort;  hier  wurden  bei  dem  sOdllchen  Thdl  an  der 
Nied  die  Unterplorto,  nnd  nMlidi  die  Oberpfert^,  ah  die  beiden 
einsigen  Eingänge  cfbant  und  gleiehfella  in  Vertheidiguugastand 
dnreh  Sehiessoharten  gesetzt;  durah  Sterke  Thore  aur  Bewahrung 
dar  Eingänge  wufdan  sie  vwaeUosaiB^  nnd  oban  wnvan  OefG^ungeo» 
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wodureb  man  Steine,  siedendes  Peoh  n.  s.  w.  mif  die  elw*  Eindria* 
geiiden  werfen  kennte.  • 

Von  der  Hiederpferto  ging  dielUngnumer  »«eh  dem  Aniienwerk 
der  Barg,  welcbea  ansBeilialb  der  Ringmauer  kam,  und  ror  derselben 
wurde  ein  rander  Thann  erriohtet  Von  dem  Anaaenwerk  sog  die 
Ringmauer  um  den  Bniggraben  bis  in  dessen  Mitte  westliebi  und 
Bog  sich  dann  itt  westlicher  Rlcfatuitg  ao  das  sogenannte  Prinnen* 
ecke,  wo  ein  bewohnbarer  vi ereckigter  Thurm  erbaut  wurde,  Kwiachoii 
diesem  und  dem  Burg^raben  stand  ein  runder  Thurm.  Vom  T riunon- 
ocke  bis  zur  Oberptorte  war  die  Rinjo^Rifiuer  in  p^oradcr  Richtung  mit 
drei  Thürmcn  errichtet;  zur  Vcrtlii  idigung  der  Obcrptorte  wurde 
nordöstlich  dicht  bei  derselben  ein  runder  Thurm,  und  dann  östlich 
um  den  Ort  nach  den  MUhlea  zu  die  Ringmauer  nrit  fUnf  runden 
Thttrmen  versehen,  von  hier  bis  zur  Unterplorte  war  die  Ringmauer 
in  gerader  Richtung  und  bei  der  Pforte  gleichfalls  allein  zu  deren 
Vertheidigung  und  besseren  Bestreichung  gegen  Angreifende  ein 
runder  Thurm  errichtet.  Diese  dreiaehn  Thürme  und  Thorbefesti- 
'  gungen  waren  mit  einem  Mauergang  der  Rmgmauer  verbunden.  Die 
'  Thttrme  waren  bestimmt,  nicht  nur  die  Absichten  des  Femdes  durok 
'  die  Höhe  xeitig  zu  erfahren,  sondern  auch  b^  einem  Angriff  eine 
'  doppelte  Bestreichung,  sowohl  yon  der  Ringmauer,  als  tiber  derselben 
'  zu  haben.   Theilweis  hatten  die  Thürrae,  wie  wir  auf  Taf.  II.  sehen, 
einen  Wulst,  auf  welchen  Zinnen  kamen,  dieser  diente,  dasb  der 
'  Feind,  wenn  er  Leitern  anlegen  wolle,  selbst  auf  der  obersten  Sprosse 
nicht  einsteigen  konnte.    Vor  der  Ringmauer,    die  theilweis  nach 
innen  emen  Krdwall  Imtte,  war  ein  Graben,  der  Haingraben.  Wir 
geben  auf  Taf.  III.  einen  Grundriss  mit  der  Befestigung  von  Bona- 
mes.  Von  den  sämmtlichen  Thtirmen  besteht  nur  noch  einer  in 
seinem  ursprünglichen  Bau;  es  ist  der  erste  von  der  Oberpforte  wcst- 
!  Heb,  an  welchen  der  ehemalige  Pfarrgarten,  Gew.  100  no.  30 o. 
'  grinst,  und  welchen  der  Pftrrer,  durch  fierriehtnng  einer  Stube  in 
demselbtti,  als (^artenpavillon  benutnte,  wodurch  er  erhuLteo  wurde; 
derjenige  in  dem  8aalfao(  den  Mühlen  gegenftber,  wurde  Eigenthum 
des  SaalholbesHaers,  welcher  das  Dach  abbrechen,  den  Thurm  er- 
höhen und  mit  Zinnen  Tenwhen  fiess;  alle  llbrigen  Tlittrme  sind  bh 
tm  Höhe  der  Ringmauer  abgebrochen.    Znr  Vertheidigung  dieser 
ftr  die  damaligen  Zeiten  starken  Festung  waren  die  Einwohner  vf>n 
BünaracB  verpflichtet.  Wir  haben  bereits  S.  199  vemonimcn,  d^im  die 
Börger  von  llonaiües  mit  Hnrnisch,  Armbrust,  Uelk'jiarte  und  an- 
dere Gewehr,  jeder  nnch  seinem  Vermu^^  n ,  Ixiwatriu  t  sein  miiesten  ■ 

auch  in  .dem  i^id,  welchen  die  Bonameser  schwören  mussten,  heimi 


■ 
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60,  »mit  dMD  geschutae  roä  aadera  ZiigeUlruDgeii  getrenlicb  mk 
zugen,  Pforten  nnci  Wsehton,  die  befohleo      thuo,  würde  ab«  y% 

Bonamea  einer  weg  Jüchen,  so  soll  er  dritte  halben  Gulden  vor  en- 
xirmbrust  dem  Schloss  und  Gericlit  geben'*.  Geaetz-  und  Statutti 
buch,  Arehiv,  7.  lieft.  S.  133,  134  u.  135. 

Schon  früli  im  Jahr  141?1  finden  wir  einen  ßüchsenschüte,  ce 
zu  Bonames  in  der  Burg  wolmie  und  nieh  verbindet,  mit  gro«^ 
und  kleinen  Büchsen  für  Pfeilen  und  andere  Werke.  Im  SchicaK 
übten  sich  die  Einwohner  und  noch  jetzt  ist  die  BeDenimiig  k 
SchieMrauii  der  llath  setzte  Preise  fiir  die  besl^ea  Sdittteea  msk 
wurden  noch  1606^  als  ein  allgemdnes  äohieasen,  woran  sieb  m 
Fronde  betbeilten,  atugMchrieben  wurde  ^  zwaniig  BeidiiAik 
besabli    Leraaer  II.  505. 

Auf  dem  Tburm  in  der  Buig,  auf  Frianenecke  waren  ttgfe 
Bwei  Wicbter,  auf  der  Ober-  und  Unterpforto  auf  jeder  einer,  taw- 
dem  swei  Soharwichter,  jeder  dleaer  WXehter  erbielt  jährildi  Itf 
sieben  Pfund  Heiler.  Mglb.  E.  32.  no.  11.  Die  Pforten  muMte 
zeitig  Abeudö  gescblo9»en  und  Morguub  /.u  rtt  liter  Zeit  gelnn? 
sein;  ohne  Wissen,  Willen  und  Geheiss  des  Burggrafen  durfte 
sie  nicht  geöffnet  werden.  3tatutenbuch  a.  a.  O.  6.  130. 

g.  •nihmim  Vögte  von  Bonames ,  «um  niedem  Adel  ^ 

hörend,  hatten  durch  die  Immunität  für  ihre  Bt 
Vtiungen  eine  niedere  (}enobtabarkeit  Uber  ihre  Ilintersasseo,  6 
in  der  Hörigknt  der  Vögte  wareoi  freies  Grundeigentbum  kflosta 
sie  als  Hörige  sidit  beaitsen,  und  nur  in  der  Familie  solches  m 
erben;  es  kann  daber  von  einem  telbitatladigen  OememdewHa 
keine  Bede  aein.  Der  Dorfberr  spraob  gegen  aeiae  Hörige  dkut» 
riaeb,  von  einem  RicbtercoUegium  kann  also  auch  keine  Rede  in 
Als  Frankfurt  Bonames  erwarb  und  1367  Reitzel  von  Hohenber; 
zum  Vogt  uüd  Aiutinauu  ernannte,  musste  dieaer  mit  den  LocaJver 
hältnissen  nieht  Bekannte,  niitberathende  Männer  haben.  Bouau» 
WM*  zu  Frankiurt  in  demselben  Verhiiltniss,  wie  letzteres  zii  titp 
Kaiser,  der  das  Oberhaupt  der  Stadt  nicht  nur,  »ondern  gewiss« 
masaen  der  Kegent  derselben  war ;  der  Kath  von  Frankfurt  war  der 
Regent  you  Bonames,  der  nach  seiner  Stadtverfassung  aach  sst 
ähnliche  von  Bonames  errichtete.  Schultbeiss  und  Scbttflto  wanaii 
den  Beichastidten  niebi  allein  das  Ricbterooll^um«  aondan  mb^ 
der  Qemenideralii.  In^  dem  kleinen  Bonames  würe  ea  ttbolbSK 
gewesen,  wie  in  dam  grossen  Frankfurt  Scböffiwif  Batbmsnsw 
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Ztuif^;ttiOflien  nr  ObmmmialTerwtttaiig  eq  ernennen,  und  genttgten 
0111  SohiiKhmis  nnd  ftnf  Schilffen.  Aauer  d«n  GerichtiBitzungen 
besorgten  Sdinltheiae  und  Schöffen  die  jetzt  erst  beginnenden  0e- 
meindeangelegeiiheite»,  *a  welchen  die  Ortspolizey  nnd  die  Verwal- 
tnng  det  Ocmeindeguts  gehörten.  In  diesen  Zeiten  tritt  die  Ge- 
meinde Bonamea^elbststSndig  auf,  die  Einwohner  traten  ans  der 
Hörigkeit  aus,  und  wurden  Fnnkfbrter  *  Dienst-  nnd  Kriegslente ;  da 
ne  nur  Weffeofthigfceit  gelangten,  mnsste  man  ihnen  auch  die  Po- 
Siei  ttbertmgen.  Dieses  war  nuoh  weittich  von  dem  Rath,  denn 
wer  sollte,  ausser  den  Bonameier  Borgern,  die  Burg  schützen  ?  Es 
erklitrt  sich  hierdnroh  aooh,  wamm,  da  alle  Frankfurter  Dorf  Bewohner 
Leibeigene  tou  Fraokfiirt  waren,  Bonames  Ton  der  LeibeigenBchafit 
befreit  war;  auch  wenn  die  Aenater  oder  Depntirte  in  des  Raths  Ge> 
iehiftenaafdieDorfeohaftenkameny  mnsste  ihnen  sowohl  dietroekene 
Atsnog^  als  den  Pferden  Futter  von  den  Oemeinden  gegeben  wer- 
den, Bonamee  war  nrleichfalls  hiervon  befreit. 

Als  Husscres  Zeichen  der  Selbstständigkeit  finden  wir  im  Anfang 
des  XV.  Jahrhunderts  ein  Gemcindesiegel,  welches  die  Ausbildung 
des  Oemeindewesen<^  auch  Susserlich  bezeichnet.  Die  Gknoasenschalt 
konnte  das  städtische  Zeichen  der  königl.  Stadt ,  Frankfurt  nicht 
üthren.  Bei  Ort>)siegeln  wurde  öfter  das  Wappen  des  Landesherrn; 
redende  Wappenbilder,  auf  das  Nahrungsgeschäft  anspielende  Bilder, 
oder  das  Bild  des  Schntaheiligen  gebraucht.  Da  die  Kirche  der 
Hutter  GKittes  geweiht  war,  und  diese  die  Patronin  von  Bonames 
war,  so  wurde  dieselbe  in  das  Gemeindesiegel  als  Siegelbild  aufge- 
nommen; das  Siegel  hat  die  Umschrift:  Schultheis  v.  Scheffen;  Ab- 
btldnng  Taf.  1.  fig.  1.  Dieses  älteste  Siegel  wmde  gebraucht  bis 
zum  Jahr  1546;  bei  der  Verbrennung  von  Bonames  kam  auch  dieses 
Siegel  in  Verlust  und  wurde  1548  ein  anderes  gefertigt  mit  der  Um- 
sehrift:  S.  Schul,  v.  Scbefen  an  Bonemaes.  Taf.  1.  fig.  2.  Auch 
dieses  kam  in  Verlust  und  ein  neues  wurde  gefertlerf^^  mit  der  Um- 
schrift: Schult.  V.  SchaefFen  zu  Bonemees  1622.   Taf.  I.  fig.  3*). 

In  der  Anlage  IX.  theilen  wir  Uber  die  Geraeindeverfassung  ein 
Aktenstück  mit,  welches  ans  dem  Ende  des  XIV.  oder  Anfing  des 
XV.  Jahrhnnderts  ist 


*)  Als  (las  Ortsjrericht  1824  aufcjelÖAt  wnif^f',  f^hiolt  ♦In?  F eldg-cr  ich t 
dieses  Siegel  und  gebraucht  es  fortwährend  zu  seinen  Austertigungeu ;  wir 
halten  dieses  nicht  (iXr  recht,  denn  Schultheis  and  Schöffen  existfa^n  nicht 
Dekr,  and  der  deneifige  Sohalthsiis  Ist  aHeinGsiBeindeschnlilMlsit  da  «an  die 
Benennang  BOrgtraieister  venneiden  wollte. 


Digitized  by  Google 


—  m  - 


Es  wurden  jährlich  zwei  liciiiibcrger*)  erwählt  ,  wclcLr  vn 
Einnahme  und  Ausgabe  der  Gemeindegelder  zu  beaorgen 
dom  Schultheiiwen  und  einem  aus  der  Gemeinde  zu  verrccfineu  L» 
teoy  hierfür  erhielt  jeder  jährlich  einen  GuldoiL  Auf  Martim  h^ri^ 
die  Ileimberger,  der  Schuitheiss  und  Einer  aus  der  Gemeiniie  a| 
4m  Bathe  Verordneten  die  Bede  festzuBetzea.  JAen  Wächter,  m 
den  Difiiiat  Bichl  ordentlich  yerrichte  und  verschlftfe,  sollen  ^ 
Heimberger  um  iieim  Heller  atrafeii. '  Dm  Strohdieber  und  HrWl 
len  dttrto  nieht  mdir  erriditet,  sondem  mit  8chiofiiwtMHim  eU 
Zieg«!  die  flioMr  gedeokt  werden,  der  Birth  würde  de^ieugvi^  41 
die  Mittel  nieht  hlttan,  Untenttttning  geben. 

Der  Fleeken  Bonemee  bette  im  Mittebdter  eine  grMn  Qmw&k 
tbfttigkeit;  wir  finden  hier  ausser  den  grossen  Mehlmühlen  eine  WsIl- 
Papier-  und  i'ulvcrmülile,  letztere  lieferte  den  Jiedurf  tiir  Fr.mki  i 
Der  groBÄC  Verkehr  ist  darauK  ersichtlich,  dass  hier  eine  bcMlcutti  u 
Mehlwagc  und  ein  \'ichhol  bestand.  Der  Handel  mit  WoUeiitüchm 
war  sehr  bedeutend ,  deshalb  siedelten  sich  Meister  des  WolleuwuUf« 
handwerks  in  BonanicB  an  und  betrieben  den  VVaafeuhandel.  la 
durch  die  Otlte  des  Bonameser  Fabrikats  den  Voraug  vor  Andern 
2u  haben,  uuterstUtale  derliath  die  dortigen  WoUenweber,  gab  ihiMi 
in  der  Burg  Platz  zur  Fabcikation  der  TUeber,  und  erth eilte  ihna 
1487  boiondero  Artikel ;  iiir  Cntaiigeeehichte  der  HandwerEer  «ai 
dcven  Artikel  ron  gromem  Intereme  und  geben  wir  doowegoi  noto 
VII.  einen  Abdruck  deiMlben. 

Aller  Tbfttigkeit  nnd  UatonWtBnng  y«m  Seiten  Fraaklorti  m 
geachtet  kam  jedoch  im  Anfaug  dei  XVI.  Jahrbonderta,  ebe  ntck 
die  groaaen  Brände  statt  &nden,  Bonames  in  Verfall.  Im  Jehn 
1509  wurden  wegen  Gebrechen  und  Verfall  von  Bonames  melin^t 
Einwohner  von  Seiten  des  Katlia  vernommen.  Ihre  BenchwerdeL 
gehen  dahin,  dass  die  Bede  zu  iioch  sei;  der  Rath  habe  geboten,  dit 
Strohdiiciier  abzuschaffen  und  mit  Ziegeln  die  Häuser  zu  dwken, 
dieses  falle  den  armen  Leuten  zu  seit  wer;  dass  die  fremden  Metzger 
kein  Fleiach  einbringeo  dUrfen,  desgleiclien  die  Bäcker  kein  Brodj 
den  die  dem  Amtmann  zu  leistenden  Frohndienste  ihnen  zu  U> 
schwerlich  seien .  zumal  die  Holzirohnen.  lieber  die  dem  Kath  ta 
leiatenden  Dienste  wird  nicht  geklagt;  dagegen  gebeten «  dam  die 


♦)  Die  Ih'iml)nr;fii  im  Mitt*'ialtür ,  von  Heime  d.  1.  Gemarkuug,  w»reo 
tbeiU  die  Kituuueror,  die  GuuieinUeiueister,  tiieilt»  die  FcidrügODrichter.  Ste^ 


Adelung  WOrterbneh:  HeiaibUri;c. 
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Plnrtn  des  Morgans  friber  anf  «nd  des  Aboods  ipitor  gciolüiMitti 
wOiden,  damit  die  Ackeileuto  ihr  Feld.bMMr  beataUea  ktfontao. 
Wagen  daa  Pfimra  wird  gaMag^  daaa  ar  Jadem,  der  mit  .dam 
aeorament  daa  kaüigeii  Olaj'  Twaalieii  witrde,  XI  ^  1  4  baibeo 
Holle. 

Der  Rath  Kaea  aieh  ein  Gkrtaehten  aiatattan,  welehae  wir  XI. 
mittheiien  imd  demselben  safolge  worden  theilweia  die  Beacbwerden 
«rledigt 


r.      .  u.  ^  berailB  vemaoiniDn,  bildeten  Scbolilieiaa 

Du  Gericht.  ' 

und  Schöffen  nicht  nor  den  Qemeindemth.  eondem 
anch  daa  Orlagericht  In  dem  VerhältniBa,  in  welchem  Bonames  sn 
dem  Rath  von  £*rankiiir t  als  dem  Ortaherm  stand,  der  die  gesetsgebende 
Gewalt  hatte,  nnd  obgleich  die  Bonameacr  Einwi^er  nicht  leibeigen, 
doch  nach  nicht  gans  6rei  wnran,  konnten  de  von  dem  Rechte  der 
Autonomie  keinen  Gebranch  madien>  welohea  sie  nie  im  Tollen 
Gennas  hatten. 

Vier  Jahre  nach  dem.  Erwerb  Ton  Bonames  lieas  der  Rath  als 
Zeichen  deaBlntbamis  nnd  der  obersten  Gerichtsbarkeit  einen  Galgen 
(anf  Gew.  14  no.  14}  i.  J.  1371  erbanen,  der  1488  nnd  1697  erneuert 
warde.  Leraner  II  S99.  Dem  Ortsgericht  ftr  die  niedere  Ge^ 
richtabarkeity  denn  die  peinliche  behielt  sich  der  Rath  Tor^  gab  €t 
eine  CMcfatM>rdnang.  Diese  kennen  wir  nicht ;  allein  1548  bittet 
daa  Gericht  um  eine  neue  Gerichtaordnung,  da  die  aettherige  dnreh 
den  erlittenen  Brand  verdorben  wurde.  Lersner  a.a.O.  Diese 
Ordnmig,  die  wir  in  der  Anlage  X  mittheiien,  ist  gewiss  anf  Gmnd> 
läge  der  ihem  errichtet  und  ist  ein  Abbild  der  altgennaniscben  Ver- 
Ihssungä  nach  welcher  freie  GrundeigenthUmer  Öffentliche  Gerichte 
Meltein  nnd  Recht  spradien.  GewOhnlioh  handeln  Dorfgeriehtsord- 
nungen  nur  ttber  polizeiticbe  Verhältnisse,  hier  wird  aber  reines 
'Privatreeht  nnd  Skicfatpolisejrecht  mit  Ansscfalnss  der  Criminalftllc 
verhandelt  ^ 

Alle  14  Tage,  Dienstags,  war  öffentlichea  Gericht  und  wurde 
nur  Versammlung  mit  der  Glocke  gelKütet  art  2.  Bm  schwierigen 
RechtsMen  sollte  von  dem  Oberhof  au  fVankiurt  das  Urtheil  ein- 
geholt werden,  art  10.  Den  Parthien,  die^appelliren  wollten,  mnsste 
gesagt  werden,  Samstag  nach  BVankfnrt  an  die  Schfiffen  au  gehen, 
art.  VB,  Fitr  jede  Appellation  erhielten  Schnltheiu  und  ScbAffsn  jeder 
einen  alten  Turnus,  art  87.  Weder  Gdstlichea  noch  Juden  durften 
Hypotheken  bestellt  werden,  art  89  u.  40. 
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Um  FamiliengUter  nicht  in  fremde  ilände  gelangen  luW 
wurde  lülG  nach  Verftigung.  Mglb.  E  32.  no.  CO  bestimmt,  e»«it 
(rebrauch  und  Herkommen  zu  Bonameri ,  dass  bei  VerW : 
liegenden  Gütern  den  Verwandten  der  Abtrieb  innerhalK  Jib  ,i 
Tag  gestattet  aeii  und  keiner  vor  Gericht  gewährt  werde^ehcA 
und  Tag  ▼erfloMen  und  kein  Abtrieb  geacbehen  wäre. 


UfinmdUeha  BtOagea. 



T 

1361. 

Copialbnob  Uglb.  B  74,  fol.  »\ 

Ich  Hans  von  Open  Burger  zu  Pranckenfnrd  Icli  Jobaosn 
dem  Wedel  vnd  Ich  Joliann  Clobelauch  sine  oyden  irk«  iir:v'.  ! 
das  wir  einen  Briflf  han  mit  vier  anhangenden  Ingesieg^eln  be-jr^ 
den  der  vorgenante  Ilans  von  (Jppu  vii^cr  swelier  inne  hat,  ^ti^ 
deret  vnd  vnc  aneelerit,  aUe  derselbe  von  Worten  zu  Worten 
steet  geschrieben  : 

Ich  Syteele  Fojdinnen  zu  Bonemese  Ötille   ire  Dociil 
Sybold  Lewe  ire  eyden  derselben  Stille  elicber  Husswirt,  JoliJ 
pastor  SU  Merasefeld,  Heinrich,  Margqwnrd  vnd  Demü.\ 
vorgenannten  Sytsele  kinfier  Irkennen  vna  nffinlicb  mil  distamBo^ 
daa  wir  mit  aamender  bant  mit  ▼orbedacbtem  beraden  nfl^i« 
liebe  ynd  redelicbe  ban  verkauft  vnd  in  dem  gericbte  WF 
vnd  verkenfien  vnd  gebm  uff  mit  diesem  Brieffe  den  beacheidBa  U 
Wjrgande  von  Liebtenatein  Scbeffen  au  Franckefurt  Alhdd«« 
elieben  Huafrauwen  vnd  iren  erben  achte  morgen  vnd  vi«  m 
tawanzig  Rüden  lang  vnd  eyner  Rnden  breit  an  Wiesen  ni« 
Flecken  yc  den  morgen   vinb  t/.wentzig  phundt  Heller  guter 
runge  vnd  sint  die  achte  morgen  vnd  vier  vnd  twentzig  Rudeok 
vnd  eyner  Rüden  breyt  an  Wiesen  vnd  an  Flecken  gelegen  h  " 
Termeniige  zu  Bonemese  zusehen  d(!r  Bürge   vnd  der  JUii- 
bach*)  vnd  nedewendig  als  sie  über  die  Molinbach  stos^t,  aiieiv: 
VIS  geet  byi  an  die  Nyede  vnd  mit  namen  genant  u^^P^ 


•)  Kahttiwh. 
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theo  Aach  nkennen  wir      Sytiele,  Stille,  Sybold,  JohanD, 

Hdaridiy  Margward  vnd  Demud  vorgenannte  für  vns  vnd  alle  vnaere 
Erbin  das  mr  vnd  alle  vnaer  Erbin  Wigand  Alheide  den  vorge- 
nannten  vnd  ihren  Erbin  die  achte  mofgen  vnd  vier  vnd  twentstg 
Roden  lang  vnd  eyner  Enden  breit  Wieaen  vnd  Flecken  verhanfit 
hau  recht  e^gen  vnd  aal  auch  rechtlieh  eygen  ein  vnd  aprechin  dar 
i&r  vnser  igllcher  vtir  voll,  vnd  hant  auch  die  Scheffin  vnd  nachge- 
bner  m  dem  gerichte  gewiaet  das  «o  recht  eig^  sin.  Auch  mögen 
Wigand  Alheid  die  vorgenannte  vnd  ire  Erbin  nf  die  vorgenannte 
Wiesen  vnd  Flecken  bnwen  Hoffe,  Hatere,  Schnem  vnd  graben  vnd 
n^ieende  Brocken,  ane  Stejnenkommenaden  ader  Steynere 
Thflrne  ane  alle  ai^gelist  vnd  generde*  Aoch  mögen  sie  oder  ir 
Erbin  die  Holinbach  leiden  off  dem  iren  wan  sie  gelüstet  ane  generde 
vnd  ane  vnser  vnd  vnser  Erlun  Hindemisse,  vnd  han  ich  Sytsele 
vnd  Johann,  Hdnrieh,  Hargqvard  vnd  Demnd  der  vorgenannten 
Sjtaele  kinder  fttr  vns  vnd  Air  alle  vnser  Erbin  iHot  diese  vorge* 
sehrieben  stncke  gesprochin  vnd  sin  wir  dar  f&r  fur  vns  vnd  fbr 
alle  vnser  Erbin  rechte  saehwalden  '  vnser  iglicher  fOr  voll.  Also 
weres  das  Wjgand  Alheide  die  vorgenannte  vnd  ire  Erbin  nu  oder 
hernach  ewigliche  an  den  vorgeschrieben  Wiesen  vnd  flecken  einer« ' 
leje  anspräche  oder  bindensl  rorte  wo  rcn  odor  von  witttdien  Sachen 
das  were,  dar  Ansprache  vnd  Hindersalis  sollin  vnd  globin  wir  Sytsele 
vnd  Johann,  Heimidb,  Hargqward  vnde  Demud  der  votgenannte 
Sytsele  kinder  vnd  alle  vnser  Erbin  vnser  ^;KGh  für  vol  ewidiche 
vnd  ab  dicke  des  noit  dut  Wjganden  Alheiden  die  vorgenante  vnd 
ire  erbin  an  cnthebene  vnd  jnt  die  anspradie  vnd  Hmdersal  abe 
an  ton  ane  alle  ihre  kost  vnd  s<Aaden.  Auch  irkennen  wir  Sybold 
vnd  Stüle  voigenannte  das  wir  han  gesprechen  sprechen  vflr  vns  vnd  ^ 
Air  alle  vnser  Erbin  das  wir  oder  Nyemand  von  vnaem  wegen  Wi- 
ganden Alheiden  die  vorgenanten  oder  ire  Erbin  an  diesem  vorge- 
schrieben Qude  nomer  ensollen  noch  en#ollen  gehindem  oder  ge. 
drungen  vnd  weres  das'Wygand  Alheiden  die  votgenanten  oder  ire 
erbin  an  dem  vorgenanten  gnde  eyneilej  anspräche  oder  Hindersal, 
vmb  vnser  oder  vnser  £!rbtn  wegin  nn  oder  hernach  ewicliche  rurte^ 
die  Hindersal  vnd  anspräche  globin  wir  für  vns  vnd  fXkr  alle  vnser 
Erbin  yne  oder  yren  erbin  abe  au  tun  also  dicke  des  noit  tut,  ane 
ire  kosten  vnd  schaden.  Aach  irkennen  wir  vns  das  wir  das  gelt  vmb 
die  achte  morgen  vnd  vier  und  tswentzig  Boden  lang  vnd  eyner 
Buden  brdt  Wiesen  vnd  Flecken  von  Wygant  vnd  Alheide  den 
egenannten  gotUchen  vnd  gentzÜche  sin  betaalt  vnd  gewert  vnd  hau 
wir  uff  die  achte  morgin  vnd  vier  vnd  tswentsig  Rüden  lang  vnd 
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einer  Ruden  breid  Wiesen   vnd  Fhi  kcu  lutertiche    vnd  ^-^ntü^ 
vertziegeu  vnd  uff  gegebiii  für  vns  vnd  für  alle  viiser  Krbtn,  a » 
kennen  wir  vnd  8yteele  Site!  (StiUe)  öibold  Jobaon  lieinikbJt^ 
ward  YudDemud  vorgenannte  das  wir  han  gesproclieu  vnd  sin 
f^nchwaldcn  worden  vDser  igiichs  für  voll  vttr  Henne  L^aeii*)t . 
GimsBe  mjn  yorgenante  Stillen  sod  der  noch  vnder  nnetJ^i 
istj  das  he  nicht  veHaigbaren  at,  wan  he  zu  sinen  Jarea  hi^ 
das  he  vertzigbar  ist  das  he  dan  auch  uff  die  ▼orgeoioDle ' 
morgen  vnd  vier  vnd  tsweaUig  Huden  lang  vnd  eyner  Bades 
Wiesen  vnd  Flecken  auch  sal  virtayhen  in  aller  der  masMsb»*! 
getan  han  vnd  abs  vor  steet  gescbrioben.  Zu  Vrknnde  vnd  tk^ 
stedekeit  aller  dieser  vorgeschrieben  dinge  han  ida  Syuel«  :^r:  | 
inyn  ejden,  Joltüun  vnd  Heinrich  gebrudere  myne  sone  vorgesa. 
vnscre  Tng:c3ic^el  für  vns  vud  für  Stillen,  Margwardcu  und  Derc:;, 
die  vcy'j^enante    niyn  Sytzele  kind  vnd  für  alle  vnser  erbiü '::| 
irer  bede  willc  an  diesen  brieff  geliangeU;  vud  ich  JStille,  Aiar^.  i 
vnd  Denmcl   vorgcuauten    irkenneii  vns  aller  dieser  vorgeschrit:! 
Dinge  vnder  1'  rauwe  Sytzele  vnaerer  muter  vnd  Syboldes 
Bwagers  vnd  myu  Stillen  Ilusswirt  vud  Johans  xnd  lleinriches  vl« 
Bruder  der  vorgennntcn   IngesSi  diu  sie  vür  sich  vnd  vürun-r 
Vür  alle  vnsere  Erbin  durch  vnser  bede  Willen  an  diesen  Briet  ., 
gehangen.   Datum  Anno  domini  miliio  CCCLX  primo  fens  rl 
post  diem  beste  Fraucisci. 

Vud  des  au  eime  waren  getzugnisse  So  han  ich  Hans  voa  Cy 
Ich  Johann  von  dem  Wedel  vnd  ich  Johann  Clobelauch  rrngtuL 
ten  vnserer  iglicher  sin  eigen  Ingesiegel  an  diesei^  Brieff  gehäii^e 
der  gegeben  ist  des  Jares  da  man  zalte  nach  godes  geburte  dn& 
hinhnndert  Jaren  vnd  in  dem  Sechtzigesten  Jare  uff  den  nealesFr 
tag  vor  dem  heiligen  Phingistagc. 

Kß.    Die  Jahrsaabl  1360  ist  offenbar  ein  SchreibfeUer  ä 
Gopisten,  da  die  Kaufurkunde  1861  ausgefertigt  wank 

II. 
1417. 

In  gotesNamen  Anien.  Kunt  sy  allen  Lnten  die  diss  geiuwwtip 
dutsche  offen  Instrument  nu  adir  liernaeli  ni  kunfftijren  zvten  sd(^ 
horent  adir  leseut,  dass  iune  deme  Jare  als  mau  schrieb  vod 

Nacli  lirkuiido  CopialbucU  fol.  14^.  abgedruckt  b^i  Lorsner  ll-!^»"^ 
hsiast  er  Ueudola  von  Guufise,  hier  deutlich  Henne  Lyucu  von  Gintttf- 
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niich  Grutus  geborte  Vienehenhandert  Jare  Tud  damech  Inne  deme 
Stebiasehennteii  Jere  uff  den  ersten  Dag  dee  mondea  den  man  idiri- 
bet  nennet  za  latine  Deeember  daa  waa  uff  den  mitwochin  des 
andern  Dages  nach  sante  Andreastage  des  heiigen  Aposteln  zu  sexte 
tyt  adir  da  hj  in  der  sehenden  Jndietion  vnd  deme  Babestume  des 
aUerhetKgesfen  in  god  Taters  vnd  Tnas  Heren  Hern  Martins  Ton 
gotlicher  virsehunge  des  funffWn  babestes  Jnne  deme  Ersten  Jare  si* 
ner  Crenunge,  In  dem  Slosae  genannt  Bonemese  Hentzer  Bischtums 
nä  annderlingen  in  der  schüren  dea  Dinghofes  der  gejstlicfaen 
heren  des  Probestes  Tnd  Connents  desStifis  suKuwenberge  bj  Fulde 
gelegen  aant  Benedictas  ordeos  Mentser  bischtums»  In  geinwortikeit 
mjner  offsn  geswomer  sehriber  von  keteerlichen  gewalt  vnd  der  ge- 
snge  hernach  gesehreben  standen  gctnwUrtig  die  Ersamen  vnd  TjQrsich- 
tigen  Jacob  Brune  Schellen  Engel  Hochhuss  vnd  Geilbracht  Krug 
Baid  Herren  der  Steüe  Franckfiirt  Mentser  Bischtums  als  von  des 
Rades  vnd  derselbin  Stede  Franckiurt  wegen,  vnd  enalten  wie  die 
Yogetie  dea  gerichtes  in  dem  obgnt  Dinghoffs  dem  egeuanten  Rade 
SU  Franckenfurt  su  gehörte,  davon  yn  geburte  noch  herkomen  ^nen 
Scholtheifsen  in  dem  itznntgenanten  Dinghoffe  vnd  gerichte  dasel- 
bes  SU  setseo.  Vnd  also  aasten  dieselben  Jacob  Engel  vnd  Geübracht 
von  dea  Raids  wegen  voigenant'den  featen  Jotgen  von  Soltsbach  den 
alden  Edelknedht  uff  cUe  sjt  Burggrefen  und  .^ptmanne  daselbst  zu 
Bonemese  der  auch  da  geinwnrtig  was  su  eime  Scholtheis  des 
geriehta  in  dem  ^genanten  Dingboffe  vnd  entphalen  yme  *das  su 
beeitsenne  vnd  sr  beiden  nach  herkomen  vnd  gewonheide  des  selb- 
liehen  IKnghoffes  geritztes,  vnd  also  saste  der  obgenante  Jorge  von 
Soltsbach  von  solichen  geheias  nidder  an  die  stadalaein  Scfaoltheisse 
daaelbea  pleget  su  sitsen  vnd  sasen  hy  jn  diese  nachgesehrebtn 
Httssgenossen,  Mit  namen  Clese  Rule,  Wygant  von  Alpach,  Hejlman 
Hauwe,  Henne  Goldsmid,  Henne  Hennen  son  von  Rtffenberg  vnd 
genant  Jnngehenne,  Soppel  iScholtheisse  su  Caldebach,  Kynen  Henne, 
Heyle  Holtsheimer,  Henne  Scboltheisse  zu  Berckersheim,  Habein- 
henne, vnd  Hunckelnbenne  von  Eschebach,  vnd  alss  die  obgenanten 
Scholtheisse  und  Hnsgenoasen  gese8äCjM|vaien,  da  fragete  Jorge  von 
Soltsbach  also  ein  Scholtheisse  den  iHnt  genanten  CIcseii  Rulen, 
obe  iss  gerichte  zjt  were  su  halden,  darsu  derselbe  Oleso  Kulc  ant- 
worte ya  As  were  syt  uff  sine  gesellen,  darnach  fragf^te  der  itzunt 
genante  Jotge  Scholtheisse  wie  man  das  gerichte  in  dem  Dinghoff 
bestellen  aolte  nach  herkomen  vnd  gewonheide  da  selbes,  des  gin- 
gen die  egenantcn  hussgennssen  alle  semmctlichin  uss  by  ein  an- 
der vnd  besprochin  sich  vnd  quamcn  darnach  widder  vnd  wieteten 

14» 
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momodii^Ghen  nach  dem  sie  das  allewege  gehaltem  vnä  borbradit 
hettm  Tnd  von  Iren  viirfiurn  ii£F  sie  aodi  also  komen  wete,  das  die 
obgcnaaten  Herren  sum  Nuwenberge  bestellen  sollen  als  soao  ge- 
riebte  belt,  fbnfferlej  stucke  jnit  namea  dem  scboltbeusen  vnd  den 
Hnssgenossen  bencke  in  den  hoff  daruff  sie  das  gericbte  besitzen 
Sölten  vttd  ein  fl^  ane  nmcb,  md  solte  der  obgeoanto  Oinghoff  be- 
firiddet  'sin  vnd  weres  sacbe  das  der  hoff  mit  eime  sone  befiriddet 
werOy  so  solte  derselbe  zun  also  gemacht  sin  das  die  bodei»  des 
zunes  nsswendig  des  hoffes  sin  selten  vnd  nit  darinne,  off  das  obe 
eime  biddersen  manne  syn  phert  intliffe  in  denselben  hoff  das  iss 
sich  das  an  den  boden  des  snnes  nit  ärgerte.  Anoh  so  selten  die 
obgenaoten  Herren  sam  Ndwenbeige  einen  stock  in  den  hoff  be- 
stellen ynd  einen  ossen  uff  deme  hoffe  ballen,  des  essen  die  Hnss> 
genossin  des  selben  hoffes  sich  sn  iren  knen  gebmcfaen  soUeo,  so 
dioke  vnd  vüeyn  des  noid  werCy  weres  auch  das  derselbe  esse  sich  der 
gemeynen  Weide  des  egenanten  Slosses  Boneroese  asswendig  des 
hoffiw  gebraohte,  so  solte  der  esse  auch  andern  nachgeboren  su  Bo- 
nemese  gesessra  gelnwen  werden  sn  jrea  kuen  so  didse  jn  des  noid 
were,  Tmb  willedierlej  der  obgenanten  stocke  in  dem  Dinghoffe  ge- 
brechin  were,  so  solten  die  egenamten  Herren  snm  Nowenberge  oder 
wer  den  hoff  su  syten  Inno  bette  vir&Uen  sy  vnd  virrule  von  je- 
dem stocke  mit  iUnff  sdiilliDgen  phennigen  zu  einer  peoe  als  dieke 
des  nojd  wer©,  soliche  pene  werden  sal  dem  Scholtfaeissen  einen 
Drttteil  vnd  den  Hassgenossen  die  andern  swey  t^le.  Damaoh  fra- 
gete  der  egenamt  Jorge  Scbollfaeisse  dieselben  Hossgenossen  obe  der 
hoff  uff  die  zyt  stände  in  der  messe  mit  den  stocken^  als  sie  dann 
itsant  gewiset  betten,  des  antwnrten  sie  das  der  hoff  nit  befiriddet 
were  als,  er  sin  solte  ab  man  das  aucb^daselbes  offinlichen  sach,  dar 
▼mb  so  wieseten  die  HuBsgenossen  das  die  obgenanten  Herren  som 
Nuwenberge  Terfallen  weren  mit  fünff  Schillingen  pbennige  sn  einer 
busse.  Andere  waren  daselbs  die  bencke  ein  kolfUr  ane  ranch  ein 
stockg  vnd  ein  osse  der  auch  daselbs  gefuret  vnd  erzeuget  wart. 
Damach  so  hiessen  die  obgenanten  des  Bades  von  Franokinrt  frande 
fragen  den  egenanten  Seholtj^ssen  die  Husagenossen,  weme  sie  dio 
Vogetie  daselbee  bekenten  wk  wer  einen  Scholtheissen  Inno  deme 
Hoffe  zu  setzen  vnd  su  entsetzen  bette  vnd  wer  die  Hnssgenossen 
bette  so  en^haen  vnd  wem  sie  swerai  sollen,  vnd  des  sAes  fragete 
der  obgenante  Jorge  die  cigenanten  Hus^enossen  das  sie  das 
wiesen  weiten  nach  dem  das  off  sie  von  alder  vnd  herkomeu  komen 
were  vnd  wie  sie  das  btss  uff  die  syt  gewiset  vnd  gehalten  hettenp 
des  gmgen  die  genanten  Hnssgenossen  aber  nn  der  schüren  vnd 
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besprooheu  sieb  «tswas  sjt  md  qwamcn  darnacli  widdcr  in  die 
tcharen  vnd  wieseten  eynmüdiglichin,  daz  sie  herkenten  der  Vo- 
getie  dem  Bade  vnd  der  stede  zu  Franckfurt  vnd  daz  nach  Her- 
komeo  derselbe  Baid  ab  von  derVogedie  wegen  einen  Scholtheissen 
SU  setzen  7nd  sa  entsetzen  habe  in  demselben  DinghofTe  vnd  ge- 
rioht^  vnd  nyroant  anders,  derselbe  Scholtbeisae  dem  Rade  zuFraDck* 
Ibrt  als  TOD  der  Vogedie  wegen  plichtig  sj  zu  globen  vnd  su  sweren 
ttbir  daz  geriohte,  vnd  das  solich  Scboltheisse  dan  vnrter  an  entpbaen 
habe  vnd  inzasetsen  vnd  nss  zu  setzen  die  Hussgenoasen  vnd  eyde 
vnd  globede  vurter  als  von  der  Vogedie  wegen  von  yn  zu  nemen; 
vart^r  so  wlcseten  die  megenannten  Hougenossen  das  die  lüde  in 
den  Hoff  gehörende  eime  Vogete  so  er  da  were  an  gericbte  geben 
sollen  ein  yms,  yme  mit  ejme  knechte  vnd  eime  luder  mit  namen 
krachinde  Diachlachin  ilom  Vogete  wissbrod  vnd  dem  knechte  mcken- 
brod)  vnd  weres  daz  der  win  den  man  da  druncke  nuwc  were  so 
aoUte  man  yme  bestellen  gra  kruge  were*  abir  der  win  firme  so 
aolde  man  yme  bestellen  wisse  bechern,  weres  aber  das  ein  Voget 
vnr  daz  yms  gelt  haben  wolde  so  aolde  man  yme  an  jedem  male 
daviir  einen  golden  gebin.  Vurter  so  wieseten  die  egenannten  Hoss- 
genoflsen  daz  man  ^me  Vogete  alle  jar  f^nff  schillingb  geben  solte 
von  jeder  hubo  von  dem  felde  das  befruchtiget  were  vnd  in  den 
Dinghoff  gehörte^  vnd  solde  das  gelt  beaalt  werden  zu  dem  afftcr 
dinge  oder  gericbte  daz  da  wurde  von  dem  tage  als  dan  vngebodden 
ding  waz  abir  vierzehentagSi  vnd  wer  daran  sumig  wurde  oder  auch 
an  den  drey  vngebodden  dingen  jcrlichs  in  denselben  Dinglioff  zu 
gerich^  nit  qweme,  der  were  von  iglichem  stucke  virfallen  dem  Vo- 
gede  mit  eime  Phund  heiler  vnd  eime  helbelinge  zu  busse  vnd  zu 
einer  pene  so  dicke  vnd  vile  des  noid  geschee.  Vnd  ubir  diss  alles 
so  hieschen  und  baden  die  obgenannten  Jacob  Brune  Engel  Hocb- 
huss  vnd  Qeilbracht  Krug  von  des  megenannten  Hades  wegen  zu 
Franckfurt  daz  ich  yn  herubir  eins  oder  mc  machte  offen  Instru- 
mente in  der  besten  forme  als  dicke  vnd  vile  yn  dc3  noid  were.  Viid 
sint  diese  ding  geschccn  in  dem  Jare  in  der  Indictiouen  in  dem  Ikibi- 
stume  in  der  zyt  vnd  an  der  stad  als  vorgcscLrcbeu  sted  vnd  waren 
hie  by  die  Ersamen  vnd  festen  Kudolff  Geyling  von  Altheim  Scbol- 
theisse, Endress  Schleiffross  Heubtman,  Meister  Heinrich  Weider 
Advocate  der  Stede  Franckfurt,  Walthcr  von  Vilbel,  Edelknecht, 
Hermann  Appenheimer,  Burger  zu  Franckfurt,  Henricus  von  Geiln- 
huseu  Stedesciueiber  daselbs  zu  Franckfurt,  Fygcl  brynncr  Herraan 
Hadel,  Virich  snidcr  von  Bonemesc  vnd  anders  vile  erbir  lüde  die 
dar  by  zu  gesugnisse  geheischin  vnd  gebeten  waren. 
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lIcBtser  Bitflnw  ofcn  ßesv«  tcWUr  toi  AiQHfUH 

fraiwn^  gevesi  lies  HÖt  dicMB  o«)^CBft^teii  g«xa^€o 
TOtyMiutrLj  sft<-LeiL  Titd  gcsclücktai  md  die  alco  sah 
▼ad  gel*:  .*!  lum  Hcxmib  so  iam  krh  dise  offen  dotec^ 

Tsi  lUs  xi^i  r^jBie  gevroaikbefli  Zeifäwi  goabduac  la  <«■ 
gvzazaäK         Tcayadirfilwmpct  («tcUdtte  aM^  «Im  id 


HL 


Wir  JohM  FMmC  Jokau  Dccbn 

ardoH  M cHlur  Duüilw  viF  eis  wttib  iwi  vir  £0 
'VBd  fiad  za  FVsuckcofard  off  die  flüdera  WfaHMi 
offitthrib  mit  dmes  bneffs  tmIi  •oficfe  g^$pesM 
ab  vir  die  obgen.  Probeac,  Decfc—  Tnd  Oauuft  too  men  Dia^ 
koffet  ve^es  m  Bommwm  gelege«,  Tad  wi 
Sad  TOfgen.  vmi  der  To^edie  vegea  da 


Tnd  Ibfna  ab  bcraack  gcBcLnbcB 
Damen  das  wir  £e  obgexL  Probat,  Decbaa  rad  C<Mneat  ^aa 
obgen.  wuau»  Dicghcics  aller  bedcs,  stcre  rad 
aoUcD.  vMgpaclicjdfa  abe  di^  'vva  P^aadunifuid  za 
^cmevaa  boraej^  ^''^S'  odir  (tcisia  Badrtta  afir 
mrdde  gebmchtca,  ao  soUea  rad  voUca  vir  nm  d«a 
Hoffea  vcgea  dartni  aocb  taa  aacb  aatni  vad 
anda.  V^octna  bt  bcifdi  das  vir  dcaaelbca  ^bff 

aot  nly  dodi  das  vir  in  dataacRMa  b:<A  kciaeik^  aInka  fV 
odlr  Hn^BAtb  bava  sadMa  aae  aDc  ueaerdc  Tad  caaolba 
voHea  aack  ia  dca  koff  wwwsuA  laaea  la  ta^  «der  ca 
daa  Sckknaa  xa  ttoaeuiaac  adir  der  Stad  F^aackcafaid 
^CNB  auHrkte  aae  [staafdci  Aack  xvn 
ia  dm  adbca  Dii^faoffis  tsn  vir  fiaiillicbHi 
Probeat  Deckaa  vad  Coancat  rad  vir  die  -roa 
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80  didce  des  not  wirt  mHeynandir  e^mdrcchticliclicn  einen  Schal- 
theisscn  setzen  aoHen  der  gut  da  habe  in  d«n  selben  Dinghoffe  ge- 
borende der  aelbe  Schaltbeiss  vne  von  beiden  teyln  iglicher  parthit 
na  irme  rechten  ^loben  vnd  sweren  aal  Tnd  desselben  glichen  sollen 
aneh  ton  alle  Dinghoffes  Inde,  vnd  weres  sache  daa  wir  von  beiden 
teilott  nit  eink  worden  aoliehen  Scfanltheissen  au  letaen»  sonder  daa 
ejn  partby  eynen,  vnd  die  andere  parthy  ejnen  andern  setzen 
weite,  so  gölten  wir  loszen,  Mrilclie  partby  ufi*  das  mal  der  andern  . 
daran  folgete  vnd  sollen  Schultheiss  vnd  Dinglude  d.vz  gcrichte  in 
dein  Dinghoffe  hegen  halten  md  wysen  tos  dem  Probist  Dechan  vnd 
Conuent  von  vnsers  Stiftis  wegen  vnd  vns  den  Bürgermeistern  vnd 
Rade  Von  der  Voiucdic  wegen  in  aller  der  masse  als  von  alter 
herkomcn  vnd  nit  vorter  odir  verrer  ane  alle  geuerde.  Auch 
han  wir  Johann  Probest,  Johann  Dechan  vnd  Conuent  vorgen.  den 
egen.'  Bargermeistern  Rade  vnd  der  Stad  zu  Franckenfurd  die  snn- 
deriiche  fruntschafft  gethan  vnd  bewiset  vnd  ist  auch  mit  namen  be* 
red^  wercs  sache  daz  wir  odir  vnscr  nachkomen  den  vorgesebr.  td* 
sem  Dinghoft'  mit  8_yTier  fryheid  vnd  zugehorunf^c  ymant  wolten  ver- 
sntsen  mphenden  odir  ▼erossem,  so  sollen  vnd  wollen  wir  daz  den 
egen.'Bnrgermeistem  vnd  Harle  von  iren  vnd  der  Stade  Frandcen- 
Aird  weg«n  verkunden,  vnd  obe  sie  iz  dann  bewerten,  so  solten  vnd 
wolten  wir  yn  dAn  sdliche  verMtznnge  verphandunge  odir  ventss»' 
mnge  gmmen  vnd  vn  gedyhen  lassen  vor  anders  eyn  igUchen  als 
verre  sie  vns  durumb  geben  vnd  tun  wolten  als  ein  ander  anc  nlle 
generde.  Vnd  des  an  ewiger  waren  vrkunde  vnd  fester  stedikeit 
allir  vorgeschr.  dinge  so  han  wir  Johann  Probest,  Johann  Dechan 
vnd  Conuent  vorgen.  vnsers  Stifftts  gemeyn  Ingesiegel  daz  wir  zun 
Sachen  gebruchen  vnd  wir  Bnrgcrmeister  vnd  Rad  zu  Franckenfurd 
vnser  Stede  Ingesiegel  an  diesen  brieff  wissentlich  tun  henckcn,  der 
geben  ist  als  man  zalte  nach  Christi  geburte  viertaehenhundert  Jare 
vnd  darnach  in  dem  Achtzdienden  Jare  des  Sontagis  vor  sant  Albans- 
tage des  heihgen  Hertelers. 

IV. 
1419. 

^  Cofialbneh  Uglb.  B.  ao.  74,  fol  dl». 

Ich  Nycias  swan  von  Frideberg  zu  dieser  Zyt  pherrer  zu  Bone- 
mese  irkennen  uffinlich  mit  diesem  Brieffe  vmb  soliche  Husnnge 
Hoff  schnern  vnd  angehorunge  an  der  Pharrekhrchen  au  Bonemese 
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gehoreixie  gelegcc  by  Jer  selbrn  kirchen.  vnd  andere 

pherrere  hissher  da  Iniie  gewcnti  hän  vrd  w^^i  cj  dieätrit^  Wo- 
iiUDgt  u *  -  eßdig  dem  Slvsäe  B-  r.tmcse  gelegen  i?:.  u  e  m 
Felde,    dirinnb  kh  cier  e:n  ander  ph«Trer  nii  wol  »icher  da  Lnce 

ij<iic&cii  vüd  rad  zu,  Franckeniurd  bedraoht^t  ^nd  an  gtSchen  Lan 
vnd  äii  *i«  dartinib  rrit  mir  vr,d  ich  nüt  viie  at-erkomen  eins  kuds 
weä6<rU  vi.d  si--:h.':  i«._4.a*i«.h  g'^;Kr!ebrai  flett,  vi:d  Laji  ich.  Nxlxs 
vorspenAiint  «^'.ie;.c  sache  auch  c  inik  entem  1^^%.  wilicn  wi»ca 
vnd  verhen^iääe  der  Er^ani;.::.  Herren  f's^hans  vnd  Capittels  des 
i?:if;L?  zu  Lieciic-.  :  namen  So  hau  ich  Nicla*  vorgecan:  tiir  rEUcii 
Ttd  iTiTu  na^ihk  rj.  1-  den  eg?L.i:.:e3  DurcrermeUter  SchentQ  Tod 
Kad^  za  i  -      -1^7.:  were  B-ji-emc»«   Innc   -       s-  Iiche  vor- 

gtnanve  Hofei^i^  L_.t  allem  begnäfe  Tiid  zu^h  r  i.^-  ,^:^r  hea 

VTi'i  gentzlichen  ge^irTt  vnd  gegeben  gvr::- • :  beo  vi_ : 

difes^m  Briene,  aUo  das  sie  forter  ewi|:lich  uit  -^itü  -iz  :  i>- 

midde  tun  vr.d  lad&en  brnciien  vnd  biic>^€JDi  wie  ^.c  gciO^ct  vtiC  ^  L.e 
ebia  ist.  vud  gal  auch  ich  Xidas  eeeoaot  die  Bmre  von  hu^ra 
^haem  staHangc  vnd  andere  Birwe  davon  abbrechen  vnd  rmnea 
xaäcben  hie  vnd  aanct  Michels  tag  nest  komit  ane  allen  verUog  ax-e 
alle  seoerde  off  mmc  kost  vnd  arbeit  die  sie  mir  aoch  «ollen  laasen 
folgen.  Dargein  ao  ban  die  egy nannten  Bnrgovieister  Scbcffene  vnd 
Radt  za  Frankenfnrt  mir  Niclaa  vorgenannten  vnd  mvnen  nacfakoiDea 
pherem  za  Bonemese  gegifft  vnd  gelaaeen  iren  Hotf,  Hnsnnge 
▼  nd  ächaern  gelegen  In  dem  Slotse  vnd  b^rtäie  zn  Bone- 
mtsQ  nyedewendig  der  Barge  da  Inne  za  Zyden  Brocken 
Henne  gewonet  hat,  aJso  dea  derselbe  Hoff.  Hasmge  vnd  scfaoem 
ewiclich  eins  pherera  dadelbU  «n  aal  md  bliben  ala  w^m  der  selben 
pharre  wegen  viid  Toa  wjmJum.  rwA  beden  frj  l^bca  wmd  mn  ab 
dv  «ader  Hoff  de»  rtn  mider  gebaldoi  md  geweat  iit  Aach  kt 
waoidaBiek  bent  Tnd  mmg\  ti  ii  daa  evxlkk  UMdm  dkaem  ^wcnne 
Tsd  HoJblbd  dm  ^chms  dls  Ikms  pder  Dofic  ibop  wMd  cm 
"Weg  aidicB  Ibae  lartat  Tnoerbowct  bfieben  aal  vnd  Cmii  rad  lladw  * 
rfa  n  wd  caeh  uweten  itiaiCT,!  egeataalaB  des  pkesres  gor^eaaa 
TBd  ■diium  vad  der  Bagmaera*)  xad  Ercker  cia  Weg  ge> 
anckt  «cfdea  <«ad  bücbea  fign  der  aadl  aebaa  hmt  Weil  ■» 
■ol  afaa  dai  an  &wlbe  xwcn  Wege  n  lidoi  vad  gea  gAntkm 
mögen  xm  afle  geaade,  vad  la  lbfl«trt  dv  kk  KielM  vagpaant 


*)  Gcate  Bi^'^^oaer.  ab«r  d^atüdi  Baganen. 
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dieser  J^iwc  zu  tun  destebass  !?nkoraen  vnd  j^cwcsin  mogo  S*»  lian 
die  oi^enaiinteTi  Bürgermeister  bcheffene  vnd  Kad  zu  Franckefurt 
mir  dartzu  zu  j^umlerlicher  behegelichkeit  ^ü^ch'm  vn<\  r\n  bereidem 
gelde  wol  betzait  tunfftzehcn  n^ulden  guter  Frauckeut arter  VVeruugo, 
der  ich  sie  gentzÜph  qwit  ledig  vnd  lois  sagen  mit  diesem  brieffe, 
vnd  wir  Dechan  vnd  Capittel  desStifftia  zu  Lieche  irkennen  uffinlich 
mit  diesem  brieffe  das  der  vurgenannte  Her  Niclaa  dci  [jheirer  zu 
Bonemese  die  vorgeiiaDiite  kudt  vnd  wessel  mitvnserin  sunderliciieo 
Uadc  Willen  vnd  vcrlnjtigniaae  f^ctan  hat  vnd  wollen  tür  vdb  vnaser 
nachkomen  viul  ytillt  vorgenannt  das  also  siede  veBte  vnd  vnuer- 
brüciilkh  iiaideu  \  iid  han  wir  des  zu  Vrkundc  vnd  Bekentnis«e  de» 
egenannten  vnsers  »Stitftis  vnd  Capittela  Ingesiegel  tzu  des  egoiiann- 
ten  Herrn  Niclas  des  pberers  fngesiegel  an  diesen  Brieff  wissentlich 
gehangen.  Anno  domiui  MüleBimo  Qiuvdiiiigeutesiuiu  decimo  nonu 
in  vigilia  corpom  criatL 

V». 

1438. 

Copiallraeb  üglb.  B.  no.  74,  fbL  80. 

Ein  Vertzeicheni»  als  man  im  UiiigLofe  pleget  z«  wyssen. 

Als  liemack  gcscbrieben  stet,  han  die  Hofgenossen  im  Dingliofe 
gewiset  by  Giibrecht  von  Buchseck  Amptman  zu  Bonemese  vmb 
Kiliani  Anno  XHH*  XXXVÜI.  Doch  one  beuclhnisso  desliats  oder 
irer  frunde,  als  die  Nachgebare  speimig  waren  mit  üexme  Glaiidittii^ 
von  des  Ochssen  wegen 

1)  wvsten  die  Hoff^enossen  in  dem  Dinghofe  zu  Bonemese,  uff 
d(-;iii  luidi'Mi  tage  nach  Saud  Walpurp^cn  tan;e  von  yder  Hube  lands 
ein  Mcyc(y)  achilhnp;  der  jj;ebuit  evncni  faudc  wer  da  ist  von  der 
Herren  von  Francklurt  wegen  vnd  wer  den  obgeuante  Meye  scliilling 
ult  gebe  byuuen  XIIII  Tagen  der  were  verittstig  eym  faude  ein 
pliunt  Heller  vnd  ein  Heweling. 

2)  Item  witstcii  sie  uff  den  obgenatiteu  gericlitbtag  welcher  Hof- 
genossc  nit  darkomet  zu  dem  obgenanten  gericbte  der  ist  verlustig 
XX  phenigc  den  andern  Hofgenossen. 

H")  wisten  sie  uff  den  andern  tag  nach  sand  Johauatag  al^  !ie 
enthoudt  wart  yder  hübe  landea  ein  snvdcr  (?)  Schilling  vnd  eiu 
Malder  korns  vnd  ein  gehüfft  achtel  hafem  vnd  das  gebürt  aacb 
dem  übgenannten  fände 

4)  wiaten  sie  ull  (hu  andern  tag  nach  sand  Endrcstag  ein  ymesü 
eyucm  faudc  ,  oder  Im  ein  gülden  dartür,  welch»  daa  er  wil  vnd  da 
ist  der  obgenante  ^ud  ein  geselle  der  Iny  zugeben. 
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5)  wte  me  wM 


nA  TOb  dcD 

n  Miid  EoilreBla^  vadver  die 
bTVKD  Jim 
phont  Hdkr  vihI  cid  HwefaBg; 

7)  a«di  mam  ydcrHo^oo 
bof  tnM  off  8Üd  EadranbcBd  wmä  nt  «oi^ 


8)  wmk  wiiten  sw  dn  der  Hone  det  Dinglioii  dm 
aol  beim  cm  «iocb,  Tod  bjle,  vnd  eia  alegcl  vnd  cm  bertea  md 
ein  tcbere  Tod  ein  beean  md  wo  be  des  nit  tede^  le  TcHere  be  warn 
jdem  stfickiB,  wclcbs  des  den  gebrcate,  VIII  cebilfieg  md  die  geMlat 
▼ed  i^ebomt  dm  EM^geMMecn» 

9)  eacb  toi  der  obgotenfte  Herre  des  Holes  dmetBien  Hof  m 
gadem  redlichem  buwe  beiden  vnd  van  be  des  nit  iede,  eo  vere  be 
fCi'hieC^  ette  XUII  tage  den  Hol^enüim  VII*  s  schiUmg. 

10)  aocii  eol  der  Heire  des  obgumim  Hefce  im  Hi^Se^ea 
die  wmey  genebte  mm  SeadEndffeteg  ive  m  lencb  'wmi  in 


11)  eueb  wistee  ne  wwe  mm  Mea  im  denselbca  Hef  feflogen 
gnede,  der  ein  MiiMtet  getan  bette  den  aol  ein  fuA  mm  6em  Befe 
geiiadai  ein  nile  wege. 

12)  «nch  wisten  sie  das  der  fiem  dei  ebgmenren  Ho&  ein 
OiAsaeo  sol  halden  dm  fio^enoceen  en  der  lade  schaden  Tod  toi 
ÜB  en  die  Weyde  la=seD  geeo  eder  in  mmtm  Btalfe  baMcn,  doch  abo 
ferre  weancn  aie  die  tte%eeoe>m  bedorffen  n  Iien  6be  dae  ae  In 
dann  haben  vnd  werea  aecbe  die  der  Oebese  nit  dochte,  an  eol  der 
Herr«  des  Hofes  eiccn  andern  ochaaen  bcetcUen  in  XHU  tegen  Tnd 
te  i  "  ^  e  des  nit,  so  dicke  die  Hofgenossea  das  dan  rögtaiy  eo 
be  VUVa  ScbttUi^  md  die  wOiden 


Ann  •  ri  ^niiai  ÜCCCCXVil^  in  crastiito  sce  Wi^ie^pa  Üeaefier 
Johann  Dechan  an  den  getrrten  vff  dem  Nuwenbei^  firagen  an  dem 
Gerichte  zn  Bonemese  daz  da  ISS  in  dein  Oii^jbiiAa  wie  vil  enge* 
bodee  gericbte  in  danJar  atneeldei^  de  eagelen  die  Maaner  dee  gn- 
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richtes  die  des  inals  da  waren  68  Milde  alle  jar  Iii  tin  eins  vff  den 
neetM  Dag  nach  lant  Johaoli  Dig  in  der  ahe  i&f»se  etc. 

Item  fragte  der  Dechan  wem  man  der  gerichte  bekenne  in  dem 
Dingbeffe  ajmt  dem  male  der  Hoff  fuldiBch  ist  Tsd  vnsem  ▼orüum 
ynd  vm  vor  itl  sngewiset,  der  djnghoff  sy  eyns  probist  eigen  m 
dem  üttwenbeii^  vnd  mm  Convent  mit  dem  Eigen  vnd  alle  ange- 
hdronge  envdit  vnd  vnenacht  daa  hao  sie  etc. 

Item  wnrdett'die  menner  gefraget  obe  sie  eins  Vrteils  nit  wise 
werea  wo  raan  daz  von  recht  boln  oder  lernen  sulle  daz  han  aie  etc. 
Itmn  «er  den  achnltheieien  dea  dioghoffs  gericht  zu  dem  rechten 
seilen  vnd  entsetzen  snlde  sjnt  dem  male  der  Schultheis  ein 
Hoffiscbmaa  lal  aia  vnd  der  Hoff  mit  aller  zugehorde  vnd  eigent- 
schaffe  eins  probst  Tnd  sines  Cknvent  ist  daa  lum  sie  ete. 

VI. 
1441. 

Lsndamtl.  Akten  D.  4  no.  8. 
ex  Copia. 

In  Gottes  Nahmen.  Kundt  sey  allen  denen  die  djt  gegenwärtige 
datsohe  offen  Instrument  nu  adder  hirnach  in  künfftigen  tjdm 
antehent  lesen  oder  hören  lesen,  dass  in  dem  Jahre  als  man  zehlte 
nnd  scbrtb  von  godis  gebnrte  Vierzenhundert  Jahr  darnach  in  dem 
ein  mid  vierzigsten  Jahro  in  der  vierten  Indiction  uff  dem  ersten 
Deoember  aU  da  war  dass  heylige  Coneitimn  zu  Basel  umb  mitti^ 
oder  nahe  dabei,  in  dem  Dinghoff  zu  Bonames  da  die  Dinglade  oder 
anders  genannt  die  höfligen  lüde  pflegen  geri<^te  zu  besitaen  und 
za  behalten,  Vor  mir  ofBn  Schreiber  Ton  Kajserlicher  gewalt  und 
den  hernadi  geschriebin  gesogen  geinwärtigkeit  als  das  Gerichte  mit 
Schultheisen  und  Hoffigen  luden  was  bestall  /u  halten,  dass  auch 
geinwärtig  dar  Geistliche  Herr  Arnold  Probst  anm  Keueiiberi:^  bei 
Faid  gelegen  nnd  fraget  den  Schultheissen  were  es  zyt  das  Gericht 
an  hatten^  das  er  es  den  anhnbe  als  fraget  der  Schultheis  darnach, 
da  wart  gewiset,  es  were  zyt,  als  heget  der  acbnltheis  das  Gericht 
von  seiner  Herrn  von  Franekfort  wegen,  vnd  von  seiner  Herrn  vom 
Keuenberg  wegen,  tind  von  der  wegen  die  den  Hoff  inne  betten,  da 
sprach  der  Burggreve  darin  mit  nahmen  Gilbreoht  von  Bnchsecke, 
er  were  da  als  ein  amptmsjm  siner  Herrn  von  Franckfartj  man  solle 
das  Gerichte  hrgcn  vcm  «ner Herrn  Ton  Franckfrirt  wegen,  er  wüste 
Ton  denen  GJaubargem  die  so  deme  mal  den  Hof  inne  halten,  nicht 
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oder 

offen  t 

blgffcH  der  TorgenaDDte  Pk«Wt  «ad 
«je»  ywm  *m  Dimißmim  6m 

nd  wisetm  wese  der  Dingfaoff  eigen  wire  mit 
Mit  b«w.  Thndm,  lande  nd  frerbett .  da  wiesetea  «b,  «r 
ein«  PnlwlM  warn  Xeoenberge  bie  F«lda  nd  mam  ConTcntSk  dter* 
gtikM%U,  vm  dam  SekaHfaaiMi  wieaelai  sie  dus  der  H«C  Im 
off  qtUHM  der  vere  frie  und  den  snlde  ein  Wi^ 
gnm  «jae  vile  gelevden  mit  den  Hoffi^—  luden  bedorfo  «r 
dwn,  «Hl  dar  Hoff  aild»  m  bm 
bsse,  oHt  wamm  wtd  aadern  sadva  i 
^  d^  Hoff»  «a,  Hammer  und  Kkppal  jj  iiMil  viadcr  frilieit 
dea  Hflfin  tfaete,  dos  «dde  der  borggrev«  adt  IIimb  mA  Pipfrf 
in  den  stock  aeUagc%  aacb  aaide  ein  acbere  d&  sin,  ob  e\Tie  fK^ova 
ic^  tbola  imt  woidcm  odar  awkm  wieder  &ibcil  «der  daaa  Hollies 
ncbta^  die  mUe  isaa  bMcbcMB  mit  tiner  scheeren  z« 
daai  W!  darwmb  geatral^  vere,  da  anida  aocb  eäi  iova 
ain  mit  atök^  «ad  bindkea  als  eiEcm  geriehte  aat  r? 
auch  einen  zun  maebta  amb  dene  Hoäf  wo  aatt  aum  die  IV-^cn 
kalwaa  daiaatb  daaa  ajHaafc  vcrktr'rct  werde  off  dem  HodSe.  Sie 
teo  auch  dem  boiggiaren  ejr.  E><^d  .  da>>  sollen  gefaaa  nwl 
^lien  die  Uo£B|ieB  lade  mit  kracoeadca  Tiachiachen  and  zvieriej 
I,  hinisch  und  tr^rA^ciacli  deme  Boi]g^e« 
«inen  Kaecl  tcn  biiüä*.i.cn  und  aader  gcridrta  dam 
;r^»<Mien  oder  einen  Gülden  daTor  wid  er  vne  einer  anders  n< 
Aacb  sol  ihm«  igtidis  UutMe  geben  evn  Hone  acxl  luch  ct'iche  scyi- 
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vorgeoaanta  Fjrobil  fragtn,  ainteMkn  daa  dir  Hoff  ein  Frie  Hoff 
mm,  und  «yn  borggrtve  jftbs  von  Ampt  imd  auttrHurn  voiiFnuik» 
fort  wegen  loliflk»  gefelk^  liniM,  en  und  nehte  «k  vwgewiBt  iit 
bette,  waiB  ein  Borggrwt  dagegen  Ibnn  aolde  nnd  woia  er  dammb 
veibanden  n,  da  wiielen  die  Dtnghide  eyn  Borgman  aulde  dammb 
den  Hoff  mit  seliien  zugehdrongen  Inheiden  nnd  recbton  adraran 
und  aehimien  mid  were  daran  yerbnnde  eyn  loliebea  getrenlich  sn 
^on  nnd  Er  und  e^n  igficb  Boingrev^  were  aneh  aelber  ein  Hofig- 
maiL  Da  ward  aneh  gewisit,  wer  ea  Mcbe,  daiayeniaot  lebt  verkanie 
daaa  Ho£Bggnt  were  nnd  wnlde  dasa  yemtaem  genta  adder  ein  theU, 
daa  aalden  die  andern  offen  nnd  mgen-,  daaa  anMe  dann  nicht  ge- 
atattel  werden  von  einem  horggroven  snndem  er  anlde  daran  thnn^ 
ala  aiob  geborte  alao  daaa  der^ff  bie  fi^ybeitan  nnd  redbten  bliebe. 
Da  wart  aneh  gewiaet»  man  anlde  einenOehaen  nff  demeHoff  beiden 
den  Dinginden  allejn  doch  an  der  andenn  naehbnre  aobaden,  darin 
iprach  der  Toigenamto  F^bat»  Ine  bednebto,  daaa  eyn  •olichea  nn- 
gewohnlioh  were  he  wnlde  aich  danrnmb  baaa  erftbren,  adder  aieh 
mit  den  von  F^anklhrt  nmb  den  Artiekel  beanndem  yoregmeo» 
daaaelbe  willigten  der  SchnltheiM  die  Ho0igen  hide  nnd  aneh  der  •  * 
Boiggrere^  wie  uch  der  probat  mit  ihren  Herrn  von  FrancUurt  von 
dea  Oobaon  wegen  voreynet,  daaa  anlde  ibne  lieb  ein.  Dieae  Ding 
aint  geioheen  in  dem  Jare  Indieoion,  mande  tage  atande  nnd  ateto 
ala  vofgeaehribinatebitf  darbie  ontgeweat  die  beaefaeiden  Inde  Erbare 
Inda  Herr  Johanna  stommetee  von  Eacbenwege .  Archidiacon  nnd 
Thnnihemi  Onre,  Herr  Johann  Keiner  anm  Kuenberg,  Gilbreoht 
von  Bnobaeeke  borggreve  zu  Bonamewe,  Herr  Wemher  Henne  Glau* 
bnrgera  Vederi  Hehirioh  Vogel  Bürger  an  Fuld  und  vil  Erbar  nnd 
Bidder  Inthe  hiran  genomen  ond  geheiaehen;  'deaa  wir  Johann  Archi- 
diaeotty  Heinrich  Vogel  und  die  andern  gesiigen  vorgenannte  bekamen 
daaa  wir  bie  allen  obgeaohribin  aachen  gewest  sin,  and  daa  zu  be* 
kentiiiaa  ao  haben  wir  gebeden  den  wirdigen  Herrn  Endrea  Heaaen 
Arehidiaoon  nnd  Pfemer  sn  Fulde,  daaa  he  ainer  Arohidiaoonat  inge* 
aigei  au  geaeqgniia  nutzumal  breaten  der  nnaer  hirane  hat  gehangen, 
deaa  ich  Endrea  Archidiacon  itaund  genannt  bekenne  daaa  ich  daa 
alao  gcthan  ban,  um  beede  willen  der  vorgenannten  gczugra. 

Und  ioh  Johannea  Christian  Gierig  Wtirtsbnrger  biatumpa  von 
Eaysers  gewalt  gwneiner  und  offener  achriber,  wann  ich  bei '  der 
obgescbriben  sache  mit  den  vorgenannten  gezogen  geinwärtig  ge* 
weat  bin  die  also  gesehen  und  gehoeret  hau  alao  obgeachriben  steht, 
himm  ao  han  idi  dtaa  dntache  offen  Inatroment  daaa  dann  von  beede 
wegen  dea  obgenannten  Herrn  Johanna  ateinmetaen  dorch  deme 


erbani  Herrn  Andraa  lltsme  Archidiacon  und  pherner  zu  Fuld  ver- 
sigelt ist  mit  meinera  namen  und  gt- woliiilichen  Zeichen  gezeichaet 
7M  bckuuiiiuo  iiud  gezeuguüji  allor  ob^eschr.  sacbeo  als  ich  dess 
dar  ober  geheischt  und  gebceden  wordeu  bin. 

m 

1487. 
Mglb.  £.  32.  no.  28. 

Dies^  tii'rnachgeachrieben  sint  die  j»e«ietze  des  Wolknweber 
iiaiitvvergä  k;u  Bnnem«ise  (Ju  luf  der  Kadt  /.u  i' raiicklurt  erlenbt 
vnd  gegeben  hat  Im  Jare  ais  man  schreib  nach  Crlstl  gepurtThusent 
vierhundert  achtzig  vnd  Sieben  Jare  vff  Montag  nach  Saiit  Jobao» 
Bapti.Htentag  als  er  gepdrn  wart. 

Zum  ersten  So  »ulkn  die  meistere  des  Hantwergs  alle  Jare 
zwene  Siegelmeister  vnder  Ine  kiesen  vnd  die  ileu  Hiirgermeisteru 
zu  Franckeutort  fürbrengen  Eid  vad  gelobde  darüber  von  lue  zu- 
nemen  Vnd  das  sal  vuder  Ine  umb  gene. 

Item  So  sal  ein  iglichcr  meister  zu  Boneniese  der  Tuche  machen 
will  die  breldc  des  Tuehö  machen  vud  halten  Nemlichen  sieben  g©- 
bundc  myner  einsgangs  mit  tünfftzeheii  ledernen  gcworffcn  vnd  dem 
kautiiiiann  vffrichlig  weren  sieben  vnd  drissig  elen  vnd  nlt  mehe. 
W  o  man  sie  smaler  erfiinde  als  manig  riet  als  lerf?  ginge  als  nianig 
dry  Heller  soll  eyner  geben  zu  pene  vtf  das  der  iiautimann  verwart 
Vnd  die  Weber  Inn  glauben  -'  halten  werden.  Were  auch  In  dein 
Isen  zu  8mal|}  hat  der  sal  aber  dry  Heller  von  jedem  Riet  zu  peue 
geben. 

Item  es  sal  nyeninnts  keyn  Duch  siegeln  dan  die  gemelten 
Zwene  die  darüber  gelobt  vnd  gesworn  sin  Welcher  aber  ein  Siegel 
selvcr  ansluge  der  were  mit  eyueui  guldeu  zu  pene  verfalleu  so  dick 
dea  noit  geachegc. 

Item  wer  vubcsicgelte  Duciie  hett  der  »fal  e«  dem  kauffman 
sagen  <  )be  er  darnach  fragte,  \Ver  des  nit  entede  der  ist  mit  evnem 
halben  guldeu  verfallen  so  dicke  des  noit  geachege. 

Iteui  megen  sie  vff  deu  uierckten  Duche  die  nit  bly  hau  ver- 
kauften. 

Iteu)  wer  ein  Warif  Striif  Dach  macht  sal  man  nyt  siegeln. 

Item  wer  ein  Siegel  hiesche  an  ein  Duche,  das  Siegelns  nit 
werdt,  vnd  Ime  darumb  versagt  were,  der  ist  mit  ejnem  gülden 
au  pene  verfallen. 
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Auch  sal  Djemimto  keyn  gewaat  von  den  Samen  nemen  es  »7 
wiw  oder  weldierlcy  daa  vy,  die  Siegeler  baben  es  dan  vor  an  der 
Ramen  besehen  Wer  daa  uberfare  der  were  von  jedem  Duch  so 
di4^  daa  geachege  mit  vier  aehilling  heilern  an  pene  verfallen.  So 
aoUen  nach  die  Siegelmeiater'  wan  aie  daa  ermant  werden  eynem 
iglichen  ein  Dache  beaehenvnddaanyemanta  mit  geuetde  vertatehen» 
Ir  iglicher  by  einer  pene  eins  tbonea  ao  dicke  daa  geschieht.  Mochte 
man  auch  nit  gewiMen  were  daa  Doch  »bgenomeu  hel^  ao  aol  der 
der.sofich  Dach  angeslagea  hett  die  baaae  geben  oder  den  sagen 
vnd  benennen  Wea  daa  Dncbe  geweat  were  adir  wer  daa  abge- 
aomen  hett 

Item  waoa  buasen  Inn  obgesehrieben  Artiokeki  begriffe  geialleii, 
soU  alle  vnd  igliche  halb  dem  Bade  vnd  halb  dem  hantwerck 
werden« 

Item  So  behelt  Xme  der  Rade  die  macht  dieoe  artickel  in  meren 
an  myndem  ab  vnd  an  an  aetaen  wie  Im  &gt  vnd  eben  ist 

Vnd  damit  daa  daaa  wollenwober  hantwergk  Inn  vnsermSlosse 
au  Bonemeae  anch  üb  peraenen  vnd  rooatere  desselben Uantwetga 
mit  «beaseronge  .n%ewazaesi  vnd  Inn  gotter  Ordenange  vnnerdient 
Inn  eynikeit  pliben  mögen,  so  babep  wir  off  Ir  flisaigs  aoeochen  ^ 
ordent  gesetzt  vnd  gemach^  dass  eyn  iglicher  Wober  an  Boiiemeae 
von  den  Ducken  daaelbst»  so  uff  jede  firankenforter  messe  gemaeht 
vnd  versiegeit  werden,  von  iglichen  derselbeu  Duchen  ess  werde 
Inno  oder  nsserbalb  fruakenfort  vcrkaufft  oder  nit  aeks«  alilc  Heller 
an  wtriebtnnge  des  Husszynss,  als  Sy  In  vnser  Stat  Irankcnfordt 
Inn  yeder  messe  Ire  Ducbe  dar  Inne  feyie  au  han  bestanden  haOf 
geben  vnd  entrichten  sollen  dess  hantwergs  Siegelmeistern  so  zu 
yeder  Zjt  ayn  werden,  vnd  obe  solich  gelt  von  den  Dachen  den  hassainaa 
nit  ertragen  oder  ahnt  sieb  hoher  oder  witer  erstrecken  würde,  so 
aal  nach  anteal  der  Ducher  das  gelt  so  uff  jedess  Duch  ab  obsteet 
geaetat  ist  nach  geleg^eit  aie  das  die  notturfi't  erfordert  gemindert 
oder  gemert  werden,  die  auch  cyn  iglicher  wober  one  weigerunge 
von  synen  Duchen  als  obstet  mit  g^oraamer  pflioht  zn  thun  vnd  an 
geben  schuldig  sin  sal. 

Wurde  nach  Aufsohrift : 

„cmuwet  Anno  1Ö34*' 
udd  mit  geringen  Veränderungen  im  Copialbuch  fol.  67  eingetragen. 
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vnL 

llglb.  £.  32.  HO.  19l 

AbsoMden  die  hmg  to  «di  bis  makno  ymän  Frejen- 
hoffs  raBoDenieMe  lialber  eriiobeo  hthat  flnm  wir  Valpertos  Ried- 
«iel  Piolüt,  Jobam  Deeb^t  vimd  GoBfcst  sm  Mmrcnber)^  diaaoi 

Disml  die  HvHgouMMii  benwHwi  Dingboffe  dnrch  Wysmig 

TDseres  TfTgefiditen  Vertragi  ea^gcg*^  gehandsh  Irmr 

pflicht  damit  sie  Vit  in  KraSt  desselben  Terwandt  In  Ytrgeaa  ge- 
■tellt,  darvmb  der  glUer  ao  Hof  fisch  vnd  bu  aoUdi  Tniiserm  Bode 
gehörig  sein  In  Rechte  vnnd  püfike^  Terfiillen  weren,  Wollen  wir 
doeb,  Li  dooD  diesmal  wen  Anden  der  gütliche  Forschlag  Volge 
erlangt,  Inn  Ingedult  vbersetzen,  wo  aber  die  Gfite  oit  «tat  babcn 
wfirde,  Wullen   wir  ynns  nicbte  begeben  eooder  ma 

wir  zu  haben  zu  spreeben  vnd  recht  haben  verbebalten. 

Erstlich  dae  der  fearriegelt  Vertrag  der  etz  wann  dnrch  beder 
-?naern  Vor^sren  selgen  gedachtniss  Tffgericht  In  kraft  vnnd  wirden 
etden  und  pljben  soll.  Zum  Andern  das  Gericht  an  bestellen  vnnd 
Inei'se  zu  behalten  aollen  bede  Herrn  Inhaber  gerürtes  yertmg^ 
eintrecbtig  mit  eynander  so  dick  des  noit  ist  vnd  wirdt  ejn  Schul- 
tbeiss  setzen  der  gut  do  habe  In  Dinghoffe  gehörend,  dereelbe 
Schultheis«  aott  ancb  beden  Herrn  jder  partbej  an  Irem  feebt  ge- 
lobm  vnd  sweren. 

Dcsglichen  sollen  ancb  thun  alle  Dingholb  lothe. 

Vnnd  ob  bede  Herrn  dea  Schultheiss  zwejtrichtig  vnd  nicht 
ejuig  werden  möchten,  sollten  sie  alsdann  dammb  lossen,  weldke 
Partbei  der  Andern  vff  das  mal  volgen  solle. 

Item  der  Schultheiss  vnd  Din^eote  sollen  auch  das  Geriebt  im 
Dingboffe  h^n,  halten  vnd  «jnen  von  beden  Herrn  wegen  vnns 
Herrn  vom  Neuenbei^  von  voaers  Klotten  wegen  nnd  den  Herrn 
Ton  Frankfurt  von  der  V  L'tcy  wegen. 

Es  sollen  ancli  alle  die  so  böflSsch  gütcr  haben  oder  besitzen 
aolichen  frcjen  Hoffe  und  sein  Gericht  sechsroal  im  Jahr  besuchen 
uff  die  Tage  als  Herkomen  ist,  vnd  welcher  das  Gericht  verliüt  und 
nit  besuchte,  so  oft  daa  geschehe  solt  er  das  verbttssen  beden  Herrn 
mit  nn  fi  ^  vnd  dem  Schultheiss  des  Hoffs  mit  einem  ^ 

Item  ob  eyner  in  der  Florescheyd  ginge  vnd  den  glockmiklang 
hört  das  man  zu  gericht  leutet  vnd  ginge  alsbald  an  vnd  qaeme  in  Ge- 
richts, eher  das  vff  stunde  vnd  behilt  aolichs  wie  rechte  wäre,  der 
sol  der  Bornen  daa  mal  ledig  vnd  entgangen  aein. 
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So  einer  der  hoffisch  Outer  hat  yeretirbt,  sollen  Alle  die  sich 
Pölich  gätter  für  erben  mnehen  Ir  jeglicher  sein  Erbteil  eotphaen 
v-on  den  Herrn  zum  Neuenberg,  so  sal  je  zu  Zeiten  zu  Boneraeae 
^ein  und  inen  zu  haben  wekhe  Eide  Tad  gelubt  darttbcr  tbaD,  (?)  des- 
^1  eichen  den  fienw  voa  Frankfort  von  der  Vogtey  wegen  und  in 
Ivraft  gerUrtaBi  Vettnga,  uaA  dei  in  bekMintnin  baden  flerm  YIH 
Mmm»  Wein  jedem  TbeB  IUI  Maas  und  dem  Solralibehs  dea  Bob 
II  Mae»  Welaa  geben.  • 

Ware  auch  kofibcb  Güter  kMift  n.  erwirbi»  der  eoll  beden 
Herrn  mit  VmilaaB  Wein v^d dem  SebnltheiM  des  Heft  nnt  II  Haaa 
|Wein  verfidlen  aem»  die  wie  obgesagt  gesetate  Eide  und  GeHibte 
daneben  ibna. 

Der  Sefauttheiss  des  Hoffe  eol  auch  einen  Jeden  so  dermassen 
ein  Erbteil  der  hoflfischen   Gütter  empfängt,    verkauft  Ingesagt  und 

 wird,  Wieder  inschreibcn  daimi  bcde  Herrn  wissend  haben 

wo  sie  Ire  Zins,  gUlt  und  gerechligkeit  suchen  sollen. 

Item  luan  sol  auch  die  Rüge  geben  den  Höftlschcn  auf  Ire  Eid 
und  Gelübde,  daa  sie  alsdann  vermittelst  Eides  fürbringin  was  dia 
Kids  rügbar  iat,  ejn  i/mundt  für  ein  lymuodty  ein  Warhait  für  eine 
Warheit. 

Ware  daa  nicht  enttbut  und  hinderkomen  würde  das  er  ver* 
Bchwiegen  hett  und  das  ejnich  gut  verändert  entzückt,  oder  verrückt  ^ 
wurde  das  hoffisch  gut  were,  und  daa  in  der  Büge  nicht  fürbracbt 
hat,  der  sei  m  stock  geschlagen  worden,  bislange  er  die  Eyd  .  . 
beiden  Herrn  mit  .X  Childen  dem  Selmllheisa  des  Heft  mit  IUI  fi  und 
jedem  Hns^nossen  mit  VI  ß  A  Terbüssl  bat» 

Vnd  ob  man  dem  Manne  nit  naohkomen  kenne^  soU  man  sich 
des  an  seiben  Ollteni  erholen. 

Iis  mögen  anoh  die  Hferm  vom  l^enenberg  solch  Hoffe  bauen 
mit  hose  seheoem,  stellen  vnd  befridongen  anirer  Notdnrfi  ond  ver- 
mOge  des  obgedaobten  Vertrags. 

Es  mögen  ancb  bemeldete  Herrn  vom  Neuenberg  den  stock, 
partten,  kloppel,  scheren,  bessern  halten  wie  herkomen  iöt,  lu  Anzeige 
Irer  Gerichtsobrigkeit  vnnd  herlikeyt. 

Es  sollen  auch  iiiiifüro  kein  andere  Weisung  über  den  Vertrag 
11  it  BUt  noch  macht  haben  oder  zugelassen  werden  auch  *  vnich  In- 
r^trument  Kraft  oder  Macht  haben,  wie  die  bisher  aui  gericht  gewesen 
und  erfunden  sein. 
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IX. 

Copialbuch  Uglb.  B.  no.  74»  foi.  78. 

Naclifl«*m  von  altlu  r  Iku  üu  Bonemese  ^ewonheit  ^ewcgt  ir, 
dasa  man  Jars  uff  Sant  Walpurgentag  zwene  Hevmber^en  zu  ki»,*ji 
pleget  Ist  deas  Rat»  Ürdenung  vnnd  Wullen  ddbö  luninr  die  lUm 
berger  vnd  gcmeync  wie  von  alter  alle  Jare  uff  Sant  \V'HlpiJi^fe: 
zwcne  nuwe  Heymbergcr  kiosen  ,  die  dass  •  gantz  koiiti'tig  Jare  dtj 
geiueyue  Sachen  zum  besten  für  syn  vnd  mit  der  gemeya  gak  uit 
Inn  cemen  vod  UMgeben  getruwelidMn  faandebi  loUea, 

2)  Dieselbon  zwene  Hejrobergen  sollen  Inn  Iran  anapt  von  4« 
gemoyne  wegen  Bede^  pfrunde  ^nd  feldruhe  snielaen  weiohler  baücs 
vnd  wasB  von  der  gemeyne  von  wjdenhauwe  vnd  anderen  veifcMtfi 
wirdet  gefellet  uffbeben  infordeni  vod  entpbaben,  den.waditein  da«« 
Lfen  waohelen  ueiricliten  Tod  betaleo^  ansbJers  wie  IsnenemeTid 
nasgebe  In  Irem  Heymberger  ampt  verhendelt  ^rdeTorden  suvva 
nnwen  Heynbergem  dem  SchnHheiiwen  vnd  Bynem  nn  der  fgntn 
Terreefaenen. 

3)  Item  denselben  aweyen  Hejmbergen  eo  demelbeo  Jan  ptm 
un  tal  Air  alle  Ire  mnbe  vnd  arbeit  Ir  iglichem  Eyn  golden  int 
kenforfter  Werange  werden  vnd  sie  eoUen  keyn  wjtw  Zemngeo! 

die  gemeynethun. 

4)  Item  wtirde  abf»r  snnst  ymants  uss  der  gemcyu  uii  Jas  Mer 
ckerdinge  oder  anderi^w  »  Iiyen  uaserhalb  Bonemesäc  von  der  genuvt 
wc^en  geschickt,  sal  nmu  iglicliem  dcrseibeu  hlyn  thornes  von  (kr 
gemcjn  gelt  filr  zciunge  geben. 

5)  Item  Waas  Ion  der  Kechenung  von  gelt  nlx  rig  iss  tal  d«t 
nuweu  üeymbergern  uberliebert  vnd  vifget^chrieben  werden. 

6)  Item  sollen  binfi&r  die  xweoe  Heymbecger  der  Schultiiäi 
vnd  Eyner  u.hs  der  gemeyn  zusampt  de«  Rate  verordenten  fruixiei 
alle  Jare  uff  sunt  Martins  des  heiligen  Qisohofiiitag  die  bede  setzen. 
Dieselbe  bede  sal  auch  von  eypera  yeden  zu  Bonemese  vor  dem  hei- 
ligen Cristsg  nehst  folgende  fUrderlioh  den  Heymbergem  geli«bcrt 
vnnd  betsait  werden  vnd  wer  alasdan  sin  bede  nit  betsalt  belts  iUr 
eoUen  die  Hejmbergeni  ßir  die  bede  plbnden. 

1)  tSo  man  Jars  bede  seCeet  sn  nbetistagen  selten  die  bedoststr 
att  über  Ejnen  halben  golden  von  der  gemeyn  gelt  an  oemra 
ma«ht  han. 

8)  Item  die  zw^ne  scbarweicliter  sollen  by  Iren  Eyden  dir 
nachtweiehter  wacker,  halten  vod  welchen  weiebter  sie  sslaffes  ver 
merckeu  oder  die  loen  nit  aotwurt  geben  wurden,  die  soUes  tit 
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rohen  ynd  den  Heymbeigoni  fMringeii  so  dicke  md  vä  dee»  noit 
geichiclii  So  lollea  dieielbeii  Heimbergem  denselbeii  yeml«£Fen 
weidbtern  für  ig^di  ejnong  oder  buB  IX  Heller  an  sjDein  wachloo 
abeaelageD  vod  Inbehelten  der  gomeyne  su  gut  rnd  die  ober  niaiae 
dem  weichter  ber  uasser  'geben  yiid  betzalen. 

9)  Item  von  den  w^denbrawe  vmb  dass  Slosee  oel  die  ge- 
mein  die  zune  md  »tekateo  bessern  vod  dese  alt  hohs  ao  ▼on  dem 
geh  icke  komet  «ol  mao  Torkanffen  vnd  da«  gelt  au  Kotae  der  ge* 
mein  kernen  lasaen. 

10)  Item,  so  sollen  die  bedesetzern  wie  obsteet  so  sie  Jara  die 
bede  zu  setzen  hf  £jn  komeni  by  Iren  pflichten  vod  Eyden  eyns 
yeden  nacbgebmrera  naronge  Tnd  vermogenheit  mit  eroatem  fliss 
erkonden  vnd  ejnem  yeden  nacb  gelegenbeit  syner  Naruug  syn  bede 
8chet?e!i  vnd  achten  vnd  uffüchriben  lasaen  Tnd  die  vertaeichnias  der 
bede  (ietu  Rate  za  Fraoekenfort  fttrbrengeii  dar  dar  Inne  au  sehen 
macht  haben  sollen. 

11)  Item  nat'hdem  der  Rat  zu  Franckenfort  betrachtet  auch  mit 
der  zyt  befiindcn,  dass  die  schaube  (Schindlen)  oHcr  Ströhen  dache 
dem  Flecken  zu  Boneroese  zu  merglichen  schaden  Graach  geben, 
haben  tlariimb  gesetzet  vnnd  Mnillen  gebietende,  daas  eyn  yeder  In- 
tvoncr  zu  Boncraese  der  hinfUr  daselbst  eynen  nuweu  buwe  machen 
walle  der  Bolle  da«  rl?i(  h  mit  sehifft'crstcyno»  oder  ziegeln  decken 
lassen  vud  nit  andi^rrs  %  ud  welcher  soliehs  au  syner  Narnngc  zu  thun 
nit  so  stathaütig  oder  vcrmöirelich  wem,  wile  Im  der  Rat  die  ziegei 
vmb  eyn  weselich  gepurli«}!  ^rdt  w<'rd(n  laissm  vnd  eyn  lidelicb 
aiele  zu  der  betzalnng  nach  eins  yeden  geie^eniieit  bedeuten. 

12)  Welcher  Inwoner  auch  ein  Ströhen  dache  vff  synem  huss 
oder  mchuerr»  hait  vnd  dasselbe  dach  abewerÖ'eu  vnd  die  mit  ziejreln 
von  auwen  decken  laisnen  wille  der  Rat  Ime  die  Ziegel  halb  zu  stUer 
U88  der  Rechnung  wt  rden  laissen. 

13)  Wau  auch  die  alten  Ströhen  dache  so  itzut  Im  fleckeji  sin 
schadohafftiß:  vnd  zu  bessern  noit  weren,  hait  der  Rat  U83  nniter 
Bewegung  üomit  die  Armen  destcr  bass  mit  Iren  kind^sru  ein  um- 
komcn  haben  mögen,  dass  Eyn  yecier  sin  stroen  dache  an  den  en 
den  dü  iss  noit  ist  stroppm  vu'l  i:iit  l(»vmen  zuui  besten  besacru 
laissen  möge  zugebussen  vnd  bewilliget  au  lange  dem  Rate  eben 
vud  tügiich  ist. 
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X. 

M«tb.  E.  aSL  IM.  12. 
Ordoong  and  Gewohnheiten  det  Oerichti  so  BnniBMi 

1)  Zam  0i«ten  »oi  ein  Igtieber  Kwshgebaer  der  m 
wenea  witt  vooi  SdwiUhwweii  gern  Fnakfiirt  bymM  9mml^ 
d«  Eide  dem  Ber^mmeiitBir  m  thui  gefiiret  weHea,  dn«  % 
dem  SchullheiM  von  jeder  Penon  werden  ein  <irhilli^;  Sold»  pk 
der  her  Inn  gefärt  wirt  rund  weicher  flieh  da«  sn  Üi«b  ipart  % 
■oH  nit  deeelbrt  sa  wonea  vergunt  werden.  Waide  eher  dwfirkiu 
den  m  ÜUan  amuig  will  der  Rat  den  Seholteat  an  rede  vn^., 
nit  lassen. 

2 )  Item  nff  einen  ycden  dinstag  Tbcr  viertuchen  t«^  m  nit  ftr. 
sin  »oUeii  Schnllht-issen  vnd  Scheffen  zu  Booemess  gerit:.;  ü»itci .. 
neun  vLern  zu  LKs&itzen  biss  das  es  zwoltf  *lecht  doch  zuvrjr  toU  - 
glock  geleudet  werden,  rnd  ob  ein  fiertag  were  don  ne»tfcii  dna-A; 
darnach  vnd  so  für  vnd  Iure  bis«  so  lange  kein  feieriag  ist 

4  ;  Item  an  HiT-rlhif  [7  rir  hf  f;f  liirc |  fiiim  HrhlllthciiSiH  TM  Fi 
jeden  Person  vier  Heller  xu  gebieten. 

5)  Item  Einem  an  gebieten  gebort  sich  bjr  Sennanncbrn  n 
dem  geriehlstage  Einem  2iaebgeb«ren  in  sie  Eigeo  pencMi  oder  m 
eo  er  den  nit  baben  meeht  faj  \M%  inn  mn  Behnaai^  anw  fl» 
fimiwen  oder  Einem  reritopdigmi  meneehen  im  Hnae. 

6)  Imm  Einem  Veswoocr  der  etwas  da  Jnieidea,  oder  Jaa  ähi 
■o  tK  das  dn  gekemert  ed«  andere  aehade  darWf  ging  od« 
hat  wie  der  Sehade  tos  gpriehti  wegen  rieh  bagehan  wfiidsfliff 
begehen  hett  oder  Einen  der  da  nichla  Innfcide  oder  Im  ah«  hu 
deneeihcn  gerichtstag  oder  anders  wea  dem  ertheili  wnide  mt  f 
ricbta  Tnd  Bechteordnung  sa  Tentehen  aolchea  vber  hml  la  tnbi 
den,  gebort  «ich  an  thnn  vff  des  anklegen  aehad—  dem  SeUtbes 
▼on  der  mjle  Ein  thoraea  ven  der  baJbeo  royle  Ein  Schilling  (hh 
slecbt  vber  feit  secbs  Ueller  vnd  von  Einem  Nacbbom  oder^l 
were  der  w€re  im  bloss  zu  vorkunden  von  je^iicher  j^erwD  w 
Heller,  die  Verk  .i.^ung  mag  er  iielbst  oder  dorcb  Ein  gwwarw» 
gerichtgkncchi  oder  f*c Lützen  tbun. 

7)  Item  ob  Kiner  nit  zu  finden  were  dem  e-ol  man  iohrittiKi 
verkundeu  zu  drei- n  XIIII  tagen  »«»tzerj  vnd  offem  Tag  *n  das 
richi?hnss  slagen  er  wert  dan  er»  wvt  ass  dem  l^aode  ?o  soll  man  Im 
dieser   länger  Ziel   setzen  nach  gdegenbeit  md  arkenntniw  ^ 
Bchciffcn 
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8)  Item  «<o  klej^cr  vnd  antwortcr  Kio  Vrtc'il  beg^^rt  Vorgericht  Ufv- 
Uas  zu  wyssen  viid  zu  sprechen  geburt  dem  gericht  von  Igiichtiio 
Vrteil  oder  Vrkunde  vier  Heller  so  vil  des  not  geachiecht. 

■ 

9)  Item  WAii  die  Scheflen  Ein  Huidel  gehört  haben  den  sie 

bednnckt  des  nit  Tetvfeendig   Sollen  sie 

den  parthien  sagen  Iren  Handel  noch  ein  mal  Inn  die  foder  an 
reden  den  soll  der  sehreyber  ▼fiiBeiehnen,  des  betontmg  soll  an  Schul- 
theiss  vnd  Seheflfen  steen  damaöh  der  HandOl  gross  oder  dem  ist. 

10)  Doch  sollen  die  Scheffen  vrab  handel  die  gering  vnd  innen 
verstemlich  sin  nit  licbtiich  am  oberlioff  vrteil  holen. 

11)  Item  soll  man  Vrteil  zu  holen  zweyen  Schöffen  geben  awey 
alt  thomcs  vnd  dan  secbtsehen  beller  gepuren  dem  gerichtsschreiber 
SU  frankfiirt  Clag  vad  antwort  m  lesen.  Sollen  geben  jede  parthie 
zum  halben  teil 

12)  Item  alHtidani}  sollen  die  scheffen  den  pnrthien  sagen  das  sie ' 
'  «m  Bürgermeister  zu  traokfurt  erlernen  sollen  wan  die  »Scheffen  zu 

irankfurtvff  einen  iSaiustapr  sitzen  vnd  Inen  gehelllc  ii  können  (Uis  den 
parthien  der  Vncost  v«  rliut  werde  vnd  die  scherten  mt  umb  sinmt 
gangen,  dan  so  vil  vnd  dick  dieeeheffen  geen  soll  Ire  Belonung  wie 
obstet  geAUien. 

,  18)  Item  so  man  gult  verkaufffc  sollen  alle  Insatsung  der  gulten 
wo  es  die  Zytt  erheischet  an  offenem  vnnd  by  sytaendem  gericht 
gescheen  vff  das  offentlieh  gelegenheit  der  güter  erkent  vnnd  nicht 

verswiegen  werde,  wo  es  aber  die  Zvtt  nit  erlyden  muge  soll  doch 
die  Inaatzung  gescheen  für  dem  Sciudteflsen  vnd  dem  mererteil  der 
Scheffen,  da  von  sollen  werden  dem  Schultessen  von  Einem 
y  e  d  e  n  s  c  h  e  f  f  e  n  d  i  e  z  u  v  e  r  b  o  1 1  c  n  sin  g  e  b  r  e  d  e  h  e  1 1  e  r  (V)  wau 
es  vsserhalb  des  gerichts  so  das  nit  »ytzt  beschicht  dem  gericht  von 
Iglicher  Insatzung  zwen  alt  thornes,  der  Insatz  hoII  alwege  iugeschrie- 
ben  vnnd  dem  schryber  vier  Heller  davon  werden  vnnd  sollen  die 
Scheffen  kein  gut  mehr  gnugsam  erkennen  Sander  £inen  yedeu  vff 
sin  erfaren  sin  obenthur  besteen  lassen. 

14)  Wer  es  ancb  das  ein  person  vff  gtttem  Inn  Eotnennnng  der 
gUlten  etUcb  Zinss  getterlicb  verswygen  wUrdOi  wil  der  Rat  den  an 
seinen  Libe  oder  sonst  nach  gelegenbeit  vngestraffk  nit  lassen. 

15)  Item  ob  yemant  das  gericht  ersucht  vnd  bede  von  sinen 
wegen  das  gericht  wythers  vrab  ein  siege!  vor  ine  zu  bieten,  der 
were  von  altem  herkomen  schuldig  dem  gericht  zugeben  da  von  ein 
tirt^  Wias,  .     .  ■ 
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16)  Item  ob  das     rieht  Tmli  kiiiide  ni  phm  aogMicht  wOrit 

et  were  von  Elichcr  gepurt  oder  sunst  soll  dem  Gericht  davon  £ic 
firteil  Wins  ^'eft  lUii. 

Ii j  htm  es  ßoll  gericht  erkenntniss  vor  Schult  viid  aiidt  ra  iik 
iüre  gt;»ciie(-n  fiir  sytEeuden  :r^*ri*  ht  oder  uj»««  rhalb  gerichta  fir 
8cliulthe»s  vnd  Sclieffen  vff^  ll^yli^^  ^•  r  zweyeu  scheffcn  vud  dec 
&chryber  vnrid  Inn  bv  weszcn  VAn^  I;j^lichen  Insetzers  Ilurisfrawc  roi 
so  die  ändert»  gescheeu,  soUeu  die  für  vutoglicii  erkeat  w<drdoii.  dav^'t 
•oU  werden  dem  gericht  oder  den  vor  deu  die  erkentniss  geedück 
-  Zwo  Mnss  Win  vnd  vier  Heller  Intsuschryben  dem  «chryber. 

18)  Des  glichea  ob  eioer  Einem  Ein  losats  thon  wolt  für  schuii 
▼ff  Hgenden  gütem  soll  geacbeen  auch  by  sytsendem  i^ericht  oder 
▼sserhalb  des  gerichte  Inn  hj  wcsen  des  SchalteaMn  zwever  scheffet 
▼nd  desachrybera,  davon  sollen  werden  demgcridit  oderfllr  den  der 
Iniate  gctcliicht  swo  maat  Wins  vod  dem  acfaiyber  Tier  HeUer,  der 
Schultess  Bol  auch  Inn  soieken  Inaetsen  vnnd  EikeontmM  fraget 
beide  partluen  bj  Iren  Eiden  an  oagen  ob  wokftbM  reolil  viid  redfid 
aeholt  Tnud  der  loaati  oder  erkenteniae  geaebeen  tj  «De  nlln  fkt- 
flndit 

19)  Item  wan  E^er  Eigen  erbe  oder  leben  gllttar  ▼erkauft  der 

soll  vor  gericht  werschafft  thon,  davon  sol  man  gehen  dem  grericli; 
zwen  alt  thornes  vnnd  »leui  sr  hrybcr  vier  Heller  lutzuächry beu  viiuii 
wo  Boichs  nit  geschee  sull  dvr  knuff  vrikrt  tTtiLr  ein. 

20   iteni   Ein  gctziig  gelt  an   dem  dick  be&tunptcn  g;ericbt 
Sieben  Heller  gebUren  dem  Sehultes^en. 

21)  item  die  h>"iligen  /m  holen  vnd  den  Eidt  au  stahen  ge- 
hurt dem  Schultessen  zu  thun  vnnd  da  von  nnch  Sieben  IK-Uer. 

22)  Tt'  ni  So  Einem  Ime  rechten  ein  Eidt  erteilt  wirdt  soll  der 
selb  den  als  balde  vor  gericht  thun,  es  were  dan  das  sich  die  par 
tbien  bias  vfib  neet  gericht  an  tbnn  vertrugen  oder  aber  das  gericht 
den  an  than  bis»  vffa  neet  geriebt  darnach  vfislnge  daa  m  macht 
haben  tollen. 

23)  Item  iat  auch  gewonheit  so  ein  Schnitesa  Inn  wurff  sit 
gctaug  gelt  an  der  getelscbaft  det  gerichli^  toll  er  mit  aolcber  ge* 
toltcbaft  also  Ingetzogen  dn  wat  dem  geriebt  an  Cigent  aich  mit 
gebrucben,  ob  aber  det  Ein  schtütem  nit  entheet  loU  er  nit  mit- 
niter  tin  ▼rfconde  bfltsen  oder  andere  was  dem  geriebt  anstebea 
würde. 

24^  Item  rsswendig  des  fleckee  an  Strfneo  oder  Land  zu  moMeo 

dem  gericht  hien:»uss  zn  grbieten,  soll  man  dem  Schnltcssen  voü 
yedeui  Schcficn  hicuuss  zu  gebietteu  vier  Hellern  vnd  dem  gericht 
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Em  halben  gülden  gebah  Tod  ■oUeii  dktclbeD  tcbcffeii  abo  deoiielbea 

Etin  ganz  Jare  vmb  denselben  halben  Gulden  gewertig  sin. 

25)  Item  von  Ein  yeden  morgen  zu  meflsen  sechs  liellern. 

26)  IteiD  von  iglicliem  6iam  zu  äetzeu  iieune  Heller  geben  nlle 
amitoa&er  daran. 

27)  Item  Im  bIoas,  Inn  der  Rins^kmuren  Ein  Stein  zu  setzen 
?f  ^Urt  dem  gericbt  zwen  alt  Tboruea  dieyeder  anstusser  nach  anaaU 

Von  Bassen« 

« 

28)  Item  So  siob  ssweyn  slagen  oder  reaffen  drttckeii  Sol  der 

Vraechcr  verfallen  sin  mit  fimflftzchcn  Thornessen,  Blutrnstig  vnd 
beinschiotig  W' unden  neune  pfundt,  Weren  aber  die  Beiu  Schrottigen 
Wunden  zu  Lerne  geschickt  oder  sunat  merklich  davon  drissig  pfundt. 
Were  dann  Vrsachern  des  Handels  ert unden  As  irdct  betzalt  dem  an- 
dern sin  ti  li  widder  doch  murren  Schultess  vud  scheÖ'eu  mit  iiadt 
des  AmptnianuB  die  buBsen  ringern. 

29)  Item  wo  feiner  Ein  V  berlieff  by  nacht  vnnd  nebel  vö  dem 
flinen;  soll  zu  gefallen  des  Rats  stehen  denselben  zu  straffen. 

30)  Item  von  Einem  Steins  ,worff  so  der  Schofi  feiet  soll  er 
geben  drissig  Schilling  vnd  so  er  triefflk  nach  erkenthenis  des 
gerichts.  » 

31)  Item  wer  vfF  ßinen'  wege  lügt  vnd  siegt  sol  die  bnss  hoher 
angesehen  werden  dann  ob  sich  Ein  Handel  vngeuerelieh  begeben  hett. 

32)  Item  von  Messer  oder  tegen  aucken  vnd  nit  siecht  awent^ig 

Schilling. 

33)  Item  wann  Einer  dem  andern  yü  dem  sin  vbeiüeil  im  tag 
awantzig  Schilling. 

Ö6)  Item  sint  die  bussen  wie  hoch  oder  nidder  sie  verdingt  vnd 
▼HQ^omen  worden  das  halbteil  Eins  amptmans  von  wegen  rnuer 
Hern  des  Rats  vnd  des  «nder  heibteü  eine  Gerichts  zu  Bonemess. 

Ü7)  Xtam  so  Biner  oder  Eine  vber  ein  erteilt  Vrteil  an  Recht 
gewjrist  sieh  wylihers  berieff  oder  eppellirt  die  weien  sebnldig  davon 
dam  Schnltess  Ein  alten  Thomit  vnd  jedem  seheffen  Ein  alten 
Thenns  au  gehen,  so  balde  die  appeUacion  oder  der  Bemi  beschiefaft 
den  Handel  fttr  die  sdieffan  an  fimaekfort  au  bringen.  « 

38)  Itom  ob  Einer  oder  fiiaa  Ein  gerioht  kaoften  nsswendig 
ESinti  geriohtstag  als  lade  die .  da  wegfertig  weren,  gebflrt  davon  fg> 
lißhan  fiobellen  in  kanlf  an  heisehem  dem  Schultessen  vier  Hdlera 
vund  dan  £arther  yodcm  seheffen  ein  alter  Thoruis. 
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39)  Item  keiuem  geistlichen  sollen  Insete  gescheoi  «« 
vnd  WiBseu  Rat». 

40)  Item  es  soll  auch  kciin  Juden  vff  eigen  vnd  ErU  t»] 
RUch  die  schare  dwil  die  deu  gutern  augeschetft  ain  lugetetzt^m 
noch  die  schetfen  geacheen  lasseo,  auch  keiner  sich  für  deo 
vnder  den  Juden  verschrieben  oder  Yerphlichtto,  dan  wo  dä^ 
■ol  der  Insatze,  die  Verachrybung  oder  verphlicht  VDt(^lieh  »ia 
wil  der  Rudi  dartsu  dieaelbeo  Verbracher  nach  geiegMlNiti« 
•trafft  nit  lanen. 

41)  Item  ao  Einer  guter  vsterolagi  hat  alao  dai  dub 
Inaetien  sol  solch»  öffentlich  Inn  Einem  brieff  an  die  )afitk 
vffgeelagen  drj  tag  ynd  eeche  wocbin  dartsu  gegeben  wedeiAoi 
der  Schuldener  oder  sin  verwsnte  sotchs  entschndden  mögen.  So^ 
niemant  erschjnt  soll  der  Oleger  vom  gericht  lu^^esest  werdo. 

Zur  Gerichtsordnung. 
Das  Copialbaeb  Cglb.  &  74  eatblH  noch  vaHar: 

3)  Weres  aiu  Ii    das  man    mehr  zu  schatfen  hette  N!üi 
SchefFen  den  Schuhheissen  zuvor  eyn  tag  vor  d*'in  <:encl)iatag  friü 
ob  man  Ichts  vf  den  gericht^ta«;  ztu  schicken  hetie.  Der  ^cheficai. 
aladan  des  gerichtatajg^s  >^artten. 
*         Zu  6  am  Ende: 

Vnd  aoil  deraelb  knecht  dem  aetn  ▼erkondange  dem  Scbnli«^ 
bey  svnem  ejde  er  dem  fiatt  oder  dergemejme  getbann  bato«: 
hj  aHsendem  gericht 

Zu  13  die  anterttriehene  Stelle  ist  im  Copialbadi  m 
stricken  ud  dabei  geeefatt; 

den  Redwnmeisteni  die  Schniteaaen  wnnd  Schatfai  vicloin& 
albos  gnfidleiL  In  maigine  stallt:  nda  Insetsong  sott  üdliew 
kalb  gerifllits  nit  gesehaen. 

34)  Item  so  eriier  oder  eyne  ajnn  sodent  oder  ayse  nridc 
beclagten  vmb  aeMt  wori  willen  dorn  ejnem  oder  ejacr  hsk 
▼nnd  gelumpf  «atreffen,  aoUan  achnitesiSB  vnad  Sobafias  ade 
aehun^  der  penonen  ob  die  crlicb  oder  Ijcbtfertig  Mä 
buäA  Irs  iretallens  haben  tzu  messigen. 

35")  Item  äo  ireuell  mit  worlen  und  wercken  sreschetn  die  nni 
bar  wercu  Tnod  di»^  parthTeti  evnander  nit  gebieten  »  jhen,  soil* 
v'^^-chult»"*  v.^n  ampt^Nvef^en  evnem  teil  oder  zuea  b<!vden  fibit- 
fNnicii<eii  treueU  ztu  rechtfertigen.  Wo  die  al^sdann  t-ih  emafiAft- 
nachaiea  gencht  naoh  dem  gebo4  tan  olagan  sämig  «wUt^ 
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SchtthM  irnnd  Sdbcffen  von  dem  «der  beidm  wdchen  tu  dagen  vom 
Sebulteiaea  gebotten  were  die  biueeil  necb  ennetrigange  viad  erl»- 
ninge  dei  Handels  niokt  desto  mynder  so  nemen  maolit  haben,  vnnd 
dem  nit  hett  clig«i  wollen  kejn  fernere  rechtfertignnge  der  bnn 
balbere  tea  olagen  geHat  werden. 

49)  Eine  ipitere  Handsohrift  In  denrCktpialboeh  ftgt  noch  bei: 
Item  der  Bat  wt  TberkommeD  Kadidem  die  Sebefibn  sa  Bone» 
nemeae  biaa  annbere  alles  daa  was  Inen  renn  gericbt8W^;en  worden 
iit  verdmnkcn  Tnnd  ▼eraeret  domxt  Ire  arbeit  ▼ereumet  vnnd  etwan 
m^e  dan  das  geri<^tsgelt  ertragen  bat  Terthann  haben,  das  nun 
binftire  alles  das  gelt  was  dene  SeheffiMi  gepurjst  alsbalde  so  das  ge- 
rieht  Tflstehet  fndttp  die  Ihenen  so  das  verdienet  haben  getejlet  soll 
werden  Vnnd  mag  dan  ein  iglieher  naeh  synem  gefellen  mit  synem 
tejl  haandeln  Tviüd  tfinn  eme  Inwas  der  andern  vnnd  sonst  aller- 
mlaglSebs. 

'  XI. 

1509. 
Hglb.  £.  aSL  ao.  90. 

Nota  zum  Ersten  zu  Beduucken  wie  man  den  Hecken  zu  Bona- 
meKse  nach  dem  der  selbige  raerklic}ie  abgeuüiiieii  vud  verdorbeu 
ist,  wie  dem  wieder  geh  ilÜen  vnd  auffpracht  mocht  werden. 

1)  Item  nach  dem  die  husst  r  zu  B(ui;irn<;sse  allenthalben  v<t- 
genglich  sin  vnd  werden  vnd  die  in  guter  Bauw  unge  steen  deshalber 
,  ye  lenger  vnd  mher  be«wert  werden  dar  durch  mancher  der  Ha  j^-e- 
ncygt  were  zu  bauvveu  wirklichen  verhindert  wirt  welchs  denn  dem 
flecken  zu  Abpruch  ^  nd  zu  urrdorben  reycht,  mecht  nuff  verlieäserung 
vor  gut  angesehen  werden,  das  eyn  Erbar  rait  die  sireii  vtrordent 
gen  Buaamease  vnd  wesze  alle  Husser  auch  wüste  vnd  vertallen 
flecken  mit  Iren  hea:riffen  vnd  bezwecken  eigentlich  anffzeichen  was 
die  weren  waiss  die  selbigen  Zinse  geben,  auch  die  mit  der  morgen 
ruten  abmessen  vnd  nach  dem  Iglicber  gross  oder  clöyn  were  auch 
rait  Zinssen  beswert,  daz  dan  eyn  yeder  flecke  nach  gelegenheit  siner 
Beswomiss  auch  pach  dem  der  gross  oder  cleyn  were  mit  eyner  zym- 
lichen  besteudigen  bethe  da  von  jerlichs  zu  gcbüu  ungesehen  wurde,  p 
iDOcht  vrsach  geben  evin  yeden  wan  er  wuete  waiss  er  vor  eyn  be^ 
steudige  Bethe  geben  solle  daz  er  dester  ee  geneygt  wurde  zu  bauwon 
auch  die  Flecken  so  itzt  gepannet  sin  dester  Baisa  zu  Bauwung  ge* 
halten. 
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2)  Item  nach  dem  vil  wmter  flecken  za  Bonamesse  Hgen  den 
Ihenen  sagen  des  die  flecken  we^en  oder  die  Zinss  darauff  bet,  die  fleckeu 
In  ejner  Zymlichen  Zyt  zu  erbauwen  welcher  solichs  nit  tinm  wolt 
dem  aelbigon  sageoi  der  rait  wolle  eoUehe  fleokea  fxy  furter  zu  Ime 
nemen  die  verbuwen  oder  widerum  verlylMn  m  bABwen^  damit  so 
tnocht  der  fleck  abermalss  deeter  Baias  zu  Bmurang  gwtalt  werden 
auch  andere  fremden  deater  ee  gcoeygt  darsu  kq  sieheD. 

3)  Item  nach  dem  Bonamesse  wirckUchea  mangel  bait  an  wejdo 
da  mit  die  Inwoner  nitViebe  erzihen  mögen  mocbt  betracbt  werden, 
ob  nutz  vnd  gut  were  daz  clejn  feit  daz  dan  zu  Zytcn  durch  nagae 
fenclite  Jare  verderpte  damit  es  wenig  fruclit  dregt  zuJohans  wiesen 
gcmaclit  wurde,  vnd  so  die  Irste  schüre  davon  genomen  wurde  daa 
dan  ein  geuK  vnc  wcyile  würde  vnd  damit  gehalten  wie  petri  ad  oa- 
thedrum  es  mit  andern  Johannes  wiesen  gehalten  wird 

4)  Item  daz  der  pfiis-^o  waissem  vor  Bonamesse  geheckt  werde, 
also  daz  nit  seuwe,  schatt  o  li  r  geusze  dar uÖ' gingen  sunder  allein  die 
kuwe  vnd  kein  ander  Viehe  was  aber  von  andcrm  Viehe  were  nU 
MPuwe  scbaiff  geosae  vnd  anders  solle  In  das  Stoppel  feit  gelrieben 
werden. 

5)  Item  wo  also  daz  cieyn  feit  nach  der  irsteu  schare  zu  eyuer 
gemeynen  wcyde  zu  gericht  wurde  wie  obgemelt,  wer  zu  achten  daz 
ein  Iglicher  Inwoner  zu  Bfinamesse  desterbaiss  Viehe  Zucht  haben 
mocbt,  wil  zu  bedenken  siu  ob  gut  wer  otwass  vfl"  daz  Viehe  zu 
setzen  iglichem  nach  siner  achtung  vnd  gestule,  damit  die  Bethe  so 
von  alter  bere  gewesen  ist  desterhaiss  erstreckt  vnd  erfuit  mocht 
werden  damit  wacht  vnil  andere  so  hjm  anhere  dar  von  erhalten  sio 
plybeos  haben  mochten. 

6)  ftem  wer  aber  soliche  Bethe  durch  soliclt,^  wie  ubgcuiclt  aa- 
getzeygt  ist  nit  so  wyt  reychen  wurde  damit  luan  wechter  vnd  an- 
dere dinge  .we«  dan  die  noitturrtt  erfürdert  wie  biss  here  bescheen 
ist  erfüllen  mocht,  ob  dan  ejii  crber  rait  vss  Irer  rechenuuge  etwas 
dar  an  thun  weiten  oder  dss  den  gcfellcn  oyns  Amptmans  etwas 
nemea  wolt  da  durch  solicher  geprechen  erfült  mocht  werden,  stet 
ejm  Erbam  rate  su  bedencken. 

7)  Item  nachdem  sich  die  Inwoner  zu  Bonamesse  etwaiss  vast 
beclagen  von  dem  metaler  im  Fleokeo  dae  sie  uit  genngaam  mit 
flejaeh  Teraeben  vytim  aach  mZyten  dm^  die  Becker  geennpt  damit 
sie  brots  in  mangel  steen,  daram  eie  begem  den  firemdmi  nvcrgon- 
n«n  bie  eya  wit  faren  damit  die  geme)raaefaaflkdeeler  bame  mit  TkiMh 
vnd  brot  versehen  modit  werden  stet  au  eynaBrbam  raits  badanfcan 
warn  nuta  oder  gut  sy. 
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8)  Item  nacli  flom  des  Amptmanos  Jare  vs?  sin  wil  noit  sin  in 
Zyt  mit  Tino  n  liainlelii  der  nieynun^  ob  man  lue  ienger  behalten 
"Wolle  oder  nach  eynem  andern  das  Ampt  zu  verwesen  »tccn  wolle. 

9)  Item  wo  disaer  Amptmann  ferner  aufgenomen  wurde  oder 
eyu  ander  dar  qweme,  nach  dem  sich  dan  itzt  gemeyne  beolagt 
daz  der  A  mptman  mit  sinem  Viehe  Ubertrybc  also  wo  sie  hin  kora^ 
babe  es  der  Amptmaiin  fUrhin  mit  sinem  Viehe  abgeetzt  damit  Ir 
Viehe  nit  za  weyden  habe  ancb  den  Leuten  m  satten  in  ir  ceker 
tv^be  md  eehadeo  der  in  tbve^  wmt  nun  mit  dem  Amptmaon  oder 
eym  andern  handeln,*  damit  wo  ejmer  ein  symlioh  Viehe  het  damit 
die  gemeyn  von  Ime  nit  fibertrieben  wttrde^  aooh  das  selbige  Viehe 
mit  anderm  gemeynen  Viehe  vor  den  gemeynen  hirten  triben  laiieen 
vnd  nit  in  eonderhait  tryheii  ee  wer  den  in  nnen  gertten  oder  beeir- 
ken  10  Ime  ellein  sn  itnnde. 

10)  Item  nach  dem  ia»  gemeine  eich  beelagt  der  <&nt  halber 
yran  eym  Amptreann  des  Holis  halber  auch  zn  vngelegenen  Zyten 
dnroh  Ine  getrungcn  werden  sin  ecker  zu  berevtten  daz  dan  Inen  an 
Iren  gutem  zu  schaden  komen  ist,  ist  der  dinat  auch  bereyttuuge 
der  ecker  halben  vormals  ordenunp^c  ver£aaity  mag  man  ansehen  vnd 
leruer  nach  gelegenbeit  darin  handeio. 

11)  rte?n  nach  dem  etlicher  mcynunge  ist  daz  die  gemeyne  zu 
Bonanu  durch  dif  se  artickel  hievor  angetzeu^t  g-ar  kein  Anchte- 
ninge  erfimdeu  sunder  zu  merher  beswerdegefurt  werden  vnd  mey neu 
wo  dem  flecken  geholfen  solt  werden,  so  müstcai  myn  Hern  der  rait 
eynen  andern  Amptman  damemen  vnd  den  oeUngen  aymUchen  be* 
Bolden  vnd  der  reit  die  gefeUe  so  eym  Amptmaon  biss  bere  zu  ge- 
standen Bin  zn  Ime  nemen  ^nd  mit.  den  eelbigen  gefellen  ejfn  teyle 

*  dan  armen  Im  fleeicen  «i  gute  komen,  so  mocbt  soiiehe  bete  so  den 
eraen  aof  hr  hnsser  aneh  auf  Ir  Vteha  aageslegen  wurde  deeler  ge- 
ringer auf  sie  gesetat»  dar  doreh  der  arme  Lieliteninge  erpfindan 
wQrde  Tod  foner  endete  destor  mehrere  genrsaeht  wllrder  in  fleeken 
an  aehen,  ancb  der  flesken  deatetheim  erbowet  mttcht  werden,  wil 
noit  an  bedenoken  sin  wm .  allerky  Vrmoh  ob  eym  erbani  lede  mit 
fügen  Ende  dies  artiokels  an  handeb  sin* 

xrr. 

1514. 

Mfrlb.  E.  32.  ad  no  19. 
fn  den  Irrungen  vnd  gcprcchen  zusehen  dem  F>rwurdigen  In 
Gott  Heren  V(dprechten   Probat  vnnd  Convent   de»   clo«ters  zum 
Ni'uwpiil»  rp  hv  Fulde,  vnd  den  ersamen  vnd  wyssen  Burg<'nieiBt<'r 
vnnd  ßaih  der  Stadt  Rranldort  su  Boaemese  schwebende,  hat  der 
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der  HochvN ürdij:;  fürst  vimd  llerre  iier  Hartmann  Abtte  der  StitTti  r 
Fulda  vnd  Uersfeld  Ru.  Keyarin  ErtzcantJ^ler  p  vff  limt  dat. 
zusehen  beyden  Parthieo  in  der  Gütte  diesen  nachfolgeadeu  fiurscU«^ 
^tan. 

Erstlich  das  der  versiegelt  Vertrag  von  bf  vden  parthien  etwaon 
vffjgerlcht  da«  Datum  stehet  Im  Vierzehenhuudersten  vnd  acht^^ehen- 
den  Jare  des  Sontags  vür  sant  Albatistag  des  heiligen  mariiers  In 
craift  vnd  wirden  stehen  vnd  plyben  soll. 

Item  die  Irrung  so  sich  bissanhere  zwischchen  den  hoffiftchen 
vnnd  dem  HufFmann  der  Buss  halben  begeben  haben  sollen  Liotti- 
»chen  ane  der  Heren  zum  Nnwenberg  vnnd  des  Hutimanns  schaden 
oblegen  vnnd  die  kosten  denen  selbst  geben  vnnd  tragen. 

Vnnd  wer  der  Hoffmann  In  evnichem  hinfilrter  finden  würde, 
das  er  den  Iloft'e  nit  hilt  in  seimer  vnd  masaen ,  als  er  den  halten 
80)1,  ai&daiiu  sollen  da»  die  Hoffischen  dem  Schnltheiasen ,  der  zu 
JBonemese  in  crafFt  obgerürten  Vertrags  von  bevden  parthien  gesezt 
ist,  ansagen,  darnach  soll  der  Schultheiss  fürtbur  dem  Hoifmann  von 
der  Hern  zum  Ncuwenberg  vnd  nit  von  der  von  Frankfurt  wegen 
gebitten,  das  20  verwaren  vnnd  eu  fUrkonien  Inwendig  eines  monadt, 
wen  alsdann  der  Hoifmann  daran  sämig  wcre,  vnnd  das  nicht  tbue 
aoU  Ine  d«r  bttnelt  ächnltfaeita  daramb  bOaseui  vand  soUehboss  den 
Her»  «am  Nuwenberg  werden. 

Item  Um  Heflutbea  BoUen  dm  gerieht  geofaimal  Im  Jare  wie 
barkomen  kt  benMiheii  foy  einar  pam  wie  «fob  die  bayda  |Miibie« 
Tnder  etaandar  vartragea  fnd  waa  dairen  an  bass  gefeit  daa  aoU  dem 
gariabt  ialgeaii  ynd  gedibami. 

Item  mit  Verkaoffung  Verpföndimg  Vfigebang  Varaymarang 
vnnd  Emphaboig  dar  gttter  m  bofliaab  wyn  aaob  baMt^iahnng  daa 
Lahnrecbten  vnnd  gesobancka  dauon  iaH  es  gehalten  werdetf,  wie 
von  altara  herkomeo  ist 

Item  daa  die  UtflBaQhaa  varmilteirt  Ire  ayda  an  bamddtea  Hol^ 
g«riebt  rngan  satten,  wie  daealbet  ngbar  kt. 

Dan  mnoUag  beben  die  Erbatan  vnd  wyman  BamAiart  Barbaab 
Schepff  vnd  Siffndt  Knoblaocb  beyda  dee  Bathi  an  EnMaei  ab 
die  geschickten  eynes  erbsm  Raths  vif  aapringen  aagenomen  Vnd 
was  daroff  eyns  erbaren  Raths  maynnng  ist,  das  soll  dem  abgemerkte 
vnsem  n.  frei  aom  freuderliobsten  widderumb  so  oder  abgasobriaban 
werden.  • 
Aotom  Freitag  naob  Oorporia  <Msti  Anno  1614 

FoUisdi  Ganaley. 
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.*))       tzi'lü  von  Bonaraos  1345. 
6)  ClausnerinDeDsicgel  XY.  Jahr- 


handert. 

Tiif.  II.   Die  Burg  Bodaboi  l  <!,  ITSl. 


hl)  Mtere  Rlrcht, 

b)  ftltere  Chu», 

c)  Knobliiiiohshof, 

d)  älterer  Din^hof. 


Taf.  III.  GruDdrias  voll  Bonames. 
1)  Die  Burg. 
S)  Unterpforte. 


Nachtragr  ^ 


.  Tim.  JPs,  kl  11,^1111^^  ,,; 


Auf  den  Wunsch  meines  gelehrten  Freundes,  de«  Harm  Dr.  Römer- 
B  U  c  h  n  er  y  iiabe  ich  vorstehende  AbfaMMUmig  vw  dem  Abdruck 
durchgelesen  und  verschiedene  Bemerkungen  dem  Ver&sser  mitge» 
theilt,  von  welchen  Bit  stiMr  Gteaehmigiifl^  dio  folgeodea  hier  bei* 
gefUgt  werden. 

Zu  S.  171.  Der  Name  der  Frau  des  Johann  Faut  von  Bonames 
ist  in  der  Urkunde  deutlich  als  Svtzele  angegeben.  Ebenso  ge- 
wiss ist  aber,  dass  in  der  Umschrift  des  ^Siegels  der  Vorname  nicht 
Svtzele  lautet.  Dies  kann  an  sich  niclit  auffallen,  da  in  den  deut- 
schon  Urkunden  die  AussteHer  häutig  mit  iliren  im  Verkehr  des 
tägtlciitn  Lebens  verkürzten  Namen  bezeichnet  werden,  während  die 
meist  latt'i Mischen  Umschriften  der  Siegel  die  volle  Form  des  Na- 
mens wiedergeben.  So  heisst  z.  B.  der  Ritter  Merkel  (oder  Mer. 
kelin)  von  Rö4elheim  in  der  Umschrift  seines  Siegels  Marquardus. 
(Vergl.  die  Siegeltafel  in  meinem  «Dorf  und  Schlo^.s  Uodeiheim".) 
Aber  trotz  aller  Muhe  Hess  sich  nicht  ennittcln,  wie  tigentlich  der 
Vorname  der  Sytzele  aut  dt  ui  Siegel  laute,  da  einige  Buchstaben  in 
dem  Namen  nicht  mit  Bo.HÜJuruthi  it  zn  erkennen  sind  und  man  sich 
bei  der  Abbildung  deswegen  auf  cme  möglichst  genaue  Nachahmung 
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beacliTinken  muist«^  VenimihBoh  dürfte  aber  der  Vomame  Geteliite 
gelantet  haben.  Aehnlicke  Namen  BiiidGotaela(Toa  Diitteliheiiii)  Hum« 
bracht  rheia.  Bittenohaft  Tafel  1 10),  Qeyaala  (von  Schwartsenburgv 
ibid.  ISS);  GoUfl(v.SckOnberg,ib  21S)S7tselin(T.Hergenthein^  ib.  61). 

Zu  S.  179.  Scriba  im  Qeneral-Register  zu  den  Regesten  der 
bis  jetzt  gedrackten  Urkunden  zur  Landes-  und  Orto-Oeschichte  dee 
Groflah.  Hessen  (Danntt  1800)  führt  8,  42  unter  dem  Rittoiige- 
achlechte  de  Bonemesse  auch  eine  Pasta  relicta  Mango! di  de  B.  aus 
dem  Jahre  1356  an.  Vcrgl.  Regesten  II.  S.  116  Nr.  1504.  Ob  aber 
dieser  Mangold  wirklich  dem  gedachten  Oeachlechte  angehörte  oder 
nur  ein  Einwohner  von  Bonames  war,  muas  ich  dahin  nesteUt  sein 
lassen,  da  ich  die  Urkunde  nicht  einsehen  konnte 

Zu  8.  179.  Humbracht  rhcin.  Ritterschaft  gibt  auf  Tafel  61 
das  Wappen  und  den  Stammbaum  der  Schelm  von  Bergen.  Die 
Sparren  oder  Rippen  sind  roth  in  weissem  Feld.  Als  Sohn  dea 
Ritters  Geiiach  Schelm  von  Bergen  1315  wird  hier  Johann  von 
Bergen,  genannt  von  Bornes,  Fauth  zu  Bonames  134Ö  aufge- 
führt. Seine  Söhne  aus  der.  Ehe  mit  Sytzele  Fleming  von  Hausen 
sind  Johann  Schelm  von  Bergen,  Vogt  zu  Bonames  1B7U,  Merkel  von 
Bomincs  ]'6(M)  nnd  Kichwin  von  l^ergen ,  1377,  dessen  Naclikomnieii 
einen  Stern  zwischen  den  Rippen  fulirten.  Hmnbraclit  gibt  bekannt- 
lich für  seine  Angaben  keine  urkundlichem  Belege  und  es  enthalten 
seine  Stammtateln,  besonders  \ur  die  früheren  Zeiten,  viele  Iirthümer, 
daher  sie  nur  mit  Vorsicht  zu  brauchen  sind.  So  glaulih  itt  es  nun 
auch  Hcheiut,  dass  die  Herren  von  Bonames  nur  eui  Zwei^^  dir 
Sclieimen  von  Bereden  «ind  und  sich  naeh  dem  neuen  VVoiiiiort  ge- 
nannt liaben  (wie  erwiesenerinassen  die  llcrrr'n  von  Rödelheim  sich 
so  von  den  Herren  von  Brenngesheim  abzweigten),  so  ist  doch  «ehr 
2U  bezweifeln,  dass  dies  erst  um  1315  mit  Johann  von  Bonames  G"e- 
schehea  sei,  der  mir  wenigstens  noch  xiicht  urkundlich  als  Johann 
von  Berken  vorgekommen  ist. 

Zu  S.  181.  Der  Heilmann  von  Praunheim,  Edelknecht,  auf 
dessen  Grabütcin  das  Wappen  mit  dcu  Sparren  erscheint,  statnmt 
nnch  njeiner  Meinung  nicht  nnitterlieher,  sonclcrn  väterlicher  Seits 
von  der  Hommersheimcr  Familie  ab.  Denn  es  hat  nach  Humbracht 
Stammtafel  90  nicht  der  1291  gestorbene  Ritter  HeilFJg  von  I'ihuii- 
heim  eine  Tochter  des  lleihnarms  von  Bommersheim,  i^uiideru  umge- 
kehrt Hcilmann  von  Bommersheim  eine  Tochter  des  1291  gestorbenen 
Heilwigs  von  Praunheim  geheirathet,  und  die  Kachkommen  aus  dieser 
Ehe  haben  nun,  weil  sie  einen  Theil  von  Praunheim  ererbten,  den 
Kamen  P^anheitn  angenommen,  aber  ihr  väterliches  Stammwappen 
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haben  sie  nicht  aufgegeben.  So  we5t  ich  zu  bemerken  Gulcgonheit 
hatte,  änderten  im  Mittel.ilter  die  (Jiicuer  des  liohen  Adela  sowohl 
als  der  ritterUchen  Geschlechter  sehr  leicht  und  hiiuiig  den  Namen, 
je  nachdem  ein  ik  ner  Woiinort,  ein  neues  Wohnhaus,  ein  lieue;* 
Amt  II.  s.  w.  die  \  ei  uiLissung  darlu  t,  aber  zu  einem  Aufheben  den 
Stammwappeua  entschlossen  eie  sich  nicht  VergL  Mittheiiungen  des 
Vereins  I.  145. 

Zu  S.  188.  Zopfl  Aherthümer  des  d.  Reichs  u.  Rechts  I.  54 
hat  nachgewiesen,  dnss  unter  dem  Stock,  welchen  der  Dinghut- 
herr nach  den  Weisthümem  aut  dem  Hofe  haben  solle,  allerding» 
ein  GefiingnisB  zu  verstehen  ist.  Wie  aber  der  Stein,  der  neben  dem 
Stock  in  den  Weisthümem  angeftkhrt  wird,  sowohl  die  Richtstätte 
als  den  erhöheten  Ort  anzeigt,  auf  dem  der  Schandpfahl  errichtet 
war,  so  kann  aucli  zuweilen  unter  Stock  ein  Holcher  Schandpiahl,  ein 
Pranger  mit  liabeiscn  verstanden  werden.  In  dem  Weisthum  des 
Früiikf.  Fronhofs  (MiiLhcil.  1.  310)  erscheint  drv  Sttick  ak  ein  Ge- 
fangniss,  in  dem  der  Uehelthäter  zur  Strafe  siizcu  sollte,  das  aber 
offenbar  nicht  gemauert  war  und  den  darin  Sitzendon  den  Augen 
der  Leute  nicht  entzog,  sondern  ihn  zugleich  in  eiuer  sehr  unbequemen 
Stellung  (die  Aermel  seines  Rockes  wurden  ihm  vor  den  Händen 
«iflwnmengebunden)  wie  am  Pranger  den  Leuten  zeigte,  so  dass  man 
wohl  anaehmep  kann,  ea  habe  der  Stock  nicht  sn  einem  lingeren 
Gewahrsam  dienen,  londern  den  Uebelthftker  Teranlaasen  soUeni  sieh 
baldigst  mit  einer  GäUlbuMC  sn  lüien. 

Zn  S.  189.  Es  encheint  allerdings  das  Helten  des  Faselvlelis 
Läufig  als  eine  Pflidit  des  2ehntherrDy  wenn  aber  diese  Last  nicht 
mit  dem  Zehntreoht  Terbnnden  war,  sondern  dem  Dingbclherm  oder 
sdnem  Meier  oblag  oder  auf  einem  bestimmten  Hofe  iruhte,  so  worde 
als  EriAta  dagegen  der  Klein'  oder  Blutaebnte  gegeben.  Vgl.  Mone 
Zeitscbrift  ftr  die  Glesch,  des  Obevrbeins  XI.  178.  Argo^ia,  Jabig. 
1JB60.  S.  16& 

Zn  S.  194.  Das  Arebidiaconat  des  GoUegiatsfifti  StiPetri  extra 
nnros  mognnt  umfesste  einen  Tbeil  des  Ifatn^  und  Kiddagans  mit 
dem  KOnigssondem.  In  Wttrdtwein  dioecens  Mcguni  II.  26  ist  nun 
abgedruckt  ein  sehr  interessantes  Actenstttck,  das  Uber  die  einsehica  , 
bierber  gebSrigen  Kirchen  Anftoblnss  gibl^  nemlicb  der  modus  cele* 
'  brandi  sanetam  synodom  laicaleminenno  bissextUi  per  piAepoutuiaa 
8ti  PetrL  Dieser  Sendumgang  beginnt  in  Petsrweil  uftd  wird  hier* 
bei  daa  ganze  Verfahren,  der  Empfang  »nd  die  proooratio  (Ataung) 
dfirSendricbter,  die  Fragen  an  die  Seodscbdffen,  deren  weitere  officta, 
die  Abgaben  der  Sendpfliobtigen  u.  s.  w.  genau  augegeben.  Von 
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Ortaa  mftMCtt  dit  IfiBar  biMadkro  Ahgikmt,  gewöhnlkli  xudi  der 
Zahl  der  Rlder,  leistaH,  aa  aadam  Orten,  wie  in  C^-zel  amtk  d» 
Fiadlier,  Schiffer,  Melsger,  ebenso  sa  rielen  Orten  der  Wirth  (caapo)^ 
■I  BiMdhii  I  and  Bcfjgoi  jeder  Mecfaanicitt,  s.  R  der  Scbmidt  (£ab«r) 
dat  quatnor  babata  com  gnmpliia.  Aach  die  Sendsch^en  «tballM 
am  rieiax  Orten  eine  besondere  Abgabe,  dicta  Miil— gaiilL 

Zu  äcita  197.    Bei  der  Beacbrabnng  des  Waf^am  6m  ClaaHB 
SB  BofMunca  und  Oberrad  erinnerte  ich  MMb,  daa.  ^achM  Sckild 
mit  dem  geacbaehteten  ScbrigbeifccB  ai  dem  EilMr  de»  a.  Fhm 
beebor  Hofs  am  Ecke  der  Ftftgßigmm  dibwr  gjmAam  wm  hAm, 
•e  wie  er  bav  «bgebiUel  irt. 


Es  war  dies  Hans  eine  Bentsong  des  ehemaligen  Cisterzienaer 
Klosters  Eberbacb  im  Rheingane.  Vgl.  Bir  Gesch.  der  Abtei  Eber- 
bacfa,  her.  ▼on  Rossel  I.  478.  Bei  weiterem  Nachsehen  ümd  ich  den- 
selben Wappen  «ich ild  auf  den  Abbildangen  der  Cist.  Klöster  Aldei> 
spach  »ind  Fürjitent'eld  in  den  monumenta  boica  Ud.  5  und  9.  Ebenso 
erscheint  dieser  geschachiete  (Querbalken  auf  den  Siegeln  des  Cist. 
Klosters  Heilabronn,  in  Hocker  Sappl,  zu  dem  Heilsbr.  Antiquita- 
tenschatz,  Tafel  3  Ich  musste  hi-Toach  dies  Wappen  al-?  fin  ^j»niit'iu- 
sames  Zeichen  der  Cisterzienser  Klöster  erkennen,  welches  eben  des- 
balb  die  zu  dem  grleichen  <  )rdt'n  gehörenden  Clausen  führten  A'»er 
.  der  Grund  dieser  ^^'appen-< »emeinschaft  war  mir  nicht  bekannt  und 
ich  suchte  deswegrn  Au-kunft  bei  dem  (jrernianischen  Museum  in 
Nürnberg  mittelst  einer  kurzen  Anzeige  zu  erlangen.  Inzwischen 
kam  Herrn  Dr.  Römer-Büchner  und  mir  gleichzeitig  das  dritte  Heft 
der  Denkmäler  von  Nassau,  her.  v.  Rossel  ( Wiesbaden  1 862) 
an  und  hier  fanden  wir  auf  8.  17  die  gewünschte  Aufklärung: 
der  Schrägbalkeo  ist  das  Wappen   der  Mutterkircfae    an  Cbters 
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uud  wird  auch  als  das  gemeinaame  Wappen  der  Töchter-Abteien  . 
angesehen. 

Zu  S.  206.  Bonames  gehörte  nicht  zu  der  Grafschaft  des  Boru- 
heimer  Bergs,  welche  die  meisten  umliegenden  Ortschaften  umTasste, 
und  es  war  deshalb  der  oberste  Richter  von  Frankfurt  angewiesen, 
die  von  Bonames  vor  dem  Gerichte  auf  dem  Bomheimer  Berg  zu 
verantworten  und  wenn  sie  doch  daselbst  verklagt  würden,  sie  ab- 
nnheisehen.  Vgl.  das  Statutenbuch  im  Archiv  VII.  190.  Ebendaselbt 
S.  183 — 136  sind  noch  mancherlei  Ordnungen  ftir  Bonames  abge- 
drackt,  welche  die  besondere  Vorsorge  des  Raths  för  die  dortige 
Burg,  den  Zoll  und  die  Qewerbe  beorknnden. 
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Eine  oeuenldeckte  Nerianisrbe  Auslebt  ^oii  Fraukfuil 

aus  der 

Zeit  VM  1612  -  MIS. 

MifgtttlieUt  voü  Dr.  Ph.  Fr.  (illlMMr» 


Kurz  nach  Voröfi'cntlichuiig  meines  Buches  über    Kuutt  m 
Kiiiistler   in  Frankfurt  fand  ich    in  cimia  Leipziger  Kunstkatalt^: 
einea  Mehanischeu  l'roüpekt  unserer   btadt   in   drei  Blättern  u 
gezagt,  dessen  Beschreibung  sogleich  meine  Aufmerksamkeit  er 
regte.  Ich  Heas  mir  denselben  einsenden  und  hatte  die  Freude ,  ä 
mir  wie  AUetIt  detfeo  ich  ihn  zeigte^  völlig  unbekannt  gewe«eo6 
Werk  des  älteren  MatthänalleriaD  so  entdecken.  Die  drei  ein  Gaus 
bildenden  Blfltter  Bind  10  Pariaer  Zoll  hoch  und,  raeammengi^gt 
41  Vt"  breit  Die  Stadt  wird  von  Sttdwest  nach  Nordost  gescba 
In  dem  oberen  Plattenraode  liest  man  zwischen  doppelten  EinfiifBiifr, 
linien  die  von  dem  Künstler  mit  geringer  Abweichung  auch  flir  lOBa 
später  herausgegebenen  grossen  Stadtplan  benutzte  Anschrift:  Fiss» 
furti  ad  Moenura  urbislmperialis ElcctioneRom. Regum  atq'  Imperatonn 
const  Cratae  Emporii  non  (iennaii,,u'  scd  totiusEuropae  celeberrinii  Mm- 
rata  delineatio.  InderLuii  bind  (iie  vier  Wclttheile  durch  ebenso  vi« 
allcgüriachü  Genien   dargestelltj  zvvi-riK»n  ilmen  auf  dem  inittkrei 
Blatte,  über  dem  Pfarrthurnic,  der  dojjpcitc  licicli^uiltcr  und  der  (ic- 
frü  he  Htüdtische,  umgeben  von  den  Emblemen  der  WissenscbatteD 
uudKUiiste,  des  Handels  und  des  Kriegs.  Das  mittlere  Blatt  ist  bezeichnet: 
Merianfer.  Auf  dem  linken,  die  westliclioStadtaeite  zeigenden,  Menia 
tftt<«scr9ten  Vorgrundezwei  stattliche,  in  HoUars  Weise  geatochene,FiWNft' 
gestalten  in  der  Tracht  jener  Zeit  auf ;  sie  scheinen  mehr  sor  A» 
fUllung  des  leeren  Raumes  dort  Ihren  Plats  gefimden  au  habeHi  ik 
dass  sie  filr  zum  Ganzen  passende  Staffage  gelten  könnten.  Aus  dn 
dazu  gehörigen,  89  Zeilen  (Tjpendruek)  einnehmenden  historiiciB 
Texte  mit  der  Ueberscbrift:  .BeschreibungderWeitbertthmtsnBflfali- 
Stadt  Frankfurt  am  Mayn*^  eriiellet,  dass  dieser  Prospekt  nilhvi 
der  Itegleruiig  des  Kaisers  Matthias  ci'schieuen  ist  £r  da>^  btA 
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ntibedenklich  als  das  früheste  auf  Frankfurt  bozi)gIiche  Werk  Merlans  * 
betrachtet  wefden.  IHe  drei  intereasanten  Blttttcr  sind  mit  an»ier> 
ordentlichem  Veratftndniaa  corrckt  gt^zeidmct  und  fleissig  girstochen. 
Ihre  Seltenheit  wird  anch  dadurch  bestätigt,  dass  sie  sich  unter  der 
groeaen  Zahl  älterer  Pline  und  Ansichten  von  Frankfurt,  welche  in 
der  nach  der  Mitte  d^  vorigen  Jahrhunderts  entstandenen  Geming- 
sehen  Sammlung  auf  der  StadtbibUothek  aufbewahrt  werden,  nicht 
befinden.  Vorläufig  betrachte  ich  mein  Exemiilar,  das  sich  nebenbei 
durch  vortrefflichen  reinen  Druck  und  vollkfornmen  gute  Erhaltung 
ansseichiie^  iür  Frankfurt  als  Unicum. 

Es  ist  nicht  an  besweifeln,  dass  dieses  vorzUglidie  Werk  des 
Siteren  Matthäus  Merian  dem  von  dem  Sohne  Caspar  Marian  im 
Jahr  1657  dem  rcichstädtischen  Magistrat  gewidmeten  Prospekte 
der  Stadt  wesentlicli  als  Grundlage  gedient  l  at.  Der  letztere  ist 
▼on  gleicher  Grösse,  die  Zeichnung  in  aehr  vielen  Parthien  identisch,  nur 
schwerer ;  selbst  die  Staffage  ist  hier  unil  da  vollständig  beibehalten, 
dagegen  anch  andere  hinsugeftigt  nnd  das  Bild  der  damaligen  Gegen* 
wart  entsprechend  umgearbeitet.  Der  Prospekt  trägt  wörtlich  dienäm- 
liehe  lateinisclic  Aufschrift  und  in  der  Luft  dieselben  Embleme  und  Wap* 
pen ;  an  die  Stolle  der  beiden  gana  beseitigten  weiblichen  Figuren 
ist  die,  Dedication  nn  den  Magistrat  getreten.  Der  gedruckte  Text 
ist  zwar  nm  die  Hälfte  grSsser,  aber  im  Inhalte  nur  unwesentlich 
abgeKndert,  dageg^  bis  aum  Jahre  1657  fortgesetzt  Ich  lasse  ^ 
nnentschieden,  ob  Caspar  Merian  die  Originalplatten  seines  Vaters 
umgearbeitet  oder  dieselben  mit  den  ihm  nöthig  geschienenen  Ab- 
inderungen  copirt  hat 

Die  Probst'schen  Nachstiche  des  Prospekts  von  1657  sind  im 
Formate  etwas  kleiner,  noch  kleiner  ist  der  bei  Job.  Christoph 
Haffner  in  Augsburg  erschienene.  Alle  Copien,  soweit  sie  mir  zu 
Gesicht  gekommen  sind,  haben  in  der  Luft,  ausser  den  beiden  Adlern, 
keine  £mbi«ne. 


Berichtigungen  und  Zusätze  au  den  Mittheilnngen  über  die  älteren 
Onmdrlsae  und  Ansleliten  der  Stadt  Frankfurt  a.  IC 
(ArebiVf  neue  Felge,  Bd.  t> 

Ich  benutze  diesen  Anlass  au  einigen  nöthig  gewordenen  Be- 

richtigungen  und  Zusätzen; 

Seite  276,  Zeile  14  von  oben  lese  man  1545  statt  1G4Ö. 
—    —  in  der  Kote  lese  man  16S  st  183. 

16» 
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Seite  277,  Zeile  2  von  oben.  Der  Zeichner  des  Belagenm^* 
pUuift  hiess  nach  neuerer  Ermittelung  nicht  Fsbri,  sondern  F  ab  er. 

Seite  261.  In  meinem  Buche  über  Kunst  und  Künstler  in  Frank» 
hirt  habe  ich  Seite  150  eines  seltenen  Abdrucks  des  grasen  Me. 
riftniachen  Stadtplanes  vom  Jahr  1)128  irodacht,  welcher  sich  in  dem 
Beidgon  Besitse  des  Herrn  Bdffenstein  befinde  und  *alB  das  emsige 
bekannte,  aber  nnvollsCändige  Exemplar  dieser  ersten  Ausgabe  zu 
betrachten  sei  Seitdem  ist  mir  mit  dem  obengedachten  Proep^t 
zugleich  auch  '  das  eine  der  beiden  unteren  Viertel  des  Plans  veii 
l'**28,  Sacbseohansen  mit  der  Brücke,  in  einem  vortr^Oicbeo 
Abdnicke  zugekommen,  das  Reiffenätein'sche  £xemplar  also  insoweit 
fernerhin  kein  Unicum.  Uebrigens  drän^^t  sich  mir  nanmebr  der  Gedanke 
wa£,  das«  diese  beiden  bis  jetzt  bekaimt  gewordenen  Exemplare  der 
unteren  Platten  ron  1628  nichts  weiter  als  Pro  bedrücke  sein 
durften,  die  zur  Veröffentlichung  nicbl  bestimmt  waren,  weil  die 
beiden  oberen  Platten  woU  erst  sp&ter,  nach  vollständiger  Herstel- 
lung der  im  Jahr  16228  begonnenen  neuen  Festungswerke  YoUendet 
werden  konnten  und  desshalb  die  fertigen  Platten  nach  genommenen 
Probedrücken  vorerst  ztTriiekge&tellt  werden  mussten.  Sollte  dieee 
Vermuthung,  welche  durch  den  Um:>'tand,  dass  sich  die  ßeifitm- 
stein'schen  Abdrücke  mit  den  vier  Kupfcrplatten  im  lanrjiihrigen 
Besitze  der  Jäger'scben  Buchhandlung  be£finden,  mitbin  Probedruck 
^nd  Platten  stets  zusammengeblieben  zu  sein  scheinen,  einen  weiteren 
Inhalt  gewinnt,  so  würde  die  Aasgabe  Ton  1636  als  die  erste  sn 
betrachten  sein. 

Seite  282,  Zeile  16  von  onteu.  Das  System  des  neuen  Festungs- 
baues kann  nicht  das  Vaubansche  genannt  werden,  weiches  weit 
später  zur  Ausbildung  und  Nachahmung  kam. 

Seite  2S3,  Zeile  10  von  <»ben  muss  es  heissen  Xr.  6  st.  Nr.  5. 

Seite  ?^'>,  Zeile  11  von  oben  soll  es  heimsen  von  Westen  nach 
Osteu  ^tatt  von  Osten  nach  Westen;  indessen  dürfte:  Ton  Südweat 
nach  Nordost  die  Kichtung  noch  genauer  beseicbnen. 
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Die  ÜUetolMiscteii  ond  die  FraazMisdie  (Semeiide  in 

FnuAApt  a.  E 

Von 

Dr.  jur.  Mürkh  Sckuff. 


Wenige  Ereignisse  sind  für  die  Geschichte  unserer  Vaterstadt 
von  BO  imitgreifender  Bedeutung  geworden,  als  die  zaiilreichcn  Aua- 
wanderungOD,  zu  welchen  die  kircblicheoVerfolgtm^n  in  den  Nieder- 
landen und  in  Frankreich  VerattlftMimg  wirren.  Ks  knüpften  sich 
an  diMolben  itHjOf^mi  der  Dauer  von  zwei  und  einoni  halben  Jahr- 
hundert Streitigkeiten  nnd  Kämpfe«  welche  ebenao  wohl  die  An^ 
Bcbaaimgen  jener  Zei^  ab  die  eigenthlUnjiche  £ntwiekielniig  unserer 
bfUgerlichifn  VerhtitniBte  in  ein  helleres  Licht  setsen. 

£s  .  hatten  sich  ans  den  genapntan  Ländern  um  die  Mitte  des 
sechsaehnten  Jahrhunderts  viele  Protestanten  nach  Englaad  geflQch* 
tat,  als  der  Tod  des  KOiugs  und  der  Regierungsantritt  der  katho- 
lischen Maria  sie  zwang  eine  andere  Heimath  zu  suchen.  Von  Däne- 
mark zurückgewiesen  kamen  sie  am  26.  März  1554  nach  Emden  in 
Ostfriesland,  wo  sie  freundliche  Aufnahme  fanden  Ein  Daniel  de 
Neufville,  welcher  später  im  Jahre  1589  in  Frankfurt  Bürger  wurde, 
Sohn  Kupertus  de  Neufville  von  Antorfl*,  wurde  daselbst  geboren. 

Ein  Prediger  der  Niederländer,  Valerandus  Polanus,  war  von 
England  nach  Köln  gegangen,  von  da  nach  Frankfurt;  er  gab  am 
15.  Afärs  1654  eine  in  deutscher  Sprache  geschriebene  Supplik  bei 
Rath  ein.  Der  Inhalt  derselben^  ist.  mehjrfach  bereits  mitgetheilt 
worden*),  da  sie  aber  bis  in  die  spätesten  Zeiten  einen  Vorwntf 
gflgen  die  Befermirten  untarstiltaen  musste,  «nag  sie  such  hier  mit 
wenigen  Worten  Erwähnung  finden.  Valerandus  sagt  darin: 


*)  Vor^l.  FrankAirtiMheBeligionsbandlangen.  1735.  Daselbst  BeU.1.  zar 
GegeoinformatiQu. 
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Eine  Gesellschaft  etlicher  BurBatmacher,  da  de  vom  Evaogetium 
abssutallen  nit  gemeint^  haben  sie  das  Kngelland  verlassen  uillss^ 
jedoch  mit  guten  ehrlichen  Abschiedsbriefen.  Er  selbst  als  Vorstelier 
und  Superintendent  angeregter  Barsatmacher  und  Gesellschaft  habe 
ein  tieitisig  Nachdenken  gehabt,  wohin  sie  am  tauglichsten  dch  mit 
ihrem  Bur^athandel  begeben  mögen ;  er  bah  auf  das  wdt  erschaUttie 
Lob  der  Frank^ufurt  wegen  des  Gewerbe  und  sweier  Meisen  kein 
anmuthigern  Ort  finden  können;  die  Torigen  Exempel  haben  3im 
gute  Zuversicht  gemacht,  da  sie  allein  christlich  Religion  und  keiner 
andern  Ursach  lialben  ausländisch  worden.  Die  zugelassen^  würden 
weder  dem  Rath  noch  den  Bürgern  überlllstig  sein,  sie  wollten  dasn 
der  Stadt  Kinder,  welchen  es  gelegen  wäre,  lernen  (lehren)  ^ursat* 
machen.  würden  sich  etliche  andere  Handwerker  und  auch 
Kanfleute  dasn  thun,  auch  für  diese  wolle  er  bitten.  «Wiewohl  wir 
Eurer  religion  seindt,  so  kenden  wir  dodt  euer  sprach  nit*,  hierumb 
■ei  ihre  Bitte  man  wolle  ihnen  ein  kircli  oder  tempel  inngebe&i  darin 
sie  ihr  C^bet,  predig  des  Evangelii  und  Austhoilung  der  hl.  Sakra- 
meate  in  ihrer  Sprach  «nach  der  Lehr  des  Apostels  Paafi*  haben 
mdehten;  solle  doeh  hiednrch  keiner  pfarr,  darunter  ein  Jeder  wttrd 
wohnen,  an  plmmechten  nichts  bsnommen  sein,  sondern  alieseit  ge- 
Voigt  werden.  Zudem  wollten  sie  die  Kirchendiener  dem  Rath  an- 
aeigen, dieselben  anaunemen  und  lum.  kirciitiofaeo  Ampt  znaulasaen. 
Damit  nichts  unordentliohes  noch  scbädltehes  b^  solcher  Kirchen 
und  Versammlung  einreisse,  so  möge  der  Rath  eine  emstliefae  Kir- 
ehenancht  einriohten,  dasa  den  Herrn  käu  Verdruss  noch  Beschwer- 
nies  widerfidir,  sondern  viefanefar  alle  Freud*  und  Kntien. 

Es  wurde  hierauf  am  1&  USra  ein  Bescbloss  gefrsat:  «SoU  man 
Ihnen  willlahrea,  und  Sie  in  dem  Namen  Gottes  auffnemen*.  In 
den  Acten  des  stldtisehen  Archivs^)  findet  sich  nun  weiter»  unter 
dem  17.  April  Mi,  wie  eine  gute  Anaahl  der  Petaonen,  ao  der  Re- 
ligion halben  ausEagelland  Tertrieben  worden,  allhie  ankommen  und 
bei  den  Pflegern  au  den  weissen  Frauen  um  Oeinung  derMlben 
Kirchen,  audi  dem  Herrn  Valerando  ihrem  Pk^ikanten  dasselbe 
Hans  au  verleihea  angesucht,  daau  Moh  denn  die  Frau  Mutter  (dea 
Klosters)  willig  erbotten.  Da  wurde  besoblossen :  «Soll  man  dasselbig 
snlaseen,  doeh  Herrn  Hatlhiam**)  den  PMikaaten  uff  Ihr  Predig 
und  Geremonieo  gut  Achtung  geben  lassen,  damit  sie  nicbts  nnge- 


*)  FrusOaiscbes  abd  niederländisches  Klrdienwesea  bvtr-  Tom- 1. 
Matthias  fiitteT,  dfis  Raths  Prediger. 
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mmts  filrnemen  oder  anrichten*'.  Am  8.  Mai  wurde  d&mi  wogen  der 
BOrgersehafl  verhandelt  und  beschloBaen :  die  Personen  aus  Engellaad 
ond  Flandern  wie  gebrilacliltch  zur  ßürgenebafit  an  und  aufzunemeni 
and  Diejenigen  die  unter  Ihnen  an  Nahrung  verm^licb  seindt,  In* 
.  halt  der  Ordnung,  mit  dem  BUrgergelt  halten,  aber  mit  den  Armen 
unter  Ihnen  nach  Gelegenheit  hand^,  doch  dererhalben  eo  unter 
Ihnen  von  Adel  seindt,  berathschlagen.  —  Um  diese  Zeit  kam  Klage, 
wie  die  £nglttnder  und  Niederländer  in  ihrer  Kirch  mehrere  Sonntag 
von  den  Bürgern  und  Weibern  bedrtfn|^  wordel^  nnd  allerlei  Unge- 
■ehicklichkeiten  sich  daselbst  zugetragen;  es  wurde  verfiigt:  *»eoU 
man  den  Predikanten  befohlen  nächsten  Sonntag  demwegen  an  das 
Volk  eine  freundliche  Verwarnung  zu  thun,  und  zu  vermahnen  solch 
Ding  mUssig  an  gehen".  Am  2.  Juli  folgte  dann  die  Berathung,  ob 
die  Engländer  und  Franzosen  «80  vom  Adel,  Herrn  oder  FraaeU' 
staniks  sein'',  tn  die  Bürgerschaft  an  neroen  oder  nicht  Valerandus 
Polanus  berichtete  hierzu,  daas  es  mit  rlon  Edeln  unter  Ihnen  ein 
ander  Bewanduiss  habe  als  in  Deutschland,  es  würden  Diejenigen, 
so  sich  von  ihrer  Rente  ernehren,  fiir  Edel  gehalten,  solche  seien 
auf  g^ebührliclien  Abschiedsbrief  nit  auszuschli^seo ,  aber  der  Herrn 
und  Frauen  halber  »ei  sich  länger  zu  bedenken.  Darauf  wurde  am 
folgenden  Tage  beschlossen,  dass  man  die  Supplikanten,  auch  was 
sonst  von  gemeinen  Leuten  unter  ihnen  sei,  zur  Bürgerschaft  an  und 
aufzunehmen,  was  aber  von  Hohem  Stande  als  vom  Adel,  aus  Frank- 
reich und  dergleichen  Personen»  dieselben  ohne  Vorwissen  des  Raths 
nit  annehmen  soU. 

Im  Juni  hatte  man  etnenWahlen  dereiner  besondem  opinio  n  gt  wesen 
nnd  ytelerlei  seltsame  Reden  vememen  lassen,  aus  der  Stadt  gewiesen. 
Valeranus  Pollanns  (dieSchreibweise  wechselt)  und  Richardus  Vanuille, 
die  Diener  der  Kirche,  wie  sie  sich  nannten,  baten  in  einem  lateinischen 
Schreiben  um  Entschnldiguug,  für  den  Fall,  dass  die  Ihrigen  unwissentlich 
die  deutschen  Bttrger  in  etwas  beleidigt  hätten,  und  fOgten  das  Gesuch 
an,  dass  man  achtbare  und  bewahrte  Leute  in  die  Bürgerschaft  an- 
nehmen möge.  Dazauf  erging  der  Beschlus^  dass  die  Herrn  Bürger- 
meister diejenigen,  welche  die  Predicanten  in  den  Romer  bringen  und 
für  die  Bürgersdmfk  empfelen  würden,  aofoemen  sollen. 

Im  September  schon  erhob  sich  dann  der  erste  Sturm  gegen  die 
Fremden,  als  die  Predikanten  der  Stadt  in  sehr  umfangreichen  Schrif- 
ten ihren  Glauben  und  ihre  Lehre  angrififen.  Im  Eingang  der  ersten 
Schritt  wurde  von  ihnen  an«^egeL»en  :  wie  man  jetzt  damit  umgehe, 
den  Wälachen  auch  üottesdicust  in  der  Kirche  au  fit.  Caiharinen 
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XQ  geaialteii;  nachdem  diese  Fremden  aus  Barmhersigkeit  crstHch 
aufgenommeD  worden,  habe  ihnen  der  fiath  gleich  eine  Kirche  ein- 
g^;eben,  ohne  die  Prediknnten  darüber  zu  besprechen.   Nach  der 
Hand  hätten  sich  unter  der  Bekenntniss  ihrer  Lehr  etliche  Puncte 
gefunden^  die  wol  einer  DeclanUion  bedurft.   Die  Predikanten  woll- 
ten aber  GexAnk  unter  einander  Tenneiden,  hfttien  die  Fremden  auf 
die  Augsbni^^  Confesflion  gewiesen.    Diese  zwar  wolle  wol  ihr 
Oberster  annehmen,  nicht  aber  derselbigen  Apologie,  oder  Erklärung 
der  Confession.   Sie,  die  Fremden,  hätten  sieh  anfiinglich  erboten, 
sich  unserer  Kirchen  Ceremonien  gleichförmig  zu  madhen;  aber  m» 
seien  zurückgefallen.  Was  Aergernist  ant  solchen  Neuerungen  m&d 
ungewohnten  Ceremonien  vttrde  folgen,   wollten  me,   die  PrccK> 
kanten,  für  Qott  und  Jedermann  entschuldigt  sein;  sie  baten,  ihre 
Kirchen  mit  den  Fremden  nnbetrübt  zu  lassen;  dann  sollten  dieae 
darin  ihr  Wesen  halten,  so  würde  es  den  Predikanten  zu  grossem 
Nacbtheil  gereichen,  als  oh  aie  allerdings  mit  jenen  eins  seien ;  das 
Volk  würde  die  Kirchen  meiden.    Eine  Kirche  genüge  für  die 
Fremden,  diese  solle  nicht  öffentlich  am  Wege  liegen,  dass  wer  TOfw 
überginge  hineinll^.    Am  Schlüsse  folgt  noch  eine  Verwarnung, 
wofern  Abfall  von  der  lutherischen  Kirche,  Aergerniss  oder  andere 
Ungeschicklichkeit  folgen  solle.   Der  bamiherKige  Gott  wolle  dem 
Rath  Guad  und  Geist  verleihen,  dass  er  also  iiandle  und  regiere,  wie 
es  gemeiner  Stadt  zu  Frieden,  Einigkeit  und  guter  Wohlfahrt  reichen 
möge.   Sieben  Predikanten  hatten  die  Schrift  unterzeichnet:   Petras  « 
Qeltner,  Melchior  Ambach,  Joannes  Lnllius,   Hartmannns  Bejer^ 
Ifaroua  Schänder,  Mathias  Ritter,  Stepbanus  Egenolphus. 

Darauf  beschloss  der  Rath,  „dass  die  Engellender  noch  zur  Zeit 
bei  ihrer  Kirchen  zu  den  weissen  Frauen  bleiben,  und  man  von  den 
Predikanten  vernehmen  solle,  in  was  Punkt  sich  die  Welsche  und 
Engellendische  Predikanten  mit  der  AugsLurp^ischen  Confession  nit  vcr- 
glcicbon."  Diesem  kamen  f^ic  Predikanten  am  29.  Oktober  nach, 
in  einer  zweiten  Schrift  legten  sie  die  Punkte  de«  Zwicj^palts  vur, 
die  Auffassnng  dps  Naehtmaldss,  wie  sie  schon  vor  Jalneii  so  ht-ftig 
zwischen  Lutlier  undZwingli  dlsputirt  worden;  „in  dfr  Mei*se  hätten 
sie  von  vielen  ehrlichen  Leuten  hören  müssen,  wie  man  aich  wnndro, 
dass  der  Rath  einen  «oKhen  hautVen  fremdes  ausländisches  \'olk  von 
du  ii  rh'i  unterschiedlichen  Landen  uud  Sprachen,  in  eine  solche  feste 
►Stadl  mitten  hi  I  'futachlaud  gelegen  zn  sich  ncme,  und  wisse  nicht 
wo  ein  jeglichex  herkomme,  wie  er  abgesciiieden  sei,  olin  welche 
kundschaft  man  doch  schwerlich  eioeu  Teutaclien  uufneme.  Dieae 
Leut  seien  ihrer  Landari  naeh  vortheiUiafftigi  listig,  wunkcimütig, 
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sie  würden  loftiicberlci  nneuemog  anheben,  und  auch  den  kauff- 
handein  in  den  Meeaen  nnohtliflUig  icin  und  mit  der  Zeit  dem  £atb 
und  den  NachkonuoaeDden  eine  unerträgliche  Last  gebäsen ;  andere 
Städt  wurden  aonst  nicht  den  Aufenthalt  abgc^«  iila^n  haben.  Be*- 
sonders  Strassboig  wurde  bezeichnet,  wo  der  Bath  die  Ceremonien 
gleichförmig  gemacht  Die  fremden  lieMen  auch  ihre  IrrthAmer 
drucken,  sie  meinten  einen  gelegenen  Ort  dazu  gefunden  zu  haben, 
dm  Irrthom  von  dem  h.  Nachtmal  weit  auszubreiten.  Der  Batll 
nSge  in  die  Druckerei  ein  einseben  Imbea,  da.  selche  Bttcher  unange- 
fochten jiit  werden  bl^beo,  man  darwider  aehreiboi  werde". 

Diese  Eingabe  hatten  nur  fUnf  der  genannten  Prcdikanten  unter- 
zeichnet, dasn  Andreas  Saxo.  Der  Bnth  lies«  bei  LuUins  and  Am- 
bach anfragen,  weashaib  sie  nicht  unterschfiebeii ,  und  zugleich  den 
Engländern  die  Kirch  zu  AU  heilig  eingeben.  Melchior  Arnbach  be- 
richtete  darauf,  er  habe  die  Erklärung  nicht  unterschnebeni  weil  er 
ein  alter  Mann,  und  zu  dem  Streit  vom  Nachtmahl  des  Herrn  untüch- 
tig sei.  Auch  LoUins  schützt  de^  Leibes  Schwaohhat  Tor:  er  habe 
Magistri  Hartmanno  und  Domino  Mathiae  gerathen,  sich  wohl  für- 
eusehen,  was  sie  dem  Rath  fUrbringen.  Damadi  besohloss  dar  Kath, 
daas  die  Harren  Verordneten  die  Predikanten  zusammen  kommen 
lassen,  ihnen  Torzuhalten  wie  ihr  Schreiben  „an  etlicb  Orten  etwas 
scharpff  gesteh,  das  sie  desshalb  endem-  und  allein  was  die  Lehr 
antrifft  darin  anzieh  und  latine  schreiben^  sollen ,  damit  es  die  Wel* 
sehen  auch  Ttnetehen  und  darauf  untwurten  mögen.  Die  Antwort  der 
fredikantstt  war  in  deutsoher  Sprache^  der  Artikel  von  dem  hLNadit- 
mahl  sei  genugsam  dispotirt. 

Zu  der  Zeit  treten  auch  etliche  Zünfte  und  Handwerk  gegen 
die  Fremden  auf  wegen  Beeinträchtigung  der  Nahrun|:^;  dies  die 
Schreiner,  Schneider  und  Schuhmacher.  Sie  verlangten,  dass  die 
Fremden  entweder  sich  mit  den  Handwerkern  vertragen,  oder  d«i- 
selben  nicht  gestattet  werde,  die  Handwerk,  die  sie  mit  Kosten  er« 
kaufen  mttsseni  sn  treiben.  Diese  neue  Anmuthung  liese  der  Rath 
den  Fremden,  sonderlich  Valerano  fUrhalten,  mit  begeren,  sie  sollten 
selbst  nachdenken,  ,wie  die  Weg  zu  suchen  und  zu  finden ,  dass  die 
fremden  und  luf'siGrt^ii  mit  einem  Vergleiche  friedlich  bei  einander 
bleiben  möchten".  lut  übrigen  wurde  nach  mehrfacher  Berathung 
für  gut  befunden,  „dass  die  Predikanten,  fremde  und  heimische,  weder 
in  Disputation  noch  in  Schriften  zosammengelassen  würden,  sondern 
die  Conc^ordi  im  4Uten  Jahr  allhio  des  Nacbtmahl'B  halber  uffge* 
rieht,  in  Eriuucruiig  gebracht,  daneben  den  Fremden  die  Wittem- 
bergiache  Uoucordi  augestelt  Werde  anr  VernciunlAasung,  ob  sie  der* 
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selben  gemäss  Ichren  und  predigen  wollten*;  auch  sollten  weder  flie 
hiesigen  noch  die  fremden  Predikanten  etwas  über  das  Nachtmahl 
drucken  lassen ;  endlich  die  fromdeu  ein  VeneicliBiM  aiareicbeo,  wa« 
eines  Jeden  Handthierung  sei. 

Am  27.  Febr.  155(5  übergaben  die  Fremden  eine  „Antwort  auf 
des  herlichen  lüiths  der  stat  Frankofort  vermauuiig.  durch  die  Diener 
und  Eltisten  der  fremdlingen  Kirchen  daselbst  gegeben'*.  Sie  rühmen 
den  Fleiss,  die  Mühe  und  Sorg,  welche  der  Rath  um  Erhaltung  des 
gemeinen  Friedens  gezeigt ,  verwundern  sich  aber  der  Predikanten, 
der  Flirten,  Avelche  sagen,  es  sei  aus  der  kirchiachen  Bitten  LJngleich- 
!i(  it  grosso  Felirlichkeit  zu  fürchten.  In  der  Stadt  selbst  könne  solche 
Furclit  nur  gegen  das  Volk  gerichtet  sein,  aber  nachger.ide  unter 
dem  Volk  ^ripii  sehr  viele  ifnien  gtinstige  Leut,  die  wpnip;cn  welche 
bi  i  ihren  Jiräuchen  pflegten  zu  sein,  die  hätten  sie  zu  Lrutwilligen 
Fl  fiiimii  ii.  Die  Hirten  wollten  gern  aus  einer  Mücken  ein  Elephan- 
ten  machen.  Wenn  sie  sich  vor  denen  fürchten,  so  draussen  seien, 
so  möchten  sie  nicht  selbst  ein  Oeschrei  machen  Wollten  sie  auf 
die  Schwachheit  anderer  soviel  Rücksicht  nehmen,  so  müssteu  sie 
selbst  noch  die  päpstlichen  Bräuche  wieder  niinofirni»n  In  der  Ver- 
mahauiit(  sei  ausgesprochen  :  es  =!ei  den  FrenKlcn  Iner  Hcrbcrg  und 
kirch  zugela.sflen  worden^  weil  der  Katli  gemeint,  sie  würden  «owohl 
in  der  Lehre  als  in  den  Gebrauchen  mit  den  Kirchen  zu  Ki;inkfurt 
einig  sein,  sich  auch  der  CcrcmoDien  halber  mit  denselben  wol 
vergleichen ,  daraut"  hin  seien  sie  aufgenommen  worden,  Sie.  die 
Fremden,  hüten  aber  nie  ein  anderes  im  Mündt,  ein  anderem 
im  Herzen  gehabt.  Denn  wenn  sie  solches  thun  wollen,  war  ihnen 
nicht  von  Nöthen  gewesen,  in  fremden  fianden  zu  wohnen,  und 
neue  BehauHungeu  und  Kirchen  zu  suchen.  Sic  würden,  soviel 
an  ihuen  läge,  wol  mit  den  andern  Kirchen  von  wegen  der  Lehre 
und  Br&uche  ühereinkonimcn,  wenn  nur  nicht  anderswoher  unlnst 
erweckt  würde.  Ks  seien  der  Fremden  Kirehen  nicitt  ohne  Ruth 
und  Vorwissen  etlicher  Stadtpre  likanten  erlangt  worden  welche  die 
fremde  Lehre  und  ungleiehheit  wold  gekannt.  Nachdem  sie  sodann 
auf  die  Lohre  selbst  eingi  gangen,  bitten  sie,  um  den  Ernst  jcum 
Frieden  zu  zeigen,  dass  derjenige  ,  so  vielleicht  aus  den  Ihrigen  die 
Sprach  kennen,  zu  des  Herrn  Nachtmahl  (wenn  sie  kommen)  zuge- 
lassen würden,  auf  dass  das  V^lk  ?ehe  es  hitidere  nichts,  weder  der 
lehre  noch  der  Sitten  Tlngleichhcit,  viel  weniger  der  Völker  Mannig- 
faltigkeit, dass  man  nit  eine  und  gleiche,  aller  kirclicn  Brüderschaft 
hie  durch  den  Brauch  des  Herrn  Nachtmahl  bostetige.  Dazu  möge 
der  Eatb|  damit  irgend  ein  öüentiich  Zeugnias  der  Liebe,  Freund* 
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Schaft  und  Vcrcioigung  bestehe,  allgemetae  VersAmniliuigeii,  wie  die 
Prodikanten  der  Stadt  pflegten  allein  so  hebea^  anordDen,  selbst 
leiten  und  überwachen.  Ea  aolle  so  aller  Haas  und '  Zwiespalt 
niedeigelegt  werden.  Die  Gesetze  der  üandwerker  Mien  wa  achteiiy 
sie  wollten  ihr  Volk  d esshalb  mahneii,  und  bäten  nur,  dass  man  den 
Ihrigen,  die  anm  Tbeil  arm  seien,  das  Gelangen  zum  Handwerke-  ' 
leoht  erleichtere,  dass  man  sie  lasHe  in  Zielen  zahlen.  Schwierige 
881  ea  die  öffentlich  Zeugnisi  beiaubringen,  ohne  welche  Niemand  za 
einem  Handwerk  sagelaAsen  werde.  Solche  haben  viele  nichl  be- 
gehren dflrfen  ohne  Fehrlichkeit  des  Lebens,  sie  wollten  aber  v<m 
Frommen  nnd  ehrbaren  Leuten,  welche  zu  den  Messen  pflegen  her» 
snkommen,  solche  Zeugnins  begehren.  Es  aeien  in  Allem  ihrer  Kir- 
chen nit  mehr  denn  5  Schuster,  8  Schreiner  und  5  Schneider^  arme 
Leute  darch  den  erlittenen  Sebaden  aller  ihrer  Habe  im  Vaterland. 
Drei  der  Scbnwder  aeien  nur  Hosenmacher  und  machten  nur  halbe 
Hosen,  nit  ganab.  Zorn  Schliua  wissen  sie  auf  die  h.  Schrift  und 
Beispiel  zweier  Pharaonen,  welcher  einer  den  fremden  Joseph  und 
aein  Geichlecht  erkannt»  der  ander  aber  mit  schwerer  Dianatbarkeit 
gedrückt. 

W&brend  nun  der  Rath  diese  Sache  in  sorgsame  Erwägang  go- 
nemmen,  kam  eine  neue  Sohrift  der  Stadtpredikanten  ein :  die  frem- 
den verbreiten  die  Meinung,  als  sei  Alles  mit  ihnen  verglichen;  man 
habe  aber  im  Ge^eiitheil  in  ihren  Büchern  mehr  Stücke  gefunden, 
die  mit  der  öffentlichen  Lehre  nicht  übereinstimmen.  Sie  lehrteui 
dass  Elindlein,  so  von  gläubigen  Eltern  geboren,  seien  auch  vor  der 
Tauf  Glieder  der  Kirche  und  Christi,  haben  Vergebung  der  Sünden 
und  würden  selig.  Sie  möchten  auch  kein  Crucifix  noch  Bildniss 
leiden,  und  halten  ihr  Nachtmahl  mit  grossem  Anstoss  vieler  Leut, 
die  es  sehen  oder  darum  hören.  „Denn  es  sitzen  ihr  etlich  umb  die 
Tafel  her,  darauf  stehen  etüche  grosse  Gläser  mit  Wein,  und  ofladen 
Brot,  thejlen  solches  aus  nach  ihrer  Weise,  und  die  Communicanten 
nemens  selber  in  die  Hände,  esseus  also  und  trinkens,  gleich  ab  wenns 
eine  Zeche  wäre.'  Sie,  die  Predikaoten,  seien  der  Augsburgischen 
Confession  zugethan  und  gedächten  bei  solchem  Grund,  als  bei  einer 
Vesten  und  Burg,  zu  stehen  und  zu  bleiben,  und  davon  nit  ein  Haar 
breit  zu  weichen.  „  Wollten  diese  Fremden  allen  andern  Irrtbum,  so 
der  Au^burgischen  Confession  zuwider,  abgesagt  haben,  so  wollten 
sie  dieselben  für  Mit-Brüder  in  dem  Evangelio  Christi  erkennen, 
wo  ihnen  aber  nit  gefällig  bo  zu  thun,  könnten  sie  nit  sehen  wie 
Zank  und  Uneinigkeit  in  der  Kirch  möge  vermieden  werden.*  Sie 
weigerten  «ich  wiederholt  ihre  Scbrifkeu,  damit  die  Fremden  darmif 
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zii  antworten  vermöchteu,  lateinisch  zu  jitellen,  denn  w^de-  mt  „. 
auch  ilas  C^egeütheil  sei  gewiilt  ein  lia&r breit  von  seioer  Cüa&tai.j 

Der  Rath  Mfujersints  nahm  die  ganze  Angelej^eiiljen  «er 
er  suchte  nach  beideu  Seiten  hin  gerecht  zu  sein,  niemJuad  olj  . ; 
SQ  venuthfliieo,  sclirieb  um  nähere  Äudoiiili  nach  Wesei  i^.  „. 
Strassburg,  lien  nicht  ab  zu  bescbwichtigen,  und  trdntete  «fi»^ 
durch  den  angeaetiten  Bttchsabschied.    Aber  mxn  Bode  Ms: » 
Immer  wieder  tot  dem  Entscheid  Uber  denken  tnd  ginuhw:  —  r. 
Wunder,  dam  er  den  Lehrern  folgte,  die  er  aaibflt  eeffcunr 
eittgesetit  hntte. 

Die  Hathtpredikenten  widenprmchea  der  Hoffnimg,  dmi  m: 
vielen  DisputMienen  von  mueui  neuen  HeMsosta^  ecwse  m  ove*! 
sei,  ein  solcher  wQrde  «ch  euch  mit  den  Ceremoniea  Acbä 
nicht  l>efÄi««en  und  diese  sich  nicht  dem  AosspriMA  der  . ) 

luMvlis  nuterwerfen.  Was  faUch  umi  unn  clii  sei.  dtni  l.. 
nichi  zu&ehi'U  ut>ch  da^s  :uirzi(>hen .  denn  falsche  L«ehr  miti.eJt " 
HTnherfre«!ie  wie  der  Krebs,  und  >oi  scliwerlK  Ii  an»  dem  HtA^ 
y\on<Axcn  EU  brini:on.  Wo  man  zu-che,  wunicii  m  dieser  Stad; 
Seelen  sein,  denn  in  ik^hmeo  gewesen:  das  werde  Eum  Nie:-:  | 
der  Stadt  ausschlagen,  die  eine  Stadt  des  Reicl»  sei.  nud  i.- ' 
Äugsburgischer  CobIommhi  zogethan;  sie  eelbet  «»elen  auch  he^i 
deraelbig  nachsolehrai  und  alle  fidadicLehr  und  wm«  dnvidv  iezl 

In  dieaer  Bedringniw  verftgte  am  VL  Juni  der  Uuk.  dm? 
wohl  Tonudthenund  gutwSTf  einen  getchrten,  mü^nfatchen,  uohk. 
Mann  hieher  an  hemfen  ab  Superintendenten  bei  der  KMaea 
ttber  die  PlreAkuntaiy  wie  mch  gebfihre.  Dum  wvrde  IL  Ibm 
ftLi^geschlagcn,  deoselben  solle  man  durch  Jemand  hespredhm  bsc 
so  mit  ihm  bekannt  sei.  Die  Äbsendang  Nidan?  Breasiscs  :^ 
Bern  unterblieb  aber,  wahrscheinlich  weil  m«ü  iiizwischefi 
dass  Musculi!>  vvJviaiftisch  spinnet  sei. 

E«  folg;«^ii  weiieif  licchtfertijrungsichrittei»  der  Fretaden.  vr.c 
dio  KriÄt?bf»i?*  ram  Dnickfu  nachsuchte«,  aber  oicfct  erfcei'^: 
die  St4Miipredikanten  wurden  zur  Erk^lärnng  darüber  ar^: 
dert.  endlich  erging  am  -1.  Oktober  dW  fiathsc^ia^riDr:  « 
Fremden  SupplicAtioo  Vabe  dahin  geiautet,  dam  sie  mit  de«s 
Pn^ligem  des  <Haahens  halber  einig  seien;  das  Gcgsadkeil  'u» 
flieh  ciuieKn;  dazu  ftimmtcii  de,  die  Fremden,  nicht  mdwwAB 
der  ConlMon:  ram  sie  gedichtm  aUhie  an  Uml«.  ssfliks« 
in  ihren  Pktdi^  und  Kirehengehfincben  der  Am^ikmim^  ^ 
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femtm  gcnSai,  wie  diwelbe  doxeb  E.  Brb.  Batiw  bestellte  Predikaii- 
ten  nun  soviel  Jalir  gelehrt ,  halten  tmd  lehren.  ,,D«nB  ohne  das 
wollte  und  wfiwie  £.  Erb.  Bath  Ihrer  keinen  lünger  allbie  za  ge- 
dulden". Aber  der  Rath  besefaloBs  am  folgenden  Tage,  ^daas  man 
solob  wifibtig  Handel  noeb  einma]  oderawey  wol  bedenken,  auch  des 
Herrn  Philipp!  Mebmcbtbonis  icfarifil,  ao  er  in  Tmck  geben  wQrde^ 
erwarten  •oll"; 

Bemfibungen  des  Orafisn  Georg  von  Erpaeb,  durch  Schteiben 
und  Absendung  des  P&ners  au  Micbektadi  ein  gütKches  CoUoquium 
anaubahnen,  lehnte  der  Bath  ab;  ebenso  blieb  ein  Schreiben  dee 
Herrn  Philipp,  Landgrafen '▼on  Hessen,  etlblglos.  Am  2i.  Juli  1567 
traf  ein  Stdireibcn  Helantbons  ein*),  sieben  Seiten  in  IbHo,  breit 
mit  sbgeschliffener  Feder  geschrieben,  kaum  leserlich:  ,80  die  Gal- 
lica  Eodesia  und  Anglica  in-  fVaiddurt  errares  hätte  oder  andeir 
blaaphemias  widet  die  symbok^  oder  anahaptistioQe  eirores  wider  die 
Kindertauff,  wider  oberkeit^  gerioht,  ao  wolle  er  reden  und  ematKoh 
▼ermanen,  daas  man  aie  bald  Terjagen.  aolt  Er  befinde  aber  daaa 
die  gedachte  Qallioa  Eocleaia  und  Angiica  in  den  Artikeln  Symboli 
rein,  dass  sie  auch  nicht  Anabaptiaten  aeien,  darum  sei  sein  rath  und 
bitt,  daas  man  sie  nicht  vertreiben  wolle.  Denn  ob  gleich  etwas 
hierin  strittig,  ao  sei  doch  cfanstlieh,  daaa  aie  snvor  unterwiesen 
würden  und  nicht  ohne  Unterweianng  in  daa  Elend  Verstössen*  Er 
boffs  auch  mit  Gottes  Gnaden,  so  christlicbn  gelehrte  Männer  au- 
eammenberulen  würden,  sie  würden  sich  dieaer  und  aller  andeni 
«trittigen  Artikel  wol  vergl«cben".— Einem  Bathsbeedilusa  vom  aelben 
Tage  ist  auigeschrieben,  «man  laas  ea  uff  alch  seibat  boruhen,  und 
soll  man  nochmals  vermOg  des  jüngsten  BescUnss  ein  Tnsehena  haben, 
darmit  des  fremden  Volks  nit  snviel  herinkomme.** 

Aninabmea  und  Zählungen  der  Eingewanderten  wurden  damala 
verschiedene  gemacht;  die  erste  vom  84.  Nov.  1555,  renovirt  am 
12.  April  1556,  filkrt  die  Fremdlinge  der  galltcaiuschen  Sprache  auf, 
nach  ihren  Geschäften  geordnet,  meist  Tuchweber  oder  Pursat;  die 
Namen  sind  jetat  verschollen,  einaig  unter  denen,-  die  kein  Gewerbe 
oder  Kunst  ausüben,  findet  sich  von  der  noch  lebenden  Familie: 
Noülus  duFay,  am  Bande  die  Bemerkung^  daas  er  verstorben  (abtit). 
Am  1.  Jamur  1557  waren  ea  199  Familienväter;  am  28.  Ilai  deaael- 
ben  Jabrea  worden  weiter  Apgehörige  der  gallioaniseben  Kirobe 


*)  Daatelbe  lit  voUständig  sbgednickt  fn  den  Fraakflirtiseheft  Religlons- 
handlnDgee,  Beil.  wt  OeKeniDfonii.  S.  46. 


Digitized  by  Google 


-  25* 


Mi%eseiciiiiet,  16ä  Pcnooea,  dmattt  Jm  De  Vary  de  Toun\»f. 
Von  diesen  367  Personen  waren  1 10  Bürger.  In  dew  Verzeicbnus 
vom  7.  Febr.  1560  findet  sich  wieder  ein  Noe  da  Fay,  belga;  «■ 
16.  Juli  d^selben  Jahres  derselbe  wieder  angegeben  als  Bürger  und 
▼erehelicbt,  daneben  JobanoM  de  Bvy,  bdga,  als  nicht  verelielidit 
nod  nicht  Bfirger.  In  Summa  waren  ea  zu  der  Zeit  77&  Penonen 
ohne  die  Kinder,  Bei  der  Zählung  am  In.  April  1561  wanm  e»  in 
Allem  1131  Person^  daront^rr  441  Kinder  und  80  Mägde. 

Weit  schwächer  war  die  Niederländische,  Gemanobelgiscbe 
oder  VUbnieche  Kirche,  für  welche  isn  Ja^  1555  Joannes  a  Lasko 
am  Ausübaag  der  Religion  gebeten.  Sie  slhlte  im  Jahre  1560  anr 
I6a  Personen  ohne  die  Kinder.  £s  findet  sich  unter  denselben  ver- 
aeicbnet  Niclas  Behagele  mit  eeinem  Weib  und  einer  Magd.  In  dem 
Venetchniss  der  Vlamioder  vom  12.  April  1556  waren  die  WobauD- 
gen  aaf^esebrieben  worden:  ofit  derOnörtaiecrfct,  hm  Oramergasse,  in 
leoaa  aoraoy  in  tioo  diclo  de  comegasse,  im  lintfaenier  OaMOi  im 
galg^aase,  ftoe  weitere  Anzaljl  aber  in  Saxenhoasen. 

Atti  dem  Verzeichniss  der  Mitglieder  der  englischen  Kirche  fin* 
det  neh  angemerkli  dass  kein  einziger  darunter  sei,  der  ein  Gewerbe 
verstehe,  entweder  seien  sie  aus  adeliger  Familie,  oder  Kanfleute  die 
kein  Geschäft  betrieben,  oilor  Stadeaten  die  sich  der  evangeliscben 
Haclic  widmeten.  Der  Adeligen  waren  fünf,  die  in  der  Fabntatt  und 
bei  der  BmciBen  wohnten ;  9  Kaufleute  wohnten  ,aiif  dem  Komroarkt, 
bei  d^  grossen  BofUn,  binden  den  Barfii»sen  nod  bei  dem  Mell- 
wogcnn*  Hl  Studenten  wohnten  „in  der  Braidcngagsc,  utf  der  Zeil, 
ufT  den  BoewaeriiL,  binden  den  Juden,  hei  dem  Prediger  Closter,  in 
der  Mentzergassen"  und  in  andern  bescheidenen  Stadtgegenden.  £in 
anderes  Verzeichniis  der  Engländer  ist  nach  Familien  al^^^etheilt^  von 
denen  eine  jede,  mit  wenigen  Ausnahmen,  ans  6  bis  22  Personen 
bestand,  darunter  viele  Ki tider  und  Dlenttboten.  Von  den  Namen 
Halesy,  Croulejr,  WUford,  Wattes,  Warcupp,  Oldisworth,  Ilarington, 
Pany,  Soerby  u.  s.  w.  hat  sich  kein  einziger  hier  erhalten.  Nadi 
dem  Tode  der  Königin  Maria  kehrten  sie  in  die  Heimath.  Am 
23.  Mära  1&59  wurde  dem  Rathe  mitgotb^lt,  ,dass  die  Engellsnäer 
etlich  verordnete  bei  den  Herrn  Bürgermeistern  gehabt,  welche  von 
aller  Kngellender  wagen  so  allhie  gewohnet  haben  und  wieder  in 
ihr  Heimet  gezogen  sind  mit  Ueberantwortung  einer  vergalten 
Crcdcntz  ynd  einer  getruckten  latinisch  Danksagung  E.  Khrb.  Rath 
Aller  erzeigten  Oottbaten  nnterthäoigen  Dank  gesagt".  Darauf 
wurde  beschlossen,  „dass  man  Ihnen  von  E.  Khrb.  Rath  wegen  hierin 
nai  aolch  GeiebeDk  Danckaag,  ond  sind  bierau  verordnet  D.  Jobann 
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Fichart,  H  Johann  vuu  LiUubiirp,  Thoraas  Lgelnheimer,  Hans  Ged- 
dern  sammt  deu  beoHoD  Riir^^crmeiatcrn".  Die  Credonz  ist  in  oiaem 
Glasöclirank  der  sladiibchen  Bibliothek  noch  aiifbewalirt  *). 

Nicht  luit  derselben  Aiis/eichnung  wurden  die  Zurückbleibenden 
behandelt. '  Es   scheint,    dass   das   unordentliche   Leben  einzelner 
Fremden  zu  der  Zeit  Anstoss  erregte,  denn  in  de"  Bittschriften, 
weh-he  den»  Rath  finii^e^eben  wurden  ,   finden  sich  Entschul  ii^un^f  u 
dessbalb.    Die  Predikanten  der  weischen  Kirche,  Riverius  und  riuhp- 
pu8  schmähten  auf  der  Kanzel  einige  Personen  der  niederlUndiHchen 
Kirche  und  hielten  bei  den  Geistlichen  der  letzteren  Kirche  an,  die- 
selben von  dem  Nachtmahl  des  Herrn  auszuschhcssen.  Dieses  wurde 
ihnen  untersagt,  „sie  sollten  es  bleiben  lassen  damit  E.  E.  Ratli  nit 
verursacht  werde  ein  solches  cinsehens  zu  haben,  da^  Ihnen  nicht 
gefallen  würde".    Es  wurden  3  Schoflfen  als  Uommibbarien  bestellt 
zur  Erledigung  der  Spin  und  Irrungen  zwischen  den  Predikanten 
der  FrcKiden  VV.  Holbrach  und  Kivenus,  dann  am  18.  März  1561 
verfügt,  den  Welschen  ihre  Kirch,  so  sie  ein  Zeit  hero  ingehabt,  su 
schlies.sen,  doi  h  die  Execution  desselben  aus  bewegend  Ursachen  bis 
nach  Ostern  einstellen  und  beruhen  zu  lassen.    Ein  Predikant  der 
Welschen,  PhiHppus,'  wurde  am  3.  April  gefänglich  angenommen, 
weil  er  gegen  Befehl  eine  Schritt  zu  Errettung  ihrer  Ehre  nacii  der 
Predigt  in  der  weiachen  Kirche  publicirt.    Erst  am  15.  April  wurde 
er  der  Haft  entlassen,  aber   der  Stadt   verwiesen  j  es  wurde  be- 
schlossen, da  die  Irrungen  zwischen  den  \^  t  ischen  und  Niederliin« 
dischen  je  mehr  und  mehr  überhand  getiuniinen,  die  welschen  Pre- 
dikanten (welche  zu  der  Unruh  nicht  wenig  Ursach  gegeben)  anzu- 
weisen, sieh  des  Predicirens  zu  enthalten,  bis  sie  sich  mit  den  hiesigen 
Predikanten  gänzlich    verglichen   hätten.    Zugleich    wurde  Justus 
Velsius,  ein  unruhiger  Geist,  der  gegen  Ei  laubniss  ein  Büchlein:  „die 
Summa  christlich  Lehre  und  Lebens"  hatte  drucken  la-ssin,  noch- 
mals der  Stadt  verwiesen,  Hausen  Braun,  der  ihn  beherbergt,  be- 
fühlen, ^nit  mehr  zu  hauascn  noch  zu  hcrbergen".  Es  war  schon  zu 
jener  Zeit  den  iku.h  Ii ui  kern  geboten  worden,  keinerlei  Bücher  zu 
drucken,  sie  seien  dann  zuvörderst  von  liathswegen  besichtiget  und 
zu  drucken  zugelassen  worden.    Die  Stadt-Prcdikanten  hatten  aber 
einen  welschen  Buchdrucker  zur  Anzeige  gebracht,  der  dem  Öchul- 


•  TVlii  r  <!;i9  Auftreten  des  Kuform.-xtor.*  John  Knox  in  der  liicsipTon  enff- 
lis  hiMi  (ietueiiide  s.  die  incurc-isauto  Siviirift  vou  Dt.  iiMitt  tlbor  iLirtoi. 
liti^MT  io  diesoiu  Archiv  II.  ö.  11^  IT. 
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dk  leo^e  Lcte  VOM  h.  liaebtaaU  aafaktefc.  £r  halM 

gt-oaaas,  ~     -■-»  -  -   a  « 
Sie  hUtm  aber 

7  Jahna  die  «aatodw  Spndi-ge- 

gelemt,  « 
Wdeber  Art 
aidkt  nur 
den»  oder 

im  SchMNH  dea  Bat!»  aalbor  oftuhartta,  dai  gabt  am 
dn  Meoimigbadi  d.  J.  1561  ioL  3^  ^  <s  11,  tSantnaa 
&  bwtot:  JBa  bat  Mb  D.  Coend  Hmabraebt  8eab,  ak  «ä 
drcior  Dapntirtcn  an  dao  Welacfaen,  libar  die  Vecbafibnig 
PbiHppi  ongebllhilidicr  Baden,  mcmUfh  dMi  E.  K  Balh 
Peter  Müllen  Hamfrany  so  itiKi*'*fT*>  m  ^if^bm^  Ebefarach 
worden,  wieder  kdig  gelaMea,  und  Herrn  Fbilippi  m  Haft  gelegt, 
«ben  getfaaa  wie  FOatu,  welcher  den  Eemi  Cbnatom  nun  Kresm 
eondeianirt  und  Bexnbam  loijgegebeny  vanehnen  bHam;  derowngen 
er  an  Batb  einen  atatdicben  cntfllantan  befcoanaen»  and  bat  er 
aliohald  angenchts  ans  dem  Batb  nacb  Hanae  ipben,  ancb  so  lang 
dmMaen  bleiben  müMen  bb  er  defwecnt.«  Wae  mui  Ton  Seiten  dar 
Freniden  nm&Dgreicbe  Scbiifken  bei  Batb  eingereicht  worden  aar 
Beeblfnrtigoog  ibrea  Grlaobene  and  ibrer  Oerenonien,  wie  ae  oßauh 
gebeten,  ein  fremdlidi  Ge^prieb  mmlimn,  wie  sie  eich  dewihalb 
veigebena  «neb  an  diePredifcaaten  aelbatgewand^  daa  tbeflt  in  einen 
anifilbfliGfaen  Bericfat  anfa  Genaneate  ibr  Pndiger  Datben  mit*). 
Aotvort  aei  ibnen  geworden:  .dn  win  kein  Weg  dea  Friedeoi 
sie  neraea  denn  die  Lebr  and  Geremonien  der  Stadtfire- 
jfir^to«  an«  Diese  baten,  der  Batb  woUe  ae  fernerhin  des  Scbna- 
bcna  gegen  die  Freniden  ttbetfaeben^  mtmial  sie  aeba^  daas  sie 
damit  bei  diesen  Leuten  doch  nichts  erhallen,  auch  nichts  besseres 
aonst  aaariebten,  denn  daas  der  Zank  je  lii^er  je  griSsser  werde. 
Kirchner  hat,  gewiss  onriebtig,  ala  einen  Grand  der  Hirta  gegen 
Befetmirtan  daa  «•fffff^fc*  VerhiltaiaB  den  GfitBhlffihtsatiilffca 
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EQin  GeldreicliLliuHi  bezeichnet.  Nicht  die  ( Ii  h(  lilechtcr  bosonders 
waren  den  Freuiiieu  entgegen,  die  versschieden suni  licwef^-^riindc  der 
Selbstsucht,  de«  VorurtheiU  und  auch  der  Sitte  und  des  eigenthiim- 
lichstcn  Wesens  einer  Stadt  machten  sich  (»eltend.  Nachdem  umfang- 
rciclie  Schriften  zwischen  den  Stadtpredikanten  und  den  Frcuulen 
gewechselt,  autli  die  Advocateu  des  luiUi-,  ihre  Gutaclitcn  abgegeben, 
fand  endlich  am  28.  August  1501  die  erste  wichtige  Abstimmung  über 
die  Frage  statt,  nh  den  Fremden  die  Kirchen  aufgethiui,  oder' ob 
diese  zugelassen  werden  sollten.  Für  das  Zulassen  der  Kirchen  Btimm- 
tcn  21,  darunter  arm  den  Ge-^üchlechteru  die  Sialburger,  Volcker, 
Peter  Ort,  Holtz  Ii  aussen ,  fast  ohne  Ausnahme  aber  die  dritte 
Rathsbank.  Für  das  Aufthnn  der  Kirchen  stimmten  Johann  v. 
(-Tliuiburg,  D.  Uumpracht,  Uaua  Stc|ilian,  Carl  Kuhehorn,  Jolumn 
Weiss,  Thumas  Ugelnheimer  und  Carl  v.  Glauburg,  ausserdem  von 
der  Bank  der  Handwerker  nur  zwei:  Sigmund  Trippel,  Schuhmacher» 
und  Conrad  llatkljacln r ,  Metzger 5  dieöC  suchten  ihre  Sache  da- 
du  i  ch  günstiger  zu  atcllcn,  dass  sie  auf  Versendung  der  Sciiril'ten  an 
kundige  Müuuer  antrugen ;  aber  vergebens. 

Es  folgte  nun  eine  Zeit,  in  welcher  gelehrte  und  mächtige 
Freunde  der  unterdrückten  Gemeinden  für  dieselben  in  die  Schranken 
traten,  die  Universitäten  Heidelberg  und  ^klarljurc:.  'It^^r  lilschot"  von 
London,  der  Landgraf  Philipp  zu  Hessen,  vor  allen  aber  Ftaizgiaf 
Friedrich,  der  Cliurfürst.  In  vielen  Schreiben  bestiinnte  dieser  den 
Katii,  der  an  dem  Grundsätze  festliielt,  nur  dann  die  Kirchen  wieder 
zu  öffnen,  wenn  die  Fremden  mit  den  Stadtpredikanten  sich  ver- 
glichen. Darum  wurden  auch  diese  mit  Hittcu  und  Vorwürfen  be- 
drängt, und  zwar  selbst  von  Gliedern  des  Raths.  Sie  klagen  in  einer 
am  19.  März  15G2  übergebenen  Schrift,  es  sei  bekannt  in  der  ganzen 
Stadt,  dass  sie  sich  mehr  zu  wehren  haben  gegen  die  einheimischen 
und  von  ihrer  Kirch  abgefallnen  Widersacher,  die  zum  Theil  selbst 
beide,  Kläger  and  Richter,  seien  in  diesen  Sachen ,  denn  gegen  alle 
diese  Fremden.  Wo  nur  jenen  diese  practica  ferner  gerathen,  dass 
ne  den  ganzen  Rath  oder  ja  den  grossem  Theil  vollends  an  sich 
sieben,  so  wollen  sie  darnach  sehen,  wer  Ursach  zu  Aufruhr  gebe.  — 
Am  24.December  bezeichnen  sie  in  einer  Schrifl  sogar  einen  Namen. 
iiA]s  nach  gehaltner  Wahl  und  Krönungstags  alhie  die  Fremden 
bei  etÜclien  Chor«  und  Fürsten  supplicirt,  dass  ihnen  ihr  Kirch  and 
Pndigamt  wie  aie  solche  vormals  gehabt,  wiederum  zugestellt  werde, 
baben  dieM  die  Fürbitte  zugesagt,  wie  der  Erbar  imd  wolweise  Herr 
Jobaan  Olauburgk  etlichen  der  Predikanten  selbst  roitgetheilt*^.  Da  nun 
JetBteiTttlattte^  ee  sei  beschlossen  worden,  den  Fremden  fUr  die  Chriat- 
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kifru^  die  Kirche  zo  öffnen,  &o  ?ei  dies  dantin  so  glauhücher.  die- 
weil  Herr  Jobaiin  vr.n  (i lau burgk  Patro  n  und  l'fl«  jrf  r  da?>cdbgi  sei.  Die 
I  r  l.iiligkeit  der  Fremden  uiid  ilrt»  Palruii»  liaLe  feie  bewogen  aJs- 
IteiJ  um  gebülirlicka  Innsfchen  anzurufen.— •  Nicht  in  dem  Gcscblechts- 
stol2  ^cden  die  Predikaiiitü  eine  Stütze ,  wol  aber  in  der  dritten 
Bath^back.  wie  dies  die  zablreicLen  uainentlicLea  Abätirnuiungc:!! 
jener  Zeil  aufs  klarste  darlegen.  Amoldus  Banctis,  von  den  Welschen 
als'  Prediger  vorgeschlagen,  liatte  .seine  < Jonfession  eingereicht,  die 
von  deo  Predikaiiteii  uicbt  gutgeheifsen  wurde.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit kam  es  wieder  zur  Kede,  dass  es  ein  nnehristliches  Aß!>eben 
LaUe,  so  die  ^\  el-iciien  obne  Kirch  uad  Predigt  gclaoaen  werden,  „da 
sie  das  \  atur  uni-er  beten  wie  andere*.  Es  möge  ihnen  da*  Pre- 
digen gestattet  werden  in  der  Weise,  dass  sie  sich  der  h.  Sakramente 
als  des  Nachtmahl»  und  der  Tauf  enthielten  nnd  der  strittigen  Punkte 
kein  Meldung  liiaien,  bis  etwan  durch  Gottes  Schickung  ein  Iteichsr 
ug  a4iigeschrieben  daraiif  die«e  verglichen  würden.  Dafür  stimmten 
auj  9.  Febr.  IfyJ^  die  Schöffen  Glauburg,  Humbracl  t,  Stephan, 
Koller,  Kuhoni,  ^^  eLss,  IJgelnheimer,  Uffsteiner,  Frf>ft  h.  Üri,  Anton 
zurn  Jungen,  Kraf!^  und  Karl  von  Glauburg.  Aücliaüuwerker  i»liianiieu 
dagegen  h'iA  aut  einen  einzigen. 

Schon  im  M  ir/,  kam  diese  Sache  wieder  zur  Beralkuiij  aL  ein 
Schreiben  dta  i'^alzgraicü  ujjddea  L;aii]grafen  zu  beantworten  war.  Claus 
Stalburger  will  von  den  gefas^ten  Re-^chiüssen  niclit  ohne  Vor- 
wisBCO  der  ganzen  Gemein  abgehen,  .stininii  tur  aljsohlägige  Antwort. 
Glauburg  will  den  Ghur-  und  Fürsten  zu  ircfallcn  den  ^^  eischen  ihr 
Kirch  im  Narnen  Gottes  wieder  offcü  l;i**>ien.  Mit  dem  letzteren 
ßtiaimen  dann  Huuiijracljt ,  Stejdian,  Weiss,  Ugelnheimer,  Lllssteiuer, 
Frosch,  Ort,  Karl  von  Glauburg.  Andere  beantragen  Verschiebnni^; 
nach  Otetern,  die  ganze  dritte  Kathsbank.  luit  Ausname  von  Drippeli 
und  Schott,  will  es  bei  dem  irüLtr  u  Befehl uss  lassen. 

Zehn  Jahre  spater,  auch  im  März,  als  wieder  abgestimmt  wurde, 
ob  die  Kirch  zu  ötlnen  sei,  wurde  der  Vorbehalt  gemacht,  dass  man 
zuvor  der  Gemeind  und  den  Zünften  Auzeig  mache  uml  es  mit  ihrem 
\'orwi8>eu  nur  g&dcbeLe,  damit  nicht  groaae  Unrichtigkeit  daraus 
entstehe. 

Eb  wurden  immer  neue  Versuche  zur  Vennittelung  gemacht 
Eine  besondere  Rathsdeputation  iiielt  Hesprechnngen  mit  den  Predi- 
kanten  in  der  Herrn  CastenjfHeger  Stuben;  die  Welschen  und  die 
Kiederländer  hatten  sich  erboten,  Kie  wollten  das  Nachtmahl  bis  tur 
Vergleichung  nicht  halten,  m  möge  ihnen  nur  Predigt,  das  Taufen 
und  Eius^QQQ  der  Khekut  xtigeiasseo  werden.   Ali«>iu  die  Stadt- 
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t^odikantcn  hielten  fest  an  ihrem  Ausspruch.  Vergebens  beschwerte 
.oll  der  Pfalzgrat  Friedrich  über  das  Sehelten  und  Calumuiren  seiner 
t.QligioD  und  gebrauchte  dabei  die  schärfsten  und  giftigsten  Aasdrlicke 
'«C^  die  Predikanten,  vergebens  erbot  er  sieh  zu  einem  Colloquinm 
wischen  Minen  und  den  bieeigen  Predigern,  vergebens  übergaben 
M  Theologen  von  Marburg ,  md  Heidelberg  die  grandlicb.4t  abge- 
aoBsten  SohriiUn. 

Unter  diesen  VerhSltninm  logen  viele  der  Eingewanderten,  -be^ 
ondiers  der  Vennögendeten,  weiter  naoh  andern  Stftdten,  wo  die 
^usttbong  der  BeKgion  weniger  gehindert  war;  doch  kamen  stets 
wich  andere  wieder  an.  Im  Deeember  1669  wurde  dessbalb  ein  ünt- 
loliten  vorgelegt,  dass  tSglieh  fremde  mid  webehe  Leute  mit  grosser 
Vnzahl  kommen,  es  seien  deren  bereits  Mann,  Weib,  Kiud  und  Ge- 
.iiid  über  die  1300  so  ßiit-ger  seieu,  andere  die  ohne  Abschied  hier- 
lergekommen,  auch  kein  Vermögen  mitL,^eljra(  lit     Weim  diese  Nah- 
rung bekommen  und  sich  gebessert  hätten,  dann  begäben  sie  sich 
wieder  heimlich  hinwof!;.    Die  Welschen  Bürger  und  (ze^^indt  hielten 
an  3  oder  4  Orten  in  der  Stadt  ihre  sondere  conventicula  nicht  ohne 
Af^wohn  der  teutschen  Bürger.   Ob  es  nicht  besser  sei  ihnen  einen 
Predikanten  za  bestellen,  der  mit  der  Predikanten  Lehr  zustimme 
und  der  französischen  Spreeh  mächtig  sei?  Eis  wnrde  für  aweck- 
■mässig  befunden,  nach  einem  .solchen  Predikanten  n  trachten,  im 
TJebrigen  aber  wie  bisher  beide,  arm  and  reichi  bei  ^nander  an  he* 
lassen,  keinm  mehr  ohne  Vorwissen  des  Baths  snm  Bürger  ansn- 
sehmen,  endlich  das  loa  Qesind  miter  ihnen,  so  keine  Haushaltung 
habe,  hinweg  liehen  heissen.  Auf  dieses  lose  Gesind  wnrde  stets 
hingewiesen  von  Allen,  die  den  Fremden  abhold  waren;  es  kfirae 
dasselbe  nur  der  Messe  wegen  gerade  nach  Frankfurt,  wo  arme,  g9> 
ringe  Leute  genug  seien,  die  kaum  bleiben  können  und  Raum  haben. 
Wenn  eine  Kirch  geöffnet,  würde  der  Zuhuif  noch  grosser  sein,  die 
Bürger,  so  der  Gemeinde  Bürden  helfen  tiagen,  würden  gar  aas  der 
Stadt  gedränget  werden,  so  öie  doch  auch  Christen  seien.    Auf  was 
für  Unterthancn  wolle  man  sich  durm  verlassen V    Denn  was  eines 
solcheu  Haufens  Art  und  Brauch  sei,  das  wisse  man.    Viele  so  iu 
Aniorff  mitgestürmt  und  geraubt  haben,  wohnten  jetzt  iu  der  Stadt 
Worms,  Speier,  Landau  hüte  sich,  solche  Leute  aufzunehmen.  Ans 
der  Pfiüa  seien  in  einem  Jahr  mehr  denn  dreissig  der  Augspurger 
Coniession  verwandte  Prediger  mit  Weib  und  Kind  vertrieben  worw 
den.  Daneben  berichteten  die  Predikanten  von  ärgerlichen  und  nach- 
dwUigen  Ezempel  so  sich  unter  den  fremden  NiederländischeQ  Ge* 
mein  befunden.  Ein  kranker,  9  Jahre  alter  Knabe  habe  in  etner 
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Krankheit  am  die  Tinfe  gebeteo^  swet  Brüder  mmii  ebne  alle  Tauf 
gestorben,  der  vierte  Breder  von  13  Jnhren  sei  noeb  nicht  getauft: 
der  Vater  sei  ein  Sacramentirer  nndWiedertiufer  gewesen,  nnd  sol- 
cher Lent  würden  mehr  hier  beherbergt  Ein  alter  Prophet  nnd 
Irrgeist  lehre  fm  und  offen,  dass  er  niehts  Ton  der  lotherischen 
Tanfe  nnd  Naishtmafal  halte^  als  das  nnr  äuaBerficbe^  fleiscbliebe  Ding 
wären.  Dann  wurde  von  andern  Welschen  berichtet,  dass  sie  wül- 
kürlich  ans  ilver  Gemeind  ansgeschloseen  wordsn,  nnd  angedeotel^ 
ine  deren  Predikanteo  sich  d^  Gerichtsbarkeit  des  Baths  entsfi^^ 
nnd  von  dem  Conaistoriam  ad  Heidelbeig  in  ihrsm  Amt  emgesetst 
worden.  Diesen  Vorwürfen  verdanken  wir  eine  offene  Darlegnng 
der  kirchlichen  Verbiltnisse  der  Welschen  oder  Franaowsehen  Ge- 
meinde jener  Zeit  vom  5.  Febroar  des  Jahr^  1572L  Seitdem  die 
Kirche  ihnen  geschlossen,  hatten  sie  keine  Seniores  oder  Vorsteher 
mehr  gewählt  Dieser  Amt  wftre  gewesen,  darauf  an  sehen,  daas  die 
Gemcändeglieder  gottesfllrchtig  seien,  chrisilidhe  liebe  übten,  das 
Wort  Gottes  befolgten.  Die  Genleinde  habe  jetat  nnr  8  Diaoones^ 
welche  die  Armen  und  Kranken  versehen,  daneben  sich  befleissigten 
die  Gotteafiircht  bei  den  Gemeind^liedem  an  erhalten.  Da  ihncQ 
daa  Amt  an  schwer  geworden ,  seien  8  andere  als  Adjunkten  ihnen 
beigegeben,  alle  Bürger  dieser  Stadt,  ehrbare  nnd  redliche  MXnner. 
Sie  werden  namentlieh  angefiihrt;  der  erste  ist  Ko£  du  Faj  von 
Valensin,  die  Übrigen  meist  von  Toumeck  und  Eyssel.  Diener  des 
göttlichen  Worts  bitten  sie  jetat  zwei  unter  sich,  TheophilusBanosius 
von  Bourdeaux  und  Johann  Salvard  aus  dem  Henogtiinm  Savojen. 
Die  Gemeinde  versammle  sich  an  awei  Orten,  nemKch  in  der  Be- 
hausung in  welcher  die  Armen  zum  Theil  erhalten  werden,  und  dann 
in  einer  Scheuer  in  der  Vorstadt.  Die  Thfiren  seien  stets  nnver- 
schlössen,  damit  Jeder  sehen  nnd  hören  könne,  was  sie  thun.  An 
drei  verschiedenen  Tagen  in  der  Woche  kamen  sie  aussmmen,  nicht 
weil  sie  noch  so  zahlreich  seien,  sondern  zu  Verhütung  der  infiei* 
reii'len  Souehcu  und  der  noch  regierenden  Pestilenz. 

Trotzdem  hielt  der  Rath  es  für  sweckmissig  eine  Ltaterung  der 
fremden  Welschen  und  Niederländer  vorzunehmen.  Was  wabrfaaf- 
tige  stattli^e  Personen  wären,  die  solle  man  an  Bürgern  annemen, 
"anderes  aber  so  noch  nit  Bürger  und  armes  gesindtleins  und  schier 
mebtentlieils  Posament-  nnd  Schnurraacher  »eien,  (deren  man  nit  viel 
Nutzens  habe)  solle  man  ans  der  Stadt  ziehen  lassen'*.  Auch  möge 
der  Eatli  selbst  die  aufgenommenen  Predikaoten  in  Getübd  und  Eid 
nemen.  Die  Beinigung  und  Ausscheidung  unterblieb  vorerst  in  An- 
sehung des  vorstehend  beschwerlichen  Krieges  in  den  Niederlanden, 
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man  noch  v$t  witaen  indge  was  die  für  ein  End  none,*  Scbon ' 
im  Oktober  1572  kam  äe  wieder  stnr  Beratbechiagung,  ala  viele 
Fremde  und  Niederlfinder  abermals  ankamen,  besonders  von  Berg 
im  HennegaDf  andere  noch  angekiludigt  wareu.  Der  Herzog  Alba 
hatt^  seinen  Vertilgongakrieg  gegen  die  Ketzer  in  den  Niederlanden 
bq^nnen.  ESn  Gatachteni  Wiehes  am  5.  Nov.  bei  Rath  vorgetragen 
wurde,  gibt  uns  einen  deutlichen  Einblick  in  die  herrschende  Ge- 
binouDg.  Es  berührt  im  Eingang  die  Pfliobti  adase  mit  solch  elenden 
und  uffs  bdchst  betrübten  und  verderbten  Leuten,  so  von  Haus,  Hoi 
und  Altem  ins  Elend  verjagt,  billig  ein  christlich  Mitleid  haben 
müssc^,  gibt  aber  dann  zu  bedenken,  aus  was  Ursachen  diese  Leute 
flüchtig  geworden,  ^nit  eben  der  Religion  willen,  sondern  von  wogen 
der  Adhärentz  so  sie  dem  Herrn  Prmtz  geleistet",  es  werde  „ihnen 
mehr  die  RebelKon  denn  die  Religion  uiTgemesseu*'.  Diese  Rebellion 
seifUrnemlich  ^wegen  des  sehnten  Pfenuij^^,  welchen  der  Duc  de  Alba 
den  Niederländern  affdringen wollen,  sie  aber  verweigert",  vernrBadit 
worden.  Wolle  man  sich  nun  solcher  Leutr  nnnemea,  80  würde  mao 
nicht  nur  bei  gedachtem  Duca  de  Alba  lyiisstailcn  erregen,  sondern 
auch  bei  der  kaiserl.  Majestät,  als  die  sich  dieses  Krieges  öffentlich 
annehme  und  ihre  Hülfe  darzu  schicke,  in  hohe  ünguad  kommen. 
Der  lUth  sei  schon  viel  bei  Ihr  Majeat&t  yerungliuipft  worden  durch 
abgünstige  neidische  Leuth.  Dazu  sei  man  mit  fremdem,  Ausländi- 
schem Volk  mehr  als  überladen,  sie  iHtrden  znletst  wol  (waa  Gott 
verhüte)  Herren  der  Stadt  werden  wollen,  wie  man  dessen  ein 
Exempel  bei  der  Stadt  Münster  gesehen,  die  in  äosserst  Verderben 
gerathen.  Solchem  müsse  man  im  Anfang  begegnen,  desshalb  nicht  ' 
Gäste  aufnemen,  die  manhenrTrli  nicht  loswerden  könne,  vor  Allem 
nieht  solcde,  welche  von  ihren  Uerm  und  Meistern  in  den  Kn'eg  ge- 
loffen, jetztund  aber  wiederkommen  und  sich  einschleichen.  Dann 
sollten  auch  diejenigen  ao  allbereit  hier  wohnen,  und  unbeeidigt  g;e- 
blieben  sind,  angehalten  werden  Bürger  zu  werr^en,  oder  weoi^teoa 
eine  Verpflichtung  sa  unterschreiben.  Ander«;  Vorschläge  wurden 
noch  geninclit,  wie  man  aich  der  Bücher  und  Protokolle  bemächtigen 
und  nach  deu  16  Fenonen,  die  sich  „als  ihr  Oberkeit  bestellet^, 
trachten  mOge,  ihr  vermeint  Regiment  abzuschaffen.  Allein  die  Nähe 
der  Messe  und  die  Furcht  vor  Unruhe  und  vor  Verdruss  mit  dem  Pfalz- 
grafen iiesB  es  au  keinem  durchgreifenden  Schritte  kommen.  Es 
wurden  drei  Herren  des  Raths  deputirt  darüber  zu  wachen,  dass 
nicht  jeder  heimlich  abziehen  könne,  ohne  Vorwissen  des  Raths 
und  Zahlung  des  zehnten  Pfennigs.  —  Das  Anerbieten  des  Predi- 
kantenMaUliias  Ritter,  den  Welschen  ein  oder  sweimal  in  der  Woche 


Digitized  by  Google 


I 


—  362 


in  ihrer  Sprach  eine  Predigt  m  than,  um  den  Winkelprodig^i 
lubelfen,  stiess  auf  Widerspruch ,  «dft  or  doeh  der  Sadtzag^ 
•ein  mCcht^.  Auch  die  Weboheo  widerspn^eii  «iieaem  Aio^ 
da  er,  obwohl  ihn  OotT  mit  nelea  henlicheii Gaben  (gaaankt  mk 
Sprach  sa  predigen  doch  nicht  gCMhiokt  lel  Zudem  habe  m 
nngaam  zu  TeneheUi  de  aber  bedüflken  der  Woch  nieht  du^n 
dem  mehrere  Predigten,  demil  üe  in  der  üebntig  Gottai  If« 
blieben,  filr  welohei  tie  ihr  Vaterland,  Verwandte  tmd  Fm^ 
Terlawen  und  noch  allEeit  bereit  seien  leib  und  ieben  in  dieScu? 
zu  schlagen.  Daraacli  schlu^^en  die  Stadtpredikanten  vor.  CMBi&-  r 
Keinius,  der  ein  Zeit  zu  Antortf  das  Wort  Gottes  l.iijfer  nr^*< 
gelehrt  t,  und  wieder  anliero  koiimien,  den  Weisel icn  aU  I  miiju:) 
SU  vercrdncn;  es  kam  nher  zu  der  Zeit  darüber  zu  keinem  B«scij  . 

Als  im  Jahr  1579  KAthaverordnete  beauftragt  wurden  die  Weisi 
aufEuaeichnen,  fRsden  sich  nur  noch  388  vor,  darunter  136  m  a] 
Bürger  gewesen.  Im  Jahre  1588  suchten  etliche  statthafte  Leotf  i 
Q6la  und  endeni  Orten  her  um  die  Bttigctachaft  an,  und  ei« 
neh,  wo  man  eie  nicht  ab  Bürger  aanemOi  aber  eine  ZeMi^lJ 
wohnen  laeM^  eeien  tie  bereit  die  Gebühr  m  leiilmL  Dinabic;. 
beachloieen,  daatSdchedieBflrgerddnd  eeien,  oder  eieh  okBii^ 
bind  oder  Blligerin  Tcrheurelhen ,  sum  Bttrgerredit  aemMy 
aeien.  Wohlhabende  Peieoneni  die  nur  eine  Zeitlang  hier  «dh 
wollten;  tollten  sioh  mit  dem  Becfaenmeieter  benamen,  wu  m 
des  Jahrs  geben  solle.  | 

Schon  im  Jaiiro  l.'^87  sah  sich  der  Rath  veranlasst  diesen  hmL' 
EU  sehärfen.  ^da  der  Fremden  uiid  W  eischen  sich  durch  Zuisimn,-.:  : 
hcurathniiu:  W'elsch-  und  Üurger^'ihne  und  Töchter,  auch  Wis^r' 
und  V\  lililirn  ,  t-ip-Hch  mehren  ,  nlso  die  hocliste   Notdurft  erl«r; 
wie  mau  derer  &o  nicht  Burger  seien,  wiederum  abkomiurn  iim 
auch  solch  Zusammeavcrhearathnng  etwas  gesteuert  werdeD";  «i 
desghalb  zu  Verhütung  besorgter  Gefahr,  Nachthetl  und  aäivk 
Verderbung  der  teuttehen  Bür^rschaft  allhie  festgeeetit,  dass  e 
den  Pertonen,  welche  den  Beiata  haben,  aaageletco  werden 
welche  man  hier  ddden  nad  an  BOigeni  annemen  nnd  » 
Bobaffen  und  hinw^gnehen  heiaaen  wolle.  £ksfaon  im  Jahre  IM?  n 
aua  Abnlkhe«  Gründen  beachlotaen  worden,  dam  kein  Webchvth 
Vorwitien  und  Zulaanmg  dea  Batha  ein  Hana  dahier  kaafta  alft 

Ea  waren  unter  den  bit  dahin  Eingewanderten  «mige  Aßakm 
Gelehrte  gewesen,  mehrere  Kanieate,  doch  der  bei  Weitem 
Tlioil  waren  Barchet-  und  Sammtwebcr  und  andere  MannÄttanJ» 
Arraamaciicr,  tlaudriachc  Bumbaftiumacher,  nur  wenige  UMnAwoi^ 
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bMondan  Bierbraaer  fanden  nah  daniDter.  Von  ihnen  wurden  als 
Borger  oder  auch  als  Beiaaaeen  aufgenommen  im  Jahre  1554  03, 
im  folgendeD  Jahre  156f>  wieder  56,  1556  und  57  je  '6b,  1558  —  65, 
im  danuiffolgendeo  Jahre  13  ood  1560  sogar  121  Niederländer.  Unter 
den  ersten  Btt^geraufiaabmen  im  Jahre  1556  findet  sich  Dominus  Vn« 
lerandoi  PoUanos  ansFlaBdenii  coDoimiator  eeeleesiae  Qallicae,  sowie 
generosns  Dominus  Joannes  a  Lteco,  baro  Polonus.  Eiuiger  Anderen 
ist  bereits  gedacht  worden.  Weiter  im  Jahre  1570  wurden  Bürger  . 
Martin  de  Harri  von  D«»iieck  (Toamay)  am  20  Juli,  uid  Johann 
Bari  von  Dornock  am  1.  Septomber.  Die  Einwanderer  aus  den 
Jahren  1567  bis  1570  sind  meist  Schnurmacher  oder  Bortenwirker, 
später  Sammet ,  Taffet-  und  Qebild weher,  l&l'd  wurde  Rupertus  de 
Neuville  yon  Antorff  (Antwerpen)  angenommen.  1574  Rnpertus 
Doruill  von  Val lesin  (Valenciennes)  Kaufmann;  1577  kommen  wieder 

•viele  Flüohtiii^,  darunter  aUwn  57  poMmentiers  und  Schnarroacher» 
157y  Johann  de  Faman  von  Valenciennes,  der  Schwager  von  Noel 
du  Fay;  1580  Sebastian  de  Nouille  von  Antorff;  1584  Nicolaus  Ma- 
lapert  von  Bergen  im  Hennegan,  Kaufmann.  Von  der  Familie  de 
Bar^,  welcher  Name  jetzt  noch  in  England  sich  6ndet,  kommen 
weiter  im  Jahre  1586  ein  Anthoni  de  Barri  vor,  Arraahändler  von 
Bergen  im  Hennegau,  1588  Ludwig  de  Barri,  1599  Jacob  d'Bari  eben- 

'  daher.  Aus  dem  letzteren  Jahre  findet  sich  auch  Peter  Aubin  von 
Valenciennes,  ein  Handebmann.  Um  diese  Zeit  tritt  schon  eine 
zweite  Generation  der  Eingewanderten  als  BUrgerssöhne  auf;  1584 
Johann  du  Fay,  1589  Jacob  du  Fay  und  Daniel  de  Neuville,  ge- 
boren zu  Emden ;  1591  Johann  de  Barri,  1607  Sebastian  de  NouiUe, 
der  jüngere. 

Am  28.  September  1585  kamen  10  gefluchtete  Niederländpr  der 
'  Augsburg^er  Cünfe3>ioii.  darunter  Launuit/  Alleiutz,  VVillielm  \V  alter, 
Ocrardt  Pieter«,  Cliristopli  Weber  bei  Knth  eiö;  Sic  liätti-ii  woii^cn 
Bekenutniss  der  Lehre  Gottes  und  der  Aug^biirgischen  Contcyi^ion  ihr 
liebes  N'atcrland  verlasflen  niüf^.scu,  sie  seien  zum  Tlieil  dahior  zu 
Bujut'iii.  /.um  Theil  zu  Heisa^scn  ;in"eno[nmen  worden,  und  wollten 
Kath  und  Bürgerschaft  strts. dafür  (Linklmr  sein.  Sie  hielten  ?ic^ 
des  liaths  cvan/2;elischfn  Tentsehen  K!r(  lu  n,  die  molirst<'n  von  ilinen 
aber  verständen  die  h<>hc  Teut^clie  ^ipruch  um- Iii  >ninl(  rli  Ii  oder  <»nr 
nicht.  Aus  allen  Landen  kämen  in  MessÄciten  trommc  (.>hri^ten  nach 
Frankfurt,  sie  wunderten  sieb,  dass  andere  Fremde  in  ihrer  Sprich 
Predigt  hätten,  sie  aber  in  der  Augsburgiseli.  n  Confession  rritu  r 
Lehre  hätten  krine.  E«  sei  jetzt  günstige  Cirlcircnlicit  vorlianden, 
der  wtirdig  und  hocbgelarto  Herr  Cassiodorus  lieuius,  welcher  Ine- 
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vor  der  cliristlichcn  Kirchen  zu  Aatürflf  mit  reiner  Lehre  vorgestao- 
deii,  sui  zur  iStutlü.  Diesen  möchte  der  Rath,  oder  wen  er  sonst  der 
uiivcrtulbchten  Lohre  Confession  zugethan  dazu  verordnen  wolle  wie 
die  deutschen  Predikanten  berufen,  autliorisireu  und  für  ihren  Pre- 
diger auneiuen  und  aufstellen.  Sie  selbüt  »eien  erbötig  ihn  auf  ihre 
eigene  Kosten  zu  erhalten.  Der  Rath  theilte  diese  Scbriit  den  Pre- 
dikanten zur  Erklärung  mit.  Diese  bekannten  dass  sie  anfangs  keinen 
festen  Bescliluss  hätten  fassen  kuiinen,  mancher  Bedenken  wegen_ 
'  Nach  nochmaligem  Verlesen  aber  habe  es  sie  bedönkeu  wollen,  die 
Petition  sei  weder  un/.icmlich  noch  unchristHch.  gefalle  ihnen 
nicht  übel,  dass  die  Bittsteller  ihrer  der  Predikanten  judicium  und 
consens  dazu  selbst  fordern,  die  Calviniaehe  Gemein  habe  liicrin  ein 
eygen  Gewalt  genommen.  Unter  so  wenigen  Hausgcbaäßen  sei  Coa- 
spir.'itiuu  uicht  zu  besorgen,  sie  verlangten  auch  keinen  fremden  un- 
bekannten Mann  zum  Prediger,  sondern  Herrn  Ciiäsiudurus  Keins, 
dieser  Stadt  vun  vielen  Jahren  her  Bürger,  der  sich  hier  und  in 
Antortl  sittig  und  friedsam  benoiameu.  btiuCJhuibe  und  Bekenntniss 
müsse  ujaii  III  sunderheit  vernenicn.  Es  würde  einen  ungünstigen 
Eindruck  machen,  wenn  man  der  reinen  Lehr  Augsburgischcr  Con- 
fession  nit  »ov  iel  gönnen  wolle,  als  der  irrigen  Zwiugiischeu  und  Cal- 
viniachen  Lehr. 

Der  lüith  trug  Bedenken  die  Bitte  zu  gcwäliren,  es  seien  nur 
wenige  und  meist  Brabanter,  welche  die  teutsche  Sprach  ziemlich 
verständen,  Casslodorus  sei  ein  alter  Mann  und  hüslich  zu  verstehen  ; 
es  könnten  wieder  Irrungen  mit  den  Predikanten  sich  zeigen j  wollte 
man  ihnen  die  Kirch  des  weissen  Frauen  Closters  einräumen,  möchten 
die  Mütter  einem  Klub.  Rath  den  Herrn  Churtlirsten  und  Bischoft' 
üu  iMitmz  an  iluls  henken;  wolle  aiuii  den  autlern  Fliunischeu  ihre 
conventicula  sperren,  und  diesen  einräumen,  so  stünde  der  Rath  in 
gleicher  Gefahr ;  jene  würden  eb  auch  niciit  so  leicht  dabei  lassen  ;  und 
sollte  die  kaiserl.  Majestät  von  den  Partheien  bewogen  werden  Cu- 
missarios  zu  ordnen,  schädlicheres  könnte  dem  Rath  nichts  begegnen. 
Nutzen  aber  sehe  er  gar  keinen.  Die  Antwort  wurde  bis  nach  der 
Messe  verschoben,  und  dann  weiter  hinaus.  Am  8.  März  1586  mahn- 
ten die  Supplikanten,  ihre  Zahl  habe  jetzt  sehr  zugenommen ,  sie 
hofften,  duB  wenn  ihrer  Bitt  stattgegeben,  dies  je  länger  je  mehr 
geschehen  werde.  Unter  der  Bittschrift  stehen  19  zum  Theil  fast 
onleserlichö  Kamen,  darunter  „Macbicl  Bode,  sampt  mjn  gesin,  Lau- 
rents AUemtZy  sampt  mein  gesind,  Hendrtck  Bartels  mit  myn  gosinnd, 
StefliBii  Heydmryck  samt  syn  Husgesyn,  Simon  Poret  met  myn 
huysgeain".   Sie  unteraeiehnen  ^im  Namen  unser  und  aUer  andern  so 
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der  anverf^aohten  Augsburger'  Oonfe&sioD  zagethan  und  ▼«rwandt*. 
£uie  dihte  Supplik  folgte  am  21.  Juni  desselben  jAhres,  unterzeicb- 
n<t  von  einer  und  derselben  Hand  mit  den  Namen :  Heinrich  Bar- 
thelsy  Johann  de  Honper,  Peter  Gosens,  Jan  Monier,  Christoffel 
Happart ;  eine  vierte  am  30.  August  eigenhändig  ooterzeichnet  wieder 
von  5  Personen:  Hendrick  Bartheis ,  Martin  van  Valckenbordi,  Jan 
Sannaige,  Peter  Goosens  und  Laurents  AUeintz  „im  Namen  nnaer 
und  aller  Andern  der  gansen  Ctemein*.  Aneh  hierauf  findet  sich 
kein  Beechlnss. 

Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  diese  Niederländer  Au-  burger 
Confession  als  kirchliche  Gemeinde  sich  fUhlten  nnd  betnirhtetcn. 
In  der  Confession,  welche  sie  überreichten,  ist  gesagt,  da&s  dieselbe 
von  Anfangs  her  „in  der  Aoslftnder  gemain  allhie  zu  Frankfurt*  ge- 
predigt und  gellbet  werde. 

In  den  Acten  des  Archivs  iindet  sich  weiterhin,  wahrscheinlich 
auB  dem  Jahre  1592  eine  Vorstelldng,  auf  deren  Bttoken  bemerkt 
it^  dass  sie  den  Herrn  Predikanten  übergeben  worden  sei.  £»  wird 
in  derselben  angeführt,  wie  die  Bittsteller  zu  dem  reinen  Gottes 
Wort,  zu  der  nngesweifelten  und  unverfälschten  Augsburgischen  Con- 
fession sich  bekennen,  wie  sie  ihres  Glaubens  wegen  verfolgt  worden, 
wie  einige  Glaubensgenossen  nach  Emden  gezogen ,  etliche  nach 
Hamburg,  Lübeck  und  Danzig,  sie  aber  etwa  15  oder  18  Väter  mit 
Weib  und  Kind  hierher  sich  gewandt,  hoffend,  dass  sie  bei  den 
Glaubensgenossen  Trost  und  Herberg  finden  würden.  Sie  bitten  die 
Predikanten  wollten  fUr  sie  Fremde  uud  Pilger  eine  Fürsprach  bei 
Bath  thun,  dass  derselbe  sie  wo  nicht  alle  zu  Bürgern,  doch  zum 
wenigstens  die  andern  zu  hintersassen  eine  Zeitlang  avifnemen  möge. 
Unterseiohnet  sind  sie  als  „Glaubensgenossen  nnd  Mitglieder  in  dem 
Herrn  aus  Niederlanden  vertrieben". 

Der  Grund,  aus  welchem  diese  letztere  Gemeinde  später  hioher 
gelangte  als  die  Niederl&ndischc  reformirte  Gemeinde,  lag  darin,  dass 
bei  dem  aoagebrochenen  Streite  der  Evangelischen  über  das  Abend- 
mahl man  in  den  Niederlanden  die  Augsburger  Confessionsverwandte 
oder  die  Martinisten  als  den  schwächeren  Theil'vor  den  Calvinisten 
begünstifxtc,  ihnen  selbst  eine  Zeitlang  Kirchen  einräumte.  Die  An- 
torffer  Martinisten  standen  besonders  mit  der  Frankfurter  Schwester- 
Gemeinde  in  lebhafterem  Verkehre.  Sie  Hessen  sich  nicht  ntur  von 
hier  die  Kirchenagende  znsenden,  auch  das  Niederländische  Gesang- 
buch der  Antorffer  Lutheraner  wurde  lö67  in  Frankfurt  gedruckt, 
nnd  enthielt  zum  Theil  Uebersetzungen  aus  dem  Frankfurter  Ge- 
sangbttche.  Als  den  Antorffer  Martinisten  es  schwer  würde  in  den 
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Niederl:indcn  Prediger  zu  finden,  schriebeo  1570  Jacob  Berooalii 
und  Johann  Bode  desslialb  an  das  Frankfurter  Ministerium.  Aber 
schon  nach  der  Belagerung  von  Antorff  im  Jahre  1585  musatcn  auch 
die  Lutheraner,  soweit  sie  es  nicht  schon  früher  gethan,  das  Land 
meiden,  wenn  sie  nicht  katholuch  wwdeo  woUtoO.  iSo  «Og  ein  Tiieii 
derselben  nach  Frankfurt. 

Ivs  ist  um  diese  Zeit  ein  neuer  Abschnitt  in  dem  Verfaliren 
gegen  die  Fremden,  besonders  gegen  die  Calvinisten  zu  bemerken. 
Die  Prcdikantcn  welchr-  Ii  i; her  die  Sache  gegen  letztere  betrieben, 
namentlich  Beyer  und  Ritter,  waren  gestorben,  andere  an  ihre  Stelle 
getreten.  Wenn  die  früheren  schroff  und  uriduMs.irn  grliandelt,  so 
handelten  sie  eben  nach  innigster  Ueberzeugung,  sie  standen  unter 
dem  EinHusse  ihrer  Zeit.  Unser  Jahrhundert  ist  milder  oder  glcicli- 
gultiger  geworden  in  Glaubeossachen,  es  zeigen  sich  die  Leiden- 
schaften bei  anderen  Veranlassungen,  denn  die  Menschen  sind  die> 
selben  geblieben  In  dem  nun  folp:enden  Zeitabschnitt  macht  sich  in 
der  r.»eittmg  di  r  kirchlichen  Verhältnisse  eine  unglückselige  Heim- 
lichkeit und  Schcinhciligkeit  geltend.  Es  ist  schwer  herauszutinden, 
welcher  der  Predikantcn  dies  heraufbeschworen,  Schadeus  führt  jetzt 
vic!f;i<  h  das  Wort.  Mit  Bibelsprüchen,  niedrigen  Schmeicheleien  und 
frommen  Worten  wird  j^  tzt  versucht  den  Mag:i.striit  imi  ungi-jidc 
Wege  zu  führen;  dieser,  der  bis  dahin  wilrdevoli  und  gerecht  über 
den  Partlieien  gestanden,  er  läset  sich  nun  von  den  Prcdikantcn  ua- 
godcniendo  Verweise  crtheilen,  er  ist  plötzlich  in  da^i  hciiclilerische 
Treiben  lüueingestossen,  er  ist  Parthei ,  und  wirtl  zu  iniwürdigcn 
Mitteln  veranlasst,  um  seine  Zwecke  -/.a  ctTcIchuii.  Kin  schnmtzigea 
Blatt  In  der  Geschichte  unserer  Vaterstadt I  in  den  archivaiischeB 
Akten  finden  sich  die  Worte  aufgeschiiel/en :    «Noli  mc  tangere*. 

Am  18.  Juli  1592  wurde  bei  Rath  eine  neue  Schrift  der  Stadt- 
predikanten,  xihcv  die  aufrührerische  Händel  der  Fremden,  demüthig 
ütferirt  und  übergeben.  Der  liebe  Gott  habe  diese  Stadt  mit  dem 
Lichte  seines  hl.  Evangeliums  begnadet,  von  Spaltungen  in  Kcii|.:ioii8- 
sachen  habe  man  nichts  gowußßt,  ausser  was  man  aiur  Zeit  des  leydxgeu 
Interims  der  IioIkii  ^jbriü^keit  zu  Gefallen  gethan,  ids  sich  Valeran- 
dus  Pollanus  miibUsscii,  luuiLdilerischen  Worten  einf^<-'schli(d)en.  (lernen 
den  liath  Philippi  Melanchtoniö  sich  dieser  fremden  N:itiun  zu  ont- 
Achlagen     und  g^cu  alles  predigen  und  bitten,  habe  man  die  Fremden 


*)  Hioraber  zu  Tcr^h^ichoii  in  diesem  ArcUv  II.  8  69  und  der  AafiMta 
«der  Ittth.  Präd.  lUrtm.  Bohrer''  von  l>r.  Steitz. 
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gewflbran  lassen,  und  jetet  sei  es  so  w«ü  gekonaiflii,  dais  se  aus 
^gner  Gewalt  Prediger  beriefen,  Schulen  hielteti^  darin  «e  ihren 
Calvkiiiolien  Catecfaisiiwm  in  dk  Jagend  pflaosten;  sie  hSiten  ihren 
eignen  Rath  nnd  Cansietoriam,  Kasten  und  Almosenpfleger,  und  daa 
Alles  Sfentlich  ohne  Eilanbniis  des  Raths.  Sie,  «die  Fredikantea 
ieien  nieht  dafür,  daas  gegen  diese  LentCh  i»wetm  sie  aioh  auch  dolo 
inalo  einpracticirt*,  eine  Spanisehe  LuioisitkNi  mit  Zwang,  eingeführt 
und  Vertreibung  fibgenonunen  w^de,  es  sei  iiinen  nur  darum  an 
tfaun,  dasa  der  Rath'  nieht  durah  allauiaagea  Stillaehweigen  ein  böses 
Gcwis-ien  und  nagenden  Warm  neben  flcm  »cliweren  Gericht  nnd 
Zorn  Gottes  auf  sich  lade.  Denn  sobald  die  Fremden  Luft  und  für* 
aemer  Laut  im  Begiment  Gunst  ^  Bei&U  und  FUrscbub  gewonnen, 
seloQ  MO  trotzig  und  anfrtthreriBch  geworden.  Es  sei  «in  Gebot 
Gottes  an  alle  Könige  und  Richter  aof  Erden,  daas  sie  dem  Sohn 
Gotlea  Tbttr  und  Thor  OBm,  »darum  seien  sie  Götter,  das  ist  in 
ein  so  göttlich  Amt  gesetaet,  mit  Gewalt  önd  Macht  gewappnet  dasa 
sie  Gottes  Ehr  und  NaaMD  adifttien  und  der  dbrisUichen  kirchen, 
welohe  des  Sohns  GK>ttes  Gesponnst  nnd  Braat  sei,  Pfleger  und 
Säugammen  sein  seilen*,  Wie  ein  Vater  seinen  Kindern  nicht  nur 
leibliche  Nahrung  so  geben  habe,  sondern  sie  in  Zucht  iind  Sitte 
erziehen  mÜBse,  daaa  sie  nicht  Teufelskioder  und  elende  vcrdampte 
Höllbrände  werden,  so  auch  den  Oberherm  als  Vätern  des  Vater- 
landes stehe  zu,  der  Unterthanan  Eni  nnd  Seligkeit  zu  fördern.  Bei- 
spiele christliebender  Kegenten  werden  angeAlhrl  wie  JoHua,  David^ 
HiskLi,  Josaphat,  und  Pfleger  der  Kirche  Gottes  wie  Constantinna, 
Theodosius  und  Martlanus.  Mit  dem  Propheten  Elias  rufen  sie  aus: 
Wie  lange  hinket  ihr  auf  beiden  Seiten?  Ein  Ehrbarer  Rath  mache 
noh  schuldig  der  vielen  ▼erlernen  Seelen,  die  durch  gute  Lehre 
gerettet  werden  könnten,  er  mache  sich  tbellhaftig  aller  Gottesläste- 
rung nnd  Sünden  so  von  diee«i  Sektireni  getrieben  würden.  Durch 
die  Londigkeit  würden  aia  noch  mehr  verstocket;  die  eigentlichen 
Tagenden  dieser  Sacramentirer  aeien,  dass  die  keinen  Glauben  hicl> 
ten,  mit  Aufruhr  schwanger  gingen,  Vertrüge,  Brief  und  Siegel 
brecheni  Uneinigkeit  stiften  und  in  keinem  anehrbaren  Stück  sich 
Gewissen  machten.  Weil  ea  nicht  rathsam  alle  diese  Sachen  aof 
offiie  Canzel  aö  bringen,  dass  es  nicht  Anschein  gewinne,  als  ob  sie 
begehrten  anf  ihre  liebe  Obrigkeit  bei  dem  gememen  Manne  einan- 
hanen,  sie  zu  verunglimpfen,  so  hätten  sie  es  schriftÜch  Terfasst 

Dieses  Mahnschreiben  wurde  bei  Rath  verlesen  und  verfehlte 
nicht  seine  Wirkung.  Es  wurde  beschlossen:  »Soll  man  diese  Sache 
noch  aar  Zeit  in  hüohater  Geheim  halten,  doch  anm  fikderlichaten 
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m  RallHcliUj^g  nehoi  Uuaen*.  Die  Bittscfanften  welche  dalim 
iielt«ii  die  Aosweisiiiig  der  webchen  Schnllehrer  so  nuMeni,  Warden 
Bkhc  berilekBichtigt  Am  25.  Juli  wurde  erwogen  daa«  die  wohl- 
OMtMad  Wamnog  nicht  unseitig  sei,  lendem  wol  in  Acht  in  nemen. 
Allein  wie  nnd  was  weiss  man  die  Sadi  ins  Weik  steUen  solle,  das 
sc«  reiflich  sn  b«Hrath8chlageny  daas  man  nicht  mit  Ui^eslilm  darein- 
plumpe  aber  auch  nichts  anter  die  Rahbank  schiebe.  Man  müsse 
damit  anfangen  ISestziihalten  keinen  fremden  mehr  an&unemen,  auch 
keinen  Galyiniachen  Predikanten,  der  fremd  sd,  desshalb  den 
Vilmischen  PredikantenFranciscus  Gomarus  anssaweiBeny  an  erlernen 
wer  ihn  angenommen,  wer  die  Kiichrllthe  seim;  solcher  Anfimg 
würde  schon  endere  Mittel  an  die  Hand  geben.  Als  daranf  im  Sep- 
tember der  Welschen  Prediger  Oliverins  Valinas  gestorben,  worden 
die  Bttrgermdster  nnd  Scholardiae  Terordnet  yon  den  Pivdikanten 
ansuhOren,  was  ihr  femer  Gutbedfinken  soi  nnd  was  sie  nur  Sache 
dienliche  Mittel  fürsehlagen  wollten.  Wegen  eines  Schreibens  des 
Herrn  EViedrich,  P&lsgrafen  bei  Rhein^  wurde  beBjDhloesen,  dasselbe 
sn  beantworten,  sich  auf  Weiteres  aber  nicht  einaulassen,  ,so  dsaa 
kein  Antwort  auch-  für  ein  Antwort  gehalten  werde". 

Daranf  geboi  die  Stadtpredikanteo  in  einem  sweiten  Sehreiben 
B&hem  Aafbchluss  Uber  das  erste  Mahnschreiben:  Sie  bitten  nichts 
anderes  gesucht,  denn  dem  Magistrat  grOndiich  zuG^müth  an  Aihren 
,wie  es  ganx  und  gar  wider  Q-ottnnyerantwortlich  sei,  wie  den  Fremden 
so  viel  angemasste  Gewalt  gestattet  nnd  angelassen  werde,  nnd  wel- 
cher Scheden  der  Hachkommenschaft  ans  adeher  unaeitigen  Müdig- 
keit erwachsen  werde*.  «Wenn  aoch  die  Sehold  nicht  den  jetatleben- 
den  KegimentspersMien,  sondern  den  Vorihhren,  die  hierin  mo  grosses 
Uebersehen,  mnmessen*,  so  möchten  sie,  die  jetaigeo,  dnreh  Gottes 
Hilff  verbessern.  Ein  jeder  müsse  für  sieh  selbst  am  jüngsten  Tag 
Rechenschaft  geben.  Sie  flehen  um  Glottes  und  seines  heiligen  Na- 
mens Ehre  willen,  dass  der  R«th  die  armen  verfllhrten  auf  den 
rechten  Weg  der  Wahrheit  leite,  und  anr  Einhelligkeit  der  Christ^ 
liehen  Augsporgisdien  Gonfession.  Dasn  sei  ron  nOthen  dass  ihnen 
statt  der  jetzigen  verfilrerischai  und  heimlieh  eingeschobenen 
Prediger  andere  reine  und  unverdächtige  Lehrer  hingestellt  und  also 
ihnen  die  Kirch  nicht  ziq;eBchloisen,  sondern  erst  recht  an^thsa 
werde.  Sie  wollten  dem  Rath  nichts  Torschreiben,  seien  aber  bereit 
ihr  christliches  Bedenken  in  gebührender  UntertbOnigkeit  aazoaeigen. 
Jetzt .  sei  gate  Gelegenheit  an  die  Hand  gegeben,  da  der  fremde  ' 
Älteste  Predikant  geatorben  und  man  ohne  Zweifel  desselben  statt 
anders  werde  enetzen  wollen,  per  Magistrat  sei  nach  göttlichen 
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und  weltlichen  Reohten  echuldig,  bei  solchem  Frevel  und  Muthwill 
ein  gebührendes  Eiosehn  xu  haben,  und  nicht  zu  gestatten,  dass 
Privatpersonen  ihm  seine  Regalia  und  das  jus  patronatus  freventlich 
entziehen  und  falsche,  irrige  Prediger  aufstellen. 

Am  h.  Oktober  fand  dann  die  Zusammenkunft  im  Römer  statt, 
bei  welcher  die  Predikanten  Daniel  Schadens  nnd  Nicodemus  Ulnems 
erschienen.  .Johann  Ludwig  von  Glonbnrg  trug  von  Seiten  desBaths 
Tor^  es  habe  der  Predikanten  treuhersige  Yerwaiuuiig  den  Rath  ver> 
anlasst  r^ieh  darftber  nachgndenkeni  abwerhabe  noeh  nicht  finden 
können »  wie  solchem  Unheil  toh  Grund  aufgeholfen  werden  möge. 
Desshalb  sei  ihre  Sdirift  noch  unbeantwortet,  es  sei  aber  nicht  in 
VeigeiB  gestellt  Sdiadens  antwortete  nach  kurzem  Bedenken,  sie 
die  Predikanten  Termwketen  nunm^r  soviel,  dass  der  Magistrat  die 
Sache  sich  angelegen  Min  Kesse.  Sie  wollten  Qott  bitten,  dass  er 
ihn  fest  darin  erhielte.  Die  Deputirten  bemerkten  nun  dies  die  Pre> 
dikaoten  ferner  angedeutet  wie  sie  etlicher  guten  Mitteln  und  beque- 
mer Gelegcuhmteo  SO  sich  jetso  offevirten,  ansugeben  wüssten;  sie 
seien  auf  Befehl  des  Raths  bereit  solche  aasuhören;  dann  wollten  sie 
für  sich  Selbsten  anfragen,  ob  ^ie  vielleicht  Personen  anaugeben 
wUssten,  die  in  französischer  Sprach  der  reinen  unvorfidaohten  Augs- 
piirgischen  Confession  gemiss  das  Predigamt  annnllb«!  verstunden. 
Sie  wttssten  wol  solche  Personen,  war  die  Antwort,  wollten  aber  das 
Begehren  zuvor  ihren  GoUegen  mittheilen.  Es  lief  darauf  am  2.  No» 
vember  ein  weiteres  Schrdben  ein,  in  welchem  die  Predikanten  ihre 
Freude  aussprechen,  dass  ihre.  Mahnung  nicht  ohne  Frucht  abgegan- 
gen ;  sie  dankoi  dem  gUtigen  Gott  ^dass  er  der  lieben  Obrigkeit 
dermalen  die  Augen  geöShet*.  Die  Schwierigkeit  sei  freilich  jetzt, 
dass  dteSeet  derSacramentirer  so  Überhand  genommeo,  dass  manche 
glaubten,  es  sei  ihr  unmöglich  ohne  Aufruhr  und  Tumult  zu  steuern, 
der  Magistrat  möge  üch  aber  nicht  absehrecken  lassen,  es  sei  nicht 
^nser,  sondern  Gh>ttes  des  Herrn  Sach^  der  wttrd  den  unruhigen 
Leuten  schon,  wie  die  Schrift  sage,  einen  Bing  in  die  Hasen  legcu. 
Sie  geben  drei  Mittel  an,  von  denen  sie  das  dritte  ftlr  das  freundlichste 
und  fiiglichste  hielten: 

1.  Den  Fremden  ihr  besonder  BeUgionsexercitium  au  unteräa^^uu, 
rie  an  das  ordentliohe  Ministerium  zu  verweisen;  odor 

2.  wakU'  sie  ein  besonder  exercitium  haben  wollten  ihnen  auß 
erlegen  sich  mit  den  Predikanten  zu  verstttndigen.  Oder 

8.  daas  ein  £.  Rath  ums  besten  willen,  uvld  dass  sich  niemand 
zu  beschweren  habe^  ihnen  solche  Lehrer  stelle,  die  rechtmässig  be- 
rufen, in  der  Lehr  rein,  und  dem  Prediger  Gonvent  inoorporirt  seien. 


Digitized  by  Google 


—    270  — 


Der  Hagittiat  nAre  wohl  beieehtigt  das  «nie  der  «ogegebenen 
Mittel  SU  ergreifen,  da  die  FremdeD  die  Obrig^iBit  dieeer  Stadt  nnd 
das  lliDisteriiim  dolo  mato,  beCrOgUch  and  achandlieh  bintergan» 
gen,  sieb,  wie  man  sage^  in  diese  StMU  gelogen  und  gcatolen.  Sie 
wollten  aber  nicht  darauf  dringen,  da  der  Rath  m  glimpflieben  Hit- 
tefai  geneigt  sei  Wegen  des  andern  Mitlds  sei  an  boftrebien,  dass 
diese  onruhigen  Leot'  tacfciKb  nnd  verseUagener  Weise  mtfebten 
handeln,  wie  sie  soror  getban,  vnd  sich  noch  aar  Zeit  keinOewissen 
daraus  mactsn,  wenn  es  nor  aar  Fortpflananog  nnd  Befidderung 
ihrer  fabohen  Lehr  diene.  Sie  empbaten  deninaeh  das  dritte  Mittel, 
nenüicb  Penonen,  die  der  franaaeiaehen  Sprach  eiftbren  seteuj  no 
▼oeiren;  ftlr  die  Vlttaiediea  oder  NiedeiUbider  besondere  ^«diger 
an  berufen,  scbiene  nicht  vonoöthen,  da  diese  das  Teutsche  sehr  wol 
Icenneten  nnd  verstünden.  Dann  wurden  noeh  Scfariftsn  Torgel^ 
Auasagen  von  Gkmenid^gBedem  der  Welschen  ttbcr  die  KigennSch- 
tigheit  ihres  Consistoni,  and  aaietat  dem  Rath  angesprochen,  nicht 
au  kleinnitktig  oder  aergfohig  an  sdn,  damit  niobt  mit  solchem 
conetiren  und  procrastinirea  die  gute,  and  sonder  Zweifel  von  Gott 
augeschiekte  Oelqgeoheit  yerBlhunt  werde*.  Bs  ist  ja  die  Saeh,  Gott 
lob  bilUg,  GNittlieh  und  Rediv  wie  ein  E.  Rath  ans  nnserm  treuber- 
sigen  Schreiben  aneh  aonsten  im  Gewissen  ans  Gottes  Wert  über- 
seuget  ist  So  erforderte  ^  höcbste  Notdurft,  .dass  man  dem  ein- 
gerissenen Uebel  were,  wenn  wir  anders  nit  wdUen,  dass  nnsere 
Maehkommen  Ceter  und  ^  Mordio  Aber  uns  aobreien  sollen.  Warum 
wollte  dan  ein  £.  Rath  nicht  getrost  und  mannlich  in  selehem 
gOttUehen  Werk  sich  erseigeni,  und  mit  dem  lieben  David  sagenPsahn 
56.  «Auf  Gott  hoffe  icb,  nnd  Archte  mich  nicfaiy  was  kdnnen  mir  die 
Menschen  thnn?'.  Sehen  am  selben  Tage  wurde  im  Rath  beschke- 
wta :  soll  man  vermüg  des  dritten  Mittele  off  solehe  Personen  bedacht 
sein,  j,die  der  feaaaOsisch  Sprach  kttnhig'and  nnseiw  Religion 
sugethan  sein,  und  solche  der  IranaSeiachea  Gemeind  au  Freien 
verstellen*.  Veigebens  kamen  jetat  die  Vorsteher  der  Webchen,  dar- 
unter Nioolans  Mahipart  nnd  Johann  duFny  mit  dem  Gesuch  E.  Rath 
wolle  ihnen  statt  des  verstorbenen  Pkedigers  einen  andern  besteSm, 
SU  wefadiem  Zwecke  sie  Frideriemn  Biletram  vorachingen;  der  Rath, 
80  war  die  Antwort,  werde  ihnen  nach  einem  Prediger  trach- 
tsn,  sie  sollten  bie  dahin  keinen  andern  anfetelien.  Nieolaus  Mala- 
part sprach  die  Beflirehtnng  ans,  deraelbig  möebte  vielleicht  nit  ihrer 
'  Religion  sein,  und  wflaste  man  wohl,  dass  sie  ihrer  Religion  halben 
aus  dem  Lande  geeogen  seien. 
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Nüth  war  (las  Schreibe?]  an  den  Pfnizgratcn  auBzuierti^eii;  Herr 
Christoph  Kellner  hatte  sich  uufa  heftigste  geweigert  es  ubKufaBsen, 
„Bolchos  ßci  nicht  seines  thuns*.  Es  wurde  damit  Joh.  Ludwig 
V.  Glauburt^,  Nicolau»  Greiff,  die  beiden  Advocatcn  ni-d  der  iiaths- 
Bchreibcr  beauftragt.  Aber  auch  diesmal  stiess  der  Rath  auf  Wider- 
stand, es  findet  sieh  der  Be^rhlusa:  „soll  man  die  Advncatcn  dicfeg 
Schreiben  orsol'en  lassen,  und  im  Fall  nie  ^ich  darein  sperren  wlirdon, 
ßio  alsdann  iiirer  Aydesptlic  lit  i  n  ri  iimern*'.  In  einem  zweiten  Schrei- 
bt n  ^icsehworto  «ich  <Ier  Ftalzgraf,  daas  das  erste  unbenntwortet  go- 
blielK  ii,  da  wurde  am  20.  Jan.  1693  dnrch  Majorität  besrldossen ,  ein 
vorgrh  i4^tc<<  Concept  einer  Antwort,  ziiprlf^icli  niit  einer  Copio  des 
ersten  Entwurfs,  auszufertigen.  Der  Rathsehreiber  Pyrnndor  bemerkt 
zu  Protnkoll  in  einem  NB.,  dass  Herr  Christian  Vülcker  ünn  befohlen 
die  coiicej*t;i  fJirdorlirhst  auszufertigen,  und  nieht  erst  zu  Kath 
konniien  zu  iH.H8en;  er  und  die  BUre^eiineister  wollten  e«  wol  verant- 
worten. Der  erste  Entwurf  enthält  eine  Rechtfertigung  der  Hand- 
lungsweise des  Magistrats,  den  Welschen  >i(  i  noch  aui  die  Stund,  wie 
auch  zuvor,  ihi*e  ordentliche  Predigt  vom  I'ath  gestattet,  .,es  wäre 
dann,  dass  etliche  der  Niederländischen  Bin  i^cr  und  Reisassen  wissent- 
lich, wie  betrUglich,  ihre  Vorfahren  und  sie  den  Rath  unter  dem 
Schfin  sie  seien  Augspurgischer  Coufcssion  hindergangen**.  Sofern 
er,  der  Rath,  Jenen  als  Bürgern  und  Unterthnuen  Prediger  zu  stellen 
auch  Iii  bunij^  der  R«dit;iini,  welche  or  ans  dein  hi.  Wort  Gottes  und 
seinem  Gewissen  als  recht  und  walu  erivenne,  anzuordnen  i^csinnct 
wäre,  so  hiittc  ihm  dess  billig  Niemand  zn  verdenken,  dieweil  i  r  als 
ein  nnü-woitelliger  Stand  des  hl.  Reichs  solches  zu  thnn  wohl  befugt 
sei.  Daran  wird  eitit  imd'angliche  Verthoidigung  der  Stadtpredikantcn 
und  namentlich  des  Daniel  Schadens  gekinipft,  wcdclier  nach  Aussag 
von  Messfremden  heftige  Siheltwort  wider  die  Fremden  ausgestossen 
und  ihre  Kirche  einen  Säustall  genennet.  Diesem  Predikanten  ge- 
schehe Unrecht,  der  Rath  sei  mit  seiner  Lehr  und  seinem  Wandel 
ganz  zufrieden,  und  würde  gewiss  nicht  dulden,  dass  auf  der  Ranzel 
vor  dem  gemeinen  Mann  liohe  Standspersonen  und  Potentaten  oder 
auch  deren  Kirchen  und  Schulen  augegriffen  «ürden.  Die  k!;in;'eri- 
schon  Messfremden  wären  vielleicht  als  sie  solche  l'rrdlgtcu  gehöret, 
mehr  mit  fiuanz  denn  andächtigen  Sachen  beladen  ^^'^  wesen.  oder 
sie  hittten  nach  Art  der  Spinnen  ans  den  aller  lieblichsten  und  wolil- 
schmtit  kendsten  Rosen  Gift  aufgesaugt.  Diesem  Concept  ist  ein  NR. 
aufgeschrieben,  das«  die  beiden  Advocaten  D.Caesar  und  I).  Christoff 
Kellner  nicht  dazu  c:ebracht  wi  rden  konntcMi,  dasselbe  zu  revidiren, 
Bondwn  aie  jederaeit  ihre  Ausreden  gehabt   Diea  Nii.  aber  i&t  dick 
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tlurclistrichen,  im  Juni  1597  beigeschrieben :  „Diesem  ist  soviel  mein^ 
Christoff  Kellners  Person  ai)hin«:;ct  uit  alöo". 

Ea  kuuu  übergangen  werden  wie  nun  der  Rath  sich  an  Fried- 
rich, Grafen  zu  WUrtemberg  und  MUrapelgard,  we^en  eines  geeigneten 
tranzösiachen  Predigers  gewandt,  dieser  Anthonium  Serrarium  em- 
pfolen.  Die  Stadtpredikanten  legten  weiteres  Gutachten  vor  über 
die  Probepredigt,  den  Gehalt,  die  Wolinuug  des  neu  zu  wühli  nden. 
Kö  sei  der  richtipsto  Weg,  dass  ein  wohveiser liath  die  ca[iU;unc  <uier 
Eltesten  der  Fremden  und  calvinisclien  beschicke  und  ihnen  anzeige, 
da  sie  bei  der  Obrigkeit  um  einen  Prediger  eingekoramen ,  so  habe 
ein  (.'liii^tliclier  Magistrat  dieser  Stadt,  derKieuiaud  au  seiner  Seelen 
Seliilkeit  zu  verhindern  liogehret,  vermög  seines  Amts  und  juris  piitro- 
natus  nach  einem  taugUchen  t'ranzösisclicn  Prediger  getrachtet ;  er 
versehe  sich  nun,  dags  sie  mit  gebüiirender  Besciieidenlicit  und 
stillem  Wesen  seine  Prohepredigt  anhören.  Hieran  tliete  ein  Iv  Ivath 
nielits  unbefugtes,  so  führen  sie  weiter  aus.  Das  Ucbrige  wollten  sie 
dem  lieben  Gott  befehlen,  der  zweifelsohn'  zu  solchem  J'Hanzen  und 
Begiesseu  seinen  Segen  mittheilen  werde.  Die  Proliepredigt  könne 
zu  SL  Katharinen  odtT  zu  St.  Peter  gehalten  werden,  so  etwas  kleiner 
und  vielleicht  liierzu  bc(jucndlc.lier  t?ei ,  und  nw^e  den  Niederländern 
zeitlich  davon  die  Anzeige  getuuclit  werden.  Als  geeignete  Kirclie 
für  den  regelmässigen  Gottesdienst  scldagen  sie  die  kirch  zu  den 
weissen  Frauen  vor,  welche  die  fremden  vor  Jahren  inae  gehabt 
und  gewohnt  seien.  Sie  sprechen  die  liolfnung  aus,  dass  doch  „dieses 
gottselige,  hochnothwendigc  Geschäft  nicht  etwan  durch  des  leidigen 
Satans  und  m  iiior  lustrumenten,  die  nit  feiern  werden,  zurückgehe". 
Sie  wiissten  ja,  ^d.iss  es  Saclie  Oottci  .sei,  ehrlieh,  christlich;  warum 
wollten  darum  uusrc  lieben  Oberherrn  sieh  erschrocken  erzeigen". 
Warlich,  warlich,  diese  Gelegenheit,  die  der  liebe  Herrgott  jetzt  an 
die  Hand  gebe,  wenn  sie  ungenützt  vorüber  rausche,  werde  sie  vlel- 
ieieht  nie  wieder  so  gut  vorkommen;  und  die  Prediger,  von  deren 
Händen  das  Blut  der  Zuhrircr  werde  gefordert,  würden  nach  der 
A'erraalnumg  des  Herrn  den  Staub  von  den  Füssen  schüttelu  und 
mit  tröhlichem  Gewissen  protestireu,  dass  sie  unschuldig  seien  au 
aUer  der  Seelen  Verderben. 

Demgemäss  wurde  ein  Kathsbc.schluss  am  9.  Januar  159.3  abge- 
fasst,  und  derselbe  von  den  beiden  lUirgermeistern  Hieronymus  zum 
Jungen  und  Joh.  Phil.  Völcker  im  Beisein  von  Joluinn  Ludwig 
V.  Glanburg  und  des  Kathschrcibers  Pyrander  den  Senioren  der 
französischen  Gemeinde  im  Uathszimmer  miigethellt.  Diese  wurden 
eingeladen  des  niichsteu  Tags  um  U  Uhr  die  Prubuprudigi  m  der 
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»pitalskirchc  mit  anzuhören.  Doch  solle  solches  emem  Jeden  in 
ainen  Willen  gestellt  und  Niemand  dazu  geoöthigt  sein.  „Hieruff*^ 
o  heisBt  es  im  Protokoll,  »antwortet  Herr  von  Hoff  von  der  andem 
''egeti>  mit  diesen  wenigen  kalteinnigen  Worten:  sie  wollten  es  ihrer 
S-emeind  anzeigen  und  wa  wissen  mAchen*. 

Den  Unterhalt  des  neuen  franaÖsitehenPkedigerB  ttbemahm  ohne 
Weiteres  der  Rath.  Jener  hatte  gebeten  so  gehalten  zu  werden 
p'ie  andere  „des  Raths  Predikanten".    Einer  bestiiiiraten  Gemeinde 
vurde  er  nicht  zugewiesen.  Die  Scholarchen  beriethen  mit  den  i:liir- 
jernaeistern  woraus  e  r  zu  besolden,  wo  er  woliuen  und  wo  er  predigen 
olle.    Sie  hielten  dafür,  dass  ihm  aus  dem  Weissfrauenkloster,  die- 
^eil  dessen  Einkommen  ad  pios  usus  angewandt  würde,  fl.  100  und 
16  Achtel  Korn,  die  übrigen  fl.  KX)  aber  von  der  Bechnej  gereicht 
werden  sollten.  Auch  wegen  der  Wohnung  hätten  sie  das  Wetss- 
tranenkloster  beantragt ,  wenn  dieser  Ort  nicht  so  enüegen  wttre 
ttkd  sehr     sei.  „Es  möchte  ihm  etwao  von  dem  O^gentheile  em 
Qnglaek  bereitet  werden.**  Herr  Ck>nrad  Lantenbach  bot  seine  Woh* 
Dung  an,  er  selbst  wolle  ins  weissen  Franen  Kloster  ziehen.  So 
wurde  es  bestimmt,  und  als  Herr  Conrad  Lauteübach  später  tiocü 
lieber  auf  den  Kornmarkt  ziehen  wollte,  wurde  beschlossen,  es  sei 
ihm  frei  entweder  in  seiner  Wohnung  zu  hleihen,  doch  sich  etwas 
friedfertiger  zu  halten,  oder  in  das  Weisstrauenkioster  zu  ziehen,  oder 
endlich  für  fl.  ÖO  jährlich  sich  eine  andere  Wohnung  zu  bestellen. 
Als  er  dann  mit  Beistand  Herrn  Daniels  Schadei  nochmals  de^shalb 
sich  verwandte,  wurden  ihm  aach  die  nöthigen  fl.  66  Yerwilligt.  Die 
französischen  Predigten  sollten,  ao  wurde  besdilossen,  in  der  Catha- 
rinenkirche  gehalten  werden;  es  befürchtete  der  Rath,  dieweil  der  • 
Gnbinischen  Kirehe  so  nahe  bei  der  weissen  Frauenkirche  gelegen, 
m9ge  sieh  etwa  ein  Unwill  bei  etlichen  leichtfertigen  Gesellen  zwischen 
beiden  Theilen  ereigueu.    Auch  hiei^egen  äusserten  sich  die  Predi- 
kantcn,   es  würde   der  Churfürst  zu  Mainz,    der  an  gemeldtes 
Kloster  einen  Anspruch  zu  haben  verun  inc,  den  Rath  eher  in  ruhigem 
possess  lassen,  wenn  dieser  Ort  ad  pios  et  sacros  usus  verwendet 
wlirde.  Und  „warum  wollte  sich  der  Rath  bei  solcher  heiligen  Sachen 
furchten,  und  ihre  Autorität,  Ansehen,  Gewalt  and  Macht,  so  sie  von 
Gott  dem  Allmächtigen  und  AUerhdchsten  Herrn  an  liehen  'tragen, 
Iravenüioh  entiiehon  oder  aber  mit  Füssen  treten  lassen?  Es  wtlrde 
eon  grosser  und  nnanslOechlicher  Makel  und  Schande  sein,  wenn  sich 
eine  orden^he  Obrigkeit  von  ihren  eigenen  üntersaasen  und  Bor- 
^^ern,  die  einheimischen  patricii  und  andere,  deren  Vorfahren  dem 
geuieiueo  Nutz  iieilsamiicli  fürgeatanden  und  den  nachkommenden 
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eine  wohlgelMMite  Stadt,  gut  Regiment  und  Polisei  hinterlt»eD,  t  ^  I 

etlichen  Fremden   enteetzen   sollte'*.     In  Folge  dieser  Vorstellu^ 
,  wurde  für  den  Sommer  noch   die  Harfiisserkirche   in  Auaalcht 

uuiumeo,  bis  die  kuche  zu  den  wüsden  Frauen  hergericbtet  au 
würde. 

Auffallend  ist  es,  dn<^R  bei  allen  diesen  Verbandiiuigai  it 
Niederländer  Augsburgiscber  Confession  nur  nebenbei  gedacht  ir 
Die  Predikanten  handeb  und  verbandeln  jetst  für  dieae  Fiemda 

Ana  einer  Voratellnng  der  Predikanten  yom  21.  Febr. 
nun  eruchtlich,  daas  die  lutberischen  NiederUhider  in  dietemJib 
ndie  Kircb  und  Sonntagspredigtun  an  den  BarfÜMen,  als  deren « 
gewohnt,  und  sich  allda  mit  ihren  Sitzen  und  Stühlen  eingerichttt' 
zu  verlassen  niclit  };«  iieigt  gewesen.  Zur  Messzeit  war  ihnen  fruk-; 
auch  einmal  die  fran^.oöische  Predigt  gestattet  wordtu.  Sie  mossu: 
also,  wenn  auch  nidit  als  wohlgeordnete  Gemeinde,  doch  imnier 
eine  kircblicbe  Gemeinde  aufgetreten  sein.  DiePaalmen  uiidKirclie: 
gesänge,  welche  sie  in  Antorf  gebrauehti  eine  Ueberaetiaag  <k 
Frankfurter,  hatten  aie  mit  hergebraobt  So  konnte,  wie  ea  gewttodc 
wurde,  Allea  unter  einem  Regiment  auch  gleicbmIUaig  und  oinlidEe 
eingerichtet  werden.  Dabei  ging  natttrlich  die  Selbatftndigkeit  ^ 
Gemeinde  verloren.  Die  Predikanten  unternahmen  ea  jetst  oodmtl 
wegen  Casaiodorua  Reinioi  Vorttellnng  zu  machen.  Herr  AntoBii 
könne  von  einer  Leibes  livvaLhheit  überfallen  und  an  seinem 
verhindert  w»  idtn.  Viele  l>ürger  wünschten,  da«»»  neben  ihm  C.  liu 
nius,  ein  feiner,  ausehnliclier,  friedfertiger,  gelehrtfr,  \voldcrfahre;i; 
und  beredter  Mann,  der,  so  er  ordentlich  beruÜ'en  wiirde,  das  Prt 
•  digamt  ohn  alle  Hescbwerden  und  Unkosten  de$  Kaths  zu  versek 
sich  bereit  erklärt  habe.  Darüber  httttcn  „Ktliche  den  Hvrni  ^ 
larchis  Oaution  au  thun  sich  erboten*.  Da  der  aweite  Pf0% 
nichts  kosten  solle,  iat  vor  gut  angesehen  worden,  dass  man  Mlek 
Gelegenheit  nit  aus  Händen  lassen  aolle.  Am  29«  Mflrs  brac&la 
dann  die  Soholarcben  vor ,  es  habe  M.  Daniel  Schadens,  der  Pnfr 
kant,  angezeigt,  in  der  Voraussetzung,  dass  wenn  die  frantSiiKb 
Blirirerscdiaft  den  Cassiodorus  besolde,  derselbe  zum  Predigamt  ver 
niocht  werden  würde,  baiteu  sich  zwei  Bürger,  die  namhaft  ^acti 
werden  könnten,  zur  Caution  otienrt.  Der  Rath  hielt  es  nicht  6mm 
für  nöthig  nach  den  Namen  der  Bürger  sich  zu  erkundig. 
17.  April  theüt  M.  Daniel  ScbAdeus  mit,  dass  Cassiodorus  zwd  (nDi<r 
siscbe  Prob^redigten  gehalten,  und  wie  man  berichtet  habe,  miM 
damit  bestanden,  auch  der  Hoffnung  wire,  wenn  er  aDgraoniiiMi 
werde,  er  sich  inskfinftige  besser  darauf  gefiuat  machen  kSmia  S» 
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wurde  CMtiodoro  aogeiiommeD  ^nnd  soll  man*  so  lautete  der  Be- 
scblun,  „▼on  denjenigen,  so  ihn  zn  besolden,  sich  erboten,  vemeinenf 
was  sie  ihm  tn  geben  gedacht;  auch  ihnen  untersagen,  dass  sie  solches 
Stipendium  hinter  E.  E.  Rath  oder  desflen  Scholarchen  erlegen,  und 
aus  derselben  Hand  ihm  Casjiiodoro  streicht  weide,  andere  präjvi- 
dicirliche  Consequenz  dadurch  zu  YcrhiitLu''.  Somit  überliesä  ea  der 
liatli  der  französisch  lutherisfluiri  Bürgcrscliaft,  den  Pfarrer,  der  auf 
iliren  Wunsch,  ireilich  durch  Vermittlung  der  Predikauten,  berufen 
wurde,  zu  besolden,  sich  dessbalb  mit  ihm  zu  Terständigen. 

Von  den  1' auiiiieii  dieser  lutlierisehcii  Gemeinde  sind  iu  uiisfra 
Tap:cn  nur  noch  2  vorbHudtn.  Es  sind  die«  die  Fanulien  Bernouily 
und  Bengrath.  Von  deu  anderu  tarnen,  welche  wrnig  später  in 
der  Gemeinde  sich  £nden,  mögen  Auujaelburg,  Barthels,  Kuland^ 
lieumann  hier  noch  augeführt  werden. 

Wir  besitzen  von  der  niederländischen  (remeinde  Aiirrsburcjisi  hcr 
Coiifession  aus  den  ersten  Zeiten  des  Aufenthalts  in  Frankfurt,  vom 
31.' Mai  1085,  eine   Urkunde ,   welche   als  Stiftuugsbnef  bezeichnet 
wird  und  von  der  Errichtung  eines  Almosenkastens  der  Gemeinde 
handelt.   Es  führt  uns  dieselbe  in  das  innere  Leben  derselben  ein, 
und  in  die  ungeordneten  Verhältnisse,  wie  sie  die  Flucht  geschaffen. 
Sie  beginnt  mit  den  Worten:  Les  freres  de  la  Confession  de  Aus- 
bonrg  etrangiers  venus  k  oeste  Tille  du  Pays  bas  estans  assembles 
an  nom  du  Seigneur  pour  donner  quelqae  ordre  ^  la  souvention  des 
pauvres  de  la  mesme  nation  alans  et  veoans,  ont  ordonn^  los  eha> 
pittres  suivantt.   Bs  waren  also  die  hieher  geflüchteten  NiederlUnder 
Augsburger  Contcösioa ,  welche  als  gesonderte  Gemeinde  zusammen- 
traten um  einige  Anordnungen  zu  treffen,  zur  Unterstützung  ihrer 
flftrlitiL^eii  f rhiubensgenossen.    Nnr  dies  enthalt  der  angebliche  Stif- 
tungäbrief,  keineswegs  aber  befasat  er  sich  mit  sonstigen  Verhält- 
nissen, oder  gar  mit  der  Organisation  der  Gemeinde.  Diese  Gemeinde, 
welche  sich  selbst  noch  als  fremde,  flüchtende  bezeichnete,  hatte  sich 
nodi  nicht  als  eine  geschlossene  ausgebildet,  sie  bestand  ^ber  TorBugs- 
weise  aus  froheren  Antorfer  Gemeindegliedern.  Koch  heut  au  Tage 
flübrt  die  niederlilndisehe  Gemeinde  das  bei  der  lutherischen  Kirche 
In  Antorf  IlbUch  gewesene  Siegel  und  Pettsehaft,  „welches  dieAelter- 
linge  in  ihrer  Retirade  von  dannen  mit  sich  gebracht  haben*.  Es 
besteht  solches  in  dem   Lamm,  welches  das  autgctlume   Buch  mit 
sieben  Siegeln  hält,  darin  geschrieben  ist:  Evangelium  Je^u  Clii  i.sti,  mit 
der  Umschrift :  sig.  Eccl.  Evang.  Conf.  augs.  urb.  antve,  d.  h.  Kirchen- 
uegel  der  Evang.  Gemeinde  Augsburger  Confession  der  Stadt  Aütr 
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werpeD.  Dieses  Siegel  hat  der  im  Amt  stehende  Senior  in  Vennili- 

rungi  er  bedient  sich  seiner  auf  Urkunden*). 

Es  ordnete  der  Gemeindebeschluss  an,  dass  eine  regelmSa- ' 
sige  Cüllccte  für  den  Unterhalt  der  Armen  unter  den  flüchtenden 
Niederländern  eingerichtet  werde ;  zu  dem  Zwecke  seien  zwei  geeignete 
Männer  auszuwählen  du  Corps  de  la  Gompagnie  des  fideles.  Weiter 
seien  von  der  OeseUachaft  sur  Oberau&icht  dieser  Diacres  oder 
Almoaenpfleger  3  Männer  zu  erlesen,  bei  welchen  Klage  üb^r  die 
Verwaltung  der  gesammelten  Almosen  erhoben  werden  könne.  Es 
sollten  dieselben  bei  geringftigigeren  Sachen  ans  eigner  Autorität  ab- 
helfen können,  ohne  dass  es  nötbig  sei,  daau  die  ganze  Geaellschafl 
(ooropagnie)  zu  berufen. 

Nachdem  die  Versammlung  einmUthig  diese  Artikel  genehmigt, 
schritt  sie  sofort  zur  Wahl  der  ersten  Diacres  und  der  drei  Depnt^s ; 
dass  dies  keine  förmliche  Einrichtung  und  Organisation  der  Gemeinde 
selbst,  oder  aller  Gemeindeverhältnisse  gewesen,  ist  deutlicher  noch 
ersichtlich  ans  der  Bestätigung  am  8.  Juli  1597,  welche  nicht  von 
den  Diacres  und  Deput^s,  sondern  von  20  Personen  unter  Vor- 
tritt des  Predigers  Marcus  Cassiodorus  Beinioa  nnteneiohnet  wor- 
den ist 

Mit  der  Wahl  und  Bestellung  des  Predigers  hatte  aber  die  Ge- 
meinde das  wesentlichste  Mittel  ihre  kirchliche  Selbständigkeit  zu 
wahren  aus  Händen  gegeben.  Es  rausste  ganz  nothwendig  daraus 
eine  Verschmelzung  mit  den  übrigen,  den  deutschen  evangelischen 
Christen  Augsburgtscher  Confessiou  erfolgen.  Die  Gemeinde  wählte 
wie  die  andere  niederländische  (jememde  ihre  Aeltesten  und  Diaco- 
nen,  allein  der  Geschäftskreis  derselben  beschränkte  sich  alimälich 
auf  Verwaltung  des  Almosenkafitens  Knie  zweite  Erneuerung  und 
Vermehrung  der  Satzungen  im  Jahre  1716  liatte  statt;  t\h  bereits 
jede  kirchliche  Bedeutung  der  (.icmeinde  entschwunden  war.  Sehr 
bezeichnend  betreflfen  dieee  Vermehrungen  den  Vorschlag  zu  den 
Wahlen  durch  die  Aeltesten  und  Diaconen,  Ermunterung  dieUniver!^ 
sal-Versammlunfr  mvlit  zu  versäumen,  Bedrohnnpr  derer  welche  sich 
den  Aemtern  cntziclien.  Verwahrung  und  \nla<:e  des  capitalisirten 
Vermögens,  aber  sie  enthalten  auch  die  ]>('  tniirmirig-,  dass  fremden 
Armen,  der  Gemeinde  nicht  zugethaiij  nicl  ts  \  r.ibreicht  werden 
solle'^i  und  dass  jeder,  der  4  mal  in  der  ordentlichen  Collect«  beizn* 


•)  Die  Abbildung  s.  Archiv  f.  Frsnkf  Cfeichioht«  nnd  Kunst  IL,  Taf.  IV. 
S9,  daau  AbbaBdlnng  von  Dr.  ftttmer'Blloluier. 
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tragen  versäumt  „sein  Recht"  verliere,  und  sich  „der  Gemeinde*  verlustig 
mache.  —  Damit  war  der  Gemeinde  die  kirchiiche  Eigensrliaft  voll- 
atAndig  entzogen,  ihr  bloa»  die  Bedeutung  einer  Privatanstait  und 
müden  Süftnng  gegeben. 

Wir  wollen  nun,  80  weit  es  möglich  ist,  den  Lebenslauf  der 
welaehen,  sowie  der  beiden  niederländisehea  Gemeinden,  der  refor- 
mirtettuiidderltttfaerlsclieD,  weiter  verfolgen.  Sie  bieten  ans  ein  merlt- 
würdiges  Seitenstflek  zn  Lessings  Eingen. 

Wie  der  edle  Weasenberg  es  ansspraeh,  so  kann  nor  kirehlicbe 
Freiheit  kirchliches  Leben  erzeugen.  Hier  nun  war  die  Stellung  der 
beiden  Gemeinden  eine  sehr  verschiedene.  Die  eine  bevorzugt  von 
dar  weltlieheu  Regierung,  gehegt  uml  ^epflee:t,  aber  bevormundet ;  die 
andere  an  der  dreien  Ausübung  ihi  es  (Jotteadienstes  verhindert,  be- 
drängt, benachtheiügty  dadurch  aber  stets  von  neuem  angeregt  zu 
ernster  Anstrengnngi  sar  Entfaltung  aller  KrKflte,  su  innigem  Zuaam- 
monballmi. 

t       Der  erste  Sehritt  gegen  die  CSalTinisten  war  geschehen,  die 
>  ülurigen  liessen  nieht  auf  sich  warten.  Und  jetat  waren  es  nicht  nur 
idie  Dratoohen,  welche  gegen  die  Nichtdeutaohen  eiferten,  sondern 
anok  die  ftanateischen  latherisefaen  Piredikaoten  aehrieben  gegen  die 

Calvinisten  und  Serrarius  erscheint  jetzt  verbündet  mit  Schadens; 
kaum  angekommen    von  Ilcncourt  und  als   lUirger  autgeuoimneu, 
tludet  sich  sein  Name  in  den  Schriften  gegen  die  Fremden.  Schon 
im  Nov.  1593  beklagten  sich  die  deutschen  und  welschen  Schulmeibter 
bei,  den  äcboiarcheu,  weil  ein  welscher  Schuhneister  ihnen  iSohulkinder 
abgespannt  hätte;  derselbe  sei  nicht  ordentlicher  Weise  zugelassen, 
t  Dieaem  waide,  weil  er  ohne  des  Batha  Cooaens  Sehul  gehalten,  sein 
I  Bfiigerreofat  angesagt  Pe^glmchen  wurde  der  vlftausohe  Predikant 
;  Frandacoa  Gomaroa,  welcher  nicht  Bürger  war  und  sic^  an  eine 
I  Fremde  verbaiirathet  hatte,  alUne  abgesebafit;  beide  wurden  bedeutet 
lÜBwegstunehen.    Der  vllUnischen  Gemeinde  Fürbitte  hob  hervor, 
das8  der  ausgewiesene  Prediger,  der  an  die  8  Jalire  ihnen  treu  das 
l'^vaugelium  'gelehrt,  wol  leicht  wieder  einen  andern  Dienst  tiudcu 
könnte,  nicht  aber  sie  einen  Prtdii^er.    Er  habe  stets  oflfentlich,  nie 
aber  heimlich  geprediget;  er  sei  nicht  Bürger,  sondern  Beisitzer  ge* 
wesen  und  habe  geglaubt^,  dasa  diesen  vicht,  nur  Burgern  die  Ver- 
heurathung  mit  Fremden  verboten  sei;  sonst  hätte  er  nicht  dem 
Verbot  der  Obrigkeit  anwider  gehandelt  Sie  erklärten  sich  bereit, 
eine  jährlidie  ansehnliche  Geldsumme  den  Armen  Bahlen  zu  wollen, 
aber  viorgoblich;  eawnrde  ihnen  daso  verboten,  einen  neuen  Prediger 
ansiiatoUcn.  Gomanis  stellte  am  &  Jan.  1601  vor,  wie  schwer  es  ihm 
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sei,  im  strengen  Winter  mit  einer  »chwangern  und  oft  krank«ii  Ffttil 
in  die  Fremde  zu  ziehen.  Es  blieb  bei  dem  Beschluss.  Nach  sein^i 
AbsDg  wurden  4  Qcmeindeglieder^  vermocht,  abweobaelnd  bei  den 
ZasammeukUnften  zu  predigen;  auch  diesen  wurde  ee  jom  Bttth 
untersagt.  Die  Niederländer  baten  darauf  um  Bestätigung  einee 
andern  Predigers  Joaimes  des  Oursius:  sie  wurden  bedeutet,  dass  es 
bei  dem  frtthem  Beacbluss  verbleibe,  sie  desshalb  den  Rath  mit 
weiteren  Ansochen  unmolestiit  lusen  loUten.  Auf  der  andern  QtUm 
eiferten  die  ßtadtprcdi  kanten,  darunter  AntbcMiilM  SermrinSi  und 
beten,  dass  den  Calviototen  ihr  exercitium  gänzlich  verboten 
werde.  Die  Zeiten  waren  aber  der  Art,  dass  der  Kath  einen  nngOnst* 
igen  Beschluss  zw  fassen  damals  unterliess. 

Caasiodorus  Reinius  starb  im  Jahre  159ö,  die  Predikanten  wandten 
fich  an  den  fiatb,  atollten  vor,  wie  das  chrittUeb  Werk  go^b 
ziemlich  von  statten  gegangen,  wie  die  Uoffneng  gewesen,  dass  Gott 
der  Herr  noch  mehreren  die  Augen  auftbun  werde,  welche  das  wahre 
Licht  erkenneten  und  mit  ihnen  seelig  würden,  Darob  das  Abeterben 
OasfliodoruA  sei  dies  woiangestellte  Werk  etwas  gesebwikjht  worden ; 
sie  schlugen  desshalb  vor,  ^en  Sohn  Marcom  Reinium,  den  der  Rath 
bisher  in  Wittenberg  habe  studiren  lassen^  an  die  Stelle  des  Vaters 
zu  berufen.  Er  hätte  lieber  noch  einige  Zeit  studirt,  werde  sich  aber 
dem  Willen  seiner  lieben  Obrigkeit  unterwerfen.  Es  wurde  beschlos- 
Ben  Marc  um  Relnii^m  von  seinen  etodiia  «bsufordemi  ihn  zur  Kirche 
SU  berufen.  Am  5.  Juli  1596  wurde  er  angenonnaen.  Auch  sein 
Name  Marene  Cassiodorus  Reinina  findet  sieb  jetit  itefei  mf  den  Bitt- 
echriften  gegen  die  Calvinisten. 

Am  '^1.  Juli  1596  brachte  der  ältere  Bürgermeiater  Christian 
Völcker  al.s  ein  Pfleger  des  Hospitals  vor,  und  begehrte  zu  wissen, 
ob  sie  den  Welschen  das  dem  Spital  BUaCfindige  Haub,  darin  diese  bisher 
ihre  Predigt  gehalten^  «u&^n  sollten;  ea  wurde  beschleaeen,  den  die 
Pfleger  das  Haus  aufsagen  sollten.  Dieses  geschah  Donnerstag  den 
12.  Aug.  1596:  nach  der  Rathssitzung  erschienen  4  Personen  und  Aber- 
gebendem  filteren  Bürgermeister  dieSehlüssel.  Das  Bitten  dör  Gemeinde 
war  umsonet;  es  wurde  erklärt,  daae  man  inskünftig  kein  ander  Uane 
zu  ihrem  exercitio  religioaia  einräumen  werde.  Unter  den  ^!63  zum 
Theii  unleaerlichen  Namen,  welche  die  Beschwerdeschrift  unterschri^ 
ben,  finden  sich:  Daniel  de  Neufville,  Jean  de  Bary ,  Louis  de  Bary, 
Baatian  de  Neufville,  Anthoine  de  Bary,  Adam  du  Fsy,  Johann  du 
Fay*  £s  betheiligten  sich  dabei  ebenso  die  Niederländer,  wie  auch 
die  französischen  Calvinisten.  Sie  stellen  vor,  daaa  die  Religion  bei 
gutem  Qewiaien  so  liederlich  aioh  nicht  ändern  huae,  ohne  (tffondiehe 
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Beßgionsnbimg  sn  leben  tm  mcht  alleio  vieliiseh»  sondern  jederzeit 
auch  rem  heidniseJien  Begentenftr  ein  Koclisckttdlich  und  gras  verdamm« 
lieb  Werk  der  PoUsei  gehalten  worden.  Dürften  rie  ihre  Beligions- 
flbnngen  meht  mehr  thun,  so  wollten  sie  am  Gkstattung  des  freien 
Al>sQg8  bitten.   Die  Antwort  war,  daas  E.  E.  Bath  von  seinem 
De^te  nicht  an  wdcben  wisse;  man  wolle  sich  keines  Abaieliens 
an  ihnen  ▼ersehen,  anch  hierdurch  kein  ürsach  dazu  geben.  Doch 
da  sie  denselben  behaupten  wollten,  würde  ndi  £.  £.  Rath  seiner 
Privilegien  gegen  sie  zn  gebrauchen  wissen,  in  ErwSgung  sie  ihre 
Nahrung  allhie  gewonnen  und  stattlieh  gebessert    Am  1?6.  Aug. 
fiberreichten  11  Mitglteder  der  Gemeinde;  Martin  de  Pastor,  Quintin 
Gouure,  Servatius  Marel,  Glaudi  Marne  ^  Ludwig  Clar.  Rcnie  le 
Blanckh,  Johann  du  Fa^,  Daniel  Soriau,  Paulus.  Schombart,  Ludwig 
Plerurt  und  Hans  Haigaet  nochmsls  eine  Bittschrift,  sie  erinnern 
wie  sie  jetzt  42  Jahre  hier .  gewohnet  und  mit  ihrer  Beligion 
geduldet,  wie  sie  der  Obrigkeit  in  allem  nnterthan  gewesen  und  ihre 
bfirgeriichen  Pflichten  ereilt,  sie  messen  die  Verfolgung  die  ihuen 
geworden   den«i  bei,  die  ihre  christliche  Beligion  fiberall  au& 
grttttlichste  verlSstem,  ihnen  ftlsche  Lebren  andichteten,  ihre  christ- 
fichen  Versammlungen  für  ketzerische  eonv<mticula  und  Bottirungen 
ansschriöen.  die^  statt  die  Obrigkeit  zur  Sanfbnuth  und  zum  Mit> 
'  laden,  auch  zur  Anwendung  geistlicher  Mittel  zu  ermahnen,  sie  ver- 
ketzerten und  verdammten,  die  Wahrheit  Gtoites  Iftsterten  und  den 
Bath  gegen  sie  verhetzten.  Diese  Schrift  ist  vielfach,  wie  es  scheint 
von  den  Befermten,  mit  rother  Tinte  angestrichen  und  mit  Hemer- 
knngen  versehen.  Im  Beschluss  beiast  es:  man  lasse  es  bei  dem 
abschlSgigen  Besdidd  nochmals  bleiben,  mit  der  Bedrohung,  wofern 
sie  dergleichen  mit  calumniis  et  mendaciis  gespickte  Schriften  mehr 
eingeben  wttrden,  dass  alsdann  ein  solcher  I^nst  gegen  die  Ueber- 
reicher  gebraucht  werden  solle,  der  ihnen  vielleicht  nit  lieb  sein 
*  werde.  Dieser  Bescheid  wurde  nach  gehaltenem  Bsthssitz  den  Unter- 
zeichnern auf  der  Baustnbe  mitgetheilt  mit  der  Erklärung:  «Obwohl 
E.  E.  Bath  genug  Ursache  hätte,  diese  ihre  mit  grossen  LOgen  ttber^ 
hftufte  Sphrtft  der  Gebühr  zu  widerlegen,  achtet  er  sie  die  supli- 
canten  doch  nit  wttrdig  mit  ihnen  in  Disputation  sich  einzulassen, 
sondern  sollte  hiermit  gesagt  sein»  wofern  sie  mit  solchen  hitzigen 
.  Schriften  mehr  fttokommen  wttrden,  sollten  diejenigen,  so  sie  fiber- 
Geferten,  uf  dem  Gatharinenthunu  u&tehen.  Da'  audi  einer  oder 
mehr  sein  Bürgerrecht  uffsagen  und  aus  der  Stadt  abziehen  wfirde, 
dass  dieselbigen  nit  allein  den  Abzug  erstatten,  sondern  auch  sie  und 
ihre  Kinder  des  Bttrgerrechts  nimmermehr  ftlhig  sein  sollten*  AU 
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•ie  dum  weiter  gefragt,  ob  ihnen  gMtattet  sei,  ihre  Heligionsabang 
drftussen  in  den  Gärten  zu  treiben,  antwortet  D.  Senior  Consoi, 
daas  ihnen  «n  solcbes  in  £.  £.  Raths  Gebiet  gleichfAllB  Terboten 
sein  solle. 

Es  folgen  nnn.die  Bemühungen  der  CalTinüten,  anderwärts  eine 
Stätte  zu  finden,  wo  sie  ihre  Religion  ausüben  kdonten.  Im  Mai  1579 
wird  dem  Rath  mitgetheilt,  dass  etliche  noch  unerledigte  Bürger 
nicht  allein  nnter  mok  aelbst  verbotene  Aufwiegelung  and  VerbttndniM 
aufrichteten,  aondeni  anch  in  das  Werk  setzten  in  andern  Gebieteo 
eigene  Wohnungen  Ton  neuem  astt  baoen  und  mit  .fremden  Herr- 
schaften in  besondere  Capitulationea  sich  einzulassen.   Mit  väterlich 
wohlmeinendem  Vorsatz  mahnt  er  von  solchem  strafbaren  FUrnemen 
ab,  und  verwarnet  sich  dieser  schädlichen  PraÜken  zu  enthalten.  1^ 
beschwerten  sich  hierüber  die  Welschen,  dass  sie  als  Aufwiegler  be- 
zeichnet ,  such  beschuldigt  worden,  ihren  bürgerlichen  Pflichten  zu- 
wider gehandelt  zu  haben.    Die  Unterzeichner  wurden  aber  mit  In- 
haftirung  bedroht,  sie  würden  auf  den  Catharineuthurm  eingezogen 
werden.   Als  sie  um  Abschrift  des  umfangreichen  Bescheids  baten, 
schlug  ihnen  dies  der  ältere  Bilrn^ermeister  Niclaus  Greiff  ab.  Den 
Handwerkern  wnrde  verboteui.bei  Fertigoog  der  Gebttade  in  HaoM 
au  helfen. 

In  den  nächsten  Jahren  nahm  die  Auswanderung  der  Calvinisten 
nach  Hanau  auffallend  zu.   Im  J.  1597  zogen  viele  welsche  Schnur- 
macher  dahin ,  grösser  war  noch,  zufolge  des  Stadtrecbnungsbuchea, 
der  Abzug  im  folgenden  Jahre.   Aus  jener  Zeit  findet  sich  ein  Ver- 
hör wegen  Hanns  van  Eicken,  Goldschmids,  aufgezeichnet.  Gosswin 
▼on  Rossfeldt  und  Balthasar  von  der  Heiken,  beide  Bürger  und 
Niederländer,  si^n  auf  Befragen  aus,  dass  der  Genannte,  zweifelsohn 
durch  andere  zu  Hanau  wohnende  Personen,  ^sich  uffwücklisch  er- 
zeigt^.  Die  Sache  sei  dahin  gericht  gewesen,  „wie  Hanau  in  das 
Uff'  und  Frankfurt  in  das  Abnemen  gerathen  möchte'',  und  wäre 
eben  m  dieser  Sach  die  Religion  der  Deckmantel  gewesen,   ,da  es 
doch  vielmehr  das  politische  Wesen  betroffen*.  Van  Eicken  sonst  ein 
rechtlicher  Mann  und  Almosenpfieger  sei  mit  andern  allhier  von  Haus  zu 
Haus  gegangen  und  habe  sowol  bei  Vornehmen  als  bei  geringen  Vermö- 
gens Niederländischen  Büigem  angehalteiii  dass  sie  sichvermög  ihrer 
Zusag  nnd  Verechreibung  nach  Hanau  stellen  sollten.   Es  wurde 
desshalb  van  Kicken  auf  der  Baustoben  dies  vorgehalten.   Er  gab 
vor,  dass  ihm  mit  dieser  Beschuldigung  Unrecht  geschehe,  wurde 
aber  zufolge  eines  Rathsbescblusses  durch  sweiBiobter  in  dasHos|iitaL 
in  gefSlagliche  Haft  gefuhrt. 
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Auch  im  Jahr  IdOO  wieder  iil  wn  den  StadtraofaimiigBlrildieni 
ciiM  itaike  Aaiwaadenmg  so  erielwD.  Danifll  DanouiUe  miuite  da- 
nak  fl.  15Ü  Zabn^plaoiug  arkfpen,  Andere  aam  Behuf  der  richtigen 
AbUdBrnBg  dieser  Abgabe  vor  deai  Abzog  achwttieii,  daw  sie  nicht 
aar  VerkOfsiiiig  dea  aebntea  Pfeaoiga  ihr  Vermögen  heimlich  au 
fianan  verbaat  bitten.  Ein  Welscher,  der,  noch  ab  hiesiger  Borger, 
an  Haoan  neu  baute,  und  auch  daaelbat  Gtewerb  und  Handwerk  ge- 
tnebeni  obfieieb  er.noeb  hier  widmete,  aahlte  fl.  500  Strafe.  Eine 
gleiche  Summe  mum  im  Jahre  1604  Christoph  rfiscalier,  Baekstein* 
brenner,  aahlen,  weil  er,  neob  Bttfger  aUhleri  wider  Verbot  au  Hanau 
gebauet  Noch  ein  Dritter  mumta  dieae  Summe  —  ea  geaehah  diea 
durch  Ludwig  lialapart  zahlen,  weil  er  wider  angeeehlageaes 
Verpott  au  Hanau  gebauet;  Heinrich  Meermann  aber  nur  fl.  150, 
wdl  es  nicht  klar  erwiesen.  Im  Jahre  1606  wird  der  Rath  durch 
kaiserl.  Heicbshofrath  auf  VorsteUnng  des  Grafen  von  Hanau  ver> 
nrtheUt,  £inigen  die  zu  Hanau  gebaut,  ala  aie  noch  hier  Böfger 
waren,  die  erlegte  ^t:afe  ad  Ü,  ÖOO  wieder  zurückzuzahlen. 

Immer  mehr  Fabrikanten  und  Handelftlente  der  Welschen  zogen 
hinweg,  viele  (Iber  den  Rhein,  nach  Oppenheim,  andere  kehrten  selbst 
nach  Antorf  zurück  Die  Steuern,  namentlich  der  Accis  von  den 
Seidenballen  und  PosamentstUhlen,  welcher  im  Jahre  1591  bereits 
fl.  2439  1  10  ^  betragen  hatte,  nahm  in  erschreckender  Weise  ab, 
im  Jahre  1632  blieb  er  «na,  und  naeh  dem  Jahre  1640  kommt  er 
nidit  mehr  vor. 

Es  hatte  diese  Zeit  der  Einwanderung  die  günstigsten  Aussichten 
geboten,  die  Qewerbe,  welche  in  den  Niederlanden  so  herrlich  ge- 
blüht auch  in  Frankfurt  an  einem  schönen  Aufschwung  zu  bringen, 
aber  man  wich  nicht  gern  von  der  alten  Gewohnheit,  der  Hemmnisse 
waren  unendliche,  die  Beaufincbtigung  ging  ins  kleinstei  Das  Hand- 
werksgebotbüch  der  Wollenweber  gibt  uns  darüber  manche  Andeu- 
tung. Die  Welschen  wurden,  wie  andere  Ausländer,  sum  Meiatei^ 
rechte  angenommen,  sie  mussten  die  üblichen  Papiere  vorleben,  nach- 
weiaeUi  dass  ihr  Vater  und  Mutter,  wie  maidt  und  knecbt  zur  Kirche 
gegangen  sein,  und  fl.  10.  12  4  1  aar  Gasse  zahlen.  Im  Jahre 
1560  findet  aich  aber  ein  Zwiespalt  wegen  der  Walkmühle^  die  Wel- 
schen wurden  angewiesen,  sich  der  Mühle  zu  Hausen  zu  bedienen, 
die  Walkmühle  zu  Bonames  aber  lassen  bleiben.  1561  wird  auch 
eine  Walkmühle  der  welschen  Welker  an  der  Mentzerpforden  ge- 
dacht. Später  verschwindet  diese  Untersoheidnag.  Im  Jahre  1613 
bitten  die  Wollenweber  und  Tuchschererzunft  um  Ersetzung  ihrer 
im  fiath  habenden  Stellen.  Sie  aählten  damaU  noch  ^Meister.  Zwälf 
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Jahre  apiter  finden  nch  Klagen  der  Tnobiehefer,  daas  da»  Gesdilft 
in  Abgang  gekommen,  fieechwerdea  wegen  NahrungaeingrüF  werden 
aber  Tom  Magistrat  «nmdt  abgeachlagen*.  Im  Jahre  1660  dritten 
die  Meister  des  ToebmaGherhaodwerks  tun  Elrtheänag  von  Aitikelo. 
Sie  bemerken  dasa.for  9  ^Jahren  dieses  Handwerk  wiedemm  einen 
Anfang  genommen  und  ziemlich  ai^nommeny  also  »dasa  nunmehr 
6  Bürger  solchen  Handwerks  allhie  seind*.  Sie  beschweren  nth 
.  dass  die  Beisass  die  Nahmng  ihnen  glei^sam  vorm  Mund  entziehen, 
verlangen  »Freiheit  vor  den  Beisassen*'.  Der  Rath  wendet  sidi  sn 
die  Stadt  Strassburg  um  £rtheilang  der  Artikul  des  dortigen  Wullen- 
weberhandwerks.  Weitw  wird  melirfach  mn  Nahningaschnte  gebeten^ 
man  solle  den  Ausländischen  zu  verkaufen  verbieten,  die  Zahl  der 
Jangen  mid  Knechte  beschränken.  Dann  aber  kommen  auch  Bitten 
anderer  Art.  Es  findet  sich  im  Jahre  1651  eine  Bittschrift  der 
WoUenduchmacher,  der  Rath  möge  eine  noae  Walkmtthle  aof  dem 
Maine  erbauen  lassen.  Die  Walkmühle  zu  Bonames  mid  Rödelheim 
genüge  nicht,  das  WoUendnchmachen  allhier  habe  so  angenommen, 
bis  nach  Hanan  imd  Altzenau  werde  das  Tuch  mit  grosser  Versiam« 
niss  geschickt  zur  Walkmühla  (JuterschriebeD  sind  unter  andern 
AI  raliam  PaJot,  Daniel  Laimann,  8imo  Henry,  Jacob  Bonaventenr. 
Später  bitten  sie  weiter  an  gestatten,  dass  sie  selbst  Walkmühlen 
beschaffen,  jemand  vermögen  die  Baukosten  herzosehieasen. 

Ueber  die  Bevormundong  der  Gewerbe  geben  uns  die  Artikel 
des  WoUenweberhandwerks  aus  dem  14.  und  15.' Jahrhundert  noch 
merkwürdigen  Anftohloss.  Vor  Allem  gelobte  der  Zunftgenoss  dem 
Kaiser  getreu  zu  sein  „als  seinem  rechten  natürlichen  Herrn",  und 
dem  Schöffen  und  dem  alten  Bathe  an  Frankfurt  in  deeMlben  nnaeres 
Kaisers  des  Reichs  wegen  gehorsam  und  beibestindig  zu  sdn.  Es 
folgt  darauf  sofort  Erwähnung  der  Pflichten  |Eur  Vertheidigung  der 
Stadt.  Dann  beginnen  die  Vürschriften  wegen  des  Handwerks,  mit 
jedesmal  beigefügter  Strafandrohung.  Wer  Gewandt  ausswendig  der 
Stadt  machet,  der  in  der  Stadt  sitzet,  der  luvt  das  Gewand  ver- 
lehren,  soll  Poen  geben  nnd  des  Handwerks  entbehren.  Weiterhin 
folgen  BestimmuTTgen  über  die  Festsetaong  des  Lohnes,  ttber  die 
Länge -nnd  das  Reinigen  des  Tuches,  Uber  die  Farbe  und  das 
Bleien.  ^Auch  wen  man  Nachts  findet  weben  uff  einem  breiten 
Gezaue,  der  ist  mit  einer  Mark  zu  Poen  verfallen,  darum  dass  man 
Naebts  nit  als  gut  Gt  vrand  kann  gewoben  als  Tages ,  und  soll  dazu 
ein  ganz  Jahr  des  Handwerks  entbehren*^.  Auch  soll  Niemand  mehr 
Tuch  heiffen  waschen  eines  Tages,  denn  ein  Tuch,  —  „dass  die  Tuch 
desto  baas  geinaoht  werdend  Anoh  soll  kein  Weber  oder  Färber 
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'  Wayd  EeeheB  ksnffBii,  die  iwmii  htttten  es  denn  Torbeeeheni  die 
man  darüber  kieset  von  des  Raths  vegen.  ,Das  tbnt  man  danunb^ 
dass  man  got  Eicben  kanffe  nnd  den  Leatlien  ibr  Gut  bewahrt 
werde*.  Aoeh  seilen  «Ue  die  des  WoUeniiandwerks  sdn  and  Qewand 
maoben,  ihre  Toebe  anseblsgen  und  Tor  die  Siegelmeister  bringen 
nnd  lassen  stehen,  bis  es  die  Gescbwomen  besehen  haben.  Der 
Art  87  theilt  dann  neeh  eine  -Verfiigang  mit  als  die  Meister  mit  ein- 
ander darftber  gestritten  hatten,  wienel  ein  jegUeher  Tuch  anter 
ihnen  off  ein  Messe  maoben  seilte;  der  fiatb  hat  beide  Tbeile  gehört, 
md  nm  ihr  fleissig  fiitte  willen  ihnen  im  Besten  gegOnnet  nnd  7er* 
williget  jeglichen  eine  Zahl  an  setsen.  Je  naeb  der  Sebatsong 
dorflen  sie  machen  80  oder  10  Tnch  sn  jeglicher  Messe  nnd  nit 
darttber.  Es  anOgen  diese  Anfilhraagen  gentigen,  nm  den  Gast  sn 
kennaeicluMn,  welcher  damals  in  den  Gewerben  berrscbte,  den 
seböncn  Stols,  dass  nnr  gotes  und  treffliches  von  den  Znnftgenossen 
gdiefcrt  werde,  dsneben  absr  die  kleinlichen  Mittel,  welche  jeden 
fieien  Aa6ehwang  hemmten,  MittelmSssigkeit  und  Trltgbeit  begOn- 
stigtui.  Bs  wurde  im  Jahre  1669  ein  Fcsamentber  «oigenommen 
mit  dem  Beding,  dass  er  kerne  Fkanaosen,  NiederlXnder  nnd  andere 
Fremden,  sondern  nnr  Teotseiien  das  Handwerk  lekre.  £mTagiöfaner 
wird  angencomen,  er  soH  jedoch  in  keinem  Seidenhaas  arbeiten.  Im 
Jahre  meldete  sieh  ein  ITabekmaeber  Piergot  aas  Lothringen, 
der  seit  80  Jahren  sn  Nenhanan  gewohnt,  nm  das  Bargerrecbt;- 
es  wurde  ihm  wiederiiolt  ahgesefalsgen:  ^weii  man  dies  JBbmdwerk 
allhier  gans  picht  bedarf*. 

Es  ist  sehr  glaublich,  dass  solche  Einriebtangen  aneb  in  andern 
Stidten  sieb  Torgefiinden  haben.  Odis  theilt  in  der  Gcfcbichte  der 
Stadt  Basel  «n  Gesets  yom  82.  Febr.  1546  mit,  dass  keue  Welschen 
mehr  sn  Bttrgem  noch  sn  HnttersAnen  ai^enommen  werden;  »man 
seile  ne  glat  ftrweisen  und  in  der  Stadt  niebt  dulden*.  MUnniglich 
soll  dUe  Sdnen  warnen,  dass  sieh  deren  keine  mit  einem  Welschen 
in  die  Ehe  begebe.  »Falls  sieh  aber  ein  wdscber  Reicher  oder  knnst* 
reicher  Mann  sn  uns  aiehen  begehrte^  soU  demBath  diipens  gestattet 
sein'.  Doch  finden  wir  gerade  in  Basel  in  der  nichsten  Zeit  eine 
grosse  Ansahl  der  flOchtigen  FamiUen  nidit  nur  ans  Frankfurt,  son- 
dern auch  aus  Nen-Hanan  angenommen.  So  im  Jahre  1682  Jacob 
BemouUi,  ein  KanfhiMin  Tsn  Frankfurt  16S8,  81  und  37  Gedeon, 
Beinbard  und  Feter  Sarrsdu  oder  Sarasin  vom  Colmar  gebürdg,  aber 
Zweige  eines  sns  Pont  aMousson  in  Lothringen  stammenden  adeligen 
OeschlechtsL  1698  Johann  de  Bary  von  Frankfori  Auch  von  diesem 


Digitized  by  Google 


—   284  — 


um  Dornick  (Tooniij)  atamoNiidea  GeicUtehi  goteki  Oik  k 
mIoId  AbstuiiiDiiii|^. 

Di8  Wegzifliien  m  ml«r  Bllr^  wm^  6m  RtA  doch  nr  V«. 

siebt  bestimmt  baben.    Als  im  Jahr  1599  neun  Calvinisteo,  cUmtt; 
Bastian  de  Neuh'ille  ,  Jühann  de  Famars,  Jobannes  dn  Fav.  Jic« 
du  Fay.  .Tohaun  de  Barv  dem  Rath  danken ,  da?8  er  mchi 
hindert  habe  öffentlich  in  Bockenheim  Uottesdienst  xu  haitei^  ?ü 
mehr  wie  de  vernommen  udie  Wachten  an  ilcn  Stadtthoren  an^ 
wiesen,  dieieoigea,  welche  zu  den  Predi^n  vor  der  Stadt 
weder  mit  Worten  noeh  mit  Werken  mm  molestiren*,  Iwttai  ne  wm 
dinga^  dees  ihnen  geetottet  werde  im  (Miet  der  Stadt  dm 
dienet  henrarichten«  Dieee  Bitte  wurde  swnr  ihgoecUegeiiy  alkat 
eei  der  BeeeUn»  errt  denn  ^mt  Ofimpl*  müralMkn,  his  die 
eeidiner  nncfa  die  Andern  angeg^eben,  welche  hier  ▼erblethen  wsttta 
Ein  \  eizeicLuiss  von  noch  108  Calvinisten  wurdt-  Ijcigebracht.  aritf» 
noch,  so  hiess  es.  seien  aut  der  Medse  zu  Stras^l'ur^'-  und  demNsMi- 
burger  Markt.    Auch  dann  noch  hiesg  es:   ,mau  eoü  sie  mil  eine 
endlichen  Antwort  noch  zur  Zeit  uifhalt^''.    Am  12.  Aug.  1600 
folgte  dann  eine  neue  Eingabe,  welche  eine  ernste  Berathschliga: 
und  namentliche  Abetimmnng  Temdaitte.   Der  Schultheis  GMipi 
Stalbnrger  beantragte»  daaa  man  dieee  8aefae  noehmab  in  enrte 
ratfanng  aSge^  weil  man  angenaefaeinlieh'aehe  nnd  epOn,  im  dbni 
das  Abaiehen  der  Welachen  in  die  Hemefaaft  Hannn  nidit  aOmli 
Oommereia  und  Handlungen  in  dieeer  Stadt  atmehmen,  aondcn  mA 
einem  E.  Rath  und  gemeiner  Stadt  an  deren  CMäll  and,  EinkoffiBB 
merkli  }i  .iliiringe,  dageeren  aber  das  Wesen  und  llaiidtirung  zuHwr. 
stattli  Ii  aul^nnge.    Er  Iwitte  vor  4  Jahren  lieber  gesehen  wenn  dit 
Neui  fung  nicht  «o  beeilet   worden  wäre     Thni  ^tirnmte  Jobann  Lad- 
wig  von  Glauburg  bei,  Hieronymus  und  Maximiliiin  zum  Juitgen 
Joh.  Ph.  Voelcker,  Jobann  UlMner,  Daniel  Stepbaiii  dann  von  der 
Gemeinen  Bank  Hieronymus  Mengerehaaeen,  BBerenymiie  Keiloer  lii^ii 
Johann  Brom,  weiter  di»  beiden  BOigcnneiBler  Jobann  ven  Buikrf 
imd  Jolumn  Stralnberger.  Von  der  Bank  der  Handweiker  Münain 
mir  4  mit  dein  ScholtfaeiaMn.  Qegen  weitere  BeEmtbaofali^|iwKr  «1* 
fbr  Abweisung  war  besondere  MidanaGreiff:  ^er  wiaaewoUwiedieG*- 
lehrten  die  Sache  zu  drehen  wüssten,  denselben  wolle  er  sete  GeeiMi 
nicht  vertrauen,  sondern  was  er  in  seinem  Gewissen  recht  und 
aiitwortlich  befinde,  dabei  wollt  er  stehen  und  halten".  Diesen 
ten  fielen  die  Meisten  bei,  namentlich  auf  der  dritten  Bank  (-A^p»^ 
Ohlenachlager,  Niclaua  Hunger,  Marx  Hny,  Balthasar  Widmanii  uvi 


andere.   Johann  Adolft  und  Hieronymna  Augoat  von  HoUbuK»» 
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Hans  H^ctor  sum  Jungen  und  Piiilipp  UffiitaiiMr  stimmten  «man 
HoUe  es  dabei  beiaasen*;  der  ietstere,  erläuterte  dsas  man  ja  besorgt 
Imbe  die  Gaivinisteo  mtfehten  au  mlchtig  werden  nnd  dem  Rath 
ttber  den  Kopf  waebien.  Maximilian  cum  Jnngen  aber  ibbr  anf 
^egen  die  Sebeinbeili^Mit  die  sieb  breit  maebte:  »Wenn  man  ja 
Gott  mebr  als  Mensoben  ftrebtra  solle,  wie  er  das  (Hr  Beebt  balte^ 
warum  man  denn  so  hoch  auf  die  kaiserl.  Majestät  sehe,  welcher  ja 
nur  ein  Mensch  sei,  und  uin  deren  Willen  ditj  Papisten,  die  ja  auch 
einer  andern  Religion  öeicD,  all  hier  gedulde  ;  ja  noch  mehr  dies  die 
gottlosen  Juden,  die  doch  den  Herrn  Christum  täglich  lästern  und 
verflachen;  warum  man  denn  die  nicbt  abschaffe i  wenn  man  ja  so 
1^  rein  sein  wolle*. 

£tne  weitere  Eingabe  der  Caivimaten  vom  3.  Not.  1600  yeran- 
lasste  eine  der  merkwftrdigsleii  Batbscblagnngen,  Hittwoob  den 
19.  November  gebalten.  Der  .  Altere  Bürgermeister  batte  die  Sebrift 
den  Ratbsadvocaten  rar  Begutachtung  übergeben.  Diese,  D.  Cbristoff 
KellDer  und  D.  Caspar  Schacher  hatten  mit  dem  Rathschreiber 
Pyrander  alles  (liirchgesehen,  was  in  der  Angelegenheit  schon  ver- 
bandclt  worden.   Sie  bemerkten ,   dass  sie  vor  4  Jahren  bereits  sieb 
}>(  niiiht  und  doch  der  Sach  kein  AusFtchlae^  gegeben;  weil  es  ihnen 
aber  beibhlen,  wollten  sie  sich  aussprechen.    Es  folgt  nun  ein  sehr 
ausf^lhrlicbes  Gutachten.  Der  Rath  habe,  so  beisst  es,  im  Jabre  1596 
'  als  christlicher  Magistrat  an  Eifer  und  Fleiss  nicht  fehlen  lassen ,  er 
^  habe  sein  Gewissen  genngsaraliob  verwahret  Irrige  nndverdammlicbe 
I  Eeligictn  sei  abanscbaffsn,  reine  Lebr  an  pflanseii.  Dies  aber  ins  Weik 
I  ssn  setsen  komme  auf  Zeit  ond  Umstand  an.  Ob  dieses  die  rechte 
gewesen,  sei  aas  dem  Erfolg  an  beortbmlen.  üeber  den  Nntsen, 
I  welcher  aus  dem  Wegziehen  der  Calvinisten  dem  Gemeindewesen 
entstanden,  könne  der  Rath  selbst  am  besten  urtheilen ;  auch  in  Be- 
treff des  Schadens  und  Nachtheils  werde  er  gespürt  haben,  ob  der 
Stadt  Gefflllc  p< mehret  oder  gemindert  worden.    Der  Bürger  Ein» 
kommen  sei  durch  Entziehung  des  Miethgelds  von  Häusern,  Gärten, 
Läden  geschmälert  die  Stadt  sei  öde.    Wo  aber  yiel  Volks,  da  sei 
auch  die  Nabnmg.  Die  nene  Stadt  Hanan  sei  in  3  Jabren  in  einen 
solchen  An%ai^  gekommen,  dass  an  fbrcbten,  es  m9ehto  dieser,  nn- 
senr  Stadt  alle  gnto  Gekgeabeit  so  sie  anf  dem  Mainstrom  und  aas 
der  Wettsran  gebebt»  die  ZofUirang  vonVietnaUen,  Stein,  Brennhola 
enteogen;  das  werde  manober  sohmerslich  erfahren.  Aneb  die  Messen 
würden  geßlhrdet  sein,  denn  Zusammenfluss  unti  Menge  der  Menschen 
bauteo  und  erhielten  die  Messen ,  nicht  die  privilegia.   Auch  die 
£eligi<m  könne  darunter  leiden  wenn  andere  Bürger  jetzt  nachgezogen 
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würden.   Wie  dann  die  Calvinisoiie  ReiigMO  ohne  das  «derVwnaiift 
fthnlicher  sei^.   Solchen  Schäden  zuvorzukommen  sei  es  besser  To- 
leranz zu  üben.    Der  Rath  werde  das  Bauen  nicht  hindern  können, 
die  Leute  seien  listig,  alles  Verbot  habe  zu  Nichts  gefUhrt  Man 
möge  diejenigen,  welche  bisher  standhaft  b^  dem  Rath  verblieben, 
in  ihrem  Begehren  willfahren  ,  doch  mit  Maass.    Diese  würden  der 
Stadt  erhalteni  die  Anschläge  der  andern  gestört   £Ue  wollten  nicht 
davon  reden,  was  daraas  entstehen  könnte,  wenn  die  Zniuhr  det 
Victualien  nicht  mehr  gestattet  werden  sollte.  Der  Stadt  Regensburg 
sei  der  Handel  dureh  den  bairischen  Fürsten,  der  Stadt  Braun  schweig 
durch  den  Fürsten  von*  Braunschweig  abgestrickt  worden.  Zu  Zeiten 
Caroli  V.  seien  nur  zwei  Religionen  gewesen,  die  papistische  und 
die  protestantische.  Jetzo  seien  dreierlei  Meinungen.   Welche  Reli- 
gion nun  unter  diesen  Dreien  mehr  aufgehe  oder  vor  der  Hand  in 
Abgang  gerathe,  gebe  der  Augenschein.   Wenn  die  jetzige  kaiserl. 
Majestät  mit  Tod  abgehe,  werde  nach  der  goldenen  Balle  der  Pfais- 
gfaf  GhurfUrst  des  Reichs  Stattlialter  sein.  Ob  es  nicht  für  einen 
solchen  Fall  besMr  sei  nut  einer  kräftigen  und  zahlreichen  Bürger- 
scliaft  versehen  zu  sein,  oder  eine  uneinige  Stadt  zu  haben?  Es 
werden  zuletzt  noch,  wie  üblich,  aus  der  Kirchengeschichte  Beispiele 
aufgeführt,  dass  auch  Theodosius,  Paulus  u.  A.  Toleranz  geübt.  Nach 
dem  Vortrag  des  Gutachtens  wurde  eines  Jeden  Abstimmung  sa 
immerwährendem  Gedäcbtniss  aufgezeichnet,  „daraus  inskünftige  an 
sehen  wie  ein  Jeder  jdieser  Stadt  Nutzen  und  Wohl£»hrt  zu  befördern 
fiffeotionirt  gewesen  seie".   Es  stimmton  dafllr  dass  nach  dem  Gut- 
achten der  Advocaten  die  Sache  weiter  zu  bedenken  sei,  der  Schul- 
theisa  Christoff  Stalburger,  Jobann  Ludwig  v.  Glauburg,  iBeronymus 
cum  Jungen,   Job.  Adolff  Kdlner,  Joh.  Piiilipp  Völcker,  „er  hätte 
nimmer  gedaclit,  dass  es  an  dem  Abzug  kommen  sollte",  Johann 
Üffiatainer,  Maximilian  snm  Jungm  achtet  sieh  als  ein  junger  Mann 
von  so  wichtigen  Sachen  au  rathsdilagen  zu  gering,  halt  dafür  der 
Advocaten  Bedenken  sei  nit  in  Wind  zu  schlagen;  Daniel  Steffen, 
Christoph  Ludwig  Völoker,  Hieron.  Mengershausen,  Hieron.  Kellner, 
Hans  Ilcktor  zum  Jungen,  Phil.  Uffstainer  „es  sei  durch  allzuviel^ 
schueiles  Importuniren  der  Fleck  neben  das  Loch  gesetzt  worden"}  • 
Johann  Gier  Bromm  „man  möge  den  Predikanten  wol  etwas  bei^ter 
nf  die  garn  sehen,  damit  man  ilirc^:halben  dermaleinst  nit  zu  kurz 
laufet.   Von  den  Mechanicis  stimmten  nur  zwei  flir  weiteres  Beden* 
ken  Georg  Kemmer,*  ein  Krämer,  und  Dilmaan  Schwenkh ,  ein 
Schlosser;,  zuletzt  noch  die  beiden  Bürgermeister  Joh.  v.  Mardorff 
und  Joh.  &trahibttq|;.  2iiMimeB  mma  ea  18;  aber  21  stimmten 
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\I;i.gistrat  zweierlei  als  reine  und  lair^:.^  i.v..,  Hamit  man  piff 

•inander  dulden  könne«?  Job.  van  ]Sleleu.    ?  ^ 
am  Steg,  Gier  van  Meiern,  Nicolaus  Haürt:  l  i 

Advocaten  ab  politicos  gehört,  so  soüe  may:!  uj*  ► .  Unter- 
darüber  hören,  diese  Frag  betreffe  filrnembcb  ^.  j^^^^ 

Reckmann  y  Johann  fiebinger.  Dies  waren  wm  ^  Hm*  tu  . 
achleehter,  aber  4ie  dritte  Baak  gab  den  Anrnddi^. 
sohlager»  Fiseher,  Hartmasn  Hofinann^  LAher,  ^^«Vb^  t^;^ 
Ktirschner,  Niclaus  Hnnger,  GHirtneri  Ifarz  lUy  and  Gmo}. 
Sciiulimacher ,  Anthoni  Fliss  und  Job.  Altgelt,  Bedcer.  W  ^ 
Widmann,  Kantengiesser,  endlicli  Peter  Hub  und  iltnricii  X-^'-^-i^tn^ 
Metzirer.    So  wurde  für  diesmal  das  Gesuch  noch  abgescUageri  -^y^ 
:uit'  ein  weiteres  Bitten  im  Milrz  1601  wurde  beschlossen  Amt  m  m 
Üedenken  zu  ziehen  sei ;  eine  Yerwamungsscbrift  der  StadtpredikaMis. 
vermochte  nicht  zu  hindern,  dass  den  Calvinisten  mit  £inräamtmg 
einer  Kireh  «merhalb  der  Stadt,  doch  auf  des  Raths  Gebie^  will- 
fahrt  wnrd&  Eb  fehlte  diesmal  bei  der  Abstimmung  HieroitTmnn 
Mengershausen,  Nidaus  Greift  nntl  Hartmann  Hofinann ;  Gier  van 
Meiern  stimmte  fUr  Einräomong  emer  Kirche,  ebenso  Jobann  Adolf 
von  Holzhausen  nnd  Hieronymus  Aug.  von  Holzhausen,  die  bei  der 
letzten  Abstimmung  nicht  zugegen  waren.    Als  Ort  wo  die  Kirche 
7A\  errichten,  oder  vielmehr  der  Schoppen,  wo  man  vor  Kegen  und 
Ungewitter  sicher  sein  k  nute,  war  vorgeschlagen  Johann  du  Fays 
Garten  vor   der  Mainzerptorten ,  sodann  eine  Wiese  von  Philipp 
Schott  zwischen  der  Bockenheimer  und  Eschersheimer  Pforten,  end- 
lich ein  Ort  vor  der  Bockenheimer  Pforten,  rechter  Hand  auf  dem 
Sand;  es  wurde  der  letztere  Platz  (wo  jetst  der  Seafferheldt*ache 
Garten  sieh  befindet)  gewählt.  Don  Senioren  wurde  dies  mitgetheilt 
mit  der  Ermahnung^  dass  nnr  das  schUohte  Fredigen  und  Spenduog 
des  bL  Abendmahls  ihndn  gestattet  sei,  nicht  aber  Kindertauf  und 
EiDsecrnen  der  Ehelent. 

Freitag  den  29.  Juli  löOft  Nachts  zwischen  lü  und  11  Uhr  brannte 
das  Gebäude,  das  von  rannetiliolz  war,  innerhalb  einer  Stunde  bis 
^uf  den  Grund  ab,  derf^cstalt  dass  nicht  mehr  als  nur  Spuren  der 
Fundamente  übrig  blieben.  In  der  Bittschrift  welche  wegen  des- 
l^eubaues  beigebracht  wurde,  ist  die  Behauptung  ausgesprochen  „dass 
dasselbe  durch  heimliche  aufrührerische  und  feindselige  Incmdiarios 
nicht  alleia  mit  Stroh  und  noch  dabei  gefnndenen  Garben,  senden^ 
anch  andern  Vorbereitungen  angezündet  worden".  Zur  -Vermeidung 
einer  Wiederholung  desUnglttcks  bittet  die  Französische  undllieder* 


liadiscbe  Gemeinde  (wie  dieselben  jetzt  sich  oentuo)  mn  dieErianlH 
niw  ein  neaee  Gebäude  ionerhalb  der  Stadtmauern  zu  erricbten  oder 
wa  iniethcn.  Darauf  hiess  es,  man  soUe  snvor  aller  BatfaicliiapiDgeii 
anch  der  Herrn  Predikanten  GutbedOnken  aufsuchen. 

Eine  neue  Vermabnaog  mid  Wamun^Bchrift  der  letzteren,  fast 
gaos   aus  BibelaprQehea  sasammengestellt ,  Hess  nicht  auf  sieh 
warten;  eine  awmte  wurde  noch  flbenreich^  „da  vielleicht  die  vongt 
£.  K  Rath  zu  weitläuftig  nnd  wegen  der  iateiniaclieii  Sprach  zu 
Temehmen  vcrdriesslich  sein  wollte".   Es  war  aber  die  ante  Selinft 
am  16.  August  im  Senat  verlesen  und  darauf  beschlossen  wordea 
,das8  man  diese  der  Predikanten  Wamungsschrift  in  Acht  nemeii| 
und  die  Sachen  an  ihr  selbst  bis  nach  der  Mess  treiben  lainm 
BoUe",  Dann  wurde  die  Sohrifib  am  3  Nov  nochmals  verlesen  mid 
am  8L  beschlossen  „daas  den  aniocbenden  Niederländern  and  Frao. 
soaen  daa  Ezerdtiam  religionis  nh  zu  gestatten,  sondern  ihnen  ihr 
Begehren  abzuschlagen  eei".  Dieser  Beeohluse  wnrde  mit  27  Stimmw 
gegen  12  gefasst:  die  namentliche  Abstimmimg  wurde  nicht  nor 
doppelt  niedergeiohrieben,  sondern  auch  noch  eine  Zusammenstellung 
der  veta  pro  et  contra  beigaben.    Diesmal  hatten  die  beiden 
BUigermeister,  Jacob  am  Steg  und  Achilles  von  Hinsperg  gegen  die 
Calvinisten  gesprochen  und  gestimmt,  ebenso  Job.  van  Meiern,  Philipp 
Rficker,  Niclans  Hailreich  Faust,  Christoff  Ludwig  Völcker,  Hans 
Hector  zum  Jungen  mit  dem  Bedauern  „dass  er  sich  früher  habe 
verführen  lassen  anders  zu  stimmen",  weiter  Hermann  Reckmar,  Jo« 
bann  Robinger,  Johann  Friedrich  Faust,  Ulrich  Neuhans,  Job.  Phil 
Weiss,  Hans  Christoff  von  Stetten,  Nicolaus  Greiff,  Bartel  Stein- 
heimer.  Von  der  dritten  Bank  stimmten  alle  für  abschlagen  oder  für 
rund  abschl^en,  mit  Ausnahme  von  Ocorp:  Kemmerer.    Für  weitere 
Berathschlagung  waren  Johann  von  !iIartoi  fV  der  Srhultheiss,  Hieron. 
zum  Jungen,  Job  Adolf  von  Holzhausen,  Job.  Gier  Bromm,  Hans 
Hector  von  Holzhausen,    Gier  van  Meiern,  Hieron,  Kellner,  Hieron. 
AntrustuH  von  ITolzliausca,   Job.  Menf;ershan«pn ,  Daniel  Stalburger, 
Hans  Friedr.  Bromm,  Hier.  Steffan.  Aui  weitere  Eingaben  der  Cal- 
viniatezi  karn  es  dann  un  22  Der,  1(308  nochmals  zu  einer  nament- 
lichen Abstimmimo;,   bei  welcher  .loh.  Adolph  Kollner,   der  längere 
Zeit  nicht  zu  Rath  gewesen,  seine  Ver\s  underung  ausspricht  dass  den 
liefoi  niii  ten  ihrJVgehren  abgeschlagen  worden.  Ein  solcher  Beschluss 
wür  de  die  Stadt  ms  Verderben  stürzen,  möge  er  es  politisch,  oder 
aber  geistlich  oder  in  Bezug  auf  die  Religion  betrachten.  Er  erinnert 
an  das  Schicksal  von  Donauwörth ;  es  sei  nöthig  daas  die  Angsburg- 
iaohea  Be%ioo9varwaadt«ii  mit  den  Belbrmirten  suaammenhaltaa 
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dkttlUn  foUleik  geg«>i  ^  Papisten,  -uiid  «timatf  «Mir  4tm  den  Sop. 
pUeantBO  da«  SoMtdtiQm  raligiooli  ge^ttet  Umhe»  davtit  nun  4t1«p 
in  FiM  wi4  fi«h»  M  «iiuuMler  leben  und  bleiben  mOge.  Seine 
.BemAbuog  w«r  aber  Tergebfiob. 

Der  iRetb  lie«i  wegen  4ee  Ktsebenbfnodci  w^linQge  XTnter' 
enebiingen  anetellen.  jNli<tea  Stand»  der  Zöllner  am  Oalgenthor  batike 
^ieb  im  Pfnblbof  beim  Wein  aebesaend  gei^mtj  nr  bebe  die  Oal- 
^vimioh  Kifeb  angeateebt  Er  kewte  aber  'dnrcb  Zangen  dartbon 
daaa  er  joDon  Abend  mit  Pefter  0.ut  nmeh  Niederrad  gegangen,  nm 
«inen  Jungen  der  ihm  «ntwieben  na  greifiDn*  IB^eil  daa  S^tiber 
i;aMblQtaett  geweain,  aei  er  naeh  Niederrad  anrttefcgekphrt^  nn^eflihr 
tarn  balbweg  8  Ubr«  nnd  bebe  dort  im  inmm  ^HJHuAß  .Uber  Naobt 
bitibna  wollen.  Henriob  Uliiob,  Fenober  am  Main  «nnd  Borger  <n 
■fliflhaeiibaaaeit,  der  «Votta  naob  Höehel  geMr^  nnd  ,dem  en  su  spAt 
ganrorden,  sei  anob  daselbat  gebliebeii.  Der  Wirtb  habe  Stroh  ifk 
•M»  Stabe  gebracht,  darauf  sie  fdob  aar  Ruhe  .gelegt.  Als  sie  schiesaap 
gehört  und  daa  Fener  bemerkt,  seien  sie  mit  etlichen  Nachbarn  von 
^^iederrad  bei  den  guten  Leaten  über  den  Main  gniabren;  als  sie 
bei  daa  Qeraebt  kommen»  bfttten  «e  gesehen  daaa  es  die  Kirch  sei, 
wären  aber  nit  gar  dam  gegangen  aus  Ursach  weil  sie  Herrn  Johann 
Mengershausen  dabei  gesehen,  nnd  sie  sich  geflirqht  daaa  sie  des 
Nachts  aus  der  Stadt  blieben,  welches  ihnen  doob  niqgen  ihrer  Dienste 
.nit  gebühret;  wären  also  wieder  uff  Niederrad  angegangen;  nnd  bei  den 
guten  Leuten  Ubergefahren,  des  Morgens  da  wären  sie  bereingekommen. 

Ein  Posamentirer  der  am  29.  Juli  Abends  von  Hanau  naob 
Bockenheim  gegangen,  als  9r  awisoben  9  und  10  Ubr  bei  der  Stadt 
Frankfurt  vorUbergekooimen ,  bemerkte  bei  der  welschen  Kirch 
3  Personen,  ein  Vierter  habe  bei  der  Kirche  auf  Stroh  gelegen,  den 
er  für  einen  Bettler  gehalten.  Von  diesem  sei  ein  schwarzer  Hund 
ihn  angeloffen  und  sei  ihm  nachgefolgt.  Er  fürchtete  sich  und  eilete 
nach  Bockenheim.  Einic:?  Zeit  darnach  habe  er  den  Scboss  von  der 
Warth  gehöret  und  wäre  des  Feuers  gewahr  worden. 

Kinolaus  Gerberth,  Hecker  und  Bürger,  auf  der  Bockenheimer- 
ga.sse  ^voll7^end,  ?.Gi^t  an  dasa  am  29.  Juli  er  zu  Nacht  in  seinem 
Bette  einen  dunkelaKnali  j^chort,  als  wenn  Pulver  in  eiuem  offrirn  Feld 
angezündet  worden ;  er  erschrocken  sei  aiif;.';e3t;uiden  undansiLimmcrfen- 
-ster  gegangen.  Ale  ersieh  wieder  niedergelegt,  li;ibc  er  drei  solcher  dunkeln 
Knall  gehört,  darüber  er  erschrocken  uf  seine  l>jihn  {^^an<,n'u  undgesehen, 
dass  die  welsche  Kirch  an  vier£cken  angefangen  so  heil  zu  .brenuelii 
.ais  ob  man  vier  Fackeln  angezündet  hätte. 

Sebaatiau  Schuielier,  Soldat  an  der  Bockeaheimerpff)rt  sagt  aus, 

dass  als  er  das  Volk  den  Morgen  hab  sehen  hinaus  zu  der  abge- 
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brannten  Kirchen  laufisn,  er  anefa  hinaosgegangen  und  ^ungefthr  of 
der  £rden  bei  dem  daselbat  stehenden  Kraut  ein  ttberpidiet  (?)  Dneh 
gefunden,  daaftelbig  M.  Peter  dem  Bttcheenmeister  geben,  mid  Um 
gefragt  was  er  davon  hielte;  er  Meister  Peter  gesagt  es  sei  m  mit 
sonderlichem  Fleiss  angerichtetes  Feuerwerk,  ein  Uberbecbt  (f )  Sick- 
lein  und  darin  «n  Brand  geweeen,  aber  derselbtg  heraosser". 

Alle  weitere  Nachforschungen  aber  blieben  ohne  Ergebnias,  im 
CJslvinisten,  gereiat  und  erbittert  mögen  darüber  manehee  bOee  Wort 
gesproch^  haben }  so  Bnden  sich  weitlftu6g6  UntersftiAttngsaoteo  gegen 
Johann  David  Wunderer,  der  Rechte  Doetor,  der  bei  der  Bmnneii- 
fahrt ,  welche  die  Nachbarschaft  auf  dem  lieben  Frauen  Berg  im 
Hirschhorn  gehalten,  unbedachte  Ueden  fUhrte.  Bei  einer  Wett» 
hatte  er  dem  Verlierenden  gerathen  die  Sache  nicht  so  leieht  aufsu- 
geben,  ein  anderer  hatte  erwidert,  dasa  die  Calvinisicn  einem  ge> 
meiniglich  die  Worte  umzudrehen  pflegen,  worauf  er  laut  geroftoy 
man  werde  wol  in  vier  Wochen  die  Sturraglock  hören.  Als  All» 
sehr  erschrocken  gewesen,  habe  er  die  Sach  gewendet:  er  habe  ge- 
meinet dass  man  den  hinausfuhren  werde,  so  die  Caiviniscfae  Kirch 
imgeatecket,  dabei  dann  die  Sturmglocken  geschlagen  würden.  Zeugen 
sagten  ans,  er  habe  auch  gesagt,  „wenn  nit  grosse  Leut  darunter 
intcressirt  wären,  sollte  »ich  die  Sach  wol  bald  schicken;  es  sei  auch 
ein  Prediger  in  diesem  Spiel;  es  solle  ans  der  Coniödi  eine  Tragödi 
werden".  Alle  die  zugegen  gewesen,  wurden  als  Zeugen  vernommen, 
darunter  Jacob  Bartheis  einer  der  Antorfer  Lutheraner,  Peter  UiSsB» 
twch,  Dr.  med.  Paul  Fleischbaio  und  andere.  Wegen  dreier  Per* 
Boncn,  die  an  dcmOelag  thcilgenoinmen,  Johann  Dopff,  Schplasticmi/ 
Jodocus  Asslerus,  Caotor,  und  Cornelius  Bertram,  Canonicüs  Unser 
lieben  Frauen  StifTts  uflm  Berg,  wurde  an  den  Dcchanten  Philippus 
Wisch  namens  Schultheiss,  Bürgermmster  nnd  Rath  geschrieben  und- 
von  demselben  das  Verhör  unternommen,  da  „je  eine  Obrigkeit  der 
andern  hilfflichc  Handt  zu  bit  tten,  und  die  Wahrheit  so  viel  möglich 
an  tag  zu  bringen  schuldig''.  Auch  die  Hausfrauen,  welche  an  einem 
andern  Tisch  der  Festlichkeit  beigewohnet,  wurden  auf  Befehl  dca 
ftitern  Herrn  Bürgermeisters  in  ihren  Häusem  gefragt,  was  für  Reden 
durch  D.  Witnderers  Hau.^frau  gefallen  seien.  Auch  über  diese  vr]rd 
bp««ouders  von  Dr.  Utfenbachs  Hansfnui  angegeben,  flnss  ?io  ausiie- 
sprochen,  es  lächelten  viel  nber  diesen  Brand,  möchten  auch  mit  der 
Zeit  darüber  schreien;  man  leide  die  Juden,  waium  sie,  die  Calvi. 
nisten,  denn  nit  sollten  geduldet  werden,  es  niögeu  wi  1  mu  lt  manche 
die  Hand  <\ber  die  Köpf  scIiIh^cii!  Wrsrehrn^;  vertln'i(sii::tt'  si<  Ii  der 
Angegriffene.  Es  tindet  sich  unter  dem  1,  Febr.  HkA)  einu  Besch werde- 
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Schrift,  dass  er  aus  der  Stadt  vertrieben,  in  seinen  possessionibus  be 
schädigt  und  dazu  noch  täglich  Schimpf  und  Hohn  habe.  Aus  dem 
Gutachten  der  Rathsadvocaten  geht  zwar  hervor,  dass  er  als  ver- 
pflichteter Bürger  keine  Ursache  habe  sich  anderswo  niederzulassen, 
er  sei  zur  Rede  zu  stellen,  dass  er  den  RatI)  Ankläger  und  zugleich 
Richter  geuannt.  Einige  Monate  später  aber  wurde  ihm  das  Bürger- 
recht gekündiget,  seine  Haus&au  dadurch  gezwungen  ihre  Nahrung 
zu  verkaufen. 

Noch  findet  sich  ein  eigenthUmliches  Verhör  in  den  Akten.  Am 
7.  Nov.  1608  ist  von  den  beiden  Bürgermeistern  Herr  Job.  Adolph 
V.  Holzhausen,  Schöif  und  des  Raths,  wegen  der  Reden  von  Johann 
Monniger,  Prediger,  befragt  worden.    Er  sagt  aus  dasa  bei  Vincenz 
Steinmeyera  Hochzeit  er  beneben  anderer  Freundschaft  und  dem 
ganzen  Miniaterio  geladen  gewesen,  H.  Job.  Monniger  habe  neben 
ihm  gesessen ,  und  er  mit  demselben  allerlei  gute  Gespräch  gehabt, 
und  fröhlich  mit  einander  gewesen.   Als   man  aufgestanden  wäre 
H.  Monniger  wiederum  zu  ihm  kommen  und  habe  ihm  gesagt:  „mein 
Herr  Holtzhausen  ich  hätte  nicht  gemeinet  dass  Ihr  und  Eure  beiden 
Vettern,  die  Junker  von  Holtzhausen  mit  der  Calvinisch  Kir- 
chen so  hart  wider  uns  sollt  gewesen  sein".    Er  von  Holtzhausen 
geantwortet:    Es  sei  jetzt  nicht  Zeit  von  solchen  Sachen  zu  reden, 
gebühre  ihm  auch  nicht,  weil  er  einen  Eid  geschworen  des  Raths 
Sach  in  geheim  zu  halten,  wollten  hiervon  still  schweigen  und  von 
andern  Sachen  reden.  Das  sei  auch  also  geschehen,  sie  auch  hernach 
mit  einander  getrunken,  auch  darauf  mit  ihm  Herr  Monniger  heim 
gegangen  und  in  seinem  Hause  einen  Trunk  gethan. 

Sehr  benierkenswerth  ist  aus  jener  Zeit  ein  Erlass  des  Raths 
der  Stadt  Colmar  an  seine  Predikanten  aus  dem  Jahre  1606:  ein 
/ehrsamer  Rath  hätte  sich  versehen  „es  würden  ihre  Prediger  auf  der 
Canzcl  vor  allen  Dingen  der  armen  christlichen  Gemein,  welche  bis 
daher  aller  subtilen  Glossen  und  zänkischen  Lehren  kein  Wissens, 
verschonen,  und  die  vielmehr  zu  unterweisen  in  Gottes  Wort,  einfeit- 
iglich  zu  lehren,  die  arme  schwache  Gemeinde  zu  erbauen  sich  be- 
fieissen,  und  ihren  geschwornen  Eid,  der  so  hell  und  klar  mit  runden 
ausgetrückten  Worten,  des  Verdammens,  Schmähens,  subtiler  lehr 
von  der  persohn  Christi  und  anderen  mehr  Punkten  gesetzt,  sich 
erinnert.    Die  weil  man  aber  leider  anders  in  der  Erfahrung  öffent- 
lich befinde,  so  wolle  der  Rath  uff  der  Cantzel  alle  gemelte  Ver- 
dammung,  Verketzerung,  weniger  auch  nit   die   namon  Zwingly, 
Calvini  der  Sacramentirer,  Sakramentschänder,  Schwerraer  u.  d.  gl. 

dadurch  der  geineine  Mann  irr  gemacht,  mehr  geärgert  dann  er- 

19* 


bauet,  niolit  fluiden".    Derowegcn  und  damit  die  Pnäiger 
wie  ihr  Eid  gemeinet  und  wie  auch  die  AogelNir^isohe  C<lnfeaeimi 
gpelehrt  tmd  gepredigt  werden  solle,  fo)gte  nun  eine  aehr  weitl&aft^ne 
Aaseinandersetzung  der  streitigen  Glaubenslehren   ood  die  Angabe 
wie  fler  Kath    feie  nntTaase;  ^welcher  Prediger  nun*,  so  heisst  es 
darauf,  .diese  etnfaltin;.  <^cch  %Tahrhaftig  gründlichen  Verstand  gdtt- 
Hches  Worts  lehren  und  sich  terners  Lesten^s  nnd  Verketj-^ms  anck 
aller  weiteren  Sii}<ti!itäten  unr^   Glossen   enthalten,    den  wollen  \rir 
gern  fliihicü  und  als  t  itien   I  .iiener  Chr''ti  chrt-n ,    aher  der  solchem 
zuwider  uf  eeineiri  Furwiiz  verharren  und  van  Lestern  un<\  \  nrketzem 
nicht  ai)zu5tchn  tr  -denke.  den  wollen  wir  tur  keinen  Prefiiper  habe» 
und  halten.    Darüber  mögen  »ich  unsere  üircliejidiener  zu  ja  imd 
aesn,  Tund  und  caiegorice  erkläreu'. 

Es  folgten  in  der  näif^hst^n  Zeit  noch  verschitMiene  Gesuche  der 
«FranzÖBiBchen  Tind   Vfitnii^rlien    Nation    zii;^^etiiaii»Ti  R^'Hsrionsver- 
wandtem*';  sie  hatten  ?o  wf-m^j;  Krfolc  wie  die  Schriften  der  ciinr- 
fürstlich   pfälzischen   nnd    1  rarH](  nlurcis  hen    Räthe,   ron  Joacliim 
Ernst,  Markgraten  zu  Brandeuburg  und  Johann  Friedrich,  Herz'jg 
cn      ürternberg,  und  von  den  uniirten  zu  Rotenbnrg  an  der  TaubtT 
verBftnxni  liLn  Chorftirsteu  und  Stände.    Am  15  April  1613  Nach- 
mittag» liatte  eine  besondere  anjrcsagte  KathM-hlagung  derahntb  statt- 
E«  handelte  sich  zuniichst  darum  zu  deliberiren  was  dem  churpfalz- 
ischen  Abgesandten  Ludwig  Canu  rariu-  bei  Gelegenheit  eines  Ehren- 
geschenkoh   au    Wein  als    V'orautwort  eröflFnet  werden  solle.  Die 
Abordnung  zu  der  Verehrung  solle  aus  den  Canzleiverwandten  'ge- 
schehen „danjit  lacht,  wenn  Jemand  aus  den  Hathspenonen  erschieue 
Kr,  L  amerarius  dieselbe  bei  sich  Inhalte  and  allerhand  zu  eocplorircn 
und  auszuforschen  unterstehen  würde*.    Was  die  Haoptsacbe  betraf, 
so  wurde  erkannt,  wie  dieselbe  sehr  wichtig  sei,  besonders  anch  weil 
die  VsAnawmrwmadtem  Torgegeben  «b  ob  die  NicderiAnder  das  exei^ 
eitiuin  religiouis  jure  erlangt,  imd  aof  di>  N«fiiiffiiinM<o  gliiriwMu  trau-' 
ottttirihlttcik  FaitdUvteifwi  jct»td«flk^  didia  Bawaili—  wfr 
giaida  keiueswegs  wa  gwiaHeB,  mm  dferfaud  mwM  tkeokgiMii  ab 
raeh  ditiri  poftwcWa  JJnmkem.  SoMmt  üfwcln  werden  mkm 
«i^gettlffi,  üDtor  deiütltta;  di»  vwkngle  Zak— g  Mi  wider  4m 
Bmnmm,  wiOm  Gofte  Wort  nnd  de«  BeBgieD^iedeB;  die  Ininrt. 
UefMltt  lifirde  ee  ificht  gntbM»;  die  BeToMirteB  wteden  die  te- 
MliinalHi  fllaiir,  >  wel  «idlicli  d«  Regimcirt  «a  ridi  Magen,  dift 
twilidiea  BOfger  Herdringen ,  de  wm  €ut  aüe  Beotteng  dmeftch 
eeteegeo  Mid  jeM  m  HHadiB  Ijmiei.  Ale  bei  dieeer  gettochlagong 
relerirt  werden,  wie  VineenlB  F«tlmikh,  ^obeeB  Senr  end 
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V«gebrt  bähten,  ibii«ii  AbMlinllfii,  ^v^^  »nb/^MBBtl>i»gt«n,  Qhmgj^ 
vegten  SdutHw»  «natUUeub  dßmt  m(^^BMm^  ^^^^^ü^^  o1>  ^ 
iUlb  4ßimi  WHgehe  ^en.  Mofn^efm  i^MFw^'  «inw  Kirch  m  vom 
iMlfen,  vmn  einige  UefTwn  der^  Mwing  dapti  bm»  «okhM  ^ifis^ 
SOnAc«  i»ilAi»ilen  mUa,  whH  na»  «riibrtti  luijhe»  daas  dioitlban 
kiftig  dwwiiter  aciiii.  Aaflkr»  Heqm  IvMtm  «Im  «olsho  Ck^moMni« 
«■tiMi  anr  jSeii  niolit  ftr  r«lh«aii^  d^piMb  iwterUrab       Dm»  «l>er 
dar  B«tb  du»  Etnflnat  der  ^oft«  iikiiiiper«ohlow«i  hUmh,  di«t  gehl 
«w  einen  ^tokoU  «p       Afdl  «w  1613  waC  der  Krttmentabe 
enichilet^-Wvov.  fie  wvid»  in  JÜl^w^fNolieH  dee  9«,  QdrgKeoHineper 
WgebnMh^  wie  K  Bnth  der  ]9ieder||ia4ieelieBi|ii4WeladienQeiBeiii 
*  C^teaoh  «m  euM  Kiroli  verüben  ^^auhlagew,  iv^te  j^^eb  ein 
GefeUeolieft  Ootaehten^  nnd  eh  a|e  giekUeUe  dabei  ev  ver* 
bUibeii  e«dlU;]i  gaoeinl  ieien»  hjmMt  vernelwifB.    Oieranf  iM  in 
dnrebgeheodar  Uafi^  iwliellig  betcMo^wn  we^en»  de«  d>es  ^e< 
gehren  geae  und  gar  abgeachlag^  fei»  ua4  bleiben  aoUai  ai)c^  kein 
einnge  andere  Meinung  als  nein  gehöret  worden.    Die  Ortlnde 
waren  auch  hier:  daaa  ea  wider  das  Gewissen  und  wider  Gott  sei; 
dM9  sie  die  Lutheraner  auch  nit  zulasse;  dass  die  liebe  Posterität 
yertriebcn  w  ir  K  ;  daaa  aie  alle  Handlung  von  denTentschen  au  sich 
reiMen,b  HoSart,  Theurung,  Pracht  and  Verderben  anrichten;  ans 
einer  alten  deutschen  Reicbsatadt  eine  welsche,  und  niedeiländia^u 
Stadt  machen,  das  Regiment  an  sich  ziehen ;  dass  die  Zünfte  so^R 
bei  allen  Reichsstädten  und  Fürsten  und  der  lieben  Posteritftt  Spott, 
Schand  und  den  ewigen  Fhich  auf  aich  laden  wtirden.    «Vor  Allem 
dem  behüte  Gottt" 

Unter  dem  25.  Juni  1613  findet  sich  dann  ein  Schreiben  des 
Raisere  Matthias,  im  Kloster  Mölckh  erla^iaen  au  Bllrgermeister  und 
Rnth,  es  sei  ihm  glaubwürdig  filrt^ekonimea,  dass  wegen  Einfilhrung 
eine-i  neuen  Religiona  Kxcrcitit  allütliaiul  Snchcn  vorf^ogangen,  welche 
die  vorgowesene,  aber  durch  güttiidie  Verleihung  und  vermittelst 
der  kalscrl.  ansehnlichen  Commissarien  emsigen  Fleia»  und  Soi^ftll* 
tigkeit  geatillte  Unruhe  ieichtlich  wiederum  erwecken  und  vermehren 
könnten.  Es  sei  sein  ernstlicher  Befehl  »daas  der  Rath  mit  Ernst 
und  Fleiäs  darob  sei|  dauut  in  ÜeltgionaaaAben  die  wenigste  Neuerung 
niebt  voruberpreh'e*. 

Die  Predikuiiten  säumten  nicht  diea  zu  nutzen,  sie  ^vicHeu  auf 
die  Papisten  und  Honderlich  die  oft  allbier  durchreisenden  Jesuiten, 
die  als  Kundschafter  und  Ausapuhur  mit  allem  Fleiss  dahin  trach- 
teten, wie  sie  ihre  kaiserl.  Majestät  durch  allerhand  gesuchlt  n Schein 
verkeuen  müchteu.  dazu  dann  die  Attentaten  der  Cairinisten  niobt 
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vorher  bei  Rath  des  Bürgerrechts  halben  aDgesucht,  und  dessen 
fkhig  Bei". 

Wenn   die   weltlichen  oder  politischen  Beweggründe  allmälig 
mehr  in  den  Vordergrund  traten,  so  suchten  die  Predikanten  fort- 
während auch  die  kirchlichen  Bedenken  bei  dem  Rath  „dem  Pfleger 
und  Säugammen  der  kirchen    Gottes''  wach  zu  halten.    Sie  hielten 
einerseits  vor,  wie  die  Calvinisten  wenn  sie  eine  Kirch  erhielten 
mächti{^  werden  und  der  teutschen  Bürgerschaft  das  Brod  gar  aus 
dem  Maul  nemen  würden,  mahnten  dann  andrerseits  nicht  des  weit- 
liehen  Vortheils  willen  die  Kirch  einzuräumen ;   „man  müsse  nicht 
böses  thun,  dass  Gutes  daraus  erfolge,  Christus  habe  den  Teufel  ab- 
gewiesen als  er  ihm  aller  Welt  Reich  und  Herrlichkeit  versprach,  so 
er  vor  ihm  niederfiele".    Der  Rath  dccretirte  am  22.  Sept.  1614  auf 
eine  solche  Wamungsschrift :  „beruht  eine  solche  Erinnerung,  weil 
dergleichen  noch  nicht  bei  E.  E.  Rath   gesucht  worden,  uflf  sich 
Belbsf.  Im  Jahre  1618  folgte  wieder  ein  Mahnschreiben,  in  welchem 
die  Predikanten  auf  die  Profanation  des  Sabbats  durch  die  Reformir- 
ten  hinwiesen,  welche  in  grosser  Anzahl  zu  Schiff  und  Kutschen  von 
hinnen  an  die  Calvinischen  Ort  und  Flecken  führen.    Während  der 
Rath  beschloss  diese  Sache  in  reife  Delibcration  zu  ziehen,  brach  ein 
Sturm  über  Deutschland  los,  der  die  Ausführung  dieses  Beschlusses 
für  längere  Zeit  hinaus  schob.  Erst  im  Jahre  16^  findet  sich  wieder' 
dass  etliche  aus  dem  Ministerio  gebeten  den  Calvinisten  das  häufige 
Ausfahren  nach  Bockenheim  in  die  Predigten  zu  wehren.    Im  Juli 
1638  ist  die  Störung  des  Sabbaths  genauer  beschrieben,  am  Pfiugst- 
tagsfest  habe  man  in  der  Kirchen  zu  St.  Peter  „vor  ihrem  hin-  und 
wieder  Reiten  und  Fahren,  und  anderem  Gerümpel  schier  Nichts 
hören  können",  des  Sonntags  und  auch  in  der  W^oche  zögen  sie  in 
sehr  grosser  Menge  mit  vielen,  etwa  46  Kutschen,  wie  es  mit  Fleiss 
gezehlet  worden,  anch^mit  grosser  Pracht  und  Frohlocken  nicht  ohne 
äusserstc  Verachtung  und  Verschimpfung  <ler  lutherischen  Religion 
und  des  ordentlichen  Predigamtes  hinaus  nacl^  Bockenheim  zur  Pre- 
digt.   Sie  hielten  viele  evangelische  Bürger,  Kutscher,  Ileintzler  und 
andere  so  Pferd  haben,  als  die  Geld  mit  bpsem  Gewissen  zu  ver- 
dienen keine  Scheu  tragen,  sammt  ihrem  Gesind  von  der  Predigt 
ab.  Sie  rühmten  sich  unverholen,  dass  sie  zu  Bockenheim  eine  statt- 
liche Kirch  autbaueten  zum  ewigen  Gedächtuiss,  oder  vielmehr  un- 
auslöschlichem Schandflecken  und  Schimpf  der  Stadt  Frankfurt. 

Bei  den  Delibcrationen  des  Raths  wurde  bemerkt,  dass  man  den 
Calvinisten  das  Besuchen  des  Gottesdienstes  in  Bockenheim  nicht 
wohl  weltren  könne,   sie  mögen  dahin  gehen  oder  mit  ihren  eignen 
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uod  andere  Bürger  dara  sa  gebraaehen  und  dieeelben  tob 
der  foimtligKchen  Predigten  allhier  absufaalten,  die  wti  U 
zu  gestatten,  und  derowegen  den  Heintzlern  and  Kutschern 
2u  verbieten.  Im  IJcbrigen  aber  fand  der  Rath,  dasa  es  jetziger  Zen 
nnd  (Ttlcgenlieit  auch  dieser  Stadt  Zustand  nach  in  totura  oit 
geschehen  könne,  allem  Begehren  der  Prclikanten  zu  willfahren,  da« 
vielmehr  behutsam  zu  verfahren  sei".  Auf  das  Begehren  der  niede»- 
l&odisehen  und  französischen  Gemeinde^  den  neuen  Pjrodiger  Jacob 
Vietorian  Leiaalev  aiir  Bürgerschaft  anzun^men,  wurde  roremt  Um 
gang  genommen,  der  dritten  deaahalb  eiDgereicbten  VefateUong  tkm 
wiUftdirt,  mit  derBediagong  daas  «r  sieh  derlnatitninnig  der  Jagail. 
ineh  Haltung  der  Schulen  «nd  heintiehaa  ConYantteola  entlinliw 

Kaeh  den  von  Herrn  Pfimr  Sohfader  bei  OelegettWit  da 
50jährigen  JabiHUuns  der  Kirehenireilie  TeHtibnllichteal 
in  am  dieae  Zeit  die  deotMke  Sptaeha  giariieh  iD  der  nfori 
diederländisohen  Gemeinde  eingeführt,  atich  daa  Protokoll  des  Ve»' 
Mandes  vom  Nov.  1030  ah  ausschliesslich  deutsch  geführt  worden*).  Dil 
Btlcher  der  niederländischen  Gemeinde  Augsburgischer  Confeaaiofi 
sind  später,  erst  um  lö50  in  deutscher  Sprache  uiedergeachriebw 
worden. 

Ks  ist  sehr  auffallend  wie  um  diese  Zeit  des  3Cjährigen  Kric^i 
Schrift  und  Suhreibmatorial  schlechter  werden,  vor  Allem  aber  die 
deutsche  Sprache  ihre  Selbständigkeit  und  Würde  emgebtkaat;  die 
Titel  werben  pomphafter  und  achwOlstiger,  der  Gehalt  leerer  ond 
nnbedeutender.  In  dem  Streit  mit  den  Calviniaten  zeigt  iicli  ifl» 
fem  tineAendemng,  als  am  die  reehtlicbo  Seito  derfVago  dmh- 
Mia  in  den  Vordergnnd  geatellt  wird.  Ein  Schreiben  von  Fri«drieh 
Wilbehn,  Markgrafbn  sa  Brandenburg,  d  d.  17«  Apvil  1649  tiMig^ 
daaa  durok  dan  Friedenaachloaa  an  Hllnater  And  OanabrUak,  iiiabo> 
iondera  Art  7,  der  Streit,  ob  die  Beformlrften  mit  an  der  Aagabor* 
giieben  GonfiMaion  gehören  oder  nicht,  gehoben  sei;  es  sei  einhellif^ 
baachlossen,  dass  unter  denen  der  Augsburgischen  Confession  zu^e- 
Aanen  Evangelischen  auch  die  Rcformirten  begriffen  seien,  und  all» 
dessen,  was  den  Augsb.  Religionsverwandten  zum  Besten  mit  den 
catholischen  Ständen  verhandelt ,  mit  fähig  sein  und  zu  gemessen 
haben,  unter  beiden  Theilen  auch  eine  Gieioliheit  in  AUem  obserrirat 


*)  Vortrftge  bei  der  Feier  des  SOtea  JahreaCaga  der  Einwelbang 
iehea  raformirtea  Strebe  ia  IVankf.  a  Mala  IBM. 
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«od  g«biiHan  wsrte  Mlle.  Bi  tti  dtowliilb  taia  gnidigp» 
«nd  BegehrtD  dum  der  Balb  di»  Vttftdniui§  dw  FriedcnsBcldiiaMs 
tiha  £iiiwohiifln  goniiMm  Utte.  —  Der  Rath  ist  ntohi  der  AaiichV 
deM.der  Mgexegeee  artienk»  dea  huMUigelegteo  Suu  gehabt  ad^ 
■o  gedfltttak  aad  eKttodirt  werden  könne.  Er  will  bei  Beant* 
worimig  in  geueralil^s  rerbieilien  und  nm  so  viel  mehr  behutaamer 
gekei»  «ab  die  Sachen  an  aicb  selbst  nackdenklich  und  der  chur- 
fbrstlich  s^Iua  mit  besonderer  Höf-  und  Freandlidikeil  geÜbrat* 
sei.   Auch  die  refbrmirten  Gemeinden  selbst  deuten  jetat  in  weiteren 
£ingaben  anf  den  Friedensschluss  hin ,  sie  seien  veranlaast  worden, 
keror  dcraelke  an  Ende  gebracht,  E.  E.  Rath  mit  Nachsuchen  nicht 
an  behauten;  nachdem  lia  aber  die  Kriegsbesckwerdea  mit  getra- 
ga%  auch  in  der  Schiew-  nad  Ywttrecknng  in  gemeiner  Stadt  höck- 
sten  Nöthen  willfUhrig  gewesen  und  ihren  Geh't>rsam  bezeuget,*  so 
erschienen  sie  jetzt  wieder  mit  der  Supplication,  den  Rath  flehentlich 
anzuschreien .  indem  der  vorhanden  gewesene   Scrupul  durch  das 
instrumentii in    pacis  nunmehr  aus  dem  Wege  geräumt  sei".    Sie  be- 
schreiben  die    iM'Pt  hwerdi  n   und  Gefiihrlichkeiten  des  Gottesdienstes 
in  Bockenheim  und  bitten  um  Zulassung  liirer.  Reiigion  in  die  Stadt- 
maueni  „wie  ja  auch  den  gottesIä?terlichen  Juden  gestattet"  sei  Sio 
heben  hervor  wie  durcli  dtn  Krieg  der  Mang^el  in  der  Stadt  gewach- 
sen,  wie  die  Intradcn,   Zolle,  Ungeit  gemindert,  die  Fuhren  ausge- 
blieben, wiü  wohlgebaute  II äuser  um  ein  liederliches  jetzt  vermiethet 
würden,  wie  selbst  die  Messen  in  groroen  Declin  gerathen  .denn  je 
einträglicher  ein   Ding,    deitto   mehr  I^achsteller  finde   es*.  Das 
aber  hätten  die   bösen  Kriegszeiten  meisterlich  verifi<  iri,   dasa  kcinö 
Stadt  )emaU  euif  igiict  oder  zu  grossen  Öacben  gelcuiiimen,  ohne  den 
Kaulhandel;  viele  Städt  su  sonst  fein  in  Deutschland  gewesen,  seien 
jetzt  ruinirt,  diejenigen  welche  den  Commerden  ohne  Aosschlageaa 
der  Fremden  Thor  und  Thür  geöffnet,  seien  wo  nicht  in  gröflieren 
Plor  gekomnen,  doeh  bei  ihren  Freiheiten  erhalten,  in  Haab  nnd 
Kahrang  vor  and  gegen  Gewalt  gescbataat  werden.    Ea  wQxdan 
jetat  viela  vemekme  nnd  verta9^ke  Laut  ana  den  Niedarlanden 
aaok  der  konhdeittaeben  ImH  Verkuigen  kaben,  nnd  gerne  nek  klar 
aiaderlaaaen,  nnd  den  alten  Wokbtand  in  kuraem  wlederkentellen^ 
wenn  nur  die  Freikeit  der  Jteligien  iknen  eingerttumt  würde. 

Dem  wideiapreeken  awfr  Eifrigefee  die  Predikanten  mit  Bibel« 
iprttehei/  wie  mit  Beebtegründen.  Die  Calvinitttn  liefen  jetat  wieder, 
aweifelaokne  aicbt  mit  leeren  Hitnden,  in  die  Hiaaer,  aia  seien  niobt 
la  ftiedÜBTtSge  nnd  eanftmllibige  Ifiancr,  wie  eie  aiok  anagaben,*  aeien 
«nekrentheUa  kitaige  EttpP,  aie  würden  knmer  weiter  gaken,  tmd 
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dllifte  ihre  nAiie  Kinshe  die  Stmdt  Frankfort  iheoer  ankomnwD,  md 
«endlieh  gar  ein  netter  Römer  ond  ein  neues  BnthiliauB  derMu 
werden".    Nach  vielflütigen  Bathachlagungen  wurde  hieranf  am 

26.  October  1652  «ngegebeBi  der  Galriniaten  Vorschläge  Hessen  noh 
'  politice  wohl  hören  und  möchten  dem  aerar  anm  Yortheii  gertttcheo, 
aber  doch  von  den  gesammten  anwesenden  Herrn  tof^  den  Adveeaten  una- 
nimiter  da  vorgehalten  und  geschlossen  ,daas  petituin  envorderst 
nach  Gottes  Wort  zu  consideriren,  dass  man  naoh  dem  Exempel  der 
Vorfahren,  und  der  Herrn  Prediger  gethaner  Erinner-  und  Waranngea 
zufolge,  erwähntes  Ansuchen  gänzlich,  jedoch  mit  guter  Manier  und 
Bescheidenheit  abschlagen  solle''.  Zur  Unterstützung  dieses  Bescheids 
wurde  angeführt,  wie  diese  Leut  an  Hauff  und  Reich thumb  zuge- 
nommen, dass  sie  den  Teutschen  und  Evangelischen  Bürgern  in  allem 
üb(frlegen,  die  Han(?lungen  meistentheiU  in  ihre  Hände  gezogen,  und 
zu  besorgen  sei,  dass  sie  das  übrige  vollends  tintor  sich  bringen  und 
mit  der  Zeit  wohl  gar  der  Status  roipublicae  eine  Veränderung  leiden 
dörtfte. 

Es  folgen  in  den  näHisten  Jahren  weitere  BittL:osiiche  der  Re- 
formirten  und  Vtrluitullnni;ca  mit  dem  Churfiirsten  von  Branden- 
burg durch  seinen  (iesaudten  Johann  Moritz  Fürsten  zu  Nas>^an  Da 
der  Rath  erklärt  hatte,  dass  wenn  nur  diese  gesuchte  Verstattung  in 
seiner  Macht  stünde,  er  gerne  den  Calvinisten  alle  obrigkeitliche 
Hülfe  und  Beförderung  gemessen  lassen  würde,  so  bittet  der  Churfiirst 
ihm  zu  berichten,  bei  wem  diese  Sache  eigentlich  beruhe,  damit  er 
sich  dann  des  Werks  weiter  annehme.  Der  Rath  versichert  seinerseits, 
63  seien  vielerlei  hochwichtige  uud  triftige,  in  dieser  Stadt  Einrich- 
tungen beruhende  Ursach  nnd  Hindernisse,  welche  ihnt-n  nicht,  wie 
auch  schon  den  Voriahron  im  Regiment,  gestattet  dera  Ansuchen 
nadizugcben,  bitte  desshalb  unterthänigst,  der  CbarfÜrst  wolle  nicht 
weiters  in  ihn  dringen. 

Einen  Ort  nnr  gab  es  in  Frankfiirt^  an  walohem  aadi  den  Cal- 
viniaten  vergönnt  war  ein  gleiches  Reoht  mit  den  Lutheranern  an 
heanspruchen,  das  Recht  anssorohen  von  der  Arbeit  ond  den  Hflh- 
seligiceiten  des  Lebens;  dies  war  der  Kirchhof  bei  St.  Peter,  dessen 
Erweiterung  mit  der  Einwanderung  der  Calvinisten  ausammenfiel  Daa 
Verzeiebniss  der  damals  errichteten  Epitaphien,  welches  sam  Theil 
noch  Jetat  in  der  ersten  Abtheiluug  des  alten  Kirchhofe  verfolgt 
werden  kann  ond  von  Lersner  aufbewahrt  worden,  gibt  unsEeugaisa 
von  dem  Wdüstand  der  Familien,  die  unmittelbar  nach  einer  er- 
awongenen  Answandnrong  an  kOnstlerisehe  Aassohmttckong  äirer 
RuheplKtie  deaken  koonten.  Der  gtösste  Theil  der  als  eingewandert 
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angegebenen  oder  kennlliclien  Fnmilien  Btammt  aus  Antwerpen,  aber 
es  ist  nur  selten  in  der  Aufschrift  der  Veranlassung  gedacht;  welche 
die  Familie  nach  Frankfurt  geftlhrt.    Wir  •  finden  unter  den  ersten 
Grabstätten  linker  Hand  vom  Eingang  den  Namen   Jacob  Peter 
Carapoing  mit  der   damals  ziemlich  beliebten  Aufschrift:    „  hodie 
mihi,  cras  tibi".    Weiterhin  kommen  mehrere  Antor<fer,  darunter 
der  Namen  Johannes  Bavn,  welcher  in  den  Protokollen  der  Nieder- 
ländischen  Gemeinde  Augsburger  Confession  mehrfach  genannt  wird. 
Unter  Nr.  44  ist  verzeichnet  Sebastianus  de  Neufville,  gestorben  am 
3.  März  1609;  dicht  daneben  Antonius  Mertens.    Weiterhin  unter 
Nr.  :>5  Johannes  du  Fay  geb.  1562  gest.  1617.    Dann  finden  wir 
No6  du  Fay  geb.  1576  gest.  1636,  das  Grabmal  mit  bilderreicher 
Inschrift  ist  von  den  Söhnen  Johannes  und  Johann  Martinus  errichtet. 
Neben  ihm  liegt  Johannes  de  Famars  begraben ;  er  war  wie  die  ihm 
verschwägerte  Familie  du  Fay  aus  Valenciennes  im  Hennegau  ge- 
flohen. Dieser  Flucht  ist  in  der  Grabschrift  gedacht  und  des  ruhigen 
Todes:  „Inter   Suavissima  suonim  colloquia,  mutuosque  complexus 
stupenda  animi  tranquillitate  denascitur  •).    Dann  kommt  Heinrich 
Bartels  „selig  entschlafen  seines  Alters  83  Jahre,  ist  von  Antorff  um 
des  seligmachenden  Evangelii  willen  gewichen,  und  sich  hernachher 
anhero  begeben ,  samint  seiner  Ehefrau  und   11  mit  ihr  erzielten 
Kindern".    Er  war  thätig  bei  der  Stiftung  der  Niederländischen  Ge- 
meinde Augsb.  Confession.    Weiterhin,  liegt  die  Grabstätte  der  aus 
der  Gegend  von  Besannen  stammenden  Familier  Passavant.  Rudolph 
Einanuel  Passavant  hat  den  Grabstein  1696   errichten  lassen  und 
mahnt  den  guten  Kampf  zu  kämpfen,  den  Lauf  zu  vollenden  und 
den  Glauben  zu  halten.    Es  folgen  noch  mehrere,  die  in  Antorff, 
Utrecht,  Tournay  geboren,  dann  unter  115  ein  Grabstein  Ludovico 
Malaperto,  Montensi  ßelgae,  gest.  1603    Weiter  ist  gedacht  Gerhard 
Peters  von  Breda,  dann  unter  Nr.  180  Wilhelm  Bengerath,  der  Stadt 
Frankfurt  Münz-Wardein,  1685:  unter  Nr.  183  des  Jacob  Bernoull 
von  Antorff,  welcher  1582  gestorben,  endlich  unter  Nr.  191  eines 
Johannes  Overbecius,  Antwerpiensis,  gest.  1619. 

*  Es  ist  auffallend  mit  welcher  Anhänglichkeit  diese  Ausgewan- 
derten die  Eigennamen  ihrer  Familie  bewahrt  haben,  um  so  mehr 
als  sie  damit  in  dem  neuen  Vaterlande  fast  vereinzelt  blieben.  Noch 
auf  den  heutigen  Tag  finden  wir  in  der  Familie  Passavant  vorzugs- 


•)  Unter  dem  »flssesten  Zwief^espräch  mit  den  Seinen  nnd  gegenseitigen 
Umarmungen  entschlief  er  bei  staunenswercher  Ruhe  der  Seele. 
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mmm  ditt  B%«Ba«ii«ii  Pbiliftp,  Jacob       SmmmI,  hn  4m'  FaoiilM 
du  Fay  lad  d«r  mh  Aiitvovpwi  «ii^g«ii«idevt«tt  Faaul»  Gogol  dink 
lUoMn        und  Nofi,  hei  der  Fanulia  d«  BarjF  die  Nmii«o  Samv^l 
und  Daniel,  1^  der  FamXm  da  Ne^fnUe  Jacob  und  SebaatiaiL.  W«-» 
niger  atieag  «ad  die  alten.  Namen  in  doe  Niedmte^iaeliin  Gendod« 
Angak  Conleeuon  beilMbaUan  worden,  die  Namen  Seira»,  Jean 
JM^  Adrian,  die  s.  B.  in  den  Fftmiliea  Dies,  Senaemenn,  und  Ben- 
geraili  stob  vorfindes,  sind  wohl  ganz  verklungen,  andere  aber  wie 
Jean»  Jean  Mattbiea  und  Remy  haben  sioh  erbaltM»;  die £ig«in amen, 
Johann  Jacob  finden  aifib  in  der  Familie  Amoielbiirg  beute  noeb  wie 
vor  300  Jahren. 

Nicht  weniger  interessant  »ber  iat  auch  aedrerseits  die  Art  and 
Weise,  wie  der  Frankfurter  die  meist  fcMaden  Namen  sich  mund- 
gerecht gemacht  bei,  nicht  nur  die  Eigennamen  wie  Jean  Noä  und 
Jean  Matthieu,  sondern  auch  die  FamiUeunamen.   In  (ruberer  Zeit 
als  der  Deutsche  in  dem  deutschen  Beicb  sich  aodi  stolw  IWte^ 
iueU  er  auch  auf  seine  deutsche  Redeweise.  Jetat  würde  man  wohl 
au^lacbt^  wenn  man  von  Mttmpelgard,  Antorff,  Dom^ck  undKjsaeL 
sprechen  wollte.  Von  den  fremden  Familiennaimen  haben  nur  wenige 
die  heimische  Aussprache  behalten,  wie  Passavant  und  Sarasin  (lata* 
teres  wird  seibat  in  dem  weit  mehr  französischen  Basel  in  deutscher 
Weise  gesprochcnV  Andere  wie  Gontard,  du  Fay,  de  Nciifville,  Leerse 
haben  zu  verschiedeen  Zeiten  eine  verschiedeaae  ßeijandlung  erlitten. 
Die  altere  Frau,   vor  deren  Thor  an  Markttasjen  die  Anneti  aich 
sammelten,  wurde  anders  benannt  als  das  !i;ui  tlungshauH  oder  <ia» 
jüngere  CTCsclilecht.    Musste  Hoch   anch   der  deutsche  Namen  seibat 
es  sich  get allen  lassen  in  dt^jn  Munde  der  Leute  umgewandelt  zu 
werden.    Man  nahm  es  auch  mit  dem  Schreiben  in  früheren  Zeiten 
nicht  so  genau,  mau  schrieb  bald  Andree,  bald  Andreae,  Bengrath 
und  Bcngerath,  Bemoull,  Bernoulli  und  Bemouliy.   Das  Mitglieder« 
verzeicliniss  der  NicderlÄndischen  Gemeinde,  welches  im  Jahr  1725 
von  Joljann  Maiüias  ßansa  angefertigt  wurde,  gibt  darüber  mannig- 
faclieu  Nacliwcis. 

Auch  nach  dem  Jahre  1G24  tiiidöu  sich  nicht  wenige  Reformifte, 
welche,  sum  Theilaus  andern  Städten  snrackkehrend,  als  BUrger  wieder 
angenommen  werden:  1638  Abraham  Behagel  aus  Franken thal,  Handels- 
mann, 1653  Samuel  Jordie  noi  Worms;  1643  Jobann  Gogel  von  Hanau, 
1678  Petard'OrvilleaiM  Frankentbai,  1681  laaae  Behagel  aus  Hanan,  1686 
Bndolpb  Emanuel  Panamnt  yon  Basel.  Daneben  aucb  16&4  Jobaan 
Baptiitft  Laers  ▼on  Anterft  Zum  Tbeil  waten  ea  ebeUobe  Veiliin- 
dnngen,  welche  die  W^ggesegenen  wieder  an  Fiankfiurt  bettaM; 
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tthum  10  fpl»  'dift  JSlMmUtaAiet  Ihrer  ^^mA%  -Eloidtitig,  SIltaD  iMigb 
inhüglieli  UkfceDi  to  «oUotseii  ri«  «loeh  mflagswelto  ehelklie 

¥teMdiiBg«ii  Hmttft  '«fakaoier.   BIhie  fguoib  Reilie  itenblben  wire 

uttlihalt  m  «ia«lr«ii'«iriMsb«i  d«i  FblniBen  du  Tnj  und  Slodrm% 

4fafaip«H  Hmä  de  MeiMlIe,  toa  liioeb  (Luieii)  imd  Pflasavmnt  u.  A.  m. 

Vidleicbk  weieii  «  «Imlielie  VerhSltoiMe,  weldbe  1026  bei  derOorek- 
.  Mise  Mtfttkeiik  Heriiti^i  ^en  Beael»  (ks  älteran,  die  Vertheliofatof 

deufOben  mit  Maeria  ÜMgdlJeiMi,  der  Teeliter  von  Job.  Tbeod.  4b 

Bry  begünstigten.  " 

Neue  EinNvandemniKlili  >eiib^en  im  Jahre  16fl6  nach  der  A«f- 
'hebiu^  *dek  Edikts  von  liMftet.  -00  der  Zeit  begann  auch  die  Ana- 
^andemi  ^  Waldenser  ans  ihren  beivtiieimii  Tbälem.  Fast  zwei 

JahrhetodeHe  sind  »eifdem  verflosaen ,  aber  «leeh  lebt  daiefbst  die 

Erinnerung  an  ^die  lCl$m*pfe,  welche  densdben  'Vorausgingen,  und  an 
«den  4tkbnen  Eng  von  Henri  Amaud.  Noch  wird  der  Weg  gezeigt, 

den  er  von  dem  Thal  Pragelas  aus  genommen,  die  Bergfeste  la 
'Balaille  die  er  vertheidigte  gegen  die  ü^anzösisdhe  Uebermacbt  Im 

Verborgenen  hatten  sich  damals  15  arme  Waldenetr  Gemeinden 
'erhalten  bis  Kur   französischen  Revoliition,  mit  'welcher  die  alten 

Beschränk ungen  und  Verfolgungen  versdhwanden.  Besonders  tfattliip 
in  den  Revolntiouskricgen  bewiee  iicb  Paol  Appitt  ^  Waldemar 
mOM  Torre  oder  la  Tour. 

Im  Jahre  1687  wurde  eine  Anzahl  französischer  Familien  von 
dem  Landgrafen  Fripdrich  aufgenommen:  sit?  stnmmtp  hesondcrs 
aus  d(T  Ficardie  vnd  der  Provence.  Der  L;iiidgi'at'  wies  ihnen  Land 
Ewipcljcn  Seulberg  und  Kupj^crn  an  und  Ijilliges  Roly;  zu  den  Woh- 
nuripen.  Sie  hauten  Friedrichsdorf,  betrieben  emsig  1^'abriken  und 
"haben  bis  zum  lieutigen  Tage  ihre  Sprache  und  mehr  oder  weniger 
ibre  Sitte  erlmhen. 

Eine  AnTiahl  Waldenser  Hess  «ich  damals  in  Granbtindten 
nieder,  vnri  wo  Bpäter  ein  Griot  nach  Triest  zop.  Nach  dem  Frie- 
*den,  welchen  Victor  Amadeus  im  Jahre  1690  mit  Frankreich  schloss, 
«mehrten  sich  die  Auswanderungen.  300  Familien  zogen  1699  nach 
•Kelsterbach  Und  Rüsselsheim  ,  sie  gründeten  thellweiae  die  Colonie 
Waldorf,  andere  liessen  ßicb  in  Domholzhnusen  nieder.  Waldotf 
behielt  bis  «um  Jahre  1815  die  französische  Sprache  beim  Gottes 
dienst;  bis  auf  den  heutigen  Ta^  aber  stehen  diese  Gemeiuden  mit 
•der  hiesigen  Framsösisch-Wallonischen  Gemeinde  nicht  nur  im  enge- 
ren Verkehr ,  sondern  einige  derselben  erhalten  auch  wesentliche 
Unterstützung  von  ihr.  Der  Dornholzliauser  (Icmciude  stand  der 
Frediger  Fapon  vor.    Dieser  hatte  im  October  1698  an  Rirchenrath 
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MDM  Mitbrüder  «HfiBd%  n  MMkcaL  £•  »den  ihm  Yi 
gHudifty  btUige:  er  nucbte  luir  vecige  Einv'&rfe,  bat  mm.  Zm^p- 

^'.^initüftt  vie  $;e  dem  äanzösUcben  Orte 
W  aidettaem  in  Daamudt  wmd  WäitfhMfe 
Vereinkaiwg  hatte  «m  SS.  .Afril  ^1  Mai)  ld99 
n  r^  MtC*         Uemi  Va^kcaier,  dem  Vartntor 
Der  laai^jrif  «dkerte  freie  Gtaabep^übang  zm  imd  freie 
HifiM  I      aaxar  aad^»:»  wde  aacl»  üestgesetA^  es  «fl&ea  die 
yAttderten  roo  Sclaver^         Dieost  bereit  Man,  «^e?  ftm 
A---»*»*^«^^  Letbeigcasciufr^.   Die  WaLdcBscr  vam 
Legte,  »e  erkiel:en  ac«  Eagiami  nxkd  awScziircdc-c  Hü^peJ'der 
^LLckt.  iese  wT«5?d«  rcrtbeilt        Tcrzein.    EL*  s^i^-ae« 

sidi  daracf.  sdboa  btn  J^-.re  IT:',  f:e  DocsUskaoBcr  GcMBwie 
der  beaser  frrfirte^  5ir:cc       H  an. 

E*  ersrid'.i  in  der  äies^en  FraniiöB^cfe-R&ivrTairiir*:  Geittäcc*  eta 
re^r  E::er  »iä  viele  taeaend  c^cikti^  r  auK^^ea  lü^r  c: 
Gr«iet$e  Sso^sen  wizrden  roa  alxen  Seiten  nr  Uctsr^tvtxaa^ 
gespe-ode::  selbst  in  den  ScadxrKlui3Bg%bbc2&erii  iö»eifeäat 
Aasgabe  flr  Wein.  ^>  T^)r  die  Ft>:£:i:fige  aa*  Fraakmdi 
BorTL^eän  pef^hrx  werden*.  Eisxeici«  i&^:Ltc«ücbe  FamüieB  «tk  :<sKai 
sicL  der  bestcceoden  WaI3<^iü«cäen  Gezset&de  a®.  §#  -iii  F^:?-3e 
Gi>otard  aas  Grenoble,  Br^^iUcr.  Harcier,  Socfc-aiity  «_  ^  zz.  Sie 
«tadiaen  aeeist  a:^  dem  s*iCi£cl.cneB  Franxrekä.  ^FmmS^  :>:^i^y 
Ton  der  Lr  ire^  AI?,  die  berrscceiiie  TreLlnae.ae  x:.  '  •r'f^- .  Äie 
refirmirtea  Geznci-dea  eine  ceae  V'^hit^  '^i^  bei  caaxväebmL 
wxniie  eia  'j-iAcctiatt  de*  JJr.  'jIv^  .»^.ik    dr-ets^r  ir-I-irt  t 

R«e*r:':  3  't-r  "i-irtea  ia  <fie  Bäi««i*cii::  ^  lil:*^,  -weJ 

a&d  cocin:::!!  patria*.  Sie  wtri<a  iLkiu:«  ,a:3  draCÄr^e^ä^^tn 

za  g«iaageo,  b4  iir'iirh  den  alsec  teeeK&en  iLkz^  w-A  sar  a;skca- 
bei»«<{k*^.  Er  Isfcfcfi^  ettdk  ü&b^  tc-c  der  Kraoe  Fi 

Lftlse  aad  e»  sbcl 
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Früher  schon,  im  Jahre  1634,  hatte  der  Graf  zu  Wittgenstein 
und  Ysenburg  in  seinem  Logemen t,  dem  Weidenhof,  offen  Calvinische 
r*redigten  halten  lassen.    Der  Rath  hatte  vergeblich  wegen  dieses 
Unterfangens  den  Rathschreiber  an  ihn  abgeschickt ;  jener  erwiderte, 
dass  auch  der  Pfälzische  Gesandte  und  der  Landgraf  Wilhelm  zu  Hessen 
ohne  Widerspruch  hier  Gottesdienst  halten  lassen.  Da  liess  der  Rath 
den   Wirth  bedeuten,   er  solle  bei  Strafe  die  ThUren  verschlossen 
halten,  den  Prediger,  er  solle  das  Predigen  lassen.  Der  Graf  aber 
drohte,  dass  er  sein  Lebtag  die  Schmach  die  ihm  widerfahren  nicht 
vergessen  werde.    Im  Jahre  1678  war  es  der  Resident  der  Gtneral- 
Btaaten,  Valkenier,  der  sich  der  Calvinisten  annahm  und  für  die- 
selben predigen  liess,  als  sie  15  Wochen  lang  nicht  nach  Bockenheim 
hatten  gelangen  können.  Am  eifrigsten  und  edelsten  aber  verwandte 
sich  ftlr  sie  der  Markgraf  zu  Brandenburg  Friedrich  Wilhelm,  Chur- 
fürst.    „Kfi  ist  hoffentlich,  so  schrieb  er  im  Aug.  1686  an  den  Rath, 
allen  evangelischen 'Reichsständen  und  auch  euch  zur  GenUge  bekannt, 
mit  was  Mühe,  Eifer  und  Sorgfalt  wir  die  Zeit  unserer,  durch  Gottes 
Onade  geführten  46jährigen  churfürstlichen  Regierung  uns  des  ge- 
Bamraten  Evangelischen   Wesens   Wohlfahrt   und    Sicherheit  aller 
Orten  haben  treulich   angelegen  sein  lassen ,  absonderlich  wie  wir 
unter  denen  Evangelischen  selbst  und  vornehmlich  in  unserm  ge- 
liebten Teutschen  Vaterland  mehrere  Einigkeit  und  Vertrauen  zu 
stiften  gesucht,  dannenhero  wir  uns  der  Lutherischen  an  allen  Orten 
wo  sie  verfolget  worden,  gleich  der  Reformirten,  sowohl  bei  der 
Reichsversammlung  als  sonsten  .  .  .  treulich  angenommen,  auch  an- 
nocb  in  unserm  Churfürstcnthumb  undt  Landen  an  Gnade,  Vortheil 
und  Beförderung  in  unsem  Diensten  zwischen  Ihnen  und  unseren 
Reformirten   Glaubensgenossen   keinen   Unterschiedt   machen*.  Er 
räth  den  Evangelischen  in  diesen  schweren  Zeiten  zusammenzuhalten, 
nicht  aber  auf  einige  Confu>»sion  in  Glaubensartikeln  und  auf  Diffe- 
rentien  „welche  gleicherwohl  wenn  man  die  Personalverbitterung  und 
Gezänke  unruhiger  und  vehementer  Leute  beyseit ,  wie  billig  setzen 
sollte,  gar  auf  wenigem  beruhen  werden".    Der  Rath  entsprach  aber 
schlecht  dem  Vertrauen  welches  dieser  Fürst  gegen  ihn  aussprach. 
Auch  der  Gesandte  von  Carl,  Landgrafen  zu   Hessen,  Rath  von 
Haxthausen  änderte  Nichts  an  dem  Sachverhalt.  In  einem  Schreiben 
an  Seiff'art  von  Klettenberg  äussert  sich  dieser^  er  werde  genau 
Relation  machen,  und  die  Ratlispersonen  nennen,  die  ihm  so  zuwider 
gewesen;   jedermann  werde  lachen  über  die  zwei  Ursachen,  wegen 
deren  man  sein  Begehren  abgeschlagen ;    er  erwarte  eine  bessere 
Resolution  in  einr  r  so  indifferenten  und  der  Stadt  ganz  nicht  uach- 
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tbeiligen  Sache    Es  war  aber  der  Beachiu^ä  ^daas  den  Reforruir/s 
ihr  Ocsucli  ein  ft\r  allemal  abgeschla^n  sein,   dieses  Decret 
8tatuteQbucb  einverleibt  imd  alle  4abr  am  L  Um  bei  Bosteiimig  m\ 
Jkemter  veiieMm  werden"  tolle. 

AllattHg  war  to  aoB  der  kirchlichen  Fra^  eine  fest  jrein 
Imhe  geworden,  denn  im  Grande  hatten  die  £clbranrten  jetzt  m 
gitaere  kirohüdie  Freiheit       die  LutbMser.  Am  7.  JuÜ  liC 
sollten  drei  refbnnirte  Badiwmlter  Balde,  Mii^gwi  vmd  Donft 
-CB  Temitworteiiy  daes  die  OemeiBd  «oh  ntemtMuden  dmeik  ei» 
Um  Flarfherm  nnbegrliseet  alihier  «BinDriimaB  und  «nck  mim 
Neaeningen,  lOBderlieh  mit  ZnaammenkliiifteB  in  der  ßelmmm 
cum  Papagei  und  andern  PriTatbftutem  sioh  erlaubten.  Sie 
Bohaldigten  sich  desshalb,  gedachter  Pfarrherr  LuIj»    sicli    mit  da 
Eltesten  Frantz  Malapert  und  de  Periode  auf  löbl.  iiiejm^itioD  eis- Ii 
gpfiinden   und   um  Schutz  ana;rhaltcn,  auch  solchen  orlancrt .  nirfsri 
zweifelnd,   dass  es  sein  Verbleiben   dabei  habe.    In  Betreff  der  ^ 
«ammenktlnfte  bemerken  sie,  das«  ee  der  Armenpflege  wegee 
schehe,  aach  giDgvo  ihre  Kinder  znweilen  au  des  P£arrherai  m  | 
sich  capabel  zu  machen  zum  Tisch  des  Herrn  n  gefaoiiy  du»  aide«  \ 
liehe  Kinderlehr  aei  iit  Boekenheim.    Wenn  geklagt  worden  im 
ihre  PrSeeptoren  'vendhiedeDe  Kinder  in  am  Haue  lassen  »nasHimn 
kommen,  nnd  ien  Schiilmeistom  Ahfamch  thmi,  so  wttaafteo  aie  mk^ 
oh  den^laiohen  geschehen.  Fraa  de  Naufviüle  in  speem,  die  nemhift 
gamaeht  «worden ,  als  sollte  sie  'sti  dergleichen  Knadflrrorsanrailoii^ 
Anlas«  geben,  habe  auf  Befragen  gemeldet,  dass  sie  den  Armen 
namhaftes  verfallen  sein  wolle,   wenn  dergleichen  Anheben  anf  m 
gL'liruclit  werden  könne.  Einigen  Sprachmeistern  und  Weil>>j>fM>  »npi 
so  nahen  und  Spitzenmachen  lehren,  die  den  SchulraeiHtern  keioa 
Schaden  thrm,  bleibe  es  doch  hoffentlich  verataitet.    Damit  hatte« 
sein  Bewenden. 

Im  Jahre  1700  stellte  ein  Prediger  nnd  swei  Elteatan  dar  rsfir 
mirtort  deutschen  Gmneinde  ein  gesiegeltes  Zaogntss  aoa^  dass  (b 
Familie  von  Johannes  Herff  sich  ao  aUhiesiger  refonairtan  deolMhe 
Gameinde  halten.  Aal  Befehl  des  Raths  hedenleto  aie  Syndke 
Tsztor  in  Gegenwert  des  UltaranBaigarmeislars  md  dea  Raihsebni' 
•hera,  der  Rath  hahe  mit  Befremden  ersahen,  daas  sie  daa  Zeugnm 
abtPMiger  «nd  Eltosle  dar  referadrten  Gemeinde  aus  Frankfur: 
datirt,  aach  mit  einem  Siegel  dessen  Umschrift:  S.  Ecd.  BeK  Fm- 
tcofur.  zu  bedrucken  bich  angemasst,  da  ihnen  das  nicht  ziicr"stnD(]eii. 
ein  Jeder  für  sich  nur  pro  cive  et  inquilino  pehnlten  worden.  Sie 
entschuldigten  sioh|  dass  sie  keine  üauening  gesuoht^  des  Siqrh 
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■eh  lehon  thw  100  Jalnre  bedientMi.  Davon  sei  dem  Magistrat 
Biefata  bekannt  gewesen,  war  die  Antwort,  man  wolle  aber  diese 
Tenneittie  Entsehnidigung,  da,  die  Herrn  Schalcbeus  und  Schaffen 
noch  beisammen  wtoen,  sogleich  referiren  und  nUtehten  sie  solang; 
veraiehen.  Dannif  wurde  ihnen  von  dem  Herrn  Sjndloas  ,mit  allem 
Olfanpf  angedeutet,  es  könnte  einmal  ein  Hoch  £dler  Hagistrat  der» 
gleiehen  Untersehriften  und  Siegel  durchaus  nidit  gestatten,  wttrden 
sie  sich  also  seibeten  vor  üngelegenheiten  sem,  und  keine  (Jrsach 
geben,  dass  man  sich  stotner  Rechten  gegen  sie  bedienen  -mttsse^  es 
bitten  aber  dieselben  sich  in  andern  Flllen  als  treue  Borger  alles 
obrigkeidiehen  gnten  l^lens  und  Gewogenheit  au  versichem. 

Ais  der  Rath  der  Stadt  Nflmberg  Anfrage  steUte,  wie  es  in 
Frankfurt  gehalten  werde,  nut  welchem  Bedingniss  und  Oiutelen 
den  Beforratrten  'die  Ausübung  der  Religion  gestattet  werde,  und  ob 
bei  ihren  ZusammenkUnften  Jemand  von  Obrigkeitswegen  das  Prfai- 
dfaim  fUhie,  antwortete  der  Rath  am  81.  Okt.  170d^  daas  die  Refor- 
mirten  in  einem  ohnfem  hiesiger  Stadt  gelegenen  grfiflich  Hanauischen 
Dorfe  Bockenheim  ihren  Gottesdienst  abcuwarten  pflogeu,  es  sei  also 
eines  prisidii,  noch  irgoid  anderer  dargleichen  Umstände,  nicht 
nOthig  »ob  sie  wol  wegen  Anstheilung  ihrer  Almosen,  conniTcnte 
magistratu,  dann  und  wann  ausammen  kirnen". 

Spener  ftusserte  ach  ttber  diese  Angelegenheit  in  «nem  Schrei- 
ben:  «was  die  Reformirte  anlangt  wflnsebete  ich,  dass  sie  dieses 
neue  Gksneh  unterlassen  hfttten,  wie  sie  auch  gewamet  Sie  erhalten 
schwerlich  etwas  und  ▼ernrsachen  nnr  mehrere  Verbitterung  gegen 
sich.  Sie  haben  gleichwohl  ihrExercitium  so  nahe^  ab  ich  wflnschete 
dass  wii's  bei  ihnen  allerorts  so  nahe  haben  könnten,  daher  es  gar 
eine  andere  Bewandnilss  haty  als  wo  sie  dessen  gar  ermingelten.  Also 
sollten  sie  damit  snlrieden  seih  und  um  der  Ungemftohlichkeit»  oder 
hmgegen  mehrerer  GemJIcblichkeit  willen  sich  nicht  soTiel  beklagen. 
Ich  halte  es  fast  mehr  yor  eine  politische  als  geistliche  Sache,  und 
hat  der  Magistrat  sehr  wichtige  XJiaach  wegen  ihrer  llbrigen  evan- 
gelischen  Bttigerachaft  nicht  an  gratificiren;  ao  sind  sie  selbst  wegen 
ihves  comporteinents  g^en  die  aiemlidi  Ürsach,  daas  man  sieh  vor 
Ihnen  fiSrchtet,  daher  alle  Zeit  ihnen  mehrere  Klugheit,  sich  nicht  so 
snsammen  au  thnn,  die  andemBttiger  neben  sieh  gern  antmcken,  und  also 
einen  Widerwillen  und  Sorge  fbr  sich  an  erwecken  sagetrauet  bette*. 
In  «nem  andern  Schreiben  bemerkt  den  Schriften  der 

Predlkasten  meiatentheils  niehts  Neues  yoigebneht^  sondern  »nmer  x 
in  der  That  nur  daa  Ton  den  «nteoessoribus  voigesfcsllte  wiederholt  - 
worden  sei.   Er  sei  auch  versichert  dasa  dessen  solche  Üisachen 
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•eb««im«iMara  so  Mnkim  k«^  «»  «i  nr  d«B  Scfacii 
Mttte,  dawnwpdea  Brfoimifiwi  grMifcii  ■■  voDte«. 
BamericnngeD  rate  am  14,  Kov.  1719       dw  jPkvCkmeB 
gvbflB.  Et  HMD  jolit  «atertciebBet  Mit  wmdemi  Gmgffm  Vthmt, 
J.  Vh.  WiOMMr,  J.  Ph.  SdöM,  M.  BdA.  Stak,  Dav. 
SckloMor,  JbL  Chnmefin^  Ja  Bdik  Bätiv  mA  Job.  Frisd.  Stadk. 
Sie  hatten  wol  du  AH»  wieder  wgobrackt,  aber  doda  in  dnem  an- 
dern Geirandy  and  in  MiMeftir  OatiaaiB^  Sit  fjlaabeft  aicbt 
ia  der  ganaai  Baifcay  wmiiwig  da  enM%«  Mügliad  ddi 
leaai  wddica  den  Befiraaitea  dae  Wort  leden  weide  {  ni 
der  «ddita  tliiltt  eia  Oenfilh  m  eigenen  gebcB  vMe,  dae  aaf  dift^ 
gOtOidie  Wahikdt  aad  rdae  Ldite  mebl  dd  liiH*.  Im  Udfrigia 
aber  wttM&taa  da^  dM  die  Befiinaifta  alk  Fidbdk  die  de 
nieaacD  ikMo  aodi  Aner  gene  geoeenen  laaMA  weBna   Daae  dw 
IVedikantea  dandt  der  hetiiAiiadm  Aadebl  eBfcprarhiai,  gebt  aas 
in  ähaficbem  Siane  ^erftiMko  Im  Oet  1972  «berrekdbta  Qw- 
(be  der  Oberafficiere  der  14  BttfgorqaartiBrB  barm.  Daanibe  iü 
ButaBteraeicbagt  von  aiaaitL  büigerL  Neanvw  and  Depatirtea  aB- 
bier:  Job«m  Petor  mSkt,  Ca^ilaia,  GbiMteKlaM',  Gapildiv 
Hcnrid,  Gafiilabv  Joadam  Heppe^  büigeti  Depalkter,  JohaaD  Bib^ 
Hering,  Lieot,  Job.  Madi.  Aitaiii,  Täert.,  Pb.  tob  Gatbeo,  LiMt, 

W.  Stricker,  FähDdrkb,  Jeb.  JeakUndbdaMr,  JokRotb,Qg.Mw«H 
CSiristoph  fiaprecht,  Jaeob  Adam,  Jttem  Fad  Pddi^  Jab.  GaA. 
lÜkMb,  Jak.  Mafttbiaa  fian^  Job.  Gg.  f  iiIiiiMm 

Attdtatadti  aber  war  a»  gewiaa  aatOrüeb,  daai  ^Bddaurten, 
ao  laaga  da  von  deaa  GaaoM  der  Tolkn  Becbte  der  ttbi^en  Blbgar 
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gi»n  bwowea,  wm$MmMtHm  mrii  alle  Ifittel  und  Wege  aaftuobten 
diese  Beehte  an  erkngeiu  Darum  ■toaeeo  wir  in  dieaar  Zeit  snf  ilie 
wraehiedeiiataD  XntereeasMMMii  n  ihren  OonaleiL  Voir  Allen  war  es 
Fmdriefa  III.,  Markgraf  von  Bmideiilinri^  der  sieli  Auer  m  wieder- 
lioliflD  Briefeii  att  den  Rath,,  eoiww  dnrdi.  aeiBe'  Gesandten  and  Beai- 
deuten  Metian,  Graf  l^arlenbefg^  Fldlio  nnd  Graf  Mettetm«h 
aainahm;  der  letetere  wohnte  selbet  im  Jahr»  1711  bd  eanem  Herrn 
d'Orville  auf  dem  BoaemarlDl.  Dann  bemttble  sieh  für  sie  Cad,  Lud* 
graf  s«  Heaeea  Er  hatte  der  Stadt  im  Jahr  1688  an  beeeemr  De&n- 
aton  aanoch  tansend'  Mann  Fosfvolki  nnd.  400  Benter  angeboten, 
welche  er  eelhet  f)ei|iflegen  wolle;  dahei  hatte  er  dev  Bsfonoirten 
gndacht  and  wegen;  der  freien  BaUgjoaaabnng  gebeten«  Vorüber' 
gehend  war  damals  das  Leipwandhans  anm  .'Qottaadiensi  eingevlinmt 
wmden;  aber  der  Oommmieanten  wum  so  vieleii  dam  sie  nicht 
ofdentlioh  an  dem  Tisehe  dm  Bemii  gehen  konnten y.deeahalb  wmde 
der  Balh  enocht  entweder  den  gatmen  Boden  aof  dem  Leinwand- 
hans «mn  Gott  seinen  Dienst  daranf  beständig  nnd  immarwilhrend 
za  leisten*,  den  Beformtrten  an  ttherfässen»  oder  ihnen  an  gestatten 
in  den- Riagmsnem  ein  ander  Hibis>  in  diesem  Zweck  an  erbmen 
Ah  nach  Absog  der  CamelSeehen  Gamiaon  der  Gottesdienst  noch' 
fortdanerte,  kaamn  die  Predikantbn  beeebwarend  dagegen  ein ;  ebenso 
als  die  FHoaeesin  von  Tarent  in  ihrer  Wohnung  Gotteefienal  halten 
Bern*). 

Bald  nachher  waren  ea  neben  Kniedrich,  KSntg  in  Prenmen,  die 
9eneralslaateD ,  und  die  Edntgin  yod.  Eogland,  die  fitr  diaBefo^ 
mirten  eii)e  Fürbitte  einlegten.  Die  KSnigin  halte  sieh  versioher^ 
dam  der  Bath  ihr  eine  so  geringe  Bitte  nicht  abschlagen  werden  anf 
dasjenige,  so  sie  küre  yerwiehener  Zeit  fiir  dieWehllüirt  des  ganaen 
Reichs  getbao.  Sie  erinoert  daran  wie  an  beftticfatan  gestaadei^  dam 
Fmnklort  mOchte  ein  Frontierplatz  werden  ^  wie  viel  die  Waffen 
Ihrer  Majestftt  nnter  dea  Hylard,  Herzogen  Ycn  Marlboroi^h  An- 
Ulbrang  brngetragen  habend  um  die  Feinde  von  der  Stadt  an  ent» 
fanen,  und  derselben  Ruhe,  Freiheit  nnd  Rdigion  in  Sioherbeit  zu 
selben ;  sie  stellt  in  Ansacht,  dass  ihre  HUlfe  noch  weiters  nttlh^ 
werden  kitote,  und  dass  die  W-iUtthrigkeit  des  Raths  dazu  dienen 
könne  diese  Httlfe  wieder  zn  erlangen.  Andere  Schreiben  finden- 
deh  noch,  so  v<oo  Sophie,  CbofAbretin  zu  Braunscbweig  und  Lüne> 
bn^  ndi'ohnrftrstliohem  Stamme  der  PfidagrsÜMi  beim  Bhein.  Der/ 
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Rftth  bauitworiato  «D«  diM  AanmliiiingMi  Mi%  üfffchn^^ 
Hauptpunkt  aber  aoairadieiML 

So  yemiGliteB  ea  deon  endEeh  die  BefonnirteB,  i^m  ^ 

Reicbsgeriehteo  an  eüieiii  gUmtSgeren  Reraltate  gelackte.  L-f:^ 
Am  IS.  Oct.  1727  schrieh  desshalb  der  Ivatl*  j^u  Ilenm  Büsk^^ 
Hep:ensburg:  er  babö  seither  unter  göttlichem  ItelnÄni  z^_]^ 
des  i^^'fÄnnntcn  hiesigen  Staatöwesens  die  AnrotitLüJigtii  »'^^i 
Reformirtcu  glücklich  Kurückgewiesen ,  es  sei  aber  m.  U^-ti 
daaa  bei  deaea  den  Reformirten  favorableo  jetzigeo  Zdtca,  ^ 
lu  profitiren  aachen  wollten;  er  möge  auf  ikre  deawclMc&ij 
aanraa  Ango  liabea,  in  hachator  Stille  aendireB  ob 
mitiia  wegen  Ihm  Kircbengeanelia  etwaa 
Antwort  giug  dabin,  danawnr  der  königl 
deaabalb  an  den  Gralbn  Ten  Metteniieb  geaelüieben  mi  pt 
gcklügt,  data  auf  die  k.  Engli^en  und  Pretubcben.  wie  : 
Hcssen-CMselschen  intercessiones  so  wenic  re^^o-d  j 
jedoch  hStten  dieselUeu  tin  pttitum.  <ia*ä  dicaea  Werk  Tai«) 
weiter  möge  urgirt  werden,  uichi  geihui.  I 
Weitere  Uomhe  erregte  da«  Benehnw  ^ea  C^fktm  ^ 
in  Wioi;  ea  wurde  desshalb  bei  den  Kennern  osd  bäiftTj^^ 
potirten  «ngefiagt»  ob  tie  weiter  nkbta  in  ditti  Sncba  wAkn.^ 
dann  acbiekte  mb  dea  Scktctir  Binder  tmA  Wn  wiafaBii 
IM  ibn  an  anindran,  daaa  er  aarg&lt%  inrigjiliR  mi,  «aa  ees 
aebknn^at  bcfMbUL  Im  Mir»  17»  aritttk  er  yniiiiitt,  ^f! 
Reim  iB  Wien  angcbonunen»  nm  wogten  OcMnttxaig  dci  Kdns 
exercitii  pablict  rergTonis  Schrine  zu  il^  Dd^i^i-^i 

Ecki;ä^irüi>  ia  Was»  c^l: 
derung  b:n::ei:  "2  Monaten  auf  die  Kl&^re  4er  Dvssittäiea  o:  i 
Genmiide  contra  den  magtsxrax  pd»  Ems*. 
skb  zn  okiirai.  L>»eac  Klage,  cm 
kennte  keinen  ErM^  kabeo ,  säe  fnbaee  aber  ^aäaL  dv  fii 
Knri  Vn. 

«i 

     al 

f,5rt3p«etrt. 


Digitized  by  Ksifv-f^e. 


der  Stadt  zu  Imlten.    Am  27.  Jan.  1759  wurdö  geantwortet,  es  finde 

dieses  Gesuch  vorerst,  und  ehe  etwa  nSliere  Kriegsgefahr  erscheinen 
muchte,  nicht  statt,  es  werde  aber  der  iiath  nicht  ermanj^eln,  des 
Marschalicu  i'rlnzon  von  Soubise  hochfürstl.  Durchhiuclit  um  schrift- 
liche Versicherung  zu  bitten,  dass  fiir  den  Fall  währe ud  des  Gottes- 
dienstes zu  Rockenheim  die  hiesigen  Thore  p^csperret  werden  möch- 
ten, die  von  ßuckenheim  rückkehrenden  Einwoimer  hereingelassen  wer- 
den möchten.  Im  April  wurde  darauf  den  deutsch-Reformirten  gestattet 
im  Conceit  lal  dis  Junghofs,  den  französisch-Reformlrten  im  König  von 
Eugehitid  hir  die  f)auer  der  Krie<^8unruhen  Gottesdienst  zu  halten.  Die 
Vorsteher  mussten  aber  einen  leiblichen  Eid  scliwören,  dasa  sie  aus 
diesem  Interims-Gottesdienstekelnerlei  Rechtesich  herschreiben wollteu. 
Am  2.  August  wurden  sie  dann  wieder  nach  Bockcnhcuu  gewiesen. 

lieber  die  Religionsscrupel  war  man  jetzt  liinausgekommen ,  die 
Frage  war  nur  noch,  ob  mit  Zulassung  der  Reform irten  zu  der  freien 
Reli^ionsübung  nicht  Vorrechte  der  Lutheraner  verletzt  oder  gefähr- 
det würden.  Als  daher  am  5.  Juli  17a6  die  Vorsteher  der  beiden 
reformirten  Kirchen  für  sich  und  Namens  der  übrigen  Mitglieder 
wieder  wegen  Erbauung  zweier  Kirchen  in  der  Stadt  bei  Rath  ein- 
kamen, Hessen  sie  die  Rechtsfrage  ganz  zur  Seite,  bemerkten  auf  dem 
Gesuch  dass  es  eine  Guadenwache  betreffe,  erklärten  dass  sie  keinerlei 
Rechte  oder  Vortheile  beabsichtigten,  und  verpflichteten  sich,  daas 
diese  Zusage  alle  Jahre  in  der  Versammlung  der  Vorsteher  der  Ge- 
meinden solle  verlesen  werden.  Dieses  von  den  Aeltesten  und  von 
den  Almoaenpflegern  unterzeichnete  Gesuch  wurde  zum  (Jut  tchten 
gegeben,  dann  am  12.  Juni  1787  eine  bessere  Legitimation  der  liiüöteller 
und  beglaubigte  Vollnuiiht  aller  Gemeiudeglieder  verlangt.  Sickamen 
müglichst  vollstiuidig  zu  dou  Akten,  darunter  Namen  die  seit  Jahr- 
hunderten mehr  oder  weniger  auf  den  ( Jcsuchon .  sich  befanden:  du 
Fay,  Behaghel,  Freiherr  Mjilapart  von  Neufvillo,  de  Bary  und 
andere:  von  Stockum,  de  lion  Campoing^,  Chiron,  ile  Saussure,  de 
Bassompierre ,  Berniis,  Schönemann,  Butluiann,  Cornill,  Bestliorn» 
Catüir,  Mannskopf,  Barensfeld,  Uuppell,  Renhl,  von  Mettingh.  Fnchs, 
Ziegler,  von  d.  Velden.  An  der  Spitze  diu  Namen  der  Pfancr  Ivratlt 
und  Hausknecht,  Souchav  uml  Uadollet.  Wii;  allmälig  die  nieder- 
ländisch-deutsche (icineuidc  ein  Uebergewiclit  erhalten  hatte  über 
die  vor  Zeiten  weit  zahlreichere  wallonisch  -  französische,  so  auch 
die  deutschen  Namen  und  Familien.  Es  erfolgte  endlich  am  15.  Nov. 
der  Beschluss,  dass  den  Gemeinden  gestattet  sei  innerhalb  der  Ring- 
mauern hiesiger  Stadt  zwei  Betliauser  zu  erbauen,  tun  dHriii  ihr 
exercitium  reiigiouis  privatum  zu  haben.   £s  wurde  die  Bedingung 
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daran  geknüpft,  dass  diese  Cunccssiou  nie  gebraucht  werden  dürfe, 
darauf  irgend  etwas  in  kircli liehen   oder   bürgerlichen    Sachen  su 
gründen;    daran    waren    weiter    nueh  ID  Punkte    gefügt,  weJci*e 
auf  die  zu  bauenden  Bettiäuser,  den  (Jutlesdierist,  die  Austeilung  der 
Prediger  Lind  Kircheadiener  u.do^l.  sich  bezogen.  Nach  dem  Formular 
des  goheimen  iieligionseides  h;itte  der  .Schwörende  zu  versprechen, 
»die  pure  evangebach  lutherische  Regimen täverlaasung  auch  für  die 
Zukunft,  soviel  au  ihm  liege,  imverandert  erhalten  zu  helfen,  Diemaleo 
dahin  zu  wurken,  daas  eine  andere  Pernou  als  welche  der  reinen 
evangelisch  luthurisciien  Beligion  zugeth&n  sei,  zu  einem  Rathagliede 
erwählet  werde". 

Um  einem  etwaigen  Einspruch  der  lutberischeu  Geistlicheo  n 
begegnen ,  sollte  der  ältere  Btirgenneister  dem  versammelten  Bfifli- 
Bterium  den  Beschluss  bekannt  machen,  darlegen  wie  durch  denselben 
weder  die  Reclitc  der  Stadt,  noch  der  lutherischen  Gemeinde,  nodi 
^r  lutlicriiichen  Geistlichkeit  verletzt  würden,  es  solle  eine  grössere 
Einigkeit  zwischen  den  protestantischen  Bewohnern  dieser  Stadt  ge- 
stiftet werden,  die  Geistlichen  sollten  dahin  wirken,  dass  die  wahrt 
Beschaffenheit  de]  Sache  möglichst  erkannt  werde.  Der  Bürgermeister 
suchte  den  senior  ministerii  in  seinen»  Hause  auf  und  theilte  den  ihn 
-  gewordenen  Auftrag  mit,  ihn  ersuchend  das  gesammte  Mioisteriim 
davon  in  Kenntniss  zu  setzen.    Zwei  Tage  nachher  tohoa  berichtete 
ihm  der  Senior,  er  sei  von  dem  ganzen  Ministeriitn  beauftragt  Eineoi 
Hoch  edlen  Rath  sowobi  für  die  hochgeneigteste  Bekaontaachung,  ds 
auch  für  die,  der  lutheriBcheu  Geistlichkeit  beeeugte  Vorsi^gc  zb 
danken,  sie  wUrden  dem  wa«  ihnen  aufgegeben  worden  pünktlich 
nachkommen. 

Aber  von  einer  andern  Seite  kam  ein  Sturm,  der  diese  verhäng- 
nisBvoUe  Sache  nicht  zur  Ruhe  kommen  Hess.    Wie  früher  die  Pre* 
dikanten,  so  flthlten  sich  jetzt  diu  bürgerlichen  CoUegien  verletzt, 
dkss  der  Rath  ohne  sie  entschieden  hatte.  Letzterer  hatte  am  13.  Juai 
1787  ihnen  eine  Abschrift  der  Bittschrift  sowie  der  darauf  gefasstea 
EntschUessengen  mitgctheilt,  damit  falls  diei^elbcn  noch  etwas  dem 
gemeinen  Wesen  zum  Besten  zu  erimicrii  vcnuögten,  sie  solches  iÄ 
Zeiten  einreichten,  damit  vor  Eröffnung  der  gedacliten  Beschlüsse 
nadi  Befinden  noch  Rücksieht  darant  genommen  werden  könne. 
bürgerlichen  Colleg^a  verlangten  nun  ilirer^ieita  vor  Allem,  das«  ihnctt 
Zeit  zur  Prüfung  dieser  Sache  gelassen  und  dass  der  Rath  die  B*» 
w^^rilnde  mittheile,  welche  ihn  bewogen  diese  Angelegenheit 
Form  und  Fassung  anders  zu  greifen  wie  früher.   Es  stellte  aber 
40r  Rath  coU^^  dvicia,  da  sich  das  Vergünstigungagesuch  seiner 
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dwmaligea  Beschaffenheit  naeh  in  euMm  ICtiimrtHPitiiidniin  dcrlrtlrg- 
erlichen  coilegia  auf  keiae  Weise  qualifioin^  denselben  tu  aUenfidlt* 
igen  ^gründeteu  Brinnerpog  eioe  Ffist  von  2  MonAten.  Dies  wnrdo 
dem  Senior  des  Bürgeranesohinses  Job.  PhiL  Bethmaim  und  dem 
Neuner  J.  L.  Difenbach  mitgetbeilt,  wid.diBiii  genifls  trots  alkii 
Widerspruchs  am  1&.  Nov.  1787  in  Gegenwart  beider  BOrgermeister 
Yon  Stalburg  und  J.  B.  Bonn  den  Vontebecn  beider  Gtemeinden^ 
H.  Göll,  M.  Fuchs  jnn.,  A.  Gentard  nn«!  J.  de  Bary  pubUfiirt  Bia 
die  Bethänser  gebauet,  wordegestaltoly  da«  die  tei^taiaek-fefeniirte 
Kirofae  in  dem  Saal  dea'  reihen  Uah,  die,  dentwb  leformiite  Kiffcbe 
in  dem  TttiObfiatTonBifliietttlud  in  Beitand  geoommeneD  varmaligen 
CSDnoertsaal  im  Jmigliof  ihren  CNfttteadifmat  Jhalie.  Erstare  Gemeinde 
trlrnHflin  diraof  daa  Stammhana  derer  von  dtalbnig  auf  dem  Kom* 
meikt  um  fl.  45,000,  letatere  die  F^ffarischen  HlKafler  auf  demBoss-  v 
meikl  an  der  Allee;  a&e  kgCen  die  Baoriaee  top  und  neebdem  die 
Bedenken  der  Maurer-  und  Zimmermeiatergeiekwoniea,  welebe  Yom 
Bauamt  mit  der  PHlfung  beauftragt  waren,  beseitigt,  wurde  der 
Grundstein  auf  dem  Kommarict  am  S6.  MAn  1790  gemauert  Aueh 
wegen  der  Teriehiedeiien  Auf-  und  Insehriften  wuide  Genehmigung 
eingeholt^  die  GotteshAuer  im  Jahre  1792  und  1793  eingeweiht  *> 

Mit  der  Zulamung  dee  Gottosdienstoa  dev  franstfnicIhBelbnnirten 
innerhalb  der  Rmgmnnem  der  Stadt  hlirte  eine  andere  £inriehtnng 
an^  welebe  fimt  iwei  Jahrbundeete  gedauert  hatte  ^  der  Inthenselir 
fianaQMsohe  Gottesdienat  D»  aniser  Franfcfiirt  eine  Zeithmg  nur 
Httmpelgard  eine  ftanaOeiaeh-iutlientdie  Gememde  besaia,  auZeiten 
aneb  Stiessbarg  und  Stookholmy  ae  war  es  keine  leiehte  Aufgabe  die 
Gmntinde  jederaett  mit  swet  eedentHoben  Psedigcrn  au  Tenehen. 
Meist  wurde  denselben  nur  Erlenuing  der  firanatfsiaeheii  Sprache  vom 
Megistrat  Beiholfe  gegeben,  so -Siheelian  Bitter,  weldier  durch  solohe 
BelbQlfii  gmit  dam  Herrn  von  Hoiahaoaen  in  Frankreicb  ▼enreieet»  um 
die  Spraohe  an  erlernen,  darinnen  er  denn  inoeihalb  2  Jahren  ao 
angenommen ,  daas  er  aolehe  aehr  aierüch  nndi  rein  au  reden  gelernt 
hat'.  Ale  1604  die  katbolischeBeligion  auObenuMl  eiogeföhrt,  und 
die  evengeliaBhen  Pfarrer  und  Sohnidtener  afagesobailfc  worden,  aog 
Johannea  Bruder  von  dennen,  nur  mit  einem  Saek.  Er  ging  nach 
Marburgs  und  als  dort  derGalviniimua  inteodnetrt  war,  nach  GKesaen* 
Aneh  dieaer  erhielt  vomMegiatrat  ein  Stipendinm  um  die  franalSaiache 


*)  Yertrige  bei  der  Feier  des  50.  Jabrestsges  der  Eteweih.  d.  deatsoh.« 
ie£  Kiieha.  &  31-88. 
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Sprach  10  «rimti^;  Ue«inch  «i«fli«h  saQietBenUMoiuift  no  otm 
ProfwMr  m  der  Oallica  unttamehteD  und  hidt  ridi  dann  ww&  Jahr» 
so  S^dan  anf  «allda  er  die  firaniaraelie  Spraeb  völlig  begriffen*. 
AuBiiabiiMweiie  traf  ei  neb»  da«  David  Gharerine  (Cbari^)  w 
Mllmpelgard  hierherkam  und  Fh>bepredigteD  in  fraasöeiaelMr  vmd 
deatacber  Sprache  com  applauo  hielt;  da  beicblosM  em  hooliedler 
Batb  «denselben  nicht  ana  Httnden  in  laaaen*.  So  wurde  in  der 
Wetnfiranenkticbe  noch  lange  Zeit  in  franaOeiacberSpraebe  gepredigt 
nnd  wir  finden  dieae  Kirche  edbet  bei  Lemer  noch  ala  die  finuiaö- 
sieche  benannt  «Dieser  also  löblich  etngeiichtete  Gotteedienat*«  so 
bemerkt  im  Jahre  1725  Lehnemann  «dauert  nun  achon  in  die  133 
Jahre,  nnd  ob  er  ^«oh  wenig  mehr  in  der  Stedt'an  wttxeo  aohmt» 
;^eil  Niemand  leicht  nnter  den  Lutheranern  gefonden  wird,  wolciiBr 
die  tenische  Sprache  nicht  ventehen  sollte,  so  wird  derselbe  doch 
noch  sorgfkhig  toh  einem  bochedien  Magistrat  als  eme  tenderbare 
Zierde  der  hiesigen  evangelisch  lutherischen  Kirche  nnteibaltan,  und 
alleseit  mit  aween  ordentfichen  Predigern  ▼enehen*.  In  dam  gennnn- 
ten  Jahre  war  Jobann  Baltbassr  Starek  fransönscher  Pfarrer  dabiar. 
Es  berichtete  jetat  am  .26.  Nov.  1788  das  Gonaistoriam,  daaa  die 
franaösiBohe  Gottesverebrung  aweckioB  geworden,  woraufhin  der 
Bath  eine  anderweitige  Verwendung  der  Kirche  anordnete^ 

Da  der  Gedanke  an  eine  kirchliche  G^einsehaft  mehr  und 
mehr  den  lutherischen  Niederllndem  entsdiwand,  muwte  am  Ende 
ihren  frantöeiscben  Pftnem  die  Gemeinde  fehlen.  So  finden  wir 
schon  bn-Morita,  Staatsverfassoi^  der  Reidisstadt  Frankliirt  1786^ 
in  dem  3.  HauptstOck,  von  der  firankfurtischen  Kirchen-  nndSchulen- 
ver&asnng,  die  niederlindisohe  Gemeinde  Angab.  Cenlession  nicht 
mehr  erwShnt,  wohl  «aber  steht  sie  im  vierten  Hanptstfibk  von  der 
PoliseiverftsBung  unter  den  Armenaostalten  noch  aoigefthrt  Faber 
nennt  in  seiner  im  Jahre  1788  beran^egebenen  Beschreiboog  der 
Stadt  Frank&rt  die  mederUndisGhe  Gemmde:  «Die  niederländische 
Stiftnng  oder  sc^geaaante  niedeiittodiscbe  Gemeinde*.  Die  kirebliehe 
niederlfiadiscbe  Gemeinde  war  in  die  allgemeine  lutherische  Ge-, 
meinde  ao%egangea  In  der  niederUlndischen  Gemeinde  biit  noch 
jetst  ein  Geistlicher  im  Chorrock  den  Sermon  vor  der  Wahl  des 
Vorstandes,  aber  er  tritt  nur  als  GemeindegUed  an(  nröbt  als  Gast- 
licher der  Gemeinde.  Bei  der  steigenden  Zahl  der  G«meinde|^ieder 
mossteu  die  Kosten  fbr  Bretseln  und  Wein,  welche  frtther  der  im 
Amt  stehende  Senior  nach  dem  Wahlact  auf  eigne  Unkosten  gereicht 
hatte,  aus  der  Gemeindekasse  bestritten  werden,  auch  worden  die 
Venammluiigen  nicht  mehr  im  Hause  des  Senioia,.  sondern  im 
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Schärfen  Saal,  auch  im  rothen  Hause  gehalten.  Die  letzten  s.  g. 
Bretzelpredigten  wuiden  vor  wenigen  Jahrzehnten  noch  (1840)  in 
dem  Saal  zum  König  von  Preussen  abgehalten.  Noch  einmal  am 
da»  Jahr  1ö^>o  ^voUteu  einige  Mitglieder  der  Gemeinde,  die  Schüffen 
Metzier  und  Thonias,  Jean  Andreae,  Justus  Finger,  Dr.  Sam.  Fre- 
senius u.  A.  den  Versuch  machen  dir  die  Gemeinde  eineii  eignen 
Piarrer  berufen  zu  dürfen,  er  misslang  aber. 

Eswar  die  ThUtigkeil  dieser  Gemeinde  stets  eine  sehr  ancrkennooB- 
wertbe.  Als  sie  im  Jahre  1632225  Mitglieder  zühlte,  beaass  sie  nur  ein  Ca- 
pital von  fl.4000.  Zu  der  Zeit(lii3b )  brach  eineHungersnoth  in  Frankfurt  • 
aus.  Als  1000,  ja  1300—1400  Anne  täglich  sicii  uumeldeten  wurde  sie 
von  Seiten  der  Spendesectiou  des  allg  Almosenkasteus  um  Hülfe  ange- 
gangen, und,  ira  Verein  mit  den  beiden  reformirteu  Gemeinden,  über- 
nahm sie  die  Spenden  an  3  Wochentagen.  Die  Gemeinden  gaben 
jedem  Armen  1  Pfund  Brod ,  </2  Pfund  Rindfleisch  und  etwas  lUis  . 
oder  Erbsen,  Weiu  den  Kranken;  die  14  Quartiere  spendeten 
an  den  4  andern  Tagen,  doch  allein  Brod.  Die  ganze  iStellung 
und  Vertassimg  der  Gemeinde  licsa  den  Eintritt  in  dieselbe  als 
sch&tzenswerth  erscheinen,  so  kam  es  dass  die  Zahl  der  zugehörigen 
Familien  sich  mehrte,  theils  dumh  eheliche  Verbindung  mit  einem 
Oemeiiideglied,  theils  aber  auch  indem,  besonders  in  den  Zeiten  von 
1715-1750,  das  Einkaufen  zugelassen  wurde.  Unter  den  Aeltebten 
und  JJiacoueu  finden  sich  bei  Lehnemanu  unti  r  audern  folgende 
Namen  angegeben:  1634  Georg  Friedrich  Aiinnelliura:.  I&y2  Franz 
Barkhansen,  1683  Matkcus  liaii.-sa,  Ifi^a  Henjaniin  Metzler,  1689 
Nieolaiis  balzvvedel,  1690  Wiilielin  liengrath,  Kj'Jl  lü  iiiliardt  Ber- 
nouUy,  1696  Joiiua  LemmCf  1702  Mathias  Servas  l^ansa,  1718  Jo- 
haiiucä  Öciiarff.  Später  werden  nueh  unter  Andern  die  ilerrii  ötadei, 
S.  M.  Bethraann,  Feliner,  lironner   als  Senidren  genannt. 

Der  Men.«ch  hängt  in  der  IveLrel  z;iht-r  an  der  Form,  als  am 
Geist  und  am  Wesen.  D^i^  (.itjlL'it  für  die  Messfremden  ist  wegge- 
fallen, aber  die  Goleitsbretzelu  sind  geLliebeu.  in  eiucr  aus.ner- 
ordentlichen  Amtsitzung  des  Vorstauda  uud  der  frülier  im  Amte  ge- 
standenen tSeuiureu  am  14.Juniu8  1838  die  Satzungen  der  Gemeinde 
neu  abgefa^st  und  gutgehcissen  wurden,  blieb  gerade  der  ursprüng- 
lich kirchliche  Charakter  der  Gemeinde  angedeutet  Das  Recht  „an 
der  Gemeinde"  soll  verloren  sein  durch  Keligionswechsel  d.  h.  durch 
Losßa^Ming  von  der  Augsburgischen  Confession  von  1530  oder  dem 
evaugeliöch-latheriiohen  Glauben  und  {(ärmlichen  Uebertritt  sur  katho- 
Kachen  oder  reformirten  Kirche  oder  irgend  einer  andern  Religions- 
partli6iy  bei  weicher  die  Augsburgi^che  Confeaaion  niclit  anerkannt 
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wird".  Gerade  diese  kirchliche  Seite  ist  das  einzige,  wa  ib^; 
der  alten  Gemeinde  htüinmt,  alles  übrip^e  ist  neu.  Denn  k 
reich  noch  fetzt  die  VVirk.s;unkcit  (iicser  srhuncii  Anstalt  ist  j  j 
doch  nun  der  Begriff  der  gemeinsauien  Berechtigung  zu  c'l*; 
vatvermögen  ttabediii|^  in  den  Vordergruad.  Mit  Untenttss] 
bedacht  werdea  nur  Aiitgiieder  der  Gemeiiiide,  im  iat  fi^i 
solche^  weiche  hier  wohneSy  md  das  Empfimgwae  hier  vtmka.] 
Beitraf  inr  CoUeete  lat  iw&wendig,  aofeni  daa  Baekt  ^ii, 
mdnde'  erbaltan  bleibcit  aelL  Ebeoao  ist  dmm  hieafe  Jfepoij 
*  oder  die  Berechtigung  dazu,  aothweDdig  amnBai^t  ao  dwQ«^ 
durch  BheMhatdimg  ▼on  ainem  Oatten^  dnroh  waicbett  dv  lapr 
rathete  in  die  Gemeinde  gekommen,  geht  dies  Rooht  verloraL  ^ 
diese  Einrichtung^en  haben  niuli  ftlimäiig  gebildet  und  nis  zwecbto 
ei  mescn,  aber  sie  kouuteu  dies  doch  nur  indem  und  weildäfi| 
liehe  Bedeutung  der  Gemeinde  schwand. 

Wälirend  die  reformirten  Gemeinden  freudig  von  der  gesual 
Erlaubniss  Gebrauoh  machten  and  ailaa  in  ▼ann^den  socbtei.r 
den  Batk  wieder  nngUnaiig  itimmea  könnte,  aahmder^ 
awkheB  dieaem  und  dea  büigerliclieB  OellegiaQ  laekr  md  oHiit 
IHe  letstarea  wandten  jetat  die  AnaflUebte,  welche  aeoMr  2it 
Bath  gegen  den  Ghur^BrandenlNirger  Gegandtcn  Ton  Fbtti: 
braachtL ,  gegen  ihn  aelbtt  Sie  behanpteten  ea  aei  die  Aalii 
des  juris  circa  sacra  nicht  eine  willkürliche  von  obrigkeitlicher )k 
abhängende  Sache,  eine  Verfügung  darüber  stehe  vielmehr  ptxi 
ttT  cv.ingfliäch-lutheriacher  Bürp^erachaft  zu.    Auch  habe  der  a 
versprochen ;  sich  in  der  retoruiirten  Kirchensache  nie  von  bor:* 
Heben  Collegien  an  trennen.  «Wenn  diaa  nicht  als  eioe  üdt 
Zwage  und  Engagement  anerkannt  werde,  so  müsste  es  mlp\ 
mann  anr  guten  Warnung  dienea  lanan,  mit  einem  BodtedikU 
und  kiesiger  Stadt  nie  linger  ala  anf  84  Stnadea  au  ooitoifar 
Der  Ratk  soketne  «den  breitoi  Weg  der  Wülktlkr  und  (Nüi 
Untergrabung  der  bUrgcrl.  Collegialreckte  mit  atarkar  Hssd  Mij 
zu  wollen**.   Dazu  würden  es  bürgerliche  Collegia  nie  konaa,ij 
würden  nicht  den  ailraäligen  neuen  GrunJ  zur  ulieiLialigen  tnM] 
Regiments-  und  Verwaltungsverfassimg  vor  den  bikannten  Icn&j 
uonszeiten   legen  lassen.    Viel  eher   würden    sie  den  Macib--* 
kais.  Miyeatät  aar  Erhaltung  hiesiger  Verfassung  anruleo.  l>if«^ 
Worte  nngefiüir,  welche  vor  200  Jahren  die  Predikanteo  sunfirKfc 
um  den  Rath  an  bestimmen  den  Befermirten  freie  BeUgioai^ 
Tonnentbaltea,  blfren  wir  jetat  wieder  Yon  dea  bttigarüebfn  aA^ 
uWer  wild  aa^  die  wir  Frieden  in  nnsem  Maocva  so  «Ml<^ 
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vxk,  und  Qoü  m  den  läg]iob«i  KirdMiifebet  dunm  anratey 
DfltigeD  WoBwh  wdaaksii»  da«  Gott  disM  wumm  initbQrger- 
le,  BMsiit  MB  VergrössemiigMiiolit,  Antnuwing  oder  aateer  «ared-  - 

en  Absichten  fliessende  letzte  Vorstellung  mit  Segen  begleiten 
l  die  Herzen  Euer  etc.  mit  kalter,  unbefangener  Erwägung  bd- 
Fnen  wolle**  Eb  sollte  die  Vorstellung  der  bürgerlichen  Collegien 
ßethauagesuch  der  Heformirten  selbst  noch  niclit  berühren,  vor- 
b  nur  eine  unbestimmt  einzuräumende  Zeit  zur  Erklärung  und 
e  lütwirkung  der  Collegien  bei  dem  geeemmten  Gegenstand  be- 
»proohtti.  Diese  Schriften  waren  nnterseiobnet  von  S.  kaiserL 
kjeMi  bertellten  and  beitäiig^  bttrgerUcbm  CoUcgien,  nnd  swtr 
mens  te  BttigernAtisedMue«  von  J.  C.  Bann,  Senior,  Siiger» 
ln«h  nnd  J.  O.  Hetskrt  munent  der  bUxgnrlichen  Nenner  toa 
Ij.  DüSnbneh  oder  anch  ▼on  H»  0.  Joehrnm.  Consnlent  wir  m 
ler  Zeit  Dr.  Huth. 

Das  feierlichste  Provociren  auf  die  Entscheidung  des^ailcrliochstcn 
chters"  wurde  nach  fUnf  vergeblichen  Vorstellungen  zur  Ausführuiig 
»bracht  Zwei  weiüäuftige  Schriften  mit  zahbreichen  Anlagen  füll-  - 
D  schon  einen  weiteren  Folioband  XXV  *  der  umfangreichen  Akten, 
elohe  das  reformirte  Xirchenwesen  betreffen^  aU  der  von  Frankreich 
imbeiiohaUende  Lftrm  nnd  bald  dae  Kriegsgetttmmel  nnd  der  Ver- 
tat der  Freiheit  hieogoir  Stadt  dieeen  Streit  beendigte  nnd 
eitere  Bedrftagniai  der  Refbrmtrten  unm^ioh  machte.  Am 
X  Oet  nnd  9&  Deo.  1806  wurde  Tom  FUnten  Primae  die  Gletcb- 
arechtigung  aller  Bekenntniiee  ansgesproehen,  zugleich  den  Befor- 
lirtcn  gestattet,  ihre  Kirchen  mit  Glocken  und  Thürmen  zu  ver- 
dhca,  und  eigne  Schulen  zu  stiften. 

Im  Jahre  1810  wurde  Herr  Franz  Aug.  Jeanrenaud  von  Neuf- 
batel  als  Prediger  der  franzöBischen  Gemeinde  gewählt  Diese  kam 
lei  der  Gencralcommission  um  Bestätigung  der  Bestellung  ein.  Die 
)ezüglicheQ  Gataehten  des  Staatsraths  liegen  bei  den  Akten.  Staate- 
«th  Seeger  beantragte  der  Bittackrift  au  ineoribiren:  »An  denSena^ 
«m  dem  enrilhlten  Prediger  im  bSchsten  Nammi  fiminentiiiimi  die 
naehgeiiiehte  Beattttigung  lu  ertlieQea,  wie  anoh  die  nqqplicirende 
Qenuinde  wegen  deeeen  demniohatiger  Ordinirong,  «nch  Bewerbung 
um  dsB  hienge  Bürger-  oder  Beisaasenrecht,  gemäss  der  Verordnung 
vom  15.  Nov.  1787  behörig  anzuweisen".  Der  Freiherr  von  Eber- 
stein beantragte  dagegen:  Das  jus  episcopale  über  beide  protestan- 
tische Kirchen  stehe  Niemanden  anders  als  dem  Grossherzoge  zu. 
Dieter  habe  daeeelbe,  so  weit  es  die  liUtheriachen  hetrefie^  in  seinem 
Neniea  Mttuttbea»  dem  Senat  ttbertragen;  er  habe  es  auch  seihet 
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*u«Qben  können,  wie  m  in  .V^^L^enbiir^  uod  Wftr'i-  der  Fall  »eL 
iß  Betreff  der  i»cfomiirt€n  sei  noch  kein:  K:.'^;ie.^-iLg  erfolgt-  -'tr 
Fortwurkung  des  .das  Geprä^re  grasser  li.:.  .er.iü2*  trag-^  r.  :eL  r.:  *- 
«chlosses  vo!.:  lö  Nov.  17"?'7  musi!«  er  hinr^e*'"-  a^rcL^^ii  w:  :er- 
»prechen.  vi* .  .  -  :  ,  :  :r=ciLc  s«ii  dem  berück:  :i'»£rien3r.j-s-i-r  :r-  ::  : 
Sr.  Hoücii  u  ,  :  i-^r  i  .  '  lUiLften  der  Rei-::i:.r:-n  -^..r. j:::ti:  i  ä- 
radoo  „als  v( _  t  i  und  nicht  p-esioLfhen"       l- :-.\ji:ten.  Sollte 

fibngens  mil   cc:^  i\.rs:tLiL:iU.iii.  ia»  dortiire  r»::  :'r:i^^i.c  L^a- 

aistonom  dem  ^  Trosshexzoge  zufallen,  so  schien  5  -  ^zi  natiirlicli- 
sten,  da&s  die  hiesispe  reformine  Kirchen  ücin*elben  zugrewiesien 
und  unterere  ordnet  werden  könnten.  —  Mao  einigte  sich  schon  am 
7  März  dahin,  do^s  die  Vor-:Lf  der  Gemeinde  ermichtigt  wurden 
den  gcwah.iw^  Prediger,  u  er  dessen  vorzüfrliche  Kisensdsaften  und 
rechtschaffnen  CLar^i^ter  glaubh^-iic  Zeu^tiis^e  beigebracht  waren,  zu 
berufen,  mit  der  KrinDcnmg  ihn  wegen -rL^^-i^iuaug  de*  Borge rnächrä 
zu  BeobacMu.:.^  der  Gebühr  anzuweisen-  Dem  Senat  wurde  davon 
Kenntnis»  ce^-eben  mit  dem  AnLoiig,  da^s  der  e.l-u.  >v.-.l.lte  we*eB 
des  Biirj,'L:  r-jviila  die  Ordnung  zu  beobachten  bereit*  an.-.- vi,  > er.  i^-^ 
Die  französische  reformirte  Gemeinde,  obgleich  sie  :;.  i-^r  Auflag 
das  hiesige  B.*rgerrechi  anzunehmen  keine  B^-u^cLii.c  l  g-mg.  sondern 
WM  wirkliche  Vergünstigung  erblickte,  wünschte  doch,  da*?  ihrem 
Prediger  die  freie  Wahl  gelassen  werde,  entweder  das  Bürgerrecht 
anzuneliraen,  oder  aber  auf  einen  blossen  Permissi*.  :*».bein  sich  hier 
aufhaltcj  z,^  dürfen.  In  seinem  Gutachten  beuicfsiic  Sia-itsrath  Seeger, 
es  unterliege  keinem  Zweifel,  dass  das  Conclusura  vom  15.  Xov.  17^7 
von   keiner  verbindlichen  Kraft  mehr  sei.  bcAntragt  dass  den 

Predigern  uui  Kirchendienern  der  refurmirten  "n  :.den  zwar  das 
ßüi^errecht  oder  der  Bei^aasenschut':  nicht  j.-iüuüringen .  sondera 
freizustellen  sei,  während  ihrer  Dienstanstellung  einen  Permi>5iL»n9- 
•diein  zu  soeben :  dass  sie  aber  dt-n  Homajrial-Eid  zu  lei««it4..  ü.ich 
ein  dem  Betrag  der  VermögenssclKitznng  gleichkommende*  Schutz- 
oder  Penm»sion*geld  zu  zahlen  haben  sollten.  Freiherr  v,  Loep. 
stein  war  aber  der  Meinung  man  könne  dem  neu  Anire^tellten  einea 
Zmtraum  von  etwa  6  Monaten  gestatten,  ob  er  sich  auch  hier  re- 
falle,  und  den  Permissionschein  e«gt'n  ein  mfissiges  Conceision>geli 
ausstellen.  Dagegen  Sa8«erte  wieder  Sttataraiij  Scegcr:  nach  de  be- 
stehenden Verfassung  müsse  Jeder  welcher  sich  hier  ernähre,  auch 
die  Lasten  eii^u^  Bürgers  tragen,  oder  ein  vexhaiinisümassiges  ScLuij:- 
geld  zahlen;  es  sei  desjihulb  noch  der  Bericht  des  Senats  einzuholen. 
Diese  Einholung  hielt  wieder  Freiherr  v.  Eherstein  für  unnöthiir.  bei 
eineai  Gei^lüchen  sei  die  bia  jetzt  bestandene  ISeain^m&a  uiuieiim 
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iiiisdiiiekikib,  beilthe  anoh  latiom  calbolicomm  gar  Dicht  Im  nSch- 
■tan  ithn  iille  dudi  AnmJim«  des  Code  Napoleon  diese  ganse 
ForderODg  Ton  selbst  weg. 

D«  die  Ontachten  vkht  ttbereinstiiimiteii  entsehied  der  Groia« 
hetiegi  indem  er  anf  den  Baad  acbrieb:  »Einrerstaaden  mitH.  Staats- 
rath  Fröherm     Eberstmn.  Banan  den  19*  Jiuius  1810.  Cail«. 

Lersner  berichtet,  dsas  im  Jahre  1617  dea  3.  Hot.  alten  Kaien- 
den  .allhier  su  Fraakliirt  wie  auch  in  allen  der  Stadt  xngehörigen 
Orten  anf  Verordnnng  Eines  E.  Raths  nnd  Qntachten  des  geistl.  Mi- 
nisterii  das  Evangel.  Jobefiabr  hochfeierlich  begangen  worden:  Mor- 
gens nnd  an  Nachmittags^ ist  m  allen  Eireben  mit  starken  GrUnden 
.der  Unterschied  der  Religion  nnd  dasa  die  beut  an  Tage  in  dm 
reinen  latheriachen  Kirchen  gepredigte  erangeUsche  Lehren  die  rechte 
seligmachende  Lehr  seie,  bewiesen  worden.  Bei  Gelegenheit  des 
aweiten  Befonnationsfestes  am  31.  Oot  1717  ist  ein  Bathadecretaim 
▼Oll  aUen  Kanieln  pubÜcirjt  worden,  nnd  dasselbe  anch  ge- 
wOhnlieb,  gleichMsder  ans  dieser  Stadt  an  Bockenheim  yersammelten 
reformirten  Gemeinde  oommonioirt  worden,  welche  mit  uns  diesea 
Jubelfest  geleiert  haben.*  Hundert  Jahre  spiUer  beim  dritten  Jubel- 
feste standen  lutherische  und  rsfimnirte  Prediger  an  einemi  i^id  dem* 
■elben  AlUr  und  reichten  gemspumpi  dpa,  At^dmahll 
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es  enist  aas 

kafae.  Wir  laden  Errstailfonneii  des  kdkkammnm 
«eleke  n  Qnn  magemideh  nnd:  aneli 
Mt  4cr  Kalk  durch  die  tmabliasi^  thäiigui  wiaserigen  Xi 
veggeMirt,  der  weit  mrtawachfde  Bestandtbefl  des  Ti 
kt  jetzt  Kieselsäare.  Diese  ümwaadlang  des  Ocrtcips 
IbcnD  eine  gieidbiDlBd^  auf  dem  südlkben  Abhänge  desGel^irges 
bgaoBdaim  in  der  Rkhtmg  r^m  Itm^mttknm,  Ib«  fffiaj^iHM^  Fal- 
tgiMtfia  und  dTmÜHhwiimii^i  l%fini  iHi  grüim  ud  gr^oexi  Taano»- 
aehief^y  wdter  Bovdwiila  aber,  is  der  Richtung  Tom  Ahkönig 
dem  Dalbcabag  uid  der  Goldgmbe,  oder  nach  der  we 
dem  Ltodesberg  und  4er  GlckriAwq^  die  festexen  &flt  narervöst- 
}kkm  QoarzitBchielcr;  wmA  weiter  aordlicb  Irefta  wir  ^e^er  aa£ 
den  rothlicben  Tanoadbiefer,  be^oc  den  Eimsen  dem  rothen  Kres^ 
Iber  den  Feldberg  naek  den  Stockben  hm    leidlich  bei  Bcäffien- 


fiei  der  TJmvandlnig  dee  Gesteins  haben  ach  die  ge«al%«« 
Qaanginge  ond  Qoarzin^>en  gebildet,  wekke  Aach  Veiwittermag 
der  Schier  als  kühne  Felsen  emporragen,  oder  als  Rosaeln  in  ^ 
Thäler  herabgebrocheo  sind;  so  die  FelMn  aof  dem  Rossert,  der 
K.-il>enstein  bö  Königstein,  der  Hinbnipteni  (Hünborgsiam)  am 
Utnenberg,  der  £Unbetbenetaai,  die  wdssen  Steine  an  der  Saal» 
bug,  die  ManMnIane  u.  a.  m.   Aehnlicher  Bildni^  sind  die 

QipM  de»  Altkfin^,  der 
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LiatebMfji^  &m  KHagAnkofl»  und  im  HoltokofiiM»  wo  div  Qoar- 
»Cbraekfln  tt«MBif«iee  gehiaft  die  GipM  mid  Abliinge  IllMntockw 
•und  «B  nanebe  d«r  Alpen  «riAnm,  an  ilM  SideUioHiy  im 

AeggiioUionl  oder  den  Pin  LiD^oMd.  D«urt  nber  im  denAlpen  nnd 
die  Berge  Mer»  die  VMttodkm  gHtaser,  die  Gipici  itr^ler. 

An  dieeen  Ben  deeGebirgee  knilpft  eich  niebt  wwiigee  ene  eemer 
Geschtobte,  euerak  aeine  Beeeicfanuog.  Es  beiaet  die»  OeMrge  „die 
Habe%  dann  ee  gebl  obne  wegeniUahe  UateriireelMtDg  von  der  Wetter 
bu  en  den  Rbein.  Bt  ist  ein  QeMunnitbegrfff  für  äile  die  eineehien 
Kuppeni  wekdie  dem  geetredtten  Bieken  miidteen.  Anoh  der  Feld- 
hmg  ist  eigenllieb  keh  Betg,  er  in  nnr  ein  Kopf,  der  wenig  ansebn- 
Beh  nwieekmi  den  beben  Scbdlteni  eteokt,  ewischen  dem  lidgen  Feld- 
beqg;  und  dem  Mlitelbeig.  Aber  er  iit  dodi  der  böebste  Punkt 
der  üiwgcganJ,  deaihell)  gewise  frube  sehon  enngeeeiobnet 
ivorden.  E&ie  der  wenigen  Segen,  welche  im  Tennns-  noch  ge^ 
fnnden  wvrden^  beftet  ea  dem  Bronbildisfelsen,  tmd  wenn  wir  dieseb 
Feben  genauer  ins  Auge  foaseo,  ee  reicht  wohl  seine  Geschichte 
ttber  die  Sage  lunena*  Er  beeteht  aus  einer  höheren  Felswand,  nord' 
wärts  eine  Menge  gröBserer  und  kleinerer  Qnarssteine  und  nnob  aä 
Süden  einige  wenige  kleinere  Felsen.  Aof  dem  einen  «ttdwärts,  etwa 
in  der  Mitte  vor  der  höheren  Feieengrüppe  g^egen,  ist  eine  künet^ 
liclie,  ziemlich  runde  Vertieüing  etwa  8  Zoll  breit  und  in  der  Mitte 
S  Zoll  üef  anagehauen.  Es  ist  wohl  geWies,  dasa  dieselbe  mit  emem 
Inetrument,  wem  ^eiefa  sehr  kunetloe  anagearbeitet  worden  ist,  deon 
eie  zeigt  nicht  wie  andre  Vertieiungen  der  Chlippe,  s.  B.  auf  dem 
weetüoh  liegenden  Feie  die  ebarakteristiaebe,  mnedielige  Form  dee 
Quar/.bruchs. 

SieinwftUe  V  finden  wir  auf  den  andern  Oipftbi  der  ettdliober  ge- 
legenen Quarzitregion.  Wo  man  aneb  anf  sie  stösil^  lei  es  auf  dem 
Altkönig,  der  jetzt  kahl  aie  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  überbüdieB 
lässt,  oder  am  Dalbesberg,  wo  eie  wie  eine  boohgewdlbte  Strasse  im 
Walde  hinabziehen  thei! weise  ▼erborgen  nater  dem  ttberhängenden 
Laube,  oder  auf  der  Groldgrube,  wo  sie  von  Moob  and  Heidelbeer- 
ttauden  überdeckt  mit  Wald  bewachsen  inidy  (iberall  sind  aie  gleicher- 
weise ein  Gegenstand  der  Ueberrasr-hung  und  des  Stannens,  tlberaU 
ftsaelt  ans  das  GeheimnissvoUe  daa  «eh  flber  sie  breitet 

Neuerdings  hat  Herr  Major  von  Gofannsen  *)  in  geistreicber  Weise 
aogelbbrty  wie  die  Steine  aoleber  Ringwftile  dnreb  einen  Zwfiaobe» 

•)  Rfngwilie  tai  Tinnna,  BreneMjhwdilir  181». 
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Iwa  iMigelegt  gewMtn,  diw  sie  «nt  aieh  V^trmodtnm^ktli 
sn  dtn  flachen  WiUea  smammengebroehen  aeieo,  d»ür 

vor  Augen  stoben.     Der  Zweck  dieser  Bauten  war  nm^ 

Vorthcidi^ung  gerichtet,   al^  auf  Berpfung  der  Habseügkt-it 
Hfcrdi'Ji,  der  Frucht,  der  Oeiüthst  halten  gegen  die  hmipij.. 
dmif  oder  die  vorübersiebeotieii  Feiodmchaaren.  Der  Za^» 
war  eriobwert. 

Wenn  dio  eitifncbe  Constniotioii  der  lüugwüUe  daraafa^ 
•oheint^  data  diaaeiben  Tor  der  Bttmeraeit  bereite  erbaut  wmk\ 
in<igen  lie  aueh  in  apätereo  Jahrhundertaii  noeh  benvlst  «wria  j 
lian  hat  bia  jetat  nur  lehr  wenige  Gegenstände  aufgefundei.  t.! 
darüber  Auikohluia  geben  kttnnteo.  Herr  Pfarrer  Hanaapi« 
vor  mehreren  Jahrzehnten  einen  MUhlsteiD  at»  Basalt^  etwa  ]• 
JJurclunosner ,  in   <ica  lüuyeii  de«  Altkönigs  entdeckt  üai^..  ; 
n6iier(iaigs  hei  Ahholzuu^  des  tiiptela,  als  man   Weg^e  eöüfti- 
dio  Wiille  i\\v  dit'äulbeii  durchbrach  ,  fand  man  unter  dem  ijiii 
Wall  oino  gebogene  Öenae,  von  gleicher  Form   wie  ein  Lit 
dos  Wiesbadener  Museums ,  welches  in  der  Röouaohen  Jbikdobi' 
iMi  Heddernheim  autgcfundon  worden  ist. 

Vor  Allem  sind  diese  BingwiUe  anf  dem  AltkOnig  iai  i«!. 
lassaii,  anf  diesem  aohönen  Bsrg  der  majeatitiaGii  wm  dv  isr 
Masse  des  Taonna  vortritt.  Sie  bilden  awei  siemlich  taamk 
Kreise,  ein  €hraben  findet  sieh  niehl  nmher.  Von  dens  Wmmn} 
sieben  in  südwestlicher,  gerader  Richtung  swei  weitere 
wiirts ;  ,es  könnte  scheinen  als  ob  dieselben  b€»tiiiiint  gtwe«  '. 
£iujb::an^    tu.   schützen  oder  einen  Vorhof  zu  bilden .  aikiB  ^la 
zieht  ein  Weg  hier  hernuf.  noch  ist  eiu  Eingang  in  dea  Biu^r 
au  UemMken.  Oioücr  w^r  höchst  wahrscheinlich  auf  der  sAdöri^ 
Seilegegen  Ueokstadtau;  dort  greifen  die  Arme  des  iaMnaffw 
Sohneckttofbruiig  übereinander ;  dorthin  fiüiren  die  Steaam  im 
MB  der  SbM  henHi&iaiieD,  die  allan  Wsgn,  weUe  niek  ^ 
aondeni  anf  dem  Beden  ijMtmum  sswaihsi«,  dank  fisBdaa 
loatnisaa  bedi^  wann,  sie  aind  es  weklM  am  nmah  Isv  ^ 
AuMiloas  Ober  die  Bingwille  aa       Hand  freben.  DiwVf 
nuuääten,  oder  konnten,  so  lange  die  VerhH^L-.-->e  ..r  Hiriaaat, 
ben  ireHUebea.  suioh  die  g-leichen  bleiUeji:  sie  äiad  er^  Lk»  irj 
Thoihiui;  dex  hohen  Mark,  und  nachdem  der  Forrrt>e:n^  »  T»3l 
eine  andere  Kichtuni:  erhaltien,  dtirch  neue  W«^.  h^:Mäeifäp: 
Schneiaan  beeintrichtigt,  verdri^g^  Tersriatht  und  vex^^ia  ^ 
f^hrvn  nach  den  aitan  BefestiguB^swillan  das  Taanvs  tt» 
dtaeh  ihm  Anlicn  wad  dimi^  die  Flin«n  wdd« 
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ivir,  Bweifetto»  dArlageii|  daas  sie  in  der  näehaten  Bexieimiig  m  den 
Verlkeidiguogtuistslten  standen  Sie  siebco  so  weit  wie  mfigUch 
durch  Wald,  nicht  ttber  Wiesen,  und  haben  meist  auf  beiden  Seiten 
Üeft  Gräben.  Wege  dieser  Art  lassen  sich  auffinden  Ton  Obemrsel 
her,  dann  to^  Steinbach  nnd  Uecfcstadt  Die  letsteran  stehen  mit 
den  Wällen  aof  dem  AltkSnig  in  Verbindungj  die  Wege  von  Ober- 
nrsel  fthten  nach  d»  Qoldgmbe»  Wir  bemerkoi  die  ersten  Spuren 
von  Gräben»  welche  den  nach  dem  Al&önig  hinnfaiehenden  Weg 
begleiten,  in  den  Rosengärten  nördlich  von  Hecfcstadt  jenaeits  der 
Chansaee,  welche  von  Oberunet  nach  Gronberg  fbhrt.  Sie  treten 
aufwärts  nach  den  Lohheöken  näher  an  den  Weg  heran,  veteehwin- 
den,  nnd  treten,  wieder  auf  im  Sanm  des  Waldes.  Int  Bommers- 
heimer  Wald«,  da  wo  vom  Lohbom  die  »Lach*  herabranscht,  wen- 
den ne  sidi  nordwestlich  dem  Wasser  mitlsng.  Von  der  Weissen- 
Maner  Schneise  werden  die  Gräben,  wie  der  Weg,  quer  durchschnit- 
ten, sie  sieben  nach  dem  FAasterweg  hinauf,  von  wo  einP&dsfldwestlich 
nach  dem  Gipfel  des  Altkönigs  umbiegt  Ein  nweiter  Weg,  der 
aidh  mit  dem  enteren  vereinigt,  ftdirt  auf  der  weatlidien  Seite  der 
HOnenbergswiesen  am  Hanburgstein  vorttber  nach  der  Grenasehnelse 
■u.  Auch  hier  sehsui«i  die  Gräben  nicht  an  ÜBhlen.  Weiter  oben 
atösst  ein  anderer  Weg  noch,  Ton  Cronberg  her,  nuf  diesen.  Sie 
alle  sieben  ansammen  nach  der  Östlichen  Seite  des  Gipfels^  da  der 
alldliehe  Abhang  für  Wagen  su  steil  ist.  So  ist  die  Andeutung  ge- 
geben, wer  den  Ringwall  gebaut,  au  wessen  Schuta  er  gedient;  es 
sind  die  jedenfalls  sehr  alten  Ortschaften  fieckstadt^  Steinbaoh,  wahr- 
acheinfidi  auch  weitelgelegene,  Eschborn  und  Rödelheim,  Schwalbach 
nnd  Soden.  Diese  reichen  wol,  ebenao  wie  die  gebauten  Ringwälle 
Uber  ^  Römersttt  hiuana. 

Nach  den  Altenhöfen,  die  eine  halbe  Stunde  Tom  CKpfel  dea 
Altkfiniga  entfernt  Hegen,  fhhrt  nur  ein  fahibarer  Weg;  es  ist  der 
Weg,  jetst  Schneise,  welcher  tou  Obemrsel  unter  Cfitotine's  Schanaen 
her  nach  dem  Hesselberg  führt.  Hier  finden  sich  fast  bfetselfiftrmig 
▼ersehlungene  KngwäUe,  nicht  aof  dem  Gipfel  des  DalbesbergeSf 
sondern  öatlieh  den  Abhang  berabsiehend.  Ein  Graben  um  den  Wall 
findet  sich  audi  hier  nicht,  wol  aber  wiederum  ein  SteinwaU,  dw  sich 
nordwärts  nach  der  ürselbach  und  den  Befestigungen  der  Goldgrube 
herabsiebt.  Beide  Schntawehren« haben  zosammengehört,  oder  doch 
denselben  Ortschaften  sagestanden,  Ursell,  Stedten,  vielleicht  Born- 
UMrshdm.  Die  Altenhöfe  sind  älter,  die  Beüsadguogen  der  Goldgrube 
jünger,  wahrsdieinlioh  erst  nach  derRömeraett  errichtet  Diese,  wenn 
nicht  durchaus  geradlinige  haben  doch  fkst  eine  rechtwinklioh  vier^ 
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ednge  Form;  in  ▼«•tiiidigar  Weise  aiml  <fie  fTagfairtiUit 

Büdeus  beuiitzt^  die  Regelmässigkeit  der  Anlage  dieae»  rixj. 
net  Wordeil.    Das  «^anze  ^Verk,  Alautru  und  Gräben,  ma^ 
eiütir  Stuude  zu  umgehen  r^ein,  es  omschliesöt       zien^hr-*»  it-r 
Berg,  welcher,  wol  nach  emem  viel  später  erricbtetexiu  ^-um 
und  Schacht  btttebendea  Vermchabaa,  die  GoldgrniK 
dm  ist 

Es  id6|^  bei  der  guinn  Anlege  drei  Thole  mm 
■ein,  einmel  der  innente  Reom  mi  dem  Giplel 
Hejoerwall  und  tum  Theil  tob  Graben  nmgdben^ 
ümwaUimg  bei  dem  steileren  Ansteigen  der^  Hdhe. 

Mauer  und  Graben,  endlich  die  tiefen  Gr&ben,  welche 
Berges  umziehen,   und  iLn  von  dt^n  h^uaUibartcn  Hi 
den.        beilieuende  Tafel. 

Ks  ist  durchaus  notbig  auch  hier  einiges  über  di«  ^T—m 
xukuQpfen.  welche  tu  der  Befestigung  btnittten^  denn  mmr  ^ 
offnen  dea  Vewtindniss  der  Anlege.  war  eineStr»>9e  ^ora 
wekbe  smn  Festm^geben  geiiQrl^  vekbe  bei  der  Anlege  4er  • 
offenbar  berttekaicbiigt  worden  ist,  and  wclcbe 
Werke  aar  Seite  dieser  Strasae  bedii^  Sie 
Berg  bioan.  Wc»a  vir  abetcigend  sie  Tericlg^a, 
xum  Haosrotbenstctfr  and  weiterhin  über  die  Hohe  cLacfr  < 
AWt  Ai^itreii  ^^  z  B.  der  vot»  ^sedten  am  Fra^.y£2 »irsfr ' 
hause  vorüKtriiehende .  äie  durcL^hneiden  die  <  rr^b^  is. 
Kicl.tung.  ohne  das«  an  diesen  Sceileü  ir^^end  ein-e  V 
Scbala«»  ra  Uemetkcn  wem.   Sie  mnd  «ei 

ciaige  Oe&«mgeft  -^^r 


der  ^nBe^  MamiiBgel  nnd  Giahcm  vae  dn 
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nseh  dem  BmIi  bmlk  Dieter  Wlakd  itk  jelst  von  der  CheoaBee 
dorcluclivitten^der  Wald  snbeidenSeiteii  derselben  legepflemit  Frtther 
aber  log  hier  der  Weg  in  deo'  WeM,  wenige  Sehritte  weiter  biegt 
er  linke  nach  der  Htfhe  hin.  Er  ist  noch  lehr  wol  eh  erkennen ,  ob* 
^neh  bepdau^  nnd  wahrMheinfieh  —  wie  fretalle  alten  Wege,  weil 
des  frühere  BedQrfmsB  mit  dem  jetzigeu  Foietbetrieb  nicht  überein- 
trimmt  ^  so  den  verbotenen  gerechnet  Söwol  sor  reehlea  wie  enr 
linken  Seite  ist  er  yon  Grüben,  die  ihm  entlang  lanfeui  geschtttat; 
am  tiefsten  nnd  an&ttendsten.  sind  diese  Ghribeii  .sQdlkh  naeh  dem 
Saum  des  Waldes  nnd  den  Wiesen  hin,  in  der  «Ckmlshohl*.  Schon 
bei  der  CHuuiiBee  ist  ein  Doppelgraben  n  erkemMO }  es  ist  dies  an 
der  Stelle  wo  deraeit  dne  weisse  Tafel  mit  einer  Verwarnung,  das 
Begdieu  Terbotner  Wege  betreffuid,  an  einen  Bamn  .befestigt  ist 
Diese  GrVben,  jetst  meist  wasserlos,  versweigen  sich  bald  weiter 
nnd  laufen  doppelt  oder  dreifedi,  nüt  griJeseren  mid  kleinenn  Zwi- 
sefaenrimneni  in  dem  Walde,  ohnfem  der  Wiesen  her.  Sie  and  smn 
Th«l  noeh  sehr  steil  abfeilend,  10  bis  15  Fuss  tief  und  darflber. 
Zuweilen  bemerkt  man  einen  Erdeofsrorf  gegen  den  Weg  hin,  diesen 
noch  mehr  sa  sekütseii. 

So  zogen  die  FlOehtenden  anfengs  diirch  den  WaM  gedeek^  an 
sdimaler  SteDe  den  Bach  nnd  die  Wiesen  llbeisehreitend,  uid  nun 
vom  Fuss  der  Goldgntbe  eb  aneh  dnreh  Griben  nnd  TieUeieht  dnreh 
gefiUlte  fiSnme  gesobfltst  Wv  haben  auch  hkr,  über  die  gaose 
Befestigung  hin,  Spuren,  dass  ein  GebOok  Toihanden  war;  nralt^ 
knorzige  Baomstompfen  mit  jungen  Trieben. 

Wenn  wir  die  Griben  westwirts  yerfoigen,  so  finden  'wir .sie 
eine  weite  Strecke  hin  ausgezeichaet  wol  erhalten,  steil  imd  tie£ 
Dies  besonden  oberhalb  dernenen  Spinnerei,  Zwei  derselben  mehenmeist 
dicht  nebeneinander,  andere  etwas  entfernter;  einielne  verSsteb  sich, 
▼on  andern  verlieren  wir  allmihlig  die  Spnr.  Nach  einer  kleinen 
halben  Stunde  nlhem  wir  ans  der  Stelle,  wo  die  üraelbach  ans  dem 
engen  Tbale  hervortritt  Die  neue  Chanssee  stOsst  hier  bei  der  Enge 
des  Ranmes  sof  die,  oder  auf  den  Graben,  durchsieht  ihn, '  und  Ilsit 
ihn  fesst  verschwinden.  Wir  stehen  jetst  am  Eingange  der  Schlacht, 
welche  die  Goldgrabe  westlidi  begrenzt,  an  dem  .»Lebersloeh*.  Die 
Wiese  hat  hier  ein  £!nde,  der  Urseibach  rauscht  henror  ftber 
Felsen )  vor  wenigen  Jahren  noch  war  es  eine  der  schCnsten  StsHen 
des  Tsnnns.  Ans  der  /buchten  Niederung  erhoben  sioh  dicht  nssm* 
mensteheod  gewaltige  Blume  an  dunklem  Schatteolanb;  unter  einer 
alten  Eiche  sprudelte  eine  klare  Quelle;  Uber  den  Bach  lag  ein 
Steg,  den  wbl  Niemsad  Ubersehritt  ohne.  sidi|benlioh  Uber  diese 
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WaldeiOTMnkeit  zn  freuMi;  ein  selmialer  P&d  ftfartetof^ 

seitigeii  Lfur  iu  die  lluLio.  aber  <lie  Fahrwt^e  bliebe»  hitrj. 
den.  Jetzt  ist  es  wol  selir  anders  jT^fwordni .  liie  Hediirfm-^ 
dustrie,  die  Verwendung  der  Feiseu  und  JSttnuu  zu  i^el;ausotj»: 
zu  ätrasseDmaterial  habeu  die  8toile  vei-wii^tet     Die  Bim. 
stiiD  Theil  p;t'fjillt*,  die  Quelle  abgegraben  und  verlegt;  öej 
£ut  wasfterlos;  die  ganse  westliche  Seile  der  Goldgrube  ö.i 
rutsch ;  mit  deo  Koeeeln  und  sackigeD  Feleen^  die  über  4ca  ^ 
emporragten,  guid  auch  diese  letstarennieut  verscbwimdtaicj 
Weaie  ist  es  seboa  sobwieng  geworden,  an  dieser  wicfatigeii 
den  Festangsbau  weiter  su  yerfolgen.  Aber  gerade  hier  mt  a  li 
der  Gruben,  der  uns  weiter  leitet.    Der  Urwelbach   ist  in  zvt:  „ 
getlieilt,   soweit  die   Beft  stigungcn  auf  der  ( J  < 'Idgrube  wrh-.: 
dahuj  wo,  etwa   eine  viertel  stunde   wviler  üben,  aa  der 
Wall  und  Graben  von  der  Ooldgrube  herabzieben,  und  wme- 
Wall  nach  den  AltenböfSen  nufNteigt.    Dort  erst  vereinigen  kl 
beiden  Anne  wieder;  sogleich  i»t  au  dieser  Stelle  ei  u  alter  Uefae; 
▼en  einer  Tbaiseite  awr  andern,  fiet  genauerer  BeacbtmyiKj 
SU  verkennen,  dass  der  östlicbere,  dicht  am  Foase  der  G«Ur 
beraiehende  Arm  des  Bilmes  ein  kfinstlicber  Graben  uL  hl 
bfiber  als  der  andere,  breiter  amgesehwetnmte ,  ist  aber  tief -s; 
schnitten ;  durch  Abdämmen  des  westlichen  Arms  konnte  a/i& 
in  -Jiesen  Graben  gefui  rt,  und  so  auch  die  tiefer  lie^ienden  O^, 
im  Walde  bis  zum  H;<nsn)theTistoin  hin  mit  \V  asöer  geiüilt 

niese  ganze  Strecke  btd  zur  «Ksch*  hiuauf,  beisst  ^Htic?.' 
bacb''.  Ks  mag  wol  nicht  zu  bezweifeln  sein,  da«£>  diest-r  N«e  i 
jene  alten  Zeiten  hinweist,  in   welchen  die  geflüchtftei} 
der  Q^iend  ven  der  befestigten  Goldgrube  ibre  Heerte  n 
Baebe  bsrabAUirtsa.   Es  waren  nur  swei  ÖteUea,  an  «ckfcs 
geacbebcD  koante:  einmal  beim  Eintritt  in  das  eago  TU 
Lebenlocfa,  wo  der  Weg  ntcbt  allaastetl  berafaAdirts,  <e& 
den  durch  die  Mauern  und   den  Graben  geschützt  warau  Ik 
scliwerlich  ii :iitt;ii  die  Verll. eidiger   gerade  diese  dem  Feai  | 
uÄchst  gelegne .  den  Geschossen  ansges«.'tzte  Stelle  zur  Tr^ii 
nutzt.    Gesicherter  war  gewiss  die  weit  hinten  im  Th;^  li^^, 
SteUe,  die  Esch,  noch  innerhalb  der  Schutzweike,  and  äem 
kaum  zngftngtteb.  Nur  an  dieser  Stelle  konnten  civich  die  Bttt^ 
dsB  fiaoh  selbst  eiaMse»  da  er  Uer  breit,  ^Vhrß^M  { 

Wir  kteaen         der  Gaakkobi  anefti  die  Gfibsa  ^ 
wfkkft  um  den  westliebea  Fuss  der  Ooldgrabe  benasbes.  M 
■1  bis  a«  dsr  Landwebr,  welche  dem  alten  KuptierbsMatr 
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nordwKrlii  aofiitieg,  dnroh  Anlage  der  Ghaneaee  «ter  Gr«beii  ver> 
whwunden,  auf  der  Karte  Ton  Stampf  ist  er  noch  ▼eraeicfanet  Zwei 
Seiteoarae  sieben  nordwtrts,  der  KoMersto  bei  der  ObennflUe  über 
die  SefareierwieMU  nacb'dem  sogeoanDtenxEichw&ldchon*  jetat  meist 
Tatmenbeatandf  der  iweito  bei  den  Boeengfirten  abbiegend,  aiebt 
nordwesilieb  nacb  dem  HaogelBtein  au.  Jener  erstere  tritt  aof  der 
Eeke  in  den  Wald  ein ,  und  ist  eine  Viertelstonde  weit,  ateta  aar 
linken^  inneren  Seite  mit  einem  Wailanfwurf ,  au  Terfolgen  bis  zn 
den  Heidengräbem  oder  Grabhügeln,  welche  dort  im  Walde  serstraot ' 
K^;en.  An  dieser  Stelle  schneidet  dn  von  SQdost  kommender  Graben 
ihn  ab;  dieser  awar  jetat  zugeworfen,  aber  doob  alt  br^  Vertief-  - 
.ung,  siebt  in  gerader  Linie  auf  daa  Frankfurter  Förrterbans  hin. 
Weiterhin  £ndea  sieh  in  dieser  Btchtang  nodi  Qrabeoreale,  sie  Ter- 
Heren  sich  bald. 

Aasgeseiehneler  noch-iat  der  aweite  Arm,  der  naeh  demHatigeU 
stein  hinaieht  Es  ist  meist  ein^Doppelgraben,  jetat  stark  yerwaeh- 
sen,-  wildes  GhstrUpp  umher.  Gegen  die  üembutger  Greaae  hin 
verliert  er  sich  ^t  ganz ;  aber  weiter  nach  dem  Madkreua  zu,  tritt 
der  tiefe  Doppelgraben  wieder  auf.  Die  Greaasehneise  sehnddet  ihn 
beim  Madkreuii,  am  Fusse  des  Lindenberg«*,  durch,  und  auf  Frank- 
Ihrter  Gebiet  ist  er  dann  zugeworfen,  aber  imter  der  jungen^  firisoben 
Tannenpflansung  noch  wol  erkennbar. 

So  ist  klar  gestellti  dass  um  die  ganae  Beleetigung  der  Gold-  ' 
grabe  ein  meist  doppelter  oder  ▼ielfaoher  Grabenlauf  nmheraiefat 

Wir  kehren  nodimals  nach  derCkolahohl  amrUek,  rnnjetst  naeh 
der  Bergveste  selbst  hinansusteigen,  auf  dem  alten  Wege — wenn  es 
ni^ht  Terboten  sein  sollte— sonst  auf  der  neueren  Schneise,  welche 
et«;aa  weniges  weiter  oben  an  dem  Tannenwald  hinfbhrt  Wo  dieae 
Schneise  wieder  mit  dem  alten  Wcig  zusammen  stfisst,  da  und  die 
Parallel-Grftben  dstlich  noch  sehr  wol  erhalten.  Nach  einer  starken 
Viertelstnnde  steigt  der  Abhsag  steiler  an,  es  lührt  der  Weg  duich 
eine  Hohle ,  wir  stehen  vor  dter  &nsseren  Uni&ssuiigsmauer ;  es  ist 
kein  Graben  hier  sichtbar,  aber  die  Haner  irtand  hoch.  Zu  beiden 
Seiten  des  Einf^uigs  sind  Reste  von  alten  Befestigungs-Bauten  sicbl' 
bar,  gewiss  war  der  Punkt  ein  wichtiger.  Links  aieht  die  Blauer 
etwas  abwiirts  anm  sl^ebeisloeh*  Inn;  rechts  aber  steigt  sie  an,  sie 
führt  an  vielen  BIdcken  und  an  Bossefai  ▼orUber»  auletst  nordwHrtp 
umbiegend,  steil  aufwärts.  Oben  ist  ein  ftnsserer  GMien  dentltcfa  au 
erkennen.  Am  höchsten  Ist  diese  Ifaner  auf  der  nördlichsten  Ecke, 
wo  sie  in  abgerundeter  Biegung,  wol  Uber  3ü  Fuss  hoch  nach  dem 
Gtaben  abstttrat  Es  ist  sehr  glaublich  dasa  anoh  hier  daa  H<ds- 
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conslfuctSon  init  dsr  SteimnM^r  TCfbondflo  ww,  wie  i|i 
könige ;  ftlMr  Bodi  jottt  fit  der  Alwtiira  eo  itetly  deer  er  ar  - 1 

ti^  zu  «  rklimraen  ist  Etwas  westlich  gelangen  wir  ao  den  i-. 
Auag.tri;r,  (ier  jetzs  breit  dnrcbstochen,  der  Graben  a^iXjpf.Lli 
der  andern  Seite  des  Durchgang»  zieht  Maner  nn4  ^h^^tz  i 
langsam  dem  steilen  Abhang  hinonteniteigend  geiai^^  j 
j^fiecb",  tmd  sehen  jenseits  die  Maoer  wieder  am  iHl'üm^, 
Wirts  führen;  m  «^m»*»^  gcnder  Bidituns  sieht  m  ka 


Noch  bleibt  ibfig  deo  obenten  wod  ianeret»  TM  k\ 
Der  Eiligaas         ^  ^  Abbeng      -  ; 
der  SsdMite  dee  Bergce  stcü  faiMBitd|L  h' 

sem  Grande  hat  aoch  die  innere  Maaer  auf  der  b^da^y. 
Graben.    Ostwärts  wo  die  Abdachimg  sehr  ui..  ^  ie  .>Xi:  k 
rach  ein  «»olcher.  Zwei  kleinere  viereckige  VertlefuL^^fiiL  a£*i-j 
mit  Mauerresten,  hegen  zur  Seite  de^%^^a»,  wek:her  f^tii  j.r. 
hereinführt:  yielleiebt  waren  es  Bronnen,  Waseerbehihv. rt < 
aef  der  obersten  PUtte  des  Ahfcdnigs  ein  sokher,  jetzt 


bergan 

ilt  A«f  der 

am  Endpunkte,  glanbt  lam  Tiereckiiee,  letlitwieLlige 

sehen.    An  dieser  Stelle  verliert  aich  die  iLaierf-  Hzaa: 
Stumpf '»chen  Karte  ichlieiät  sie  sich  an  d;e  ACisi<k.zt  Kaaer  i; 

Dieser  innere  Raom  misst  liku^  i^JÜ  öchritti»  Ehr^i 
Ammr  dem  Steinsdnttt  «iif  der  Höbe  deutet  nichts  bettsnai:  :^ 
bin,  deai  hier  irgend  eine  ■MMchKche     iibeeM  fir  i 


JhtAt  bei  der  Gddgnbc^  elwn  eeM  Vkiiihlwili  ee^j 
n  enf  dtin  Tindf njrejrf'Uiifefei  stieftte  Sitiiedh,  fc  g j 
.    Am  Karte  liimfalh  A  Biegwglle  der  ahce  Dweaef 
setehnct  sad,  WahrseheiBlicher  ist,  dase  ee  ahe  ScodrfchP; 

a^u:  •ph'iLt  die  Forrriioii^eit  de*  S:e-'r^:Li*J»,  die  fe 

Steine,  endüch  öer  ünsftaod,  dast  k/eine  ^«.iiiüutenWeg«  bk;  ■ 
Gi'fel  hmacfzies*^  Freilich  ist  e*  v-Lw^-er:^        4^  arötL^) 
Betge  hierttb^  Gewiasheii  zu  crhaUcA.  Dkht  i»»  ^| 
xwci  Grabes,  die  sich  neiteihia  iuüii%pn,  T*m  der  icftcu- 
Lndvehr  ah.   Folgt  man  dem  sUdlkherea,  der  baa  ß»^- 
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-        fl'ihrenden   Weg  und   die  flüchtenden  Bewohner   von  Stedten  zu 
,       schützen;  es  laufen  zum  Theil  jetzt  noch  vier  Gräben  parallel  neben 
einander  her,  zum  Theil  sind  sie  zugeworfen  .und  mit  Liirchcn  be- 
pflanzt.   Am  Landgrafenberg,  bei  den  schönen  alten  Bäumen,  war 
^        der  Uebergang  über  das  „kalte  Wasser".    Ein  Wegweiser  zeigt  hier 
^       eine  Strasse,  die  in  20  Minuten  nach  der  Goldgrube  führt;  der  Weg^ 
^       ist  neu,  aber  wenige  Schritte  davon  steigt  ein  älterer  aufwärts  mit 
^       Gräben,  welche  sich  bald  verlieren.    (Die  Landwehr,  welcher  hier 
gedacht  worden ,  diente  wol  zum  Schutze  des  Feldes  gegen  das 
Wild.    Sie  ist  stundenweit  dem  Walde  entlang  zu  verfolgten,  gegen 
das  Feld  mit  Dornhecken  bepflanzt,  nicht  mit  Gebück.) 

Ein  wahrer  Ringwall  dagegen  ist  endlich  noeh  eine  Stunde 
weiter  östlich,  ohufern  der  Saalburg,  die  Gickelsburg  oder  GttckeU- 
I      bürg.  Er  ist  bedeuten- 1  kleiner  wie  di^  andern  hier  genannten,  zeigt 
3       aber  gegen  Norden  und  gegen  Osten,  wo  die  Befestigung  sich  nur 
wenig  erhebt,  deutlich  Wall  und  Graben.    Gegen  Süden  und  gegttn 
■  t      Westen  täUt  der  Abbang  steiler  ab.  Der  Eingang  ist  sttdÖstUcb. 

So  befinden  bc|i  auf  engem  Ranm  awisehea  DilUagen  und  Hdch- 
•tadt  lüeht  weniger  ab  4  Bingwille  auaammengfedriingt ,  was  doeb 
wol  g^bliob  macb^  dass  das  Land  nicbt  so  wOst  und  wUd  gaweseOi 
^.       wie  die  Beriobte  der  Römer  es  dantetten.  Wir  trefian  im  Tamrat 

«  nocb  auf  eine  aweite  Grappe  lolcber  BingwIlUe,  bei  Wiesbaden  nttm* 
lieb.  Es  ist  diese  leider  nicbt  so  genau  au  verfolgen  wie  die  Dil- 
lingen-Höehstadter,  da  die  WkUo  anm  Tbeü  au  Strassenbanten  ver- 
wendet sind.  Auf  der  Ubieb'sobeii  Karte  sind  bei  WieshfideD  vier 

"  BingwHlto  aii%eseicbuet,  auf  dem  Ketlerskopf,  der  Wirabnrg,  der 
Bentmaaer  und  dem  Scbliferskopf  Allein  es  findet  sieb  a.  Bv  anf 

1  dem  ReUerskopf  eine  solche  uiebt  vor,  so  wenig  wie  die  auf  der 
wetiaeo  liauer  geseiobneta  Immerbin  ist  das  HHnleii  soleber  Banton 

^  ein  Beweis,  dast  die  ibnen  benachbarten  Geraden  voraogsweise  be- 
völkert gewesen,  und  so  treten  schon  diese  sehr  alten  mensehlicben 
Denkmale  in  eine  gewisse  Verbindnng  mit  den  Heilquellen  des 
Taanns. 

Besonders  Wiesbaden  und  seine  Umgebung  ist  reich  an  germa- 
•  niscben  Grabhügeln;  es  sind  solche  in  der  Geishecke,  bei  Dotabeim, 
bei  Hessloch,' bei  Rambacb,  bei  Uedenbach  and  anderwftrts  geftmden 
imd  untersaobt  worden«  Durch  die  reidilioh  atrOmttiden  warmen 
Quellen  ebenso  wol  wie  durch  die  Nfthe  des  Rheins  und  der  Stadt 
Maina  erhielt  Wiesbaden  anch  ftlr  die  Bdmer  eine  besondere  Wiek* 
«       tigkeit  Weniger  ist  dies  letstere  von  Ursell  oder  von  Homburg  zu 
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▼entttttheii,  da  die  Römer  eine  Ansiedelang  an  der  Nidda  ^ 
Aber  g«rmaiiiacbe  Qrftber  finden  aifih  auch  in  der  Kibe  m 
.unell,  im  sogeDaimteii,*£toliwald  und  bei  Stedten  Oatfidii 
SsDgewiesen. 

Die  alte  Strasse  über  die  Taiuraaeinaftttelang  bei  der 

führte  von  Dornholzhausen  in  ^rader  Richtnn^  fainan.  & 
kleinen  Kirdorfer  Forstgarten  sind  noch  jeut  die  I^itäI^ 
welche  die  Strasse  schützten,  sehr  wol  zu  verfolgen:  sie  icr? 
etwa  */*  Stunde  weiter  o\>vn  rechts  ab,  nach  d»'ni  F&hmi 
Westlich  von  dieser  Stra^sü  zielit  die  Kömiache  Steiustra^se  m 
nach  dem  südlichen  Thore  der  Saalborg;  sie  ist  jetzt  me&re.f 
hoch  Ton  Erde  überdeckt,  am  besten  bei  schmelseiKiem  ^ 
erkennen.  Es  ateht  auf  ihr  das  Hombnrger  Alleebatts. 

Eine  aweite  Kftmerstraase  führte  Ton  derKiddaanstedeliiii; 
▼tCQB  noruB,  naeb  dem  FeldbergscaateU ;  ne  ist  vor  weniges  V. 
erst  nahe  bei  dem  Weiskirchener  Stationshanse  anfgederlt  e 
kannt  worden.  Jahrhunderte  lang  war  sie  als^HuMe"  bekiLL 
nur  wcnip  benutzt.  Sie  heilelit  aus  drei-  odrr  vierfarh  hor^ 
über  einan  der  p-pleL'ton  Schieferplatten  von  je  2  bis  3 /'>!!  Ditk' 
Ptiaster  hat  eine  Breite  von  lo  Fuss,  westlich  daneben  m 
Fusapfad  ohne  Unterbau,  zu  beiden  Seiten  der  ganzen  Anlag«  h 
dann  die  Gräben  snr  Ableitung  dea  Wassers.  Die  Steioe,  «cia 
dem  Unterbau  benutst  sind  stammen  unverkennbar  ans  den  p 
BrUchen  ron  MammoLihain ;  aie  begründen  die  VenDutbin^; 
diese  BrUofae  wie  der  Ort  selbst  su  den  Römerseiten  hinaafinr 
ond  dass  der  Name  wol  einem  Römischen  Beamten-Names  la 
bildet  worden  ist,  etwa  wie  bei  Ponte  Mamolo.  —  Dieser  IF'; 
bis  zum  Walde  zu  verfolgen,  dort  tinden  sich  autangs  m 
Gräben,  die  in  der  Kiehtunp  des  Weges  weiterziehen,  tü'cr  M' 
verlieren.  Etwas  oberhalb  des  Hesselborns  ist  in  der  gleichen  )\v^z 
weiter  ein  alter  (ob römischer?)  Weg  zu  verfolgen ,  der  mit  OrSb«i 
sehen,  frerade  nach  der  weiss«  n  Mauer  aufsteigt;  dort  triSt  ea 
den  Pflasterweg,  welcher  nördlich  am  die  Kuppe  des  AllkM 
nach  dem  lidgen  Feldberg  und  dem  «weiten  Bömer-GifteD  k. 
Der  Fflutorw^  soll  eben&Us  einen  gemauerten  8tnii4Jsiaä| 
bergen. 

Wir  knflpfen  hieran   einige  Bemerkungen  über 
welche  die  Römer  in  der  hohen  Mark  auf«::cführt  um  ihre 
zu  festigen        sind  dies  neben  den  nacli  der  Ebene  heraküiuw'-, 
Steinstrasscu  vor  ^Ulem  der  rfahlgnibcn  und  die  damit  v^iwlff 
CaateUe  und  Thftrme.  Der  Püahlgraben  umschliessi  Uader,  m'i 


dis  Bai 
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noch  Jieiit  zu  Tage  zu  den  frachtreichsten  und  belebtesten  gehören, 
das  Rhcingaii,  da»  untere  Mainthal  und  die  Wetterau.  Die  Richtung 
deg  Graben»  ist  weniger  vorgeschrieben  von  der  Kriegskunst  als  von 
dem  Keichthutn  des  eroberten  Landes.  Viele  Anzeigen  sprechen  ' 
dafUr,  dass  die  Germanen  zu  jener  Zeit  keineswegs  so  roh  und  bar- 
barisch mehr  waren,  wie  die  liömcr  sie  schildern.  Sie  waren  Acker- 
bauer und  hatten  Dörfer,  ja  es  zerstörten  die  Römer  eine  Haupt- 
stadt, oder  ein  Hauptdorf  der  Chatten.  Die  ungeheuren  Zahlen, 
welche  die  Römer  aunsprachen,  wenn  sie  von  ert^chlagenen  oder  ge- 
nügen weggeführten  Germanen  reden ,  geben  Zeugniss  dafUr,  dass 
auch  bei  etwaiger  Uebertrcibung  das  Land  doch  sorgfältig  gebaut 
gewesen  sein  mUsse.  Es  ist  eine  kindliche  Vorstellung,  dass  die  Ger- 
manen damals  nur  vom  Raube  haben  leben  und  existiren  können. 
Ueberau  auf  der  Höhe  finden  wir  an  den  Wegen,  welche  die  Nord-  und  H 
Sttdthäler  des  Taunus  verbinden,  Reste  von  Thiirmen  und  Castellen 
mr  Seite  des  Pfahlgrabens;  so  am  Kolbenberge,  an  der  Klingenruh, 
und  am  Mittelbei^;  vor  Allem  aber  die  Saalburg  zwischen  Hornburg 
und  Usingen,  das  Castell  bei  der  Lochmtihle  zwischen  Köppern  und 
Wehrheim,  die  Kapersburg  zwischen  Köppern  und  Butzbach,  und 
das  Castell  am  Feldberg  zwischen  dem  Leoder-  und  Weilthale.  Diese 
Castelle,  welche  die  Passäbergänge  bewachten  und  sicherten,  sind  wol 
älter  als  der  Pfahlgraben.  Die  Thüler  waren  stark  bebaut  und  be- 
wohnt, so  dass  die  Römer  die  Verbindungswege  nicht  ganz  sperren 
konnten.  Auf  der  Strecke  vom  rothen  Kreuz  bis  zum  Durchbrach 
der  Erlenbacb  bei  dem  Kloster  Thron  (roonaateriom  saoei  in  throno 
8.  Mariae)  hatten  die  Romer  zum  Schatze  dieser  Uebergfinge 
niobl  weniger  als  fQnf  Gastelle,  und  eine  grössere  Ausabl  runder 
Thttrme  neben  dem  Plahlgraben  angelegt  Entere  waren  ICtner* 
werke  anter  rechten  Winkeln  geschlossen,  mit  den  breiteren  Seiten 
dem  Wege  zugekehrt,  von  Gräben  nmgeben.  Die  Saalburg  auf  der 
Höbe  des 'wichtigsten  Tamiasübergauges,  das  gröeste  dieeer  Gestelle, 
giebt  nne  sugleich  jetzt,  nach  der  Aufräumung,  das  beste  Bild  einer 
aolchen  Befestigung.    Sie  ist  bereits  mehrfach  beschrieben. 

Oestlieh  Tom  rothen  Kreuz  auf  dem  nördlichen  Abhang  des 
lid^pen  Feldbergs  beim  Uebergang  aus  dem  Liederbach-  nach  dem 
Weiltbele  liegen  die  Manerreste  eines  zweiten  etwas  kleineren  ' 
römischen  Gestells.  Nur  mit  einem  der  vier  Ecken  ragt  es  aus  dem 
hohen  Tannenwalde  auf  die  Wiese  vor,  welche  den  ungestörten  Blick 
üi  ReiAmberg  und  Seelberg  gewährt.  Es  ist  eine  gar  traoKcbe 
Steile  des  Taamis.  Das  Gestell  ist  im  Inneren  mit  Tannen  bewaoh- 
sea,  TOD  AnsiQD  mit  solchen  umgeben.   Etwa  30  Schritt  ostwärts 
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ziehen  di^  flampfigen  Quellen  der  Weil  herab.  Sehr  iM  n^urie. 
scheint  es,  dass  die  WäUe  des  Castells  mit  Erde  bedools « 
Heimbttohen  bewachsen  sind.  Ea  sind  knorsig«,  abgeston^, 
alte  wahnchoinlich  von  den  Römern  selbet  ^epflanste,  sa  o&e 
.  bfick  benntate  Stümme,  mit  frischen  Trieben,  cUe  aomTbd  i 
der  sie  umf^ebenden  Tannen  erreichen.  Man  kann  vma 
bans  sehr  bestimmt  die  Lage  der  Umra^HUTi«^"? wälle  erkeci-, 
grüne  Laub'  zeichnet  sich  deutlich  in  dem  dunklerem 
wald  aus. 

Den  dritten  Hang  unter  diesen  OaHtellen  nahm  eiD  kii 
südhch  der  Lochmtthle  gelegenes,  ein.  £s  iat  auf  der  Staay', 
Karte  nicht  verzeichnet.  Seine  Länge  war  etwa  50'  aaf3i)  I 
Die  Stelle  iat  fencht  und  Mauer  wie  Graben  jetst  mit  dichtet, 
bedeckt  Es  llihrte  von  der  Kloster  Throner  Mfihle  her  mi 
oberhalb  der  Lochmühle,  nach  diesem  Caetella  Die  aap 
Soheaer  der  Lochmühle  steht  in  der  Richtong  dieaea  Csash  ■ 
fUhr  p^leieh  gross  war  das  vierte  Castell,  der  „Heidenstod:' m 
<kni  Iviitigcnkopt  und  dem  Rosskopf  gelegen^  und  eheDioeii; 
Mauerwerk  auf  dem  Kolbenberg,  welches  die  Stumpt  'scbe  Ki- 
„altes  Jagdhaus"  bezcicbnet  hat.  Je  kleiner  das  Casfell,  dm. 
an  dem  Pfahlgrabeu.  Zunächst  an  demselben  liegen  die  k\mcc 
httgel  mit  runden  GräbeO;  weloho  ala  ehemalige  'rhürme  iak 
bauten  gedeutet  werden.  Viel  weiter  ab  vom  Pfahlgrabea  hf- 
Faldbergeaateli;  dann  endlich  iat  der  Raum,  der  die  Siattivr' 
dem  Pfahlgraben  trennt^  noch  ein  weit  bedeutenderer.  Ehm  - 
noh  Ton  der  Grösse  des  Caatella  auf  die  Wichtigkeit  des  Bcql 
gangs  schltesiten 

Als  eine  Verbindung  zwischen  den  Castellen  wurde  v,^  . 
Römern  der  Pfahlgraben   gezogen.    Dieser  ist  noch  vnrtrefi- 
halten;  der  dazu  gehörige  Wall,  mehrfach  neuerdings  dnrcbstlr, 
s.  B  von  der  Obernhainer Chaussee,  zeigt  dass  er  in  der  R<^1: 
aus  Steinen  gebildet,  nur  aus  Erde  aufgeworfen  war.  Ütafs^ 
▼on  der  Saalbuiig  nach  den  weissen  Steinen  hinauf,  so  verlien 
der  Wall  daaelbat  gans  in  dem  Stsingeröll;  es  mtgeo  ^ 
OfSben  umgebene  SteinhUgel  die  Aufmerksamkeit  Dim  im 
der  Stompfschen  Karte  als  ehemalige  Thürme  hesflieftfM<« 
liegen  aber  nicht  nördlich  und  sttdKch  des  Pfahlgrabens»  Midsi« 
noch  auffisllender,  zwei  derselben  liegen  in  der  Richtung  dwOnJi 

llist,  der  dritte  etwas  öüdlicb  davon.  Ks  driinfjrt  die«  zu 
muthiino;.  tiasö  die  Beschaffenheit  de>^  ff>ls!£frn  Pinilcn;»  (^''f- 
liier  beseitigte^  dagegen  zu  der  AuHtihrung  eiues  Stmviim  - 


Digitized  byX^Ofl^lc 


\ 


4 


—    33i  — 

einer  Steinin;mcr  nuUiiij^tc  Die  BesehiUYcnlieit  der  „wciaseD  iSteiue' 
gibt  einer  solchen  Annahme  g^(^s^«  re  \\'aLi;^clieinlichkeit 

Am  Hollerberg  hinauf  ist  der  Graben  wieder  zu  vertolgi  n ; 
grosse,  ziemlich  scharncantige  Steine  sind  von  dem  Walle  in  den- 
selben hiuabgorollt.  Auf  der  Höhe  finden  «ich  weiterhin  mehrere 
hUgelartige  Steinhäufungen,  die  woi  fälschlich  als  Grabhügel  bezeich- 
net werden.  Bei  dejr  Zwergraauer  ziehen  Ii  Rossein  nach  dem 
P/ahlgraben  «üdlich  hinab ,  die:*er  ist  unten  deutlich  als  Wall  und 
Graben  ausgebildet.  Weiterhin  vom  Rosökopf  herab  verschwindet 
der  letztere  wieder  unter  der ÖteinhäufuBg,  die  aU  ein  schmaler  Steia- 
wall  sich  darntellt. 

Vom  iieidenstock  ab  ist  neuerdings  der  Pfahlpraben  als  Fahr- 
weg benutzt  worden,  der  Wall  zur  Hälfte  senkrecht  abgeschnitten 
und  zur  Ausfüllung  verw<  inlt  t  Auf  dem  Durchschnitt  zeigt  sich 
'  Errle .  nur  wenig-e  Steine  sind  darunter.  Weiter  nach  Westen  am 
KollM  iiberge  und  den  Sandplacken  hin  wird  der  Graben  unschein- 
bar, ;iber  vortreflFlich  tritt  er  wieder  auf,  wo  er  hinter  dem  Stock- 
burn  deui  nördlichen  Abhang  des  Feldbergs  hinansteigt.  Dort  ist 
der  Abhang  des  Berges  als  Böschung  benutzt,  und  olierhalb  läuft  ein 
drei  l)is  vier  Schuh  breiter  Weg.  In  den  lieittenberger  Wiesen  nach 
dem  Feldbergcastell  ist  es  schwierig  den  Lauf  des  Pfahlgrabens  ge- 
nau zu  verfolgen.  Er  verliert  sich  fast  in  denselben,  da  vielfach 
Gräben  zur  Entwässerung  ihn  durchschneiden,  ringsum  TorfnK>ose 
vegetiren.  Aber  wo  der  Oraben  in  den  Wald  wieder  eintritt|  ist  er 
vortrefflich  bis  nach  dem  rotlien  Kreuz  hin  erhaltt  n 

Südöstlich  der  Saalburc^  am  Fasse  des  Fröhlichniaunskopfes  ist 
die  Begräbnis'^Rtätte  der  römischen  Krieger  aufgefunden  worden.  Auf- 
fallender Weise  hat  sich  auf  dem  nürdlighen  Taunusabhaug,  eine 
kleme  Ijalbe  Stunde  von  der  Saalburg  entternt,  ein  Grabhügel  oder 
Gedenkhügel  erhalten,  welchem  der  Name  Drnsnsköppel  beigelegt 
wird.  Die  Sage  im  Munde  der  Landesbewohner  erzählt  von  einem 
fremden  König,  <ier  hier  in  goldenem  Sarge  ruhe.  Der  Weg  dahin 
fuhrt  an  den  alten  Buchen  vorüber,  aus  deren  Wurzeln  die  klaren 
Quellen  des  Dreimühlenboms  hcrvoreilen;  weiter  abwärts  über 
Wiesen,  den  Drusenmarsch  ,  oder  vielleicht  Dmsenmarch.  r>a  liegt 
an  dein  Tannen  Wäldchen  der  Hügel,  rings  von  tiefem  Graben 
umgeben. 

Wohl  viel  ältere  Spuren  als  diese  röinischen  es  sind,  timicn  sich 
in  den  Bezeichnungen  der  Thäler,  der  Berge  und  der  Dörier,  welche 
heute  noch  vorhanden  sind.  Es  war  mehr  oder  weniger  ein  ganzes 
Thal,  von  der  Höhe  bis  hinab  bu  der  Mündung  des  Baches  oder  » 
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weoigffleiis  bis  etnr  MainebeDe,  welches  orsprOiiglieh  «asr  Ft^ 
oder  einer  GenoMenschsft  sastand.  Wir  sehen  eine  alte  Aeaiir.* 
«a  dem  ESrlenbsoh  in  Ober-  nnd  ia  Nleder-Erlenbadi  i  daaa  mt . 
Etdieabadi  in  Olier-  und  Mieder-Eschbsch;  welter  eufwls*  Ol« 

Mittel-  und  Nieder-Stedten ;  an  dnr  Caldcubach  oder  Kahlbecfc  ♦  j 
(H)*T-  und  Nieder-Rommcrsln  iiii  oder  Botraaresheim ;  in  acm  T  i 
dt  r  Ursclla  em  l  >l>er-,  ^Mittel-  und  Nieder-T!'^r«C'll.  An  dem  Brombt- i 
Uberheckistadt  und  Unterheckistadt,  auch  Hexstadt  r.iier  H  -oh^tv; 
an  der  Liederbacb  oder  Leoderbach  lag  ein  Ober*,  Mittei-  and  Tu 
'Leoderbach,  dazu  kommt  noch  MilnAter-  oder  M«mBterle«Mi«rlttc 
endlich  ist  noch  die  Gruftela  oder  Crttftel,  theilweise  jetst  Sdmv 
hach,  so  erwSbnen,  welche  an  dem  Ursprung  ein  CrOftel  aufaij; 
beim  Ansflnss  aas  dem  Gebirge,  ein  aweitea^  beim  EinmfliMles  in  4t 
Biain  ein  drittes,  Ocrallele  oder  Ocriftel. 

In  dem  Flachlando  hat  Sumpf  und  Morast  die  AnsieMoari 
vor  Zeiten  wol  mannichfach  f^ehindert,  in  dem  Gebirg-^^laucie  bo-^i 
Quellen  und  Bäche  die  besten  Wohnplät?:e.  Nach  dpTn  Rache  or- 
dern Thal  sind  im  i'uunus  die  ältesten  Niederlasi^ungea  benannt 
nach  Menschen.  Ursell,  »onst  Orschcli  gOAchneben.  verdaokt  seiau 
Namen  wol  dem  Schellbach,  nicht  der  heiligen  Uraula.  Aach  Bsk 
nnd  Wald  gaben  vielfach  Veranlassang  au  der  Benennon^,  so  ii  I 
Eselibach  und  in  Erlenbach,  Holshansen  nnd  Dorabolshanseii.  Asc 
die  Dorinamen  mit  der  Beseichnnng  als  Stadt  weisen  gewiss  as 
sehr  alte  Ansiedelnn^cn  hin,  vor  Allen  so:  Stedten,  dann  Oefcataft 
Wöllstadt  und  Ilbenstadt,  Stierstadt  nnd  H»ch»itadt.  Wenn  wir  <& 
ßezeiehnuntren  in  der  hohen  Mark  durchgehen,  so  finden  wir  fas 
überall  di  it>r!)e  Nnmen.  Andere  Namen  scheinen  nur  lo  ihrer  Ver- 
drehung mit  dem  lutuiisclu?"  in  Zu^'amiu'^'nhang  r.n  stehen,  wie  %.  B. 
das  La/.ariasfeld  bei  Kirdorf,  das  auch  als  läüva  Lotharii  ang«  geben 
ist  In  Berg  nnd  Wald  sind  die  Namen  vielfach  sehr  aJt.  Der 
eigentliche  Namen  des  kleinen  Feldbergs  ist  noch  heut  za  Tage  Fii 
gen  oder  Littel  Feldberg;  viele  Stellen  auf  der  Hohe  nnd  an  Qnelka 
heisBOi  noch  «Unner*»  weil  das  Vieh  dort  mhte  nnd  wiederkante; 
in  Hersberg  finden  wir  das  alte  birta  fUr  Hirsch  noch  vor;  die 
Qnellen  h«isen  noch  jetzt  ,Born",  der  „Lobborn,  Buchbom,  Fahr- 
bom  und  Deckelbom".  Nicht  alle  Kuppen  haben  alte  Namen,  died 
nur  die  bedeutenderen.  Hannswaj^ner ,  Mitt<'lherpr.  Ziinuicniiiinncb«! 
sind  wol  neuerer  Bildnnp^.  Aber  die  Namen,  welche  sich  auf  Wald- 
thiere  und  Jagd  he/ieheOi  sind  gewiss  sehr  alten  Ursprungs^  so  der 
Fachsbom,  Fnchslöcher  nnd  Fuchstanz,  der  Falzweg  und  Balzer 
höhlcben,  der  Hirtsberg,  die  WolMeeken,  daa  Anemthai  und  die 
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BironwieieiD.  DerFocfastauB  swumImd  AKkdnig,  groitem  und  Uitoem 
Feldberg  wer  Tielleicht  der  bedeotendste  Kreaeweg  odjnr  KreuEimga- 
pUta  im  TtmaoL  Der  obete  ond  der  imtore  Bennpfad  verbinden 
hier  das  Tliat  der  Liederbach  mit  AnoMiham,  den  Tbälem  der 
Weil  mkl  der  Uta,  ebemo  die  Ebenen  an  der  Unell  imd  Nidda  mit 
dem  Weiltbale.  G^ewieae  Beaeiehnangen  wiederbolea  sich  Öften,  lo 
^Gaul%  „OaddioblS  „OaolBkopf,  .Rotblanf %  »H68•elberg^  „Heeeel- 
Icopf  ond  «HeeMlbom*  im  Obererlenbaober  Wald  nnd  beim  Dal- 
beiberg,  ,Sang,  Sangeberg,  Sangebom  nnd  Sangewieeen^,  »SeiP^  bei 
Anepaeb  sowie  im  Köppemer  Tbal,  nad  ,8eUwieaen*  bei  Homburgs 
«Roeengirton''  an  Terecbiedenen  Stellen,  ebenso  „Loh,  Lobbeeken, 
liobbom,  Lobbei^g  und  Lobwald%  auch  „Haard*  in  maucberlei  Zu* 
slunmenetelluDg. 

Gar  viele  Namen  sind  allmählig  ganz  unkenntlich  geworden.  Es 
fitidet  sich  der  Bach  auf  der  Nordseite  des  Altkönigs  als  HHriii^sbach 
jetzt  angegeben,  Kuhlhohringsbach,  auch  Kulilhermannsbach  und 
Eühlhcrinannsbronnen  im  Protokoll  des  hohen  Mark-Umzugs  z.B.  von 
1605  genannt. 

Eb  ist  vorstehend  der  „Heidengriiben"  gedacht  worden,  in  der 
Nähe  der  alten  Feste  auf  der  Goldgrube.  Das  Beii^ort  »Heide"  fin- 
den  wir  mehrfach  im  Taunus;  es  bezieht  sich  keineswegs  stets  auf 
die  Römer ,  wenn  ancb  h&ufig  dies  der  Fall  ist,  wie  in  dem  Wort 
^ Heidenstock'',  einem  römiacheo  Castell;  die  ^Hünengräber''  sind 
germanischen  Ursprungs  ebenso  wol  wie  die  meisten  „Heidengräbcn% 
imd  die  .,HeidoutrUnk''  steht  in  Verbindung  mit  der  germanischen 
Feste  auf  dem  Goldgcnbenberg. 

Einen  oder  swei  der  HÜdeogriben  finden  wir  ancb  vom  Fahr» 
bom  herauf  naeh  der  Saalbarg  fli^n,  und  an  dieeer  vorttber.  Dieee 
GrSben  sind  in  der  Kihe  des  Fttraterhanaea  sehr  wohl  erludten  und 
m  tief  wie  diejenigen  in  der  QaulshohL  Sie  durchschneiden  die  Yon 
def  Saalbarg  herabaiehende  Stsinatraase  ond  sind  schon  aas  diesem 
Grande  wol  nkht  yon  den  Römern  ausgegraben  worden. 

Der  Name  von  Hombnig  oder  Hiiemberg  deutet  darauf  hin 
dass  bimr  ni<^t  der  Aekerban  die  Veranlanmng  der  NiederlaaHmg 
gewesen,  sondern  die  Borg.  Hombnig  trat  an  die  Stelle  der  Saal- 
burg, als  diese  verschwand;  die  Rttmerstrasse  nach  der  Niederlassung 
an  der  Nidda  fiihrt  seitwlirts  anHombuig  Torttber  Ursell  und  wahr- 
soheinliofa  auch  Stedten  sind  ilter  a]sHombur|^  die  MSrkerdinge  der 
hoben  VMl  blieben'  in  Oberursell,  auch  als  Hombuig  den  Vortit» 
erlangt  hatte.  Die  Dürfer  wnien  die  Sltetten  Niederlssswngen»  weit 
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■pfttmr  entiluid  Homburg,  Cnmberg  und  Kdnigstein,  spiivi^ 

Stadt  Frankfiirt. 

Nach  den  Komerii  kam  die  Völkerwanderung  und  nid- 
nach  dieser,  im  achten  und  neunten  Jahrhundert  treten  ^ 
rMchendater  Weise  eine  Menge  von  Dörfero  auf,  welche  pi 
Eigenthums-,  Gemeinde-  uild  Kircben-Verhäitniwe  besitseo.  i 
Dicht  denkbar ,  dass  diet  alles  in  der  verh&Itnieitmiüig  kant 
nach  der  Völkerwanderung  geacliaffen  worden  aeii  ef  nmii«. 
bnnderten  aehon  aioh  berao^gebildet  baben.  Aber  vor  ^6tml 
war  eben  die  Sehrift  unbekannt,  alle  reobdichen  Verbilbttnei: 
m  Volk»*  oder  in  Gemdnde-Venammluugea  mttndliob  pm^ 
Gedächtniss  der  Umstehenden  wurden  eie    bewnbri   Die  Li 
Hchriebcn  nur  über  dasjenige,  was  öie  selbst  betraf,  und  ebeai 
neunten  und  zehnten  Jahrhundert  die  Geistlichen  wieder.  Alk  4 
doch  iast  alle  Mittheilungen  über  Dürfer  aus  der  genannten ^!<r' 
sieben  sich  auf  (Schenkungen,  welche  au  Kirche  und  Klöster  gti^ 
wurden,  sie  wurden  sohriftlich  niedergelegt|  und  so  Hndeo 
heute  noch  in  den  ältesten  Schriüturkunden,  sugleich  mit  daSij 
jler  betreffenden  Orte,  die  damals  niedergeschrteben,  aieki 
suerst  genannt  worden  lind.  Es  be^nt  nun  ein  lLu^\ 
rOmiaebem  Wesen  und  römischer  Sitte,  welcher  Tielleieht  Ht 
Ucher  ftr  unser  Vaterland  geworden  ist,  als  jener  Kampf  ^ 
römische  Cohorten  und  Legionen 

Hier  bietet  uns  uun  die  hohe  Mark  ein  merkwürdiges  hts 
für  die  Zähigkeit,  mit  welcher  in  Berg  und  Wald  die  SitU 
um  so  interessanter  als  en  dieselben  Menschen  sind,  weiciieinx 
Staatlichen  oder  bürgerlichen  Verhältnissen  dem  gewaltiges  SiKi 
der  Zeitverh&ltnisse  folgen,  die  Einen  diesem,  die  Andern  eioear' 
dem  Staate  sugetbeilt  werden,  daneben  aber  in  allen  VcitaliBcl 
wdche  aicb  auf  ihren  Wald  beaieben,  durch  Jahrhunderte  ulk' 
tauaende  ao  der  uranftnglichen  Sitte  festhalten.  Denn  dit  kblr 
faaste  nur  Wald  in  sich,  an  diesem  hatten  die  betreffeodaa  Ocnr 
Antheil,  die  Gewässer  werden  nirgends  als  N ut/ungsan tbd]  ef»4 
die  Wiesen  waren  von  der  (lemeinschaft  au spe schlössen.  Die«  * 
meinschaft  machte  jede  Ansiedelung  im  Waide  selbst  anmt^; 
erst  in  der  neuesten  Zeit  ist  hie  und  da  ein  FörsterUai  cj 
atanden. 

Die  hohe  Mark  blieb  dieaelbe  bis  in  die  ersten  Zötceir' 
Jahrhunderts;  sie  war  aber  anch  hdohat  wahrBebeialieh  vieie  i« 
hunderte  bereita. in  demlben  Verfitfanng  geweaen,  wie  irirar«' 
ftlteatan  Urkunde  darOber  m  dam  Vl(ekthnne  m  1401  wM: 
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Zu  alko  Zeiten  htben  die  Märker  «nf  du  uralte  Hefkommen  aok 
benifiMiy  und  haben  daran  feitgekalton  in  nnwiohligen  lowohl  wie  in 
wiek%en  Sadiea.  Eine  eefar  bcaehteoiwarllie  Tbatsache  macht  et 
wahnehei]i1teh>  daat  die  hohe  Marie  Ober  die  Zeiten  der  ROmer 
hinaoiraieht,  die  ZiiBammengehfirigiKeit  ntfmlich  der  Bewohner  diee* 
Mite  ebenao  wie  jenieite  der  Hohe  and  det  Piahlgraben«.  Die  hohe 
Mark  atend  gieichmtfasig  an  den  Bewohnem  raa  Homburg,  StedteB 
und  Unel  wie  von  Beiffbnberg,  Arnoldihain  n&d  Brombaeh;  nnd 
eie  mnfasate  Wttlder  der  Jenaeite  ebenao  wie  die  Waldbeiirke  anf 
dem  ettdlteben  Abhang  de»  Taunna, 

Es  tit  nieht  mögUoh  genau  den  Bereich  der  hohen  Uaak  aaaiK 
geben,  da  aich  viele  Stnitigkeiten  im  Laufe  der  Zeiten  ttber  die 
6renien*eihoben,  und  diese  Straitiragen  noch  suietet  die  Theilnng 
der  hohen  Mark  nieht  wemg  eraohwert  haben*  Im  Allgemeinen  aber 
mag  als  Sttdgrenae  deraelbai  der  Sanm  des  Waldes  am  Fnsse  dea 
Taunns  beaeiehnet  werden,  so.  wie  er  noch  heut  an  Tage  daselbst  an 
finden  ist.  Wenn  wir  nördlich  von  Kirdorf  bei  dem  Laaarinstelde 
beginnen,  so  lief  cUe  Granae  der  Mark  nach  dem^Kirdocfer  Bedra 
hin,  an  diesem  hinauf  nach  den  Bfiderwiesen  nnd  Braumannswiesen 
her,  nach  dem  grossen  Tannenwald  bei  Hombu^,  nordweetlioh  bei 
«Stedten  vorQher,  dem  Fiisse  der  OoUgnibe  entlang,  nm  die  Wiesen 
des  Heidtränkbachs,  am  Waldeasaum  unterhalb  Gfistins^s  Schämen 
anrttck,  dann  wieder  sfidwesdiche ' Richtang  verfolgend,  stete  am 
Walde  her  nach  den  Wiesenthilem  einlanfcnd,  auletat  am  Ober- 
hdobstedterfeld  aordwesilieh  umbiegend  und  diese  Riditong  einhal- 
tend  9etlich  fm  Htthnerberg vorüber,  nördlich  um  den  Altkönig  her; 
der  Richtung  des  Pflastnrwegä  folgend ,  awiashen  dem  groasen  nnd 
lidgen  Feldbcvg  hindurdi  Uber  den  Ahomberg ;  westlich  am  grossen 
Feldberg  vor  Ober  dorchaog  sie  den  Pfrhigraben  und  verfolgte,  diese 
Richtung,  OstUeb  Reiffeaberg.  Hier  wendete  sich  die  Qrenae  aaritok 
nach  Osten,  umlief  den  DiUenbevg  ond  die  Kritenbaohawiesen,  beim 
Stockborn  den  Pfahlgrabea  wieder  berührend,  weiter  nach  Korden 
dann  um  die  Schieferhecken  her,  die  Wiesen  umaiehend  und  den 
kleinen  Bettetein  traf  sie  bei  den  »Weinpfilhl"  die  Anspocher  Hecken,- 
aog  bis  anf  den  Weg  «so  v«m  der  Weyle  uff  Ursell  anlauft*,  weiter^ 
hin  nach  der  KUngenrnh,  von  dannen  ^.fortan  an  dem  Weg  hinans 
bei  dem  Anspächer  GebÜck  bis  gegen  den  Pfohlgraben,  von  demsel- 
ben Geblick  hinunter  bis  nff  den  Anspicher  Weg,  und  von  solchem 
Weg  wieder  uff  den  PfoUgraben".  Weiterhin  bleibt  der  F&hlgraben 
Scheide  swischen  der  Mark  nnd  dem  Trierischen  nnd  Kassaoischen 
Wald  bia  an  die  Seulburger  Mark  weatlieh  der  Sialburg.  Hier 
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ab»  fiült  die  Qrmze  der  bob«  Mark  mit  dam  F&Llgnk 
aamoMii,  «Uein  gefsd«  harn  w«mt  om  die  Erwiüinung  deiAafv 
OebOdu  auf  die  JfOgüclikeit  hin,  du»  so  dem  Pikiil|;nbttlK; 
■ehini  TerlMiideDee  Gebttek  oder  Qretagnhvn  verweiidcc 
»1  Die  heutige  Oieace  tcbiieidek  ttbrigem  bald  hier,  baU}«^ 
ein  Eck  des  Pfahlgrabens  ab.  Von  der  Saalbtirgf  zog  die  Gru 
wt;lciic  die  hohe  Mark  mit  der  Seulberg c -M  ark  bildete,  an  dta  ^ 
Weg  herab,  der  nach  dem  I'ahrboru  führte,  und  weiter  wiefiej 
nach  dem  LazHriuHtelde 

Die  Uemeinden  welchen  die  hohe  Mark  zustand  waren  ic^ 
der  Zeit  yeracbiedenen  Herrn  unterworfen  worden^  in  Betref  j 
Mark  aber  waren  sie  selbständig  gebtiebeoi  keinem  LandciiB 
untergeben.  Am  8t  Katbarinentage  yersammelton  eiob  tik*tä'4 
Mttrkertag  oder  Mirkerding  an  Oberunel  auf  der  Aae,  mOtt} 
LuideUf  die  jelat  noch  am  Scblltsenbofe  eteben,  am  dam  bdnjglbi 
Wald  boten  oder  Waldpot  seine  Herrtichkeit  und  dar  Mirt  B«d 
zu  weisen.    Solche  W cisthümer  in  protocollurisclicr  Form  mi ., 
mehrere  aufbewahrt,  das  älteste,  wie  benierkt,  au^  dem  Juhff.  ,i 
Zu  der  /üit  wurden  fol^cndo  Dörfer  und  Höfe  mit  lauter  ^^ü:., 
aufgerufen  als  betheUigte  zu  der  hohen  Mark :    Obern  und  W 
Stedten,  Dorreholzbusen ,  Kirchdorff,  Gonzenheyra,   Oh-m  Esr. 
Nydem  Espach,  Nydcrn  Erlenbacb,  Massenbeiro,  Vilwil,  Henk. 
Bonameee,  Caldebaob,  Eecbersbeym,  die  Muble  sa  EUchenliefa  ?i 
Apt  Hof  KU  Escbersheym,  Hedernheim,  Prunbaym,  NydnM 
Wiieeukiroben »  Stierstadt,  Branbacb,  des  junp^ea  Franken  Bd;i 
Heckstiit,  Obemnrset,  Qattenbofeo,  Rifember^,  Hatxstein,  in» 
hcyn,  Forderwileu,  Hinderwiien ,  Mittelnnrscl ,  Nvdem  BowerUr-l 
Nach  ciueni  oflfeneu  Notiu  iatsinstrinncntc,  welciie»  im  Jahre  14^ ;/ 
dies  Miirkcrdinj;  auff^iMioinmcu  wurde,   \var«'n         dieser  Zfit  fisrf 
der  genannten  Dörfer  nicht  aufgerufen,  andere  hinzugekomoMs. 
die  Berechtigimg  genauer  bezeichnet.   Aufgerufrn  wurden  aiei 
allen  andern  der  Schultheis  von  Hoenberg,  der  Scbultheiss  rock] 
keiweil,  derMönebbof  bei  Niddemonel,  Steinbaeb,  die  WsUkM  ^ 
HattBlein.  Hiebt  mehr  angerufen  wurde  dae  antergegangeaelMäi 
tenboÜBn  und  MittebraeL  Endfieh  wurde  angegeben  die  JÜlik  t 
Eeeberebeira  mit  einem  halben  Wagen,  des  Abte  Hof  mEscM« 
mit  einem  Wagen,  Job.  v.  Oronbergs  Hof  zu  Obeni-Hccfaliii  c 
einem  iiaibcu  Wagen.    Brambach  an  der  Weil  wird  be*tijnniJer fr 
zeichnet  durcii  den  Beisatz:  .hieset  der  Bach";  deim  <kf  BMCli.*^  t 
iher  Brambach  in  zwei  Haltten  «schied ,  bildete   die  GraiÄ  iff  ^ 
roobtij^ten  aar  hoben  Mark.   Im  Weisthum  vtm  i4M  ■tm/iiifgf^  j 


I 


die  Edl«B,  RHler  und  AmpUente;  R&tb-  und  Sendboten  welche  zu 
dem  Märk^rding  erschienen  waren,  danwter  auch  der  Stadt  Frauk- 
fürt  imd  der  Ritterschaft  von  Reififenbei^  Aniptloute  and  Räthe  an- 
gegeben. Walpot  war  der  Edel  Herr  Gottfried,  Herr  zu  Epstein 
und  Müntaenberg,  Graffe  zu  Dietz;  er  mär  mit  s&mmtlicbeu  Sr. 
Gnaden  Amtleuten  und  Räthen  ersehienen  nnd  Üen  die  grosse  vei^ 
sammelte  Menge,  Schultheissen ,  Hübner  und  TjanJinann,  welche  in 
die  Mark  gehörten,  zu  Haufen  zusammentraten,  das  IfKrkn'ding  hegen 
nnd  dei^Mark  Recht  dann  eidlteb  welteo.  Damals  baten  die  Märker 
und  Landleute  solche  Eide  ibnen  an  erlassen ,  da  in  vielen  Jahren 
der  Mark  Recht  und  Rüge  eines  Waldbotten  Herrlichkeit  nicht  ge- 
weist worden,  und  der  Alten,  die  das  mehr  gesehen  und  gehöret 
hätten,  gar  wenig  am  Loben;  sie  wollten  aber  als  firommo  Leute,  so 
viel  ihnen  von  den  Alton  kund  gethan  die  Weisung  thnn.  Danach 
wurde  dann  auch  der  Eid  abgeändert,  sie  schwuren :  dass  sie  der 
Mark  Recht  und  Rüge,  so.  wie  aie  ea  Ton  den  Alten  gehört,  weisen 
wollten. 

Dies  Weisthum  yon  1484  zeigt  nun  wie  damals  schon  die 
Schreiberei  fiber  die  MttndHchkeit  Oberhand  gewonnen.  Die  Märker 
liberreichen  ein  ,  Verzettelung"  welohea  nach  ihrer  aller  Angabe  von 
Simeon  Bensheiro  wohnhaftig  zu  Unnl  anfgesotat  worden.  Es  ist 
sehr  bemichnend  dass  das  Wort  yVenetteluug^  öp&ter  einen  gehäa* 
äigeu  Nebenbegriff  erhidt. 

Etwas  ganz  Aehnliches  finden  wir  in  .  dem  Markinstmment  der 
Senlbcrgcr  nnd  Obererienbaelier  Maik  ▼on  17.  März  14d3.  Dort 
wnrde  das  Hftrkergeding  auf  der  Aue  gehalten  nuttea  awischen  den 
genannten  ÜOrfem  m  der  Nibe  der  Steinmtlble.  Es  hielt  gegen, 
wärtig  zu  Pferd  in  eigner  Person  Graf  Philij^  an  Hanau,  als  Ober- 
herr und  Waldbbtt  der  getteHen  Hark;  der  Märkenneister  gebot 
dem  gemeinen  Inmärker  tei  Herrn  von  Hanau  und  der  gemeiueu 
Mark  an  weisen  ihre  Redite  wie  ^on  Alters  herkominen  sei.  Da  baten 
diese  um  einen  Redner,  nftmliob  Mohrkuntaen  Ton  Seulberg,  der  ist 
ihnen  zugelaaeen  werden.  —  80  begann  zu  jener  Zeit  schon,  mit  Ein- 
fhhrung  der  schriftiiQben  ProtoooUe,  bei  dem  gemeinen  Manne  mit 
der  genanen  Kenntnias  seines  Rechts,  aueh  der  Muth  zu  schwinden 
Offenilicb  darüber  Rechentckaft  au  geben. 

Wenn  wir  näher  aof  daa  Waatbam  der  beben  Mark  selbst  ein- 
geben, so  findet  sieb  vor  allem  Andern  hMTOigeboben  nnd  klar  ge- 
stellt, dan  die  Kark  der  betreffianden  Dttrfiur  und  Märker  rechtlich 
eigen  ist;  darüber  ist  ein  oberaler  Widdbott  getötet  «nd  zwar  stets 
derjenige,  welcher  Hombuxg  mit  Recht  inne  bat  Dieser  hat  jährlich 

» 


—    338  — 

mitKatli  licrMUrker  und  Landraann  div  Mark  für  diiöJahr  zu  W<rf 
ist  dann  der  Ordnung  ebenso  gut  uuterworfen ,  wie  dtir^ 
Märker.  Maciit  er  den  Wildbann  zu^  und  jaget  er  dann  d«ci 
Murkf  80  nll  es  danach  Uber  3  Tagen  den  Märkcnn  ood  Ua 
auch  erlaubt  Min  su  ja|^.  Selbst  die  £uiBohrlUikuiig  „Ober  l 
findet  sieb  erit  in  dem  späteren  Weisibom.  Tliat  der  iTi 
Schaden  in  der  gebnekten  Hegemark,  so  soU  er  ala  woU  U« 
der  Landmann ,  und  der  Landmann  als  der  WaldpoCt  k  ' 
Bt^wusst^ein  gleicher  Hechte  liegt  wohl  eine  weitere  Amt^ 
hohen  Alters  dieser  Markgeiiur^senschaft.  Die  ScnJHer'^tr 
"welche  an  die  hohe  Mark  anurenzte,  bat  keineswt  |j;ö  difcjsftiif  j 
beit  vor  dem  Gesetz  bewahrt  oder  gehabt.  Auch  hier  hg  ] 
Betugniaa  des  Waldpotten  den  WUdbana  snautimo ;  woUtt  u 
der  Waldpott  darin  jagen,  so  mochte  er  e«  tliUD»  aber  disii 
8  Tage  daniaeb  ^  BitSem,  Edellwiten  mid  Pastora  a  t^lb 
seaasn,  die  darinnen  eignen  Ranch  halten*',  Mcfa  eriaabt  a } 
▼on  den  Übrigen  Hirkem  ist  dabei  keine  Bede. 

Viel  weiter  dagegen  ak  das  Weiatbnm  der  bolMaMas 
dasjenige  der  Bibraoer  Mark  Aach  dort  sprachee  die  Mstr 
allem  andern  aus.  dass  die  Bij^ermark  ^^  a-i-^  .  \Vas.H-r  ::^dc  ^ 
den  Märkem  eu  rechtlich  t-ijren  sei ,  ,nnd  Lan  «^iit  von  ljt-l 
lehcKi,  weder  vom  Könige  odir  von  Kaisem,  u^Mch  toh  Bvpr. 
Ton  Steden,  dan  sie  ir  recht  cigeo  ist'.  Lht  Bibraner  iüci 
den  Herrc  von  Falkaafttein  nm  als  ygekerae  fet/d*.  nii  rre 
gebofen  üa^d;  Iknt  er  dce  Miikeni  redifti  »so  bna  sie  iksk. 


Fir  math  willige  Basdiidiginigee  des  Waldea  gabn 
die  akea  rokea  Strafen;  wer  einen  Baoa  aeiwfale.  des  m 

Darm  ans  dem  Leibe  gezogen  nnd  an  den  Baom  ^livadm  a. 

Sicile  Uli;  dt-wi  HgDen  Eingeweide  eu  rtrbtillei».  h'i§  er  rD^c.  i 
stÄirzte.     »\  er  die  Mark  ireTeutlir)»  anjrimdete.  R»ij  uäi;  -  ' 

VTaiBlhitm,  dreimal  in  das  c-rCr»«est   und  dldtc  : 
er  darano^  so  bt  der  Frerel  gebinaL  li^ 

Alt  Goomgmidtt.  aber  «*kal 
Webe  aiift  in  den  WcMiiime  d»  bokee  Haik  hm 

ancr  ZdL  w«  im  MsUm  «> 
Dost  keimt  es  mä^OA  m 
wer  iti!imiirtu  wizrde  dma  Wüde  usilisasiil 
mim         rx'^'i*it-  sMiz-eii:  wil]       u.L>ui,ücig  werdet- 
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seinen  Beinen  oad  Armflii  dordutotoen,  und  toll  ihn  werfen  in  eine 
Bütte  von  3  Fuder  Waaser;  «fallet  er  zu  Orond  ao  ist  er  schuldig, 
schwebt  er  empor,  so  ist  er  unschuldig;  das  soll  man  dreimal  thun''. 
Nadi  Jacob  Grimm  schien  bei  diesem  Gebrauche  ein  altbeidnischer 
Volksglaube  zu  walten ,  dast  das  heilige  Element,  die  reine  Flut, 
keinen  Missethfiter  in  Moh  aufnehme.  Darum  sagt  er:  den  Erfolg 
der  Prüfung  verkehren  die  Hiürker  geradezu,  und  das  beweise  genug- 
•am,  dass  ihnen  die  Ausübung  des  Gebrauchs  Iftngst  unbekannt  ge- 
worden. Wenn  dieser  Gebrauch  aber  in  den  Weistfaümem  der  hohen 
llaik  damals  nicht  erwflhnt  wird,  so  mag  auch  nicht  tibersehen 
werden,  dass  diese  Weistfattonr  mehr  didB«»okta  der  Märker  wahren, 
als  Stralwi  iktr  Frevel  an^llen,  bei  dem  Dreieicher  Wtldbann  aber 
Torzugsweise  die  Baobte  des  Faufe  tod  IfmuMoberg  gegen  £ingri£Ee 
der  Hühner  geechatxt  werden  sollen. 

'  Eb  läset  aiek  gw  uaaehaa  nodi  darlllier  anftlkren,  wie  der  Mär- 
ker gleichberechtigt  mit  den  Edeln  war»  diese  nnr  .die  Ersten  nnter 
GHeldien  seiii  loUten.  Anf  den  Mirkerdingen  wurden  die  Mftrker- 
mmater  gewäUt;  sie  waren  ans  den  Eddn  sn  nehmen,  mochte  man 
diean  nidit  hnbeni  ans  den  Prieatenii  mochte  man  dieie  uclit  haben» 
aaa  den  Landlenten,  die  dam  die  beaten  wären.  Die  erwählten 
MVikenneiiter  hatte  der  Walpode  su  beatätigen  mid  iie  aokwören 
m  lameo  der  Maik  getrenlioh  Tonroatahen,  nnd  gleieh  damit  nnunt- 
'  geben  den  Armen  wie  den  Beichen.  Anf  dem  Märkerdiag  von  1484 
läart  der  .Walpot  daa  Bedenken  ateUen,  ea  sei  der  Katharinenti^ 
wegen  häufigen  Froet  nnd  Begena  nnd  der  knraen  Tagesaeit  ein  mi- 
bequemer  Tag,  softm  ea  den  Mäikem  nnd  Landmann  geliehen,  ao 
woÜe  er  den  Beatelltag  abändern  anf  Mittwoch  nach  Pfingsten ;  nnd 
ala  Märker  nnd  Landmann  darin  auch  Gefallens  hatten»  ward  darauf 
.▼on  seiner  Gnaden  mit  VmrilUgung  der  Märkor  nnd  Laadmann  die 
Ablnderung  bescUosaen. 

Von  welehem  Gowioht  der  Ansspriich  eines  aolchen  Mävkerdings 
gewesen^  darttber  beaitsen  wir  nocb  ein  mericwttrdigea  Zeugniss  aua 
der  BiDgenheuner  Mark  in  der  Wettermn.  Ala  aich  swiaohen  Philipp 
Landgrafen  su  Hesaen  und  Philipp  Gkafim  von  Nassau  nnd  Saar- 
krflcken  Uber  die  Obermärkerachaft  Streit  erhoben,  berief -der  erster« 
im  Jahre  1554  daa  Märkeigeding  und  liesa  durch  seinen  Canaler 
Henricik  Leraener  Fragen  an  dasselbe  stellen,  damit  dnrch  die  Beant- 
wortong  klar  gestellt  werden  mttge,  wem  die  Obermärkerschaft  an* 
Stabe,  fia  traten  dio  Aelteeten  der  neun,  Dorftebaften  des  Märkeiv 
gediago  vor  den  Tisch,  dämm  dieHeoriaehen  undNaasauisehen  Bätho 

im  Mittel  allea  Umstandes  saisen.  Ein  Frage  und  Artikel  naok  dem 
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ailcau  tiBi«ci<^crte£:  M&qb  Atlsin  ^rckiei  wittniuiiäA  jsm  i  -*iiiiniii  3, 
9U  Jilir  MirirMrinf  T  t  1  ■■■■■  <i.  mAmm  t. 


gebabeo  Mt  voixka,  «bT«^  brri^v.  Die 

tpr*ciifD  sieb  für  da*  H&cli  de*  I-aüd^XÄi'^-  "^^vi 
dvn   die?«  Au?.b»^rei»  als  Audf^irucii  det  ^ 

Xmmma  ffi|ii4»t  Merni  die  bu  dJkluA 


und  TcvBcliwvBdcB  MM«  Bs 

Ciü.u«n*^c  liT^ur-Ai-^it*«  oder  Siedllmu  die  Vempi-wprui^  Lxri  pc- 
hab^.    Dicbt  bei  liomburfi:  1k^^  das  HeuchtiiirtiLiittriiLL,  jwt-, 
dac  WillkommfiliiiUfierff^iUi   uxd  der  Dui 
dtr  liiiiit'riiaiii  und  der  HauMTweg    Voo  aUkae  qiomti: 
Ut  bereite  Mi  Jalire  1401  nicbt  mehr  die  Rede.  GaaBBÖm: 
Mhtelanel  Tencbira-rf  r  n  volktflMiig^  d.fc.  4mm 

H>  Jak».  Üi 
iledlM  mvde  im  dOjikrigeii 
Mr  sog  Bidi  HiNibaig,  behMk  aber 
m  w«da  aHjlMdb  Iw  la  die 

Niedersledter  Feld  ^he^t,  und  der  StLuiiii 
auf  don  Mirkerdirigen  der  hoben  Mark.    Kodb  jns  ^ 
itedter  Feld  seiucu  Naioec  beLalten  und  dec  G-tt^f^t^«5.  e  ' 
die  Linde  weitiiin  «idiibar  ist.   Andrers^eiu  ficdt«  vw  mmr^l 
Beispiele  wie  die  Berecbtigong  zur  lioheu  UmIl  ab  ds  rusi: 
•eUiet  gehangen.   Um  die  Mitte  dce  1&  Jehrh—dutt 
Hei  TOB  OhrriiBflriiaiit  alig^geag«  und  d^  iMÜi«! 


Zeh 


weidoii  eeBo^  faii  der  Bo£ 
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gdBng  geralte  werdfln  aolle,  oi  ui  knn  Hof  und  niohto  ndv  vor- 
luuideD.  Ale  di«  ungtttekltclieii  Waldttoaer  obdachlos  «mherinten, 
gth  dor  Landgraf  Friodridi  1609  dioBOD  Httchtigen  d«i  Biiaborg^ 
den  Plate  auf  wolobem  frUhor  DomholBhanBen  gestanden  haban  aoUe  $ 
aa  aoi  dioa  im  Amt  Hombmg  über  der  Hab  gelegün  gieweieti.  Im 
Augoat  pfotastiiieii  dagegen  das  Obnnnaina'sche  AmtKdnigalein  und 
die  Stadt  Frankfiirt  aaf  Vontallung  ibver  aar  hoben  Mavk  beiedi- 
tiglen  Sobnlthetasen;  aa  werde  Hola  and  Weidgang  des  neoenDoifes 
mar  in  der  hohen  Ifork  gesa^et  irarden,  den  andern  Mirkem  diaa 
nun  Nachtfaeil  geraiohen.  Der  Landgraf  aber  antwortete^  Domhola- 
I  harnen  aal  früh«  daselbst  gelogen  gewesen  und  berechtigt  in  def 
Harfcy  man  würde  sieh  seine  Gereofatsame  nicht  dispntiren  lassen 
dnroh  das  ongegründete  Voi^ben  der  Uariuohnltfaeiasen.  Diaae 
aber  protestirten  gegon  eine  solche  Beeintrttehtigung  bis  aar  Ver- 
tfaeUung  der  M afk*  Zn  eioer  andren  Zeit  wieder  veitoi^te  man  ea 
BassenheimiBeherseits  gegen  die  Betheitigang  von  Forderweil  nnd 
Hintarweil  n  protaatireni  w«l  solche  nicht  anf  dem  alten  PUtto 
atOnden.  Ea  war  eben  weder  das  Herkommen  in  allen  VerhiUtnissen 
klar  gestellt^  noch  aneh  daa  Reehi  Jeder  gab  vor  starr  und  ftst  sn 
dem  Herkommen  an  halten»  die  Form  nnd  daa  Wort  ward  festge- 
halten aneh  als  der  Qeist  schon  mehr  and  mehr  entschwand.  Nach 
der  Beformalaon  wnrde  im  Jahr  1567  gebeten ,  es  möge  gestattet 
werden  den  Abtshof  au  Eschersheim  den  Hananischen  Hof  au  be- 
nennen, dieae  Aendecvng  werde  aber  abgeschlagen,  weil  man  nicht 
von  dem  Instrumente  abgehen  kanne.   Von  der  Waldsohmiit  bei 
^tist^  hatten  nnr  sw«  Bebaosungen .  die  Hola-  und  Haatangsge- 
reehtigkeity  weitere  HSnser  sollten  nicht  angelaasen  werden,  üsbrigens 
fehlen  Brambach  nnd  Hattstein  anf  den  Mirkerdingen  sehr  httofig^ 
Vordep-  nnd  Hinterwefl  werden  oft  aosammen  genannt  als  ^dieWeil". 
Hit  dem*Jabra  l&SH  und  in  den  nttchatlblgenden  wird  aneh  aar  Ab- 
sümmnag  nnd  awaf  aoletat  «die  Soig*  oder  nur  „Sorg"  anF> 
geriiftn. 

Ansscbloaa  aua  der  hohen  Mark  ala  Btimfb  wnrde  nnr  sehr  selten 
erkannt  Die  Bereehtigten  an  Oberheckatadt  waren  fitar  Ansmärker 
erklfirt  wordcui  weil  sie  im  Jahn  1660  AnssDlIrker  an  sich  in  ihre 
Behanaang  adfgenommen,  die  Hola  ans  der  Mark  geflBhrt.  Im  Jahre 
1678  berief  der  Christ  Waltpott  ein  besonderes  Hkdwrding  auf  den 
SBl  Movember.  Es  kamen  eine  groaie  Anaahl  Mlifcer  nnd  Landmann 
ansammen,  und  wurde  ihnen  mitgelfaeUt,  dasa  der  von  BeÜfenberg 
den  Uieellem  und  andern  Schmieden  die  KoUen,  weiebe  sie  naeh 
Aiiweiiiiiig  der  Förster  an  ihrem  GMraneb  in  der  hohen  Haik 
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brennen  lassen,  weggenommen  und  uacb  lieiffenberg  fÜbmi  U 
Er  gäbe  vor    die  betreflfendeu  Wälder,  der  Scharten wald,  §6, 
Eigciitbum.  Jeder  bciiultheiss  trat  mit  seinen  Märkern  zusamni?!: 
erklärten  eiumüthig  bei  der  Mark  und  ihrer  Ordnung  baiteuzu  hü- 
und  es  wurde  beschlossen,  Herr  v.  RcifTonberg  solle  bis  ttberUL 
die  abgenommenen  Kohlen  auf  den  Platz  wo  sie  gelbgoo  widert 
fuhren  und  50  Rthr.  Straf  der  hohen  Mark  erle^^.    Da  der  iu 
klagte  sich  weder  rechtfertigte »  noch  die  Straf  erlegta,  wurde« 
Förstern  aufgegeben  gegen  die  BaifEnibergischen  mit  dem  Intw] 
verfahren,  und  denselben  an|^edroht  sie  wieder  fUr  Anamirksr  m 
kliiieü.  Ala  tlieselbea  im  tolgciulcii  Jahr  noch  keine  SatbfactioB . 
tban,  wurde  vom  Märkerdiug  beschlossen,  dass  sie  iur  Ausraar^cr; 
halten,  wie  nic-nit  allein  vor  100  Jahren  sondern  auch  bei  de'.ht-:. 
teren  Märkerdiug  erkannt  worden.    Es  wurde  ihneu  verholen  -, 
der  Mark  zu  gebrauchen,  sonst  solche  gleich  Auamürker  mit  I 
und  Vieh  nach  Homburg  zu  treiben.   Bei  diesem  Beschluse  (th 
Schmitten,  Reiffenberg  und  Amoidahain;  die  Weihl,  Bramlwd>,flt 
stein  und  die  Sorg  sind  anwesend.  Im  Jahre  1676  bittet  damij 
Hattstein^Bohe  Schultheiss  su  Amoldshain,  da  sein  Herr,  dsrj 
Hattstdn  mit  denen  ReiffenbergisebenAttentatis  gegen  die  hobele 
snmal  nichts  zu  thun,  Arnoldshain  als  ohnvertheilte  Hattsteisici 
und  Keilienbcrgiöche  Unter t hauen  bei  ihrem  Markrecht  zu  ldsm,f 
sie  dann  bei  der  Mark  und  nicht  bei  dem  Herrn  von  ReiffenWrE: 
steiin  gedächten.    Da  wurde  den  Arnoldsbainem  ad  luitinm  crii; 
sich  des  Markrechts  zu  bedienen.  Sie  erseheinen  wieder  imProt^^ 
ebenso  1678  Reiffenberg  und  die  Waldsohmitt.  Wahrscheinlich  kt 
die  Märker  gefühlt,  wie  unbillig  es  sein  wOrde  die  Uniarthann  Imal 
au  lassen  für  das.  Vergehen  des  Herrn. 

Es  ist  nicht  unwichtig  au  verfolgen,  wie  allroSlig  die  Bedral«^ 
des  gemeinen-  Mlbrkeia  in  den  Hintefgrund  trat,  wie  die  Ortm 
Steher,  die  Schultheissen,  und  unter  diesen  wieder  diejenigen  derik 
Hanptflecken:  Homburg,  Bonames,  Oherurscl,  Praunheim,  Reife  | 
berg,  aut  den  Märkf  i  dii<gen  und  ausser  denselben  das  Wort  tiiinti 
und  die  IkTecfitii^ti  n  mehr  und  mehr  vertraten,  endlich  wie^  , 
Landesregierungen  sich  einzumischen  suchten,  dabei  aber  raiHirj 
Würde  des  Obristen  Märkers  und  Waldpotten  in  manchen  J5inL*| 
geriethen.  Bereits  auf  dem  Märkerding  von  1545  wurde  eine  Or: ' 
nung  sur  Beschlussnahme  mgelegl^  deren  Fassung  einem 
ttbertrsgen  war,  in  welchem  neben  Homburg  und  KOnigstdn, 
Solms,  Hanau,  Byfienberg  und  andere  Dynasten,  auch 
Frankfurt  vertreten  war,,  letztere  durch  Justinian  von  Hobfanua 
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Johann  Vdlek«r  den  Jttngereii  mid  Gwtg  BeUensbeym,  Amtmimn 
«1  Nydem'IrlebMk  In  dorn  MBrkftrding-Abteliied  hiew  m  dann 
«am  Andern:  „wirt  vor  gnt  angesehen,  wiewol  der  2te  Artikel  im 
Instroment  ioheUt,  daas  der  Waldpott  BeateUiiog  der  Mark  wie  die 
jährlich  geordnet  wird,  auch  halten  soll,  so  ist  doch  dsnselbigen  Ar- 
tikel eyn  Poen  aogehenkt^  die  dem  Herker  nnd  Wald  beschwerlich, 
nemlich  So  der  WaUpott  yerbrieht^  daas  dann  der  Landmann  so 
darnach  verbricht  nit  bfisseo  soll  Derhalb  bedacht^  obgleich  der 
Waldpott  dem  jährlichen  Beschlnsa.  des  Märkerdingt  snwider  hiep 
oder  Hanpte  liesa  (der  flir  doch  der  gemein  Merker  bittet,  auch 
hofft  dasa  aolicha  nicht  geaohehen  soll:)  so  soll  doch  der  gemein 
Landtmann  nnd  Verbrecher  synt  Bnos  tragen»  an  sich  der  Ver- 
brechong  des  Waldpotens  nidits  an  behelffen  haben*. 

liBt  diesem  Beacblnaae  war  die  frtthere  Gleichheit  vor  dem  Ge* 
aetae  Temichtet  Es  mnsste  daians  anch  folgen,  dase  dar  Mitrker 
mehr  nnd  mehr  daa  Jagdrecht  einbttsste,  inletat  es  gana  verlor.  Nm* 
wenige  Jahre  suvor^  im  Jahze  1537,  halte  der  Obrist  Waltpott  etiiche 
▼on  dem  Adel  und  gemeinen  MXrkem  Eiisammeofordem  lassen,  ihnen 
mitantheilen,  dass  keinem  von  Adel  anch  sonst  Niemand  gestattet  sei, 
vor  oder  nach  in  der  hohen  Mark  au  jagen.  Damals  aber  hatten 
die  abgeschickten  vom  Ad^  nnd  MSrker  geantwortet,  dass  der  Herr 
Amtmann  selber  wisse  dase  ea  mit  dem  Jagen  in  der  Mark  ein  an- 
der  Herkommen  nnd  Gestalt  habe,  masaen  das  Instrument  in  allem 
diesem  Maass  gebe.*  Nach  wdteien  vweihondert  Jahren  noch  be- 
merkt dasMlrkerAbags-ProtocoU:  dass  nachdem  der  Anwalt  die  Wild- 
bahn sngeUian,  die  Mirkermeister  dies  wmters  nicht  als  das  Instro- 
ment besagte  ea  annehmen,  odw  sonst  dagegen  protestirt  lassen 
wollten. 

AUmlllig  war  aber  doch  das  Jagen  des  Mirkers  ausser  Uebnng 
gekommen;  schon  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  soll  keiner  mehr 
einen  Hnnd  ohne  Knttttel  in  die  hohe  Mark  laufen  lassen.  Die  Mfir- 
ker  protestirten  dagegen,  ihre  wohlhergebrachte  Freiheit  an  erhalten. 
Allein  schon  damals  war  daa  persönltcbe  Ansehen  des  Obristen  Wald- 
pott den  Mlirkem  gegenüber  ein  sehr  bedeutemdea,  es  wurde  unter* 
stiitat  durch  Pftndungen  so  weit  dieser  sie  vornehmen  lassen 
konnte. 

Im  Jahre  1615  hatten  Johann  Gottfried  Biedeeel  von  BeUera- 
heimb  und  Paul  Anthoni,  Schultheiasen  au  Oberurael  und  Mfirker- 
meister,  einen  heimlichen  Mttrker-Convent  au  Oberutsel  angeeteUt, 
und  darauf  eiden  Markschluss,  wie  es  imMttrkerdingsprotocoll  heisat, 
Unsefm  gnädigsten  Fürsten  und  Herrn  und  dem  Herkommen  ent^ 
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gegon  gemacht.  tSie  wurden  dcsshaib  mit  einer  GeJtktnft  >, 
BpUtcr  wird  mitgetheilt  daas  derselbe  Johann  Gottfried  Rieöe^ 
Bcllersheimb  wider  den  Herrn  Waldpotfean  der  hoben  Mtiki, 
•  bende  Oberfaorrliohkeitoii  md  OeKehtigkoitsii  ailerkaad  nieli^ 
strafbare  Wort  und  Red  aiiig€at<mon,  daneban  dam  KaO«  a|j 
borg,  der  damala  das  Markergeditig  gehatten»  i^widenelsi;  kJi 
geluegen  strftft,  aosgelaebt  und  nach  allem  seinen  Gefidka  |:tc. 
Auch  dafür  wurde  er  in  eine  Geldstrafe  genommen  mi  i 
sterbend  der  Markca«i9e  fl.  138  Äcbuldig,  weidio  iSumme  gc^j 
Krben  eingeklagt  wurde.  '  ! 

NocIj  ein  anderer  Fall  zeigt,  das»  das  Protestiren  gegea  h 
nungeu  der  Obristen  Waldpotten  nicht  immer  ungeahndet  büekj 
im  Jabre  1709  ein  Wilddieb  nahe  dem  KuhlheringenbroDDCi 
gtscbossen»  wurde  der  entseelte  Kdrper  nacb  Homburg  gebndi:| 
Ifiikeniieisker  Hessen  dnrcb  einen  Notarinm  gegen  dicst  enH 
Erbebung  protestiren.  «Wurde  dies  aber  von  dem  ObcnlnSil 
mid  Waldbetten  ungnädig  angenommen,  ihr  pflicbtindriges  Bmi 
verwiesen  und  jedem  eine  Strafe  Ton  50  Rtblr.  ai^eselEt,  m\ 
WicBtn  in  Obcrsteder  Terminei  excquirt'.  ' 

Es  war  nach  soK  lien  Vorgängen  ptinz  natiii  licb,  da*»  dieiL'- 
wemi  sie  tinc  Begchwerde  g«gcn  den  UL»ri>ten  Waldp<jUec  k 
hatten  bei  ihrer  Landesobrigkeit  Hülfe  und  Stütze  suchteo. 
Jabre  166:^  der  Obritt  WaUpott  in  der  beben  Mark  hin  mit^ 
nacb  Eisenstein  graben  liesi»  Tiele  Biome  an  diesem  Werk  r^. 
bot  worden  nnd  bei  iilwsi^isn  Anlegen  von  Oete  «ns  Veiij 
der  boben  Maik  in  AmnM  stsnd,  biehen  die  Mlitasfaiyds 
eHMn  sossarordentiicben  Consent  an  Bonames  md  bes8yMHi,i| 
jeder  Hanplflecken  bei  seiner  Herrscbaft  &  Saeb  hem^v 
tragen  solle.  Auch  bei  dem  Neubau  von  DomhoUhaniwi  t£:3 
sich  die  M&rkcr  beschwerend  an  ihre  Landesbebörde.  DieMa  f.^ 
über  wähl  u  aber  der  Obrist  Waldpott  auf's  entscbiederjte  «ai' 
sehen  und  sein  Recht  im  Jahre  lilö  als  der  Anwali 
Kreis  der  Mäzbar  an  ecbiieesen,  nahm  er  wabr,  dus  vmdmA 
fW'rade  Kutsebeo  ant  Rcntem  und  Trompetern  sich  thpk^^-l 
Niefatmlrker  sieb  in  den  Kreis  en^ediingt.  Er  ssbiotedMlEii 
scbnltbeisssn  an  am  ab  am  me  an  bedeuten.  Sie  aber  pkm  ar«| 
seien  dspotirt  von  fliren  HwiaLhaftsa;  awei  ckanaaiaMbe  Bas. 
tCekten  aa  Pferde  tot,  anter  eamm  Scfavtx  vonBcaSsn; drl» 
remonstrirte  dac  n.  da  niemand  aU  der  Anwalt  xe  HndiMt 
IK'Q  dürfe:  sie  ^Ui^r  wandton  ein.  da>3  die  Mürber  hnJjiiTJ^' 
retts  graTamina  äbergeben,  warani  weder  Eeaolotion  oskm  naat-'- 
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orfolgt  Mi;  fkn  Hemebaft  kflane  nldit  längw  dasa  itülseliweigai. 
Dar  Anwalt  entfegnatoi  daaa  or  ndi  mH  Aimaliikani  amanlaMan 
nioht  toboldig  ici}  aa  bitteii  Ibra  Harm  Priiiai]>ala  in  HarkBaohan 
nksfat  daa  Garingata  sa  aagan ;  aa  baba  dar  Obriit  HeiT  nnd  Wald- 
bott  diaa  MiilEeiigading  angaitaUal  om  dia  llail[fraTlar  an  bastraftn, 
nidkt  abar  nm  nah  nnt  Frandan  md  AnamArkam  ainaulaMen.  Er 
hmttt,  man  «arda  ibn  mit  Hagong  diaaaa  Hlrkargadiags»  dem  Har- 
komman  gemlaa,  g«rohig1icb  Ivrtfiüiran  luaien,  widrigeniUla  mfima 
ar  protaatirao  md  daa  H irkaigading  anfbaban.  D*  abar  dia  Frem- 
dan  aiBB  dem  Kraiaa  nieht  weidian  wdltaui  vialmabr  ibr«  i^vamina 
OflfentlScb  an  Tarlaaen  bagannan,  prataatirta  dar  Anwah  g<gan  dia 
Tnrbalioii,  wahHa  Baebta  nnd  Hanrliehkaitan  tainaa  Harm,  bleta  dia 
Märkar  daa  Mfirkaigading  an  varlaaaao,  und  ritt  davon.  Als  bei 
ainam  apitam  MSrkargading  im  Jabra  1769  dnroh  ftiitl.  Heasen- 
bananiieb  und  bacfagrUUeh  Bödalfaaimiicba  Beamte  ein.  promemoria 
dam  Barm  ^walt  Ubargeban  Warden  aoUte,  weigerte  aicb  derwlbe 
diaa  andara  anannabman»  ala  wenn  ea  von  amem  MarkacbnlthaiMeo 
ttberre&Bht  wOrdei  Die  Anwiiirkar  protaatirtan  ttbÜcbarwaiaay  gaben 
aber  naeb}  dar  Solms-Bttdalbaim'aebe  SchnltbaiM  Jobannaa  Weaae^ 
ein  UaikiebnitbaiM,  fibarrdobta  daa  Promemoria. 

Um  80  aalbUander  iit  es»  dasa  noch  im  Jabre  17Ö4  eine  wesent» 
liehe  Aanderong  im  £Sda  daa  Mlrkarmeisters  an  Oanatan  darMürker 
befiebt  wordso  ist  Frttber  hatten  die  Mflikermaister  gelobet,  Ihrer 
hoebflliatl,Dnrehlaueht  alsObriaten  Herrn  nnd  Waldbotten  in  Sachen 
dieser  Marie  betreffend  hold  nnd  gawSrtig  an  sein;  ^es  wurde  im 
gedachten  Jahre  dahin  abgaSodert  dam  sie  Ihrer  hochfllrstL  Dnrch- 
laocht  nnd  das  gemeinen  MArkera  dar  hoben  Hark  hol}l  nnd 
gewirtig  au  aein  achwnran.  Es  bleibt  eine  solche  Abttndemng  in 
der  »damaligen  Zeit  aahrbeaebteoswarth,  wennaaeh  dia  Formel  schon 
im  Jahre  1767  wieder  dahin  abgeändert  worden  ist,  dass  dieMirker- 
meistar  sabwvren  dem  Obristen  Herrn  nnd  Waldbotten  allen  ge- 
,    aiemanden  ^unterthllnigsten  Baspect*  au  beaeigen. 

Daas  die  alte  Qrenae  der  hohen  Mark  im  wesentlichen  dieselbe 
gabliaban  ist  bia  auf  die  letate  Zeit»  diese  Varmothnng  wird  die  Art 
nnd  Weise  der  Qrenabagehong  noch  atlirkan.  Es  frnd  dieselbe  von 
Zeit  EU  Zeit  mit  Gonaens  des  Obristen  statt,  um  die  Kenntniw  dea 
Umlaugs  dar  Mark  lebendig  au  erhalten.  OeAer  begehrten  desshalb 
die  Mlirkar  selbst  Umgang  au  halten.  Id  fiteren  Zäbuk,  so  a.  Bw 
1566^  1606^  1688,  wurden  Protooolle  Uber  dan  Bslbnd  ao%enomman. 
Es  Tersammeltan  sieh  Scbultbeim  und  MJIrker  aa  einer  bestimmtan 
Stella  und  folgten  den  Merkmalen,  welche  dia  Granaa  beieich neten, 
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Gräben.  \V«ge.  Wiesen,  und  sucliien  die  Gegenätiiode  auf.  welche 
dies  eHeichterteü,  besönders  die  gelochten  Baume  oder  ake  Stumpfe, 
öchou  IQ  der  Mitte  des  lo.  Jahrhunderts  auch  die  Grenzsleiue.  Die 
hohen  MSrker  ganzen  diesseits,  die  Grenxnachbarn  jenseits;  wo  -«ie 
eiueti  Mein  auti'unden.  besprachen  sie  sich  darüber;  entstand  Sinsät, 
so  war  der  Stein  zu  heben.  <  icwöhnlich  gab  es  viel  Disput,  weil  die 
Märker  beiderseits  Bäume  lochten,  so  da^s  auf  die  Lochbäume  nicht 
strenge  gerechnet  werden  konnte.  Auch  das  gemein*Hnie  Setzen  von 
Grenzsteinen  machte  gewölmlich  viel  Schwierigkeit.  Üft  prolestirte 
mau  hüben  und  drüben,  und  Hess  die  Sache  unentschieden.  So  blieben 
einzelne  Strecken  an  der  Grenze  streitig  bis  zur  schliesslichen 
Theilung;  wenige  andere  waren  uutei  Streit  gerodet  wordea,  so 
dfts  n  -no  Feld  h -i  Kirdorf  uu  i  dr\s  neue  t  eld  bei  Stedten. 

Traurig  war  die  \'crwüstung  an  Holz,  welche  allmählig  in  der 
hohen  Mark  sich  otFeubarte.  Dazu  trug  besonders  das  Eintreiben  des 
V  iclis  bei,  welche?  dem  MiLrker  wesentlicher  schien  als  die  Ausiibung 
der  Jagd.  Ks  muss  sich  auch  hierfür  ein  Gewohuheiiarecht  allmäbüg 
ausgebildet  haben,  das  bezeichen  die  zahlreichen  Unner  oder  Ruhe 
platze  für  das  wiederkäuende  Vieh  in  der  holten  Mark,  meist  an 
i^>uellea  uad  auf  kleineren  Wie»enplacken,  die  jetzt  grossentheils  be- 
waldet sind.  Die  Namen  desselben  führen  tbeik  auf  die  Art  des 
\  !t  h-^.  für  welche  sie  bestimmt  waren,  >>-ie  ,Oehaenunner*,  theils  auf 
die  Gemeinde,  welche  sie  benutzte,  wip  , Urseler  (Inner*,  theils  auf 
die  Quellen  oder  Berge,  an  welohea  sie  liegen,  wie  .Kennelborn* 
oder  pSr?!e!lbachs-"  oder  „Herzuuner**  zurück.  Bis  hoch  an  deu 
Feldberg  liinauf  gab  es  solche  Ruheplätze,  der  höchste,  der  ReiÖen- 
berger,  lag  wenige  Minuten  östlich  unter  dem  Giptel  de^  Feldberg» 
am  oberen  Rennpfad;  er  ist  jetzt  mit  jungem  Nadeihola  bewaldet; 
drei  alt«-  T-mnen  bezeichnen  seinen  trüberen  Umfang.  « 

Die  Gescinchtc  der  hohen  Mark  jiibt  uns  manchen  Aufschlnas 
über  die  Cullurgeschichie  überhaupt.  Im  Jahre  1«m4  wurde  auf  dem 
Märkerding  darüber  geklagt  da;ra  durch  Aulrlchlun^  vieler  Hop|ien- 
gärten  die  Mark  sehr  ruinirt  worden  sei,  es  wurde  die  \  <  rweudung 
▼on  Buchenstangen  darchgchcuda  verboten.  Wenige  Jahn  nachher» 
1678,  wurde  auch  das  Tobaktrinken  (raucheu)  im  Wülde  b<?i  einem  Reichs- 
thaler Strat'i'verboteu,  zur  \  erhülung  des  vielfäliigeu  Schadens  wegen 
Ansteckung  der  Bäume.  Es  blieb  dies  ein  ^-u  !tend«*s  \  erbot,  das  >u 
wenig  beachtet  wurde,  wie  ähnliche  Polizei vt  r  .nliuinijen  in  Frank- 
furt. Ein  .Jeder  tadelte  wohl  die  sehlalfe  Handhaiiung  der  Gesetze, 
aber  sich  selbst  den.selben  zu  ftigen,  daran  dachte  keiner.  Und  doch 
konnte  die  grosae  Freiheit  welche  die  betbeiligten  GemeindcA  oder 
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die  Mifkfir  in  der  hohen  Mtrk  genoaien,  mir  erhalten  bleiben  bei 
ttrenger  Aufreehthaltong  der  Qeeetee.  Aehtnng  vor  denselben  war  am  ao 
nOthiger  ab  bei  der  herreohenden  Gemnnsebaft  au  befürchten  stend, 
daai  der  Einsebie  nieht  geneigt  eein  wwde  für  dieee  Gemeinecbaft 
Opler  SB  brbgeD,  wohl  aber  .dieaelbe  in  aeinem  eignen  Interene 
möglioliBt  anisobentan.  In  den  Jehrhnnderten  der  ErschlaffoDg,  wo 
man  den  Mntii  nieht  mehr  hatte  an  strafen,  am  das  Gemeinwesen 
an  retten,  wo  keiner  dem  Gernrnnbesten  sich  nnterordnen,  jeder  aber 
nnbehelligt  seine  Freiheit  gcnieesen  wollte^  da  werde  das  Gksete 
Gegeoataad  des  Spottes  and  der  Verachtnng^  nnd  die  Freiheit  wnrde 
anm  UnheiL  Aach  liier  aeigt  uns  der  Wald  oasero  Geschiehto ! 

Bereits  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhanderto  wurden  jShrliohe  Um* 
aSge  angeordnet  aar  Besich^igang  und  anm  Bilgen  der  verfidlenden 
Gebftnde»  Es  wurde  kein  Mola  mehr  so  Neobanten  verabfolgly  nur 
sor  Besserung,  es  sei  denn  ans  ^^agerugten  BrandnOtfaen.  Als 
darauf  im  Jahre  1579  am  S4.  Februar  in  Bonsmes  ein  groasse  Feuer 
aoflbraoh  und  visle  Htfnser  und  Soheunen  in  Asche  l^e,  snpplicirten 
die  armen  Leute^  dass  ihnen  mit  Hob  und  anderem  aum  Wiederau^ 
bau  ihrer  Hftuser  yerholÜBn  werde.  r£s  wurde  ihnen  in  Frankfurt 
gestattet  bei  den  Bttxgem  Bastener  au  sammelni  ,und  so  es  ihnen 
iQrtrXglich,  wann  sie  in  der  Nihe  Hole  bekommen  können,  me  als- 
dann btt  dem  Lsndgrato  ▼eraohreiben*.  In  sp&teren  Jahrhunderten 
tritt  uns  die  Verwfistung  der  Widder  m  weit  sohreekbarerer  Weise 
vor  dis  Augen,  augleich  mit  der  Unaweekmissigkeit  der  Verwaltong^ 
die  nur  Gesetae  au  maehen  weiss,  nicht  aber  mehr  die  Kraft  hat, 
ihnen  Ansehen  an  yerscbaffen.  In  einem  FkotoooU^  aotum  Ursel  auf 
der  Aue»  den  7.  Juni  1780,  heisst  es: 

.Wurde  das,  Pfings^lfarkgeding  mit  gewöhnlichen  Solennitüten, 
aieque  more  solito  &  coasueto,  und  swar  mit  Fro-  und  lUprotestation 
des  Dorffii  Dohmhobbausen,  auch  mit  hergebrschter  Formalitttt  be^ 
der  Hi  Herrn  Märkermeister  Wahlconfirmation  gehalten,  und  nach 
abgelesenen  Bilgen,  dabei  vorgekommenen  anhaltenden  f^revelen, 
aasserordentlicdien  und  verderbliclien  Umgangs  in  der  B^olsong; 
sonderlich  aber  bei  so  echXdlichen  und  den  Wald  vollends  an  Grund 
richtenden  anmsssUchen  privaten  Triebs  der  Pferde  und  des  Horn- 
viehs ete.  nachfolgende  Hobordnung  ver&sst^  In  dem  Weiteren 
wird  der  Waldfrevel  gedacht  und  hervoigeboben,  dsss  durch  die  au 
dergleichen  verbottenen  einteeligenWeyedbetreibungen  in  den  Wald 
schiekende  Jungen  oder  Kinder,  sowohl  mit  sehSdIichen  HAten,  als 
verderbUehen  Feueranlegeo »  vietiflltige  httehststrafbare  Frevelmttthig- 
keiten  ansgettbet»  and  sokhergestalten  denen  GemeinschaffliB-Inter- 
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eBsenteiL  und  üachkömiiialtiig^haft  unwiederbringliisber 
geitlget  worden  I  nie  mvi  dennooh  diMeeJahr  den  juDge&V^ 
BWQjten  Male  und  die  auf  der  üraeller  Heyde  geetandciiev^ 
ge  Tannen  angeateokt  and  in  Brand  iMhemfltliignt  ▼eidirtci. 
die  unter  andern  knetoplitterKeh  angelegte  Heg«tfloke  «10»: 
Berg-  nnd  Hft}rd-Oraben  aber  aoa-  und  abgewejdt  fiadfli^ 

dtthero  wird  ütc   . 

Es  folgen  nun  die  Verbote  und  Stnifaiulrt>hiiii|feB,  «  J 
eiutzelinges    Vieh    in    den    Wald    getrieben  ,      nicht  über 
im  Walde  gelassen-  werden,  Geiseu-  und  Ziegen -Vieh  soll  pL 
aus  der  hoben  Mark  ausgeschlossen  bleiben.  Die  Fuhrleute  ra 
Holz  holen,  sollen  niobt  darcb  die  Dicke  des  Hoiaea  iaimi 
nicht  nene  Wege  machen;  im  Art  11  heint  «0  dann  wcitarrj 
denen  ▼erachiedenilichen  bereita  pttblicirten  Verbotteii,.Y«roiii| 
und  ernstlichen  Abmahnniigei^  gana  ohngeachtet,  die  Midr' 
baoliche  Eichbftiime  an  Bfennhola  aenriiwen,  auch  Uber  disad 
liehen  bekannt  ist,  dass  die  Waldungen  so  weit  Hungehiüa.1 
darinnen  kaum  und  an  vielen  Orten  das  Waldrecht  gar  nichj 
ttbn'g;  mithin  fast  total  ruinirt  seyud,  und  algoliin  die  hmbsu 
dürft  uriordere,  das  sowohl  zu  Conservatiou  der  noch  weniges  itq 
eingehegten  Ma^t-Büiunen  und  Buoh-Reidelbrenn-hol^  .... 
mehr  scliärffere  Obsorg  und  fiinteben  an  nehmen:  ab  vffrds' 
duroh  noch  and  abermahlen  alle  Märker ,  beaonders 
Wald*freveler,  wohlmeinend  auch  emetlich  ermahne^  dsstt' 
ten  Zitatand  hiesigen  Waldmigen  an  behertaigen ;  derowegsa  die  k 
lidie  Unordnnagen  Ton  seibaten  einauslellen  nnd  -  ntaliekon- 
meiden^  oder  sonsten  abzuwarten^  dass  man  auf  fol^i^ende  ^mi 
ihnen   verfahren  werde :  gestalte"  etc.  folgen   weitere  ArtiV 
Strafen.    Im  38.  Artikel  heisst  es:   «nnd  obwohlen  man  if>  et, 
ganzen  saeculo  fast  jiihrlicha  an  Bau-Urdnungen  sich  beHrlH'itd: 
so  hat  man  doch  deren  keines  zum  Effect  luringen,  und 
wünschten  £ndaweck  mit  dem  noch  übrig  gewesenen  Btubchki< 
lioh  nraangeheni  wie  dann  davon  der  Nachktimralingscba/^  «set^ 
anrttck  au  laaaen,  dennoch  nicht  erreichen  können'^.  £•  islg«« 
nach  weitere  Verbote  nnd  Stra£uidrohangen  bia  anm  ÖOl  AM 
welchem  noch  dea  hitchat  gefiihrliehen  Anatecken  des  Waldi  ffk 
wird:  „Als  geechiehet  aolehen  dergleichen  gottloeen  Fienlaiii 
durch  nochmalige  ernstliche  Verwarnung  vor  dergleichen  ola«» 
wortlichen  Thaten  zu  hüten",  es  winl   mit  schwerer  Gelditnf  a 
Vcrlustigung  de«  Markreehts,  auch  Strafe  an    Leib  und  i>fi-.'; 
droht:  «wofür  sich  jedemuum  in  Acht  und  Verwahmsg  ib»^ 
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hätte."  Die  aDgedrohten  Strafen  and  Geldgtnrfen,  CoofiscatioD  von^ 
Vieh  und  Geschirr,  aber  auch  Verlust  des  Harkrechts. 

Wie  wenig  olle  StraCuidrohaDgeD  auch  später  beachtet  wurden, 
das  geht  am  deatHehsteii  ans  dem  Berichte  hervor,  welcher  bei  Ge- 
legenheit der  Theilung  der  beben  Mark  gemacht  wurde.  Es  heisst 
darin  im  EingaQg :  „Kaum  kano  eine  WaMdevMtation  einen  höheren 
Qrad  erreichen.  Einseines  QebQsch  ans  oll  ventfimmelten  Eichen 
und  fiucbensti)cken  mager  und  kraftlos  berrofgewacfasen,  selten  dar- 
unter eine  Stange,  maoben  den  Haoptbestand ;  Blössen  von  mehreren 
tausend  Morgen  tragen  keinen  Strauch  mehr,  Absobreckendes  Bei- 
spiel von  einem  Wald,  der  den  PriTaten  und  Oomraunen  Preiss  ge- 
geben ist". 

Der  Wald  war  verGdetj  die  Markgenossensebaft  bedeotnngslos 
geworden,  doch  wordo  die  alten  Formen  imd  Geremonien  aufs  Ge- 
wiaRenhaftosle  beobnebtet.  Nobb  immer  wnrd«  bis  in  *die  letssten 
Zeiten  das  Mirknrding.  damit  eingeleitet^  daae  der  Harksebreieri  ein 
Oberftrster  oder  FiMar,  mit  einer  Pdrsdibllcbie  den  Anwnlt  von 
Hoittbnrg  ahhbhe.  Sie  ritten  nach  8  Uhr  aof  Oberorsel  nnd  wurden 
▼on  dem  Tbftnner  nni  Faboe  und  IVompetemcball  angezeigt,  am 
Tbore  Ton  einer  Ebrenwaebe  begrüsit  Nach  eingenommenem  Früh- 
atilek  sogen  der  Anwalt  mit ,  den  Nirkermeistem  nnd  SdinltheiiBen 
dnrob  dae  Untertbor  naob  delrAne;  derMaikaobreier  mit  derPttrMsb- 
bodiae  voran.  Anf  der  Ans  befimd  atoh  Hombnfger  H amiadiai^  ge- 
wöhnlich 20  Bürger,  welche  in  Front  salntirteDi  unter  den  Linden 
einen  Kids  ichlossen  b  dieen  trat  der  Anwalt  mit  den  Hark- 
meistern,  den  Sehnlthmsaen,  Markabbreibem  nnd  dmn  Haiksofareier. 
Der  Anwalt  stieg  zu  Fftid,  bieaa  den  Uarksebreier  die  Anwesenden 
antrofen  und  hegte  das  Mlrkefgeding  «mit  allen  seinen  Solennltlten 
mid  woblbefgebmcbty  altea  Gebrtnoiien*.  An  die  Stelle  der  ab* 
tretanden  Hai^meiilnr  wurden  neue,  gewOhnlicb  aber  .dieselbeoi 
wieder  gewShlt,  Ten  dem  Anwalt  verpflichtet  oder«  an  die  bereite 
froher  UbempmmeBen  Pflichten  erinnert  Daa  Protocoll  worde  im 
Zelte  oder  im  MarkhlUiaiäen' niedergeschrieben.  Der  Anwalt  stieg 
wieder  m  FAid  und  Hess  verleaen,  waa  der  Mark  snm  Besten  ver- 
ordnet worden.  Hierauf  wurde  in  der  Regel  daa  Hlikerding  ge- 
Bcblossen.  Der  Zag  ging  zurOck  nadi  ürseli  ea  wurde  cm  Thor 
wieder  aalnturt  und  eine  Salve  gegeben,  alsdann  aber,  wie  bereite  im 
Protocoll  angedeutet  worden,  verfügte  man  sich  ,in  aller  Freund- 
*  schafildicbkeit  sn  dem  bcjm  Herrn  Mlirkermeiiter  suberichtetem 
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Die  Frevel  man  anbringt  und  strafit, 
Wovon  hernach  wird  anp^csd lailt 
Ein  wohlbestelltes  Tract<uueut. 
Man  iset  und  trinkt  bis  au  das  Kudt. 
Ein  Willkommsbeoher  ist  vor  die, 
Welche  beim  Tractament  aoeh  nie 
Qeweseiiy  der  drei  Scboppeo  halt: 
Den  nran  man  trinken  «liobeldt 
In  einem  Zog  mid  seigen  an 
Dae  Walmd^en  w  unten  dran. 


So  war  es  noch  in  den  ersten  Jahren  dieses  Sacculuin.  Da  % 
heute  vor  dem  SchUtzenhof  die  Linden  stehen,  befand  sich  ii ' 
kerb&uacben.  Dort  hielt  der  Anwalt  von  Homburg  das  M^-j 
ding  and  der  SchnUehrer  von  Obeninel  ▼erlan  die  Fnmiz. 
Strafen.  Die  Buben  trieben  sich  umber  und  Terepotteln  tiil 
Märkerding,  wie  weiterhin  das  heilige  römische  Beicii.  kit\ 
diesem  war  geschrieben  ^  gedniekt  und  protestirt  wordce  ü ; 
Geist  entflohen  und  das  gewaltige  Lan j  zerrissen  war. 

Am  24.  September  1813  tiberreichten  die  TheiluugicyffiLt 
für  Hessen,  Nassau  uii  I  das  ( it os-lier/.oirthint)  Frankfurt  (k: 
1623  gcstittctcn  Markbecher  mit  den  U  iledaiilous  dem  Unir. 
von  Hessen-Homburg.  Durch  die  Theilang  der  hoben  Mark.v 
merkte  dabei  ein  Begleitschreiben,  sei  die  uralte  Markrer^ 
aufgehoben  worden.  Zu  den  Inventarien-Stilcken  der  bo)MDl| 
hnbe  unter  anderem  auch  der  Becher  gehört,  den  man  Tipcj 
nach  volbsogener  Orana-Absteinung  auf  dar  Sp^e  des  FsUbap  j 
das  Wohl  Sr.  hoehfüntüohen  DaroUanoht  und  aller  BelMel 
geleert  Er  wnrde  m  kfinftigen  Zeiten  eine  Erinnening  mm  ae^ 
urultc  deutäche  Verfassung,  die  bei  ihrer  Entstehung  ehrwimii^, 
der  Folge  aber  nicht  mehr  nützlich  pß^eaen.  j 

Sie  hätten  dasselbe  vom  deutsuhen  iieiche  sagen  können! 
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lieber  die  VcrdUBimss-CleselMte  ler  deuMmi  SUkMe. 

Von 
Dr.  L.  il.  Ealer. 

Dritter  Beitrag. 


Seitdem  ich  im  ersten  Bande  der  neuen  Folge  des  Archivs  für 
Frankfurts  Geschichte  und  Kunst  (Frankf.  1860,  S.  91— ICfe)  über 
das  Werk  von  K.  W.  Nitzsch,  M i ni s t e rialität  und  Bürger- 
thum  im  11.  und  12.  Jahrhundert  (Leipzig  1859)  ebenso  be- 
richtet habe,  wie  es  im  siebenten  Hefte  des  Archivs  (Fr.  1855,  S, 
83  flg.)  hinsichtlich  der  Verfassungs-Ucschichte  der  deut- 
schen Frei  Städte  von  W.  Arnold  (2  Bde.,  Hamb,  l^öö)  ge- 
schehen war,  ist  zwar  kein  grösseres  Werk  erschienen,  welches  sich 
mit  der  Geschichte  des  dcntschfn  i^^t'kltcwesens  und  namentlich  der 
gtJidtiscIion  Verfassung  im  Allgeniemeu  beschäftigt  hat.  Allein  trotz- 
dem war  die  literarische  ThätiL'^krit  grade  auf  diesem  Gebiete  eine 
sehr  bedeutende  und  eine  m'ilraiigtc  Besprechung  solcher  Leistungen 
durfte  in  dieser  Zeitschritt  wictlrr  am  rechten  Platze  sein,  da  einea- 
theÜB  der  hiesige  Verein  —  als  ein  städtischer  Local- Verein  — 
hanptsächlich  auf  die  Erforsclinng  städtischer  Verhältnisse  hinge- 
wiesen ist,  und  daher  auch  der  Kenntni.^s  de.S'^en  nicht  entbehren 
kann,  was  über  die  Geschichte  des  iStädtewcscna  überhaupt  oder 
einzelner  städtischer  Gemeinwesen  insbesondere  zu  Tage  gefordert 
wird,  audcrnthcils  aber  doch  nur  immer  wenige  Mitglieder  äes  Ver- 
eins  in  derl.np^e  sein  werden,  sich  durch  eigenes  Studium  mit  diesem 
Theile  der  Literatur  näher  bekannt  zu  machen.  Indessen  musste  ich 
mich  hierbei  auf  eine  kleine  Znlil  von  Schriften  beschränlen,  da  eine 
Anzeige  saniiiitlii  lier  hierher  gehöriger  Werke  und  Autsatze  aus  den 
beiden  letzten  Jahren  emestheila  zu  weit  geführt  haben  würde,  an- 
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dmtbeils  aber  dieie  mir  auch  niebt  alle  bekaiiBl  wvd«^ 
gäiiglieh  wweo.  Dagegen  glaabfe  ich  aach  mehren  idf 
erschienene  Werke  in  dep  Kveia  dieter  Besprechiini;  brnti» 
dfirftn,  iDtofenie  dieselben  inr  Verrolbtändigiing  der  ü^b? 
manche  einzelne  Punkte  de«  Städtewesens  dienlich  erschiftr. 

Hierbei  habe  ich  wiederum  hervorzuheben  gcsücLl,  vh. 
Verfaö3un^8-(]  cschichte  von  F  r  a  u  k  1  ii  r  t  von  be^onderfr  l>a 
zu  sein  schieu,  während  dem  die  öpeciell  über  Fraiikiiut^ 
Schriften  nicht  in  Betracht  gezogen  wurden. 

Im  AUgemeinen  handelt  über  die  Entstehaaiti 
Untergang  der  ftlteren  dentacben  StadtTerftm 
ein  Vertrag  dea  OberBtaatBanwalti  von  Tippelakircb,  ^ 
den  Baltischen  Stadien,  Jahrg.  19,  Stettin  1861.  Er  btgm^ 
Untergange  der  RSmerstädte  auf  dentichem  Boden  nad  kUi 
der  Schilderung,  in  welcher  Wdse  seit  dem  groesen  Churf^T 
prciisäisehen  Städte  allmäblig  ihre  Uuabliängigkeit  einbüe^tr. 
nicht  auf  selbständiger  Forschung  beruht  umi  nichteinnwl^ 
Literatur  beuutzt  ist,  kouuteii  in  dem  ^un^t  recht  gut 
Aufsätze  manche  irrige  Augabeu  nicht  auäbieiben.  So  inrai! 
älteste  Strassburger  Stadtrecht  noch  dem  Jahre  962sogeflcbrielK£i 
denswei  Richtenii  die  —  nicht  der  Vogt  sondern  —  der  Scbnl^« 
aets^  wird  gesagt,  dasa  sie  nur  tkber  Sebald,  d.  k  in  fitai 
riehloDi  wfthrand  im  Ghgentheil  darunter  GMdaohnUbiia 
werden  mttasen. 

Was  tedann  dte  Entstehung  der  deatsohen  SfUteln 
hat  sich  hierüber  Dr.  Georg  Landau  in  einem  kletoeoi 
„  der  al  tgc  r  in auische  Boden  und  d i e  S  t  ii  tl  t  e  *  aiisgC8fir:<^ 
Bekanntlich  gibt  Tacitus  au,  dass  iJiu  germauiscii^D  Vöiki? 
Stiidte  bewohnen,  und  zur  Bestätiguiig  dieser  Worte  Südit  k. 
dau  nachzuweisen,  dimA  abweiche  nd  beinahe  Ton  allea  uukr. 
dem,  in  denen  der  Anbau  um  Festen  henim  stattgetnodeD 
altgennanische  Boden,  als  weichen  er  das  SachsenUad,  dii 
Sueven-  oder  Fraakenland  im  engem  Sinne  uod  in  Slk 
sehwabitohe  Land  bebraehiel^  ein  snlehes  FeatungMyitom 
kannt  habe.  Das  alte  Germanien  war  ein  efienea  ImAi  iBrI 
orte  der  altgermaaisehen  Ganen  waren  offene  DerfernsdU^ 
Wohnstätten  gab  es  nicht,  wenn  auch  Befestigungen  wif  fafcl 
oder  an  heiligen  Orten  (iüugwäUe)  nicht  fehlten.  Em««::^ 


<)  Abgedr.  im  der  Zeit,  Frankf.  1^1,  Bsiblatt  su  Kr.  US-^tA 
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sind  daher  auf  a!tp;erTnaiiiöclieiu  Bodeu  Städte  gegrimdet  worden 
und  dien  er-it  zii  eluer  Zelt,  da  die  alten  Städte  am  iihoin  und  der 
Donau  bereits  iiiw  blo8  ummauerten  Orten  ZU  Belbatundigen  Gemeiu- 
wf'sen  in  Folrre  d*T  Tramunitiit  sich  ausbildeten.  Denu  wenn  auch 
schon  früher  feste  <  irte  und  Burgen  entstauden,  so  beginnt  doch  die 
Gründung  städtischer  Gemeinwesen  erst  1169  mit  dem  Pri\ilcge 
Kaiser  Friedrichs  l.  für  Gelnhausen.  Bis  zum  Anfange  des  Vo.  Jahr- 
hunderts wurden  aber  nur  bereits  vorhandene  Orte  (Dörfer,  vilhxe) 
durch  IJnimauerung  und  Begabung  mit  stiidtischen  Freiheiten  zu 
Städten  umgeachafTen  ^mz  neue  S|JUite  wurden  erst  dem  13.  Jahr* 
kuuadert  planmäasig  ijCLTiirjdot. 

Es  ißt  schon  in  lueuu  in  zweiten  Beitrage  (Archiv  I,  91,  Note  1) 
angCGi-ebfn,  da^f^  die  von  Nitzsi^h  aufgestellte  Ansicht,  das  Bürger- 
thum sei  hui  rech  tl  ich  en  Th  spniufz;^  und  die  stiidtischen  Beliörden 
hätten  sich  aus  einem  hotrechtiiclien  j  n  auitenthum  entwickelt,  uament- 
lich  auch  von  0.  Hegel  fin  dem  ^iweiten  Bande  der  bist.  Zeitschrift, 
1^69,  S.  443 j  angefochten  worden  sei.  Hegel  hatte  sich,  um  die 
Fortdauer  einer  ireien  Gemeinde  zu.  beweisen,  auf  die  tiandrischen 
Städte  berufen,  deren  Bürger,  Poortera,  unzweifelhaft  von  freier  Her- 
kunft gewesen  seien,  und  fand  diurin  eine  wesentliche  liekräftigung 
«einer  Behauptung,  dass  jedenfalls  in  Cöln  die  Grundlage  der  städti- 
Bchen  Verfaöbiiiipf  nicht  in  einem  hof rechtlichen  Zustande  gesucht  wer- 
den könne.  Dagegen  hat  Nitzsch  in  einem  ^ac)i werte  zu  seinen 
„Staufischeu  Studien"  (histor.  Zoitachr.  Bd.  3,  S.  402)  die  Rechtfer- 
tigung »einer  AuäicLt  uiitcrnommen.  Er  macht  besonders  darauf 
aufmerksam,  dass  sich  sclbüi  tür  die  Üandrigchen  Städte  eine  ur- 
aprünglich  freie  Gemeinde  nicht  urkundlich  nachweisen  lasse,  viel- 
mehr in  den  ältesten  Zeiten  auch  hier  holrechtliche  Elemente  er- 
scheinen und  daher  daraus  tiir  den  freien  Ursprung  der  Cölner 
Richerzechheit  ein  Scl  lusö  nicht  gezogen  werden  könne.  Wenn  es 
unläughar  sei,  (lüs.-;  inj  12  Jahrhundert  die  Verwaltung  der  Städte 
sich  zumeist  in  den  Händen  von  Minialcrialen  befunden  habe,  so  dürfe 
man  doch  auch  annehmen  ,  dass  im  10.  .lahrbundert  die  erste  Ein- 
richtung des  städtischen  Wesens  auf  die  Ministerialität  gegründet 
worden  sei.  Bis  jetzt  scheint  indesüca  Nitzsch  s  Ansicht  noch  keine 
Anhänger  geiuaden  zu  haben,  in  dorn  literarischen  Central- 
blatte  (18(50,  Sp.  24l?)  ^vird  ihr  cuLgeL';en^'csetz-,t,  das.s  die  VcrauR- 
öötiung  eines  hmnabe  all|}^emeinen  Untergangs  der  Altfreien  eine 
irrige  sei,  da  fr«ie  Leute  nicht  schcui  durch  Auflage  eines  Census 
unlrei  und  dem  Hof  recht  unterworfen  worden  seien,  und  W.Arnold 
m  seinem  unten  näher  zu  bespreciieuden  Buche  {z\it  Geschichte  des 
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Eigentnn»)  bat  sowohl  in  der  Vomde  wi«  in  dorn  eriton  AbMfanifta 
desselben  dag  Ergebnisa  seiner  froheren  Untersnehnngen  ftstgohalteiL 
Wie  mir  scheinl,  ist  dasjenige  sehr  an  beaehten,  was  er  anifS.8— 11 
aagt.  Wenn  nemlich  such  ^le  StUdte,  namentKoh  die  ktoigliiih«ii 
P&lastäidte  und  diejenigen,  wdche  von  weltlidien  fiwren  auf  ihreip 
Gmnd  nnd  Boden  gegründet  wurden,  ans  hanwhafttichen  Hfifea 
faerrorgegaBgen  und  nnd  daher  ihr  Stadtreoht  wohl  ans  dem  Cto^ 
recht  abgeleitet  werden  kann ,  so  bedurfte  es  donh  aar  stidtisdieii 
Entwicklung  immer  noch  eines  Elementes,  welches  ausser  dem  alten 
äofredit  lag  nnd  welches  den  nnfreiMi  Gemeinden  erat  Ten  den 
frrien  milgefheilt  wurde.  Grade  weil  Leute  geoMinfreier  HeAimft 
in  grosser  Zahl  sich  in  den  Stüdten  niederliessen,  nahm  die  Ansbil* 
dung  der  stüdtisehen  ^erftssung  einen  rascheo  Fortgang,  nnd  hiB> 
wieder  war  es  grade  diese  freie  Herknnf!^  welche  es  ihnen  mfiglieli 
machte,  einen  Stendesvorsog  vor  den  Handwerkern  an  bebaapten. 
^  Wenn  sie  auch  nicht  mehr  freie  Leute  im  Sinne  der  karolingischeii 
VerfiiBsnng,  sondern  'der  Dienst-  und  Gerichteherrsdtall  dea  Stadt- 
herm  unterworfen  waren,  so  war  doch  tob  einer  persdnliohen  Un- 
freihdt  derselben  keine  Bede  und  ebendeswegen  lisst  sich  der  Be- 
griff dea  Hofrechte  nicht  auf  sie  ausdehnen. 

Die  städtische  Verfiissung  bildete  sich  nur  allraldilig  aua  und  nnr 
nach  nnd  nach  Yermocbten  die  Stadtgem^nden  theils  mit  Kampf 
theils  durch  Geld  iheils  durch  süllsGhweigendfcrtgeBetateAiimassnng 
die  Bechte  an  eich  zu  bringen,  welche  ufsprOngliGh  dem  Herrn  der 
Stadt  anstanden  nnd  deren  Erweib  anr  Selbstlndigkeit  der  Stadt 
fVhrte.  Fand  rieh  dann  eine  passende  Gelegenheit,  so  venftomten 
es  di(B  Stftdte  nicht,  sieb  den  Berite  solcher  Beofate  «neb  mimndlid» 
sicbeni  an  lassen.  Viele  stIdtiBche  P^rt?ilegien  sind  daher  mehr  die 
Beurkundung  oder  Bestätigung  eines  bereite  fiMstisch  bestehenden 
Zustandes»  als  die  wirkliche  ErtheOung  neuer  Rechte.  Aber  dteStldte 
so  wemg  wie  in  Ihididier  Lage  die  geistlichen  Gorporationen  trogen 
Bedenken,  wenn  die  Einholung  einer  solchen  ansdrUckliehen  Aner- 
kennung versäumt  worden  war  oder  sonst  die  Verbrielbng  eines 
Herkommens  ndthig  schien,  sich  die  betreffenden  TJfkunden  selbsten 
au  fer^gm  und  damit  dann  an  gelegener  Zeit  herrorantreten.  Glfickte 
es  später,  daas  bei  einer  der  im  Mittelalter  so  biofig  vorkommenden 
€k>i)firmationen  sämmtliober  einem  Stifte  oder  einer  Stadt  gewährten 
Privil^en  auch  eine  solche  untergeschobene  Urkunde  ab  bestätigt 
mit  angeführt  wurde,  so  war  fortan  eine  Anfechtung  derselben  nieht 
mehr  an  beftarcbten  und  der  beabnchtigto  Zweck  erreicht.  Daher 
konnut  es,  dasa  Jahrhunderte  bindorob  sohsfae  ftlsehe  Urinmden  als 
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acht  angesehen  uud  sowohl  in  politischen  Händeln  als  aucii  bei  ge- 
lehrten Untersuchungen  ohne  Austand  benutzt  wurden.  Die  Uu&cht- 
lieit  zweier  solcher  Urkunden,  auf  die  bisher  bei  derDarstellunpf  der 
stadtischen  Verfassangft-Geschichte  das  grösste  Gewicht  pele^  wurde, 
hat  Dr.  K.  F.  Stumpf  in  einem  Aufkatze  „zur  Kritik  deutscher 
Städteprivilegien  im  XTI.  Jahrhundert  nachzuweisen  unter- 
nommen*). Das  grosse  i'rivileg  K.  Friedrichs  I.  für  Worms  von 
1156  ergibt  sich  neralich  als  gefälscht,  auch  abgesehen  von  äusseren 
p.iliiojrraphischen  Kennzeichen,  aus  dem  Umstände,  dass  die  darin 
aufgeführten  Zeugen  weder  in  diesem  noch  in  irgend  einem  andern 
Jahre  zusammen  existirt  haben :  es  scheint  in  seinen  Formalien  am 
mehreren  ächten  Urkunden  um  das  Jahr  1208  combinirt  worden  zu 
sein  und  erat  1220  gelang  es  den  Wormsern.  seine  wörtliche  Auf- 
nahme in  das  Privileg  K.  Friedrichs  IT.  zu  bewukcn.  Dass  Stumpf 
hier  richtig  gesehen  hat,  leidet  wohl  keinen  Zweifel  und  ist  auch 
von  Arnold  (G-esch.  des  {Eigentums,  Vorrede  S.  XVIU)  anerkannt 
worden.  Dagegen  hat  die  V^erdiichtigung  des  Cülner  Weisthums  von 
1169,  dessen  Entstehung  Stumpf  auf  die  Zeit  nach  der  Ermordung 
des  Erzbischofs  Engelbert  1225  verlegt,  einen  irl  liaften  Widerspruch 
gefunden  in  der  Entgegnung  des  Cölner  Archivarh  Eimen,  der 
Cülner  Schiedsspruch  vom  Jiihre  1169,  (Cöln  1860)  und  es 
ist  noch  unentschieden,  ;iut'  welcher  Seite  die  Wahrheit  liegt 

Nicht  allein  aber  die  —  iiothigcnfalls  gefälschten  —  Urkunden, 
sondern  auch  Denkmale  anderer  Art  luussten  den  Städten  zum  Be- 
weise angefochteiK'i  liechte  dienen.  Hierher  gehören  die  vielbespro- 
<^enen  Rulando-Bilder,  über  weh  lio  kürzlich  l'rof.  Dr  H.  Zoepfl 
in  Heidelberg  in  einem  mit  zw;i[izig  il  l/^scLuitteu  verzierten  Werke 
«die  Ii  u  ian  <1  s  Ö  i  u  1  e  ,  eine  rechts-  und  kunste  eschic  ht- 
liehe  Untersuehuiig '  i  Leipz.  und  Heidelb.  1861^  aubfuhrlich  und 
mit  grosser  Gelehrsamkeit  gehandelt  hat^).    Diese  RulandssäuleHy 


')  Gedr.  in  den  Sitzungsberichten  der  luus.  Academie  der  Wiaseuschafteu, 
pbUos.-liiit.  GlMM,  Bd.  88,  8.  606^  ancli  als  Sepmtabdr.  erschieneD.  Nach 
einer  Torliafigen  MittheUaag  Ist  er  befeita  voa  mir  in  Arehive  I»  100  erwähnt 
worden. 

s)  (k'f^en  die  Aeehthcit  hat  sieb  auch  O,  Hartwig  io  den  interessanton 
„UniersucbuugeQ  über  die  ersten  Anfiinge  des  GUdewesens"  aosgcsprocben. 
8»  Fotaehaagea  aar  deotach«!  Qeachiehte,  har.  tod  der  hiator.  ConuniNlon  bei 

dar  k.  bayer.  Acad.  der  Wissenschaften  I,  162.  (Oött.  1860). 

*}  liTldrt  7,uf;lekh  den  dritten  Band  seiner  Alterthümcr  des  deut- 
sch in  Ktirhh  und  Rechts.  Die  erste  Anseile  davon  gab  die  FranlEAurtar 
Posueituug  vuuj  November  186L 

28» 
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mvprttogtidi  wohl  «De  wu  Hob  gcfert%t>  ttolhn  tnoi  aofiMbl 
gleb«nden  bewaAieteo  Mmn  m  ooloiMler  (k9m^  hmI  im 

Lanfb  der  Zeiten  meiiiiigMi  erneuert  worden  uftd  ei  hat  dilier  ifcte 
vordem  gewi»  den  gleichett  Typtis  ftethahaide  DeieteUimg  «"^"«g 
verMlnedeiie  AoBdemiigeii  eriitleii,  je  'indideiii  eben  Uber  ihre  Be» 
deatong  md  Botilebiiiig  yendiMdene  Memimgen  Itemolitea.  Zöpf  1 
gibt  TOD  den  einnelBen  Rnlanden  geneoe  Beedireibangen:  ae  ec^ 
scheinen  teiach  smneiat  in  der  ritteriiehea  BSetong  dee  MMtelaltera^ 
nm  Theil  Mch  in  der  Treeht  rOmieober  Krieger  oder  in  euMoi 
kaiserUchen  Om«^  eile  ober  halten  ein  entblVntea  Sdiwert  nnd  die 
meisten  sind  mit  eintan  Sohilde  veiMhen.   Urs|ir&ngiiah  mdesseii 
waren  es  gewiss  Ednigsbilder»  die  einen  jngendliehen  Henaobsr 
ohne  Kinnbarl^  mit  gekröntem  oder  vnbedeektemHaapte  da  Biehttar 
▼oratettton.  Sie  finden  sieh  im  Norden  Deatsddands  in  den  Gkgen- 
den,  weldie  von  den  Zeiten  Karls  des  Grossen  an  hie  an  den 
Ottonen  der  dentschen  Herrachaft  nnterworien  worden,  nnd  es  lernen 
steh  hierbei  drsi  Gruppen  oder  Kreise  untencheiden.  Die  efela 
Gruppe  nrnftsst  die  Külslsn  der  Nordsee^  wonelbat  Bremen  nndHam* 
borg  hervorragen,  die  sweite  bOdet  das  Tei'ritorium  des  EraatiAB 
Magdeborg  mit  den  sSchamdhihüringjaolMn  Qegente,  die  dsilta 
neigt  lieh  in  den  Ibiken,  die  ontar  der  Henraohnllt  der  Aricamer 
standen.  Die.Zeily  da  diese  Bilder  nosrst  voikommen^  ist  nieht  ge- 
nan  aneogeben,  die  Sage  lUut  sie  auf  Karl  den  GniMi  naflok, 
Zöpf  1  aber  sohreibt  ihre  Entstehung  dem  Ztüalter  der  Ottonen  cn 
und  weist  (8.  95^  tST)  niit  grMer  Wahveshelulidbkeit  nMh,  dassssa 
Otto  n.  vorstellen  sollen.   Insgeiaein  ist  dem  Roland  seia  Stand- 
punkt tmter  freiem  Ifiminel  anf  dem  IMctplatae  d«r  Südte  ond 
Ortsdisften  vor  dem  Rath-  oder  Geriehtshause  angewieesn  werdnn 
nnd  ee  neigt  dies  deut&eh  darauf  hin,  daas  er  mit  gewissen  Gereohife» 
samen  der  Städte  oder  Orte  in  ¥erhinduBg  «teht  So  ist  «a  denn 
ThatsaehOy  dass  vor  dem  Rnland  anf  dem  Markt  Qeriehty  namen^oh 
in  peinlichen  Sachen  gehalten  au  werden  pflegte  ond  er  er^sint 
also  ala  eine  Gerichts*  oder  Bhitsttole,  auf^eish  aber  nach  als  Markt- 
und  Mondatssäule.  Denn  wenn  im  Mittebdter  em  Ort  xnr  Stadt  oder 
nom  Markifleoken  erhoben  wurde,  so  trat  er  damit  aus  der  Gerichts- 
barkeit der  gemeinen  Lnadgenobte  hemos  und  erhielt  idn  eigsnea 
Gericht  welches  mit  SehOifen  aus  der  Borgerschaft  bosetst  war,  er 
erlangte  die  ImmunitAt,  welche  in  der  JUtefen  Zeit  eben  mir  von  dem 
Könige  ertheilt  werden  konnte,  und  so  ist  es  erfclirlich,  wie  der  Rn^ 
knd  in  dieser  dreÜMhen  Bedentang  als  ein  Wahrseichea  des  vom 
Kjfttige  verliehenen  Blnlgerichti  ond  Marktreehts  aqgkich  anob  ein 
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Wahneiehai  dar  müMtm  TtfAhütm  oder  Immaiiitit,  des  Weiob- 
bildrechta  aeni  miuetey  ndem  de  die  meteten  und  bedeuteodtten 
Orte,  in  deaen  siekRoleodelnlder  finden,  buehOflidie  oder  kOnigUche 
▼iUae,  aUo  «loh  emnnitetee  im  eogera.  Sinne  weren.  Aber  er  werde 
«neb  ab  ein  Webneieben  dw  BcidM-Uomittelbetkeit  der  Stadt  be> 
traebtet  und  neotfitiidi  ^  StSdte,  die  eieb  mit  ibren  Biicbafen 
wegen  ihrer  Reiebefirdbeit  itritton,  wie  Bremen,  Magdebaig^  Erfurt, 
machten  den  Besita  ^uiea  EoUndbildea  aa  ihren  Gunsten  «U  eines 
Beweis  derealbeii  geltend.  Doeb  wer  ^ese  fi«niflmg  «of  den  Roland 
eine  inige^  denn  aa  der  Zeit»  da  diase  Bilder  aofkamen,  waren  ea 
■iebt  ^  stldtiaehen  Gkmmnden,  oendero  die  StBdte-Hevren,  welobe 
die  kaiaerluibeii  Pririkgien  —  Qeriebtsbarfcdt,  tfarktrecbt  a.s.w.  ~ 
Ikr  ihre  StKdte  erlangten  nad  erst  'ifMMer  begannen  die  grossen 
StMdte  den  Kampf  mit  ibren  BisobfileD  und  deren  Vögten,  um  'siob 
von  deren  Stadt»  und  GeriebtsberrHdikeit  an  befreien.  Gleichwie  die 
Gemsinden  m  den  aoe  ifrspriingliob  königliobeii  Villen  entstandenen 
BeMiartidten  ihre  Privilegien  von  den  KSnigen  ftr  siob  eibalten 
hatten,  aoeocbtennnn  aneb  die  bisob^flioben  Stidte  onmittelbar  Air  eiob 
vom  KOnig  Privilegien  an  erlangen  and  darauf  ib»  Unmittelbarkeit  an 
atOtaen.  So  nahe  es  daher  lag,  dass  dieee  StSdte  den  Roland  als 
dee  alte  Wabmicben  der  atldtiaeben  Freiheiten  ftbeiiiaiti>t  aneb  ab 
Sjmbol  der  atldtiacheii  Reiehafreibeit  ftr  siob  aoiiefto,  so  beben 
doeb  die  Biaeb0l»  eine  aolobe  Bedentung  stets  mit  Bedit  bestritten 
Ih  dlesar  Beeiehung  ereebeint  besonders  die  Gescbiebte  des  Rolanda 
aa  Breaaen  von  Interesse*  Derselbe  wird  aebon  in  einmn  Privilegium 
Keiser  Heinrichs  V.  vom  Jahre  1111  erwJflm^  in  welchem  darKaiaer 
den  Borgern  von  Bremen  versohiedene  Fr^eiten  verieibt  und  dann 
anftg^  daaa  or  ibaan  erlaube»  anm  Zefasben  dioeor  Freiheiten  den 
Roland  (aignom  et  imaginem  Robmdi)  mit  rinem  Schild  und  dem 
keiaerlicben  Wappen  an  versieren.  Dias  Privileg  wurde  dann  von 
Kttnig  Wilbebn  1358  wartlicb  beatKtigt,  und  im  J.  tm  legten  ee  die 
Bremer  in  etaer  beglaubigten  Abschrift  dem  Ruthe  von  Hamburg 
▼or;  obieobl  aber  die  briden  Urkunden  von  1111  und  lSä2  spater 
auch  von  K.  Wenael  1896  und  K.  Karl  1541  auadracUieb  beetStigt 
worden,  ao  aind  aie  doch  bride  fideob  oder  wemgatens  grade  in  der 
betrettBndnn  Stelle  gefittKht:  der  Sehte  Ooofirmationabrief  K.  Fried- 
richs I.  von  1186  erwähnt  ein  aoldies  Freihntsaeicben  nicht  und  der 
lichte  FreihMtsbrief  des  K.  Wilhelm  von  1262  ist  gaoa  anderen  In- 


>)  Daher  dar  Behnd  enoh  wohl  sellist  WetobbUd  geiuumi  wurde.  S.I19. 
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h&\u,  daher  Hann  die  Bremer  sieb  dieae  Rulands-Urin^ . 
Zweifel  um  die  Mitte  des  13.  Jahrb.  selbst  geteitigt  hibctj 
aogebliohe  Beweiskraft  ihres  Ralands  an  venttrkeiL  Ylk^\ 
Ruland  so  Bremen,  gibt  Zöpfl  aooh  Uber  die  anden  fidj 
b  der  aweiten  AbtbeUnng  seiner  Abbandlong  8. 175-901  isl 
weniger  ausführliche  Nachrichten,  es  ist  aber  nnthnnlich,  ao: 
hier  niiher  einzugehen;  so  inanchfis  Interesae  für  die  Gesct'.: 
städtischen  Verfiältnisse  sie  auch  bieten.  Dagegen  dürfen  n. 
(It'in  Verfasser  noch  in  der  crrsten  A}>theiliing  „über  die  Bd 
der  Hulaud»säulen  im  Allgemeinen^  mit  besoudorer  Vorüe^i^ 
stellten  Untereuchungen  nicht  Übergangen  werden.  Sie  betH 
Frage,  wie  der  Name  dieser  Säulen  zu  erkliren  aai  uadaii« 
früheren  Gebräuchen  deren  Aiifstellung  susaminenhi^ge?  jh 
nun  gewiss,  dass  diese  Sftolen  mitdemkarolii^schenPskliDil 
als  dessen  Standbild  sie  unter  dem  Einflasse  der  Fkbekdi 
pinus  schon  frfihe  angesehen  worden  sind,  gar  niehti  m 
haben  und  dass  sie  erat  in  einer  Zeit  auf  diese  sagenK.: 
l>ezoa:en  werdi  n  knnnten,  in  der  man  die  grammatische  Ik' 
den  Worts  nicht  mehr  verstand  und  den  wahren  geschicfetlicfe 
gang  schon  aus  den  Augen  verloren  hatte.  Nach  der  \m 
Verfassers  weisen  vielmehr  die  zumeist  vorkommenden  Fem 
Worts  „Rulant;  Rulandt^  (einmal  wird  auch  Kodlant  ^ 
rothes  Land  hin,  welches  gleich  der  weatfiüiachen  mbs 
einen  Gerichtsplata  bedeutet*),  und  die  coiumna  Bolsodi  iA\ 
eine  auf  der  Blutgerichtsstätte  errichtete  S&ule,  eine  sls  Wib 
des  .Gerichts  errichtete  BildsKule  (8.  117).  Dasu  stimflittt 
wieder,  dass  sie  das  Bild  des  Königs  Otto  II.  vorstellt,  dm 
wird  schon  in  den  alten  Chroniken  mit  dem  lieinamen  „der: 
König*'  bezeichnet  und  dieser  Beiname,  der  in  den  Uicx 
Chroniken  zwar  mei:4t  mit  nifiis,  aber  von  Otto  von  FreisioEf. 
mit  sanguinarius  wiedelgegeben  wirt! .  bezieht  sich  auf  die  fi 
sonders  herrorgehobene  richterliche  Thätigkeit  Otto's,  al«  i^-' 
Blutrichten,  wie  dann  namentlieh  von  ihm  bekannt  ist,  dmtt\ 
seinem  Vater,  der  auch  der  rothe  Kaiser  Otto  gensontviii 
gerichtlichen  Kampf  sehr  begünstigte  und  bftafig  den  Emftff^ 
beiwohnte  (8.  108—116).  Schon  in  der  ältesten  Z«it  ibcn 


'''}  Kür/lirli  hat  A.  Schiere nbcrK,  udie  BAuer  im  Cherii^r 
Traiikf.  1S(;2,  die  Ahleitun^^  von  Ruthe»  Raste,  dem  vierackig  «ifSf^ 
Oeriohtsplatze  vorgeschlaKen  (S.  827). 
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gobtteohlidi»  ÜB  G«ridif»>  odar^lntMttto  doroh  «iiiea  Bannutoiiim 
oder  PfinU  m  besoiiskiien,  anldem  das  Wahneidieii  des  6eri«»hts» 
Selnrort  oder  Sfliiild»  aufgehängt  wurde  (Sohwert-  oder  Seluld-P&h])^ 
wie  flieh  noeh  M  der  Lex  Saliea  sehliesseii  ISast  (Z.  S.  43,  61), 
«nd  weil  in  heidnisdwr  Zeit  m  allen  wichtigeren  Sachen  der  Kampf 
entschied,  das  Kampfgorklkt  aber  mit  einem  blutigen  Opfer  Ter- 
banden  war,  so  Ist  aneh  der  Znsammenhang  dieses  Dingbanms  oder 
Gerichtspfahls  mit  dei|  heiligen  Opierbttomen  nnd  Bsnmstronken 
nicht  zu  verkennen.  Die  IrmenaBule  wild  als  ein  solcher  trunoos 
ligni  in  altum  erreotos  hesohrieben  nnd  wenn  non  grade  nnter  den 
Ottonen  die  ChristianiaimQg  des  nSrdliehen  Deotschlaads  statt&nd, 
so  ist  es  wohl  erklfirlich,  wie  das  Büd  des  cfaristUohen  Königs  an 
die  Stelle  der  dem  Schwert*  oder  Sehildgotte  heil^fen  8lnle  treten 
mochte.  Denn  gar  hinfig  wnrden  ja  christliche  Gobränche  nnd  Ein- 
richtungen den  heidnisehsa  nAstitinrt,  nm  den  nettbekehrten  StKnunea 
mit  dem  alten  Glanben  ntdit  aoch  die  alten  Gewohnheiten  sn  raoben. 
Bis  auf  spftte  Zeiten  aber  knilpften  sich  an  die  Bolandsbilder  man- 
cherlei Gebräuche  und  Feieiliebkeiteo,  die  auf  den  einstigen  heid- 
nisohen  OttKas  hinweisen  (S.  147)..  Ja  der  Verfiwser  gkobt  sogar  in 
in  dem  Roland  die  Sinle  des  Chrodo,  der  als  ^e  besondere  Gott- 
heit  der  sMchsMflhen  und  angrenzenden  sUwischen  Völker  genannt 
wird,  Tarmnthen  sn  dürfen  (S.  157),  indem  dieser  als  ein  rother, 
blutiger  Gott,  als  ein  Schwertgott  an^jefesst  werden  moss  und  der 
dem  Tio  (dem  deulMshen  Mare)  hsalige  dritte  Tag  der  Woche  (der 
Dis-  oder  Eritag)  bei  den  Friesen  anoh  roytac  hiees*). 


I)  Prof.  Zöpfl  hat  in  diosem  Werke  doe  gtosM  Uesfe  loester  Naehriah- 
tes  svisnimengstesfeD  «nd  dabd  auch  mehrfsoh  sieh  auf  PnuikfurterZostände 

bezogen.  Doch  war  er  hier  nicht  immer  recht  berichtot  So  gibt  er  an.  bia 
172^  habe  der  Hallten  m  Fr.  auf  dem  Platze  gestHiideii,  wo  jetzt  die  naupt- 
wache  steht.  Aber  der  Hochgerichtsplatz  befand  sich  von  Alters  her  vor  der 
Stadt  auf  dem  ■.  g.  Oalgenfelde  rar  dem  Maiuerthore  und  die  dahin  fahrende 
Streeee.  jetat  die  QsUeognees  fsasaut»  Ues  vieas  patlbolL  Vgl.  lOttheUnagen 
des  Vereins  I.  101.  Naeh  S.  61  soll  noch  jetzt  demjenigeiit  der  in  Fr.  vor  Gericht 
einen  feierlichen  Eid  zn  schwören  hat,  ein  rother  Mantel  nm/?chaiiirt  w»>r(l»!n, 
dies  aber  ist  schon  seit  30  Jahren  und  länger  nicht  mehr  der  Fall,  und  auch 
damals  wurde  der  rothe  Mantel  nur  noeh  denjenigen  Bürgern  amgehäogt, 
welehe  als  Vomttndar  veqifiohtet  werden  soUten  und  sieht  in  tehwaraer 
Klßidtmg  sich  einfanden.  In  der  Uebersioht  der  verscIuedMien  Bedeutungen  des 
Worti*  Hidand  wird  S.  316  erwähnt,  dass  es  alä  N:^mo  eines Thnrms  in  Fr  vor- 
komme. Nun  gab  m  allerdings  in  Fr.  einen  Rulandsthuroi  oder  Kaiandserker, 
YgL  Cod.  &  767  und  Bat  tonn  örtl.  Beschreibung  von  Fr.  1.  98.  104.  206, 
aber  dieee  Benssnang  konmt  ohne  Zweifel  von  den  Itanea  etnee  Maanes  her. 
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Jede  Stadt  gehörto  urBprüDglich  dem  Horm  auf 
und  Boden  sie  gegründet  wurde.  Bei  den  TorritunaUtüdia  ? 
Grund-  oder  Stadt-Herr  (dominus  civitatis)  derjenige  vtl.^ 
geiitUehe  Herr,  Mf  deoMO  AUod  oder  auf  dam  Boden 
die  neue  Stadt  entstand,  sei  es  dass  «in  biaheriger  Erf 
snr  Stadt  erhoben  oder  eine  8ol6fae  gans  nen  «^gel^  qj 
den  ana  kdnigliehoo  VUlea  eotatandeBeD  Stldten  war  d«Kk| 
der  Qmndfaerr  uid  ea  finden  aicfa  noeb  lang«  Be^ge 
«bor  Grand  ond  Boden  in  den  StidtOBy  die  tkm  aadin 
gehörten,  wie  Uber  Pritat-Eigentbmn  verfügte*).  Eimk 
machten  nnr  diejenigen  StSdte,  in  deneo  vod  Anfing  anu 
freie  Gemeinde  aufsässig  war,  die  sogenannten  Freiitidtt 
hier  neben  dem  Grund  und  Boden  des  Reichs  uud  des  Bkti 
tiucli  achtes  GruiKi-Eigenthum   der  freien   <  ieujeindegliök 
was  freilich  bei  dem  zunehmüiideu  Umiange  der  biuchöfljcic 
sich  alä  solches  nicht  erhalten  konnte ,  denn   auch  dim  S-Li« 
nach  und  nach  in  die  La^  gekommen,  das»  d«r  l^teidik 
herr  auftrat»   Dem  Stadtherrn  stand  es  min  so,  smne  6«s3 
die  Stadt  zu  ernennen ;  die  Burggrafto,  Vogte  und  Scks 
sind  herrsohaftliche  Beamten.  £rat  spllter  iMkkite  neb  im 
atKdtiscbe  Obrigkeit  b  den  OoUegien  der  8oh<Iflbn  vnd  Mi 
(oottsnlea)  aaS|  deren  Beatreben  nnn  dabin  ging»  je  nNkrä 
die  Rechte  des  Stadlfaerrn  an  ddi  so  bringen,  dessea  2mä 
•eitigeo  oder  in  atidliiche  in  Terwaadela  nnd  «ias  ai« 
Stellung  SU  erringen,   üeber  diese  Älteste  Feiioda  4v  * 
Veriassungs-Gesehiefate  ist  in  letzter  Zeit  kein  Werk  enebn 
wohl  ea  hier  an  jStofl  zu  mancherlei  ünterßiichungen  nicht  it: 
E.  B.  eine  Geschichte  der  städtischen  Vogtei  oder  des  hj: 
SchöttVntliunis  k«  int-.  Uherflllssige  Arbeit  sein  dürfte*^ 
Kiuleitung  des  Buchs  von  Dr.  G.  V.  Schmid,  die  meditt:». 


der  auf  oder  bei  dem  Thurm  wohnte.    S(»  auch  der  Volradf^Atfi 
Junker  Volrad  zu  scbütJteii  hatte,  Archiv  VI,  5t>/  uad  der  Bncb»  t 
breehtstharm  (Battonn  S.  124).   Der  Name  Ruland  findet  tUk  mAs 
Frankfort  und  aach  sndenrirts  als  AmilienDsiiie,  so  1S46  Oississ« 
lant  fai  Trier.  Vgl.  Henaes  Urknadeabaeb  des  dmlseheB  MmH^ 

*)  V^?l.  Zöpfl  AlterthnuKr  I.  73.  Mittheil,  des  V.  reii«  l  3*. 

')  Ich  mache  hier  auf  die  «chon  1S47  zu  Leyden  erschiesf^r»  I»' 
von  ,1  L.  de  Bruyn  Kops  aui  Harh'm  .,dc  ori^'ine  ac  jtinfia«  prac 
ciiii  urbani  in  civitatibns  quibusdant  patriae  nostrae'"  aufuterkM».  ^fxi* 
einer  kurzen  Schilderung  der  Yorfansung  von  Cöln  ond  Geattit^ 
das  Bsths  ia  den  bedeateaderea  bolliadisehea  BtldtM  ifti 


J  by  Googl 


freies'  BeiebiUdte  TeutiokUads  (BM£  liBl),  Uber  die 
Mhete  '^Ha%maa%  der  SüAe  gesagt  ynA,  «t  TtilHip  uagenügeDd 
md  TwI&oli  irrig;  ween  ee  de  &  B.  hiim,  ev  Skherang  dm 
gemeiiiee  0llUltaia|ie&  WeMOs  gegen  eUie  willkttrfiehe  Begimant  hM- 
ten  GhteAn  und  V4Jgfie  Bacgünagistri  und  SekOffsn  sar  S«te  gehabt, 
ie  irt  diea  doeb  offiwbir  «hm  gaoe  unhisloriaabe  Anaohemmg 

Unter  den  Beweheem  der  Stfidte  treten  in  den  früheren  Zeiten 
drei  venchiedene  Sllinde  herrer^  Bitter  (inaitee^  Bttrger  (Bnr- 
geuses)  nnd  Hnndvrerlter  ede^  koaitige  ii-lieilileHto.  Die  Uricnn- 
don  eeigen  dieM  Untmbied  dentlielL  Die  ilteale  Ui^de  in 
den  Gedes  dipiemetieoi  Hdnefrenoefortaiitti  -Ten  Bdluner,  welelie 
FrenUbrtar  Binweiiaer  eb  Zeugen  eeffiüirty  iat  diejenige  von  lld^ 
in  dw  Heieelun»  Alit  des  St  Jeeebakloetera  sn  Meüis»  lienrkiindat, 
deM  er  nali  mit  Anaalm  and  Bertold  Ton  Brenngediein  Tor  dem 
kfliamficliea  GaMite  ee  Frenkfinrt  (ia  jndieio  domitti  impenlerit 
Hdnrifli  bajnt  Bominii  ^linti,  Welfremo  aooltote  a4  reUqnii  jodwibee 
pomeiMitilina)  weg«  rtreitiger  €Ktter  an  ChnM  Yerglichen  beibe 
(Cod.  8.  19).  Unter  den  Zeugen  werden  bmr  nach  dmn  BobnUbeiaMn 
Wolfimn  nnd  dem  Advoealen  Oomnd  somaiat '  Minner  genannt 
weldie  Ton  den  nmUegeBden  Orten  ilare  Namen  haben  (de  Bmnin' 
geabaim,  de  Saaaenbnaen,  de  Bergen,  de  Bonelneiek  de  SeckebAefa, 
de  Bambeira}  nnd  daran  Familien  gleich  danmf  ab  ritlariiehe  er> 
aoheinen.  Ifen  bann  mit  Beeht  in  ilman  die  Baiaitner  dea  Geriebta 
(reliqui  judices)  arbüeken  nnd  nie  fUr  ^  lümatan^Iaii  der  PfiUa  . 
Frankfort  halten««).  Sodean  kemman  m  einer  Urknnde  von  1215  i 
Über  die  Venchafiang  cinaa  Gmndainaea  nnab  demHartauidna  inilea 
de  Sabaenbnaan  ab  Zangen  einige  Mftnner  vor^  die  i|iäter  Burgeuaaa 
nnd  nntar  den  SebOffen  genannt  werden,  wie  Hainrieaa  Viel,  Hart» 
mnt  Praate^  Hermen  Niger,  nnd  anblat  uMirae  Qewerbbiite^  — 
flehnaider,  CHIrtner  n.  a.  w.  (0.  S»)  Vom  Jahie  1219  an  weiden 
dieM  Zengaueiben  bHafiger  nnd  aeigen  meiat  dbaelben  Namen.  Naeh 
den  Bittern  aoa  den  obeugeuannten.  Familien  folgen  die  QUeder  der 
bttrgerlioben  Famiüen,  unter  welchen  nach  den  Viola,  Freato,  Niger 
1222  Johaanea  Ooltateini  Henricna  de  Laageatad,  1223  Conradua 
Clobelocb,  Heinriooa  Albua,  122d  Ulricna  Longna  und  andere  er- 
aobttinen.  Gkade  diaaaiben  atnd  ea^  die  1222  eb  acabini  beaeiobnet 


V^'l.  meino  Anzeij^e  dieses  Buchs  in  dem  ncncn  Frfinkf  Miircuui  IBfil 
8  570  und  die  übcrdnstimmcndo  T\oronf*ion  im  Liter  Ccntralblattc  vom  27.0c- 
tober  1861;  auch  die  Kath.  Lit.  Zeit^^  1062  S.  löl. 

Aithi?  fttr  Fr  Qcaeh.  VI.  88 
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verdeo  (S.  35.  39)  w4  tetei  bald  ai»  scabini  iMtld  ab 
(S.  43.  Ö4j  vorkomiDeiL  !■  der  Urk^ie  der  Eli— bfth  too  Hi|(M 
1226  WffdM  ae  ab  bwgenses  in  Fraukeodhrt  dea  miiiteä  in  Sawm- 
hmtu  mtgegengbaetxt  (S.  46).  In  der  Urkonda  vao  werdoi 
zuerst  miiites  ifölgen  die  Nameo)  ud  daaft  bt^nc*  «  folgen  wiedar 
die  Naan)  aa%e£ilhrt,  die  12  cniM  iwiiftw  aü  tei  Znaatze: 
tooe  taaporii  aeaiiim  (a  54)  £>ieae  aas  Bittan  nx^d  Sc!^« 
znsammengeeetzten  ZeugeoreikeD  findeo  neh  bb  gegen  £ade  des 
13.  Jahrhonderta,  m  dm  ktelM  JakaakoMiaa  ndoMB  fiat  nur  bei 
Urkandea,  die  Ton  Rittern  selbct  aoageitellt  wurden  C.  18d.  ISft. 
210.  251),  aabr  selten  bei  städtbehe»  TTitMilii.  bmIm  bei  dks« 
xmeist  nur  acabim  odar  acobini  wmd  draa  ab  Ttmgf  ii  aa%efilkzt 
werden  (C.  165.  184.  215.  254),  an  3mm  Spitz»  mm  fliiiiilliiM 
ab  Bitler  stehet  (C.  177.  181.  192.22^  Daan  am  dieaeZdt,  na- 
■MBtHeb  i«tdeai  die  Ffiib  m  VaibH  gcrietb  ond  die  Rittec^  «alcba 
noch  1272  mit  dem  Zvaatae  imperu  miniatenalea  baaabbnai  werdett 
(C.  161),  das  Qanerbffibaw  Raddhfiiin  bei  Fxaaldnt  1276  dam JUü^ 
Rudolf  zu  einer  Beicbibitrg  übagalw  battn*),  treten  aa  mm  4m 
Btädtbebao  Vwhilliibwii  aflaihlig  bcraoi»  venebwinden  mm  das 
Eiagmgt  der  attilrticbai  üibBnda»,  dar  bu  dabm  biaig  aodMH^ 
rnUites,  scabini  eto.  lantete  (bo  adelst  1268^  C.  1^,  und  vom  das 
rittariicheB  Faaaliaa  bl  baUi  aar  noch  eine  einzige,  die  der  Herrea 
vmi  (PraBnhpifn-)8achenhamen  in  der  Stadt  üfarig  Es  mag  bier 
gaatattet  sein,  da  mir  über  die  Bittenehait  in  daa  StidlM  «ae  ba^ 
•ondere  Abbandlang  nicht  bekannt  ist,  dea  Vortrag»  za  erwihiveni, 
den  Profieasor  Dr.  Löber  in  der  historiscben  Gfaeae  dar  Aeademie 
so  Mäaehea  Uber  Bitteraebaft  aad  Adel  im  apftterea  Mii- 
talalter  am  16.  Febrnar  1861  gehalten  hat«). 

Der  Verfaaaar  gabt  davon  aus,  daaa  aait  daai  30jihngen  Kriege 
aina  warkbtige  ood  romaahafie  Auflassung  des  mittelaltcrlicbaa  Bit- 
tenreieaa  iblieb  gvwordaa  aaL  I>iflaa  Aaftaiai^  banibt  «tf  dam 


tt)  In  dem  Abdniek  der  ürkunde,  ia  d^  eisten  ZeOe  aof  8.  56,  wum  for 
bvseases  eis  Paoet  sCshaa  ond  das  Wort  ab  gioaaa  Aabagsbaehstatea  ge> 
Bchrieber  -  rden,  da  es  ileb  ebbt  aaf  db  vailMgahaadaay  soaJcra  aaf  die 

folgendeu  Naiven  brzif^ht. 

'0  Cod.  l7b  in*).  Vgl.  meine  beitrüge  cor  Geschichte  von  Dorf  aad  Schlo» 
BOdelbeia.  1861,  &  10. 

*«;  VgL  Aber  dbselbe  awiaea  Aaftale  ia  dea  6.  Hefte  dae  AiefaifB. 

'»)  Abgedr.  in  dea  SitsaagebeiMilea  da  Aeadeab^  Mlaebea  1861,  8.  J6iw 
Cfr.  8jrbal  Zeiaehffft  VIL  996 
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doppelten  Irrthum,  daM  die  Knappen ,  ^cuyers,  niemals  Bttlar  —  im 
gewöhnlichen  Sinne  dea  Worta  —  gewesen  seien  und  daaa  jeder 
selbständige  Mann,  der  in  ToUer  Rüstung  mit  aainflm  FUmUbi 
aufgetreten,  auch  die  eigentliche  Ritterwürde  gehabt  habe.  DieEnap* 
pen  waren  die  Leibdiener  ihres  Herrn,  trugen  im  Felde  aar  leidite 
Rüstung  und  waren  junge  Leute  (Knaben),  die  den  ritterliohsn Dienst 
lernen  wollten,  daher  sie  den  gemeinen  Reisigen  gleioh  standen  und 
im  öffentlichen  Leben  noch  keine  Stimme  httten.  Aber  Knappen, 
Edelknechte ,  armigeri  treten  in  den  Urkimdeil  mh  in  Menge  auf 
als  ältere  längst  verheirathete  Männer,  die  ifiehtige  Aemter  beklei- 
den ;  sie  sind  HeerfOhrer,  erscheinen  als  Uit|^ied«r  der  Landschaften, 
tragen  dieselbe  ROstnng  wie  dSefiitter  and  stehen  denselben  in  allen 
wesentlichen  Beziehm^gcu  gleich.  Es  und  rittermässige  Männer,  Leute 
▼on  Bitters  Art  and  es  kommt  im  Qanaen  nicht  viel  daiaiif  an,  ob 
m»  aneh  die  Ritterwfirde  haben  oder  nieht  Daher  findet  es  ndi  or- 
kundlich  oft  genug  erwähnt,  wie  ent  oHs^  lang  gediente  nnd  be!> 
rühmte  Männer  den  Bitfeenohlag  nehmen.  Es  mnss  also  die  Bitter- 
wfirde  wohl  nnr  eine  ideale  Strang  begründet  und  im  Mittelalter 
csne  aadete  Baagerdnung  bestanden  haben,  als  blos  awisehen  eigent- 
liehen  Battem  nnd  dienenden  Leibknappen.  Diese  Bangordnong  aber 
antarschiedBannerherreii,  härenes,  —  welche  sam  grMen  TheUe 
die  Beste  des  nralten  Bncht  nornFfiisleDrange  gelangten  Adele  waren, 
«fie  ToUe  Qeridilsbarkeit  aof  ihrem  eigenen  Landgebiete  besessen, 
im  Felde  ein  Tierecktges  Banner  mit  eigenem  Feldgeschrei  fkihrten 
wid  smi  Wenigsten  aehn  voUstXndig  an^gerfistete  Laote  hinter  sieh 
haben  mosston  —  und  r  Itter bttrtige  Leate,  die  kein  Banner  hat* 
tan,  sondern  ihr  Wappen  nnr  aaf  dem  Sehilde  aeigten,  nnd  sieb  im 
Felde  an  dem  Banner  ihrer  Stadt  oder  ihree  Herrn  hielten.  Zwn  * 
Unterschied  ven  den  gemeinen  Beingen  hiessen  sie  wohlgebome 
Knedhte,  EdeUcneehte,  Knappen  von  Wappen.  Diee  war  der  ge- 
sammte  änsserst  aahlreiohe  Kiemadel  aaf  dem  Lande  nnd  in  den 
Städten,  so  welchem  namentlieh  die  Dienst-  und  Bargmannen,  die 
ihre  ritterliehe  Lebensweise  ans  dem  firOheren  Stande  der  Unfreien 
herausgehoben  hatte,  die  freien  Grandbeaitaer  aof  dem  Lande,  welche 
wohlhiÄend  genng  waren,  um  geharnischt  sa  Bosse  au&arelten,  nnd 
von  ihrem  Qote  keine  bäuerlichen  Dienste  oder  Lasten  pristirten 
(dies  sind  die  s.  g.  guten  Lente  oder  gemeinen  Sehölfenbarfireien), 
und  die  Patrizier  in  den  Städten  gehörten.  Um  als  ritterbttrtig  zu 
gelten,  war  nur  erforderlich  der  Nachweis  von  vier  freien  Ahnen  und 
geniq;Banies  Vermögen,  uni  nieht  vpm  Werke  seiner  Hände  leben 
an  mtlsaen.  Dalier  konnte  auch  dieser  kleine  Adel  sieh  stets  ergän- 
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■efalienen  diases  Standea  fand  nicht  statt.  Unter  dieses 
t^^,  die  ao  ihrer  Laos»  ttnr  .«inen  kleinen  Wimpel  tn^ 
•taoden  dann  diejenigen  wieder  auf  einer  bdberen  Stnli,  « 
aoB  ihren  Leateo  eder  Soidkneobten  ein  paar  SLoiaige  tm 
imteriudteii  konnten.  Eine  eelche  kleine  Schaar,  ^  «aa( 
Kwei  Gewnffii6ten  und  drei  P&rden  beeteken  wm»»9^  hiem  . 
Gleve,  Spien  und  ikr  Fttkreri  der  Gleteer,  mtiMir  wSlm,  I 
der  nun  halb  ao  bodi  en  Sold  nnd  IrifeegekL  wie  etd  fiaiH 
aofaltit  wurde,  aetchnete  tleh  dnroh  ein  grOMren  FWucbcej 
oder  Bwci  Spitaen  —  Bennfthnlein  oderPenncm  —  nna.  h « 
selbgt  ein  Glefener,  wenn  ihm  das  Glück  hold  war  und  er  ( 
gebiet  erwarb,  zur  Würde  eines  BaniieiiKrni  i^ulangen.  fH» 
herrcn  der  hohe  Adel)  xind  die  KitterbUrtigcu  werdtii  in  a 
mit  dem  Namen  Herren  und  Rittor,  llerren  und  Knechte, 
et  inilitcti^  zusammen ^^efasst.  Daa  Wort  militcs  hedeuOt  L 
nur  ^M■h^hafte  Leute  von  iiittersart  (miUtaria  ^tier'm)^  die  c 
au  Pferd«  mil  yoUen  nUerliGken  Waffen  dienten  ^*),  EU 
daaa  wenn  der  jtmge  Mann  dieaee  and  dea  höheren  Staa^ 
«raten  male  die  Rüstung  anlegte,  diee  in  gowiascr  feierlidar 
geschah:  er  wurde  damit  wehrhaft  gemadit  mad  da«  Ztii 
Wehrkaftmiokmig  b«atMid  in  der  Umgttrtang  mit  dem  &h 
bfing«^  dem  oingultnn  miUtu«^  V«ncbi«dttn  von  derfeW 
war  d«r  Rttt«nofal«gi  wodurch  d«r  wehrhaft«  Mann  di«  BiHv 
«mpfing.  Er  wurde  dadurch  in  den  «llg«m«iB«D  Bittemdat 
nommen  und  erlangte  dadurch  awar  keine  beeonderen  Bactie»  > 


lieber  dieRedcutung  des  Worte  milefl  vgl.  aach  J.  Ficker  flei- 
sch ildc.  Insbr.  1862.  S.  177-184. 

iTi  l  öh  er  S.  38t>  die  Wohrhuftmachung^  durch  ümsrfirttnr 
gulum  militare  von  der  Erlau^uiig  d&x  lütterwürtlc  untervi^ht/tif  r.  "i 
«oh  die»e  Untorscheidttng  schon  in  der  —  von  ihm  nicht  angetüQrm-. 
handlang  des  gelehrtea  S.  W.  Oetter  ^dai  dngalam  ndlitwe  mSigK 
anderen  Honnmenten  «rllntert*  (Wappenbelostiiriing,  Stück  4nAi,i^ 
1768)  ausführlich  nachgewiesen.  Dag^cg^en  hat  Bader  hi  Hone's 
fElr  die  Geschichte  des  Oberrhetns  V.  230  die  Ansicht  Oetter*!  wieder  bes 
nnd  sieht  in  der  Erthoilunp:  des  cingulnm  militarc  allerdings  die  Ab{u™i 
den  Hittrr.Htand  :  erst  später  »ei  dafür  der  Kittorschla^;  üMirb  ^'c^twi!! 


einzelne  Angaben  über  die  Wehrhaftmach un^  liat  der  kürzlich 


Mooyer  fa  dea  westpbll.  PnviiBlalblltleni  UI,      &  96-112 
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höheren  Stand,  aber  eine  liuhcrc  sociale  Stellung.  Wie  dicker  all^ 
meine  Ritterorden  entstand,  tat  nicht  genau  zusagen,  —  walirschein- 
lich  geaeluih  es  zur  Zeit  der  Krcüzzüge ,  als  Nachahmung  der  mön- 
chisch-geiätUchf  n  Orden  der  Templer,  Johanniter  und  Marianer,  da 
auch  solche  Streiter,  die  nicht  in  einen  dieser  Orden  einü'eteu  woll- 
ten, durch  ein  besonderes  üoliibde  sich  vcrptiichteten,  die  Tugenden 
eines  christlichen  Ritters  zu  iiben.  Jeder  ritterbürtige  Mann  konnte 
auch  wirklicher  Ritter  werden  uud  ca  wurde  auf  die  Ehrenstellung 
eines  Ritters  crosaer  AV'erth  g-elegt  "Wiihrend  in  den  Urkuiuien  bis 
zu  Fjndt  des  12.  Jahrhunderts  nobiles ,  bheri,  ministeriales  unter- 
achieden  wurden,  eracheiuen  von  da,  au  juibtes  und  armi^ri  und 
selbst  Fürsten  unterlassen  esiiielit,  ihren  Ritt»  rst;aid  durch  Beisetzung 
dee  Wortes  miles  anzugeben.  Aber  bei  weitem  luclit  alle  Hitiörbür- 
tigen  traten  in  den  Ritterorden  und  selbst  solche,  die  sich  in  Kriegen 
und  Feh(ien  als  tapfere  Streiter  bewährten,  emptinn;cn  nie  den  Ritter- 
schlag,  sei  es  der  damit  Verknüpften  Kosten  wegen,  sei  eä  aus  an- 
derer Ursache  *®). 

Was  insbesondere  den  s.  g.  Stadtadel  betrifft,  so  gibt  Löh  er 
S.  381  an,  dass  die  Patrieier  vollständig  ritterburtig  waren,  und  tührt 
auch  viele  Beispiele  an,  das»  Patrizier  wirklich  den  Ritterschlag 
empfangen  haben.  Ebenso  ist  es  aber  aus  dem  Gesagten  erkliirbch, 
dusü  bei  weitem  nicht  alle  Patrizier  wirkliehc  Ritter  ^v;lren  und 
Löher  S.  407  gibt  namentlich  an,  dass  sich  in  den  1  ranki'urter 
Urkunden  (Böhmer  Cod.  S.  93.  139.  147.  184)  um  die  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  mehrmal  keine  Ritter  zeigten.  Um  indessen  diese 
Bemerkung  richtig  zn  würdigen,  ist  ein  doppelter  Umstand  zu  be- 
achten. Zuerst  nenüich  kommt  es  in  den  Frankfurter  L  rkunden 
sehr  häufig  vor,  dass  der  Titel  miles  bei  denselben  Personen  bald 
erwähnt  bald  weggelassen  wird.  So  werden  z.  B.  Heinricus  de  Prum- 
heim  scultetus  und  Johannes  filius  advocati  1222  als  imlites  bezeich- 
net (Cod.  34.  65),  1223  ohne  diesen  Beisatz  aufgeführt  (S.  40.  41). 
Dasselbe  ist  der  Fall  mit  dem  Schnltbeissen  Ludolf  und  Richwin 
Ten  Keuchen,  die  1290  Ritter  genannt  werden,  1232  nicht  (Cod.  54. 
ftb.  57.  58).  Der  Sduritheiss  Wolfram  und  seine  Brüder  (von  i'iaun- 
beim)  sind  schon  1248  Ritter  und  werden  1254  ohne  diese  Bezeioh- 


is)  Der  Ritterbttrtige ,  der  niofat  Bitter  geworden,  warde  Junker,  Jong^ 

hcrr  L'PiKfnrit.  Dieson  Titel  z.  B.  ffihrte  G<'>tz  von  Rcrlicliingeii  mit  der  eiser- 
nen Hand  und  ich  habe  es  dcswef^en  in  meiner  Anzeifje  der  ^Oeschiohtc  des 
Ritters  Götz  von  Berliohutgeu''  (Leipzig^  1861),  in  dem  neuen  Frankf.  Mosemn 
6. 1698  geragt,  im  er  Idtr  itetB  Ritter  genuvt  wside. 
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Hang  genannt  (Cod.  79.  90.  96).  Ebe^  enebemt  dm  ▼icetcailmliM 
VofaMMl  TOB  Seligenstadt  1276  ab  Bitter,  1978  ohne  dieaanTital  imtar 
den  Zeugen  (C.  177.  184).  Die  Angabe  Lofaer'a  Ist  hgemaeli  'nnr 
aeheinbar  richtig-  Zweitens  aber  darf  nickt  llberaeiien  wefden,  daan 
in  Frankfiirt  die  burgenses  (Patrisier)  nienMds  die  JEKttecwUrde  na- 
nabmen  oder  erlangten.  In  den  Erankf.  ürknnden  kommt  nntar  den 
▼ielen  Zangen  ms  den  Familien  der  borgenaea  nneb  niokt  ein  einsiger 
Bitter  tot.  ZnweOen  wird  ein  bnigenaia  swir  mit  dam  Tltal  domi- 
nus beehrt,  der  gemeinlicb  den  Bittem  bttgelegt  wird,  aber  diaaer 
Utel  um«  hier  «inen  andern  Grund  beben  und  neigt  niolrt  den  Bitter- 
etand an.  Dies  beweist  recht  deutlich  eine  Urkunde  von  1876(0. 177), 
darin  als  erster  Zeuge  domimis  Volradns  miles  ond  als  nweiler 
dominus  Volmarus  civis  (aas  dem  Bllrgergeecfalechie  von  Ovenbncli) 
genannt  weiden.  Ebenso  eind  Amoldus  dominus  de  Glanbnig  und 
Giaelbertns  dominus  de  Holabusen  (1279,  Cod.  188)  nur  dvea  et 
seabini,  keine  Bitter.  Obwohl  dem  Oeburteetande  nach  die  milil« 
und  bnigensee  gleich  waren,  daher  lie  aneb  in  demselben  Cterickle 
abBeisitser  erscheinen,  so  bestand  doch  oibnbar  swischen  den  ritter- 
lichen und  bmrgenalsGhen  Famifien  ein  Unterschied  dea  Banges ,  die 
ersten  waren  der  alte  fltadladel  und  erst  nachdem  sie  wie  gesagt  die 
Stadt  verlassen  hatten ,  konnten  sick  die  .hmgenam  als  den  eietm 
Btand  der  Bewohner  betraditen. 

Eine  ausftkrlioheüntersaehnng  Über  diese  aUdtiaeben  Qeschleck- 
ter  bat  nun  O.H. Freiherr Both  von  Sobreekonstein  gegeben 
in  seinem  Werke  .das  Patriolat  in  den  dentsoken  Stidten, 
besonders  Beichsstldten,  als  Beitrag  snr  Geashiehte  der  dentsohon 
Stidte  und  dea  deatsehen  Adels' ,  Tübingen  1866.  Er  handelt  in 
drei  HauptstUcken  tou  den  AltbUrgern,  den  Geschlechtern  und  den 
Palriaiem.  Unter  diesen  Anftchriften  geht  das  erste  HaaptstOek  bu 
an  den  Salieni  Mi,  das  «weite  bis  an  die  Zeit  Ludwiga  dea  Baiera, 
das  dritte  bis  au  dem  Verfidl  des  Boichs.  Damit  soll  jedoch  nieht 
gesagt  seui)  dsM  die  Geschichte  dea  Stadtsdela  sich  genau  naeh 
£eeen  Perioden  Niedere,  denn  es  war  niehtnnr  in  den  einsei een  Stidlea 
die  Zeit  des  Uebergangs  von  dner  in  die  andere  Periode  der  Entwick- 
hing eine  verschiedene,  sondern  auch  im  AUgemrinen  iSsst  sieb  eine 
solche  Stufenfolge  nicht  dnrchUlhveni  da  a.  B.  dv  Verfiuser  selbst 
sugibt,  dam  der  Name  des  Patrisiats  vor  1600  Air  den  Stadtadel 
nicht  vorkomme.  Auch  beschrftnkt  sich  der  Veriasser  nicht  auf  die 
Geschichte  der  Edelbttiger  allein,  sondern  verinreitet  sichi  und  awar 
mehr  als  es  die  Beschaffenheit  des  Gegenstandes  erheisoht»  Uber  die 
Entwicklung  dea  sHdliaehen  Wesens  ttberiun^t.  Bei  der  DanteUnng 
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desselben  stütat  er  sich  fUr  die  früheren  Zeiten  hauptsächlich  auf  die 
Untersuchungen  Arnolds  in  der  Vcrfassungsgcachichte  der  deutechen 
Freistädte.    Damals  waren  also  die  Mitttlfreieu  oder  Königsleutc  die 
eigentlichen  Bürger,  cives,  burgenses;  man  kann  aber  von  einem 
Patriziate  oder  potenzirten  Btirgerthume  noch  nicht  reden,  da  die 
UTiteren  Stände  noch  in  der  Hörigkeit  lebten  und  kein  Bürgerrecht 
hatten,  während  die  in  den  Städten  wohnenden  Ministerialen  auf 
einer  höheren  Stufe  standen.    Auch  für  diese  erste  Periode  nimmt 
der  Verfasser  an,  dass  die  Altbürger  als  ritterbüiiige  Leute  in  Woh- 
nung, Bewaffnung,  Tracht,  Sitte  und  Lebeusweise  sich  den  Ministe- 
rialen gleich  gehalten  hätten  und  vom  Landadel  nur  wenig  verschieden 
gewesen  seien  (S.  77—88),  —  eine  Behauptung,  der  doch  noch  man- 
ches Bedenken  entgegenstehen  möchte.  Denn  die  Burgenses  waren 
wesentlich  Kaufleute  und  durch  diesen  Beruf  von  den  ritterlichen 
Familien  streng  geschieden ,  wenn  auch  an  Keichthum  ihnen  gleich- 
stehend oder  überlegen.   In  der  zweiten  Periode  trat  sowohl  die 
Befreiung  der  Handwerker  von  dem  Drucke  der  Hörigkeit  ein,  als 
die  Entfernung  der  Ministerialen  aus  den  Städten  (S.  162).  Während 
diese  sich  an  den  Landadel  anschlössen,  bildeten  die  iNacii  kommen 
der  Burgensen,  die  Geschlechter,  .nuiuiuhr  die  erste  Classc  der 
städtischen  Bevölkerung.    Auch  die  Handwerker  gelaogteu  nun  zu 
dem  Genüsse  bürgerlicher  Rechte  und  wenn  sie  in  einzelnen  Urkun- 
den concives  genannt  werden,  so  lässt  sich  daraus  nicht  wohl  folgern 
(wie  der  Verf.  S.  116  thut),  dass  sie  noch  nicht  Bürger  im  eigent- 
lichen Sinn  des  Worts  gewesen  seien,  aber  die  Geschlechter  standen 
als  cives  majores  s.  meliores  an  der  Spitze  der  städtischen  Gemeinde 
und  besassen  das  Stadtr^iment ,  aus  ihnen  wurden  die  Mitglieder 
des  Stadtraths  genommen  und  noch  ausschliesslicher  als  der  Stadt- 
rath erhielt  sich  der  Schöffenstuhl  in  ihren  Händen  (S.  208).  Dass 
•le  in  dieser  Periode  als  ein  rechter  Stadtadel  sich  ritterlich  hielten 
und  dem  Landadel  ebenbürtig  gewesen,  sucht  der  Verf.  austührlich 
2U  erweisen.   Von  den  bedeutenderen  Geschlechter-Familien  mancher 
Städte  mag  dies  auch  mit  Recht  behauptet  werden  können,  als  all- 
gemeine Regel  scheint  es  mir  nicht  durchführbar  zu  sein.  Grade 
weil  die  Geschlechter  vielfach  Handel  trieben,  wurden  sie  von  den 
Rittern  auf  dem  Lande  geringer  geachtet  und  von  denselben  aus 
ihrer  Gemeinschaft  ausgeschlossen,  wie  sich  dann  namentlich  Ehen 
zwischen  beiden  Classen  z.  B.  in  Frauklurt  nur  sehr  ausnahmsweise 
üudcn  lassen  dürften.    Auch  in  der  dritten  Periode  war  dies  wenig- 
sten« zuerst  noch  der  Fall.    In  ihr  begann  der  Kampf  zwischen  den 
Geschlechtern  und  den  Zünften  um  der  letzteren  Antheil  am  Stadt- 
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regimente  (S.  261).   Bekanntlich  blieb  der  Sieg  beinahe  überall  de^ 
Z&often,  die  eine  Vertretong  in  dem  Stadtrathe  erlangten.  Eine 
Verschmelzung  der  Geschlechter  and  Zunftbtirger  aber  fond  nioht 
statt}  im  Gegen theil  schlössen  die  Embeanü,  wekhe  der  Zfdil  naoli 
wShmd  dieser  Kämpfe  £mt  in  allen  Stidtaft  sehr  abgenommaa 
hatten,  sieh  enger  an  einander  an,  errichteten  Ge&chlechterstubeo  in 
Nachahmung  der  Zunftstuben  und  bewahrten  sich  vielfach  gaoesen 
Binflusa  auf  die  Leitung  der  städtischen  Angelegeuheiten  (8. 
AUin&hlig  kam  es  bei  dem  itefcea  Aaflilttfien  der  Städte  su  einer 
ruhigen  Ausgleiehang  der  gegenseitigen  Ansprüche.  Geschlerjrtur 
und  Zunfitgeneesen  betheiligten  sich  in  voU  geordneter  Weise  an 
der  Regierung  und  Verwaltung  des  Gemeinwesens.  £nl  in  der  Zeit 
Kaiser  Kerb  V.,  der  dem  ZunftcegiBent  feindlich  gesiimt  war,  (rei 
eine  Aenderung  bq  Gimsten  der '  GesoUechter  ein,  filr  welche  nun 
•  auch  die  Benannung  Patrisier  aufkam.  Sie  erhielten  einsn  Tlwil 
ihrer  früheren  Uebermacht  zurück  (8.  385),  es  wurde  in  yieloB 
Städten  die  Zahl  der  patrizischen  FamiMe  eine  geschlossene,  ihr 
ndlieher  Staad  daroh  kaiaerUohe  Diplome  anerkannt  oder  bestätigt 
und  so  machte  sich  seitdem  die  nJimkerthiim'  in  den  Städten  gel- 
tend (S.  417).  £s  fehlte  zwar  gfgen  die  eligarchischen  Zustände,  die 
in  Folge  dieser  Ausbildung  des  Patriciats  nicht  aiubleiben  konntoi^ 
und  gegen  die  mancherlei  Missbriuche,  die  sich  nun  in  die  tifttHithf 
Verwaltung  einschlichen,  nicht  an  Beschwerden  und  selbst  an  mslv 
oder  minder  heftiger  Opposition  von  Seiten  des  unteren  Bürgerstsii- 
dfls,  im  Allgemeinen  aber  erhielt  sich  das  Patriciat  in  seiner  St^luQ^ 
bis  es  mit  dem  deutschen  Reiche  ebenfalls  unterging  und  nunmehr 
^einfach  mit  zum  Adel  gezählt  wird"  (S.  509).  Auf  diese  flllgnwTiiat, 
Darstellung  lässt  der  Ver£  noch  eine  Reihe  von  Excursen  über  din 
Stellung  des  Patriziats  zum  Landadel,  die  Patriaier  als  Grosshändler, 
üve  Stellimg  zu  Wissenschaft  und  Kunst,  dae  Patneiat  und  das 
Kriegswesen,  di^  Petrisier  ids  Magistratspersonen  folgen  und  schliesst 
8.  600  mit  ,,£iaig^  aus  der  Geschlechtei^eschichte*.  Aaoh  hier  tatt 
überall  die  grosse  Belesenheit  und  der  Sammlerfleiss  des  Verf.  her- 
▼OTy  sugkach  aber  auch  der  Mangel  an  genügenden  Vorarbeiten  uad 
es  wäre  sehr  zu  wünschen,  daas  die  Gseehiehte  des  Patriziats  in  dm 
einzelnen  Städten,  und  selbst  diejouige  einedner  GeMhAechterfiMniKen 
iocelkundige  Bearbeiter  finde 

<>)  Zwischen  des  Burgensen  oder  Patriziern  und  dtMi  Ilaudwürkern  stehet 
tbrigens  nooh  eine  Mittel olasse  städtischer  Bewohner,  welche  die  lileineren 
Kail  Heute,  Krämer  n.  s.  w.  eintest,  IltMr  wslebe  sber  eiagebsadereiiohangeii 
aoeb  feUse. 
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TMw  den  Handwerkerstand  «nd  dw  Zttnfta  hat  in  der 
leisten  Zeit  dae  ttbenJl  lieh  seigende  Streben  nach  Oewerbefimhöt 
tnaneberlet  Sobfifian  berroi^gemfen»  eine  Qeecbicbte  des  HandweilDi 
ist  aber  nocb  nicht  enchieaen.  Kur  eine  treffliche  ITebertieht  der- 
selben hat  W.  Arnold,  dae  Aafkommen  des  Handwerker- 
standes im  Mittelalter  (Basel  1861)  gegeben.  Es  ist  dies  der 
AbdmdL  swmer  Vorlesungen,  die  der  Verf.  in  der  Baseler  Aula  7or 
eiBeoi  gemischten  Ptiblionm  gehalten  Iiat,  und  obwohl  desw^en  die 
nrkundKchen  Belege  an  den  einzelnen  Angaben  mangeln,  so  läset 
sieb  doch  nicht  verkennen,  dass  dicsolbon  auf  sorgfiUtigster  Qnelien- 
forKchung  l  eruhen.  In  der  ersten  Vorlesunf^  wird  zuvörderst  der 
Zustand  der  Handwerker  in  der  frühesten  Zeit  vor  dem  Entstehen 
der  Städte  geschildert;  es  waren  dies  Hörige,  welche  auf  denGtttem 
nnd  Höfen  der  Könige,  der  weltlichen  und  geistlichen  Herren  sassen, 
und  diese  su  bei^immten  Arbeiten  verpflichteten  Diensthörigen 
biMctcu  im  Oegeniata  au  den  mit  dem  Feldbau  beschäftigten  Hof- 
hörigem  einen  eigenen  Stand,  der  vom  Vater  auf  den  Sohn  forterbte. 
Auf  den  gössen  Villen  waren  diese  hörigen  Handwerker  je  nach 
ihrem  Qesefaäfte  in  mersehiedene  Aemter  qder  Innungen  vereinigt, 
die  einen  vom  Herrn  ernannten  Meister  zum  Vorsteher  hatten  (S.9). 
Dieser  Zustand  dauerte  auch  fort,  als  die  Villen  zu  Städten  wurden; 
die  Handwerker  blieben  in  den  hofrochtlichen  Innungen  nnd  unter 
den  hofrechtliehen  Lasten.  Die  Abschaffung  dieser  Lasten  und  die 
Aufhebung  der  Hörigkeit  seit  dem  12.  Jahrh.  bezeichnet  den  ersten 
wichtigen  Sohntt,  welchen  die  Handwerker  machten;  er  zeigt  zu- 
gleich an,  dass  sie  auch  materiell  bereits  vorangekommen  waren,  in- 
dem we,  früher  lediglich  fUr  ihre  Herren  gegen  Kost  und  Unterhalt 
arbeitend,  unter  dem  Einfluss  des  städtischen  Verkehr»  und  der  sich 
entwickelnden  Qeldwirthschaft  auch  für  Fremde  um  Geld  zu  arbeiten 
vermochten  und  eigenes  Vermögen  erwarben  (S.  20).  Die  zweite 
Vorlesung  beginnt  mit  dem  zweiten  Schritt  in  der  Entwicklang  des 
Handwerkerstände«,  der  Stiftung  von  Zünften  und  Gewerbsp^cnns- 
sensehaf^en.  Der  Form  nach  srhlosscn  sie  sich  an  rlie  alten  Innungen 
an,  die  auch  die  erste  Veranlassung  zn  dm  freien  Zi^nften  g-aben, 
aber  im  Wesen  waren  sie  davon  sehr  v*  i.>i  Iiieden,  öi liafien  eine 
gewerbliclie  Bedeutung,  indem  sie  dem  Handwerk  dm  yt.irkca Schutz 
gewährten,  welchen  die  freie  Arbeit  gegenüber  dem  Handel  für  die 
erste  Entwicklung,' uothwendigbranchte.  Er  waren  Schutzverbin<?uno:en 
der  Arbeit  p<  <2;en  die  Arbeit.  Erst  allrauhiig  erhielten  nlfe  Haud- 
werker  einer  8ladt  eine  zünftij^e  Einrichtunji^;  zuerst  diejtnicroD, 
weiche  mit  oeoauf  blühenden  (iewerbszweigen  sich  beschäftigten  und 
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nie  einem  üofrecbt  oDterworfeo  gew< 
allgcnuch  aach  die  alten  Inmn^fai  in  freie  ZSafte, 
Herreo  aus  ihrem  Verwaltung»-  und  Ai 
im  13.  Jahrhundert  erscheint  die  Zahl  der  ZOnfic  als 
(S.  32).  Untrennbar  war  der  Ztmftzwang  Ton  dea  Zfinftea, 
hatte  zonachst  keinen  andern  Zweck,  als  daas  alle,  die  m 
ein  Handwerk  treiben  wollten ,  der  entapreekendco  Znft 
und  Mch  ihrer  Ordnong  fügen  maasten,  wie  dies  scheo  d 
Zuftbrief  (der  Colner  Weber  Ton  1147)  nKpncht. 
Awdehnnngen  dee  Zunftswaags  gehdwo  einer 
beliehnen  zom  groMcn  Thefl  den  Verfall  des 
bald  dagegen  trat  am  der  gewerblichen  Badminng  der 
eine  politische  (S.  37)  und  nach  mancherlei 
HandweHcer,  auf  denen  die  Wehrkraft  derStidte 
übermll  Antheil  an  dem  StadtregiiMBle;  sie  bildeten 
mit  den  Patriziern  die   p<^>lili»ch  berechtigte 
Schon  in  ^VM^i  wie  in  seinem  nachher  zn 
Werke  hat  ülnigois  Arnold  auch  dierol 
hervorgehoben    nnd  wie   er  Ton 

Mgenircichen  Eiodoss  der  Zünfte  des  Mittelalten  anerkennt,  m\ 
er  sich  auch  nicht  rerlMhlen ,  dass  sie  jetzt  ihre  TTuli'MtnB^ 
haben.   Gegen  die  jetzt  drohende  Uebennacht  dea 
sie  keinen  Widerstand  leisten ,  jetzt  sind  Scktttsrer] 
Capitals  gegen  das  Capital  (Associationen)  aothwendig  ondes 
Aufgabe  des  Ilandwerkerstaadea  sein,  durdi  i laiesi  Ui 
der  ZOnfie  sich  in  gemeinsamer  Thfiti^tah 
schaffen  (S.  36). 

Neben  den  drei  bisher  besprochenen  Claesen  der  stftdi 
wohnenchsft  verdienen  schliesalich  noch 
Zahl  geringere,  decfa  für  die  etidtischen  VeHisItaisM  sehr 
Bestandtheile  der  Boyolkentng  eine  besendere  Ensikiiang 
Geistlichkeit  und  die  Juden.    Zur  Gesebic^iD  der  Ji 
Deutschland,  sowie  in  onselnen  deutschen  T  iniks'ii  nadSt 
es  zwar  m'cht  an  werthvollen  ßeitrigcn  und  kftrzlich  ImUM.  Wii 
Regesten    zur  Geschichte    der  Juden    in  Dentsckll 
während  des  Mittelalters  (1.  Thl.  Haoaarer  1862),  n 
kennungswerth'T  Weise  b^onnen,  den  reichen  Vorratfa  der 
gebärenden  Urkunden  zu  sammeln,  aber  es  gibt  nocb  kda 
welches  speciell  die  StcflOBg  der  Juden  io  den 
obwohl  hier  noch  gar  manche  Punkte  einer 
bedürfen,  wie  es  denn  z.  B.  noch  imm^  nicht  iBatitolMt,  in 
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Bbnt  die  Jiidai  ioboii  In  MlMreo  Zetten  »Is  oives  oder  oonolvefi  der 
Stidte  besetebiMt  ivwden.  Ebenso  dSrfte,  was  die  Oeistliebkeit  in  den 
Sttkltou  «tibetrifii^  eme  Monographie  hierftber  eine  merkbare  LQeke 
ia  der  ttidteg;eeelilchtiiclieii  Literstar  ausftdlen.  In  den  Städten  gab 
m  «nftaglidi  Bvr  Wehgeiilitcbe,  da  die  alten  Mönchsorden  iiaeh 
ihrer  B^l  ein  sorOiikgeeogeiiee  Leben  vorschrieben  und  deswegen 
die  ilteiten  Klöster  an  entlegenen  Orten,  nicht  in  den  Stidten  ge> 
stiftet  wurden.  War  in  der  Stadt  ein  BiMbofesitz  oder  war  sie  aus 
4imf  Villa  eiaes  Klosters  entHandeK,  so  war  natürlich  dieser  Umstand 
ftr  ihre  gaaae  Entwicklang  TOtt  massgebender  Bedeutung.  Aber 
anch  sontten  waren  die  Stellong  und  Rechte  der  städtischen  Plarrd, 
der  Kirchen  und  CoUegiatstifter  auf  die  städtischen  Verhältnisse  von 
Ursel tm  Einflass.  Fttr  Frankfurt  beweist  dies  z.  B.  der  12'<8  von 
den  städtischen  Behörden  mit  dem  Stadtpfitrrer  Erp^  abgeschlossene 
Veigleich  (Böhmer  Cod.  211>  Als  dann  die  neuen  Orden  der 
Frenciskaner  und  Dominikaner  aufkamen,  welche  nach  der  Absicht 
ihrer  Bttflor  mit  dem  Volke  in  lebhaften  Verfeehr  treten  und  auf 
dasselbe  zu  seinem  Besten  einwirken  sollten,  entstanden  sofort  in 
den  meietenStfidtsn  Kloster  derselben  nnd  andere  Orden  folgten  dem 
g^ebenen  Beispiele,  wie  z.  B.  1247  die  Karmeliter  von  dem  Papste 
die  Erlaabniss  eriiieitsQ,  sich  anch  in  Städten  Klöster  zu  erbauen. 
Andere  Klöster  erwarben  wenigstens  Häuser  und  Höfe  in  den  Städten, 
tli^  als  Znfloohtstättoi,  theils  um  daselbst  den  Absatz  ihrer  Guts« 
erzeugnisse  zu  besorgen.  Ausserdem  siedelten  sich  die  ritterlichen 
Orden  gerne  in  den  Städten  an,  Spitalorden,  Klöster  der  Reuerinnen 
und  Begginenclausen  fehlten  auch  niclit.  So  wurde  die  Zahl  der 
geistlichen  Einwohner  allmählig  immer  grösser  und  eA  sammelte  sich 
grosses  Vermö{^en  bei  ihnen  nn  —  beides  ^  nund  '^cnug,  dms  es  an 
Reibungen  mit  den  Behörden  nnd  den  Bürgern  der  Städte  nicht 
fehlen  konnte,  die  oft  in  eiltjtterte  Streitigkeiten  übergingen  und 
Jahre  liiiidurch  dauernde  I'unihen  erzeugten*^).  Eingrifte  der  Klöster 
in  dif  Nalirun^'^szweige  der  Bürger  und  Weigenmg  der  Clerisei  an 
Mittr  i<;uii^  der  Htädtiächen  Lasten  p^aben  bcst  ui  lif^  Anlass  zu  Be- 
schwerden des  Volks  und  führten  nu  lit  selten  zu  gewaltthütigen  Auf- 
tritten. Ausserdeu]  herrschte  liäufig  Uneinigkeit  zwischen  der  Welt- 
geiatlichkeit  und  den  Klöstern,  bei  der  die  Bürt;(,rschaft  nicht  theil- 
namlos  bleiben  konnte*^).   Nicht  weniger  war  der  Grundbesitz  der 


»)  V^I  Roth  Patriciat  S.  225.  870. 

2!)  Manches  hierüber  b.  in  dsr  sslKtaiSB  Selirift  vsa  Braun»  das  lllnorHsn 
Uoster  in  KOln.  Köln  mSL  fm 

24* 
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Gebdiehkeit  in  den  Südfen,  welche  deiMn  AMiaSaag  in  der  todtm 
Hand  nicht  dulden  mochten,  Unache  manchen  Hadem.  Wi«  dbeo» 
lige  Beutoongen  der  GksatUcbkeit  in  den  Stttdten  noch  Jeld 
RechtMtreitigkelten  veranlamen  kdnnen,  zeigt  die  leibhaft  vearhandelit 
Frage  ttber  das  Eigenthnm  an  den  Kirehen,  Kirohhöleii  und  u.  g. 
ImmnnitKten  I*).  Besondere  Erwähnung  Terdient  hier  die  reehtage- 
Bchichtliclie  Mono^aphie  von  W.  Molitor,  die  Immun itftt  des 
Domee  au  Speyer  (Maina  1859). 

Die  letaten  Bemerkungen  lllhren  nna  «of  die  RecfatsverhllhiisM 
des  städtischen  Orandbesttaes  ttberhanpt  nnd  damit  an  der  miatreilig 
hedeafendsten  Leistung  der  letaten  Jahre  für  die  Qeacfatclite  dsi 
Stftdtewesens»  ich  meine  Wilhelm  Arnold*a  Boch  ,»aar  0e* 
schichte  dee  Eigentnma  in  den  dentachen  St&dtM*, 
Basel  1861  Aach  in  Basel  ersohien  es  notfawendig  nnd  angaaMseo^ 
dem  biatorisohen  Theile  des  AtcMts  die  gebührende  Sorg«  sma- 
wenden  nnd  die  gewaltige  Hasse  der  alten  ITiknndea  an  oidiiesi,  ai 
▼erzetohoen  und  dadurch  der  wissenschaftlichen  Benntami^  xnglag- 
lieber  au  machen,  ein  Zial|  dessen  ErrachunghekanntUnfa  «aeh  in 
Frankfurt  angestrebt  wird.  Dem  Verfiuaer  war  ea  beaeUeden^  aa 
dieser  Arbeit  in  Baad  Theil  au  nehmen  nnd  es.  fiel  ihm  hierbei  dss 
Archiv  dea  Leonhardatifia  au,  nnter  dessen  Urkunden  aieh  nanenl' 
Hell  eine  sehr  grosM  Anaahl  von  ErUeihhriefen  hefindel  Damh  m 
nnd  daa  lüchti  welebea  sie  anf  anderes  schon  früher  beacnden  aaek 
ana  Frankiurter  Urkunden  gesammeltes  Material  warim,  wurde  der 
Verf.  in  den  Stand  gesetat,  Anlklftrang  Uber  einen  aehr  wiohligsn 
Theil  der  stüdtiaohen  Zustünde  an  gehen  ^  der  bisher  noch  niekt  ge- 
nugsam beachtet  worden  war**).  Wie  ttberhanpt  im  deutadkeii  llechl 
die  Stellung  dea  Einzelnen,  in  den  wichtigsten  Beaiehnngea  eich 
danach  richtete^  ob  er  freies  Grundeigenthum  besass  oder  in  irgend 
wie  ahhftngigem  VerhUltnisä  hinsichtlich  seines  Grundbeaitzea  atawi 
•0  war  dies  nuch  in  den  Stidtcn  der  Fall  und  die  Verändennq^eaiy 
die  hienn  staMlanden^  musaten  daher  auch  auf  die  pelitiaeheB  Hedile 


22)  Vgl.  auch  Mooren  Eigenthnm  und  üeuutznng  der  Kirhhöfe.  Kols 
1867.  Annalen  dee  hist.  Vereins  zu  KOb»  Heft  ö,  B,  X7.  Liter.  Centtalbl.  m8. 
S.  eSS.  —  180».  8.  188.  441 

«»)  Vgl.  die  kurec  belfiÜlige  Anzeige  im  Lit.  Ccatralbl.  186*2  S.  ni5. 

Mone,  der  in  der  Zeit5>'hrlft  f!ir  die  Gcchiohte  des  Oberrbcin«;  >irh 
naniontlich  die  Ergrttndung  der  socialen  Yerbältni»so  zur  Aufgabe  macbr,  hat 
gleichzeitig  mit  ArBOld  aadi  die  Hieeerieibe  besproeben  in  dea  kaimen  Am$- 
aatae  «bar  die  Haasadethe  der  Gewarbelrate  im  18.  bis  1&  Jahrfa.  (Z.XIL486). 
Aber  er  bat  die  poUtisebe  Seite  d4«7erhiItnisBes  eieht  berQhrt. 
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der  städtischen  Einwohner  von  ^rösstcm  Einflüsse  sein.  Hervoreje- 
rtifen  hIht  wurden  diese  Vcrätulcningen  in  dem  Recht  am  Grutid 
und  J^Lidcii  durch  den  Gang,  welchen  die  volkswirthschaftliche  Ent- 
wickclimg  ualan  und  es  ist  ein  grosses  Verdienst  ArnolJ's,  dass  er 
grade  diese  Wechselbeziehung  erkannt  und  geltend  gemacht  hat*). 

lu  der  Einleitung  hebt  Arnold  zuerst  hervor,  dass  in  gleicher 
Weise,  wie  in  neuerer  Zeit'^)  der  Grund  and  Boden  auf  dem  Lande 
Ton  den  mancherlei  ihn  beschwerenden  Lasten  befireit  und  in  das 
freie  ISgenthum  der  persönlich  frei  gewordenen  Baaem  übergegangen 
sei,  so  auch  in  den  Städten  früher  derselbe  Zustand  der  Hdrigkeit» 
getheilter  Besitzferhältnisse,  Frohndientte  und  Natnrattieferangen  ob- 
gewaltet habe  imd  allmählig  aufgehoben  worden  aei.  Auch  der  Gang 
der  Entmoklang  war  derselbe,  nur  daai  er  m  den  Stidten  riel  ten- 
gere  Zeit  brauchte,  wie  später  auf  dem  Lande.  Zuerst  wurde  die 
Hörigkeit  der  Handwerker  überwanden^  dann  worden  die  pendnlielien 
Dienste  und  Abgaben ,  die  als  Beste  der  Hörigkeit  surflckgebtieben 
waren,  aa%eiud>eii  od«  In  dingliche  Lasten  nrngewandelt,  snletit 
wurden  die  dinglidien  Lasten,  gleiehviel  welchen  Ursprungs,  unter 
deoi  Sinflnsse  des  waoheenden  Geldverkehn  f&r  ablösbar  erklSrt  und 
abgesahaß;  der  getheilte  Besita  rersehwand  aus  den  Stftdten  und 
kaum  deuten  noch  einselne  Bodenainse,  an  fremdartigen  Erscheinun- 
gen geworden  und  im  Verkehr  der  Keuseit  wie  abgestorben,  auf 
jene  frOheteii  VerhiHniese  hin. 

lo  dem  Werke  selbst  wird  sodann  dieser  Entwicklungsgang  aus- 
führlieh geschildert  und  durch  zahlreiche  urkundliche  Belege  erläu- 
tert. Es  zerfällt  in  6  Abschnitte,  deren  Inhalt  hier  kurz  angegeben 
werden  soll.  Der  erste  Abschnitt  handelt  von  den  grundbe- 
sitzendon  Ständen  der  älteren  Zeit.  Diese  waren  auf  dem 
Laude  wie  in  den  Städten  zumeist  der  König,  der  Adel  und  der 
Cleras ;  der  Gemeinfreien  mit  Besitz  von  Eigen  gab  es  wohl  aucli  in 
manchen  alten  Städten,  aber  sie  kamen  nicht  häufig  vor.   So  blieb 


^'>)  M?impntHch  die  AnzH^re  «»  tnes  Works  In  dorZeit,  IB^A.  R'  il  i  jre  zuNr.  138 
189,  bebt  dit'st-'ii  nosichfsjiuiikt  uiit  j^r<»s8er  Anerkennung  Lcrvyr. 

*«)  In  Frankiurt  wurde  erst  1810  die  Leibeigenschaft  der  Dorfbewohner 
anllirehoben,  die  Abicliainiiig  der  Fn^dlentte  erfol^'^te  1847,  die  Qnmdgefille, 
soweit  sie  nicht  auf  Oborelgentliam  beraheOf  sind  1892  für  sblOsbsr  erklärt 

worden.  Damit  steht  freilich  in  gewiBeem  Wideisprnplio,  wenn  hei  Verkäufen 
städtischer  Grundstücke  wieder  Grundzinsen  und  Laudemion  !U)f^'>  lt\i»t  und  die 
AhDendlooso  der  Dorfschaften  mit  Bcschrfinkangen  beschwert  werden,  die  eine 
WerthorhObun^  des  Bodens  sieht  Bulsssen. 
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es  Ins  .zom  13.  Jahrhundert,  die  Handwerker  (wie  die  fiArigeo  auf 
dem  Lande)  hatten  weder  eigenen  Grund  nnd  Boden,  nooh  ta^tam 
Häuser,  jedoch  sind  die  Gemeiufreien  niehi  bei  ihren  Beehid  mkWfft' 
mindert  geblieben:  ee  geriethcn  die  Bitter  und  Borgensen,  zwar  mum 
grOmten  Theile  altfreier  Herkunft,  unter  die  V(^;tei  oder  Schutaherr> 
acbafi  der  weltlichen  od«r  geistlich^  Stadtherren,  daher  auch  ihr 
Gnmdbesitz  einem  Zinse  unterworfen  wurde.  Trots  dieeee  Vogl- 
sinaeB  wurde  aber  ihr  Beute  weder  ein  hofirechtUoher  noch  ein  ge- 
tbetlter,  er  honote  daher  niefat  mehr  als  Allodiom  (was  jede  Zias^ 
pflidit  aoHcfalieMt)  heaeichnet  werden,  wurd^  jedoch  meiat  preprietai^ 
proprium  genannt'').  Selbet  der  wahre  Grundzins,  der  zur  Ancr- 
keiin>mg  eines  fremden  Eigenthuma  geaahlt  wurde  und  der  in  allen 
den  Städten  vorkam,  in  denen  der  gaace  Grund  und  Boden  anprOng^ 
lieh  dem  Könige  oder  dem  Stadtherm  gehörte ,  —  dc^  s  g.  Areal 
oder  Hofzins  —  verlor  sehr  bald  seine  alte  Bedeutung  und  verwwi^ 
delte  sich  in  eine  blose  Abgabe,  während  der  Besitz  als  Eigenthnm 
auf  die  Zinspfliehtigen  überging*^.  Der  zweite  Abschnitt  behandelt 
die  Häiiserleihe.  Neben  dem  Eigenthnm  gab  es  in  den  Städler 
nur  hoh-echtlichea  Bents;  die  Handwecker,  welche  als  Zeiehen  ihroa 
hörigen  Standes  Abgaben  von  Hühnern  zu  leisten  hatten,  ntMon  auf 
dem  Boden  ihrer  Herren  und  da  der  zu  Hofrecht  gelieheae  Pfuitr 
den  Herrn  gegenüber  kein  dingliches  Recht  gab,  so  wurden  auch 
Uber  ihn  keine  Urkunden  ausgestellt.  Seit  dem  11.  JahrL  bildet« 
sich  aber  auch  in  den  Städten  mit  der  Erbliohkeit  ein  dingliches 
Becht  dea  abgeleiteten  Beutzes  aus;  der  Beliehene  erhielt  auch  dem 
Herrn  gegenüber  eine  selbstständige  Gewero.  Diee  Bechtsverbältr 
niss  wird  in  den  Urknnden  jus  hereditarium,  Erbrecht,  das  Gut 
selbst  hereditas,  Erbe  genannt  (S.  58)  und  Arnold  hat  fUr  dieae 
stftdtische  Erbleihe  im  GegeOBtttz  der  bäuerlichen  zu  gleicher  Zeit 
aufkommenden  Leihen  den  nicht  unpassenden  Namen  Häuserleihe 
gewählt**).  Der  ente  nooh  erhaltene  etädtiaohe  Erbleihbrief  iet  tob 


>i)  Der  deutsche  Aaidruek  dalttr  war  Eigen.  Eiat  Im  18.  Jahrii.  werdea 
dafQr  die  BeMlehnungen  Eigeniehaft  und  Eigenthnm  flblich.  Arnold 

8.  16. 

2^)  Für  Frankfurt  hat  scbon  Ficbard  darauf  aafmerksam  gemacht,  Eat- 

3tehung  S.  107. 

»)  Später  kommt  es  in  Frankfurt  auch  vor,  daat  Häuser  in  Laadsidel- 
reeht  TerUehen  werden,  also  in  der  sonst  nur  bei  ländliohea  0fttera  fibUches 
Weisen  Eine  »olchc  Leibe  von  1373  a  im  Anwburger  Urkaadsobaehe  Hr.  fiU, 
auch  Nr.  1023.  1028 
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J1Ö8  und  betrifft  eine  Bheinmüblc  bei  Cöln,  von  llt><)  findet  sich 
einer  über  cmen  Hof  zu  Worms  und  im  13.  Jahrb.  sind  sie  so  über- 
aus zahlreich,  dass  sich  die  grosse  Verbreitung  der  Leihi'i)  daraus 
erkeuueu  iä*st.  Aber  auch  der  (irund  liegt  nalie.  Dio  KK  inbürger 
und  Handwerker  hatten  au  Zahl  und  Vermögen  v  li; m  immu n,  die 
bisher  tur  sie  in  den  Städten  vorbandou-n  Itiiumlichkuiten  genügten 
nicht  mehr  und  die  grossen  Gnmdeigcntbunior  parzellirten  nun  ihre 
Höfe,  indt  iii  .^le  di^eibon  den  beditzlosen  Leuten  als  Bauplätze  in 
ErbU  iiiö  gaben  und  dadurch  das  Wachsthuin  der  Städte  auch  für 
eich  nutzbar  machten.  (lieich  den  Häusern  wurden  aucli  die  Kauf- 
läden und  Bänke  von  den  (rnm  leigeuthumern  den  Gewerbtreibenden 
EU  Erbreciit  geliehen ^o)  und  os  war  offenbar  noch  einträglicher,  den 
Grund  und  Boden  auf  diese  Weise  zu  verwerthen,  als  ihn  zu  Bau- 
plätzen zu  machen  31).  Die  Ausbreitung  dieses  Leihe- Verhältnisses 
war  nicht  nur  auf  den  äunsera  Anblick  der  Stiulte  von  gi'ossem  Ein- 
fiuBrf,  denn  nur  hieraus  erklären  sich  die  vielen  kk-iueu  Häuser  der 
Klcinkaufleute  und  Handwerker  im  13  und  14.  Jahrb.  im  Gegen- 
sätze der  groä.sOiU  Höfe  der  früheren  Zeit,  sondern  es  hörte  auch  auf, 
irgend  eine  Bezieliung  auf  den  Stand  des  Bellehenen  zu  haben,  es 
wurde  eine  so  allgenioino  Vcrkchrsform ,  dass  auch  Geschlechter 
Häuser  in  Erbleihe  nahmen,  und  selbst  Afterleihcn  üblieh  wurden, 
indem  der  Beliehene  entweder  einzelne  Theile  des  Leihguts  wieder 
an  Andere  gegen  Zins  austhat  oder  sein  Leihrecht  unter  ZufÜgung 
eines  weiteren  Zinses  an  einen  Dritten  tibertrug.  An  die  Stelle  des 
nun  verschwindenden  Hofreehts  war  das  getheilte  Eigentlium  ge- 
treten;  Herrseluift  und  Erbschaft,  proprietas  und  hercditas  Aaren 
diiii^^lidie  Kechto  au  derselben  Sache.  Hierauf  folgt  der  drittu  Ab- 
bcliüitt  von  Znis  und  J(cnic,  Die  alten  Vogtei-  und  Arealzinse, 
die  acliOü  tiülic  nur  noeli  als  dingliche  Last  der  Häuser  er-t  iieiiu  ii, 
Bind  verschieden  von  dcnjenigea  Abgaben,  die  al  .  Ziii  ,  tur  lIuc 
Leihe  gezulilt  \s  urden.  Die  ordentliche  Leihe-Abgabe  Lkös  et  usus, 
wovon  Cins,  Zius  lurkonnnt,  später  auch  pensio,  was  jedoch  nicht 
bei  bioser  Leihe  dcä  i>odcuä  gebruuclit  wird,  und  bei  den  geistlichen 


\gl.  Mone  Zeitschrift  2U11.  385  Uber  die  Miethe  der  Qewerbslocalo 
mAO -17.  Jahrb. 

*0  Als  beatwBdipfel  dieaer  mittelalterliohen  Speenlatioiiswetoo  fBhrt  aueh 
Arnold  S.  46  das  Verfahren  des  Frankfurter  Taehhlndlers  Volkwin  von 
Wetzlar  der  1290  in  •»otnom  Hmi!»e  zn.n  LanKbans  21  KanflHdeti  »^inriclitfte 
und  in  Erbleiho  ^ab.  Vf^l.  meine  Annerk.  zu  Baid|Omar  Beschreibung  von 
Frankf.  in  den  Mittheil.  I.  82. 
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Qerichten  «odi  eanoa.  Sie  «ar  In  d«r  Bag«l  oin  OMdiü,  in  dva 
Ansatsa  venebiadon  aadi  dem  Werth  der  ▼erUehenen  Saohe^  adin 
em  NatBralsina  oder  gar  eine  Dlenadeittnng,  irie  der  a.  ^.  Aokl> 
•chmtter  in  Basel  (8.  66).  Die  amaeiotdeiilUcben  Abgalten  dnd 
Weiaimg  (reriaorium)  Atr  die  jshrliolie  fieeiditigang  dea  Leih^gvla 
und  der  EhrnsliatB,  der  nur  bei  der  Handverinderung  4*  b.  bei  der 
Emenermig  der  Leihe  von  dem  neuen  Empttoger  geaaUt  wurde  nad 
unter  lebr  veracbiedeaen  Namen  ▼orkommt,  «.  B.  ala  Gewerf  m 
Cöln,  ala  Wandelung  in  WoxmS)  ala  Vefhare  in  Wetalar.  Diea 
atädtiscfae  Laodemiam,  aafilnglidk  aogleidi  ein  Zeiohai  der  Freilieft 
dea  Ghito  Ton  bofrecbtlichen  Laaten,  wachien  indoaaen  bald  ala  etae 
den  Verkehr  enchwereade  Last  und  wurde  deaw^gen  in  vielen  Stidten 
alknählig  beseitigt,  in  manchen  Itam  ea  gar  moht  an^  wie  a.  Bw  Ar* 
nold  es  in  Frankfiiri  nicht  gefenden  hat.    Die  Zinse  lasteten  auf 
dem  Grund  und  Boden  und  wurden  fttr  Beobte  gegeben,  die  sichaof 
denselben  beaiehen;  ihre  rechtÜche  Katmr  eBt8|»r«cb  desshalb  dar 
Natur  des  Rechtes,  dessen  Folge  sie  waren,  ea  worden  census  pn^ 
prietarii  und  hereditarU  unterschieden,  je  nachdem  der  Leihehear 
Eigentiittmer  war  oder  selbst  nur  ein  Erbrecht  besaas  (S.  80).  Dieser 
Grandaina  wird  von  einem  Qrundatfi«^ und  ftlr  daaselbe  gegeben 
die  Rente  (redditus)  dagegen  ist  ein  künstlicher  Zins,  dem  ächten 
GhrundaiDa  nachgebildet,  der  Kaufpreis  für  ein  Greld-  oder  Fmcfa^ 
Quantum,  der  wegen  mangelnden  Capitals  dem  Boden  ala  wieder- 
kehrende Leistung  auferlegt  wird,  und  sie  bildet  den  natttrlichen 
Uebergang  zu  den  hent^;en  Zinaen,  die  eine  G^dmiethe  sind  (S.  89) 
Die  Zinsverbote  dea  canonischen  Rechts  waren  daher  nur  der  recht- 
liehe Auadruck  der  wirthaohaftlicben  ZuatSnde  einer  Zeit,  die  daa 
Vermögen  lediglich  am  Gmndbeaiti:  maas,  und  sie  mussten  mit  der 
Verioderung  derselben  ebenfalls  weichen.  Erst  seit  dem  12.  Jahriran* 
dert  wurde  det  Rentenkauf  üblich.  Der  erste  aufgelegte  Zins  (census 
constittttivus)  war  der  für  Seelgerät,  eine  Abgabe  für  eine  jährliche 
Beelmease  an  ein  Stift,  welche  von  jedem  Besitzer  der  pflichttgen 
Li^enacbaft  mit  übernommen  werden  musste,  und  dieser  Seclzina 
erzeugte  ursprünglich  noch  ein  wirkliches  Leiheverhflltaias  (8.  96). 
An  ihn  schloss  sich  der  Rcntenl<.auf,  der  Zins  für  empfas^^es  Capi- 
tal, an  und  anfänglich  ebenfalls  in  Form  einer  Leihe.   Ihr  Renten- 
kiufer  erwarb  mit  dem  Zinse  auch  den  Boden,  den  der  Bentenver» 


i^)  Daher  beisit  er  Bodeniiifls  in  efaiar  Fiankf.  Urk.  m  1868,  Senfcsa- 
berg  Sei.  1. 286. 
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käufer  fortan  nur  noch  als  Leihe  besass^).  Aber  nicht  nur  der 
Eigenthttmer,  auch  der  Besitzer  jure  hereditario  kam  in  den  Falij 
eich  ein  Capital  durch  einen  Rentenverkauf  zu  verschaffen  und  wie 
dies  Capital  meistens  zur  Verbesserung  des  Erbleiheguts  verwendet 
wtrden  mochte,  so  diente  hinwieder  grade  diese  Besserung,  melionk 
ÜO^  zur  Sieberang  des  BeDtei:^äii£»r8.  Anfänglich  musste  nun  in 
■okhen  FftUen  der  Verkäufer  durch  die  Hand  seines  Leiheberm  dem 
Bflotenktofer  seinen  Besits  übertragen  md  alt  Aiterleike  voii  ihm 
■orfiGknehmen,  später  geschali  de»  Bentenwlouif  svar  dme  An6- 
lasnmg  des  Erbrechts  an  dfla  JCinüw,  aber  noob  mit  Einwilligung 
das  LeSM-  oder  Onrndhemiy  mlstit  wofde  anoh  ^eae  vmtAÜug  nnd 
dia  Belastung  des  Erbreehta  gmis  freigegeben,  ein  Zustand,  der  in 
den  wirthsehafHiidi  am  w^leaten  Torgescbritfcaoan  Sttdlan  rieh  aat&r- 
Ufih  am  -frühesten  findet  So  ist  a.  B.  von  Frankfort  keine  Ürknnde 
bfikamtt,  worin  nooh  ein  förmUcber  Consens  des  Ldhehenm  erwähnt 
wird  (8.  115).  Kaoli  der  Uitto  dea  14.  Jakrhandorla  aber  versebwin^ 
det  er  ' altenlbalben  nnd  der  Bentenkauf  erscheint  nnn  losgetrennt 
von  der  Leihe  ala  selbatskftndiges  Becktsgeadiäft.  Der  Boden  ward« 
•nf  diese  Weise  mobilisirt,  während  freiUck  daa  Capuui^  das  im 
Bodea  angelegt  wurde»  bei  da  UtiabUlsbaikiit  der  Renten  immofaili» 
airt  wnrds.  Oldekaeitig  mit  dem  fivien  Bentenkanf  wurden  aber 
aaeb  die  2inse  in  den  Verkehr  geaogen,  indem  die  Zinsherren  sie  an 
verkanftn  «ofiugea;  so  wurden  aneh  sie  gleiob  der  Rente  Eatseki- 
diguug  fttr  ein  Capital  und  die  Beslebong  auf  das  nxspriingliehe 
LeibeverbSltmss  trat  in  den  Hintergrond.  Wie  dieser  Uebergang 
fom  Zins  anr  Rente  erfolgte,  zeigt  Arnold  wiedemm  Toraugsweise 
«s  Fvanklnrter  ürkmden  (S.  117).  Auf  daa  hdchst  interessante 
IMtaü  dieser  Untennahung,  die  auch  die  Entstehung  der  jttngerel& 
8a*r.nng  mit  erOrterty  nidier  einzugehen,  ist  hier  sieht  der  Ort  Kur 
einen  Ptanet  möchte  ich  ans  derselben  herroflielMn.  Es  ist  dies  die 
GolUaion  der  Zibsreohte^  Bei  dem  wachsenden  Veikehr  und  dem 
noch  ftitdaneniden  Mangel  des  persönlichen  Credits  (der  Gelddar- 
liihen  ohne  disgyehe  Siehsrheity*  konnte  es  nicht  fthlen,  dam  eine 
Hehrsahl  yon  Zinsen  nnd  Renten  auf  dasselbe  Object  kam.  Aber 
diese  waren  mdit  alle  gleiclibereditigt,  die  jOngeran  standen  den 


^)  lu  l^iUrnberg  hicss  m  Yt^rkauf  der  Eigenschaft  eines  Hauses,  wenn  der 
Bigeathttaier  flür  eb  snfgenoiBaMnes  Capital  den  s.  g.  Eigeoaiss  m  gebm 
▼enpraeh.  Vgl.  dss  interesMate  Sehriftehea  ▼on  Loehner,  eta  Splahvief  des 
1«.  Jahrb.  Nflrnb.  1050. 
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älteren  nach  und  wenn  die  belasleCe  BmIib  m 
aäinniüiülic  Zinsen  zu  tragen,  so  muaste  der  jiin^i^  ZmAm,  -^ 
Hein  Cik^iUd  uiclit  ganz  am  verlieren,  sich  der  Sache  unterwicden  a. 
l'ulf^lich  die  vorteilenden  Zinse  und  Kenten  mii übernehmen ;  1L42? 
m  nicht.  jvuni  der  nächsW  Zmsgianbiger  nn  die  Reihe  und  fe« 
gingen  dann  die  jüngeren  Lasten  nichts  mehr  an.  Oieae  Anftcgt  ti 
deutschen  (iuutverfahrens  reichen  in  den  älteren  •Städten  bis  iaii 
13.  Jahrhundert  zurück  und  finden  sieh  für  Frankfurt  schon  in  t\!tt 
Urkunde  von  13^  deutlich  bezeichnet  (S.  l>ie  Anseiiuiiflc: 

Setzung  der  Zinigläabigor  hies  hier  Rottiorung  and  wird  oodt 
dar  Kefornuition  von  1578  (und  1611),  Theü  2  Titel  8  in  der  altb 
gebr«oht«ii  W«we  bestätagti  wie  lie  auch  ia  dam  von  J.  Ficbutl  U 
Abfftimng  il«r  Beformition  bemiAstaa  s.  g.  baoiilas  jndicü  §.U1f 
w«itl«iifig  beiohriaben  iat  m)  0at  UebemiM»  ^er  Zmae  wm  iki 
■elbit  ftar  dM  GtomeinweMn  MMsiitiMiUg.  In  dtmaalben  liflgit  mbU 
die  ümoh«,  14.  vnd  1&  Jahrfa.  sioli  in  Frmnkfiirt  m  mk 

btnftUigtt  HfiuMT  und  leere  HmspUte  (HoMUto  oder  fimAek 
genannt)  fluiden.  Die  Beatser,  denen  die  Zhnhat  nn  gron  wmk 
lieasen  die  Häuser  verfallen  und  die  Zinsherren  mochten  stefi  c 
deren  ^VnlLau  nicht  eutschlicdden.       kam  so  weit,  daas  Kaiser  Fiied- 
rich  14i0  verordnete,  binnen  Jahresfrist  die  baufällig'ec  üu^u^er 
öden  Plätze  wieder  hersustellen  und  zu  verbauen ,  widrigeofallf » 
der  Stadt  ab  Eigenthiun  vert'allen  8t*in  sollten  *),  ein  Privileg,  m 
der   Ivath  uocli  in  der  augetührleu  Reformation  T.hl.  8  Titel  U  k 
warnende  Knunerung  brachte.    Ks  scheint,  daas  in  der  Altstadt  h. 
der  zunehmenden  Bevölkerung  der  Werth  der  lUnaer  sehr  gmtit^ 
war  «nd  ee  den  Besitaen  leicht  fiel,  sich  durch  wwdmhoUm  Va 
kanf  von  Zinsen  Cr«U  an  venebaffen.  Als  dann  in  4flr  mwmtmBilAi 
des  14  Jahriinnderti  dM  gmaa  Staitenieilira^  gaafliali  tmd  on 
ein  aekr  ab  gMq|Hwer  Hanl  Ar  nene  fTliwia  wmhmim  «v. 
aaaken  dw  HMmm  m  im  en^gven  nnd  ■tUechtann  fiaraMa^v 
AUilaA  «UMflfc  «ahr  im  WeetKe 
KeMlaA  an  ^  «a  niabi  wAm 

lielktai  in  XmUt  In  il^ürW  UUn  neekm  ^umlt^ 


^  Tbemaa.  «ir  OMsT  aa  WimkbH.  In  im  wn  aiir,  rmÜM. 

ntkt«iM«»  e«  are^  '.^-ojiK  Jen.  i7^.  Batcoa»  OirliifM  ItiiMamtwinj;  liTrirn- 
Fraakü  'frfTnx  wa  mir.  Fr.         5«.  i»k 
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stehen,  die  Häuser  der  inneren  Stadt  an  Werth  verloren  und  and 
^dadurch  manchem  Hjpothekargläubiger  Verlaste  erwadiaen. 

Im  vierten  Abschnitt  erörtert  sodann  Arnold  die  rechtliche 
^•tur  der  Leibe  und  gibt  damit  einen  höchst  iehnreichen  Beitrag 
Sur  SrkftuntnisB  des  dentsohen  Privatrecbts.  Was  er  hier  Uber  die 
gBwmiBt»  fiaady  die  Beiteniag,  die  Tiegimg  der  Gefahr  n.  s.  w. 

ist  ▼on  gftatem  IntaMNe,  moiik  iraniger  am  Sohlawe  (S.  199) 
<Ue  HiDirattaitg  anf  EngltBid,  wo  die  Qnmdrente  sieh  in  merkwttr- 
«liger  WeiM  eriielten  het.  Der  Zweok  dieMe  Anftateee  Itat  es  In- 
dmen  ubht  sq^  Iderbei  Utaiger  «i  ▼erweÜen.  Die  wirtheeliaft- 
lloben  und  polititoKen  Seiten  d«e  Verlkältniiiee  werden 
im  f  finften  Absduiitt  beeproobeii.  Hier  mau  ich  die  enteren  Uber- 
gdie»  imd  aieli  auf  die  letrteren  benhränken.  Die  nnserleUie  war 
dae  Ifittel,  dem  dritten  Stand  znm  Besitz  von  Grandeigenthnm  zu 
verhelfen  (S.  249,  vgl.  mit  »S.  139).    Die   rcchtli  clic  Uualität  des 
Ik'sitze^i  trat  zurück  gegen  dessen  Verkehrswerth  und  Belastung 
Der  Begriff  des  ächten  Eigenthuras  verlor  sich,  da»  alte  Kocht  des 
Grundherrn  scL rümpfte  zu  einein  Zmsrecht  zutiainnicn,  der  geliehene 
Besitz  näherte  sich  öeinem  Inhalte  nach  immer  mehr  einem  Eigen- 
thum und  80  kam  es  dahin,  dass  der  Erwerb  von  Grundeigenthum 
nicht  mehr  blos  den  Geschlechtern  zustand,  sondern  Kaufleuten  und 
Handwerkern  gleiehniissig  zugänglich  wurde.   Hierin  gleichgestellty 
bcachen  diees  aber  auch  bald  die  Alleinherrschaft  der  Geschlechter 
iaa  Ötadtregimente :  die  ältere  auf  dem  Grandbesitz  beruhende  Ver- 
fiasung  war  nieht^mehr  haltbar.  Aiwh  der  geüelMne  Besitz  genügte 
zur  Tbeüttahme  an  diu  Gerieften  nad  aqr  BathsflAigkeit.  i>en 
SeUma  maoht  der  aaelitte  Abaohnitty  Ueb ergang  der  Leibe 
in  Bigaatbum,  in  wdobem  die  drei  Stolen  in  der  EntwioUoag 
dar  Leibe  Mefamala  aaohgewieaen  werden.  Znaiat  iat  der  Leihebenr 
Sigantbllinar  ond  der  Beliebene  hat  nnr  einen  abgeleiteten  Benta» 
dann  beben  öe  &at  gleiebea  Beebt»  getbeiltea  Eigentbnm,  anlatat  iat 
dar  Befiebve  Eigenthttmer  und  äev  Herr  liat  nnr  noch  ein  Zinarecht, 
mit  dewen  AbUtoung  er  yöllig  von  jeder  Beziehung  zu  seinem  ehe- 
maligen Grund  und  Boden  ausscheidet. 

Die  Bündnisse,  welche  dw  deutschen  Städte  im  Alittelalter 
vielfach  unter  einander  eingingen,  berühren  zwar  weit  mehr  die 
au.ssrre  Geschichte,  als  die  Verfiisdungtsvcrhaltnis^e  der  Städte,  bind 
&bar  doch  auch  ftlr  die  letzteren  nicht  ohne  grosse  Bedeutung.  Zwei 
solcher  Bündnisse  haben  jetzt  in  dem  zweiten  Bande  der  Forschun- 
gen zur  deutschen  Geschichte  (Gott.  1861)  emo  auf  fleissi- 
gem  QueUanatadinm  benibeode  DarstaUnag  erbalten  (vgl  aocb  Lit. 
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Ceatralbl.  1862,  S.  5).  Es  ist  dies  zuerst  die  <Teschichte  des 
schwäbischen  St&dte-Bu ndes  der  Jahre  1376  — 1S89,  vom 
Wilhelm  Vi  sc  her,  durch  welchen  Bund  es  den  schwftbischea 
Städten  unter  schweren  Kämpfen  gelang,  sich  der  b^innenden  Laji- 
dflsboheit  der  Fürsten  zu  entziehen:  sowie  lekstere  ihrer  Vollen dun|f 
entgegenschritt I  entwickelten  sich  auch  jene  zu  selbständigen  kleiaift 
Freistaaten  und  in  ihnen  konnte  sich  nun  das  Wesen  dea  Bttigar- 
thnms  ausbilden^  das  fUr  die  späteren  Zeiten  ron  so  ungememer 
Wichtigkeit  geworden  ist  (S.  112).  Als  Beilagen  gibt  der  VerfMiar 
sorgftlltig  gearbeitete  Rogesten  der  einschlagenden  Urkunden  nnd 
theilt  einzelne  derselben  voUätändig  mit  Die  zweite  Arbeit  ist  die 
Geschichte  des  Bundes  der  Sac hsenstädte  bis  cnm  Ende 
des  liittelaltert  Jiiit  Rücksicht  auf  die  Territorien  zwimshwB 
Weser  und  Elbe,  von  W.  J.  L.  Bode.  Sie  ist  ein  Theil  eines 
grösaaren  Werks  über  die  Entwicklung  des  Staatslebens  zwischen 
Weser  und  Elbe,  welches  der  bereits  1854  verstorbene  Verfasser 
beinahe  vollendet  hinterlaasen  hatte,  und  das  Material  hierzu  lieferten 
ihm  die  grösstendieils  im  Archive  der  Stadt  Braun  schweig  aufbe- 
wahrten Urkunden.  Was  den  meist  kleinen  schwäbischen  Städten 
glückte,  die  Erlangung  der  Keichsunmittelbarkeit,  konnten  die  weit 
filteren  und  ralichtigeren  Städte  des  Sachsenlandes  ungeachtet  grosser 
Anstrengungen  nicht  erstreben.  Sie  hatten  sieh  zwar  in  den  Besitz 
der  Privilegien  gesetzt,  die  ihnen  das  Hecht  der  Waffen,  die  Ver- 
fügung über  ihr  Gerichts-  und  Polizeiwesen ,  die  Selbstbesteuerung 
und  die  Macht,  ihre  Verhältnisse  unter  selbstgewählter  ObnVkeit 
statutarisch  zu  ordnen,  zusicherten,  sie  waren  zu  Reichsversaimu hin- 
gen zugelassen  worden  und  hatten  die  Rctchwlnsten  nnmittelluir  irc- 
tragen,  sie  hatten  Einigungen  unter  einander ,  sowie  Bün  lnisse  mit 
Kaisem  und  Fürsten  ?ibfreschlossi;n .  sie  besa^^sen  somit  Alles,  was 
zur  8e]b<^lHndigkeit  erforderlich  schien,  stellten  sich  den  Reichs- 
städten gleich  und  bekämpften  alle  die  territorialherriieben  Ein- 
mischungen, welche  sie  als  mittelbare  Städte  bezei»  hneten  (S.  25<^> 
Aber  sie  unterlagen  schliesslich  doch  der  Macht  der  rerritorialherren. 
ftu  Jahre  i3S4  schlössen  dioSt&dte  Haiborstadt  Quedlinburg  Aschcrs- 
leben,  Goslar,  Hildesheim,  Hannover,  EinbLck  und  Biauimi  Jiweig 
zur  Erhaltung  des  LnjultVicdciH  und  zur  »Sicliornng  ihren;  Handels- 
verkehrs das  erste  umtasseu  lere  Schutz-  und  TrutzbündnlBs  fS.  215). 
Von  da  an  dauerten  die  stets  aut  eine  bestimmte  Anzahl  ^  on  Jahren 
eingegangenen  Bündnisse  der  genannten  und  noch  mancher  jeweilig 
antretenden  Städte,  wie  Magdeburg,  Göttingen.  Liineburg,  Helrastädt, 
lange  Zeit  ununterbrochen  fort  und  die  dagegen  von  den  Fürsten 
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abgeschlossenen  Bündniswe,  in  deren  Folgen  beständig  Fehden  und 
Aogrillü  gcgiii  die  Städte  stattfanden,  blieben  erfolglos.  Im  Jahre 
1426  trat  der  Bund  der  Sachsenstndte  aiich  io  enge  Verbindung 
mit  der  Hanse:  1450  wurde  diese  erneuert  (S.  236).  Dasselbe  ge- 
schah 147() ,  BrauDsciiwi'ig  und  Magdeburg  wurden  mit  den  schon 
früher  zugestandenen  fugnissen  als  Vororte  begtätigt  (S.  248).  Nun 
aber  trat  der  Wendepunkt  ein.  Die  Maciit  der  Ftlrsten  stieg  unter 
den  sich  ändernden  Zeitverhiiltnissen,  eine  Stadt  nach  der  andern 
unterlag  und  die  Städte,  die  überwältiget  wurden,  hatten  alsbald  unt 
ihrer  belbständigkeit  aueh  den  Verlust  ihres  blühenden  Zustandes  zu 
beklagen.  Zunächst  t  rlagen  die  Städte  geistlicher  Herrschaften  den 
einflus&reicberen  Verbindungen,  welche  durch  die  Wahl  der  geist- 
lichen Oberhäupter  aus  mächtigeren  Fürstenhäust-rn  erzielt  wurden, 
so  Quedlinburg  1479,  Halberstadt  1486,  Halle  1484;  die  Städte 
Magdeburg,  Hildesheim,  Erfurt  mussteu  zwischen  1483  und  1488 
wenigstens  den  Ansprüchen  auf  ReichHuuuüttelbarkeit  entsagen,  ob- 
wohl Kic  ihre  Privilegien  mhw  rbeil  noch  zu  retten  vermochten 
(S.  254).  Die  weifischen  Stiidtc  cineuciLcu  zwar  noch  in  drangsal- 
vollen Zuiicn  M!X)  und  loOi  ihren  Bund,  aber  das  Schicksal  der 
andern  Städte  m aalten  auch  sio  zuletzt  theilen. 

Die  Materialien  und  Belege  für  die  Geschichte  der  stiidtischen 
Verfassung  überhaupt  mUssen  vielfach  von  den  Specialforschuii;;cii 
über  einzelne  Städte  beigeschafft  werden,  während  die  Grundlagen 
der  Specialforschung  hinwieder  in  den  allgemeineren  W^erken  ruhen. 
Kamentlich  sind  es  so  die  Resultate  des  Amold'schen  Werks  Uber 
die  Freistädte,  weloiie  in  die  neueren  Werke  ttber  die  Geschichte 
und  Verümung  eintehier  Städte,  insbesondere  Beichsstädte,  überge- 
gangen .tiiid.  Von  solchen  Werlcen  mögen  liier  Alnf  erwilmt  werden, 
iiandelnd  Über  BAael,  Freiburg,  Friedberg,  Lflbeck, 
Oppenheim,  welche  zufilUiger  Weite  grade  dan<  verschiedenen 
Anfiuiiy  lind  Anagang  diemaliger  BeiohMlidle  deaHicli  zeigen.  Die 
iheete  Sebrift  i»t  die  Oftsehichte  der  Stadt  niid  Burg 
Eriedberg  in  der  Wetteran,  Ten  Philipp  Dieffenbaoh 
(Damfc  n  iraloher  dieaer  jetat  yerrterbene  Velenui  der  hea- 
aiaohen  .QeaofaichlsfbnKher  mit  groaeem  Fleiaae  «na  den,  namentUdi 
ftr  die  froheren  Zeiten  luineewegs  reichlichen  Quellen  auaammen- 
geCragen  htii,  waa  aieh  flbar  eeinen  langfihrigen  Wobncvt  geaehicht. 
lieh  aagen  Uaat  Daaa  daa  Buch  etwaa  chronikenartig  aoage^len, 
darf  hiemaeh  nicht  auffallen;  der  Verfaaaer  hat  aein  Beatea  geihan 
and  ntmentlidi  aoch  den  cnltargeachichtiichen  Momentan  eine  aoig- 
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tame  Beaelitiing  gesohetikt*).  Die  enie  Ui  joM  bdcaairte  finNft* 
nnog  yosL  Friedboig  findet  sieb  m.  eSaer  Urknnde  tob  XXllf  in  «kr 
KSnig  Friedlich  fidelibua  soib  Qiselberte  Boigtvno  et  eeateenaiba« 
in  Fridebeig  meldet  ^  daes  er  dem  ülzieh  tob  Mfln—aberg  eeinn 
Ghraftchaft  nnd  Güter  wieder  gegeben  faabei  Ob  nun  der  Ort  he- 
relti  m  des  Zeiten  der  Bdmer  beetindan,  oder  eebeii  onter  den 
ersten  deutschen  KaSam  en^tanden  aei  oder  «lel  der  ttMfieeben 
Periode  «ngehftre,  mnae  nnentaefaieden  bleiben.  Obm^  eber  «aaghe 
Grttnd»  daftlr  Bpreeheni  daae  die  Börner  ein  Oaatefl  an  der  Stelle 
der  Bpftteren  Borg  erbaat  haben  mögee,  —  nnd  die  Lage  der  Barg 
an  der  höchsten  Stelle  einea  ans  der  Ebene  noh  ethebonden  Piafteeaa 
war  eine  ganz  geeignete      ao  aebeint  ea  doefa  gewiaa,  daw  daa 
beatige  Friedberg  eine  neue  Sehdpbmg  ist ,  w(AA  niefat  lange  vor 
1217  entstanden  und  daher  jünger,  wie  Dieffenbaoh  annimnatt 
Gewiss  nicht  viel  sj^ter  wie  die  Burg  entstand  aadi  die  Stadt,  dcoMi 
schon  1219  werden  die  cives  de  Frideberg  erwfthni   In  webthena 
Verhältniss  Borg  und  Stadt  in  der  flhesten  Zeh- an  einander  gealen 
den,  ist  nicht  ganz  klar.   Es  mögen  beide  nur  eine  Oesanimtheit 
gebildet  haben  und  wie  in  andern  JLdBigfi<Aen  Stidten  Vogt  und 
Schulthi'isä  die  oberen  Beamten  waren,  ao  standen  hier  Bei^graf 
nnd  Schultheiss  an  der  Spitze.   Doch  wird  der  Schultheiss  erst  1^2 
(oder  1240)  erwähnt  und  der  Burggraf  war  der  obere  Beamte.  Unter 
ihrem  Vorsitze  war  das  CoUegium  der  Sobt^hn  die  gerichtliche  nnd 
verwaltende  Behörde.  Seit  1841  werden  neben  den  Boböffen  die 
Burgraannen,  castrenses,  im  Eingänge  der  Urkunden  genannt  doch 
liset  sich  nicht  bezweifeln,  daa»  s»,  gkieh  deemilites  in  Frankfurt, 
anoh  schon  vorher  Beisitzer  im  Gerichte  waren. 'Bett  1279  erscheinen 
anoh  die  consules,  der  Rath,  in  den  Urkunden,  die  jedoch  damals 
schwerlich  den  Stand  der  Handwerker  vertreten  haben,  wie  Die  ff  en- 
baoh  S.  51  meint,  sondern  gleich  den  Schöffen  dem  Stande  der 
Bargenses  (Altbürger)  angehörten.  Schon  frühe  ne^t  sieh  nnn  dar 
Streit  zwischen  Burg  tmd  Stadt,  der  sich  durch  die  ganse  spitate 
Geschichte  durchzieht.  Bereits  1276  verzeiht  K.  Rudolf  den  Bttigem 
die  Zerstörung  der  Burg  (S.  35),  und  12il5  errichtet  er  einen  a.  g. 
Söhnbrief  zwischen  Stadt  und  Burg.    Im  J.  1301  machton  beide 
Theile  eine  Eiutrar!it,  wonach  cutatcLende  Zwistigkeiten  dnrch  vier 
Borgmanneu  und  vier  Burger  gtttüoh  geaohiiohtet  werden  aoUtsn. 


»^  D\c  An/rit^ü  \m  lAL  GeotralbL  1868  &  981  ist  in  iteer  Beoriheihttg 

wohl  zu  etrti&ij;  iftiwesea. 
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SMidi  setal»  K.  Älbfeeht  1806  dordi  t&o&a  weitenn  Btthsbrief 
ftttf  d«M  diA  Bttrger  iedis  Burgmaanen  in  d«i  Rath  der  Stadt 
IdewD  ood  der  Barggraf  mit  Batfa  der  Sc}i6ffen  und  .dieser  aeolis 
Boi^gnuumen  einei»  SctuilthdeeoB  in  der  Stadt  aetst,  dodi  alao,  daia 
dem  Burggrafen  die  obente  Gewalt  bleibe  (S.  47).  Damit  var  der 
Borg  die  Oberband  Uber  die  Stadt  eingerttamt  und  alle  feineren 
BemlUumgeB  der  Stad^  eine  unabbitogtgere  Stellung  en  erringen, 
waren  erfolg^oa,  ObwoU  die  Stadt  si^  noob  manche  koiaerliche 
FrivilegiflD  erwarb  und  in  d€m  oft  emenerten  Bnnde  mit  den  drei 
anderen  wetteraniBchen  Reiolisftlidten  eine  Stfitae  iuehte,  kennte  aie 
doeli  den  8«bnbrief  Ton  1306  nicht  beaeitigen.  Bei  fortdauernden 
SinitigkeiteD  wurde  er  1S32  von  K.  Ludwig  bettiltigt  und  der  Stadt 
anr  daa  Recht  gewahrt,  12  SchlfIliBn  neben  den  6  Bargmamum  im 
Bath  Btt  haben  (S.  76).  Im  Jahre  1346  geaelueht  dann  in  einer 
Urkunde  dieees  Eaiaets  aueret  der  Bttrgermeieter  Erwfihnung  (S.80) 
und  ea  aeheint  mir  wabrschdnlieli»  daaa  die  AbhKngigkeit  deg  von 
dem  Bnrggraftn  eiogeBetzten  Sdialtheiteen  den  Radi  ▼eranlaeatef 
iioh  nach  Voiigang  anderer  Stfidte  dieae  neuen  Voreiteer  zu  geben 
und  damit  den  Schultkttssen  auf  den  bloeaen  Vondts  im  GMeht  an 
beeohränken.  Neue  HSndel  Alhrten  1378,  1387,  141Ü  immer  wieder 
unter  Beilegung  mancher  einzelnen  Beschwerden  zur  Bestätigung 
der  Satzung:  K  AlbrechfB  und  während  die  Burg  dnrcb  den  Erwerb 
der  Qrafechaft  Kaichen  und  anderer  Besitzungen  immer  mifcchtiger 
wnrde,  sank  die  tiberdiess  von  d^i  BeichBoberhäuptorn  vorp^Sndete 
Stadt  immer  mehr,  bis  1455  die  Burg  sogar  einen  Theil  der  Rmehe- 
pfandschftft  an  sieh  bvaehte  und  seitdem  die  Stadt  jedem  neuen  Burg- 
grafen huldigen  musste  (S.  Id8).  Im  J.  1535  gelangte  endlich  die 
Burg  in  den  Besitz  der  gesammten  Pfandsebaft  (S.  156)  und  dies 
Verhältnias  beetand,  bis  1802  die  Stadt  und  1806  die  Borg  an 
Hessen  fiel. 

Die  Stadt  Friedbeig  war  beim  Beicka  geblieben,  weil  die  Burg 
treta  der  Pfandschaft  nicht  m&chtig  genug  war,  sie  zur  Landstadl 
hemntenudrticken.  Anders  verhielt  es  sich  mit  der  Stadt  Oppen- 
heim, welche  einem  weit  mücbtigeren  Pfandberrn  gegenüber  ihre 
Unmittelbarkeit  zu  behaupten  ausser  Stand  war  und  daher  schon 
frühe  aus  der  Reihe  der  Reichsstädte  ausscheiden  musste.  .Die  6e« 

m 

schichte  der  ehemaligen  Reichsstadt  Oppenheim  am 
Rhein,  nach  urkundlichen  Quellen  bearbeitet  von 
Wilh.  Franck  (Darrastadt  1859)  —  gleich  dem  vorigen  Werke  auf 
Kosten  des  histor.  Vereins  für  das  Grossh.  Hessen  erscliicncn  —  ist 
mit  grosser  Sorgfalt  gearbeitet  und  ein  sehr  schätzeosweriher  Beitrag 
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zur  G^flchichte  des  deatschen  StAdtewesens.  Die  erste  Nachricht 
von  Oppenheim  findet  sich  in  einer  Schenkung  aus  dem  Stiftung»* 

jähre  des  Klosters  Lorach,  764,  welches  damals  einen  Weinberg  ia 
Oppenheimer  Mark  im  Wormsgaii  empfins:     Tui  .lalir  771  schenkt 
dann   König  Karl  dcm^«'lben    Klo*Jter  villani  Obbenheim  mit  ailen 
Zubehürungen,  namentlich  auch  mit  dem  zur  dortigen  Kirrlie  g<'h«>» 
rigen  Glrelände  in  Dexheim,  und  bestimmt,  dass  das  Kioster  die« 
Alles  sub  emunitatiä  noniiue  besitzen  solle.  Trotz  der  sehr  allgemein 
laut«'ndcn  Fassung  dieaer  T^rkuiule  ist  es  aber  nicht  zu  be^wLit..lii, 
dass  Lorsch  damals  nicht   du-  gauze  Villa  erhielt,  denn  es  komiDtja 
noch  später  vii'ln  Schenkimgen  vor.   welche  i'rivatper&oiu'n  mit  dor- 
tigen Gütern  au  das  Kii)ster  raachen,  und  als  dasselbe  nachher  sein  üe- 
sitzthum  in  Oppenheim  wieder  veräussert,  spricht  es  nur  von  einer 
curtis,  von  einem  Hofe,  nicht  von  dem  g;anzen  Dorfe.    E«^  wird  also 
774  nur  den  königlichen  Haupthot  m  Oppeuheiia  niit  seinen  Zube» 
hörden  erhalten  haben.    Daher  kann  auch  die  verliehene  Immunität 
keineswegs  eine  Exemtion  der  ganzen  viiia  von  der  gaugräHichun 
Gerichtsbarkeit  zur  Folge  gehabt  haben,  wie  dann  noch  1(X)8  ange- 
geben wird,  dass  Oppenheim  in  comitate  Zeizolh  liege.  Der  Verfasser 
nimmt  demgemäss  an,  dass  nur  die  dem  Kloster  gegebenen  Güter 
and  deren  Bebauer  —  Gnmdholdcn  —  den  öffentlichen  Beamten 
entzogen  und  dafür  dem  Uofrecht  des  Klosters,  seinem  Vogt  oder 
Villicus  unterworfen  worden  seien*^.  In  diesem  Jahre  1(K)8  erlaubte 
König  Heinrich  II.  dem  Abte  von  Lor.sch,   in    Oppenheim  einen 
W'ochenniaikt  einzurichten  und  verlieh  ihm  für  diGse  Markitage 
den  kuni,i;h(heii    l/aan  und   Zoll  fcuncta    publica  tunctin)  oder  die 
Marktgericlitr^harkeit,     T'erui    iii    aLL-gcdciiuterer   Weise    kauti  dies 
Pi'ivUe}^^   nicht  verstanden  werdeu    (S.  8).    Um   Bich   aber    s^uii  iler 
Last  dtä   servitium    regium ,   —  des  jährlichen    Künigbzius(  s  von 
lÜÜ  Pfund  —  zu  befreien,  gab  das  Kloster  1147  seine  drei  Höfe 
(curtes)  Oppenheim,  Gingen  und  Wibelingen  dem  Könige  Konrad  IT., 
d.  h.  also  dem  Reiche  zurück.   Auch  damals  war  Oppezüieim  noch 


Diese  AufTassun/sr  ^'ird  in  der  Anzeige  de»  Werks  im  Lit.  Centralbl. 
1860,  Bp.  67  bestritten,  als  auf  dcmsolbcn  Irrthume  beruhend,  in  dem  auch 
Araold  befSsofen  leL  "nefanehr  habe  der  König  dem  Kloft«r  dea  Haupthof 
dM  Dorfe  gescbenkt  and  mit  diesem  lei  die  untere  Gericbtabarkeit  Uber,  alto 

Bewohner  des  Dorfs,  auch  die  freien  Grundbesitzer  verbnodea  gewesen.  Diese 

Kritik  krtnn  ?f>li  nicht  tfutheiffHcn,  Acuu  die  nlte  Tmmnnitnt  war  nur  Hne  enrn- 
mitas  ab  iutroitu  jadicum  pubiicorum  und  mehr  hat  auch  das  Kloster  nicht 
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nichts  als  eine  villa,  ein  offenes  Dorf,  theils  von  BelcW  und  Kloster- 
Ministerialen;  theilä  von  freien  Grundbesitzern,  theils  von  den  Hof- 
hörigen bewohnt.  Der  Verfasser  nimmt  an,  dass  seit  dem  der  königl. 
Schultheiss  der  alleinige  Richter  über  Freie  und  Unfreie  gewesen 
sei  i  S.  11),  übwolil  es  doch  noch  bezweifelt  werden  kann,  ob  Oppen- 
heim durch  diese  Rückgabe  des  Klosterhofs  zu  einer  villa  regia  ge- 
worden. Jedenfalls  war  aber  dieser  üebergang  an  das  Reich  dem 
Aufblühen  des  Orts  sehr  forderlich.  Kachdem  1220  durch  Kaiser 
Friedrichä  IL  sententia  de  imnmnitate  civitatum  alle  mit  Wochen- 
oder Jahrmarktsprivilegien  versehenen  Orte  die  eigene  GerichtsbÄT- 
keit  erlangt  hatten,  nimmt  der  Kaiser  1226  die  Stadt  Oppenheim 
unter  den  besonderen  Schutz  des  Reichs,  verleiht  den  in  derselben 
wohnenden  Rittern  stete ,  den  übrigen  Bürgern  zehnjährige  Freiheit 
von  den  Reichssteuern,  damit  beide  sofort  und  rüstig  für  die  Befesti- 
gung der  Stadt  sorgen,  gewährt  eine  jährliche  Messe  (nundinae  ge- 
nerale») znr  Herbstzeit  und  bestätigt  die  von  dem  Reichsverweacr 
Erzbischof  Engelbert  bestimmte  Bannmeile,  d.  h.  die  Gränze  des 
Stadtgebiets.  Dazu  ftjgte  er  1236  noch  eine  Ostermesse,  damit  die 
neue  Stadt  desto  rascher  zur  Blüthe '  komme.  Im  Jahr  1244  muss 
die  Befestigung  der  Stadt  mit  der  Erbauung  einer  Burg  vollendet' 
gewesen  sein,  denn  in  diesem  Jahre  spricht  eine  Urkunde  König 
Konrads  zum  erstenmale  von  den  castrenses  (Burgmannen)  zu  Oppen- 
heim und  verleiht  ihnen  die  Gebäude,  die  sie  in  Castro  O.  erbaut,  zu 
erblichem  Burglehen.  An  der  Spitze  der  Stadt  steht  nun  der  Reichs- 
schulthciss,  das  Schöffengericht  ist  mit  Rittern  und  Bnrgensen  be- 
setzt Schon  im  Jahre  1254  werden  anch  die  omnles,  der  Rath, 
enrttlint  und  in  demselben  Jahre  schliesst  die  Stadt  den  ersten  Bund 
mit  den  Städten  Mains  und  Worms,  deutliche  Beweise  von  der  kräf- 
tigen Entwickinng  des  städtischen  Gemeinwesens.,  Aber  nicht  ohne 
Kampf  nnd  innere  Unrohen  fand  .diese  statt;  die  Bürger  müssen 
sobon  frflbe  Benaohtheiligungen  durch  die  Burg  erfahren  oder  be- 
üttrchtet  haben.  Als  König  Richard  1257  ans  Reich  kam  nnd  von 
der  Stadt  Oppenheim  anerkannt  wurde,  musste  er  den  Bürgern  die 
Zerstttaimg  der  dortigen  -  Burg  verzeihen  und  versprechen,  dorten 
keine  neue  Feste  sa  errichten  (S.  225).  Die  wichtige  Rachtung  von 
1259  gab  fUr  die  inneren  Verbftltnisse  eine  neue  Ordmuig,  weder  die 
Bitter. noeh  die  Bttrger  sollten  künftig  für  sich, allein  Beschlüsse 
fassen,  dies  solle  nur  im  gesammten  Rath  (communi  et  pleno  consilto 
cougregutü)  geschehen  und  nOtbigenftUs  sollten  zu  diesem  gemein- 
samen Rath  (pnncipale  consilinm)  noch  besondere  YertrauensraUnner 
(electi)  zugezogen  werden.  Es  ist  glaubhaft,  dass  schon  damals  der 

26 
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Rath  aus  16  Rittern  und  16  BOi^fern  zusammengesetzt  wurde  (da 
dies  K.  BndoJf  später    eme  alther<2:cbrachte  Einrichtung  aoBBiX 
wihrend  dem  ans  dem  Umstände,  dass  in  den  Urkundim  mm  die 
Schöffen  nach  den  Bittern  und  Consuln  aufgeführt  werden,  wohl 
folgert  werden  kann,  es  habe  seitdem  der  aus  14  Gliedern  besteketide 
Schufte ut>tuhl  unter  dem  Rathe  gestanden.   Wie  es  schekity  war  die 
iStadt  auf  dem  besten  Wege ,  sich  des  ritterlidien  Elementes  naek 
und  nach  zu  entSussern.  Die  Wahl  Rudolfs  von  Habsborg  mum 
deutschen  Könige  setste  aber  diesem  Vorgehen  eine  Schranke.  Rudolf 
begünBti;.^te  die  Ritter  und  maehte  sich  dadurch  sowohl  wie  durch 
seine  häufigen  Geldan forderungen  bei  den  königlichen  Städten  sehr 
unbeliebt.  Er  betrachtete  die  letzteren  aU  eine  gntejBinnahmeqjaalle 
und  Döthigte  sie  zu  grossen  Zahlungen  durch  erneuerte  Auflageo  nnd 
die  Drohung  mit  Verpfandung,  was  die  steuerfreien  Ministerialen  und 
Castrensen  nicht  berührte.  Oleich  nach  Richards  Tode  entstand  die 
Burg  zu  Oppenheim  von  Neuem;  die  Bürger  zerstörten  sie  alebnid 
wieder,  wie  dies  bekanntUeh  auch  in  andern  königlichen  Städten  go» 
schah'^),  Rudolf  aber  zwang  sie  1276,  die  Burg  auf  ihre  Kosten 
wieder  aufzubauen  und  war  fortan  bemühet,  der  Burg  die  Stellun|^ 
einer  selbststaudigen  Corporadon  neben  der  Stadt  zu  verschaffui 
und  ihre  Macht  gegenüber  den  Bttigcm  an  mehren.   Ja  es  kam  so 
weit,  dass  der  König  die  Bürger  aus  dem  Rathe  und  Sohöffenatohl 
völlig  auswies  und  beide  Aemter  lediglich  mit  Eittcm  besctzto. 
Erst  1287  sah  er  sich  veranlass^  dieeen  Dmck  des  Adels  auf  die 
Stadt  zu  mindern  und  bestimmte,  dnss  fortan  wieder  16  Ritter  und 
16  Bürger  im  Rath,  7  Ritter  und  7  Bürger  imScböfftiigericht  sitaan 
aoJlten;  doch  ioile  der  Eintritt  der  Letzteren  nnraUrnJibliggescheheii^ 
je  nachdem  von  den  ritterlichen  Schöffen  einer  stürbe  oder  austrete, 
und  Graf  Eberhard  von  Katseaellenbogen,  der  damals  königlicher 
Oberbeamte  in  Oppenheim  war^^),  solle  mit  den  Rittern  die  öliger 
in  den  Rath  und  das  Schöffengericht  wühlen,  nach  dessen  Weggang 
aber  die  Wahl  den  Rittern  allein  anstehen,  so  wie  diese  auch  dia 
ritterlichen  Glieder  allein  zu  wählen  hatten.    Dingen  montan  die 
Bürger  sich  verpfliehteB,  die  Borg  nicht  wieder  an  atratSfen  and 


3'-)  \''jr\  mein  „Scliloss  Kö<!«:'IhciiTi''  S.  1']  Frankfurt  entiriiijT  Ihrlirlicr 
Gefnhr  nur  dadurch,  dass  die  altt  ii  lü  icbsuiiuisterialen  »ich  niclit  in  der  >tatit, 
soiulcni  in  der  aeueu  Reichsburg:  zu  Rödelheim  festsetzten.  Ob  dies  »eine 
grOseereMsebt  oder  grossere  GeneigtheitznCleldBpendepbewirkt,  lisrtsidi  frsgent 

^  Vgl  Ober  dleae  vorStwrgehend  mit  ausgedefanfesreii  VoltanaohteD  eage- 
steUtoe  Officislee  «.  promres  Pranok  S.  243. 
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Mdb  Bndolfr  Tods  bii  derWoU  «iaea  nmm  K&nlgi  mit  dmBtttem 
«inig  za  haaJeln  —  eise  BMtnmiMiqg,  woldiß  BBiioi£i  gftoaügerD 
GMiBBuog  für  die  Stadt  sun  Thtä  wiEKrt  (S  34).  Dm  Ueberge- 
vidkt  der  Burg  war  iwir  damit  anngtiprooben,  aber  ea  kosn^e  aioh  ^ 
■ieht  «riialteBy  da  miMraifettiaft  die  atädtiaehe  Gemwide  durek  den 
Handel  vaaä  ihre  Verfamdwig  mit  den  andern  rhaniaelien  Stfidtea, 
aowle  dmeoh  die  swieeban  den  Aitburgem  nnd  den  Zttaften  Torberr- 
achende  Einigkeit  an  Kraft  annahm.  Benn  es  aebeben  hier  die 
Zttnfte  ohne  Kampf  Theil  amStadtregkneat  erlai^  an  haben,  indem 
die  Aiibttiger  ibne  ÜnteratUbrang  gegen  die  Borg  nicht  missen  komt' 
ten.  Im  J.  1390  stehet  bereits  ein  Bttrgermeistsr:aa  der  Spitse  dea 
Baths,  den  Kaim  Ludwig  in  der  Urknnde  noch  vor  dem  Schul- 
tfaeiasen  nennt,  nnd  in  demselben  Jahre  rfinrnt  der  Kaiser  den  Bflr- 
gem  daa  Kitwahlrecht  bei  Besetsung  der  Betfasstellen  ein  und  be- 
ststigt  die  oemmnnitatesi  Zünfte  (S.  47.  893).  Karl  IV.  gab  den  BOr* 
gern  1354  sogar  das  alldnige  Wahlrecht,  wenn  die  Bitter  an  der 
Wahl  thdliunehmen  sieh  weigern  wlirden.  Dagegen  bcgaun  mit 
K.  Ludwag  die  traurige  Zeit  der  Verpffindungen  filr  Oppenheim. 
Schon  1315  verpfändete  er  die  Stadt  en  den  Ersbis^f  Peter  von 
ICains,  1353  erloMsh  diese  Pfandsehaft  nnd  nun  verpfitaidete  K.  Karl 
1356  Oppenfaeiin  und  enderea  Beichsgut  aam  Halbllieil  an  die  Stadt 
Uaini^  1866  daa  andere  Balbtheil  an  den  Scholtfaeisten  Heins  aun 
Jvagm.  in  Oppenhein,  gleiek  im  folgenden  Jahre  1367  übernahmen 
senk  Sohn  Wensel  und  Erab.  Geiiaoh  von  Mains  die  Pfimdschafty 
1375  ging  sie  auf  Kurflirst  Büprecht  von  der  PIda  über  und  1896 
wurde  SM  erhfidi  anKnrpfidz  gegeben.  Damit  war  ea  um  dieBeicha- 
nmuttelbaikett  der  Stadt  geaohehen;  sie  sank  allmühlig  m  einer 
pftlaischan  Landatadt  hcnh. 

Daa  Werk  von  Franck  erhfilt  noch  besonderen  Werth  durch 
eine  leichhsUige  UrfcandensasamlnBg  nnd  den  Ahdmek  des  um  1400 
aogdcigten  Stadtbnchs.  Namentlich  fttr  die  inneren  ZustSnde  der 
Stadt  im  späteren  Vittelalter»  wekshe  Frenck  S.  88-189  eingehend  • 
hesprichty  liefert  dies  urkundliche  Material  viele  Belege  und  dasStadt- 
bncb  ist  iUr  die  Geschichte  dea  dentseben  Privatrachts  eine  wichtige 
Quelle.  Von  beaonderem  Interesse  ist  dessen  Teigleichnng  mit  dem 
Frankfurter  Becht  und  mancherlei  Bechtaafttae,  welche  uch  ftlr  daa 
Letatere  nur  aoa  einsehien  Urkunden  Ableiten  laaaen,  —  wies.B.  das 
lltere  eheüche  Qtttenrecht  (S.  100)  —  finden  sich  hier  bestimmt  aus- 
gesprochen. tJeberhanpt  ist  hier  auf  «die  Verbindung  der  beiden 
StSdte  aa&ierksam  an  machen.  Schon  1233  erhiell  Oppenheim  von 

Kfidg  Hemrich  die  Ubertates  et  honorem  welche  Frankfurt  habe;  es 
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wurde  mit  Frankfurter  Recht  bewidmet.  Eine  HauplLandclsstrasse 
ftihrte  von  da  nach  Frankfurt,  wo  noch  heute  der  Name  der  (Jppen- 
laiuier  Landstrasae  nieiiL  gciiiz  in  Vergess  geratheii  ist.  ^^  enn  Fremde 
in  Oppenheim  einen  RechtsÄtreit  haben,  so  soll  ihnen  der  Burger- 
meister „uflF  stuüd  helfen**,  d.  h.  aofort  für  die  Entscljeidung  des 
Handels  Horgen,  denen  aus  Speier,  dem  Rheingau  und  Frankfurt 
aber  scjU  luun  nicht  also  helfen,  die  soiku  nach  Oppeuhcim  zu  Ge- 
richt kommen  (S.  188). 

Weit  einfacher  wie  in  den  alten  rheinischen  Stallten  gestaltete 
sich  flio  Verfassung  der  nördlichen  StJidte.  Ein  deutliches  Bild  hier- 
von gibt:  die  Stadt  und  Gerichtsverfassung  Lübecks  im 
12.  und  13.  Jahrhundert,  v  on  F.  F  re n sd o r f f  (Lüh.  1861). 
Die  Schrift  zerfallt  in  zwei  Abtheiiungen,  deren  erste  die  Entstelumg 
der  Stadt  und  ihres  Rechts  bis  zur  Erlangung  der  Heichsireiheit 
(I22l>),  die  zweite  den  Zustand  des  Verfassungs-  und  ^ icnehtswesena 
im  13.  Jahrhundert  schildert.  Lüheck  ist  als  deutBche  Col.)uie  auf 
slavischem  Boden  entstanden;  (iraf  Adolf  von  Schauenburg  grün- 
det© sie  in  Wagrien,  sie  kam  aber  erst  dann  empor,  als  er  den  Ort 
an  Herzog  Heinrich  den  Löwen  übergab.  Lübeck  ist  somit  nicht  ai;s 
einer  dorfmässigen  Anlage  erwachsen,  sondern  von  vorne  iicreni  als 
Stadt  angelegt  worden,  jedoch  nicht  nach  Wci^<e  ntub^rcr  dcutsiheii 
Städte  in  slavischen  Ländern,  deren  Anbijre  man  einem  Untcruchiiier, 
locator,  übcrliess  sondern  durcli  hcrbcigcrutVi.i'  deutsche  Anficd- 
1er,  denen  der  Graf  grösR«  re  Strecken  al-^  13aii|iliitze,  und  wie  es 
scheint  unentgeltlich,  ohne  die  La«t  eine?  Arealziiises,  anwies.  Diese 
grossen  Orund^Ächen  benutzten  dann  die  Ansiedler  zum  Theil  für 
sich  sf'lljst.  zum  Theil  tlberliessen  sie  dieselben  an  geringere  Leute 
zu  erblichem  Rechte  gegen  einen  jäliilirhcn  Zins  (Worttins)  und 
soU  he  Grutidstiicke  wurden  VVicbeldc  genannt  *^).  Der  TTerzog  gab 
dann  weiter  Wiesen,  Weide  und  Wald,  sorgte  für  die  Befestigung, 
ordnete  Zoll,  Münze  und  Markt  an,  um  den  eigentlichen  Zweck  der 
neuen  Stadt,  den  Handelsverkehr,  zu  furdern,  und  f«ä!imte  nicht,  sie 
aus  dem  bisheritren  G r afsc ha fts verband  zu  lösen,  indem  er  für  sie 
eincTi  eigenen  ik;uiit(  u  be«tollto,  den  Vogt,  dessen  (Jerichtsbarkeit 
gich  mit  Ausschluss  jeder  andern  über  die  ganze  Stadt  und  alle  ihre 


Wie  dies  selbst  luit  Ilauiburg  der  Fall  war.  Vgl.  die  acbone  Anmer- 
kung Uber  Stfidtegründungen  bei  Frensdorff  S.  16. 

♦')  Vgl.  hierüber  mich  Pauli,  Lfibookij;ehe  Ztictanflo  zu  Anfang  des 
14.  Jahrhundert  (LUb.  Iti47),  ein  überaus  lehrreiches  bcbrittcbcn. 
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^Hewobner  erstreckte.  Der  Vogt,  der  auch  emmal  Graf  von  Lttbeok 
g-enaont  wird  (S.  22),  gewöhnlicli  niir  Bkhter,  judes,  heisst,  übte 
^die  Recbte  9m,  die  sonst  dem  Grafen  in  seinem  Beenke  sottaDden; 
ler  bielt  dreinHal  des  Jabres  das  echte  Ding  nnd  es  gab  keinen  Scbnl- 
ttheissen  neben  ihm.  Die  Bewohner  Ltlbeeks  bildeten  aber  nicht  nur 
teine  Gerichtsgenossensohaft,  sondern  der  Herzog  richtete  aach  sofort 
eine  freie  QemeindererfaRsang  ein,  indem  er  aas  der  Mitte  der  Bür- 
ger einen  Rath  von  18  Personen  als  Vorstand  der  Biirgergemeinde 
zu  ihrer  Vertretung  und  zu  ihiur  Obrigkeit  einsetzte.  Löider  ist  sein 
desfallsiger  Freiheitsbrief  nicht  mehr  im  Original  vorhanden  (S.  32). 
In  <len  Rath  konnten  nur  uubcacli  iltene,  ehelich  und  frei  geborene, 
^  in  keinem  Höricfkeitsverhiiltniss  stehende,  mit  freipii:  G  i  undeigenthura 
angesessene  Büri^er   <i;e\vählt  werden,  die  kein  Handwerk  trieben, 
^also  vorzugsweise  Kaufleute  (Ö.  49),  und  auch  in  dem  echten  Ding 
Iconntc  nur  erscheinen,  wer  «genen  Heerdt  hatte.   Dem  Rath  stand 
das  Hecht  zu,   Willküren  zu  erlassen,  die  jedoch  zunächst  nur  die 
^  Markt'  und  Sicherheitspolizei  betrafen,  nicht  das  JEVivatrecht.  Dies 
war  das  sXehsische  Rech^  wie  es  die  Ansiedler  ans  ihrer  Heimath 
I  mitbrachten  nnd  nnn  im  Gerichte  anf  die  Frage  des  Richters  wiesen, 
doch  spricht  Vieles  dafbr^  dass  namentlich  das  Soester  Recht  auf 
Lttbeck  Übertragen  wurde  ^S.  58),  auf  dessen  Grundlage  sich  dann 
'  das  berühmte  Hlbtsche  Recht  ausbildete.  Schon  1180  verlor  indessen 
'  Herzog  Heinrich  die  Stadt,  die  er  gegründet  hatte.  Bei  seiner  Aech- 
'  tuii^;  kam  sie  an  das  Reich,  1201  aber  nahm  sie  der  dänische  König 
'  W^alderaar  in  Besitz,  der  nun  den  Vogt  ernannte,   und  erst  122G 
hörte  diese  Fremdherrschaft  auf,  da  nach  dem  Sturze  der  danischen 
flacht  Kaiser  Friedrich  Lübeck  zu  einer  reiclisfreien  Stadt  erhob 
(S  C'.y].    Der  oberste  Beamte  war  jetzt  der  Reichsvogt**),  der  das 
<^rci  Rht  unter  Königäbann  hielt,  zuweilen  bestellte  in  schweren  Zeiten 
der  Kaiser  noch  einen  mächtigen  Herrn  als  Rector  oder  Schirmvogt 
(S.  73).   Wie  überall  in  den  Städten  ging  aber  auch  in  Lübeck  das 
Bestreben  des  Raths  sehr  bald  dahin,  dem  Wogte  allen 'fiinflnss  auf 
die  Gemeinde-Angelegenheiten  zu  nehmen  und  sich  überhaupt  der 
I  Reiohsvogtei  zu  entledigen.  Dies  geschah  dadurch,  dass  die  Stadt 
(um  1340)  gegen  dne  jVhrlich  dem  Reiche  zu  entrichtende  Geldab- 
gabe die  Gerichtsbukeit  selbst  erwarb  nnd  nun  *die  Vogtei  einem 
Bürger  auf  bestimmte  Zeit  Übertrag.  Der  Vogt  wurde  nun  ein 


♦').  Vgl.  auch  D 1 1 1  m  c  r  die  Reichsvögte  io  Lübeck  and  der  ihnen  ver- 
liehene Reicbszins.  LUb.  1856. 
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städtischer  Beamter,  ein  Gerichtshalter ,  während  der  Rath  sidi  zu 
immer  grösserer  Bedeutung  erhob.  Zu  seinen  poliKeiUcben  ikjfug- 
nissen  und  der  gesetzgebenden  (iewult  (S.  128 — 168)  trat  eine  aus- 
gedehnte Gerichtsgewalt;  die  im  Vogtgericht  gefundenen  Urtbcik 
wurden  an  den  Rath  gezogen  und  es  ist  namentlich  hervorzuheben, 
dass  der  Rath  die  vor  ihm  ver)Mindelten  Rechtssachen  ohne  Zu/.iehung 
der  Gemeinde  entscheidet,  dau  Urthell  selbst  findet,  was  im  V'ogt- 
gericht  noch  immer  durch  den  Gerichtsumstand  gewiesen  uurde. 
Schötfcu  im  iSmüe  von  Urtheilsfindem ,  wie  sie  in  andern  iSLiidtcu 
vorkommen,  gab  es  in  Lübeck  nicht  (S.  174).  Der  Rath  ergänzte 
sich  durch  Cooptation,  da^  Aiut  des  Rathmanne»  war  loben8liinß;lich, 
je  im  dritten  Jahre  aber  war  er  von  der  regehiiässigen  Gesciiaft-* 
Verwaltung  befreit,  ao  dass  sich  ein  Unterschied  zwischen  dem  sitzen- 
den Ratli  uud  dem  alten  Ilatli  ausbildete,  welcher  letztere  itbwecli- 
selnd  aus  den  im  dritten  Dienstjahre  stehenden  Rathsgiiedem  be- 
stand. Die  Bürgermeister  kommen  urkundlich  erst  1256  vor 
(S.  109). 

Weit  umtaiigiuichcr  als  diese  Monographieen  ist  die  Verfas- 
sungsgesch ic h t e  der  Stadt  Basel  im  Mittelalter,  von 
Andreas  Heu  sie  r  (Easul  1860),  aber  es  bot  auch  die  complicirte 
Vcrt.issung  dieser  alten  Bischofs-  und  Fteistadt  einen  viel  reicheren 
Stull  TAX  Untersuchungen,  als  die  einfacheren  ZustSnde  der  andern 
Reichsstädte  dar.    Das  Buch  zerfallt  iti«6  Abschnitte,  die  Gruudung 
der  biscböriichen  Herrschaft,   Basel  unter  bischöflicher  Vogtei,  die 
Geschlechterherrschaft,  die  Zunftbewegungen  und  deren  Folgen,  der 
Kampf  zwischen  Adel  und  Bürgerthum ,  die  EnlBüLciduiig  zwischen 
Bischof  und  Stadt.  —  Als  Kai.ser  Valentinian  I.  im  Jahre  374  sich 
in  dem  celtischcn  Orte  Kobur  :infhiclt,  dorten  ein  Festungswerk  zum 
Bcliutze  gegen  die  Alemannen  errichtend,  empfing  der  Ort  den  Namen 
Basilia.    N.tch  dem  Untergang  der  benachbarten  Augusta  Raur.icoruiD 
wurde  am  Anfang  des  7.  Jalirh.  der  dortige  Bischofssitz  aui  Basel 
übertragen,  wu^  inzwisclien  Eigentbum  der  fränkischen  Könige  ge- 
worden war.   Gegen  dit  Ansicht  vou  Arnold,  der  in  Basel  allein 
unter  allen  Frcistiidten  das  Vorhandensein  einer  königlichen  Pfalz 
in  Abrede  stellt,  sucht  der  Verf.  (8.  12)  durzuthun,  dass  eine  solche 
doch  wohl  dort  bestanden  habe.   Jedenfalls  blieb  sie  nicht  lange  im 
Besitze  der  Herrscher.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Bisehof  Ilaitu  vuu 
Basel  vuu  Karl  dem  Grossen  die  Immunität  für  die  Besitzungen 
seiner  Kirche  (d.  Ii.  nur  Freiheit  von  dciti  l^intritt  üü'entlicher  Be- 
amten, S.  5)   und  manche  Gütcrsi  hcid;ung  erlangt  habe.  Ebenso 
suchte  dieser  Bischof  durch  seine  conoucs  die  gesammte  Geistlichkeit 
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•er  Oiöcese  seiner  Kirchendiaciplin  eu  unterwerfen,  mit  ihm  beginnt 
las  Strebeiii  die  bischöfliche  Macht  in  kirchlichen  und  weltliche 
Dingen  zn  erweitern.   Wie  die  BiiohMe  yon  Basel  in  den  Besitz  der 
l*i'ai'z,  und  der  fiskAfisoheii  Natsungsreciite  des  Königs  in  der  Stadt 
^ekomineiiy  »i  indeMen  niobt  niUier  bekannt  Unter  £.  Heimiob  IL 
Buftd  ohne  Zweifel  die  üebertragong  der  GeriektibeKkett  (jodickvia 
potevtee  Ipfrn  cinta«em)  an  BiMhof  Addbert  statt  (8.21):  et  loliflln^ 
daas  die  bieherigen  Oaogia&ni  die  Qraftn  Yon  Honbeigy  nun  die 
Vdgte  des  Biacholi  und  ale  solche       dem  Kaiser  mit  dem  Blntbann 
belebnt  wurden.  I>azQ  erhielt  Bisebof  Dietri^  1041  Ton  ICatser 
Heinrich  III.  den  comitatas  Augosta,  d.  b.  die  grällichen  Amtsrechte 
iu  der  Liau^^rafachaft  Sisgau.  So  stand  also  Basel  jetzt  unter  bischöf- 
licher Vogtci   —  eine   Zeit  ungetrübter  Einif;;keit   zwischen  dem 
Hischof  und  der  Stadt Eß  war  aber  der  V  ugt  keineswci];-i  ein 
bioser  Beamter  des  Jiischofs,   sondern  er  hatte  auch  das  Interesse 
und  die  Hechte  dea  Kcichsoberhaupts  zu  wahren;  bei  der  Ausübung 
der  hohen  Qericbtsbarkeit  Tertrat  er  desselben  Stelle  (auctoritate 
domini  regis,  cujus  vice  in  civitate  presidcbat,  sagt  eine  Urkunde 
▼on  1190)  und  hinsichtlich  der  Heer-  und  Hofsteuer,  in  Basel  Gewerf 
genannt,  welche  jetat  awar  der  Bisehof  erhob,  die  er  aber  fllr  den 
könlgUcben  Dienst  i«rwenden  sollte «  lag  dem  Vogte  die  Sofge  ob» 
die  Venelüeiidernag  des  Stifksgnts  an  yerhindem.  Denn  die  Kaiser 
waren  durdiaBS  niekt  der  Meinung,  durob  die  Hingabe  von  Beioks-' 
gut  an  die  Bisohltfe  sieh  der  daraus  fliesMndea  Einkttnfte  gänslick 
stt  eatitussem  (S.  43).  Neben  dem  Gewerf  bezog  der  Bisokof  jähi^ 
lieh  am  St  Martinstage  eben  Zins  von  allen  Hofrtadten  In  der  innem 
Stadt;  dieser  ursprüngliche  Arealzins,  auf  dessen  versäumte  Entrich- 
tung die  Busse  von  (iO  Schillingen,  d.h.  des  Königsbanns  stellet,  war 
aber  schon  längst  ein  Vo|3;ieizin8  geworden,  d.«  h.  eine  Abgabe  für 
den  Schutz,  welchen  die  bischotiiche  Vogtei  mittelst  des  Königsbannea 
gewährt  (S.  53).  Die  .mdom  Haupt-Beamten  des  Bischofs  waren  der 
.  Schlllthei8^^ ,  der  Zöllner,  die  Münzer  (»S.  »8).    Was  den  ersten  Be* 
amten  betrittt,  so  wird  er  1 13H  villicus,  seit  1141  stets BCttItetus  genannty 
wurde  aus  den  bischötiichen  Ministerialen  genommen  und  sass  neben 
dem  Vogt  zu  Gericht,  war  aber  auch  Unterriekter  über  Geldschulden 
und  Usine  Sacken.  Der  Ver&sser  ist  nun  der  Atfsiokt,  dass  der 


♦3)  Als  Haiiptqucllc  für  dio^o  Zeit  erscheint  das  nin  1200  ahfjrcfasste  Bi- 
schofs* and  Dienstinauucur eckt,  her.  mit  Lrläuteruugen  voo  VVacker- 
asfeL  BssellSCe. 


—   $92  — 


▼Ulkua»  ein  nraprttn^&sh  hofreeblüeher  Beamter ,  nioht  tpifeer  m 
SchttltfaeisBea  geworden,  eondem  da«  der  Sdiultheisi^  der  iicsprOn^ 
lieh  ein  offeDtlicher  Beamtet  (der  Centeoar)  gewesen,  allmiblig  audi 
die  Fcinctionen  de»  yillioaa  in  seiner  Hand  vereinigt  babeb  Diea 
■ucbt  er  namentlicb  durch  die  Benifang  auf  Frankfurt  darzoUiD% 
woeelbat  der  Vogt  aiua  demVillieus  bervorgegaugen  aei;  als  obetvter 
Verwalter  der  königlichen  Villa  habe  er  dann  auch  dem  Buwediiig 
forgesessen,  was  das  oberste  beirscbaftliche  Gericht  über  die  um 
Frankfurt  liegenden  BeicbsdomSnen  gewesen  (S.  50).  Aber  ich  habe 
bereits  in  den  Mittbeilnngen  des  Vereine  (II,  138)  diese  Be- 
rufung auf  Frankfurt  als  unrichtig  surilckgewieien,  indem  hier  Vogt 
und  VillicuB  neben  einander  vorkommen,  folglich  nicht  ein  und 
derselbe  Beamte  gewesen  seia  können.  Der  Name  Buweding  kommt 
in  den  Frankfurter  Urkunden  nur  einmal  vor^);  en  iet  daher  seine 
eigentliche  Bedeutung  schwer  ansugeben,  doch  dOrfte  darunter  eboi 
nur  das  königliche  Schöffengericht  in  Frankfurt  au  verstehen  sein, 
dessen  Gompetens  ja  nicht  blos  auf  Frankfurt  beschrttnkt  war.  Aus- 
führlich handelt  der  Verfiuaer  sodann  von  den  EinwobneiBtünden  in 
der  Stadt  und  spricht  sich  hier  für  die  Ansicht  aus,  dass  die  Slterea 
Städte  nach  einer  vorQbergehenden  Unterdrückung  unter  die  Vogtd 
die  Bedeutung  als  freie  Gemeinde  wieder  errungen  haben,  das«  sie 
also  nicht  als  solche  aus  einem  eigentlichen  Hofrecht  neu  empor  ge^ 
kommen  sind.  Die  Einwohner  der  Stadt  bestanden  aus  Ministerialen, 
persönlich  freien  Censualen  und  Hofhörigen  des  Bischofr.  Die  Erste- 
ren  eigfinsten  sich  vielfach  aus  den  freien  (ritterbOrtigen)  Leuten 
der  Umgegend,  welche  ihr  Eigen  dem  Stifk  aa%aben,  und  es  finden 
sich  genügsame  Beispiele,  dass  der  eine  Zweig  eines  Geschlechts 
vollfrei  blieb,  der  andere  in  die  Ministerialitit  eintrat  Andere  ein* 
wanderndeo  Freien 'wurden  entweder  Censualen,  indem  sie  von  ihrem 
in  .der  Stadt  erworbenen  Grund  und  Boden  Zins  aablen  mosaten, 
oder  doch  schutspflichtig  unter  der  bisehöflicben  Vogtot.  Mit  Aas* 
nähme  der  Hofhörigen  standen  sich  aber  die  anderen  Stadtbewohner 
in  Waffenflihigkeit,  Ebenbürtigkeit  und  Schöffsuthum  einander  gleich: 
sie  sind  die  cives  urbani,  burgenses  des  11.  und  12.  Jahrhunderts. 
Erst  ajs  die  Dienstmannen  au  milites  wurden,  erhoben  sich  aus  den 
Übrigen  F^ien  diejeuigen,  welche  auch  ihren  Grundbedte  diqgHch 
freigemacht  hatten,  als  die  eigentlichen  buigenses,  Gesclilechter,  vor 
ihren  bisherigen  Genossen  (den  Kaufleuten,  Krfimern  u.  s.  w.)  empor 


^)  Ygh  Aiebiv,  Nene  Folge  I.  105. 
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und  letatere  bildeten  im  13.  Jahrhundert  eine  Mittelclasse  zwischen 
den  seashaiten  BürgurD  und  den  Zünften  oder  früheren  Uu6:eien 
(S.  71),  welche  ala  Handwerker  nach  Beschaffenheit  ilirer  Dienst- 
pflicht in  hofrechtliche  Innungen  oder  officia  eingotheilt  gewesen 
waren  (S.  83).  Der  freie  Grundbesitz  also  ist  es,  der  die  Geschlech- 
ter kennzeichnet  Der  -Bischof  hatte  durch  die  Schenkungen'  des 
Königs  und  der  freien  Umwohner  das  Eigenthum  an  dem  städtischen 
•  Grund  und  Boden  erworben,  selbst  das  Almend  oder  Gemeinland 
der  Freien  war  in  Folge  der  Vogtei  unter  die  bischöfliche  Grund- 
herrscbaft  gekommen  (S.  94).  Aber  am  Schlüsse  des  12.  Jahrhun- 
derts waren  es  die  3  grossen  Stifte  der  Stadt  (das  Domstift,  das 
Kloster  St  Alban  und  das  Leonhardsstift),  die  Ministerialen  und 
Burgüosen,  welche  das  meiste  freie  Eigen  in  der  Stadt  besassen  und 
das  btsch5fliche  Gnmdeigenthum  war  zum  grössten  Theil  wieder 
verschwunden.  Dies  steigende  Ansehen  der  Ministerialen  und  Bur- 
gensen war  es  nun,  welches  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  zu  wich- 
tigen Aenderungen  in  der  Verfassung  der  Stadt  föhrte.  Gleich  dem 
Biaehofe  selbst  waren  sie  unzufrieden  mit  der  (jlewalt  der  zu  Ueber» 
griffen  geneigten  ViJgte  aus  gräflichem  Hause,  diese  wurden  daher 
beseitigt  and  1202  erscheint  der  erste  Vogt  ans  einem  bi^öflichen 
Dienatmionengeaohlecht  Dann  waren  in  den  urspnUiglioh  nur  aus 
den  Gliedern  des  Donwtifts  bestehenden  Rath  des  Bischofs  auch  die 
IBowteorinlen  und  Burgenses  eingetreten ;  es  hatte  sich  im  12.  Jahrb. 
das  tionsilium  clerioonun  et  laioorum  gebildat,  welches  bei  allen  wich- 
tigen  V^fUgaugen  und  Sdieakungen  das  Biadbofr  erwlfliat  wird 
(S.  104).  Nim  aber  sehiad  sich  der  alte  biadiefliohe  Rath  der  Dom. 
banren  und  der  Burgensaa  «naeiiia&der,  letetera  «afitegBoh 
noch  unter  bisohdflioher  Aufneht,  die  stsdtisdia  Yarwaltaag  an  sich 
und  1225  kommt  das  Stedteiegel  ab  Zeidieo  emes  atidtiscbeii  Ratlis 
suant  TOT.  Amöb  gab  aehon  1212  oder  1213  K.  Friedrich  II.  der 
Stadt  ein  Privileg  flir  ihren  Rath,  das  swar  ideht  nliher  bekannt  ist, 
wahrscheinlich  aber  die  Ausflbung  deaSteuerreobte  betraf,  allein  121B 
beb  er  ea  auf  Andringen  des  Bisdio£i  HMnrich  (von  Thun)  wieder 
auf  und  verbot  die  Errichtung  eines  Rathf  ohne  des  Biscbofr  Willen. 
Wie  der  Verf.  (S.  107  flg.)  gnt  nachweist,  beabaichtigte  der  Biaekof 
Heinrieb  indessen  nicht  die  gUnaliebe  Unterdrttokang  des  Raths,  nur 
dessen  selbststiindigas  Auftreten  mochte  er  nidit  zugeben,  und  so 
veirstricb  noch  einige  Zeit,  bis  der  Rath  ^e  grössere  MbatstSndig> 
keit  erlangte  nnd  (am  1250)  einen  Bürgermeister  an  adne  Spitae 
setzen  konnte.  Gleichseitig  begann  die  Ausbildung  der  hofirecbtlichea 
lanuDgen  au  Zttnjften;  von  demselben  Bischof  Heinrich  rOhrt  di^ 
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älteste  bekannte  Basler  Zunfturkundc  her  (der  Kürsmerbnci  i% 
1226)  und  der  Verf.  bonutat  hier  S.115  mit  Recht  dieAusf^no]^ 
welche  Nitzsch  (Minist.  8.  i^ti  flp^.)  über  die  Ausbildung  dtrlf.» 
werkcrvcrhhhnissu  gegeben  hat.  Von  nicht  trerin*;ert*r  Bectitt; 
f  ür  die  Entwicklung  der  Verfassung  warun  dann  die  Zeitea 
Bischofs  Heinrich  aus  dem  gräflichen  Ilause  Neuenbürg  too  1^ 
1274  Die  Dienstmaiineii  oder  Ritter  in  Basel;  zahlreich  und  mäa^ 
hatteo  grosse  Gewalt  in  der  Stadt  erlanp^t  und  bedrohteo  imk 
Mhen  dei  Biichoft.  Ihre  Spaltung  in  die  Pfitticher  und  Steuer  ir 
lotBte  die  gtnse  Stodt  in  Unrolie.  Der  Bifchef,  um  ein  Gegi^niq 
gegen  die  Rittendiaft  beiorgt,  Terlieb  nnn  nicht  nnr  des 
grOsaere  Rechte  und  venioherte  nch  ifaver  Hflile  mit  eiim  hm 
leitigen  Eide,  sondern  gewann  aneh  die  BUiger  dordi  Ertldk^ 
einer  die  Verfonnng  nnd  Wahlert  dea  Raths  regelnden,  die  Reä 
der  Stadt  bestätigenden  Haadyeste^),  und  rerkNuid  meh  Mit 
ihnen  zu  gegenseitigem  Schutz.  So  kamen  die  Ritter,  obwok] 
ersten  iia  K:itlie,  doch  iu  eine  Sonderstellung  zu  den  Bürgere,  u 
cives  im  eigentlichen  Sinne,  und  drängten  diese  zu  den  Zünftmiu 
welche  damala  an  dem  Ratbc  noch  nicht  Thcil  nahmen,  aUru. 
der  Thellnuhnic  strebten  (S.  138).  Der  Rath  eutstan^^l  also  aus deniiii 
bischöflichen  consiliura  der  civcs  oder  burgense»;  wie  aber  cntgtanf 
oonsilium  ?  Der  Verflsteilt  hierüber  die  gewiss  richtige  Ansicht  aa^dü». 
angesehensten  Bu  rgen  e  n ,  d  i  e  c  i  res  meliores,  die  U  rth  eilsfinder  der  bi»:: : 
liehen  Richter  in  deren  Gerichten  (gleich  den  Schöffen  der  freies  Qem 
den)  gewesen  seien  und  dess  grade  ans  diesen  Urtfaeilsfindem  sodi 
sohdfliche  Oonsilinm  entstanden  sei,  wie  denn  Mch  in  den  QMmmt 
freiemSohÖffrathnm  and  deakOnigLFliihMdten  das  SehOffsaM%i 
Ghrandlage  des  Raths  gewesen.  Diese  nnprOngUoh  gerisbtSflbifti 
lang  der  Rathsglieder  seigt  lich  dann  aneh  darin,  dass  dir  V^t 
der  Spitse  des  stUdtisohen  Raths  an  Gsrioht  sass,  im  Raths  abiii 
alte  Vogtsding  fortbestand«  nnd  dass  ebenso  die  Rathsherfta  odsc 
AuBBchuss  derselben  die  Urtheilfinder  im  Schultheissengericbt«  büibi 
Nur  einmal  kommt  für  dieuo  die  Benennung  äc^bini  vor  (3.  !v 
Wo  aber  der  Rath  nicht  als  Gericht,  sondern  als  Vcr\val:iu. 
h«irde  auftritt,  fülirt  mit  AuRschluss  von  Vogt  und  Schuiticiü  / 
aus  den  Rittern  gewählte  Büigermeister  den  Vorsitz,  ihe  Zeit^ 

«)  Danach  wählte  jiUrlich  der  abgehende  Rath  awäi  Gottesbuidieinl^ 
aad  vier  Bilr^er,  diese  sechs  nahmea  noch  zwei  Domherren  zd  ud  mJ^ 
aeki  Kieser  wählten  daan  einen  Bath  von  Bittem  und  Bürg«»  vA^t 
BBrgeraieister  (S.  128).  Die  Zahl  ist  nicht  bestiimnt,  doeh  atMaanüff 
iMMits  vier  Bitter  and  seht  Bftrger  den  Bath  gsUidst  n  hskaftl» 


—  395 


Geschleclitt  rherrachait  schliesat  der  Verf.  mit  einer  Schilderung  go- 
wolil  der  veiwultenden  Tlirili^keit  des  Rath«,  wobei  er  iirtiuciitUch 
d* T  stiidtischeu  Steueru  uüd  der  Ungeldstreitigkeiten  mit  dem  Bischof 
gedenkt,  als  der  Grund-  und  Rodenvorhältniaae,  die  er  in  UeHerein- 
atiniiuiini:^  mit  dem  ArnoidbcLt;n  Buche  gibt.  Daran  reiht  i^ich  Dun 
die  Geschiciite  der  Zunftbewogungeu.  Diese  waren  grade  aucli  auf 
den  Erwerb  von  Gnindbesitz  von  Seiten  des  Handwerkstandes  und 
dadurch  bedingte  <  Jk  ichstellung  desselben  mit  den  Bur<;cnse8  go*» 
richtet.  Isicht  nur  in  den  Kath  wi  llton  die  Zunftjjre'iiusj^cii  eintreten, 
sondern  sie  suclitcn  auch  ihi'en  Hechtri\  erkehr  an  Gruudstüeken,  für 
welche  sie  bisiier  lediglich  an  den  GruDtlherrn  gebunden  waren,  vor 
d;is  ( 1  („rieht  des  Schultheissen  zu  ziehen.  Letzter«^  gelang  wegen  der 
steigenden  Bedeutung  des  illrbzinsrechts,  um  1300  waren  Handwer- 
ker unter  den  Urtheilfindern  des  Schulthoissen  und  damit  war  der 
\Vc?^'  eröffnet,  auf  welchem  sich  das  iSclmltheiseiin^ericht  zum  allge- 
meinen städtisch«  ri  ( .ivilgericht  ausbildete  Um  dieselbe  Zeit  gerietb 
der  Bischof  mit  einem  Theile  seiner  Ritterschaft  in  ernstliche  Hän- 
del.  Es  liatte  sich  unter  derselben  seit  Rudolf  von  Halwburg  (dem 
ja  auch  in  andern  Reichsstädten  grado  die  Ritter  sich  sehr  ergeben 
bewiesen)  eine  esterreichische  Partei  gebildet,  an  deren  Spitze 
die  mäc  litiguu  Geschlechter  der  Schaler  undMüach  standen,  und  um 
derselben  mit  Erfolg  entgegeu  treten  zu  können,  verstärkte  nun  der 
Biscliof  den  Rath  durch  die  Zuziehung  der  Zunftmeister.  So  gelang 
es  ihm  liKXi  Licstal  und  andere  Uonbergisehü  Besitzungen  zu  er- 
kaufen, welche  das  tiaus  üestreich  gern  an  sich  gebracht  hätte 
(S.  188).  Tni  Jahr  1335  kamen  austatt  der  nur  bei  wichtic:en  Go- 
schKften  znirc /(ifj^unen  Zunft meiöter  15  besondere  Zunftrathölierren  la 
den  itath,  welche  nun  auch  jährlich  von  den  acht  Kieserii  (  rwählt 
wurden  (S.  197).  Im  Jahr  188t5  erwarb  tn  Ilich  der  Rath  die  Vogtei 
(S.  203),  womit  er  die  Crimuialgcrichtabarkeit  erlangte  und  ein  Jahr 
vorher  1385  war  er  bereits  pfandweise  in  den  Besitz  des  Schul- 
theisBcnp^pricht?  irekommen.  Seit  der  politischen  Gleichstellung  der 
Ztlnfte  mit  den  Geschlechtern  war  eine  strenge  Sonderung  der  Stände 
und  eine  privilegirte  Stellung  der  Geschlechter  nicht  mehr  möglich: 
die  btiidtisehe  Entwicklung  ging  auf  eine  einhf.itiiehe  1  ■  ürgerschafi, 
mit  gleicher  Steuer-  und  Dienstpflicht.  Die  Ritter  und  die  Geschlech- 
ter (Achthürger.  weil  jährlich  acht  aus  ihrer  Mitte  in  den  Kath  ge- 
wählt wurden;  muchtcn  sich  aber  dieser  Gleichstellung  nicht  filgen, 
namentlich  die  Ritter  ihre  Steuerfreiheit  nicht  aufgeben.  Daher  seit 
^er  Mitte  des  14.  Jalirhunderts  der  Kampf  zwischen  Adel  und  Bür- 
gerthum  in  Basel.  Die  Kitteri  sich  auf  üerzog  Leopold  vonOestreicb 
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stützend,  der  1375  Klein-Basel  als  Pfand  erlialten  hatte ,  crl.anp;:ten 
1377  ein  günstiges  Abkommen  mit  dem  Ruth.  Erst  nach  einiger 
Zeit  hob  sich  die  Ziinftpartei  wieder,  \'6S2  wurde  auch  das  C«dleg 
der  Zunttmeister  in  den  Ivath  L'ezogen  (S-  273V  1385  die  Wahl  eines 
Ammeisters  beschlossen  und  unter  dem  Eindruck  der  Sempaclier 
Schlacht  musate  der  Adel  nachgeben,  so  dass  da*  Amraeisterthuiti 
13iJ<)  wieder  aufgehoben  werden  konnte  ^^).  Es  gab  aber  bald  Anlass 
zu  neuen  Streitigkeiten  und  die  vStadt  sah  i*ich  in  langwierige  Fehdeo 
mit  dem  Adel  verwickelt,  die  erst  14  iß  jt' ^^chünlitct  wurden  ('S  I5(>4). 
Albnnhlig  verschwanden  so  die  Ritler  und  Achtbürger  aus  der  Stadt, 
um  1500  waren  nur  noch  zwei  Ritter  da  und  die  ö-eschlechter  der 
Arlitbiirger  bis  auf  11  geschmolzen  i  S.  41 7).  Daher  wurde  1606 
eiue  Kalhsänderung  durchgetilhrt  yind  1510  hob  der  Rath  die  letzten 
Vorrechte  der  hohen  Stube  (der  Geschlechter)  auf.  Gleichzeitig  be- 
gann die  Stadt,  die  inzwischen  Klein-Basel  erworben  hatte,  sich 
von  der  bischöflichen  Herrschaft  loszureissen  und  wurde  lö'^ö  gänz- 
lich von  ihr  frei.  Auch  ihr  Verhältniss  zum  deutschen  Reich  loste 
sich.  Wiilirend  sie  noch  1445  ihre  Rechte  als  Freistadt  des  deut- 
schen Reichs  geltend  gemacht  hatte,  trat  sie  1501  in  den  Bund  tier 
Eidgenossen  und  damit  factisch  aus  dem  Reichsverbande  aus.  Was 
Heus!  er  hierbei  S.  310  flg.  über  den  Begriff  von  PVeistadt  sagt, 
ist  wohl  unbedingt  richtig.  Die  Bezeichnung  ist  erst  unter  Karl  TV", 
für  diejenigen  Bischfifsstädte  ;uif;»-ck()mmen,  in  denen  sich  die  Könige 
nie  allen  Einflusses  entliussert  hatten  und  die  auch  iiio  der  LtandeS' 
hohcit  ihrer  Bischöfe  unterworfen  worden  waren. 

Freiburg  im  Breisgau  gehört  zu  denicnij^en  Tjandstädteo, 
welche  vorübergehend  der  Gewalt  ihrer  Tciritorialiuitrrn  entrissen 
und  an  das  Reich  genommen  wurden.  Als  ITorzo:^'  1- ric  li  ich  von 
Ocstreieh  1415  das  Concil  von  Couötanz  verlassen  hatte  uinl  in  des 
Reichs  Acht  gerathen  war,  musste  er  sich  am  7.  ^^a^  vor  K.  Öigis- 
raund  demüthigen  und  ihm  seine  herzoglichen  Lande  im  Elsass,  im 
Breisfian  u.  s  w  übergeben.  Schon  am  8.  Mai  entlie.-^s  er  seine 
Stadt  l'Veibui':;  des  ihm  gcThwornen  Eides  und  befahl  ihr,  dem 
Reiche  zu  huldigen.  So  wurde  Freiburg,  gleich  Endingen,  Kenzin- 
gen,  VilliogeD  eiae  Keichsstadt.  Aber  diese  Uamittelbarkeit  dauerte 


'M)  Ygl.  aber  dies  Amt  B.  4ßi  die  BelUige  vom  «Uagisier  MubinonuD  und 
Ammmmeist«'. 

*7)  Ucber  die  VerfiMong  KMn^eaeie  gibt  Hentler  8.  357  geneii% 
Auakniiliu 
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nieht  lange.  Nichdem  nch  der  Henog  wieder  mit  E.  Sigismund 
▼e»5lmt  hatte,  moMte  1426  die  Stadt  wieder  ontel  Oeetreicli  snrack- 
kehren.  Diese  kurze  reichastSdtiaefae  Episode  ist  daher  in  ihrer  Ge- 
schiehte  nicht  von  Belang,  wichtiger  ist  die  Stadt  als  eine  ZShrin« 
giscbe  Schöpfung  und  ab' Vorbild  so  vieler  anderer  mit  ihrem  Rechte 
begabter  Orte.  So  hat  namentlich  die  Orflndung  der  Stadt,  ihre 
ftlteste  Verüustmg  und  ihre  Stellung  unter  den  Freiburger  Grafen 
die  Boi^gfilltige  Darttellnng  verdient,  welche  ihr  Dr.  Heinrich 
Schreiber,  schon  1B28  Herausgeber  ihrea  Urkundeobuchs,  jetet  in 
der  Geschichte  der  Stadt  Frei  bürg  im  Breisgau  (4  Thla 
Fieib.  1857  flg.)  hat  zu  Theil  werden  lassep.  Die  rechtegeschicht' 
liehe  Betrachtong  des  Stiftimgsbriefii  von  1120  ist  indessen  die 
schwSchate  Seite  des  Buchs ,  der  Verf.  hat  den  trefflichen  Aufrats 
Hegel's  flber  die  Einführung  des  Consultitels  in  den 
deutschen  Städten  und  das  ftlteste  Freiburger  Stadt- 
recht (in  der  allgem.  Monatschrtflt  1854  S.  703  flg)  nicht  gekannt 
und  so  ist  es  ihm  entgangen,  dasa  auch  die  von  ihm  (nidit  im  Ori- 
ginal, sondern  in  einem  Copialbuche)  aofgefimdene  s.  g.  Sehte  Ver* 
fusangsorkunde  von  1120  vielfach  durch  spStwe  Zusfitie  interpo-  ■ 
Urt  ist  und  dasa  nch  grade  in  solch  einer  eingeschobenen  Stelle  aucl\ 
sdion  der  NameConsules  ftlr  die  24  Stadtgcschwornen  gebraucht  findet 
Ein  weit  geringeres  Interesse  fbrdasstSdtische  Vorfiissungswesen 
bieten  die  Special-Gteachichten  von  LandstKdten,  da  sich  in  den- 
selben die  Ver&asung  auf  einfoche  und  gleichartige  Weise  gestal- 
tete. —  Der  Vertreter  des  Landes-  oder  Stadtberm  ist  der  Vogt 
oder  Richter;  der  Stadtrath  nimmt  ihm  gegenüber  nur  eine  sehr 
untergeordnete  Stellung  «in.  Trots  dem  sind  solche  Spedal-G^esehich* 
ten  »  auch  abgesehen  von  dem  bcalen  Interesse  —  in  gar  numcher 
Besiehung  von  Werth  und  liefern  namentlich  fbr  die  Culturgeschichte 
sehfttsbarea  Material.  Hierher  gehören  s.  B.  die  Stadt  En  na  im 
Mittel  alt  er,  von  900—1493,  ein  Beitrag  aur  Geschichte  der 
deutschen  Stidte  von       Oberleitner  (im  Archiv  ftr  Kunde 
Oeterrdoh.  Gksehichtaquellen,  Bd.  27^  Wien),  die  Geschichte  der 
Stadt  Ratibor  von  Weltael,  Ratibor  1861  (ausAlhrlich  angezeigt 
in  der  katbol.  LiteratoisZeitang  1862  S.  64),  und  die'  Geschichten 
der  kleinen  bairisehen  Stfldte,  mit  deren  Bearbettung  auf  hdberen 
Wunsch  die  historischen  Vereine  in  Baiem  sieh  jetzt  beschäftigen. 
So  hat  der  historische  Verein  der  Oberpfols  und  von  Regensburg 
bereits  die  Geschichte    der-  Städte  Neumarkt,  Neunburg, 
Weiden  und  Hilpoltstein  geliefert^  der  vonOberbaiem  diejenige 
der  Städte  Aisehaehi  Rein,  Reichenhall,  Traunatein  und 
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W  asBorburg.  Auch  kleinere  Beiträge  zur  Oes^chto  «inscliMr 
StSdte;  in  den  Velemmcluifteii  und  häufig  in  GyrnnMialprogamine« 
gegeben,  verdienen  Beachtung.  Hervorzuheben  ist  hiw  das  schöiM 
Schrifltchen  von  K.  Bostel,  das  Stadtwappen  Ton  Wies- 
baden, ein  Beitrag  aar  Qrtageichichte,  Wiaab.  1861. 

Eine  Ausnahme  machen  aatttrlich  die  grösseren  Territorialstildte^ 
deren  Geschichte  und  Verfaasungavsrbältnisae  diejenigen  vieler Beicb«- 
atttdto  an  ^teresse  und  Bedentang  übertreffen.  Es  und  dies  nament- 
lich die  —  schon  oben  erwSbnten  —  Städte  des  alten Sachsenlandea» 
die  Bich  lange  in  fast  unabhängiger  Stellung  von  ihren  flenren  eip^ 
hielten  und  den  reichsunmittelbaren  Städten  nahe  kamen,  sowie  die 
groeMB  auf  slavisciu  m  Boden  erbanten  St  idte.   Unter  den  ersteai 
nahmen  die  alten  Wehenstädte  die  erste  Stelle  ein.  Die  beattgUelien 
Schriften  sind  die  Entwicklung  der  Stadt  Hannover  bia 
1369,  von  Qrotefend,  Hannover  1860,  die  kurze  Geacbielite 
der  Stadt  Brannschweig  von  Sack,  Br.  1861,  sur  tanaeod- 
jährigen  Jubelfeier  der  Stadt  erschienen,  und  der  Urs  prang  und 
der  älteste  Zustand  der  Stadt  Lüneburg»  von  W.  Fr.  Vol- 
ger,  T.lmcb.  1861.  Auch  hier  wird  nachgewiesen,  wie  die  Stadt  all- 
^ählig  die  herzogliche  Vogtei  an  sich  gebracht  und  das  Machtvetw 
hältniss  des  liath»  sich  gehoben  habe.  Dass  aber  der  Vogt  die  Mit- 
glieder des  Schdffei^erichta  gewählt  habe  und  der  Rath  ans  dem 
SchöffencoUegiura  entstanden  sei^  wie  Volger  S.  27.  82 
dfirfte  sich  bezweifeln  lassen ;  es  hat  wohl  in  Lüneburg  so  wenige 
wie  in  Ijübeck  Schöffen  gegeben.   CJebngena  reiht  sich  dies  Schrift- 
chen  den  Flugblättern  desselben  Verfassers  an,  worin  derselbe  asit 
1855  in  der  Geschichte  der  Kirchen,  Kldateri  SfHtiler,  der  Umg^good 
und  der  Sülze  Lüneburgs  seine  genaue  Kenntnisa  der  inneren  und 
äusseren  Verhältnisse  seiner  Vatentedt  beweist,  und  es  ist  nur  zu 
bedaaem»  dass  diese  MitthoiUmgen  nach  der  Art  ihrer  Veröffm^ 
liebung  auaerhalb   der  Grenzen  dsa  Weichbildea  kaom  bekannt 
werden  können.    Die  Geschichte  der  Diöeeae  und  Stadt 
Hiideshcim  von  H.  A.  Lüntzel  (ans  dessen  Nachlass  heransgo- 
geben,  2  Thle.  HÜd.  1858)  föhrt  die  Geschichte  der  Stadt  leider 
nur  bis  zum  Jahre  iS46,  beBpricht  aber  deren  Ursprung  und  erste 
Entwicklung  mit  greiser  Auaflkhriichkeit       Dann  gebOri  bierber 


^)  Auch  die  Gescbichto  Uor  Stadt  Goslar  und  Ihrer  Verfsasung  wird  bis 
za  diesem  Zeitpunkt  gegeben.  Sehr  interessant  ist  IL  69  der  Beriefat  Aber  ffie 
Orflndung  der  Dämmst adt  bei  Hildeshdm  darch  die  Aa^edeluiig  Ton  Flaa- 
dmnen  an  1196. 
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flic  Stadt  Erfurt,  deren  höchst  luteressaDte  VerfasanngsgescHichte 
Mocli  ihren  Bearbeiter  erwartet;  neben  der  ülteren  Einladungsschrift 
Michel«en,  die  RathsverfaBsun^'  y>^n  Erfurt  im  Mittel- 
aWer  (Jena  185f),  4°),  liefert  jetzt  auch  von  Tettau,  das  Staats* 
rechtliche  Verhültniss  von  Erfurt  zu  Mainz  (Erf.  1860) 
dazu  einen  Beitrag  Ebenso  ist  die  Geschichte  der  alten  Städte 
Westfalens ,  eiche  ihren  Ursprung  zumeist  ehemaligen  Haupthöfen 
zu  verdank ca  haben,  in  den  letzten  Jahren  nicht  bearbeitet  worden 
und  ich  mache  hier  nur  auf  ein  iilteres  aber  wenig  bekannt  gewor- 
denes Werk,  die  Geschichte  der  Stadt  Rüden,  von  J.Bender 
(VVei*l]848),  aufmerksam,  weil  darin  die  eigen thfimlichen  westfälischen 
Verhältnisse  recht  gut  geschildert  sind.  Anlangend  die  Städte  auf 
ßlavischem  Boden,  so  worden  Breslau,  BrUuu  und  Prag  stets  beson- 
dere Beachtung  verdienen.  Leider  hat  W.  W.  Tom  ek,  Geschichte 
der  Stadt  Prag,  von  diesem  auf  5  Bände  berechneten  Werke  bis 
jetzt  nur  den  ersten  Band  (Prag  18Ö6)  erscheinen  lassen,  der  in 
2  Büchern  das  altslavische  Prag  und  Prag  zur  Zeit  der  grussten 
Ausbreitung  der  deutschen  Bevölkerung  bis  zur  Gründunp:  der  Neu- 
stadt, also  die  ältesten  Zeiten  bis  1348  behandelt  Scheu  zwischen 
J061 — 1092  erlangten  die  Deutschen,  die  zumeist  als  Kaufleute  des 
Handels  wegen  nach  Prag  kamen  und  sich  zuletzt  bleibend  daselbst 
niederliessen ,  die  Gründung  einer  eigenen  freien  Gemeinde.  Ihr 
ursprünglicher  Sitz  war  am  Ufer  der  Moldau,  am  Poric,  in  dem 
vicus  Teutonicorum ,  und  ausser  dem  freien  erblichen  Besitze  ihrer 
auf  ehemals  fürstlichem  Bodeu  erbauten  Häuser  erhielten  sie  von 
König  W  1  atislaw  II.  das  Kecht,  aus  ihrer  Mitte  sich  einen  Richter 
(judex  TeuiDuicurum  ,  richterius)  zu  wählen,  der  ihre  Streitigkeiten 
nach  deutschem  Rechte  schliclitete,  und  den  Pfarrer  an  der  von 
ihnen  «erbauten  Peu  i  skirche  zu  ernennen  (S.  75).  Befreit  mjh  den 
drückoudiu  Lusi^n,  welche  auf  der  eingeborneu  Bevölkerung  ruhten, 
nahm  diu  deutsche  <  icmcinde  an  Umfang  und  Reichthum  rasch  zuj 
das  Privilegium  des  Fürsten  tSubeslaw  (1173 — 78)  enthielt  die  wich- 
tige Bestimmung,  dass  wer  iniiaer  aus  der  Fremde  käme  und  mit 
den  Deut.schen  gomeinsam  in  Prag  wuhiaii  wolle,  ebenfalls  ihre 
Rechte  und  Gcwohuheittiu  geniesseu  solle  (S.  186).   Ah»  dann  König 


Mieht  grade  von  den  Vwteongi»,  wohl  aber  von  den  locialen  Zostäa. 
den  Erfurt«  gibt  eine  raebt  WbwdigeSehilderBBg  dwearmeni  blstorioum 

occulti  autoris  scc  XIII.,  welches  C.  Hüfler  in  den  Sitzungshcricliten 
der  phil.  hist  Chisse  der  k.  Acndemie  der  Wissensch,  zu  Wien  Bd.  37  S.  183 
bMAosgegebwi  hat.  TgL  uuth  Bd.  88  S.  lid,  Lit  CentralhL  1862  S.  m. 
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Premyal  Otalur  I.  in  BdbmeD  (119K— 1890)  tbemo  wie  sein  Bmder 
WladisUw  in  Mihren  begannen,  sich  dnreh  Scbaihing  einee  fimen 
BUrgerstandes  neue  Einnahme-Qaellen  und  dadurch  neae  Mittel  ^ 
Stftrknng  ihrer  Macht  gegen  den  Adel  eu  anchep,  und  za  dem  Emn 
freie  Stidte  durch  Einf&brang  dentacher  Oolonisten  grOndeten,  nraaste 
dioe  auf  das  Wacbsthom  der  Frager  Gemeinde  von  grüsstem  Ein- 
flum  sein.  Selbst  gebome  Btthmen  traten  in  die  deutsche  Gemeinde 
ein  und  so  lauteten  snletst  die  den  P^rager  Deutschen  eriheilten 

^  PriYUegien  allgemein  auf  die  Prager  Bttrger  (S.  190).  Im  Jahre 
1257  gründete  endlich  König  Premjsl  Otaburll.  auch  auf  derKletn- 
aeite  eine  königliche  Stadt,  genannt  die  Nenirtadt  unter  der  Prager 
Burg,  indem  w  die  bisherigoi  böhmischen  Bewohner  diesor  G^wnd 
vertrieb  und  deutsche  Golonisten  eineetate  (S.  206)  ^  sieht  ohne 
sich  dadurch  beim  Volke  abgeneigt  zu'  machen,  wie  Tomek,  kein 
Freund  der  Deutschen^  hier  und  an  andern  Stellen  seines  anerst  in 
böhmischer  Sprache  «nchienenen  Buchs  nach  dnaehien  Aemsorangen 
der  Chroniken  ang^bi  Seitdem  aber  so  gans  Prag  eine  deutsche 
Stadt  geworden,  wnrde  der  Stadtrichter  nicht  mehr  gewfthlt,  aondera 

-  vom  Könige  ernannt,  in  der  Hegel  nur  auf  ein  Jahr  und  durch  Ver- 
pachtung des  Gerichts.  Er  wurde  indessen  nur  ans  den  angesessenen 
Prager  Bürgern  genommen,  hatte  den  Vorsita  im  Gerieht  und  war 
der  Vorstand  des  Stadtraths.  Die  Glieder  des  Baths  hiessen  Ge- 
achwome  oder  Sohöffen  (jnrati,  scabini,  spXter  auch  eonsulea),  und 
schon  diese  Namen  seigftn  an,  dass  der  Rath  sich  ans  dem  Schöfien- 
colleg  gebildet  hat,  welches  bereits  in  der  ersten  dentseben  Gemeinde 
bestand.  Diese  Schöffen,  seit  1831  anf  awölf  bestimmt»  wurden  von 
dem  Könige  emgesetst  und  ihr  Amt  dauerte  der  Begel  nach  nur  ein 
Jahr;  die  abtretenden  Schöffen  sehlugen  dem  Könige  eine  dieiiaebe 
Anaahl  vor,  aus  denen  er  die  neuen  wfthlte,  und  so  kam«^  daas 
dodi  nur  eine  geringe  Anaahl  der  vorsttglichsten  Börger  in  dem 
Scfaöfiienamte  abwechselte.  Die  Schöffen  fanden  im  GMchte  die 
Urfeheile .  nach  Stadtrecht  (seoondnm  jus  dvitatis),  was  achon 
1264  als  Prager  Stadtrecbt  anderen  Städten  ertheilt  wurde,  nnd 

'  hatten  als  Rath  die  Verwaltung  des  stttdtischen  Gemeinwesens.  Seit 
Anfang  des  14  Jahrb.  führte  einer  der  Schöffen  als  Bfiigermeiater, 
magister  juratomm,  den  Vorsita  im  Rathe,  ursprOnglich  wohl  nur 
als  Stellvertreter  des  Richters.  Bei  wichtigeren  Angelegenheiten 
wurden  die  Ältesten  Bürger  der  Stadt,  cives  seniores  s.  majores,  an- 
gezogen. Aehnltch  war  die  Verfassung  der  Neustadt,  welche  ihren 
eigenen  Richter  und  eigene  Schöffen  hatte,  aber  sonsten  auf  Magde- 
burger Recht  gegründet  war  (8.  SW)l  In  etwaa  anderer  Weiae 
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i«t  Breftlao  m  einer  dentwhen  Stedt  geworden,  wie  das  treffUche 
Werk  TOB  C.  Orftnliageii,  Breslau  unter  den  Plasten  alt 
dentschef  Gemeinwesen  (Bresl.  1861.  4^)  zeigt.  Breslau  war 
■clion  1102  dne  der  Hauptstidte  Polens,  wurde  aber^l341  bei  dem 
Tartarenemfidl  ginalicb  aerstOrt  nnd  1243  i^en  gegründet  als  eine 
Ansieddottg  freier  deutscher  Colonisten.  Ebenso  Hess  Hersog  Hein- 
rieb  III.  von  SeUesien  1263  die  Neustadt  von  Breslau  dnrcb  seinen 
Getreuen  Gerhard  von  Glogan  als  Locator  nach  Mügdeburger Recht 
grQnden,  nachdem  1261  auf  seine  Bitte  die  Schöffen  undRatbmannen 
Ton  Magdeburg  ihr  Recht  der  Stadt  Bi^au  mitgetheiit  hatten.  Seit- 
dem finden  sich  auch  in  Breslau  Rathmauneu  |uid  Schöffen,  welche 
Bosammen  unter  dem  Vorsita  des  Magister  oonsulum  den  Rath  bil- 
den, während  die  Schöffen  in  dem  Gerichte  des  Vdgts  Recht  sprechen 
(S«  18).  Der  erste  Vogt  war  der  Loeator,  der  es  unternommen 
hatte,  die  Stadt  zu  gründen  und  dem  dafür  neben  mancherlei  andern 
Rechten  die  Gerichtsbarkeit  in  der  Stadt  erblich  überlassen  worden 
war.  Zwischen  der  Stadt  und  ihrem  Erbvogte  kam  es  bald  zu  den 
gewöhnlichen  Strettigkeiten,  daher  der  Herzog  1281  die  Erbvogtei 
tauschweise  an  sich  brachte.  Später  wurde  sie  wieder  an  eine  Bree- 
laner  Patrisierfamilie  Terkanft  und  gelangte  I3i4  ebenfiiUs  durch 
Kaut  in  die  Hände  der  Stadt  Der  Rath,  der  sich  durch  Cooptation 
ergSnst«^  bestand  ursprOnglich  aue  Gliedern  der  Tomehmsten  Kauf« 
mannsfamalien,  schon  gegen  Ende  des  13,  Jahrb.  waren  aber  auch 
Znaftgenoesen  in  demselben  (S.  M).  üeber  Brttnn  gibt  Christ 
d'EWert,  Beiträge  sur  Geschichte  der  königlichen 
Städte  Mährens,  inabes.  der  Stadt  Br8nn  (Ir  Band,  BrUnn 
1860)  mit  seinem  bekannten  Sammlerfleiss  eine  solche  Masse  der 
mannichiahigstenKachrlebten»  daas  selbst  nur  eineüebersicht  dA  In> 
halts  hier  an  viel  Raum  wegnehmen  würde. 

Zum  Schlüsse  mOgen  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Quellen  der 
städtischen  Veifassunga-Geacbichte  folgen.  Es  sind  dies  Chroniken,  lTr> 
künden,  Reehtssammlungen,  Von  der  Sammlung  städtischer  Chroniken, 
welche  die  historische  Commisrion  bei  der  kOnigL  Academie  der  Wissen- 
schaf  teil  ▼orbereitet  und  die  mit  den  Nürnberger  Chroniken  beginnen 
soll,  ist  noch  Nichts  erschienen.  Welchen  Werth  aber  solche  Chro- 
niken haben  kOnuen,  wenn  sie  von  kundigen,  mit  den  städtischen 
Verhältnissen  Tertrauten  Männern  herrühren,  zeigt  die  Worm- 
aer  Chronik  Ton  Friedrich  Zorn,  mit  *den  Zusätzen 
Frnna  Bertholds  von  Flörsheim  herausgegeben 
Ton  Wilhelm  Arnold  (SttaUgart  1857),  welche  den  43. 
Theil  der  Bibliothek  des  Utersrischen  Vereina  in  Stuttgart  bil- 

n 
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detW).   Da38  für  die  Herausgabe  städtischer  Urkundenbiicher  nicht 
genug  gesorgt  wird,  bedauert  Arnold  (zur  Gesch.  des  EigcntumB, 
Vorr.  XV.)  mit  Recht.    Indessen  ist  doch  jetzt,  abgesehen  von  dem 
oben  erwähnten  Oppenheimer  Urkuudenbuchc,.  mit  denjenigen  von 
Kohl  und-Braunschweig  der  Anfang  gemacht  worden.  Der  erste  Band 
der  Qucllün  zur  Oe  schichte  der  Stadt  Köln,   h  er  au  sgcg. 
von  E  n  n  c  n  u  n  d  E  c  k  c  r  t  z  (Köln  1 860),  enthält  nach  dem  den 
reichen  Vorratli  an  Stofl'  schildernden  Vonvorte  zuerst  eine  Anzahl 
von  Ordnungen  und  Aufzeichnungen,  die  für  Verfassung  und  Recht 
der  Stadt  von  grosser  Wichtigkeit  sind.  z.  B.  die  EidbUcher  von 
1321   an,    Rathsverzeichnisse   und  Rechtsordnungen,    Statutfri  der 
Ricficrzeche ,  Schüffenordnungen  u.  s.  w.    Dann  folgen  von  8.  445 
an  eigctitliche  Urkunden  in  chronologischer  Ordnung ,  von  denen 
freilich  die  meisten  schon  gedruckt  waren,  und  den  Schluss  macht 
ein  poririälligos  Register.    Von  dem  Urkundenbuchc  der  Stadt 
Braun  schweig  ist  bis  jetzt  nur  die  erste  Hidfte  des  ersten  Bandes 
erschienen  (Braunschw.  1861.  4  o),  welcher  dio  Statuten  und  Rechte- 
briefe euthült.    Auch  hier  sind  die  meisten  Stücke  »chon  früher  ge- 
druckt gewesen ,  aber  in  gar  mancherlei   Buchern  und  diese  neue 
corrccto  Ausgabe  ist  daher  sehr  daiikcnswerth     Leider  ist  ihr  Preiss 
wie  der  der  Kölner  Quellen  viel  zu  hoch  angesptzt !    Von  grossem 
Interesse  flir  das  städtische  Verwaltungswesen  ist  ferner  der  dritte 
Band   des  Codex  d  i  p  1  om  a  t  icuf  Rijpslae  fBreplau  18(»0.  4®), 
enthaltend  Henricus  Pauper  Rechnungen   der  Stadt  Bres- 
lau von  1299  bis  1358,  nebst  zwei  Rationarien  von  1386 
und  1387.  dem  liber  imperatoris  von  1377  und  den  älte- 
sten Breslancr  Statuten,   horaueg.  von  C.  Orünhagen. 
Kein*  dieser  Sammelwerko  hat  also  die  Rechtsqu'ücn  ausser  Acht 
gelassen.    Dazu  kommen    noch  die  Rechts  buch  er   der  Stadt 
Guben  heran  8  g'.  von  Sausse  (Guben  18j8.  4"),  Nürnberger 
Policeiordnungcn  aus  dem   13.  und  14.  Jahrhundert, 
herausg.  von  J.  Baader  (Stuft  1861  auf  Kosten  des  liter  ^'e^- 
eins),  der  erste  Band  der    Sammlung   deutscher  Rechts- 
quelleu,  her.  v  W as se rsch I e ben  (Giess.  1860)  und  der  zweite 
Band  der  Sammlung  deutscher  Re^eh  taquellen,  her.  von 
Fr.  Ortlo ff  (Jena  1860).    Letzterer  enthalt  das  zwischen  1;V)C)  imd 
Inlü  entstandene  Rechtsbuch  de^»  Eisenacher  Stadtschreibers  Johann 
P  urgoldt,  .wx^lchea  zumeist  auf  dem  s.  g.  Rechtsbuch  nach  I>istino> 


M)  Dazu  vgl.  Mone  Zeitachrift  IX.  2B4. 
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lioiMn  beruht  und  in  iw$lf  BttclMr  sorfidlt:  dsron  hmdeltt  sm 
Uber  BtidtiKlie  VerfiwniQg  und  die  swei  letiten^  erat  1512  sogefüg^ 
geben  des  Oothe'eche  Stadtraebt  Die  Waeseracbleben'sGbe  Sammlung 
liefert  wichtige  Beiträge  sa  dem  ticbsiseben  Weicbbildiecht  eiiB  einer 
lidpnger  und  einer  Dreidener  Handschrift,  aoa  der  erstm  das  s.  g. 
Glogauer  Reebtsbuchi  eine  jom  1386  gefertigte  RechtaBammlnng,  aus 
dem  Saehaenqnegel,  dem  Magdebnrger-Breslauer  Becht,  Glogauer 
WillkQbren  n.  a.  w.  genommeOi  ana  der  aweiten  Haadacbrift  eine 
ihnlichei  auch  mit  dem  alten  C^ilm  anBammenbSngende  Sammlung^ 
wetebe  der  Codex  als  daa  Altweicbbildreeht  der  Stadt  Dresden  be- 
aeicbnei  Für  die  Kenntoisa  der  atädtisdben  inneren  ZuatSnde  nnd 
EiinriebtaDgen  sbd  die  Nllmberger  Ordnungen  eine  kanm  au  er- 
■oböpfonde  Fondgrobe.  Dem  bekannten  treffliehen  Werke  Geng- 
ler's,  dentMsbe  Stadtrechte  des  Hittelaltera  (£rL  1858),  nachahmend- 
hat  Fr.  Biaehoff  in  seinem  Buche  «Oeaterreiebische  Stadt« 
feebte  und  Privilegien*  (Wien  1857)  eine  sehr fleissige Heber 
acht  der  städtischen  Bechte  ana  dem  ganzen  Kaiaentaate  gegeben. 
An  sein  fruherea  Werkchen  i^Dentsches  Beeht  in  Olmfitz'  (Olm. 
1865)  haben  sidi  jetzt  Tomas ehek|  deute ebes  Reeht  In 
Oestreich  im  13b  Jahrb.  auf  Grundlage  des  Stadtrechts 
von  Iglan  (Wien  18B0)  nnd  Fr.  Starcfc  Wiener  Weichbild* 
recht  (Wien  1861)  angeschlossen.  Endlich  ist  noch  die  hddist  lelu> 
reiche  Abhandlung  Homeyer's  über  die  Stadtbüoher  des 
Hittelaltera  (ans  den  Monatsberichten  der  preuss.  Academie, 
Mära  1860)  an  erwidmen.  Es  werden  hierin  diese  Stadtbüober  in 
$  Categorien  eingetheilt»  je  nachdem  sie  eme  Zusammenstellung  des 
eigeatüchod  Stadtrechts  oder  AofiseichnuDgen  über  stSdtische.  Ange- 
'  legenhäten  enthalten  oder  die  Privatsschen  der  einzelnen  Bürger, 
a.  B.  VerträgCi  letzte  WiUensverordnungen  betreffen.  Ueber  die 
Breslaner  Stadt*  und  GericbtsbOcher  der  letzteren  Art  hat  jetat 
Dr.  L  a  b  an  d  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  ftlr  Gescbidite  nnd  Alterth« 
Schlesiens  IV,  1.  ^resl.  1862)  genauere  Nschrioht  gegeben  und  Hit> 
theünngen  daraos  von  H.Nealing  finden  uch  ebendaselbst  IV.  179. 
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Bto  PanlMaichrMtk  Bmbari  Bt hrlad"» 

aus  dem  16.  JahrirandeFfc» 

Keru usgegebeo  und  eiugcieitet 

von 

(ieorg  Eduard  Sttiti, 

JL>octor  dar  ^taeoiofie.  • 


i  EiBJeitug. 

In  den  nachfolgenden  Blättern  veröffentlicht  der  Herausgeber 
zum  ersten  Male  eine  von  Bernhard  Rohrbach,  einem  hiesigen  Pa- 
trizier des  15.  Jahrhunderts,  verfasste  und  bereits  von  Lcrsner  viel- 
fach beotttzte  Familieocbronik  des  Rohrbach'schcn  Geschlechtes,  die 
sich  von  des  Verfassers  eigner  Hand  geschrieben  im  Besitze  des 
Herrn  Ruthes  Finger  befindet  Bernhard  Rohrbach,  der  am  6.  Decem- 
ber  14^2  in  einem  Alter  von  sechs  und  dreissig  Jahren  (wie  Lersner  II,  145 
angibt,  so  Gelnhaoeen)  gestorben  ist,  hat  durch  eine  Reihe  von  Auf- 
seichnnngeDy  die  zum  Theile  nicht  mehr  vorhanden  »n^  oder  in 
einem  der  unzugänglichen  Privatarchive  verborgen  liegen,  wUnschena- 
wertbes  Licht  über  Vorgänge  und  VerbültnitBe  der  alten  Reichsstadt 
zu  einer  Zeit  verbreitet,  wo  im  Allgemeinen  nnr  wenig  nnd  aoch 
dieses  Wenige  nur  in  lakonischer  Kürze,  mehr  zur  £riiuiening  der 
Zeitgenossen,  als  zum  Vcrständniss  der  Kachkommen  ausreichen^ 
niedergeschrieben  wurde.  Aus  einer  dieser  Schriften,  welche  Jobana 
Friedrich  Faust  von  Aschaffcnborg  in  seiner  gleichfalls  unedirten,  in 
dem  von  Günderode'ichen  Archive  sn  Höchst  aufbewahrten  Beschrei» 
bung  „des  Anfangs  und  Fortgangs,  auch  Sitten  und  Gewohnheiten 
der  Adeligen  Gesellscbaft  auf  alten  Limburg"  vielfach  oxcerpirt  bat, 
theilt  Hr.  Dr.  Römer  uns  in  seinem  Schriftchen:  „Wohlleben  und 
Prachtliebe  der  Oesellschaft  Limburg  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Mittel- 
alter**  (Nürnberg,  Bauer  &  B88|»e)  Nachrichten  mi^  weiche  für  die 
Sitlengeachichte  jener  Zeit  von  grosser  Widitigkeit  sind  and  ein  sn- 
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ßchauliches  Büd  von  der  Kleiderpracht,  den  Hochzeiten  und  Festen 
der  Frankfurter  Gcsclilechter  geben.  Die  Farniliencbronik  enthält 
zwar  nur  Notizen  über  Geburt,  Verheirathuiij^,  Kinder,  Tod  und 
Vcrmögensverhältniase  der  einzelnen  Glieder  des  Rolirbacli'schen  Ge- 
schlechtes, von  Bernhard  tlicih  aus  den  Auf'zeiclmiingcn  seiner  Ahnen 
zusaramengeBtellt,  theils  so  weit  sie  ihn  und  seine  Kinder  betroffen, 
selbst  unmittelbar  nacli  dem  Eintritt  der  Ereignisse  aufgezeichnet; 
aber  auch  in  dieser  scheinbar  dürftigen  Aneinanderreihung  bieten 
seine  Mittlieilungen  nicht  Weniges,  was  dem  Freunde  der  Geschichte 
Aufschluss  über  die  Vaterstadt  und  deren  damalige  Verhiiitniasu  zu  .  • 
geben'  verma/?  und  als  gleichzeitiges  Zcugniss  derer,  die  es  erlebt 
haben,  jedcnlalls  von  Werth  bleibt.  Die  folgenden  einleitenden  Be- 
merkungen mögen  da-iu  dienen,  den  Inhalt  auch  in  weitere  Kreise 
cin/iiführen.  Zur  Bequemlichkeit  der  Citation  hat  der  Herausgeber 
den  Abdruck  der  [lamlachritt  paragraphirt. 

Was  Bernhcird  iiuiirLach  über  den  Ursprung  seines  Geschlechtes 
berichtet,  dass  dasselbe  alten  ritterlichen  Stamincsi  gewesen  sei,  und  ur- 
sprünfjlich  iu  der  Gralacliaft  Isenburg  unfern  Büdingens  auf  der 
schuu  zu  seiner  Zelt  längst  verwüätcten  Krachenburg  ansa-sic^,  sich 
nach  Patriarchenweise  von  Feldbau  und  Viehzucht  genalnet  habe 
(§  30.  31),  dass  ferner  nach  Zerstörung  des  Hofes  ein  i  I.lmI  der 
Familie  mit  einem  H(  i  in  von  Isenburg  in  das  Morgcni.uid  gezogen 
sei,  ein  anderer  sich  zu  Kohrbach  niedergelassen  und  dort  sich  lic- 
erbt  habe  (§  32),  scheint  aut  inundlichen  Familicnübcrlicterungen 
zu  beruhen,  deren  Verlässigkeit  dahin  gestellt  bleiben  mag.  Bestimm- 
ter werden  die  Nachrichten  mit  llcnseln  Rohrbacli  und  seinen  acht 
Kindern;  eins  derselben,  der  vierte  und  jüngste  Sohn,  Conrad  wandte 
sich  nach  id  ankiiii  t,  lIicIk  htö  liier  Hebele  Klein,  die  St  hwester  des 
Cantors  und  Canonicus  Tu  Icuiann  Klein  zu  unserer  lieben  i  rauen, 
erwarb  das  PIuus  zum  Schwanen  gegenüber  dem  ^^  edel  auf 
dem  Röinerbcrge,  von  dem  ßeriihiiiii  bemerkt,  dass  es  später  zu 
seiner  Zeit  eine  Apotheke  gewesen  sei,  und  nährte  sich  von  seinen 
Gütern  und  Wiesen,  deren  Werth  auf  achthundert  Gulden  veran- 
schlagt wurde.  Aus  dem  Imstande,  dass  diese  Güter  später  wieder 
dem  Vater  Bernhards  „des  Namens  halber"  feil  geboten,  von  diesem 
aber  nicht  gekauft  wurden,  dürfen  wir  schlicssen,  dass  Conrads 
Kachkommcii  die  landwirthschaf  tliche  Beschäftigung  völlig  aufgegeben 
haben.  Conrad,  der  Ahnherr  des  Frankfurter  Geschlechtes,  starb  an 
des  Erzengels  Michael  Abend  des  Jühres  1400  (§  ÜTj. 

Johann  Rohrbach,  Conrads,  wie  es  scheint,  einziger  Selm ,  crl)tä 
nicht  bloss  von  se^em  Vater  dessen  für  jene  Zeit  anschuiiciies  V  er> 
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K^aden  ▼«rzröatcrte  duaelbe  noek      4r  rfarA  tw^  Ha- 
ratbea.   Er  war  «eil  dem  21-  irnii  1-IC»1  io  enter  Eie  "rertrJiu:  ant 
Grtdf^  der  L^-ii^elaaKBen  ^Vrtnrc  ,  J cLasd  ädietaea*.  jsad  als  <&ae 
am  12.  Fehrr^  liC^  »urb^  et-eHchte  er  in  ^em:«e!b<s  Ja&r«  aax 
NvTemter  leir.«  zwtize  Hi-r^ifnu  Code,  deren  Gitacftleefec  laa 
nicht  üher  acge^ben  «ird.   Eis  Jakr  vololm  NeanemiUkK 
za  Frai^e&rode,  einem  jetzt  tmmfLSmer  gcbör^ca  Haaai^  m  v«Icii«ax 
1  ;24  die  entere  RatLsetüte  erncLtet  woide;  iai  Scficafttr  l'ttS  fcittir 
Johaxm     lirbacli       Caipar  Zlogel  ein  eignes  &m — AaiSdbwaiiuoi 
scheint  er  demnach  nidit  mehr  lieaeseen  zu  baWa  ~  gf  mjiiit  E!hr*a- 
feU  in  der  ScEowr^-a^^*},  wddMs  MfStar  ab  flialnlMH  n  4eB 
Hasse      Kr.  l^M  ont«^  der  wemm  Kftoe  bei  der  Kflsacnrw^ 
keine  KllMi^uidige  Zaiil  eriiiek,  aber  wegen  der  eiterHS  Gevöllxfctrt 
yZBT  ^Mermm  Thüre*  genannt  wurde.  Aomt  Semm  wämem  W«Aa- 
bautf  erwarb  Jobaan  Bobrbaeb  1414  (naA  FSdHwft  Annlie 
80  Gnldexi)  nocb  eineo  Garteo  mh  Hof  ond  Stfciiwr  nf  dem  Klap- 
perfeid,  der  später  «wielmlidi  mpCwut  md  risgi  noMtaert,  fer«- 
wiLieod  Bofarbadi'eclier  FaaiBenbents  gebfieben  ieL  Dien- Garten 
Mt  der  in  diesem  Jabre  vcricmlle  Sobrbeeb'fldke  Bfcfchgaitea^  wei- 
cber  Hch  xwiicliea  Klapperfeld,  AOeilieiHgen-  md  BraifteBgadse  ao»- 
dehnt  md  n  KsRcn  n  ene  SinMe  mt  Bfaiqditicu  verwnn<iejs 
werden  wird.    In  drmeulhen  befindet  ndi  noch  ein  altes  Ge> 
binde,   denen  tot  knnm  em  awiMite  Wandgenüldn  Tur- 
niere and  Jagden  an  Waver  vnd  an  Land  daiitrilllia  HiSseea 
(Xaciiriebttti  über  Frankfivter  KOsadir  nnd  Kumtiiüiiju  SLXK  %) 
aetat  ibra  Entatebnag  in  dm  Jabr  1470;  GiriBner(Knnit  od  Klüt- 
kr  p  FianUvt  a.  IL  8u  28)  eniaebeidal  aicb  im  Al^emeinen  fir 
dieselbe  Zeit   Sollte  TkUeicht  die  Vcrebefiebang  Ton  Bnabasd 
Bohibaeb  nnd  Elgra  Hiolthanien,  en  Creigmäs ,  an  deann  Vcikai 


*)  Fichard  ohnnt  Familie  Eohrbach  C.  1.  2-  Zingel  fi.  1;  an,  da«  J^^kaaa 
Bobibicb  «nt  in  Jabre  143d  deo  Ehrenfdi  m  Caspar  Ttin^I,  jndez  In  mf 
esM»M»  gekaeft  bsbe^  «sd  «rtlirt  die  Vsebikht,  dM»  dni  tehMi  1401  fs- 

scbehea  sd,  für  eine  i^ewÖhoKebe  fmbche  Angabe  des  eirigen  Venreebaien  Z. 
"Anm  Jun?*»Tj?\  alldn  dem  »i  krsprirht ,  «Ii»  Bernhard  Robrbach  selbst  h> 
bi-etinuDt  deo  kauJ  am  Joiiami  <ieo  Alten  aod  nicht  auf  Johaim  dea  Jon^ren 
MrflddUat  ond  mit  denetbeo  Be^tiimatheit  oiebt  alkia  dM  Jabr  1403,  sondere 
saeb  daa  Hston  dieses  Kaaftt:  Fraitaf  in  dm  Fwaabttm  ver  8t.  Miehsih 
tx'^  an^'ebt,  w».^  er  aar  aai  dea  «.ei^^en  S'^hriften  Tebiaa  Sslabaebs*.  eeiMS 
Ahnherrn,  entlehnt  haben  kann.  Ikr  V.  rkänfer  kann  daher  anch  nicht  der 
weltliche  Kichter  Caspar Ziu^^ci,  soiiüeroawis  dessea  i^lcicbnaBuger  Vateri 
Bathswan  and  BftrgerBieister,  gewcäen  sein. 
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lichuQg  auch  sonst  die  Kunst  zu  Httlfe  gerufen  wurde,  und  inabeson* 
dere  das  am  5.  Oktober  1566  In  diesem  Garten  gefeierte  Fest  dazu 
den  Anlass  gegeben  haben?  Endlich  kaufte  Johann  Rohrbach  noch 
das  Haus  zum  (grossen)  Schnabel  in  der  Schurgasse,  später  mit 
Lit.  K.  Nr.  III  bezeichnet,  das  au  dem  „Gitzboru"  gelegen  früher 
ein  Backhaus  war  und  nach  Johanns  Tode  in  den  Besitz  seines 
Kidani«,  des  Schöffen  Erasmus  Eemmerer  überging,  der  noch  1464 
von  demflelbcn  den  Zins  mit  15  ß  entrichtete  (Battonn  882).  Aiuser 
diesen  liegenden  Gütern  besassen  Conrad  und  Gude  noch  an  ewigen 
Gtllten  ein  jährliches  Einkommen  von  676  Gulden,  die  sie  am  die 
Summe  von  7310  Gulden  von  don  Stftdten  Frankfurt,  Gelnhausen, 
Mainz,  Cassel,  Eschwege,  Homburg,  Hersfeld,  Dieburg  und  StraM> 
bürg  erkauft  hatten.  Der  diesen  Leibgedingen  zu  Grund  liegende 
durchschnittliche  Zinsfuss  schwankt  demnach  zwischen  9  und  10 
Procenten.  Diese  bedeutende  Vermehrung  seines  angeerbten  und 
erheiratheten  Vermögens  hatte  Johann  dem  Handel  mit  Elsässer 
Weinen  zu  verdanken,  der  damals  so  blühend  war,  dass  —  wie  sein 
Enkel  berichtet  —  die  meisten  „grössten  und  keetlichsten  Häuser, 
als  Braunfels,  Paradies  und  andere  merkliche  Hausungen  von  dem 
obgenannteu  Handel  und  Gewerbe  der  Elsässer  gebanet  worden* 
sein  sollen  ($  43.  44.  56).  Verschiedene  Schuldverschreibungen,  die 
Fichard  in  der  GMcMechtergeschichte  anfUhrt,  bezeugen,  dass  »Johann 
Rohrbach  nicht  nur  mit  Wein,  sondern  überdies  mit  Tüchern,  Ge- 
wand und  Wolle  gehandelt  und  seine  Geschäfte  bis  nach  dem  Norden 
Deutschlands,  nach  Hüdeaheim  nnd  Ebbeck,  ausgedehnt  habe. 

Johann  Rohrbach  der  Aeltere  vencbied  am  Tage  St  Cosmä  und 
Damiani,  am  26.  September  1428^  in  seinem  Hauae  EhrenfeLs  und 
wurde  in  der  Pfarrkirche  so  St  BaHfaoloinli  begraben.  Zehn  Jahre 
spater  am  15.  Hai  1438  folgte  ihm  seine  Gattin  Gnde.  Da  sie  in 
Wiesbaden  verstorben  war,  wnrde  ihre  Ijeiche^  mit  einem  schwarzen 
Tuche  bedeckt  und  brenaenden  Kenen  nmgeben,  zu  Schiffe  nach 
Frankfurt  gefllhrti  wo  m  die  Verwandten  and  Freunde  am  Ufer 
empfingen  und  nadi  dem  Grabe  ihres  Hanawirtbs geleiteten.  In  ihrem 
Besätze  d.  h.  Teetamente  hatte  lie  bondoKt  Calden  dem  AlmOeen  zu 
St  Nicolai,  vierzig  Gnldea  wem  BtM  des  PflurÜiaruw,  26  Gulden 
ihren  Dienerinnen,  fllnf  Gulden  ihrem  Schreiber  Bartholomäus,  zwei  Gül- 
den demPfiirrer  zu  Wiesbaden  und  lehn  Gulden  der  dortigen  Bruder- 
schaft, „ihrer  Seelen  zu  ewigen  Zeiten  au  gedeaken^yTermaoht  (§  66—68). 
Ueberhaupt  waren  die  Rohrbaeh's  religidae  Leute  Im  Sinne  der  Zeit  und 
Hessen  sich  ihr  Seelenheil  augclcgcn  sein:  Johann  Rohrbacb  der 
Alte  und  seine  Hausfrau  Gude  waren  mit  aUen  ihren  Kindern  dm 
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BpncdictmerlcloBter  zu  NencDbcrg  bei  Flddn^  der  Brndenehnj 
Pfarrkirehe  dutXbti,  dem  Pradigerklotter  sa  FiMikfbrt  vni  ^' 
Predigexorden,  so  w«it  die  Welt  lekfat^  eistgebniderl^  wd  kittai.^ 
nicht  biofls  in  dieaen  Kirchen^  sondern  aaeh  sa  St.  LeenhaH  «>: 
der  Liebfraoenkircfae  sa  FrAnkfort  sn  ewigen  Tagen  ,  Jahn^ptv^l 
nnd  Menierien  gestiftet  WiegroHini  15.  Jahrhundert  die  StaHibcli«; 
Frankfort  gewesen  sein  mnsa,  eittebt  man  ans  der  Tbatsache,  dajiitt 
Familie  Rohrbsch  von  vieleo  Kindern  meist  nur  wenige  zu  Jahioi 
von  den  acht  Kindern^  welche  GiiHe  ihrem  Gatten  gebar,  üUri 
nur  drei  die  Kltern  und  tljeÜLtJü  biK-li  iii  deren  X'erlasscnscliafi:  J,^ 
Heinrich  und  GudegiD,  die,  wie  bereits  erwähu^  i&t,  an  dea 
£rasuiuä  Kemmercr  vermählt  war. 

Der  jiiiit^ere  Johann,  j^ehüren  im  Oktober  140r>,  von  weki 
der  Vater  aufzeichnet,  daas  er  iu  seinem  siebten  Jahre  etu  B&: 
brechen  habe,  heirathete  am  lü.  Juli  1428  kurz  vor  des  V^atenl 
EUse,  die  nachgelassene  Tochter  des  Katbmannes  Heinrich  Wii^ 
sers,  die  Wittwe  des  Rathmannes  Johann  an  Hanau.  Da  Eher 
im  September  1404,  also  ein  Jahr  vor  der  Geburt  ihres  irc 
Gatten  in  die  erste  Ehe  getreten  war  nnd  somit  nach  ihno  b 
füglich  dessen  Mutter  hätte  sein  können,  so  kann  dieser 
'  nicht  ans  Neigung,  sondern  mnu  ans  Klagheitsriicksichteo  gtb. 
worden  sein,  die  sich  dadurch  richten,  dass  derselbe  küiderlM  L. 
Welche  fierechnnngen  an  Grunde  lagen,  zeigt  der  Krfolg  dai. 
Johann  der  Jüngere  ist  der  erste  Rohrbach,  der  1443  in  dea  L 
gewählt  wurde  und  wir  werden  sehwerlich  in  der  VcrmuthuDg  r: 
dass  er  dies  vor/ugsvvt'iijt;  den  V  erbindungen  seiner  Frau  zu  (iü-: 
gehabt  habe;  Hudaun  aber  erscheint  von  nun  uu  der  WixLause:. 
als  Rohrbach 'scher  Familienbcbitz.    E«*  ist  dies  der  heutige  Att^tU 
ger  Hof,  der  nach  seinen  früheren   Hesit/ern  Heinrich  raJiDsdiv*: 
und  Gude  Erzten  der  Palni8«h>rfer-  oder  Erztenhof,  spater  der  ' 
hauser-,  Rohrbacher-  oder  auch   der  alte  Rahmhof  hie«s  um 
'  aum  grosiscn  Brande  im  Jahre  1719  burgähnlich  abgeschlouen 
Johann  ßohrbach  bekleidete  1448  das  jüngere  nnd  1458  dai  itt\ 
Bürgermeisteramt  1456  verlor  er  seine  Gattin  £1se  Wixhsuseriic 
2.  I^ovember  ood  trat  am  26.  Januar  1457  mit  Frau  Dindtes  Fk; 
der  Wittwe  Johann  Dorfelders,  in  eine  neue  £he^  die  aber  sdm: 
der  neunnodswanaigsten  Woche  durch  den  Tod  seiner  Qattiap« 
wurde.  Am  22.  Oktober  1459  folgte  ihr  Johann  der  Jui^a 
nnd  wnrde  in  seinem  Begräbnisse  in  der  Kirdie  das  Predigerkktf' 
beigesetasi  Man  trug  ihm  nach  alter  Sitte  Schild  undüslBi^ 
läutete  zu  den  übrigen  Glocken  auch  die  .Storma",  £<^* 


8ehaifenleieh«B  IlVlidi  war,  mcl  Doetor  WoDOCfbu»,  «ein  horliehw 
PrSdieaiit"  tang  die  Messe  und  hielt  neck  dem  ETangeliom  ven  dem 
Altare  ans  die  Traoerpredigt  in  so  l>eweglicher  Weise,  dass  er  eelbat 
und  mit  ihm  viele  Leate  an  weinen  anfingen.  Es  scheint  dies  das 
leiste  ScbOffenbegängDiss  naeh  altem  Herkommen  gewesen  au  sein, 
denn  bis  ^auf  itaand*  schreibt  19  Jahre  später  sein  Keflfe  Bernhard 
,hat  man  keinen  Schöffen  also  begangen^  (§  69'7S).  Die  Predi<;cr- 
und  Barfilssermfinche  trugen  selbst  seine  Leiche  -  sie  wussten  warum, 
jenen  hatte  er  nicht  nnr  ihren  Bacramentssehranfc  yor  seinem  Be- 
gräbniss  Ton  Grand  ans  neu  aofbauen  lassen,  sondern  auch  in  ihren 
Baa-  und  Kflcbenangülcgenheiten  trenen  Beistand  geleistet  und  Über- 
dies auf  seinem  Sterbebette  noch  400  Gulden  an  baarem  Gelde 
▼ermaeht  Ausserdem  hatte  er  sich  nieht  bloss  bei  ihnen,  in  deren 
Orden  er  gebmdert  war,  sondern  auch  bei  den  BarHlssem  und  in 
den  drei  Stiftern  der  Stadt  Jahresgedächtnisse/iseBtiftet 

Sein  Bruder  Heinrich  Robrbach  der  Alte,  Johanns  des  Alten  zu 
Ebrenfek  jüngerer  Sohn,  Bernhards  Vater,  geboren  am  9.MltnBl410, 
ehelichte  awanxig  Jahre  alt  am  26.  Juni  1430  Gudegin,  Ulrichs  von 
Werstadt  Tochter.  Dieser  Ulrich  hat  seinen  Sinn  fttr  kirchliche 
Kunst  durch  die  Steinemen  Bildwerke  sMariK  Himmelfahrt*  vor  seinem 
Bcgräbniss  in  dem  Salvechor  und  ^  Christus  am  Oelberg"  auf  dem 
Kirchhof  der  Bartholomftuskirche  bethfttigt  und  darauf  die  bedeu- 
tende Summe  von  SCO  Gulden  verwandt  (VergL  Aber  diese  Kunat- 
werke  Gwinner  Kunst  und  Künstler  in  Frankfurt  478  flg.  und  566 
flg.)  Ala  er  1443  starb,  hinterltess  er  von  17  Kindern  .nur  4  Töch- 
ter, von  denen  die  idteste,  Katharina,  an  Conrad  Neuhausen,  Schöffen 
und  Bürgermeister  an  Frankfurt,  die  aweite,  Maigarethe^  an  einen 
Bürgermeister  zn  Speyer,  die  jUngste,  Elisabeth,  an  den  Frank- 
furter Patricier  Lotae  Weiss,  der  «au  Fromelin  sass*,  vermählt  war. 
Hach  seines  iheren  Bruders  Johann*  Schtffenwahl  wurde  Heinrich 
Bohrbach  an  dessen  Statt  in  den  Bath  gekohren:  1454  bekleidete  er 
das  jüngere  Bürgermeisteramt,  14tjl  am  17.  Februar  wurde  er  an 
scipes  1459  verstorbenen  Bruders  Stelle  Schöffe,  1468  war  er  älterer 
oder  »SchöfienbUrgermeister"  (§  74  u.  75).  1455  den  18.  Hai  starb 
auf  Sonntag  Exandi  Frau  Gudegin  von  Werstadt  in  dem  Hof  aum 
jungen  Frosch  genannt,  der,  mit  dem  Hause  Ijaoeck  schon  damala 
verbunden,  später  seit  dem  im  Jahre  lti82  durch  den  Besitser  Peter 
Osspar  Gllser  von  GliUerthsl  untemonunenen  Neubau  den  Namen 
Gllsemkof  erhielt  (Lersner  II,  26).  Im  Jahre  1442  hatten  Heiorich 
und  Gudegin  beide  Qtoser  von  Hartmann  Becker  und  seiner  Haus- 
frau um.  3500  Gulden  erkauft  (Fichard  zu  Battonn  932)  —  im 
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17.  Jahrbnndeit  gelierten  sie  der  Familie  Glanbing.  Henrich  Rohr- 
bach Tendiied  1474  glfiiohfalls  auf  Sonntag  Ezandi  in  dem  Wix> 
hanser  Hol  Bade  wurden  beetatlet  in  der  Graft,  weloba  iie  aidi 
in  dem  Chore  au  den  Berfbaaera  hiMen  erbauen  lassen.  Sie  bitten 
nch  mit  ihren  Söhnen  in  diesen  Orden  diesseits  and  jenseita  des 
Oebirgee  nnd  specieil  in  der  Strassburger  IHöGese  bradem  laaaen, 
am  aller  guten  Werke  nnd  Verdienste  dieses  Httnebsvereina  theilbaf- 
tig  an  werdesi  nnd  sieb  im  hiesigen  Convent  Seelenmessen  und 
JabresgeditchtDisBe  gestiftet.  Die  Uihnnde  ftlr  die  Einbrttdemng  ha 
den  Barftlaser  Orden  jenseits  des  Gebirges  hatte  ihnen-  ,der  heilige 
Mann",  der  bekannte  Bossprediger  Johann  von  Oapistianoy  ohne 
Zweifel  bei  seinem  Aufenthalte  inFrankfortl454*),aoageste]lt;.  Heinridi 
Bohrbach  der  Alte  und  Gudegin  hatten  sechs  Kinder;  «in  Sohn,  Jo- 
hann^  Baccalaurens  der  Dekrete  nnd  Prftbendat  dsi  hohen  Stiftes  ao 
SpeycTi  war  1460  im  Alter  von  27  Jahren,  Bernhard  der  Erste  sehen 
als  sechsjähriges  Kind  1443  gestorben,  Katharina»  die  Bhefran  dea 
Bfirgermeisters  Merkel  von  Breidenbach,  start»  1465,  Ekgin  oder 
Elisabeth,  Termfiblt  mit  dem  Bathsmann  Heinrich  Weiss  anm  Widdel 
nnd  in  aweiter  Ehe  mit  Conrad  Gana,  verschied  am  1.  Joli  146S 
ftinftindawanaig  Jahre  alt;  rie  hatte  angeordnet,  an  der  Seite  ihres 
ersten  Gatten  auf  dem  P&rrkirchbolb  vor  dem  Beinhaose,  genannt 
der  ,Komh^^,  begraboi  an  werden;  allein  da  damals  wegen  des 
Streites  der  beiden  Erabischöfe  au  Maina  Diether  von  Isenburg  und 
Adolf  von  Nassau  ein  Generalinterdiet  verhiUigt  war,  nnd  alle  Be- 
gräbnisse auf  dem  Kirchhof  nnd  in  der  Kirche  nntenagt  wareiv 
musste  ihre  Leiche  in  dem  Grase  dea  ungewelhten  Kreozganges  ein- 
gesdiarrt,  werden ;  als  nach  der  am  Allerbeiligenabend  desselben 
Jahres  erfolgten  Sfilrne  der  beiden  Bischttfe  das  Interdict  au%ehoben 
und  der  Sang  und  die  Sacrameotcverwaltung  in  der  Kirche  wieder 
gesta\^  wurde,  grub  man  am  8.  November  ihre  Leiche  wieder  aoa 
und  setate  ne  in  der  Gruft  Jobanna  an  EhrenfeU  zu  St.  Bartholomil 
bei;  am  12.  November  wurde  sie  unter  dem  Geläute  aller  Glocken 
öffentlich  im  Chore  begangen**);  da  aber  wfthreod  des  Interdiüea 


*)  Vgl.  (Liriiber  ivirchuer  I,  512.  wo  jttlocli  die  aus  Leranur  Ii,  t»  otitlehot« 
Jabremhl  14BS  sn  berichtigen  ist,  wie  sich  ans  Cspistrano's  eigenem  Beriebt 
vom  28.  Okt.  1454  an  Papst  Calixt  III.  in  Wadding^  Annalos  minorum  ed.  II. 
Tom  XII,  203  er^nebt.  Capistrano  kam  bekanntlich  erst  nach  der  Krobonins: 
Ci*n<)t;(i)tinopel9  durch  dio  Türkeni  also  eiBtuach  dfim  Jahre  1453,  nach  Deutsch- 
Laad  und  uavh  Fraukturt. 

**)  Unter  diesem  Bc^^ängoise  können  nur  did  Bxequien  veistaaden  sein ; 
es  ist  daher  da  Irrtliuni,  wenn  Fiehard  es  so  fasst,  sIs  ob  die*Loiche  am 
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Viele  in  den  Kreuzgang  begraben  worden  waren,  wurde  auch  dessen 
Qraa  an  Mariä  Verkündigung  1468  feierlich  geweiht  (§  76—82). 

Da  keines  dieser  Kinder  Descendenten  hinterlassen  hatte,  so  über- 
lebten Httorich  Eohrbacb  den  Alten  nur  zwei  Söhne,  Heinrich 
der  Jüngere  und  Bernhard  der  Letete.  Auf  sie  und  ihren  Vetter 
Henne  Kemmerer  vererbte  sich  der  ausgedehnte  Rohrbacb'scbe  Besitz 
(§66).  Nach  derAYigabeFicbard's  (zu  Battonn  S.  333  n.  in  der  Geschlech- 
tergeschichte) verkaufte  Bernhard  Rohrbach  1474  seinem  Bruder  Heinrich 
seine  Hälfte  an  dem  Hause  Laneck  und  zum  jungen  Frosch  um  IGOO  Gul- 
den ;  Bernhard  selbst  behielt  das  HaiiB  Ehrenfels  und  den  Garten  auf 
dem  Klapperfelde,  das  Haus  zum  groeaen  Schnabel  fiel  an  Henne 
Kommerer  (§  43).  Dm8  der  Wixhauser  Hof  gleichfalls  noch  Rohr-  • 
bach'aches  Eigenthum  war,  ersehen  wir  aus  Fichard's  weiterer  Notiz, 
naeh  welcher  1508  Bernhards  Sohn,  der  jüngere  Bernhard  Rohrbach, 
neben  dem  Wixhanser  Hof  eine  Almey  offenbar  zur  Erweiterung 
seines  Gmndbesitsea  vom  Rathe  erkaufte  Der  Hof  wurde  nach 
Fichard's  Angabe  von  dem  älteren  Bernhard  fortwährend  bewohnt 

Heinrich  der  Junge^  geboren  am  6.Aprü  1432,  verheirathete 
lieh  am  15.  Januar  14Ö9  mit  Katharina,  Johann  Leydermann's  Toch- 
ter, Jacob  Geuch's  Wittwe;  1467  wurde  er  in  den  Rath  gewählt, 
kündigte  aber  seinen  Rathssitz  aas  unbekannten  Gründen  auf  Wal- 
purgis  1475.  Er  starb  1481  am  13.  Mai  in  seinem  Hofe  zum  jungen 
Frosch  und  wurde  in  der  Pfarrkirche  begraben.  Von  seinen  ftlnf 
£indem  Uberlebte  ihn  nur  sein  sechsjähriges  Söhnlein  Hammen,  welches 
imTerlidrathet  starb  und  mit  dem  des  jüngeren  Heinrich  Stamm  erlosch. 

Dieser  Bernhard,  Heinrichs jtingero: Bruder,  dem  wir  die  Zu- 
lammensteilung  dieser  Familiennachrichten  verdanke,  wurde  1446 
am  11.  Februar  als  das  jüngste  Kind  seines  Vaters  Nachts  um  10  Uhr 
geboren.  Aus  der  Taufe  hob  ihn  der  Präceptor  des  Antoninaordens 
zu  Frankfurt  und  Höchst,  der  Wale  Herr  Hugo  de  Bellomonte  (er 
nannte  sich  deutsch:  Uogo  von  Schönenburg;  vergl.  fiber  ihn  und 
seinen  Streit  mit  Johann  von  Lorch  über  die  Präceptorel  mdne  Ge- 
schichte des  Antoniterhofee,  Archiv  fbr  Frankfurts  Geschichte  nnd 
Kunst  5.  Heft  S.  119  flg.);  sein  Firmpathe  war  Ilngo's  Nachfolger, 
dem  dieser  die  Präceptorei  übergeben  hatte,  Herr  Johann  Gutgelt. 
Jener  gab  ihm  zum  Pathengeschenk  ein  schwarzsammtnes  Beutelein 
mit  Perlen  und  Litzen,  in  welchem  sich  drei  Ducaten  befanden,  dieser 
einen  rheinischen  Gulden.  Von  welcher  Art  damals  die  Pathenge- 

8.  Nov.  ausgcgrabea  und  am  19.ent  bi  den  Kirchhof  ia  gewellito  Efde  be- 
graben worden  sei;  avch  wurde  sie  niehthi  dem  Kirehhof,  sondern  in  der  Kirohe 
selbst  heigesetat.  Leraner  giebt  I,  U,  87  die  falsche  JahmaU  1MB. 
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schenke  waren,  ersehen  wir  aus  den  Aufzeichnungen  Bernhardi^ 
die  Geburt  und  die  Taute  seiner  Kinder.  Gewöhnlich  wurden  Müdii:1] 
einem  Beutelcheu  von  schwarzer  oder  rother  Seide,  Damast  oder  Sitsi 
bisweilen  mit  goldenen  Spängelein  gegeben;  als  solche  Münzen 
Dukaten,  rheinische;  Mainzer  Gulden,  ferner  breite  Gulden  (gei^^ 
^ryders^  Hittcrgulden  ?)  und  Martinsguldcn,  silberne  JiMgen  anit] 
Turnosen  aufgeführt;  einmal  werden  neben  dem  Gcldgefcbakcj 
Wttrfel  erwähnt  Der  Beatel  mosa  ao  sehr  an  der  Tsgeior^ 
gewesen  sein,  daas  Bernhard  ausdrücklich  bemerk^  der  Qtmk 
Wernher  von  Onahausen  habe  semem  Sohne  Adoli  ^eineo  illkn 
Jorgen  auf  einem  Pferde  (wohl  auch  eine  Mttnze),  aber  kelcj 

.  Beutel«  gegeben.  Ein«  Tochter  erhSlt  statt  dea  GeUcit« 
▼ergoldeten  silbernen  Bissmapf el ;  eine  andere  neben  dem  GeUt : 
goldnes  Sichelchen,  eine  vergoldete  silberne  Katharina  (Heiliger 
und  ein  rothcs  Korallcnpaternostcrchen  (Rosenkranz),  das  biuin:» 
Kiudcrjaliren  als  Schmuck  am  Halse  trägt;  ein  Sohn  ein  Uti^ 
von  rolhem  Golde  mit  einem  Rubin  (§  94 — lU2;. 

Bernhard  Rohrbach  verlobte  sich  am  21.  Januar  1#I  : 
Elgin  *),  der  Tochter  des  Schöffen  Conrad  von  Ilolzhauwi; 
seiner  Khefrau  Engin  Sachsen;  Freier  und  Anträ|^er  war  dabe« 
lach  von  Londorf,  damals  Hauptmann  zu  Frankfurt,  zusaause^ 
ben  wurden  sie  durch  Conrads  Bruder,  Johann  Too  Holzb« 
Freitag  den  19.  September  desselben  Jahrca  gtogeo  die  V  :  :i 
Morgens  nach  der  Püurrmesae  aar  Kirche,  Montag  darauf  «ui 
Hochaeit  und  die  nSchsto  Nacht  wurde  das  Beilager  in  den  Bs 
▼on  Elgina  Hutter  an  Kleinfalkenstein  gehalten  (Predigentiwe 
A.  56).  Sonntag  den  5.  Oktober  flkhrle  man  Elgin  in  den  Wahn 
Hof,  wohin  Bemharda  Vater  stmmtliche  Hoebaehsgiate  asd  n 
mehrere  Andere  geladen  hatte;  diooe  alle  b^leiteten  das  jungth 

.  in  den  an  der  Breitengasse  j^c  egenen  Rohrbacfa'sehen  Crart«,i 
das  Mittajxsra.ihl  <;c})alteu  ward  und  die  Männer  Nachmittag  ▼«« 
i  rauen  i.iivi  Junt;lraucn  lebendige  Haageu  hetzten,  die  mau  ait.i.; 
fröhlich  verspeiste.  So  wurde  in  den  guten  alten  Zeiten  dieHi^ 
begaugeu  (§  103 — 105,  vergl.  Lersner  I,  302«. 

Bernhard  Kohrbach  war  der  damals  üolichcn  kirchlicbei»  F ' 
der  Frummi^ett  auftirhtig  etgeben;  manche  Zuge,  die  eria>< 

Aus  eine»-  latein'sfhen  Aufzciehannir  Pcrühar4*  ia  Ficöarti's  G«-i 
tereenehiehte  .  ^  orin  j'-ner  s.'ine  «iatrin  A 'i  1  .r  u  o  de  n^ont,  cr^btiici.a 
Eigia  uar  die  dioiii^utive  V'^^rkunoAg  di«»«3i  'Sumtsm  ivL  Ceb«r  dienfi 
«mar  VemiUeair  wom  Barthd  ZeHUsai  jealiiiiwiii  Kmphr^hm  m 
Qvimra.  «.0.94. 


seinem  Leben  aufljewafirt  hat,  hestätigen  dies:  wie  seine  Vorfall ren 
und  namentlich  sein  Vater  hatte  er  ?ich .  geine  Ehefrau  und  sämmt- 
liche  Kinder  ib  den  Orden  der  Barfüsaer  diesseits  dea  Gebirges  ein- 
bnidern  lassen,   nm  sicli  aller  ihrer  guten  Werke  theilhaftig  zu 
machen ;  ja  er  hatte  mit  ihnen  den  Vertrac;'  aufgerichtet,  dass  wenn 
einer  seines  Stammes  mit  Tod  abgehe,  ihm  das  Begänp-ni?«  in  gleicher 
Weise  gehalten  werden  solle,       ob  ein  Ordensbruder  gestorben  w  äre. 
Dem  Bartholumätisstifte  spielte  er  eine  Reihe  von  Jahren  das  grosse 
Orgelwerk  im  Chore  und  erhielt  dafür  1470  die  Zusage  des  Capitris, 
dass  ihm  das  Fest  dea  hci'ii;!  n  Bernhard  mit  aeinen  beiden  Vespern, 
sowie  das  Fest  der  heiligen  Afra,  auf  ewige  Zeiten  mit  der  grössten 
Orgel  begangen  werden  sollte.    Sein  Bruder  Heinrich  scheint  diese 
Sympathien  nicht  getheilt  zu  haben,  denn  als  Bernhard  auf  seine 
eigne  Amejiung  den  von  ihm  besonders  geiicbten  Barfüssern  in  Rom 
die  Ermächtigung  auswirkte  ,  mif  Sonntaj^  Exaudi,  an  welchem  sein 
V^ater    und    seine   Mutter    geatoiLen    waren,   ihren  Kirchweihtng 
durch  eine  Procession  „mit  unseres  Herrn  Leichnam"  zu  begehen, 
Uberliess  Heinrich  seinem  Bruder  allein  die  Iwosten  dieses  Privile- 
ginras  zu  tragen;  dafür  erhält  Bernhard  das  ausschliessliche  Recht, 
mit  einer  nur  von  ihm  zu  crwälilenden  Person  Jen  das  Sacrament 
tragenden  Priester  führen  zu  dürfen,  und  es  wurde  ihm  zugleich  ver- 
brieft und  besiegelt,  dass  nach  seinem  Tode  dieses  Recht  auf  die  ältesten 
Hohrbache  au^  beinern  und  nicht  aus  seines  Bruders  Stamm,  falls 
aber  keine  solche  vorhanden  seien,  nur  auf  die  beiden  Nächsten  aus 
seiner  und  nicht  au3  seines  Bruders  Verwandtschaft  übergehen 
solle  (vgl.  auch  Lcrsner  \,  II,  60.  II,  202).    Noch  vier  Jahre  vor 
seinem  Tode  im  Jahre  1478  beging  er  das  Fest  seines  Schutzpatrons 
des  heiligen  Bernhard  in  der  Capelle  des  ihm  befreundeten  Antonitcr- 
eoiivcDis  festlich  mit  allen  seinen  Vespern       24-  L'H).  Ks  darf  uns 
unter  diesen  Umständen  nicht  verwundern,  dass  von  seinen  neun 
Kindern  sein  Sohn  Job  der  Jüngere  (geb.  1469)  sich  dem  geistlichen 
Stande  widmete  und  Canonicus  an  dem  St.  Bartbolomäusstifte  wurde 
(er  starb  15f>2),  zwei  seiner  Töchter  aber  Anna  die  Jüngere  ^sreb. 
1474)  und  Afra  (geb.  1476)  den  Schleier  in  dem  Weissfrauenklostcr 
nahmen.    Da  sie  bereits  im  Jahre  1488  als  Klosterfrauen  in  einer 
päp^^ilichen  Abiasaladle  aufgezählt  werden  (Lersner  I,  II,  79,  II,  II, 
95)  so  müssten  beide  schon  vor  dem  12.  und  14.  Jahre  der  Welt 
entsagt  haben ;  allein  aus  einer  gleichzeitigen  Famihenaufzeichnung 
ersehe  ich,  dass  die  fiJrmliche  Einkleidung  der  beiden  Novizen  erst 
am  6.  August  1494  erfolgte,  was  den  sicheren  Beweis  liefert,  dass  noch 
nicht  alle  in  jeuer  Urkunde  Aufgeflührten  das  Gelübde  abgelegt  hatten. 


Tiotsd«m  Wir  fierahard  «m  lebemfipoiier  Mum,  dsf  n^i 

Treiben  der  Trinkstuben  sieb  unbefangen  betbeiligte.  Manche 
werden  von  ihm  selbst  bei  ü-Ömer  a,  a.  O.  mit^etheilt.  Auch  lu  ^» 
Praclit  seiner  Kleidung  kehrte  ur  gerne  den  reiclieii  rairicierB 
Ostentation  hervor.   Rekannt  ist  der  kostbar  c  g-cstickte  Aeniiti,(!t 
er  aluh  als  achtzehnjähriger  Jüngling  14t)4  macheii  JiesH.  auf  welcitcj 
ein  BarfUsscr  Mönch  mit  einer  Kergo  den  Acker  bestellend  dargi^t";' 
war,  und  dessen  Silber  1IV>  Mark  wog.  Leraner  hat  uns  I,  BIS  ei  | 
Abbildung  davon  aufbewahrt.   1462  wurde       Stubengesell  aoi  L 
derura,  1465  und  1468  Stubenmeister;  da  er  aber  achon  U&bü\ 
gleich  all  Stubengeselle  auf  Lunbarg  aufgenommen  wurde  m 
den  Aemtem  daselbst  verbanden  war,  lo  befreiele  iim  fUrdaii 
geade  Jahr  die  Gesellschaft  auf  Laderam  700  der  Verwaltoiy  ün  j 
Aemter  und  ihrer  WIrthsehaft  und  yeipfliohtete  ihn  nur  aa  da  & 
boten  an  kommen.  1475  wurde  er  anm  Stubemneiator  auf  LiaUt 
erwählt  I  1479  mit  aehn  andern  als  Stabengeielie  wa  Fnatukk 
angenommen  (§  106<-112).  Diese  MittheUnngen  seiigen  um,  im 
die  drei  Oesellachaften  damals  auf  ganz  gleicher  lime  steadeo  m.  \ 
dass  der  Anspruch,  den  dt»  Haus  Limburg  aut  edleren  Ursprung  undbt^  | 
renRang  spater  ei  hoben  hat,  der  geschichtlichen  Begrüiiduiigenlbi.  i 

Auch  seiner  Vaterstadt  hat  Bernhard  in  verschiedenen  Amtn 
und  Würden  gedient  Nachdem  sein  Bruder  Heinrich  auf  den 
1475  den  Katli  uufp-eflagt  hatte,  wurde  Bomhard  am  25.  JunuarJi?' 
an  dessen  Stelle,  erwählt  (man  hatte  neun  Monate  die  Katkttti: 
oflfen  gelassen,  weil  Bernhard  erst  am  11.  Februar  1476  das  drmp:; 
Jahr  aurücklegte),  und  als  Pfleger  des  Siechhauses  zu  den  gMs 
Leuten  und  zu  St  Peter  bestellt.  Jenes  Amt  bekleidete  er  m 
Jahre,  dieses  eins.  1477  wurde  er  mit  Jorg  von  Breidenbach  Zuit 
herr  der  Sattler  1  als  diese  ihnen  am  Dr^ünigsüestep  dem  Tsgeilnr 
Vergleiefaungi  ein  Viertel  des  Allerbesten  attnen  Weines  ttbenndui ; 
erhielt  der  Knecht^  der  ihn  überlirachte  Niehts.  In  demselbesJtb 
wurde  er  aum  Boismarkte,  im  folgenden  auf  der  Stadt  Benlekist 
und  als  Pfleger  au  dem  Barftiserkloster  depatud  1480  wnrie « 
Fischmeister  und  Pfleger  des  Almosens  au  St  Nicolai  1482  wur^ 
er  Komraeister.  Das  Bürgermeisteramt  hat  er  nicht  verwaltet,  vd 
die  Schöftonbank  ist  er  nicht  gewählt  worden  (§  113—123). 

Tn  den  letzten  ifahren  scheint  Bernhard  leidend  gewesen  k 
sein:  wenigstens  sind  sämmtliche  Eintriige  in  seiner  Hausohrai-* 
vom  Jahre  1481  an  von  einer  fremden  Hand  mit  veränderter  UrtW 
graphic  geschrieben.  Der  letzte,  der  seinen  am  6.  Decemher  14?- 
nmlü  Uhr  Vormittsg8erfolgtenTodmeldet(S124)^  rührt  vonsemäriiifr 
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frw  E]|Eitt,1ier.  8m  idbit  ibigio  ilim  ont  am  19.Decemberlfi01  und 
hat  ihn  tonut  um  19.  Jahre  Überlebt  Von  Fichard  sagt  Uber  ihn : 
j^Bekannt  and  die  hendechrifUichen  noch  nnedirten  imd  nur  dorefa 
wenige  nnTollttitaullge  Anasttge  hei  Ijemer  angemerkten  Anfsetch- 
mmgen  dieses  Bernhard,  ein  sehr  BchUtsharer  Beitrag  anr  Kenntniss 
seiner  Zeit,  in  welchen  der  Charakter  dieses  lebeDsfrohen  Hannes» 
der  eine  dsmels  bei  Laien  nicht  gewöhnliche  wissenschaftliche  Bil- 
dtu^  genossen  hatte,  deutlich  herrortritt*. 

Bei  der  Anfreichnnttg  der  Gehart  seiner  Kinder  berichtet  er, 
di|ss  sein  Sohn  Bernhard  in  der  Sacristei  der  Weissfranenkirche 
1477  gefirmelt  worden  sei,  vsoA  dass  der  Weihebiscbof  Matthias ,  ein 
Franenbmder  (Canneliter)|  darauf  die  Holshaaser  Gapelle  gew«het 
habe  (§94);  es  ist  daher  an  herichtigeD,  weonLeraoerlli  II,  88  diesen 
Akt  in  das  Jahr  1406  verlegt  Da  von  Bernhards  des  Aelteren 
nenn  Kindern  drei  sich  dem  geistlichen  Stande  oder  dem  Kloeter- 
leben  gewidmet  hatten,  drei  aber,  der  Sltere  Job,  Adolf  und  dieSltefe 
Anna  noch  vor  dem  Vater  In  jungen  Jahren  veratorhen  waren,  — 
rUbrend  ist  die  ErsShltmgy  wie  er  seinem  aehn  Wochen  alten  Adoif  sdbst 
das  Ldcbkar  (Saig)  macht,  ihn  hineinlegt  und  festnagel'^  dann  sich 
nachtragen  lässt  nnd  ihn  in  seiner  Ghuft  in  der  Pfiurkirche  beisetst 
(§  97)  —  da  femer  seine  jfln|^te  Tochter  Martha,  seit  1496  mit  Karl 
▼on  Hjnsbeig  verheirathe^  151^  ohne  Nachkommen  an  hinterlassen, 
nnd  sein  jflngster  Sohn  Conrad  1510  nnverheirathet  starben,  so  wurde 
sein  iltester  Sohn  Bernhard  der  einaige  Stammhalter  dee  Geschlech- 
tes, das  wenige  SprQsslSnge  mehr  trieb.  1570  starb  Heinrich  Bohr- 
bach, des  jüngeren  6emhard*s  Enkel,  vermlhlt  mit  Anna  von  Hjns- 
berg,  als  der  letzte  seines  Geschlechtes  und  Namens.  Von  seinen 
drei  Kindern  Uberlebte  ihn  nur  die  siebenjihrige  Margaretha,  die 
rieh  1579  mit  Johann  Adolf  von  Glanbul^g  vermählte.  Durdi  sie 
ging  der  reiche  Rohrbaoh'ache  Familienbesits  auf  das  Glaobuig*sche 
Geschlecht  Ober. 

Diese  Blätter  waren  berrits  unter  der  Presse,  als  der  Herausgeber 
saf  eine  Handschrift  des  im  Jahre  1502  yerstorbenen  Canonicus  Job 
Bohrbach,  gleichfalls  im  Beritie  des  Herrn  Bathes  Finger,  aufmerk- 
sam wurde,  welche  nicht  nur  die  Bohrbachlw^e  Familiengeschichte 
fortfthrt,  sondern  auch  fiberdiess  mneBeihe  der  mteressaotestenNach- 
^  richten  Uber  gleichseitige  stSdtische  Ereignisse  und  Verhiltnisse,  über 
das  Leben  und  die  Grewohnheiten  der  Gescfalecbter  und  über  die 
Sitten  der  Zeit  enthält.  Er  behiUt  rieh  ihre  Ver^entlichung  Air  den 
nSchsten  Band  des  Archivs  vor  und  wird  dem  Abdruck  zugleich  eine 
Geschlechtitafel  der  Frankfurter  Familie  Bbhrbach  beifttgen. 
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(Fol  1.]  Jobao  Eohrbacb  zu  fireDfelscb. 

§  1.  Item  Joban  Rorbach,  der  aide  zq  ernfelsch  vnd  fnn 
gnde  sin  huaf.  vnd  allo  yr  kynder  sint  gebraodert  sa  tant  Andm 
yn  dem  kloetor  zu  nttwenberge  sant  benedietas  ordeni  hj  iük 
meyncser  biscbthnms  juxta  litteras*). 

§  2.  Item  aal  man  yr  yglichcm  eyn  besnnder  jare  gezjde  t^:: 
zu  cwirren  tagen  yn  dem  iczgpnnnten  cloatcr ,  mit  namcn  Jt.Lc 
jarc  gczjde  uff  oosiik!  viul  damiiiiä,  als  er  gestorben  ist,  vndfn? 
puoden  ym  myttel  des  iiieycs,  als  sye  gestorben  ist,  adcr  yn  iglifi^ 
Ironfastcn  nehist  dar  vor,  by  verlost  il  gülden,  juxta  proprium 
speciales  iitteras. 

§  3.  Item  ßint  diese  obgeschr.  Johnn  vnd  frauw  guode  gehr^- 
dert  yn  die  bruoderschafft  der  phar  kirchen  2u  folda,  do  man  rar 
▼nd  yrerkynder  zu  der  fronfasten  gedencken  vnd  mit  aDdera  brooien 
▼od  awestern  begehen  sollen,  juxta  Iitteras. 

§  4.  Item  eint  sie  beyde  aucb  mit  allen  yren  kjodern  geb^ 
dert  yn  den  prediger  orden,  alt  wydt  dyo  weit  iat,  jnxta  litterai 

§  b.  Item  sollen  die  prediger  bye  au  franckfort  s^e  bdt 
swyrnet  ym  jare  zu  ewigen  tagen  begeben  mit  vigilien  vnd  «)r 
messen  vnd  ii  bomenden  kirczen ,  mit  namen  eyna  Cosme  vsd  ii 
miani  ynd  das  ander  Gregorij  pape  by  verlast  xl  gülden,  jnti 
Iitteras. 

§  G.   Item  Bol  man  yr  boyder  ewiglich  gedencken  alte  «ndip 

nach  dem  wyhe  wasser  zu  sant  leouhart  vnd  yr  yglichem  c\i\  ]^. 
geczydc  tliuu  mit  vigilic  vnd  sele  messe  vnd  die  dage  mess  dockn^ 
abstellen  ader  vnder  wegen  lassen,  juxta  Iitteras. 

§  7.  Item  sol  man  yr  beyder  ewiglich  gedenckpn  alle  soiiiift 
nach  dem  wich  wasser  zu  unser  frauwcn  herpre  zu  tranckfurt.  m 
yr  yglichem  sin  jare  gezyde  besundcr  thun  vnd  doch  des  da^ä 
messe  nlt  under  wegen  lassen,  juxta  iitteras.  ^ 

Joban  Rohrbaeb  sebelFe  sa  fianckfort, 
des  obgliten  Jobans  aone. 

§  8  Item  ist  gebruodert  yn  den  prediger  orden  vnd  yn  »lUji 
guoden  werck,  als  wydt  die  weit  ist,  juxta  iitteras. 

•)  In  der  Handschrift  steht  überall  juxta  litterAffl,  jaxta  propriam  et  fpt- 
cialeiu  littertiiu,  trotz  der  Abbreviatur  deutlich  zu  leseOi  was  wir  üüs  zu  eott- 
direa  erUrnbt  beben. 
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§  9,  Itm  die  prediger  hye^  hy  den  «r  bagmben  lygt,  sollca 
•io  fla  Cfwigen  tagen  };ed«nekeo  fiwten  T»d  tdmetii  alto  tAge  vad 
4lureh  dM  gaaoB  jara  alle  80iidif;e  vnd  toUen  en  jn  der  woehen  uinb 
^e  xi  nwrcn  nefde(iB7de)tag  so  eiiigea  dege»  erUehen  begeben 
Tiid  jere  geesjde  tfawi  mit  Tigiliefl ,  tele  mesien  viid  wn  grabp  mit 
yrm  connento  eygenen  kiKete«  belucbten,  nolU  littera  . 

%  10.  Itenr  ver  «Um  obgBicbr,  h«k  «r  enen  den  saenuneBti 
scbanck  by  ayn  begrebde  ▼on  gründe  vnd  nnwen  lasoen  nMi*hfP,  ao 
Jiat  er  en  «neb  enst « jtf ich  an  yren  btiwen  vnd  kochen  an  Staden  ge* 
ataeden.  Item  so  bat  er  dem  selbigen  conuent  besäst  aa  sjm  todt 
bett  mer  dann  iiii'  gld.  jwcta  Utteras. 

[Fq\.  2.]  §  11  Item  soU  mao  den  ^bgenanten  joban  rorbaeb, 
acheffen  etc^  ancb  ewiglichen  beigeben  vnd  sin  jare  gecsyde  tbnn  mit 
vli;ili(>n,  sele  mesaen  vnd  geluchte  yn  der  phar  vnd  stiffit  an  aant 
fiartbolemens  yn  der  wochen,  de  der  Eylfftusent  jongffem  tag  jn 
geljgt,  vnd  sollen  Rolicbe  jare  gcczyde  den  nehisten  sondag  anror 
verkünden  vber  die  cancael,  uff  welchen  dag  sye  ys  tban  wollen,' 
Juxta  litteras. 

§  12.  Item  dc'iselbigen  glldien  yn  aller  messe  sollen  der  styflHt 
vnscr  fraawen  vnd  santgeorgien,  genant  zu  sant  leonbarty  en  begehen 

vnd  jm  jare  gczyd  thun  jnxta  litteras. 

§  13.    Item  dessclbigen  glichen  auch  yn  aller  masse  sollen  en  , 
der  »trfTt  ufF  voser  franwen  berge  begehen  vnd  jare  gecayde  thun 
Juxta  litteras 

§  14.  Itera  dcsselbigen  pliclien  anrli  yn  aller  obgesclirebi  iier 
masse  lim  cn  das  closter  vod  conuont  zu  den  barfussen  zu  fVunck- 
ftirt  begflien  vnd  jfire  geczyde  thun  juxta  litteras  proprias  deauper 
et  etiam  ipsas  litteras  patris  mei,  acilicet  henrici  rorbachs. 

Heiariob  Sorbaeb  der  Eitler,  scbefliB  an  Fmaekfort, 
mjn  bernliarts  lieber  vatter  seiger,  dem  gott  gaade. 

§  15.  Item  hat  HiMiitich  Rorbach  der  cltter,  myn  bernharda 
lieber  vatter  seiger,  em  orwclet  vnd  geezuget  eyn  begrebde  vnd  eyn 
srtrg,  yngcsenckt  yn  dem  choro  zu  den  barfussen  vor  des  helgeu 
saeraments  schanck;  do  yn  dao  er  vnd  sin  liebe  hnsÜranw  beyde  aneb 
begraben  lygen.  Item  sollen  dje  selbigen  barlnsser  yr  beyd^  ewige 
gedechtnyss  baa  dye  adnent  vnd  dje  fasten  alle  tage  vnd  dnreb  daa 
gancz  jare  uff  dje  sondage  au  ewigen  aytten. 

%  16.  Item  sollen  dye  obgenanten  barfnaser  yr  beyder  jare  ge- 

ayde  thun  vnd  haben  mit  v^giUen,  selemeaaen  vnd  dye  begrebde  be 
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lochten  von  yren  des  conuents  evgeiipn  kyrczen  zu  dem  cgenanten 
jare  pezyde,  daz  alles  geschehe«  sal  uff  den  montag  des  abends  mit 
vigilien  vnd  des  dinatags  mit  eyner  gyngendei»  selemeFse  nehist  nach 
dem  sondag  Exandi,  nehst  vor  phyngsten,  wan  sie  uff- den  Bclbigen 
Bondan-  Exaudi  beyde  veischeyden  sin,  doch  yr  eyns  19  jare  noch 
dem  andern,  vnd  sal  man  solich  iareprezydo  vfF  den  e^enanten  son- 
dag  Exaudi,  yres  closters  kyrchwyhunge  tag,  also  zu  thun  vber  dye 
kancKclcn  verkünden. 

§  17.  Item  Bellen  sye  auch  dye  egenante  begrcbde  von  yres 
closters  vnd  conuents  eygen  kyrczen  vnd  gelucbte  uff  aller  helgen 
vnd  aller  seien  t;ig  selber  bcluchten  etc.,  dies  vorgeschrebone  alles 
nnoh  lüde  vnd  ynlialt  yres  besyegelten  bergamcnen  brieffs ,  auch 
WCS  cu  vmb  solicüs  obgescbrebene  alles  zu  thun  gegeben  ist,  be- 
sagende. 

§  18.  Item  BoUen  sye  allen  dag  durch  das  ganci  jare  des  »benda 
nff  das  ^.salve  regina**  yr  knaben  vnd  jungen  iwen  lassen  syngcn  xu 
dryen  malen  den  engeliaohen  grün:  ,an6  mariap  gratia  plana,  domiuoa 
teciim^,  vnddergancs  dior  su  ygliGhem respondere :  ubenedtcta  ta  ia 
mulieribus^  ut  «upra  jnxta  JSiteraa. 

[Fol.  3.]  §  19.  Item  ist  Heinri^  myn  liembarts  lieber  ▼ntter 

seiger,  vnd  sin  husfr.  gudula,  myn  liebe  mutter  selge,  mit  allen  yren 
kyndem  vnd  alttcrn  gebruodert  jn  den  barfiieaer  ordcn  der  obeer- 
▼ancien  vnd  yn  alle  yr  gnoden  wei|;  ealtem  in  partibus  cismontania 
juxta  litteras  a  deuoto  palre  jobane  de  capistrano  «der  beiige  man* 

▼uigariter*)  nuncupato. 

§  20.  Item  ist  er  vnd  sin  buafraowe  vnd  alle  yre  kysdere  aodi 
gebmodert  ynd  mit  doylhalfTtig  gemacht  aller  guoden  werg  der  bar- 
ibsser  obscrvaneien  yn  hohen  dut^tchen  landen  etc.  juxta  litteras. 

§  21.  Item  ist  er  vnd  sin  busiranwe,  yre  kyndere^  magt  vnd 
gesybptcn  bis  yn  den  Vierden  grade,  auch  teylhafiÜg  gemacbt  aller 
guoden  werg  '!(t  ol)genantcn  barfusaer  obsemancien  yn  yr  prooincieny 
genant  von  straisbiirg,  juxta  litteras. 

§  22.    Item  sclbigeu  glichen  ist  er  vnd  sin  czwecn  sone, 

kenrich  vnd  Ich  bernhardt,  nnmr  beyder  hu.sfrauwen  vnd  kyndero 
auch  mit  gebruodert  vnd  aller  gnotcn  werg  teylhafftig,  dye  ge- 
'  schehcn  yn  der  iczgenanteu  straiaburger  prouincien,  juxta  iitteraa 
propriaa. 


*)  Eine  Abbrevlatar:  w't  die  ich  so  glaubte  dtutes  su  mflswa. 
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§  SS«  Itam  iit  erTnd  ön  czwen  sa  der  Mlb^en  sijdt  lebendig« 
80110,  mit  oamen  henrieh  md  Ich  bernharly  auch  gelnniodert  vnd 
nilteylbolStig  aller  gsoden  werg  der  egenaaten  barlniMer  Ton  der 
olAoraattcien  hjo  diesytten  vnd  liODesTtteii  der  gebyrge  juzta  littoraa. 

Ego  ipse  bernbardaa  Borbaoh. 

[FoL  4.]  §  24  Item  bin  ich  bcrnhartviidelgin  myn  huafradwe 
▼nd  ▼xiaer  beyder  kyndero  mit  gebmodert  vnd  teylhafftig  gemacht 
aller  gnoten  wergk,  dye  geschehen  von  den  bruodern  des  barfbaeer 
ordena  von  der  obseruanoien  hye  dieser  sytten  dea  gebyrges,  md 
wan  vnser  eyns  von  dodes  wegen  abe  geht,  vnd  enen  das  jn  yrem  ca- 
pittel  verkündet  wyrrlt,  ;;oI!cn  <;vc  das  begengnias  haben  zu  gUcher 
wyse,  als  ob  eyn  bruoder  des  ordena  abgegangen  vnd  gestorben  were, 
jnxta  litteras.  0 

%  25.  Item  hant  dje  herren  des  stifflta  aant  bartbolomeus  anr 
phar  yn  yrem  gemeinen  Capittel  uberkomen  vnd  myr  bernhartten 
angesagt  das  fest  saneti  bemhardi  myt  synen  beyden  vesperen  vndMaa 
iest  sante  affre  vnd  yr  geselschafft  myt  der  hoen  messe  zu  ewygen 
tagen  mit  der  grosten  orgelen  an  begehen;  herumb  han  ich  enen 
eyn  jare  mit  namen  von  ostam  Anno  xiiii°lxxo  bis  uff  ostern  budodas 
groate  werg  ao  choro  mttasen  speien  vnd  hatt  en  das  auch  vor  off 
ewey  ganczer  jare  vnd  mcr  gcspelet.  Dis  beryddunge  vnd  besliessunga 
ist  geschehen  durch  das  obgcnant  gancz  capittel  anno  xiiii^lxx  jare 
uff  sant  bonifacius  abend,  vnd  was  der  montag  noch  vnsera  herren 
uffarts  tagk. 

§  2'>  Item  80  syut  ich,  myn  husfrauwe  vnd  kyudcre  auch  noch 
an  mer  aiidern  vn  der  barfusser  obseruancicn  gebruodert,  also  man 
daz  klerlich  hye  iienestjt  an  d^seni  blade  fyndet  yn  Heinrich  Ror- 
bachs  myns  lyeben  vatters  sclgen  brycffen     [Fol.  3.] 

§  27.  Item  han  ich  bornbart  den  barfussern  zu  franckfort  uf 
eygen  bewcgnisa  angegeben  zu  rome  uff  niynen  costcn  zu  erlangen 
eyn  procea&ion  mit  vnsers  herren  fronlicham  vff  den  sondag  Exaudi, 
yren  kirchwyhungc  dag,  zu  begehen  vnd  daz  got  zu  lobe  vnd  sun- 
derlich,  dwyll  myn  lieber  vattf  r  vnd  muotter  selgen  bcyde  uff  den 
egcnanten  sondag  von  dode  abgegangen  ein,  doch  niya  vatter  xix 
jare  noch  myn  muotter  egenantcn,  den  got  beyden  gnade.  Dis  pro- 
cession  ist  also  erlangt  vnd  usbraicht  vnd  ich  han  alles  daz,  wcs  is 
gekostet  hat  alleyn  beaalt  vnd  Heinrich  myn  bruoder  weit  des  wenig 
ader  vyl  mit  mjrr  nichts  basalen.  Herumb  ao  aal  ich,  dwyl  ich  leben, 
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mit  eyncr  persoM»  ire]«lM  ich  m  myr  nea«,  dm  ketroo,  dir  ft| 
'  hetge  sacrament  ia  tolidber  proceMiotie  dr^gt»  foren  Tiid  nveoHti 
«Uders,  dan  mit  myimm  willen,  viid  mck  oiTiiemabgang«  csvcn  r/ 
eldesten  Rorbeohe  myn  berftharta  ataiu  vnd  nyt 

bruoders  »tain,  vnd  obe  ntt  rorbech©  inyn  bornharts  stams  werer^»i 

sollen  011  c'/woii  dyo  nelii.sti-n  von  myn  bernharts  gesyppc  vnd  - 
keynt  in  wcnr  luyii.H  bruoders  staius  nocli  gesyjjps  füren,  dis  alles  t-^J 
halt  der  baii'usscn  bes'ugelten  usscbr^bungo  dar  vber  uocb  kiex^ 
i^sagende.  act.  Lucle  virgiiiis  77^.  i 
§  28.  Itoin  ]M'nitu.s  pera^robam  f<nstum  sancti  1»  i  nhardi  in  capdk' 
•ctianthooij  äoleuijiuiteretcum  vüdptiri»  aouudummi  m^'occc^'lauLTiur*) 


[Fol.  9.]    §  29.    Item    dis   btruach  geschr.  ban   ich  beriikr' 
Rorbaeh  us  gar  viln  versi^oltm    brieffen  vnd   warliaffti^n  Jiat 
BcliiiÜ'leu  zu  Samen  brai<'ht  vnd  ns   - cacbriben  von  viiserm  gesle-i; 
des  nanicnM  Rorbaeh,  also  ieh  das  dan  Jglitihs  auch  heilte  su  digt 
ban  vnd  zu  bringen  kan  vnd  mag 

§  30.  Item  sint  die  Rorbeche  gar  fast  cyns  alten  stames  nc 
berkomeoB  vnder  derberschaft  von  jsenburg,  bj  der  sje  zu  hoffe 
lange  rostig  viid  reysig  gewest  vnd  herkomen  sint  vnd  gewoot: 
haben,  nyederwyndig  budyngen  uff  eynem  hoffe,  ctwaa  genant  «h 
Krachen  bürg;  die  hoffe  Stadt  steht  noch,  aber  is  jrat  ^nr  Tor  lu- 
gen jaren  verwostet. 

§  31.  Item  80  haben  sich  auch  etUch  generet  ▼ob  der  gotlidie 
erliehen  naninge  genant  patrisrchammi  das  ist  des  felde%  der  bfe 
And  Yy9  züchte. 

%  32.  Item  sint  gewest  xü-gebnioder  vnd  Uli  swestem,  die  eya 
teils  Tnder  yren  jaren  gestorben, «die  vbrigcn  ejns  te^ls  mit  ^ 
herren  von  yseoburg  yn  heydenschafft  geczogen,  vnd  so  quameo  dir. 
andern  gejn  Rorbaeh  vnd  satsten  vnd  beerbeten  sich  do  tclk 
nach  verstoronge  vnd  verwustimgc  der  ofagenanten  Krachenburg. 

'  §  33.  Item  vnder  den  obgescbrebenen  was  cjn  genant  Eev- 
sejn  Rorbaeh,  der  nam  eyu  Eewybp,  dye  was  fast  lang,  auber 
lieh  vnd  erlich,  mit  der  gewann  er  zu  rechter  Ee  vier  sone  vnd  xkt 
tochtere  mit  den  namen  Heinrich,  Ürtwin,  Appel,  Coarad 
(iele,  Kuuc^cle,  uiheydt,  luetze. 


9  2H  btebt,  weil  aaf  8.  i  kein  Raum  nehr  war,  unteo  auf  9.1  M.M 
siad  Isens  .Bltttier. 


HeaMlB  Rorbioha  kyi^dere  mit  itiiiieD, 
Tier  aone  vnd  vier  tocbtere. 

[Fol.  IOl]  §  Item  Heinrioli  quam  jn  herczog  Uuppreehti 
oflPe  TO«  be^em  vnd  was  bj  em  jv  drica^bn  feil  gesleycsen  Tnd 
tryttca  vnd  niSQ  «d  der  Berg  strasaeB  yn  «ym  gtoMen  doHTe  go- 
lAnt  hemabi^  den  bewybeto  der  obgwwnte  bersiig  ruppreoht  ynd 
gewan  eya  tookter,  die  bieaeEngele,  «Ue  baite  eynen  aone,  der 
^ycaa  Jorge»  der  wardi  eyn  monich.  Ddeaer  obgeeebrebene  bereeog 
Eiaprecht  lag  vor  inmckfort  iii  dage  vnd  vi  wooben  kenig  sa  «er- 
den vnd  wurt  aneh  koiug« 

9  85.  Item  Orttwin  bleybe  em  Rorbaeb  uff  aym  yetterlicben 
yrW  vikd  bati  eya  aoiie,  genaat  Gyrlacb  Rorbaoh»  eyn  burger 
SU  Dreden,  der  was  der  berren  von  Sachsen  vnd  myssen  raidt. 

§  S6.  Itom  appel  quam  yn  das  landt  gcvn  eis  iss  viid  bewy- 
betc  sich  zu  straisiburg  vud  wardt  gclieysacn  nasse  arsc  vnd  er 
Iii  Sä  zwen  8one,  dye  wurden  nach  em  gehoysaen  die  jungen  nasse 
arse. 

§  37.    licin  Conradt  quam  geyn  tVain  kfurt.  der  was  myn  bern- 
harU  Ore  anche,  da?:  man  zu  latin  nennet  .proauns",  hat  eyn  lius- 
frauw,  genant   hebele  kleynrn,  die  hat  eyn  bnioder,  was  eyn  sanL--«  r 
vnd  canonicns  zu  nnaer  frauwen  berge,  genaut  her  thylman  klcyn 
ligt  neben  dem  choro  vnder  eym  gehauwen  eteyn  begraben.  Diaer, 
Conradt  kanfft  daz  bna  aam  awanen  gegen  dem  wyddcl  vher  uff  dem 
8an3sta|re  berge,  daz  non  eya  eppotekon  ist,  VQd|batt  da  by  eckere 
vnd  wiegen,  der  er  sich  generet,  also  do  zu  mal  gc wonlich  was; 
dieier  guttera  worden  mynem  vatter  lelgea  boBuricb  Rorbaeb  soheffen 
zu  fraaokforl  wol  äff  viii*  gnlden  wert  des  namens  balp  wydder  feile 
geboten,  ader  er  weit  die  nit  k'euffea,  vnd  ieh  meyn,  die  linder  aa 
den  dreasobeneken  babea  der  aoeb  aur  eaijt  eyas  teyls.  Dieser  Con- 
radt Btarbp»  do  man  salt  nocb  Cbristi  gebort  m^  vnd  eeec  jare  uff 
dinstag  saat  miehabelia  des  beigen  erezengels  ebent,  daa  ist  axviii 
dag  aeptembris,  vnd  liess  seyn  eynigen  sone,  geuant  Jobaa,  myn 
benibarts  anoben  ader  ahberren,  anns  an  latin  genant. 

[Fol.  11.]  §  88.  Gele  (jnam  geyn  Eisberg,  dar- verandeiite  sye 
€3^1  franwe  von  ysenbcrg.  Dye  batt  aween  sone,  biess  der  eyn  jo* 
hannes  Bamssge,  der  ander  beylmanua  bamssge,  der  wais  eyn  vica« 
rius  zum  donie  zu  mevnf'z. 

§  39.    kiinzelc  quam  geyn  fredeberg,  dye  liess  eyn  tochter. 
§  40.   allhayd  wart  gegeben  eym  edelman  uSl  den  f«igi;bberge. 
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§  41.    Metze  starbe  ern  dieost  jangfranwe  bv  der  frutveir 
jsenburg. 

§  42.  Item  Ojrlach,  Ortwins  »one,  der  wa«  der  berczo^Ttj 
•Sachsen  raidt  vnd  dyncr  vud  wonet  zu  Dresden ;    der  hat  b  b^. 
hiess  eyncr  Johann,  evn  aagustiner  ob8eruancia.li«7  gar  eyn  mit: 
tiger,  gelcrttcr  prcdicant,   der  ander  franciscu»,    evn  yni^\ 
obseriiant  zu  worm«,  der  waz  nit  priester,  wan  er  was  cm»  Wr/^ 
ge^ichu,  aber  was  suat  evn  usrichter  des  ganczen  conaenti  iwi  r. 
kostlicher  wergman,  buwes  vnd  schryner  werckes,  vud  hat  dje  Kfts.- 
grosse  taffei  vff  dem  frone  altare  des  selbigen  predig-er  dosten  - 
wormse  gancz  von  grund  nuwe  selber  gemacht.     So  blerbp 
drytte  sone  weltlich  uff  sym  vetterlichen  yrbe  zu  dresden  wmjk 
vnnd  der  liess  eyn  eynige  dochter,  genant  margaretha. 

[Fol.  12]    §  43.    Item  Johan,  Conradts  sone,  mvn  hmijn 
anherre,  hatt  zu  der  Ee  frauwe  g reden,  eyn  gelassen  wntwe  .'. 
ban  Schelmen,  worden  vertruwet  albani  martyrls  1401  vnd  wares 
c\'n  bis  uff  den  ersten  sondag  yn  den  fasten  genant  Inoocavt  tmt 
domini  140?,  do  starbe  sye ;  anno  domini  1402  andree  ^ppotti. 
wart  er  vnd  wyn  anefrauwc  Gude,  sin  ander  husfrauwe ,  za  nae 
gelobt  vnd  woneten  by  eynander  eyn  jare  zu  frau wen rxde.  6i 
yczunt  dye  vnderste  radestobe  ist ;  darnach  uff  fritag  yn  den  fcrt» 
fasten  vor  sant  michahels  tag  1403  kaufft  er  daz  hus  zu  enrfehc 
yn   der  snore  gaseen  vmb  caspar  czyngeln  vnd  czogen  dar  yn  s 
woneude  zu  sant  martins  dag  nehst  da  nach;  anno  1414  uff  die  £a» 
nacht  kaufft  er  synen  gT.rtten,  hoffe  vnd  schuwer  off  dem  klappff- 
feld,  daz  oben  uff  dye  breyden  gass  stosset  vnd  non  ergroaet  rai 
zu  rynge  umb  bemuret  ist,  also  der  iczund  mit  allem  sym  hepidt 
steht,  vnd  daz  egcnant  hus  emfelsch  non  beyde  iczunt  mvn  ben- 
hards  syn ;  darnach  hat  er  kaufft  daz  hus  zum  grossen  §D»htl 
das  vczunt  henne  kemmerers,  mvn's  vyttem,  ist  vnd  svm  vatter  erasna 
kemmerer,  scheffen  vnd  des  radcs  zu  franckfurt,  des  egenantes  Joiu: 
Rorbachs  eyden,  zu  teile  wart, 

§  44.  Item  hat  er  mit  sym  vetterlichen  yrbe  vnd  syner  rwertr 
husfrauwen  narunge  gehandelt  geyn  Elsassen,  sch%'ff'e  mit  eliesso 
wynen  zu  brcngen,  daz  noch  by  synen  zijtten  etwas  Handels  hati, 
wol  is  gar  fast  vnd  sere  hatt  abgcnomen,  dan  also  man  sagt,  so  rnt 
die  meysten  grosten  vnd  kostlichsten  huse  also  bninenfelsch,  das  pcn- 
dys  vnd  ander  mirglich*;  husunge  von  dem  obgenanten  haodd  fi' 
gewcrbe  der  elscsser  gebuhct  worden. 


*)  erklärt  eine  RandgloMe  aiis  dem  17.  Jahrhundert  darcb:  notsble. 
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§  46.  Iten  baut  diete  Kwey  Jobaii  BoriMcb  vad  htnm  gnoda^ 
mjn  bernhardt  obgaoaiite  ashenre  vod  anfranwa,  hj  «yn  ander  ge- 
kaitffit  vnd  gehabt  diese  liernachgeBchrebene  lyppgedioge  gnlle  off 
jfer  ynd  jrw  kyndare  lebatage,  alao  ich  bernhart  daz  aa  des  ob- 
gananten  mjnt  anherrcn  eygen  hantgeschrifft,  wie  das  hernach  folga^ 
geeebrcbeo  ban  vnd  sich  daz  auch  hynder  vnd  an  den  nach  benanften 
Steden  klerlich  erfyndet  vnd  enen  kOntlioh  ist 

[Fol.  13.]      Dis  hernach  ßfeschrebcnc  aint        vrordt  vnd Bchrjffrcn 
JohaD  Borhachs,  iczgeoantten  tuyn  bcrnharts  anherren,  also  ich  die  us  ajnea 
baochern  ynd  eygen  hantgescbryfften  geschreben  han. 

26  geilnboaen.  §.  46.  Item  jch  han  kaufft  uff  deratadtgeylnhuaes 
zzvi  golden  geldes  uff  myn  lypp  Tmbii<=xl  gülden,  enchjnen  zu 
den  zweyn  franckforttermenen;  actum  anno  dni  moccd  deooUaoioaia 
Jobanis. 

104  franckftirt.  §  47.  Itcm  uff  der  stadt  fr.inckfurt  ciiii  gülden 
gelde»  unib  mxlvi  giildcn,  stehen  Iii  gülden  uff  inyn  lebetage  vnd  uff 
guodcn  myner  husfrauwon  lebetage  aueh  Iii  gülden  golds,  crsehynen 
halp  raartini  vnd  halp  Seruacii ;  actum  anno  domiui  niccccxi  martini. 

26  mevncze.  §  4"-!.  Item  nft'  der  stat  meynczo  xxvi  j^uiden 
geltei<^  ulV  inynen  lypp  vnib  ii'^lx  gülden,  erscbjrnen  marie  magdalenoi 
actum  niecccxvi  marie  magdalene. 

104  franckfurt.  §  49  Item  ufT  der  stadt  franckfurt  ciiii  gülden 
gelte  vmb  xi*=xliiii  guMen,  stehen  Iii  guMcn  uff  myn  Bonc  Johan  vnd 
Iii  gülden  uff  myn  sone  Hcynrich,  er^cliynen  zu  ygliclier  franck- 
furtter  m»'S8  lialp actum  mccccxviii*'  dorainica  letarij  Jherusalem. 

104  atraisburg.  §  50.  Item  uff  der  stat  straisburg  ciiii  gülden 
geltes  umb  xii''xlviii  gülden,  stehen  Iii  gülden  uff  myn  soue  Johan 
vnd  uff'  mvn  dochter  gelen,  von  eyiu  uti  daz  ander  zu  ersterben,  vud 
uff  uiyn  süuc  heinrich  vnd  myn  dochter  guodcn  auch  Iii  gülden,  von 
yr  eym  auch  uft'  daz  atider  zu  ersterben,  tiöch\  ncnt  \  giuhs  halp  na- 
tivitatis  haiieti  Johuns  haptistc  zu  niytten  sonier  vaJ  haljip  Johanis 
evangeli^te  zu  wyitaihten  ■  at  tum  niccccsxi  uatlvitatis  Johanis. 

[Fol.  14.J  lü4  ca.ssel.  §  öl.  Item  uff  der  stadt  Cassele  ciiii 
gülden  geltes  vmb  xi'  gülden,  stchn  uff  myn  sone  Johan  Iii  guldcn 
vnd  uff  myn  sone  henrich  auch  Iii  gülden,  von  yr  yglichem  uff  den 
andern  zu  ersterben,  erschynen  alle  messe  yglichs  halp  {  actum  mccccxxi 
Bid>bato  post  vdalrici. 

08  eachwege.  §  52.  Item  nff  der  stat  Escfawege  anch  yn  Hessen 
Iii  golden  geld^  umb  vi*  zxii  gülden,  stehen  off  gooden  myn  huafraowen. 
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uff  mjn  mmt  hmnetußa  vnd  uff  mjs  düokter  gaodeo,  ▼an  jr 
uff  daz  ander  au  enterben,  enchjaeD  alle  fimndifiirter  BMaae  sr 

gülden ;  aetma  meeceuiii  deeölUunonis  Joliank. 

62  hoenbarg.   §  53.  Item  off  der  etat  koenbuig  aoeli  in  kern. 
Iii  guldon  goltesTinb  v^xxf^lden,  itehen  uff  mieb  rmA  mym  aoaeJ^ 

han,  von  cym  uff  den  andern  czu  ersterben^  erscbynen  wiAlpiu^ 
actum  anno  domiiii  mccccxxv  philippi  et  jacubi 

öJ  Ii«.  1  sehte Ide.    §  54.    Itcin  ntf  di  r  stat  hersche  fehle  hi  guJi: 
geldes  vrab  vi*" X  gnlden,  stehen  vlV  luyn  auiiejohan  vnd  uff  myn  docl: 
guüden,  von  yr  cvm  utf  da?/ ander  zu  ersterben,  erschyiit  ri  yn  v; 
lieber  messe  halp;  actum  anno  doraini  mccccxxvii  anthonij  abbatt 

52  dyep})urg.    §  55.    Item    uff  der  stadt   ilycppur}^    Iii  rrvlc^ 
^  geltes  vmb  v  xx  pnlden,  stein  nulf  myn  sone  heim iciien,  erschyoen 
yn;llcher  iranckturttcr  luesae  balp  ^  actum  azmo  domini  mccccxxvii W 
iboluinci  appoBtoli. 

§  Ö6.   Bamma  Saminarum  dieser  ob^c?chi  ebenen  lyppgedicj; 
•  gulttcn  macht  jorlichs  vl'^lxxvi  gülden  geltes.   Summa  dea  eye  gt- 
kau0t  eint  vmb  vii'"üi''x  golden; 

weee  sie  aber  beyde  an  paatacbafft  vnd  wydderkauffes  vnd  ew^ 
gulttan  gebebt  ban,  eint  nach  jr  beyder  abgang  vertejlt  johan 
beinrieben  gebroodeni  vnd  bennen  kemerem,  yr  aweater  gaeda 
eone)  wan  dieae  dry  erlabeton  alleyn  der  obgesebrebeoco  jolume  lai 
frauw  guoden  dott 

Hant  diese  vorsreschrebonen  johan  vnd  frauwe  ^aode 
myt  eynaader i^ebabt  viü  kynde,  also  bernaoh  folget  ▼  eone, 

iii  tocbtero. 

[Fol.  15  ]  joist.  §  57.  anno  domini  xiiii°  ynd  üii  jare,  ach 
dage  v6r  ▼»»er  frauwe  hyemeltart  dag,  wart  myn  sone  joiat  gcboro 
vnd  lebet  nyt  Icngor  wau  dry  woclitn. 

johan.  §  58.  anno  xiüi'"  uud  v"  jare  xiiii  dag  nacb  inithHhel 
wart  myn  sonc  johuu  geborn  j  do  er  viijare  alt  wart,  do  brach  er 
eyn  beynen. 

grcdegin.  §  59.  anno  xiiii^'  vnd  viü  jare  uff  den  grünen  doriu- 
tag,  wart  myn  düchter  gi*(  te<:in  geborn  vnd  atarp  den  andern  dl^ 
nach  sant  appolonien  tag  anno  xiiii''xvii*'.  •« . 

heinrich.  §  6ü.  auno  xüU*^  vnd  x  jare  uff  den  nebiaten  loih 
dag  vor  palmen  genant  judica,  daz  was  der  Ix  dag  yra  mercw 
wart  mjn  lone  beinrieb  gebom,  daa  waa  wapk  bembarts  Jisbcr 
▼atter. 
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gndegin.  §  61.,  urno  xUü«  and  xt  nffmiptjohaDsdftg  bu  mitten 
•ommeT'  wart  mjn  toofater  gndegin  gebom;  diese  wart  gegeben 
£raaaiii8Kemnierer  Ton  fulda,  wu  becnlaiiaB  decretorum  ^nd  scheffe, 
radt  Tnd  bnigermebter  sa  firanckfbrt  Tad  gmr  e^ni  altten  erlichen 
berkomena  an  foldai  diese  awey  hatten  Hü  kynde  miteynander,  swey 
Bone,  bejrde  genast  benne»  ynd  zwo  docbtere,  eyn  agnea,  dje  ander 
dara,  die  atarben«all  yn  yrcr  jogent  vnd  vnnerandert,  bis  uflf  benne 
kemmerer,  icaunt  zuinsnabel  gese  ssen,  mynyittere^  der  selbige  Lenne 
keinmerer  wart  vermalet  Elagin,  joban  bauen,  etwan  acheffen  an  branck^ 
fort,  tochter. 

bernbart  %  62.  anno  xiiii*'  vnd  xü  ufi  sondag  nacb  saut  jo« 
hanea  dag  zu  matten  aomer  wart  myn  sooe  b^ndiart  gcbora  vod 
«tarbe  uff  Tnaer  frauwen  dag  liecbtwyhe  anno  xiui^svi  jare 

adolff.    §  63.    anno  xiiii'^xiii  nff  den   nehesten  dag  nach  der 
appoBtcln  f^chcTrlitnge  tag,  vnd  was  uff  ejn  aondag,  wart  myn  aone  - 
adolff  geborn  vnd  wart  vii  wocben  alt. 

gele.  §  64  anno  aaiii"  vnd  xUü  jare  uff  aamatag  der  eylfftnaent 
junffem  abendt  wart  myn  tocbter  gele  geborn  vnd  atarbe  auch  vn-  , 
verändert  vnd  ▼nuermabelet. 

[Fol.  16.]  §  65.  Item  anno  domini  xiüi"  vnd  xxviii  jaro  uff 
xnondag  der  helgiii  raarttcler  vnd  art/et  Bant  cosmns  vnd  damianns 
dag,  daz  ist  d*'r  xxvii  dag  sepUiabiiH,  gtarbo  der  ubgenaot  joliun 
Rorbach  vn  e^yni  huae  Ereofelsch  vnd  lygt  begraben  yn  der  phar  zu 
Bant  hai ihulomciis,  entgegen  dem  altair  der  beigen  dryfaldikeyt  vber, 
vncb'r  dem  steyn,  da  rorbach  vnd  kemmerer  ulf  gegossen  ist,  wan 
Ih  u^mus  keracrcr,  sclicü'e,  vnd  p:uüde  ^in  Imsfrauw,  den  obti^enautüu  ju- 
Lans  eydou  vnd  tochter,  aucli  <lar  in  i  c  rai  cn  worden  bui. 

§  66.  anno  domini  xiiii<'xxxviii  uff  sant  Sophye  dag,  das  iat 
der  XT  dag  ym  nncy,  nff  eyn  dornstag  etarbe  frauwe  guode  obgenant 
zu  wycaebaden  vnd  man  foret  sye  zu  »chyff  herheym  geyn  franck> 
furt,  mit  eym  swarczcn  tuch  bedeckt  vnd  bornenden  kirczen  fom  Tnd 
hynden,  vnd  die  frunde  entphyngen  sye  bye  am  Stade  vnd  trugen  aia 
zu  grabe  yn  die  phar  an  aant  bartbolomeua  yn  das  grap  yrea  bua* 
•  wirtea,  hyo  oben  gescbr. 

§  67.  Diese  obgescbrebsne  Jobaa  vnd  firauwc  guode  bant  ge- 
laaaan  iü  kynde^  dye  an  yren  tagen  komen  aynt,  nit  namen  Jolian, 
Heinrieb  vnd  gnodegin»  wan  die  vbngen  ▼  kynde  yn  yrer  jogent  ge- 
sterben  aynt,  also  vorgeacbreben  ist 
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§  68.  Frau  Gude  Rorbechin  beaats. 

Item  bondeit  goMen  eso  dem  almnittt  csa  mut  mssU», 

Item  vierts%  golden  an  den  bwe  cznm  phane. 

Item  Gelen,  jrer  mcyte,  zehn  gülden. 

Item  Ekeüen,  jrer  werckjun^rawn,  zehn  golden. 

Item  bypeln,  jrer  vndermagt,  fünf  pulden. 

Item  bartholomeus,  jrem  schriber,  fünf  j^nlden. 

Item  Contzn,  dem  andcm  knecht,  fuiif  gülden. 

Ttcin  dem  pharrer  zu  wisebaden,  do  si  dan  starb,  zwcn  c^jl'^en. 

Item  czu  der  pruGderschafft  do  selbst  zu  wracbaden  zehn  guideOy 
jrer  seien  zu  ewigen  gezvtten  vber  die  Cantzel  zu  gedencken. 

Cetera  per  eaiu  testata  vide  in  puncto  hujus  libri. 

[Fol.  17.]  §.  t  9.  Item  johan  Rorbach  ,  Johan,  des  iczgenanten 
zu  erwfel.seli  sono,  wart  vermabelt  Elsen,  Heinrich  wixlniser.-»  evnä 
raitmans  dochtcr,  e\  n  gelassen  wytwe  jobans  zu  banauwe.  auch  rait- 
m;in'!i  zu  franckfurt,  anno  xiiii"=  vnd  x.xviii'  jare  uff  sondag  der  vii 
sletfer  dag  vnd  hatten  Iiochczijt  uff  moudag  vor  mut  marien  magJa- 
lenen  tag,  den  xi.x  dag  jnlii.  vin  selbigen  jare  xiiii*^  vnd  xxviii*.  Diese 
eise  wixhusorn  wart  zum  eräten  vcrtruwet  johan  zn  banauwe  obgcnant 
anno  xiiii*  und  nii  j:u-e  uff  sondag  nach  saut  johana  baptistc  cnt- 
beubtunge  dag  vnd  hatten  sie  zwey  mit  eyander  bochczijt  acht  dage 
vor  michahelis  desselben  jares  1404. 

§  TH  anno  dci  xiiii'*  vnd  xlüi  uff  den  xxvii  dag  yra  appril,  da« 
waz  uti  cyn  sarastag,  do  wait  er  vn  den  radt  gekorn  zu  francktnrt 
vnd  wnrdt  darnar!i  auch  scheffe.  anno  xiiii'  xlviii  uff  walpurgen  wart 
biirif  zum  üurggratien  ßcheff<^n-  vnd  er  junckhcrn  biirgerineister  mit 
eyander.  anno  xiiii"  vnd  Iviii  uff  walpurgis,  do  wardt  der  gelbige 
jolian  rorbach  scheff«  ii  inirgermeister  vnd  mit  em  Sifrit  folck«  r  711 
iuneburg  jongbem  burgermeiater  vnd  bleybe  ako  dea  rades  vnd  »übeüe 
hys  yn  sin  todo. 

§  71.  anno  xiiii*"  vnd  Ivi  uff  dinstag  aller  seien  dag,  vnd  ist  der 
ii  tagym  nouembcr,  do  starbe  die  obgenant  Else  wixhtisern  dea  mor- 
gens zu  eycht  nwcrn  der  got  gnnde. 

§  72.  anuf)  xiiii' Ivii  uff  mitwoch  ?ant  prdicarpi  dag,  daz  ist 
der  xxvi  dag  januarij  sint  vertruwet  j  ilinn  rorbach  obgcnant  vnd 
frauwe  drncbin  fiscbin,  eyn  gelassen  wytv\e  joSan  darfelders,  vnd 
hatten  bochczijt  uffmoudag  vnd  der  vü  tag  februai  ij  des  yczgenautcn 
jarea  juxta  propriara  manum  patrui,  vnd  warent  by  cynander  xxviii 
Wochen  vnd  iii  dage,  wan  in  dem  selbigen  jare  xiiii'"  vnd  Ivii  uff 
dornstag  der  xxv  dag  ym  augusto  starbe  dyugin  obgenant. 
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§  78.  «ikDO  doidtii  xiiii*  tdü  fix  vff  montig,  der  nelnst  tag 
nadi  der  ^yUhmmii  Jnngfifinrnweiitag,  das  waa  der  xxii  tag  oetobrii, 
SQ  iiii  mrreii  nach  mittage  do  atarbe  der  obgenant  johan  rorbaeb 
aobeffe  yn  dem  wizbaser  baffe  Tad  Ijgt  begraben  aa  den  predigem 
yn  dem  eboro  yn  Bjner  begrebde,  die  er  vor  dea  ncramentea  acbaDck 
▼nd  denaalbigen  aacrameutes  lehaok  do  unten  selb  batt  lauen  machen, 
vnd  man  b^og  en  yn  dem  telbigen  choro  vnd  trojge  en&  ein  acb^lt 
vnd  beim  an  opptr  vod  Jndet  am  aa  andern  glocken  die  etorma, 
alao  man  von  altten  die  icbefien  begangen  bat,  vncl  doctor  weneae- 
laos,  herrlicher  predicant,  det  dje  messe  vnd  nach  dem  ewaogelio 
tbet  er  ejn  collacionem  vber  dem  altare  an  dem  foldic  vnd  weynet 
er  selber  vnd  vli  late  mit  em.  Item  ys  holeten  vnd  trugen  eoen  an 
grabe  dve  prediger  vnd  baHuaaer,  beyde  conuent,  mit  eynänder  vnd 
ich  bernhart  han  solichs  groflaen  oppers  nit  glich  gesehen  vnd  man 
bat  bis  uff  jcanat  mit  namen  xüü'^izxvüi  keyn  schaffen  mer  abo 
begiogen. 

nie  man  ejn  scheffen  p leget  zu  begehen, 
vidd  in  myns  Tatters  seligen  rot  schult  bnoch  in  puncto*). 

[Fol.  18.]  §  74.  Item  Heinrich  des  egeoanten  Joban^  des  alden 
an  ernfelsch  sone,  myn  bemfaarts  lieber  vatter>  wart  vermahelet  goo- 
degin  Tlriobs  dochter  yon  werstadt,  ejner  junffranwen,  royner  lieben  • 
muotter,  vnd  hatten  hochcsijt  mit  eyn  ander  uff  montag  der  heiligen 
marteler  sant  johana  Tttd  sant  paulna  dag  vnd  ist  der  xzvi  dag  junii 
1430,  vnd  battem  mit  eyander  vi  kynde,  der  waren  iiii  sone  vnd  ii 
dochter  mit  namen  heinrich,  johan,  bcmhar^  katharina,  eliaabeth, 
bernhart,  daz  bin  ich  selber.  Dieser  ulrich  von  werstndt,  myn  bem- 
harts  anclic,  hat  gehabt  xvii  kynder,  vii  sone  vnd  x  toebtere,  von 
diesen  allen  lint  nonme  iüi  tocbtere  zu  rechtem  altter  komen:  mit 
namen  eyn  genant  kathrin,  wart  vermahclf  Oonradt  nubosen,  scheffen 
vnd  des  rades^vnd  burgormeistar  an  franckiurt,  margaretba  wart 
vermahelt  hansen  lappart,  der  was  der  vi  burgermeister  ejner  can 
apyer,  dye  drytte  gudula,  myn  liebe  muotter,  wart  vermahelt  mynem 
lieben  vatter  selgen,  heinrich  obgenant,  scheffen,  radt  vnd  burger- 
meister zu  franckfurt,  also  liyc  oben,  die  vierde  Elizaboth  wnrt  vcr 
mäholpt  I  )tze  wysscii,  der  zu  frommelin  saese.  dieser  ulniU  von  wer- 
•tadt  bat  lassen  machen  vuser  frauwo  hyemel£art  uff  dem  altare  yn 


•)  Vgl.  Lorsnor  T,  30n .  der  die  erwähnte  Handschrift  lionützt  haben 
mms.  ila  er  eine  sebr  atufUbrUcbe  BesohreibuAg  von  den  tioböffenbeginip« 
Dissen  gibt. 
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dcra  salue  chorof^in  yn  der  phar  zu  »ant  hartholoraous  vnd  hyo  ussf^n 
Uli"  dum  kyrclihoffü  vaaem  berren  got  aru  oley  berge,  die  kosten 
beyde  zu  sainen  vflF  viii'^  ffMldcn  zu  'h-u  v.y.ydi-.n,  vnd  lygt  auch  vor 
dem  altare  ym  selbit^ern  t:horgin  begraiien  .  -i  I  er  »tarbe  uff  dinstag 
Vilser  lieben  frauwen  da^^  visitacionls  anno  domuai  xilü''xUii. 

§  75.  Item  dieser  obs^enant  heinrich.  mvn  li«-?»er  vatter ,  Nvart 
yn  doa  radt  zu  fraiickfurt  gckorn  an  JohauH  i-iw-.  \>i\\<)'\era  stadt, 
ah  derselbiü^e  Johan  sin  bniodefi  schefien  wandt;  uti  walpurgis  anno 
xiin*!liii  do  worden  wicker  Irosch  der  alt  zu  sclieffen-  vnd  helnrich 
obj^cnant  zu  junckherrn  bur«jjermcister  mit  eyn  gekurn  ;  txunv  xliii 
uff  diaata«;  alb-r  man  fasznacht.  vnd  was  der  xvii  dag  februarij ,  d%i 
wart  er  zu  s(  lu  tleii  jj^ekorn ,  wyuiier  uiub  an  Johans  sins  bruoders 
Beigen  statt,  der  scheti'e  von  dodes  wegen  abgegangen  was;  anno 
xiJii*lxvjii  uff  walpurgis  do  worden  dcrselbige  heinrkh  zu  schefFen 
bur«^ermeUter  vud  heinrich  wisa  zu  kranchc  zu  jonckhen 31  Imr^er- 
mei.Htcr  mit  eyn  ander  gekora  vnd  waa  also  scbeffe  vnd  dcä  rade» 
bis  yn  syn  doitt 

Heinrichs  obgenanten  mynM  liebeo  Tatter  selgen  kyndere, 
also  er  mit  syner  eygea  haol  geselirebeii  liat. 

[Fol.  19.]  heinrich.  §  76.  Anno  xi5ii«'xxxii  jareuffden  sonda^ 
judica  vor  jjabnen  viul  was  d<T  vi  dag  appi  ilis  des  übendes  zwi.Huhen 
iiii  vnd  v  vwcrn  wart  mvn  sonc  vnd  crftt  kindt  Heinrich  gebora 
(myn  beriihartä  bruoderl  vnd  Imobe  en  us  dem  dauff  eyn  capcllaa 
yn  der  phar  zu  sant  Ijartiiulomeus  genmt  herr  Heinrieb  grundtvizen. 
"So  foret  en  zu  fvrmon  Herr  joban  von  livrczc,  evn  ^^*tte^  vud  burger- 
meisterzu  kuücu,  vnd  der  hatt  syuur  anfrauwuu  adcr  aucbeu  8we«t«r 
zu  der  Ee. 

johau.  §  77.  anno  xiiii'  .xxxiii  ufF  fritag  der  xx  dag  noiiembris 
des  naebtes  zwiacben  cynt  r  vnd  zweyn  uwern,  der  aamstag  au 
geilt,  Wardt  myn  sone  juhan  geborn :  die^fcr  johan  wardt  bacidariua 
decrctorura  anno  ziiii<^lv  uff  den  ii  dag  ym  augsit  vud  was  eyn  seaa  try  pre- 
bendarius  des  hohen  styfftes  zu  spyor,  dye  man  nennet  sex  prebendarios  ec- 
clesM  Tel  monastcrii  spironsis,  vnd  er  hatt  die  prebende  nff  eyn  halp  jare 
gehabt^  ^  starbp^  vnd  yn  der  wyll  li^  er  wtth  yn  der  eraton  frone- 
festen,  das  was  noch  phyngsten,  an  episteler  *)  wy ben  anno  xüii<=  Ix ;  anno 


*j  cpiritelcr  =:  Hiihdiaconu»;  nncli  (ien  Worten  monastcrii  spirensia  stand  ur- 
sprUnglicb :  „er  wart  subdiaooDus,  du^  ittt  ept8teler,gewyiiet  vnd"  i<t  aber  aiuh 
f  estrlohen 
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^omiiii  3EiiK*fac  jßm  »ntag  der  feigen  appoMefai  Bant  peter  md. 
paaluB  dag  alarbe  «r.  vsd  l^gt  begraben  ««  ipyer  yn  dm  obgemintaD 
■Mrnetan  ernet  gang. 

bernhart  der  erat  §  78.  aano  xiSi*xzxTi  nffmeodi^  des  naobles 
•n  X  «wern  vnd  «es  dye  lielge  criat  nacht  wart  myn  eone  bembart 
der  erst  gebom;  tfeser  bembart  wart  vi  jare  ynd  ti  ivecfaen  alt 
Tadstarbf». 

katberina.  9  79.  atmo  xim*xxzvn  off  sondag  aant  katberinen 
obenty  vod  kt  der  zjätii  dag  noucmüns»  wart  myn  tocbter  katheriaa 
gebom  noob  aüttage  au  iii  nweren  vnd  atmo  xnii*Uüi  uff  montags 
vad  was  der  aebst  tag  nacb  vnaer  ftauwen  dag  coDcepcionis,  a^ 
ix  decembria;  werde  diese  katberina  Termabelet  meyrkelen  ▼on 
•breydenbacfa,  des  rades  ^d  bnrgenneisler  an  fränekfurt,  md  batten 
hofabdjt  ait  ejnander  vff  Blaan  A  2leria  postSeptaagenmam  anno 
xiin<'iT*>|  vnd  batten  mit  ein  awo  tocbter ,  stürben  b^de  jung^; 
anno  xnii*'lxv  uff  dornstag  vnd  was  der  xi  tag  jnlii,  do  starbe  i^e 
vnd  lygt  begraben  nach  yr  beg}'rde  uff  dem  phar  khrcboffe  mit  dem 
lieubt  wjdder  das  ewig  lieeht  vnd  mit  den foeesen  gegen  den  frone 
boffc  vber. 

[]  ol.  20].  elizabeth.  §  80.  Anno  xiiü''xxxviii"  äff  samstag 
sant  lucien  vnd  otilien  dag,  vnd  iatder  xüi  dag  decembrii|  wart  myn 
toi-hter  elsgin  ader  elizabet  gebora  noob  mittage  sa  üi  nwem ;  diese 
eliaabetb  wart  Termabelet  beinvick  wessen  zum  wyddel  vnd 
.gewonnen  nje  keyn  kjndt;  anno  xtüx^bn  jare  -wart  dieser  Heinrich 
wyss  vn  den  radt  zu  franckfurt  gekorn  vnd  yn  domselbigen  jare 
xiiii®lxi  uff  mitwoth  vor  wynachtcn,  daz  was  der  xxiii  tag  decembris, 
do  starbp  er  vnd  el"\^■clc•t  ein  hcc^rnbcn  zu  wertlcii  uff  d<»m  pliar 
kirchofl  vor  dem  bovn  huse,  genant  der  knniher,  do  er  dan 
auch  begraben  lv</et  mit  d(>iii  heubd  hart  au  dem  ewiß;en  liechf  vnd 
mit  den  fusseii  ;^ f  gen  dem  i  roneh*>ffe;  by  diesem  obgenantcii 
Hemricben  yn  dem  vczgenanten  grabe  bcgerct  myn  obgeiiante  swcster 
kathrina  auch  zu  iygen^  also  auch  gesobeben  iBt,  also  daxe,  bie  vor 
geschrcbcn  steht. 

§  Hl.  Ano  xiiü'^lxiii  off*  dornstag  der  heiigen  drvG  -  konig  tag 
wart  iVwav  obgenant  ehzabeth  wydder  zum  andorn  inali;  vertruwet 
Conradt  gantzcn  vnd  vn  dem  selbigen  jare  xiiii«^ixiii  uff  tritag 
der  erst  tag  yn  julio  du  »tarp  sie  vnd  begeret  begraben  zu  lygcn  by 
Heinrieb  wissen  obgenanten  uff  dem  kirchuthj,  ader  is  waz  do  zu 
mal  eyji  generale  Iiitt  rdi*  tum  hie,  da..:  uiau  niemand  uff  den  kirchoffe 
noeh  yn  die  kirchen  begrübe,  vnd  man  begrübe  sie  yn  daz  grusz 
mitten  ju  deui  crucegung,  daz  was  da  noch  nyt  gewybet,  vnd  yn 
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don  Bdilngeii  jv6  xiui*Ixni  off  den  tbb  tt^  nciMiBlmi  grnbo  idm 
sie  Widder  m  ybA  leget  lye  jn  das  gimbp  jn  der  kireben  gegen  der 
hdlgen  dij&Itikeit  altair  yb«*,  do  joban  rorbach  sn  ernfelaehy  obge- 
oenter  myn  aoberr^  jn  l^get^  vnd  off  Mmitag,  des  wae  der  xii  tag 
noaembriBy  do  ludet  man  jr  mit  allen  glockoi  Tnd  begyng  aie  ii£fo- 
lieh  yn  dem  cboro,  wan  off  montag  Tnd  aller  beigen  obent  worden 
die  ii  biacboffe  sn  mejncs  gesuonet,  also  das  denselbigen  dag  das 
interdict  offlioret  md  man  glich  nach  mittage  widder  uffelich  aang 
▼nd  tauff^;  anno  xüü*bmii  aimanciacione  mane  da  wyhet  man  dan 
grass  yn  dem  cracse  gangk  auch,  wan  is  lagent  noeb  Til  nndero 
mentschen  dar  yn,  die  des  interdiets  balp  dar  yn  begraben 
worden 

bernbart  der  lest,  daz  bin  ich  selber.  §  82.  anno  xiiii^^xlvi*  uff 
den  xi  tag  februarii,  vnd  was  uff  eyn  fritag  Tor  den  sondag  der  ge- 
bonden  sijt  genant  Septuagesima,  des  naelites,  als  is  xslag,  wart  myn 
sone  bcEuhart,  der  lest  gebom,  (das  bin  ich  selber)  vnd  huobe  en  us 
dem  dauff  her  Hugo  de  bellomonte,  eyn  wale  vnd  preceptor  sant 
anthonius  ordens  zu  franckfurt  vnd  zn  hoest  vnd  gab  em  ejn  swarcs 
samand  liudclgin  mit  pcrlin,  lysten  vnd  iiii  Ducatcn  do  in.  So  foret 
enen  zvi  fvrnif*  ))pr  jfjhan  gutgolt  ,  an  des  iczgenanten  herrn  hiigen 
stat  preceptor,  wan  et  cm  die  preceptorij  vbergeben  hatt,  vnd  gabp 
em  eyn  rynisclicn  guUien. 

[Fol.  21.]  §  83.  Anno  xiiil*'lv  vff  den  sQndag  nehist  vor  phvng- 
sten  genant  Exaudi,  vnd  was  der  xviü  da^  ym  mej,  .starb  yn  dem 
hofie  zum  inngen  frosch  genant  frauwe  guodegin  von  werstadt,  myn 
bemharts  liebe  muotter  »elge,  der  got  gnado,  vnd  Ivgt  yn  vnser  l>e- 
grebde  czn  den  barfusaen  yn  dem  choro  vor  dem  »acramendt  sehank, 
als  der  verv,  appcadt,  gehauwen  vnd  gemalen  stcyn  yn  der  mühereu 
steht  vnd  der  ander  auch  verwi jijjondt  vnden  ufF  dem  sarg  lyget. 

§  B4.  AiiDo  xiiu  Ixxiiii  Hurli  u\Y  d^n  sondag  nehist  vor  phyag- 
aten  genant  Exaudi,  vjid  waa  der  xxu  dag  ym  mey,  starb  yn  dem 
wixhuser  hoff  der  er&ame  fleinrich  rorboch  der  eitler,  schetTc  zu 
franckfart,  mjn  bemharts  lieber  vattcr  seiger,  dem  got  gnad,  vnd 
lygt  begraben  yn  dem  sarg  syner  b^grebdOi  dye  er  em  selb  hatt 
lassen  machen  yn  dem  cboro  au  den  barfossen  ete^  do  die  obgeechr. 
fimw  gudegio  «n  bnisfranwe,  myn  liebe  mootter  selge,  aneb  yn  ly- 
get etc.,  vnd  er  erwetet  enen  beyden*diese  begrebde»  also  aie  aneh 
beyde  dar  yn  lygen,  vnd  gab  dem  doster  dar  Tmb,  vnd  daat  eye  yrer 
beyder  sollen  sn  ewigen  dagen  gedeneken  Tber  die  eaneseln  vnd  off 
montsg  mit  der  vigilie  vnd  dan  dinstsg  mit  ejner  syngenden  sele  messeo 
nlwcge  noeb  dem  obgeo.  sondag  Exaadi  vnd  yr  eygen  kiresen  «ff 
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dem  genanleo  grab«  1)oni«nde  etSiohe  jaar«  gttjd»  tlnm  eto.,'  alio  des 
jr  veniegelto  Teneiirybiinge,  die  icb  benihartTOiidemegeiiaoteDco&- 
uent  jn  hsn,  die  alles  obgeacbrebeno  Tud  nocb  mebr  ynd  ancb,  was 
«o«i  dar  Tinb  gegeben  ist,  klerlicb  nsw^set 

§  85.  Item  do  dieser  obgen.  beinricb  rorbaoh  der  elter,  Bcheffe 
an  firanckfort,  myn  lieber  matter  seiger^  Ton  dodes  wegen  abgegangen 
ist,  do  bat  er  derTorgeecbr.  i^ner  vi  kynder  noa  me  swey  jn  leben 
gelaaseo,  daa  ist  Heiniicb,  rin  eldester  aone,  mjn  bembarts  bmoder, 
▼nd  ieb  bembart  lelbesl»  nn  jnogster  sone;  dye  ybrigea  iUi  ajn  kyn- 
der synt  von  dodes  wegen  Terftren  vnd  kejn  lybes  eirben  gelassen, 
also  das  dan  bye  Tor  klerliob  gescbreben  stebt. 

(Fol.  22.1  Hdnridi  nyn  tMraoder. 

§  86.  Anno  xiiii''lviii''  uff  dlustag  sant  lucien  vnd  Otilien  obcnt 
wart  Heinrich  Rurbach,  der  junge,  heinrieb  Rorbach  des  alten,  scheffen 
zu  francktui  t,  vud  liaiiwc  gutgins  von  werstat  sone,  in\n  bernharta 
bruoder,  vermahelet  kathrinen,  johan  leydennan's  tochter,  jacob 
geucbs  verlassener  wyttwen,  vnd  hatten  hochczijt  uff  montag  vor 
sant  doDges  dag,  vnd  was  der  xv  di^  januani  anno  ziiü*'  vnd 
Iis*  jare. 

§  87.    Anno  xiiii^IxTli*  off  domstag  des  bdgen  rytters  vnd 
-  martelaers  dag  sant  georgien  tag  wart  der  obgenant  beinricb  yn  den 
radt  an  franckfort  gekoren  vnd  was  also  yiü  jare  vnd  tIü  tage  des 
rades  vod  uff  montag  sant  walpUrgen  tag  anno  ziiü*bExv<*  do  sagt  er 
den  radt  nff  vnd  wart  icb  bembart,  sin  braoder,  an  syn^tadt  gekoren. 

Diese  Bwey  haten  mit  eyn  ander  gehabt  ▼  kyadsr,  der  sint 
iiii  Jungk  gestorben  vnd  das  fnnflle, 
geaast  Hamman  Korbaoh,  ist  allein  so  sinan  Jaren  kommen. 

Anna.  §  88.  Anno  xiiii'lix*'  ady  ix  octobris  vff  dinstag  nach 
fraucisci  des  morgens  zvischen  zweyen  vnd  dryen  wart  an  na  yr 
dochtcr  geborn  vnd  starbe  ady  31  marcii  anno  xüii^^lxi". 

job  der  erst.  §  89.  anno  xüii^'Ixi*'  off  sontag  ady  12  apprilis  an 
zi  nwwn  yn»  mittage  wart  job  der  erst  geborn  vnd  starbe  ady  vm 
junü  anno  ziiii"lzi*       selbigen  jare. 

katbrine.  §  90.  anno  xiüi^lxiü*»  nff  aamstag  ady  xii  febrosri! 
nacb  mittage  zwyscben  iiii  vnd  ▼  uwem  wart  kntbringe  geborn 
▼nd  starbe  ady  vi  janoarii  anno  siiiMacs* 
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harnmii.  §  91.  amo  ziui«lxr«  off  diBBlag  iMch  4m  9omdtig 
quasi  modo  goniti,  vnd  was  des  heylgeQ  aaot  geoi^iffi  des  rytten 
dag,-d«B  obeidea,  als  dje  glock  xi  aivgkf  wart  hammaa  Bor  back 

gc  hom  vnd  huob  en  uss  dea  daufe  bamman  wdtiaam  an  der  a^ 

heuhtmann  an  franckfurt*). 

Job  «Itinuia.  §  92.  Anno  sSü^Lktu«  «ff  fritog  ady  x  apfriUt 
zwischen  zweyn  vnd  drycu  des  margaM  irart  job  der  ander  vad 
der  lest  geborn  vnd  starbe  ady  xxx  aiigoati  anno  xiiii*^lxviii°. 

§  98.  Aubo  M*'oooc<*lxxxi  uff  sant  aeruacius  tag  vnd  der  aontag 
jnbUate  zu  x  uwern  vor  mittage  atarbe  der  ohgenant  üeinrich  Ror- 
baeh  rayn  beriiharts  bruder  ya  wjm  hoffe  Ktm  jasgen  froisch  vnd 
ligt  begraben  yn  der  phar  zu  sant  Bai  thulometü»  hie  oase  vor  dem 
salve  chorichen«  (Von  fremder  Hand  geacbriebeu.) 

{Fol.  88  ]  Hjra  bemliarti  kjmdera^ 

bernhart.  §  94.  Anno  züii^lxvii**  uff  montag  dar  acht  sant  laiureiH 
cii  vnd  istderxvii  dag  jm  äugst  des  obendes  eyn  firtel  eyner  stunde 
vor  ix  uwern  wart  myn  sona  vnd  erst  kynd  bernhart  geborn  yn 
myn  swegbere  irauwen  hus  zu  kicyn  falckstejn  yn  dran  somerhuaa 
vnd  hudb  en  asa  dem  dauff  meister  Johann  swertman,  liccnciatus 
vnd  dechon  zti  sanA  bartholomeus,  vnd  gap  em  eyn  syden  damasten 
biidelgen  vnd  eyn  rynischen  Gulden  dar  yn.  So  foret  en  zu  fyrme 
Johan  von  pyrne,  genant  Gyppel  hennO;  eyn  weltlich  ricbter  uff 
Egidii  anno  xiiii'"lxxvii"  zu  wyesen  frauwen  yn  der  sacristy ,  wan  der 
wyhe  bischoff  tloctor  mathyas,  eyn  fraiiwo  bruoiler,  hatt  als  balde  die 
hulczhti'^«'»"  Ptipfllcn  zu  den  selben  wysscn  frauwen  c^cwyhet. 

.Tdb  in-  §  0").  Auno  xiiii'^lxviii"  utf  sauista;;  der  nebist 
tag  na<'h  der  l^yltYtusent  juuffern  tsi^.  daz  was  der  xxli  ta^  octobris 
nochmittagc  zu  eyn  uwi-rn,  wart  myu  sone  job  der  erst  |xid)oru  zu 
geylnhusen  yn  eyn  ein  j^rossen  steynen  hus  uii  dem  nyedern  margt, 
zu  eynen  eytten  tre^^en  dera  phar  HofTe  vber  /gelegen,  vnd  was  eyn 
[eynem?]  burj^niau  doselbs,  genant  joist  fucs,  vnd  huobe  en  us  dem 
dauff.  der  vnd  c^  n  Schultheis  vnd  uff  die  selbige  zijt  burgermeister  zn 
gelnhusrn,  genant  lians  lodwig,  vnd  gap  cm  eyn  damasten  Imdelp^cn 
eyn  rynselien  gubbMi,  iii  ald  ih.*)  vnd  iii  worffei.  Iteui  8o  daijfft 
en  Her  johun  von  selgeuäladt,  eyn  augustinerg^o  zu  mal  pherner  zn 


*)  Eine  spttere  Baad  tilgte  bei:  Caiber  brieff. 
•*)  tb.  aa  dieaer  aad  dea  felgeBdea  SMilea  beaaMmet  welil  Ti 
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suit  peltr  Bo  geODhoe«!!  vnd  darnodi  eyn  probst  sttConrftdte  dorffe. 
Dieter  job  sterbe  uff  firitag  Munt  niAthes  dag  «nno  xtiii*bux". 

Job  9.  §  98.  Anno  züti^^bdx*  off  mitwocben  aant  Jobans  des 
heilgen  apposteln  vod  ewungelisten  tag,  Tndist  der  zxvii  tag  decem- 
InriSf  des  abeodes  sn  y  oweni  nach  mittage  wart  myn  sone  Job  der 
ander  gebom  vnd  bnobe  en  ns  dem  danff  ber  wembenu  Erbstadt,^ 
etmm  canonioas  in  sant  leonhart,  vnd  gap  em  eyn  swara  tyden  bn- 
delgin  md  dar  jn  eyn  alden  maacaer  gniden  vnd  ejn  alden  th. .  .  80  föret 
en  ao  fTrmen  Aotbonina  armigeri,  sin  rector  an  saat  barlliolomons^ 
olF  unser  lieben  frauwen  dag,  als  sie  geboren  wart,  anno  xiiu*lzxvü* 
an  frauwen  broodem  ym  ohoro  vnd  firmet  en  doetor  mathias. 

adol£  §  97.  Anno  xiüi*lxz«  off  domstag  sant  keien  vnd 
Otillen  dag  des  naebtes  swiseben  zii  vnd  ejrn  nwem,  als  der  fritsg 
uttyngf  wart-myn  sone  adolff  gebom  vnd  huob  en  ns  dem  danff 
Doctor  wemberos  von  Onsabnsen  pbemer  vnd  cänonicus  zu  sant 
bartholomeus  vnd  gap  em  evn  sÜben  Jorgen  nffeym  pberde  vnd  keinen 
budel.  Disser  adolff  wart  eben  eyn  nwcr  vnd  x  wocben  alt  vnd  starbe 
nff  domstag  sant  peters  oboDt,  genant  katbedra,  des  nachtes  zwischen 
ejn  vnd  zweyen  uwern  und  ich  sin  vatter  macht  em  selber  eyn 
Uchkare  vnd  lacht  vnd  nagelt  en  selber  dar  yn  vnd  liesz  mir  en 
nach  tragen  btss  yn  die  phnr  vnd  lygt  yn  myner  begrebde  vnder 
dem  steyn  yra  salve  choregin  begraben. 

[Fol.  24.]  Anna  die  erst  §  93.  Anno  xüü<'lxxi«  uff  den  ersten 
Bondag  des  aduents,  vnd  was  auch  der  erste  dag  des  mondes  decem- 
bris,  eyn  firteil  cyner  uwcrn  vor  xii  uwem  ym  myttag  wart  myn  toch- 
tcr  unuft  dye  erst  gebom  vnd  huobe  syc  nss  dem  danff  franwc 
Klsc,  cri-itian  von  svburi^'  «eigen  wyttwe,  vnd  gabp  yr  eyn  rot  svden 
budelgcn  mi  I  eyn  veif^uiten  sibcrn  Jorgen  dar  yn.  Diss  anna  wart 
xliiiij  Wochen  aide  vad  ufF  sant  victoris  viid  gerennis  dag  anno 
xiiü'"lxxii"  do  starbe  sye.  anno  xiiii"  Ixxiü  nff  sanist  ii;  nach  unser 
frauwen  t.-ig,  als  sie  geboren  wart,  do  starp  dye  ubgenant  frauwe 
eise,  yr  gade. 

anua  die  ander.    §  99.    Anno  ixxüii  uff  don   xli  dag 

angusti  des  nachtes  utV  xx  minuten  nach  xli  uwem  zwischen  fritag 
vnd  öttnistai^  wart  myn  tochter  anna  dye  ander  gebom  vnd  buob 
sye  US  dem  danff  frauwe  anna,  Conradt  vou  Ilulczhusens  solgen  wytt- 
we, yr  anc  franwo,  myn  swegherc  frauw,  vnd  gabp  yr  eyn  silbern 
vergnlten  hyesern  ajtpol. 

aitra.    §  UM.)     Anno  xiiu  Ixxvi    utl   domstag  nach  sant  lucicn 

dag  vnd  was  der  xi.\  dix^x  des  monds  decembris  zu  vii  uwern  vnfl  xl 

minuteu  dea  ubtiodes  nach  nnttagc  wart  myn  tochter  aft'ra  geborn 

2Ö 
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ytid  huob  iie  m  den  dtoff  frauwe  ^tlien»»  BW9i««nbtii«ni,  ejn 
'gelaaMD  wyttwe  Johann  von  huLczhusens,  der  icggoMumten  afiira 
anhenrea,  Conrad  yon  huloahoaoi»  biuoder,  vnd  gabp  yr  ejn  btrejden 
gtüdflü,  geoaatiydem»  viid  eyn' lüarti]»  guido»  vnd  cijiigold«iiiiolMli> 
gin  vnd  ejn  sUbera  vergalt  kathrioa  vnd  ejo  rodt  corallon  paAv 
nosteigini  hat  affra  iczunt  am  halse. 

martha.  §  101.  Anno  sciui^lzKviii''  uff  dornstagi  der  hoUg« 
marteler  sant  abdon  vnd  Sennen  dag^  vnd  ist  der  xxx  dag  julii,  des 
morgens  zu  vi  uwem  vnd  xl  minoton  vor  mittage  wart  myn  daichter 
martha  gebom  vnd  huobe  sje  na  dem  daufie  katbringin,  heinze 
wysaen  zun  Irommelins  vnd  zun  wyBsen  hussfrauwe,  yr  wase  vnd 
mit  mir  bernhartten  geswyster  kynde,  vnd  gap  yr  eyu  swarczen  sa- 
manden  budelgin  vnd  da  yn  eyn  florcntincr  ducaten  ,  eyn  rouiiäcbea 
phennig  vnd  eyn  kölschen  stosser  vnd  eyn  rot  koralkn  pater  nostergin. 

[Fol.  25.]  Conrad t.  §  102  Anno  domini  xiiiMxxxi'  uff 
fritag  nach  dem  soutag  ietare  Hu  i  us^  ileni,  vnnd  was  der  vi  tag  aprili«, 
des  morgens  zu  iii  uwern  vnd  x  minuten  vor  mittage  wart  myn  »oae 
Conradt  geboren  vnud  hübe  ene  us  der  dauffe  wolff  blume,  myn 
Swager,  vnnd  gab  yme  eyn  grünen  samandeu  budel  mit  verL'"leten 
spcngelfjrin  darin,  eyn  rout  gülden  nngelgin  mit  eym  robingiu  vnnd 
iii  alttk  [Von  freauiar  Hand  gOschrieben.] 

[Fol.  96w]        Sgo  ipB8  bernliardaK  RortMch,  quuA  modo  aenior. 

§  lOB.*)  Anno  domim  xim*lxvi  nS  dinatag  der,  lieOgea  jung- 
franwen  wat  agnesen  da^  vnd  ist  der  xzi  dag  januarii,  do  worden 
Eylgin  Conradt  von  Hnlozhitsen  etwan  acbeffen  sa  firancklort  vnd 
engin  [anegeatricben  folgen  die.  Worte:  joban  Huaen,  aneli  etwan 
■obeffen  zu  franckfort,  docbter]  «acbBoo»  eyner  bwfraawen,  docfater 
▼nd  ich  bembardtBorbacb  zu  der  bcjfigan  sn  aamen  verlobt  Tnd 
gap  vna  zn  samen  Joban  von  bolczhnaen  des  egenanten  Oourmdto 
bmoder.  So  waa  unier  fiyber  vnd  andreger  Ooriaob  von  londorff% 
etwan  beubtniann  zu  franckfurt 

§  104.  Anno  domini  xSn'licvi«  nff  fritag  jn  derfronfiurten  nadi 
des  beigen  cruci8erheb«mgeiag,  vnd  waa  der  xix  dag  Mptembruy  do 
gyngen  wyr  zo  der  kyrcben  des  moigena  nach  der  pbar  meaae  ^vad 
hatten  dar  nodi  uff  den  nebisten  montags  daz  waa  uff  lant  manricina 
vnd  ayner  geteDscbafft  d«gi  ▼nser  bochcsijdt  vnd  sljeffeii  aneh  dje 


*}  Am  Btada  das  |  eleht:  Nota  obitum  saMen  et  soceri,  am  Rande  d«a 
folgeodan:  sota  paeroa  meoa  ante  doo  felia,  bfite  von  Benkahb  Hand. 
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Mlbig»  OMiit  Tirt  hy  tynaiiderTii  myn  «iragW  fisuwea  hvi^  geiitiit 
wn  U<!7n  filokfl«7ii. 

$  106.  anno  domini  zmi'bni*  nff  Sondag,  d«r  tutdtßt  dag  noch 
aant  francneoB  dag,  do  forat  nun  mir  elgin  so  Iraaeynden  whdiiuer 
htff,  darezn  batC  myn  Taltar  aHe  dye  jkane»  die  an  imaer  lioclicaijdt 
gewesen  woran,  vnd  noeh  mar  galadan  vnd  gjngent  abn  mit  nneern 
frnaden  lortt  jn  vojbm  vaiten  gartten  off  der  brcydengassen  gelagen, 
dar  yn  assen  vod  warent  wyr  den  ganeaen  dag  vnd  hecaaton  dan 
undereo  *)  Icbyndigo  basen  Ttw  den  firaawao  vnd  jangfiranwan,  dye 
wir  dcB  obeadea  mit  ejandor  aaeen. 

§  106.  anno  zmi*ixii*>  ufiP  frHag  aant  Eliaabeth  dag  macht  mich 
myn  vatter  stoben  gesell  uff  ladarum,  vnd  was  e  dann  ich  elgin  hatt 

§  107,  anno  ziüt<'lzv^  ward  ich  bemhart  Borbach  vnd  Conradt 
Vau  ramungen  atobenmabter  dar  agananln  geialschafflt  an  In- 
dartun* 

§  108.  anno  xiin"IxTK<*  do  fryhetten  mich  die  egenanten  stoben 
gesellen  der  wyrtschafft  vnd  aller  ampt,  dan  daz  ich  snden  geboden 
gehen  solle,  vnd  duz,  dwyll  ich  non  nff  Ijmpurg  Stobengesel  vnd  zu 
den  ampten  do  salbat  varbonden  wa^  das  ich  doch,  jr  atobengaael 

blyebe. 

§  109.  s.rin<)  xiiii'  Ixxviii  do  word  ich  bemhart  vnc^  hana  muT' 
meier  stoben  movster  uti  ladarum. 

§  ItO.  annn  xiüi^Ixvi"  uff  dinstag  Bant  svmon  vnd  Jude  der 
beiigen  appoätcln  dag  Wardt  ich  ßtoben  pesclle  uff  lympure^. 

§  III  anno  xiiii'Ixxv'*  uff  dornstag  des  hei  Igen  appostoin  sant 
andres  dag  worden  Johan  glauhurg  gehoff«'.,  Ortt  reyse  vnd  ich  bern- 
hart rorbach  stobenmeister  gekorn  uii  lymppnrg. 

$  112.  anno  79  uff  domstag  et  vi  vigilie  nativitatis  Christi  wart 
ich  salp  eyifft  stoben  geselle  uff  frauwenstein. 

Fol  271.  Aeta  maa  in  oansolatm. 

§  113.  Anno  domini  xiHi^lxivi"  uff  dinstag  vor  sant  paulus 
bekernng  tag,  vnd  was  der  xxiü  dat^  januarii,  do  wart  ich  bernliart 
an  henrichs  rnvns  bruoders  stat,  der  den  radt  vor  uff  sant  walpurgen 
tag  Ixxv  uffgesagt  hatt,  yn  den  radt  zu  franckfurt  gekoroi  des  mor^ 

•)  nndtren  (miani)  stf.  HHtag,  Naehnittair,  vergL  naden  (nadara) 
atnif.  Vesperbrod. 

In  der  ITandBchrift  stehen  zwei  ZfiffC,  der  erste  etwas^nndentlich  gebeint 
et  geleaeu  werden  zu  müssen,  dor  zweite  dcatUcher  ist:  vt.  Die  Vigilie  des 
ChiistfettaB  Hei  1479  anf  elaen  Freitag. 
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geoB  sviaoheii  ix  vnd  x  uwern,  da  was  dye  sonne  ym  wasaerman  xi^ 
grad,  der  mone  ym  achuczen  xxTÜij  grad,  deacendiuis  wa»  der  xvi 
grad  des  wyddors. 

§  114.  anno  .xiiii*'lxxvi'^'  e;1ieh  ufT  den  nehisten  dornstag,  vnd 
was  sant  paitlus  bekerung  tag,  wart  ich  meister  peteni  hrrl  stevr 
dem  metzkr  zu  gegeben  vnd  zu  plegeie  nremacbt  dc8  syechiius  der 
guudcn  htfle.  anno  Ixxvii  walpurgen  ist  mir  ym  gegeben  ein  achdlie, 
kurserier.    anno  Ixxvüi"  walpurgen  bin  ich  ab  komen. 

§  115.  auno  xiiii'^lxxvi''  walpurgen  bin  ich  zu  Oonradt  glaubur- 
gen,  Bchefieu,  gemacht  :su  plcgcr  zu  sant  peters  kircben  vnd  was  aiao 
eyn  jare  dar  an  vnd  do  quam  ich  uff  den  rossmaigkt. 

§  116.  anno  xiiii'' Ixxvii»  nff  diustag,  der  nehist  dag  nach  der 
beigen  drver  kouigctag,  ward  Jorge  von  breydcnbach  vnd  ich  bem- 
hart  Rorbach  der  satteler  zonfft  herren  vnd  geben  Sye  unser  ver- 
glichunp:  uff  der  beigen  dryer  konige  tag  eyn  firtel  des  aller  bfsteo 
auesseii  wynes  vnd  wyr  geben  dem  knecbt,  der  yn  brcugetj  nichtis. 

§  117.  anno  xüii^lxxvii«  walpurgen,  bin  ich  gemacht  uff  den 
Rossraargt  zu  meister  llerman  wüst  dem  smydt  vnd  han  also  da  uö 
geäcsäen  eyn  jare  bis  uff  walpurgen  78,  do  quam  ich  uff  der  atede 
rcndtkisten. 

§  118.  anno  xüii  Ixxviii  lül  walpurgen  bin  ich  gekoren  zu  jauob 
dyeppacb,  woher,  uti  der  stede  rcndtkysten,  so  wart  mit  mir  gekorn 
Johann  nott,  eyn  mctzler,  zu  wicker  froischen  dem  jungen. 

§  119.  anno  xüii*' Ixxviii"  uff  dinstag  sant  kylians  obcndt,  vnd 
ist  der  vii  tag  Julii,  bin  ich  bembart  Rorbach  vndJohan  von  rodauw, 
derlower,  zu  gt  geben  jobt  ecken,  scbeffen,  zu  plegere  den  barfuseern 
moncfaen.  [EHne  andore  Hand  achrieb  an:  modo  peter  metzeler 
crastina  Job^baptiste  Ixxzii  electu.] 

§  120.  anno  uiii'IxxiK**  walpurgen  in  •abhato  bleybe  ich  kysten- 
hetr  off  der  stede  rentkysten  md  wart  mir  au  gegeben  Johaa  tob 
kebel,  auch  wober,  vnd  wart'  so  johan  notten  gekorn  vnd  em  su  ge- 
geben meyrkel  Ton  breydenbacb. 

%  121.  anno  xSui^^bocc**  off  walpurgen  aynt  Jorge  blnome,  ieh 
bembart  Rorbach  vnd  johan  ciyatian  der  fyacher,  genant  atcngttl 
henne,  an  fyachmeyster  gekorn;  noch  nff  diesen  dag  Jorge  blnom^ 
ich  bembart  Horbach  vnd  Conradt  Ton  holahoffen,  k^emer,  genant 
malderbrot,  andermeii  an  sanctkathrina  vnd  dem  almnaaen  an  aant 
nichn  gekorn. 


Digitized  by  Google 


—    437  — 

[Dm  folgende  bia  mm  Schlcmt  itt  wie  aUe  frfkhereEmtritge  vom 
Jahre  1481  von  einer  andren  Hand  geechrieben.] 

§  122.  Anno  domini  xüii'ixxxi  uff  walpurgen  sint  waither  von 
Swurzcubcr^  (it;r  alte,  ich  buruhart  rurliach  vud  Jacob  die|ppach, 
wober,  gekorca  zu  der  c^^enauten  messe  vncl  nlmuszcn. 

§  123.  Anno  82  walpurgcii  biu  icli  au  dum  almosz  bloben  \Tid 
mir  zu|i^geben  conradt  glauburg  vnd  conradt  malderbroit.  item  so 
bin  ich  bernhart  vnd  peUr  Yon  walstadt,  becker,  also  balde  kom 
mejster  worden. 

§  124.  Anno  domini  xiüi<'Izxxii<*  uff  sant  nyclauatag  um  sehen 
nwem  vor  mittag,  der  gelegen  was  uff  ejn  fHtag,  vnd  das  waa  im 
MBten  tag  des  mandU  Deeember,  starb  mya  hoswirt,  Elchins,  conradt 
▼Ott  boltsfaiises  Dochters,  bembart  rorbach,  dem  got  gnade. 

[Eine  weit  aplUer^  Hand  schrieb  so :  Sie  Eichin  sarb  A«  löOl 
d  19.  zb.] 
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Bor  SUItsdnttkte  Mim  W«l«aiisr  fnür  ni  «bi  bv 

Mf  der  Friedberger  Gasse'}* 

Ton 

6e«rg  Bliari  Stelti, 


Mit  jedem  Jabjre '  treten  in  Fr&nkfurt  neie  stottliebe  QebAod« 

an  die  Stelle  der  alten  engen  dumpfen  Häuser  und  zeugen  ron  dem 
snnehmenden  Wohlstände  seiner  Bewohner;  die  Strassen,  früher 
durch  weit  vorragende  Ueberhänge  bedeckt  und  verdunkelt,  werden 
offiner,  freier  und  luftiger,  ganze  Theile  der  ehrwttrdigen  Keicbaetadt 
achwinden  fast  zu  gleicher  Zeit;  auch  TWi  denen,  welche  ihr  noch 
angehört  und  ue  noch  gekannt  haben,  ist  bereits  Einer  um  den 
Andern  dahingegangen ;  in  wenigen  Jahren  schon  wird  Niemand 
mebr  unter  unter  uns  sein,  der  unseren  wissbegierigen  Fragen  ühex 
sie  noch  Rede  stehen  kann;  auf manclic  derselben  werden  wir  selbst 
in  Hand-  und  Dnickschriften  vergebens  eine  Antwort  suchen,  und 
doch  steigen  diese  Fragen  um  so  dringender  auf  und  gewinnen  an 
Interesse,  je  weiter  das,  woravif  nie  sich  beziehen  und  zu  dessen  Auf- 
hellung sie  beitragen  möchten,  hinter  uns  Vipgt.  Wie  muss  uns  diese 
Erwäjo^ung  drängen,  die  SO  leicht  eutschwebendeu  l\irmiiL'raiigen,  so 
lange  es  noch  möglich  bt  und  ciie  die  letzte  Spur  lebendiger  lieber- 
lieferung  erlischt,  zu  sammeln  und  den  kommenden  Geschlechtern 


*)  Der  vorstehende  Aufsatz  wurde  in  dem  vorigen  Jahre  geschrieben  und 
ab  Oetfenkblatt  Dir  Qdtbe's  119.  Geburtstair  e™  ^  Angost  1861  in  Nr.  1S5 

und  126  des  Neuen  Friakfiirtcr  Museums  veröfFentltcht.  Der  Verfasser  ent* 
sprach  pornc  i\cm  WimHcNo  ilor  Redaction,  dass  diese  AutVfirhminir  in  dem 
Archiv  für  Frankiurts  Geschichte  und  Kunst  nochmals  abgedruckt  wcrUo ;  er 
hat  Iha  nodi  einiMl  wox  dem^  Drucke  dorcbgeseben  und  amr  Weniges  und 
UnweienklielM  «bgeiadert 
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au  sichn  n.  Minohe  verdienstliche  Leistung  hat  uns  in  dieser  Be- 
ziehunti;  die  jüngste  Zf^it  gebraciht  —  ich  darf  nur  an  Lappenbergs 
gründliche  llnterauchungcii  in  seinen  Oenkwürdigkeiten  des  Fräulein 
KJetteuberg  orinno rn  —  der  Vertasser  dieses  Aufsataes  hat  es  gleich- 
folis  versucht  in  seinen  Luthers-  und  Mehinchthonsherbergen  (Nen- 
jahrsblatt  unseres  Vereins,  öcin  Sclierflein  zu  dir«en  Restrebun- 

gen  beizutragen:  auch  in  dem  gegenwärtigen  Denkblatte  möchte  er 
dazu  einen  Beitrag  bieten. 

Das  kostlichste  und  lebendigste  Bild  der  alten  4leichsstadt  im 
vorigen  Jala  hundert  verdanken  wir  der  Meisterhand  Gocthe'ßj  was 
er  uns  darin  geschildert  hat,  erscheint  uns  um  so  dt nkv  ürdiger,  weil 
es  in  seine  eigenen  Erinnerungen  und  Zustände  imuiittelbar  ver- 
flochteu  ist^  weil  es  eine  Kcihc  von  Eindrücken  enthält,  die  auf  den 
Entwicklungsgang  seines  l.i  i)ens  und  seines  (Toniuö  ciugcwhkt  haben 
und  unter  dcnea  er  gewuiden  ist,  was  er  dam  deutschen  Volke  ist 
und  zu  allen  Zeiten  bleiben  wird.  Jeder  Frankfurter  liest  darum 
mit  gesteigerter  Theilnahme  die  „Dichtung  und  Wahrheit',  und  doob 
werden  uns  darin  so  manche  Localitliten  «rwttbnty  b^chrieben  nncl 
Tor  die  Seele  gestellt,  Uber  deren  Lage  man  Mi  entwete  noch  gar 
aleht  orieotirt  oto  wenigstens  moA  imtner  nlelit  di»  BweiftlloM 
OemWmt  erkngt  hat  Biae  der  leiaeiMbteii  Sohttdenttgeii  un  dem 
erateo  Bliebe  beadlireibt  die  Wokinmg  aeiiies  Git»mYatorS|  des  ßtadi- 
soholtheiMen  Joham  Wolfgang  Textor,  aef  der  Priedbergergasse, 
und  daa  «Infilnnige,  in  ftetett  Bahnen  nnTerrttekt  nnd  atfttig  sich  be- 
wegende Leben,  wekhea  der  wttrdige  Inaane  in  diesem  bnrglbniieli 
abgesckloasenen  Gebttnde  gefUbrt  bnt.  Eine  glaabwilrdige  Ueber- 
Hefernng  verlegt  dieselbe  unbestimmt  in  die  MSbe  des  heutigen 
Hotels  Drexely  und  diese  Unbestimmtlieit  ist  nm  so  begrsiflicher,  da 
seit  dem  Bode  des  Totigen  JAhrhtmderto  nnd  noob  m^hr  seit  dem 
Jahre  1844,  wo  mit  dem  Abbroöh  des  alten  Pfinrhaoses  auf  der 
Friedberger  Oasae  begonnen  nnd  die  kleine  Friedberger  Strasse  er- 
dffiiet  wurde,  aneh  die  JTnigebungen  grosse  Verinderongea  erfldiren 
haben.  Es  kaoa  daher  nicht  l>efremden,  dass  die  Yenraeba,  die  Lage 
dea  Hauses  nfther  an  bestimmen,  aom  Theil  sshr  abweichende  Be* 
soltate  geliefert  and  die  ungelflste  FragiS  idimer  wieder  anfs  Neue 
hervorgerufen  haben.  So  wurde  sie  denn  aneh  m  einer  Stunde 
geselligen  abendlidien  Zusammenseins  in  meinem  Hause  von  Herrn 
Direetor  Classeb  nnd  ^rrn  Dr.  Creizenaoh  auli  Neue  angeworfen 
und  ieh  llbemahm  gerne  die  Nachferschnngen,  welche  ein  gesichsr- 
tas  Resultat  zur  Folge  haben  könnten.  Noch  lebt  in  unseren  Mauern 
eina  efanrUrdige  Matrone  aas  Jener  Zeit^  Frttuiein  Anna  Maria  Tez- 
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tor,  die  Tochter  des  am  19.  September  1792  gestorbenen  Schöffen 
Johann  jost  Textor,  die  Enkelin  des  alten  Stadtschnltheissen  Johann 
"Wolfgang,  die  Nichte  der  Frau  Rathin  Catharina  ElisaHeth  Goethe, 
der  Mutter  des  Dichters,  mit  Ooethp  selbst  als  Geschwisterkind  naht 
verwandt.    Geboren  am  2.  Januar  ]T73,  zwei  .Jahre  nach  dem  Tod« 
des  Stadtsclmltheisscn,  liat  sie  mit  ihren  Eltern   bei  He^^en  \ViUwe 
in  dem  Hause  aut  der  Friedbei-^r^'i"  Strasse  bis  zürn  .lahio  I7'^3,  also 
in  ihr  elftes  Jahr  p-cwi jlmt,  und  obgleich  nun  im  y<J.  Jalitu  '^tidicnd. 
erfreut  sie  sich  noch  einer   so  völligcTi  Frische  der  goi^ti^n  n  Ivraftc 
und  iiherschaut  in  so  ungetrübter  Klarlieit  und  Heiterlceit  alle  Erin- 
nerungen ibrcr  Kindlieit,   riass  von  ihr  em  inö^liehst  authentischer 
und  erschöpterider  Autschluss  über  die  uns  bf8ci)äftigende  topogra- 
phische Frage  zu  erwarten  stand.    Diese  Erwartnriüj  hat  nicht  ge- 
täusclit  und  mit  Freuden  theile  ich  den  Lf-^tm  du'äer  Blätter  mit, 
was  ich  von  ihr  über  die  Stätte  erfaljre n  h;tbt;,  an  wtkher  der  Dich- 
ter al;*  Knabe  so  viele  helle  frohe  Jugeudtage  in  unbefaugeaem  kind* 
lichcm  Frohsinn  verlebt  hat. 

Auf  meine  Frage  nach  doiu  IIauüu  des  Stadtschultheissen  erwi- 
derte Fräulein  Textor,  dasselbe  stehe  nicht  mehr,  sondern  auf  seinem 
Grund  sei  eine  Reihe  andrer  (iebäude  aufgeführt,  auch  sei  es  nicht 
unmittelbar  an  der  Friodbcrger  Strasse  gelegen  gewesen,  sondern  in 
der  Tiefe  des  Hofes,  denn  die  Alten  hätten  es  im  Gegensätze  za  der 
Neigung  de*  betitigen  Oeschlechts  geliebt,  in  abgeschiedener  Stille 
und  Beachaulichkeit  ihre  Hftnslichkeit  gegen  das  OwUneoh  de»  l^ffenf* 
'  liehen  Lebens  abzQBehlieMeii  und  die  Ordnnngea  derselben  oniwii 
von  firamden  Einflüssen  zn  begründen.  Nach  Norden  habe  das  Pfarr- 
hans  und  dessen  Garten,  nach  Süden  der  Gelbe  Hirseh  mit  seinen 
Seitengebinden  den  GnmdbesitB  ihres  Orossvators  eingeschloesen, 
dagcgcu  habe  denetbe  nach  der  Friedbeiiger  Gasse  nicht  die  gleiche 
Ausdehnung  gehabt,  sondern  sich  nach  ihr  nur  in  einem  Tfaorweg 
gettffiiet,  aof  dessen  nördlicher  Seite  noch  ein  GerSms  auf  die  Strasse 
gegangen  sei,  in  welchem  sie  oH  mit  ihrer  Grossmatter  an  Sommer» 
abenden  gesessen  habe,  um  den  Blick  anf  dieselbe  und  auf  den  Vei^ 
kehr  der  Nachbarsieuta  au  haben.  Der  Thorweg  sei  auf  der  rech- 
ten (südlichen)  Seite  von  dem  Hause  des  späteren  Specereihindlers 
(dem  heutigen  Steuemagel'schea  Haus  C  10^  SO  nen)  bogrenst  ge- 
wesen ;  nördlich  von  dem  GerSmse  hfittoi  swischen  diesem  und  dem 
Pfarrhofe  noch  swei  kleine  von  Handwerkeni  bewohnte  Hauser  ge> 
standen;  diese  drei  Gebftude  seien  in  das  Grundstück  ihres  Gross- 
vaters bineingebaut  gewesen.  Nacjh  Durcbschreitaog  des  Thorwegs 
sei  man  in  einen  Hof  gekommen  /  den  das  aus  einmn  Erdgeschoss 
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und  einem  Stock  bentcliendc  Wohnhaus  nach  Osten  hin  abgeschlossen 
habe;  in  der  Mitte  de.n  Hofe»  habe  ein  grosser  Ziehbrunnen,  an  der 
nördlichen  Mauer  eine  Kelter,  an  der  südlichen  ein  mit  dem  Wohn- 
hanse  zusammenhängendes  CJebäude,  die  KinderBtube,  gestanden,  in 
welchem  sie  ihre  ersten  Lebensjahre  grüsstontheils  zugebracht  habe. 
Aus  dem  Ilofe  sei  man  in  das  neben  dem  Tliorwege  befindliehe  Ge- 
rämse,  durch  das  Wohnhaus  in  den  nach  hinten  ssu  (östlich)  sich  aus- 
dehnenden Garten  getreten,  an  welchem  sich  längs  der  südlichen 
]\faiier  gleichfalls  ein  mit  dem  Wohnhaus  zusamraenhängender  Seiten- 
tliigei  liinzog,  der  in  seinem  oberen  Stocke  die  Bibliothek  des  Stadt- 
achulth'Mssen  bewahrt  habe. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  das«  das  Ti'xtni  's(  he  Anwesen  den 
ganzen  Umfang  des  heutigen  Hotel  Drexel  (grosse  i  riedberger  Gasse 
Nr.  22  neu)  und  die  ITiluser  5  — 11  auf  der  kleinen  Friedbergcr 
Strasse  umfasste,  dass  es  somit  zwischen  der  letzteren,  die  auf  einen 
Theil  des  Terrains  des  ehemaligen  rtarrhoies  und  Pfarrgartens  an- 
gelegt wurde,  und  dem  Gelben  Hirsch  sich  ausdehnte:  nur  nach  der 
grossen  Fricdberger  Gasse  hatte  es  nicht  die  gleiche  Breite.  Wenden 
wir  uns  nämlich  von  dem  Gdbon  Hirsch  (16  neu,  C  8  alti  nördlich, 
so  stehen  wir  zuerst  vor  dem  Hause  des  Sattlermclstt  ra  Bengerath  , 
(Nr.  18  neu,  C  9),  welches  in  einer  Linie  mit  dem  nördlichen  Seiten- 
flügel dos  Gelben  Hirsches  liegt  und  sich  uns,  nach  seiner  alten  Bau- 
art zu  urtheilen,  noch  in  seiner  damaligen  Gestalt  darstellt.  Nördlich 
von  diesem  gelangen  wir  zom  Steuemagersclien  Hatis  (Kr«  20  neoi 
C  10  alt),  welches  ttb«r  der  Thtlre  eh»  Textor'aehe  Wappen  (nSmlich 
den  auch  hi  das  Goethe'sehe  Wappen*  flCergegangenen  Oberkörper 
einet  Mannes,  in  der  anagestreckten  Bisaä  ein  Schwert  haltend)  zeigt 
und  dadurch  leicht  die  Yermnthung  erwecken  könnte,  dass  dieses 
Hans  die  Wohnong  des  Stadtschnltheiasen  Textor  gewesoi  wflre. 
AJlein  wahrseheinUch  ist  der  Gnindbesita  des  Stadtschnltheissen  anf 
der  Friedberger  Strasse  schon  lange  vor  ihm  Eigeuthum  der  Familie 
gewesen  nnd  das  Hans  C  10  war  ursprünglich  dn  Bestandthml  dear 
seihen,  der  entweder  durch  Verkauf  oder  durch  Erbahtheilung  yon 
dem  ttbrigen  Complex  abgelöst  worden  und  in  andere  Httnde  fiber- 
gegangen ist.  Das  Wappen  kann  somit  nur  fllr  die  ursprffngliche 
Zug^dfigkeit  des  Hausee  au  dem  Textor'schen  Ghundeigenthnm  und 
Stammbents  Zeugniss  ablegen*).  Nördlich  von  diesem  Hansei  das 


•)  Eine  mir  von  Fräulein  Textor  mitgetheilte  FHiailientradition,  die  freilich 
lll»w  ihre  Zeit  surltokgeht  und  ilier^SB  einer' Berichtigung  bedarf,  gibt  meiner 
Anrieht  noch  dne  weitere  Httttae.  Das  Hans  C  10  soll  nftmlidi  Eigenthura 
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'  di>  Westseite  des  Hofes  begrenstOi  haben  wir  den  alterthfinilichefD 
Thorgang  und  das  Gerämse  zu  suchen;  zwischen  diesem  ond  den 
Pfarrhofe  lagen  noch  die  beiden  Handwerkerhluser,  so  dast  diaae 
drei  Gsbttude  mit  dem  von  ihnen  eingeschloasenen  Thonrage  und 
Gerämse  zusammen  die  Breite  des  Hofes  völlig  deckten.  Battonn 
erwähnt  zwei  Hftoser  C  12  und  18  mit  der  Bemerkung  (S.  1284)* 
dass  dieselben  su  seiner  Zeit  mit  einander  vereinigt  wurden;  ich 
bezweifle  nicht,  dass  es  dieselben  sind,  von  denen  Fräulein  Textor 
berichtet,  dass  sie  aweieu  Handwerkem  gehört  haben*);  das  Wohn- 


der  Frau  Annii  Mmi  i  Klauer,  einer  geburiien  iextor,  g-ewescn  sein,  von  der 
Fräulein  Toxtor  nicht  {;uuau  wuesUi,  ob  »ie  dm»  ätndtschulthoiMen  Schwester 
oder  Tsate  gewesea  seL  Sie  war  alter  keine  febome  Textor,  soodsra  die 
Tochter  Johann  Nicolaus  Appels  des  Käthes;  ihre  Hcbwestcr  Maria  Katharina 
aber  die  Gattia  des  Advocaten  Christoph  lleinrii  li  Textor  des  Vaters  dri« 
Stadtschultbeissen.  Anna  Maria  Klauer,  seit  11 W  Ehetrau  des  am  25.  Aug^u^c 
1728  verstorbenen  hiesigen  Obristlieutenants  und  Konunaudanten  der  GarnisaB 
Johann  Klaoeft  warsomit  jUlsrdisgs  desStadtoeholtlieisBeaTante  und  wahisefada- 
lich  dieselbe,  deren  dieser  in  seineu  noch  vorhandenen  eigenhündigen  Autzcichnaa- 
gcn  (s.  unten)  im  Jalire  1737  häufig  als  „dar  Frau  Obristlu"  erwähnt.  Nun 
-  wäre  allerdings  der  Fall  denkbar,  dass  der  Advocat  Christoph  Heinrich  Textor 
das  Haus  C  10  seinem  Schwager  Klaver  verkauft  aad  dies«  das  Wappen  iker 
der  Thilre  sur  Erlanerang  an  dis  iHlhermi  Beritssr  stehen  gelamen  hitta. 
£8  ist  aber  noch  ein  anderer  Fall  müglich.  Der  Stadtschultheiss  hatte  nimheh 
rint  n  Bruder  Johann  Nlcolaus  Texter  fdcn  Lewes  irrthUmlichcr  Weise  in  der 
von  ihm  I,  5<>S  aufgcsteiltün  Geschlechtstafel  zu  einem  Oheim  desselben  macht), 
der  am  16.  Oeteber  ITOB  getauft,  spster  Capitia  der  hiadgaB  Oaralsofa  ward, 
am  SS.  Koyenber  1787  Kathanna^EUaabetba,  «erwittweta  von  Baskhaassa,  ga- 
bornc  von  Klcttenberg  ehelichte,  und  als  Obristlienfcnant  und  Stadtkomman- 
dant dahier  176,')  starb.  Bei  des  Vaters  Tode  ging  auf  den  Stadtschiiltheissen 
daä  im  iiiuern  des  Hofes  gelegene  grössere  Haus  mit  dem  Garten  Uber,  dagegen 
konnte  das  Hsos  sa  der  StrsMtf  0  10,  dss  sich  dureh  sein  Wappen  als  altes 
Textor'schcs  Fsaiittsn-Eigeathum  ausweist,  wohl  dem  jttsfferen  'Brudsa  sli 
Erbtheil  angefallen  sein  Da  es  in  der  Familie  «päter  nach  des  Stadtkomman 
danten  Tode  wahrscheinlich  einfach  das  Hau»  der  Frau  Obristin  genannt  und 
als  solches  den  mit  den  alten  Personalien  nicht  mehr  so  vertrauten  Enkeln  be- 
asiobnet  wurde,  so  tag  tfne  Yerweohslflnff  der  Frsn  t)bristia  Texssr  mH  dw 
Fran  Obristin  Klauer,  dar  Groestante  mit  der  Urgrosstante,  ungemein  n^*. 
Wie  es  sich  fibrigens  damit  auch  verhalte,  jedenfalls  spricht  auch  die  Familten- 
tradition  dafür,  dass  das  Gebäude  in  su  naher  Beziehung  zur  lextor'schen 
Fftmilte  gestsndmi  habe,  dsssesnarsls  abgelöster  Bestandtbeil  dfisTextor*BefaaB 
BtsmmbssHsss  aagssshen  werden  ksM. 

*)  Auf  späteren  Plänen  führen  zwei  in  dem  Hofe  des  Hauses  C  tl  gele- 
gene Hinterhäuser  die  H«^7:eichnung  C  TS  und  IH,  während  das  C  11  numerirte 
Hauptgebäude  an  die  ätra«t>e  verlegt  wird  —  i^ein  otfeubar  rührt  diese  Ka- 
aierirang  ans  der  2eHi  nach  dem  Brands  im  Jshre  1796  her,  wstehar  ehm 
grossen  Theil  der  Sltsn  Qabinliehkaltea  la  stnea  TMonnsrhauftn  TSrwaadsHe 
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gebXiid»  aeUifl  mH  MniemgaoM  ZabehSrftbrttdiflNtniBMr  G 11.  Kaeh 
'  der llittemaditMeite  ward« das  QrimditlickdMStadtidiiiltlioisMn  dorefa 
deoFfiyniiof  (G14)begr«iis«,i]i  wekhemdioGobelistafaoMidMHainC  13 
•tieM^  das  PA»rluuis  Mlbst  gegenüber  an  der  sördliolieB  Brandmaaer 
des  RaoieB  C  15  lag;  der  Qarten  aber,  nur  durcb  «ne  Maiwr  toH 
dem  Teztor^seben  ge»ebiedeD|  entreckte  ndi  mit  dieeem  in  gleicher 
Ausdebnnng  nach  Oilen  bli  so  einem  damals  binter  -dem  Gelben 
BinMsb  neb  binaiebendett  Bieicbgarten,  wekber  letatere  jetat  alt 
sweiter  Hof  des  Hirscb's  toxi  der  kleinen  Friedbergergaase  bis  aar 
Btelacngsflse  ftbrt  DasFfiffrbans^  klein  nnd  eng,  Torsetste  mit  seinen 
niedtigen  Stnbea  in  .eine  Zsi^  wo  das  Leben  sieh  in  den  besebriink* 
testen  Verblltnissen  entfaltete;  es  war  aaoh  einer  NoliB  des  Canoni- 
eas  Sebnrg  im  Jabre  1686  gebaut;  nacb  einer  mOodliehen  Mittbel. 
lang,  die  mir  sein  letster  Bewobner,  der  Teratorbeoe  Pfarrer  Deeken 
gemaobt  bat,  bewohnte  es  im  Torigea  Jahrhundert  der  Pfarrer  Gries* 
baefa  an  dar  Peterskirebe,  nnd  dessen  Sobn  Jobann  Jaoob,  Prankfarto 
bertthattester  Theologe^  der  EVeund  SobilWs  mid  Goelbsi's^  TSrtebte 
darin  seine  Jugendjahre. 

VergUiebt  man  diese  Besehreiinmg  nüt  der,  welebe  Goethe  im 
ersten  Bnobe  der  ^Diobtong  nnd  Wabrlieit*  Ton  der  Wohnung  seiner 
Grosseltem  gegeben  bat^  so  wird  die  Uebereinstimmung  beider  ein* 
looebtea  »Ihre  Wohnnng*,  sagt  er,  «lag  auf  der  Friedberger  -Gasse 
nnd  schien  ebemak  eine  Bürg  gewesen  au  sein;  denn  wenn  man 
herankam,  sab  man  nichts  als  ein  grosses  Thor  mit 
Zinnen,  welches  zu  beiden  Seiten  an  zwei  Nachbar- 
häuser (olme  Zweifel  C  10  und  12)  stiess.  Trat  man  hinein,  so 
gelangte  man  dnrch  einen  schmalen  Gang  endüdi  in  oiuoa  ziemlich 
breiten  Hof,  umgeben  von  ungleichen  Gebftuden,  welche  nunmehr 
alle  SB  einer  Wohnung  ycreini^  wmren.  GewüLnlloh  eilten  wirjM>» 
gleich  in  den  Garten,  derskb  ansehnlich  lang  und  breit  binter  den  Ge- 


uod  einen  völligen  Umbau  veranlasst  hat.  Ich  kann  daher  auch  nicht  dio  jüng^st 
geätuserte  Ansicht  theileo,  dass  sich  Yon  dem  Thorweg  eine  Mauer  bis  zu  dem 
Pfarrhofe  hingeasogen  habe;  deott  dasa  «wischen  beiden  awei  Hinter  gestanden 
haben,  versichert  Frittlein  Textor  anf  das  Bestimmteste  und  ftgt  hinzu,  dass 

beide  sehr  klein  gewesen,  dass  sie  nur  sus  cinom  Krdgcscboss  und  ersten  Stock 
bej<tainlen  hätten  und  dx88  daa  eine  von  einem  Seiler  bewohnt  gewesen  sei. 
Auch  diu  liotithu'sehe  Suhilderuug  miVtt  die  Existeuji  des  Einou  wenigsteuH  als 
nabestroitbare  Thatsaehe  Torana.  Allerdings  mius  Ihr  ümfing  sehr  kldn  ge- 
wesen sein,  da  sie  zusammen  kaum  den  Raum  eingenommen  haben  können, 
welchen  lictitf-  <Vu'  vier  l'eriHter  im  EriI;;e9cliO!<»c  des  Hotels  Hu^ftillf^n :  nüein 
an  ähuUclioD  Häusern  ieblt  ta  seihet  jotxt  nicht  auf  der  Friedbergtir  Gasse. 
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bänden  hin  mtreekte  and  lehr  gat  nnterhaltonwar;  die  Ginge  meiit 
mit  Rebgelünder  eingefrist,  «n  Theil  des  BaaniM  den  Küciieoige- 
wlduen,  ein  andrer  den  Blumen  gewidmet»  die  von  Frttlyehr  Ins  in 
den  Herbst  in  reicbUoher  Abweohshuig  die  Babatfeen  sowie  die  Beete 
acbrnflckten.* 

An  dieser  Stätte,  die  mit  dem  lie  erfüllenden  Leben  in  dem 
Knaben  Goethe  »du  GefUhl  eines  unverbrüchlichen  Friedens  und 
einer  ewigen  Dauer  *  aniegtei  —  ein  Eindruck,  iu  dessen  Vergeben» 
wärtigung  er  sich  nodi  als  Greis  mit  sichtlicher  Freude  erging,  — 
waltete  der  Grossvater,  ein  sweitcr  Laertes.  Insbesondere  war  der 
nmfilngliche  Garten  der  Gegenstand  seiner  täglichen  Sorge,  diePflai»' 
Stätte  Bciner  stillen  harmlosen  Freuden,  und  sein  Bild  tritt  nlia  gar 
anschaulich  vor  die  Seele,  wenn  uns  der  Enkel  berichtet^  wie  er  „das 
Sortiren  der  Zwiebeln  von  Tulpen,  Hjacinthen  und  verwandten  Ge- 
wächsen, sowie  die  Sorge  fUr  die  Aufbewahrung  derselben  Kiemaii- 
den  überiiess",  und  wie  er,  „um  sich  gegen  die  Dornen  zu  schützen, 
mit  jeneu  alterthümlichen  ledernen  Handschuhen  bekleidet,  die  ihm 
beim  Pfeifergerichte  jährlich  in  Triplo  überreicht  wurden,  sich  emsig 
mit  dem  Oculiren  der  yerschiedonen  Rosenarten  beschäftigte".  Noch 
besitzen  Abkömmlinge  von  ihm  zwei  „Raths-  und  Stadt-Kalender  der 
freien  und  Handelsstadt  Frankfurt  am  Main''  aus  den  Jahren 

173G  und  1737,  deren  weisse  Blätter,  von  des  damaligen  Schöffen, 
nachmaligen  Stadtschultheisaen  Textor,  eigner  Hand  beschrieben,  zahl 
reiche  Benicrkiingea  über  seinen  Garteubau  und  seine  Blumenzucht 
enthalten  und  nicht  allein  des  Enkels  Schilderung  bestätigen,  sondern 
auch  überdieas  hflle  Sihlaglichter  auf  des  Groasvaters  Persönlichkeit 
und  Art  zu  sein  fallen  lassen.  Die  Lage  des  Gartcn^^  wird  durch 
d'u\  Erwähnung  der  Mauer  am  Hirsch  und  am  Pfan li  iuse  ausser 
allen  Zweifel  ^-esetzt.  Ausserdem  wird  nucli  andrer  ilim  /u- eii<jri<jer 
Gärten  am  Schaumain  und  au  der  FHngstweidc  (des„Pfiug8tgartena*) 
sowie  des  „Gartens  der  Frau  Obristin**  öfter  gedacht  Im  Oculiren 
scheint  er  besondere  Launeu  verfolgt  und  au  dem  Zusammenliringcn 
der  disparatesten  Dinge  besondere  Freude  gehabt  zu  haben.  Um  der 
Cariosität  willen,  wie  er  sagt,  oculirte  er  am  26.  Juli  1737  Pfirsiche 
auf  einen  Weinstock,  am  4.  August  Roseu  auf  einen  Apfelbaum, 
fügt  aber  ganz  ii:iiv  hinzu,  das  Experiment  sei  mißslungcu.  Er  pflegte 
die  Eincrebung  solcher  Grillen  in  lateinischer  Sprache  niederzuschrei- 
ben (z.  B.  Curiositatis  gratia  mala  persica  viti  inoculavi.  Non  succes- 
siti;  \  ielleicht  fürchtete  er,  sie  möchten  Andcru  ein  Liichchi  Liitlockeu. 
Auch  bediente  er  sich  zu  st  lrlicn  Notizen  der  auch  von  Goethe  er- 
wähnten Gchuimäcliiiit,  deren  (.^iiiiicrn  eunge  Achulichkeit  mit  grie- 


Digitized  by  Google 


—   445  — 


obiBclieD  Buch  Stäben  zeigen :  dieaesciheiiit  nur  bestimmt  gewesen  zu  sein, 
afiioe  Abioiiderlichkeiten  den  ungeweihten  Angen  sn  verhüllen.  Mit 
welcher  amständlichen  Wichtigkeit  er  seine  gaase  Pflnn/cnculttir 
bebandelte  mid  welche  Aufmerksamkeit  er  jedem  seiner  Pfleglinge 
widmete,  mag  folgende  Notiz  le weisen,  die  ich  hier  vollständig 
wiedergebe:  »Den  8.  October  (1737)  habe  ich  26^  Stttck  Hyacintben, 
jede  von  einer  andern  Gattung,  welche  ich  von  Herrn  Weber  ge- 
keuffet,  in  ein  Land  setzen  und  mit  Zeichenstecken  von  Nr.  1  bis 
S5  marquiren,  auch  die  Nahmen  nach  deren  Numero  in  mein  grün 
Gartenbüchlein  aufschreiben  lassen.  Dessgleichen  sind  drey  Länder 
mit  drey  besonderen  Sortimenten  TuHpanen  von  Carls  Ruhe,  da« 
eine  mit  40,  die  beiden  andern  aber  jedes  mit  51  Stück  besetzt  wor- 
den.   Die  Länder  zu  denen  Hyacinthen  sowohl  als  zu  denen  TuH- 
panen habe  soviel  möglich  von  allen  Steinen  und  ^rath  gesäubert, 
mit  rein  5^<^sippter  Mistbeet-Erde  und  weichem  Sand  vermiachct,  auch 
zu  jeder  Zwiebel  in  das  Loch  anroch  Sand  gethan.    Auf  eben  diese 
Weise  Imbe   ich  ÖÜ  Stück  Italidiische  Tazzattcnj,  welche  auf  drey 
besonderu  Ländern  stehen,   tractirot."    DieRe  Sympathieen  sclieint 
aucli  sein  Nachbar  und  Beichtvater,  Her  I'farrer  Schleiffrr,  p-etheilt 
zn  haben,  dem  er  bisweilen  von  st  in  t  u  Gewachsen  Ablehre r  zukommen 
lässt.    Freilicli  deuten  solche  Züge  nicht  eben  auf  einen  genialen 
Geist,  sondern  auf  einen  ))ra(  tis(*hen  Ordnungssinn,  dessen  Kleinlich- 
keit um  so  peinlicher  erschemt,   weil  sie  auf  dem  Gebiete  der  Licb- 
lingsneigungen  auftritt,  auf  welchen  doch  sonst  die  förmlichsten  und 
steifsten  Naturen  sich  etwas  freier  zu  ergehen  pflegen,  —  allein  dieser 
wohl  vorzugsweise  in  dem  strengen  Gange  des  GesciiaUslebens  zur 
Ausbildung    gekommeueii    Seite  seines   N\  caciis    hielt    in  Gocthe'a 
Grossvater  eine  andere  das  Gegeugewicht,   uumlich  die  Vorliebe  fiir 
das  Geheimnissvolle,  sein  Ahnungsvermügen ,  seine  Trauragesiclite, 
mit  einem  Worte  die  Gabe  der  Weissagung,  die  jedoch  in  derselben 
trockenen  Form  wie  alle  aeine  übrigen  Eigenthümlichkeiten  zu  ihrem 
Anednieke  kam.  Ooethe  hat  dam  merkwürdige  Beispiele  gesammelt. 
In  den  mir  sugängliehen  eignen  AnfiMichnungeQ  dea  alten  Herrn 
Jiabe  ich  indemen  nidita  gefiinden,  waa  dannf  Undeotete,  wohl  aber 
einige^  Bemerkungen,  welche  wenigatena  beweisen,  daaa  er  gerne  ana 
iuaaeren  Anaeidien  snkUiiftige  Dinge  vorftaabeatimmen  mochte.  Im 
Ja&re.  1786  beobachtete  er  sorgfiütig  die  Wittemng  der  swdlf  (heiligen) 
Nttohte,  wie  man  die  Tage  von  dem  26.  December  bla  anr  VigUie 
dea  Epiphamenftatea,  bis  anm  &  Januar  nannte^  md  acfarieb  die  Er- 
gebnisse aeiner  Beobachtimgen  gewiasenhaft  nieder,  weil  er  ilberaetigt 
war,  daaa  in  dem  Charajkter  dieaer  awttlf  Tage  die  Wittenmgaver- 
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hSltnisse  des  ganzen  Jahres  und  seiner  zwölf  Monate  sich  im  voraus 
zu  erkennen  geben;  aber  kein  beigefügtes:  ^non  succeesit'*  verrtUh, 
dass  er  sich  von  deai  Vergeblichen  dieser  Bomühungen  überzeug 
habe.    Ein  Mal  berichtet  er  auch,   er  habr  ijiso  sii^no  (  .\ncri, 

alias  liifausto,  auf  zwei  ^Vpelbüume  Calvil   und  li/unbom-  iilaiic 
o(  uliit^.  iSeines  Bildes,  das  noch  in  einem  scheinen  Üiigiualülgcmiilde  i 
im  Besitze  der  Fräulein  Texter  sich  befindet,  hat  Lewes  Erwähnung 
gethan  :  ich  habe  in  den  Zügen  nichts  entdecken  können,  was  auf 
grosso  geistige  Begabung  oder  ihr  entsprechende  Interessen  hinwiese, 
nur  die  scUwere  goldene  Kette  und  Medaille,  welebe  ihm  die  Kaiserin  i 
Maria  Tharasia  verahrt  hatte,  fiM  ■nf'fline  Bedeotiuig  des  Mannes 
aohUeiMii,  die  Mi  über  daa  Maaa  dea  QawQbnUdieii  eriwbt;  einen 
gaas  andflni  Eindmok  naalit  daa  Bild  mhmt  Bhefiran  Anns 
r^ha,  geb.  IdodbeioMr;  ^aaaa  Vroil  mit  aeinen  edlen,  uehaHIg^ 
aebolttenen  FonneB}  dieie  klaren  Augen  ndt  dem  ducdidringoDden 
geiafc-  lind  ld)ena¥ollni  BBeko,  diese  Züge,  in  denen  doh  etreoger 
Eroat  und  mildn  Wohlwellen  ee  dhafaktenroU  yenchmelnen,  Uicken 
VHS  mit  einem  Ausdmek  an,  der  uae  unwittkttrlick*  wie  WeiiaaguDg 
gemahnt,  dne  soldke  Pen0BliGhkeit  ssi  berulim  imd  Teroidnety  die 
Matter  oder  Grosimuttev  eines  groetca  Mannes,  eines  weltbeherr- 
aohenden  Geistes  au  sna;  sie  trage  daau  in  dem  ihrem  Angeaiehte 
ao%eprSgten  Stempel  die  Legitimation  Ton  oben. 

Frinlein  Teztor  hat  ihren  Gress^ater  nioht  mehr  gekannt;  anek 
mit  ihrem  Vetter  ist  sie  durch  eine  wnnderbsre  Lanne  des  Uesehtekea 
nie  auaammengetroflen  und  hat  Um  nie  ven  Angesicht  gesekaot;  aber 
ihrer  Grossuntter  stand  sie  bis  an  deren  Tode  nahe,  und  mit  ihrer 
Tante,  der  Frau  Bäthin,  war  sie  ef);  ansammen ;  namenüieh  hebt  sie 
hervor,  dass  dieselbe  bis  an  ihrem  Tode  im  Jahre  1808  an  Jedem 
Keujahrstage  die  ganze  Familie  'geselKg  um  sieh  au  Torsamnieln 
pflegte  und  sich  gar  heiter  in  ihrer Ifitte  bewegte;  sie  wohnte  anletat 
nnd  starb  im  Hause  zum  Goldenen  Brunnen.  Ans  der  Bralhlnng 
ihrer  Grossniutter  hat  die  Beriohterstatterin  vemommw,  dass  der 
Stadtschultheiss  in  den  leisten  Jahren  seines  Lebens  Tom  Schlage 
gelähmt  gewesen  sei,  aber  seine  Ltebliiigsne%nng  ipar  nnveriindeK 
dieselbe  geblieben ;  unf^ig  zn  gehen,  Hess  er  sich  von  einem  Diener 
in  einem  Rollwäglein  in  dem  Garten  zwischen  den  Beeten  hinfahren 
nnd  pflegte  mit  der  alten  Liebe  und  Sorgfalt  seine  Blumen.  -£r  ist 
um  6.  Februar  1771  im  Frieden  entschlafen,  der  würdige  Repräsen- 
tant eines  in  seinen  Bedtlrfniss«!  einfachen,  in  Genüssen  mSssigan, 
in  der  Lebensaoachmiang  attchtemen,  selbs|  in  den  Lieblingsneignn- 
gea  besoheidenea,  absr  ia  der  BeroiifUhraag  gewisseahaftsn  nnd  in 
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dem  Hausstände  trenen,  durchaus  ehrenwarttieii  Geschlechtes,  dessen 
hausbackene  Prosa  4iiid  begrenzter  Horizont  durch  die  Gediegenheit 
'  seines  sittlichen  Kernes  reichlich  ersetzt ,  einen  scharfen  Contraat 
bildet  zu  unserer  ganz  anders  gearteten  Zeit.   £in  Zug,  den  ich  in 
den  Papieren  des  ehrwürdigen  Stadtscbultheissen  fand,   möge  diese 
£ij|£ichhcit  des  bürgerlichen  Lebens  selbst  in  den  hüchsten  Schichten 
der  Gesellschaft  noch  belegen.    In  einer  Comproraisssache  hatte  er 
vom  13.  Februar  bis  zum  zweiten  Juli  1737  49  Sessionnn  ;  da  es  der 
Anstand  wohl  forderte,  dass  er  bei  schiechtem  A\\'Uer  niclit  zu  Fusse 
ging,  und  auch  die  Rücksicht  auf  Bequemlichkeit  ihm  eiue  Erleich- 
terunjE^   der  Gänge  wünschenswerth  machen  mochte,  lies?  er  sich 
dreisaigmal  in  einer  Pi  rtci  haise  hintragen  oder  nach  Hau.^c  l)i  iugen  ; 
er  zahlte  dafür  dem  Trager  jedesmal  (ün  i  Batzen  und  bat  es  nie 
versäumt,  jede  Sitzung  und  jede  dtrartige  AuP|]^Rhe  sorgfältig  in 
seinen    Kalender    einzutragen.    ^^  agcu  für   Fahrtcrj    in   der  Stadt 
scheinen  demnach  damals  nur  Lei  besonders  feierlichen  Gelegenheiten 
üblich  gewesen  zu  sein  und  kaum  eine  grosse  Gemächlichkeit  darge- 
boten zu  haben.*  Am  15.  April  1783  folgte  aueh   die  Frau  Stadt- 
schultheissin  ihrem  Eheherrn  nach;  sie  hatte  ihn  um  zwuliJahto  über- 
lebt, und  nun  verliess  ihr  Sohn,  der  8chüffo  Johann  Jost  Textor, 
mit  seiuer  Familie  das  väterliche  Haus  und  bezog  (  ine  Wohnung  an 
dem  Maine.    Wahrscheinlich  wurde  das  Haus  auf  der  Friedberger 
Gasse  erst  im  Jahre  1786  von  den  Erben  vcrkault,   wie  Fräulein 
Textor  mir  bemerkte,  fllr  12,000  (üulden.    Es  wurde  bald  danntl  zu 
einem  Waarenuiaga/in  hergerichtet.    Im  .lahre   1797   iici   bei  der 
Beschiessnng  der  Stadt  durch  Kb^ber  in  der  Nacht  vom  13.  auf  den 
14.  Juli  eine  Bombe,  wie  Battonn  (S.  12ö4)  angiebt,  in  den  Hinter- 
bau des  Gelben  Hirsch  und  steckte  diesen  in  Brand;  nach  anderen 
Angaben  hat  sie  die  ehemalige  Wohnung  des  Stadtscbultheissen  un- 
mittelbar getroffen,  jedenfalls  wurde  dieselbe  ein  Raub  der  Flammen 
und  sank  mit  allen  WaareuTorrftthon^  die  A  in  lich  aobloss,  in  Asche. 
Als  wüster  Brandplata  lag  sie  noch  im  Spätsommer  1797,  denn  am 
17.  Aogist  schreibt  Goethe^  der  damak  durch  Frankfurt  kam  und 
mit  Wchmuth  diese  durch  so  viele  liebe  JogenderianeruDgen  gehei- 
ligte Stlitte  besichtigte,  an  Schiller  (Briefwechsel  awiBchen  Schiller 
und  Goethe,  Ausgabe  tou  1856  I,  861) :  „Der  Baum  meines  gross*- 
T&terlichen  Hauses,  Hofes  und  Gartens  ist  ans  dem  besdirftnktesten 
patriarchalischen  Zustande^  in  welchem  ein  alter  Schultheiss  in  Frank* 
lurt  lebte,  durch  klug  unternehmende  Menschen  aum  nOtslichsten 
Waaren-  und  Marktplatae  Terftndert  worden.  Die  Anstalt  ging  durch 
sonderbare  Zufiüle  bei  dem  Bombardement  au  Gmnde-nnd  ist  jetst 
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grössientheils  als  Schutthaufen  noch  immer  das  doppelte  von  dem  wertli, 
was  vor  elf  Jahren  you  den  gegenwärtigen  Besitzern  an  die  MeinigeD 
bezahlt  wurde.*  Die  letzte  Bemerkung  zeigt,  wie  rasch  in  wenigen  | 
Jalircn  damals  in  Frankfurt  der  Werth  des  Grundbesitzes  ofcstiegen  r 
sein  rauss.  Der  Käufer  war  ein  Herr  von  Regeusberg.  Ueber 
die  spiiteren  Schicksn!c  des  Hauses  hat  Herr  Kelchner  im  vori- 
gen Jahre  in  einer  SiLznnr^  des  Vereines  t'ur  Geschichte  und 
Altürthmnskunde  aua  den  Eritun  ruuL';'  n  seiner  bei  den  Vorgän- 
gen des  .lall res  1796  unmittelK;ir  in  iln  ilij^^tcn  Familie  iutercssanto 
Mittheihmgen  gegeben;  mir  war  es  nur  um  das  Bild  des  In- 
wohners zu  thun,  der  das  Haus  allein  unserem  Interesse  näJier 
bringen  konnte,  und  um  eine  klare  Vorstellung  von  der  Ans<k  iiiiung 
und  den  Räumlichkeiten  des  letztern.  An  der  Stelle  des  seiner  Zeit 
von  mir  entworfenen  und  der  Nummer  125  des  Iseuen  Frankfurter 
Museums  1861  beigegebeneu  Planes,  dernur  die  ältere  Raumbenüizun_ 
und  die  damalige  I^age  der  Gebäude  im  Unterschiede  von  der  jetzigeii 
veranschauliciien  sollte,  findet  der  Leser  unter  den  artistischen  Bei- 
lagen den  Grundriss,  den  raein  Freund  Karl  Rei^nstein  mit  mög- 
lichster geometrischer  Genauigkeit  entworfen  hat  und  der  sich  von 
meiner  AniFassung  nur  in  wenigen  und  unwesentlichen  Puukteo  unter- 
scheidet. 
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